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Durchlauchtigften, Hodge 
Ä bene Fuͤrſtinn und Frauen, 
SRNIEN 
Antonetten Amalien. 

verwittweten und gebohrnen 
Herzoginn 
im Braunſchweig und eüneburg 
| u . 
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Durchlauchtigſte Herzogiñ 
Gnoͤdigſte Fuͤrſtiin und Fraul 


IE 05 tleuchtet die 


Freude aus den 


> —X froͤlichen Herzen | 





In NOIR Bürger herfür, die 
"2 fe 
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de ensfend, , als ſie seem Buch 


nn lauchtigſten Cart, Ihre Konigliche 
ghilippine, und bie Dürchläuchtigften 


Zweige ihres Bürftenhaufes denen Waͤt⸗ 


oo. len diefer Stadt ſich wieder nähern ſahen: 


Noch erthoͤnet die kufſſt von dem frolocken⸗ 
den Zuruf des Volles über bie glädfliche Zus 


eüchtunf ter Durchlauchtigſten Here: - 
ſchafften: Noch feufget der Greiß für Freu⸗ | 


din, und ber Saͤugling hebt feine Hände 


. empor, da {hmm die Mütter bie gefalbtert 


Perſonen zeiget, welche die Freude und die 


> Siebe cres Voltes find, 


9— 


und mitten in dieſer u Beta wuͤnſchete 


| auch der getreue Unterthan dieſer geſeegneten 


Laͤn⸗ 


Bänder bie Dur chiauchtigſte Frau Blut: 
ter ihres Beherrſchers, miebergu ſehen. . 
Stine Wunſche werden erfüllt. Sie ont, 
dieſe Preiswürdigfte Faͤrſtinn, grof 


von Geburt, groß don Gnade und Zur nt 


gend, groß in Ihren Alferdurchlauchtig = 
fen und Durchlauchtigfien Kindern, 


groß in Ihren Durchlauchtigſten Enkeln, 


unter welchen ſonderlich Einer iſt, von dem 


ſelbſt der Feind geſtehet, Daß Er zum Hell 


den geboren fe. Sie kommt, und mit 
Ihr die Fuͤlle de Seegens, durch welchen | 
ber Himmel diefe Laͤnder begluͤcket. Dies 
it, Durchlauchtigſte Herzoginn ein 
ſchwacher Abriß derjenigen Gluͤckſeligkei⸗ 
ten, welche uns jene ewige Farſehung, in 

—*3 die⸗ 
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¶dleſen Tagen erleben Iffen, Ich binge . 
uͤhret davon, und mein- Herd, welches in: 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. hoͤchſter Per⸗ | 

. ſon, die gefeegnete Mutter meines Durch· 
lauchtigſten Herzogs und Herrn, in 
tieffter Unterthänigkeit verehret, Maget. es 

| feine innigfte Freude , über Hoͤchſtderoſel⸗ 
ben gluͤckliche Wiederkunfft, öffentlich an 
den Tag legen. u 
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VZuͤrlſtinnen, in deren großmuͤthigen See⸗ 
Je, Gnade und Menſchenliebe wohnet, ſind 
von je her das Vergnügen des Vaterlandes 
geweſen. Ich ſelbſt, der Unwuͤrdigße ums 
ter allen, die das Gluͤck genieſſen Ew. 
VOochfuͤrſtl. Durchl. als die füssreffliche 
7 Mut⸗ 


Wuutter des Durchiauchtigſten Deus 
son Braunſchweig » Wolfenbüttel‘ in’ der 


Nähe zu verehren, habe Davon Proben ge | 
noſſen, weiche Die Empfindungen meinte | 


Seele, rege machen, und die, fo lange ais 
fich noch ein Blurktropfen , in meinen un$ 
meiner Kinder Adern beweget, in unter 
thaͤnigſtem und allertreueſtem Andenken bey 
mir und ihnen dleiben werden, | 


‚ - x | J | 
Bas fol. ch icht fogen, mein Untes 


nehmen zu rechtfertigen ? Muß ich nicht 
hoffen, daß Handlungen, welche eine ewig 


daurende Ehrfurcht zur Driebfeder haben; 


geſctzt auch, Daß fie mit etwas Kuͤhnhelt ber 
sent wären; bey einer Fuͤrſtinn, don fol⸗ 
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din gtohen Bigenfpaften und ebien Brite 
ſſchon ſelbſt dunch Die Gnade Ihres Her · 


gend, weiches, nach der Art folcher fürtreffe 


ichen Seelen, 2 mehe auf dem Grund, alg 
die aͤuſſere Pracht und Schedate, eines 
Anternehmens ſiche, aechtfertiget wer 

den? Ich wage dehero, Duvchiauch⸗ 
tiaſte Herzoginn, Häcfibenenfelben ger 

| genmärtiges Bu, als den ı3ten Bank 


‚meiner Leipziger Sammlungen zu Hoͤchſt⸗ 


„s . . 


er bin fo eißn genen, De Due 
ſlauchtigſten Namen dieſem Buche; tweh 


“ a) von Sonomirgen Pe⸗ 


deroſelben Fuͤſſen vo var 
kann: | " 


| 
E 
| 
| 
| 
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licey⸗ and Tomeral ⸗ achamiungen un 
Sachen enthält, soranmufegen, nachbeim ich 


wi bereits erdreuſtet, einige Teile dieſes u 
f Buches Nieren Der Durchlauchtigſten 


Enkein, als würdigen. Ebenbildern von | 


Hächfiders Tugendem, unterthaͤnigſt zu 


wiemen, Ew. Durchl. aberauch ſchon das 


Pb Dem u ven, . J 


Die Wiſſeaſch ·fften, wovon Nie 


Duth uebungen und Eeßes Säge in ſih faß 


ft, Haben don je fer bis jegt, unter denen 
Durchlauchtigſten Braunſchweigiſchen 
NRegenten /nVeſchater und Befdrderer ge 
funden. Ich bäefte nur einige Blice i in 
vr echichte vieſes Durchl. Hauſes thun, 

u » 


J — 


6 würde Ew. Hochfarſtl. Durchl. eine | 
ganze Reihe folcher großen Fürften nennen 
Tonnen ‚ die diefe Wiſſenſchafften geſchaͤret 
Baden. Ich duͤrffte nur einen Durchland: - 
tigſten Herzog Yuliuiny. deffen Leben im 
KIL. Bande zu finden ft, einem Preiswuͤr⸗ 
digſten Auguſt, Hoͤchſtdero Stamm War 

ter, deſſen Leben und Thaten in dieſem ges 
genwaͤrtigen Bande aufgezeichnet ſind, in 
ion weiſen Auſtelten und Geſeten reden 
laſſen, um die Wahrheit diefes Eutzs ju 
greifen, Allein was er cuuche ich Beweiſe 
aus fo enefernten Zeiten su hohlen 2. War⸗ 

um fol ich Hey denen gcheiligken raͤbern, 

ice Durioucheign Perſonen Befchüe 
dee Bebenene era Re 
. * BE \ 
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ten ſachen, wovon ichhier rede ?.¶Ich Darf 
nur den Durchlauchtigſten Sohn Ew. 
Hochfuͤrſtl. Durchl., den Regenten dier 
_ fer Länder, meinen gnaͤdigſten Fuͤrſten und 
Herm, neunen, ſo habe ich alles geſagt. 


Iſt es alſo Wunder, “wenn ich mich uns 
terſtehe, dieſes Buch der Durchlauchtig⸗ 
ſten Frau Mutter, unſers theureſten Her⸗ 
zog Carss, und zugleich der Durchlauch⸗ 

tigſten Uhr⸗ Uhrenkelin, Auguſti des 

Weiſen, und Vaters des Vaterlauden, 
in dergeheiligten Perfon Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. zuzueignen? Wird minnicht auch 
erlaubt ſeyn den Nawmen einer Fuͤrſtinn den⸗ 
ſaben woran zu fegen, Die ſabſt eine höchfe 

DS 


| 5 J Beſchltherinn, und gnaͤdigfte Befoͤrderinn 
dieſer Wiſſenſchaften, ſo wie aller uͤbrigen iſt 
Einer Farſtinn , deren Tugenden und groffe 
Syerſthaſten— ſo viele fremde und benach⸗ 
bahrte Laͤnder — in Ihren Allerdurchlauch⸗ | 


u iglten und Durchlauchtigſten Regen⸗ 
innen verehren, um deren hoͤchſtes Wohl⸗ 


ſeyn ſo viele taufend Seelen ben Himmel | 

anflehen, und die alle ihr Gluͤck der 

Ourchiuchtigſten Mutter, durch weit | 

u; viel Geegen auf fe ah, u 

danken, 

Erilauben Sie mie dahero, gnaͤdigſte 
Herzoginn, daß ich nichts mehr zur Recht⸗ 
Frtigung meines Unternehmens. anführe, 

34 
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IH ehe Wienche zu dem Haupczwechkdie— 


fer unteren Zueigmungefeie, 5 
deteinige meine Wuͤnſche mit den Wi 


ſchen der getrrvenlunterthanen dieſer Laͤndet, 
und mit den Wuͤnſchen dieler entfernte 


Seclen, die für Dero tpeusrpes Leben, 5 
Dem ie das Gluͤc, waiſe Riegenten, tanft · 


ve Helden tugendfame Fuͤrſtnnen, und 


daß ich alles ſage, dem fie ipr ganzes og 
fü danken haben, den Hin anflehen. 


Die glteiche Fuͤrſicht, die den Jahren 


der OSeerbüichen ain Zu⸗ geſehet, verlnge, 


te die FoRbaven Tage, weiche fie dem Leben 
Ew. Hochſarſti. Durchl beſtinmet hat! 


EB IHREN da ie ge⸗ 





fe, ‚alle Dre pa ſcheu wide u 
woch einſt in Deroſelben Dutchlauchtig ⸗ | 


| ſten Enteln, dieſen Loͤndern zufließen 
piurd Es muͤſfe das, Datchlauchtigſee Dans 
von Braunſchweig / und Lüneburg, noch | 
nach. entfernten Jahthunderten, ‚fo, wie 
digher,,eine Pflam Schule —* Rom /⸗ 
| ten, topferer Helden, tugendhafftiger, und 


pm Slide vieler Provinzen, gebohtnen 
Primen und Pringefännen, alle aber and 


| Harınoa ee an fepn! 


Die Sat, die diefen eaen 96 


| nieffet, müffe nie den Himmel dafur dan · | 


Ban, ohne male Die fürtreficgen Eigen 
hoffen Ew⸗. Dachfurſci. Durcht. und 


Dee 


| 


j 





Dero ſatenen Tugenden; gu prefen! Bi 


muͤſſe noch die geheiligte Aſche der Durch⸗ | 


lauchtigſten Stamm Mutter, ſeegnen / die 


der Welt Carln und durch Ihn und Seiner 
‚ fürtefflichen Gemahlinn Koͤnigl. Hoheit, 


fo viele Durchlauchtigſte Prinzen und Prin- 
seßinnen, zum Seegen dieſer und vieler 
anderen Voͤlker, gab! O daß doch alle 


weine unterthaͤnigſten Wuͤnſche, davon 


Treue und die tieffte Ergebenpeit gegen das | 
Durchlauchtigſte Haus von Braune. 
ſchweig⸗ Wolfenbuͤttel, die &riebfedern 


find, erfüllet werden mögten ! O daß ich 
doch die Erfüllung deſſelben noch fans 


ge Jahre erleben moͤgte! Das iſt Die Fuͤle 


aller meiner Wuͤnſche: Das wird der Inn⸗ 
. halt 


| gott meite® hen Bann Gott ſeyn. 
Wie gloͤclich bin ich, wenn ich dabey ge 
wuͤrdiget werdẽ, mich und die Meinigen gi 
Ew. Hochfaͤrſtl. Durchl. Gnade unter⸗ 
thamigſt zu empfehlen ? Wie giacich wenn u 
| es mir erlaubt iſt, mich bis an das Ende | 
meines kebens zu nennen 


| Durlauhiite Heron, | 


Mn Fuͤrſtinn und Frau, 


w. Hochurti Du . 


Braunſchweig, 


| den en ul: 1758: 
—R F hortamſter J 


Georg Beinie Binde, 
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N . ; | ‘ V- — 
orrede 
v ” ur — 4 


zu dem dreyzehnten Bande der Leip. | 


iger Saimmlungen von dem Durch⸗ 


lauchtigſten Herzog .Auguflo in:,, - 


Braunſchweig. 
$. I. 





ſchließen, fo erkennen wir billig, 
Als eine ganz beſondere und unver⸗ 


hoffte Gnade Gottes, daß wir mitten’unter den 


Truͤbſahlen des jegigen Krieges. die dem Verfaſ⸗ 
fer, deffen gütigen Freunde und Gönner, dieihre 
Veytraͤge dazu eingeſendet, iind endlich den 
Verleger felbiten auf vielerley Weife betroffen 

haben, dazu dennoch fähig And vermögend find: 

denn mer weiß nicht, ——— Bemuͤhungen 

2 Der 
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a wir ſetzo den dreyzehnten Band 
unſerer Seip;iger Sammlungen 


G 
+‘ 
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der Friedens: Kuͤnſte verhindern und alle Herzen 
jn eine geroiffe Art det Bekuͤmmerniß flärzen,bie 
Muſen aber unter dem Geraſſel der Waffen des 
Wartis erfehreden und ftiltfehweigen mäflen? - 
Unſer ganzes Buch iſt auch ein Buch, darinne 
a nur beimähet, Wirthſchafft, Policen und 
die Einkuͤnffte ver Etdaten durch allerhand Vor⸗ 
‚+ fehläge und Mittel ins Aufnehmen zu bringen; 
‚Fand aber auch xben beswägen, ſonderlich zu Frie⸗ 
denszeiten, ſeint Lebhaher und Sefer: allein. ums . 
ſere gegenwärtigen betruͤbten und firechterlichen 
aͤnde: noͤthigen faſt alle Buͤcherleſer, nur 
Staats und Krieges-Schrifften zu leſen, und 
ihren Geiſt mit ſolchen Dingen zu beſchaͤffrigen, 
welche die Zwecke unſers Buchs oͤrdentlicher 
Weiſe faſt ganz vernichten, und ſo wohl Wirth⸗ 
ſchafft, Als Polikey: und Staats- Revenuͤen lei⸗ 
ber zerſtoͤhren. Wär ſolte nun nicht befuͤrchtet 
haben, daß die Leipziger Sammlungen wenig⸗ 
: Rens in dieſer Zeit muͤßige Ladenhiter werben 
-witden? Allein die guͤtige Vorſorge Wortes bat 
es hoch anders gefuͤget, und mit ungnicht alles 
gar Aus ſeyn laſſen. Eben biefes aber ſtaͤrcet 
nſere Zuverficht ind Hoffnung auf ſeine Barm⸗ 
herzigkeit, erwerbeung ferner helffen, und dieſe 
Zuchtruthe nicht ſo lange, oder doch nicht ſchaͤrfer 
ſchlagen laſſen, wie wir mit unſern Sünden, und 
bdaß wir freundliche Ermahnungen und ſanff⸗ 
28 Erinnerungen, die wir im Frieden auch durch 
dieſes Buch zuunferer Gluͤckſeligkeit empfangen 
haben, nicht geachtet, viel haͤrter verdieuen mo⸗ 
gene 
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ferne ſich war der ſchlimme teutſche Wirth noch 
daran ehren, und nicht forsfahren wird, Suͤn⸗ 
den und Thorheiten mit noch groͤſſern Sänden 
and Thorheiten zu häufen, die Liebe Gottes aber 
gu reisen, daß fie noch viel aͤrgere Züchtigun: 


gen überungverhängen muͤſſe; woferne ſie och 


noch erwas Sues unter einen: verfehrsen Vol⸗ 
fe zuwege bringen will, Wir preifen alſo billig, 
und vor allen Dingen diefe ganz befondere Güte, 
Sedult und Langmuth Bortes Aber ung in biefer 
unſerer Befchäfftigung, und allos dasjenige, was 
ihre Fortſetzung bisher befördert und erhalten 
bat. Wir ſind auch fo freudig und getroſt, daß 
wir Fünfftig mic feiner Huͤlffe den 14 Vand an: 
jufangen feinen Anſtand nehmen werben, wenn 
es dem Allwiſſenden und Weiſen beliebt, mich 
den Verfaſſer, den Verleger und andere beyſte⸗ 
hende Freunde zu erhalten, unsaber ſo viel Ger 
it, Kraͤffte und Ruhe zu ſchenken, als un⸗ 
ſere wirthſchafftliche Muſe, um noch immer fort 
etwas Muͤtzliches zu reden, dazu noͤthig hat. 
Da wir aber bey dieſem Schluß des 1gren Ban⸗ 
des gewöhnlicher maflenan die Worrede da chten, 
und abermahl die Geſchichee eines! Durchlauchs 
tigen und gelehrten Tameraliftens zum Stoff 
| wolten , um daran in Nbfihr auf das 
ſchoͤne Policey und ordentliche Cameral⸗ Wefen 
Beyſpiele zueigen ‚fo ift es theils von ohngefähr, 
theils aus allertieffter Ergebenheit gefchehen, 
daß wir auf einen Fuͤrſten fumen, ber ebenfalls 
zu Denen betruͤbteſten Zeiten des Krieges, ee 
3 ſeine 
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rich und 1006 Überflüßines fehn, fin agıkjed' EACH, 
- welches ſo viele Geſchichtſchreſber, Die ‚ir (ho 
in der Borrede des X 11, Bandes Heneni t aben, 
vorgeſtellet, allbier Ju wiederholen; "da er 

eben feine Geſchichtſchreiber anjcho abgeben wol: 
lee Wir werden ung’dannenhero um viele be: 
ſondere · Yegebenheiten dieſes en 
 ftensnicht defuͤmmern, Tandern fehr vieles davon 


übergehen, was an ſich aur Staats Geſchichte des 


raunſchw. Wolfenbuͤttl. Her zoge gehoͤret. 
gwuͤrde ung auch ſehr weit var unſerer Abſſcht 
abführen, wenn mir von ben Urſachen gedenken 
wolten ‚warum diefe ältere Brandye der Nach— 
kommen Herzogs Ernſt des Srommen nicht 
die Vorzuͤge der an ſich jüngern Churfuͤrſtl. Linie 


—— jüngern Hauſes ber eigentlichen 


genieſſet; denn zu unſern Zwecke Diener nur, daß 


dir has guͤtige Schidfahl erwägen, fo dieſen 
F ringen su einer weiſen und ſchweren Landesre⸗ 


„gierung zubereitete,. und.ihn mie denen Eigen ' . 


„Ichafften ausgierete,die er zu denen Thaten, Hand: 
„lungen und Anftalten nöchig haste, woraus das 
„Dreiswilrdige in Abſicht auf Policey und feine 
Wirthſchafft, beſon ders aber in denen damaligen 
„Umftänden deutſich erhellet. Die andere Be: 


gebenheiten aber werden wir nur in fo weit bee, 


ruͤhren, fo weit fie zu eben Diefen Regierungs«Ge: 
ſchafften ein Verhälenig haben, die ber gefegnefe 


‚jüngere Enkel eines gottjeligen und in der protes 


‚Kantifchen Religion vor andern fehr glänzenden . 


Bekenners des Evangelii, nömlid) des Herzog 


Ern⸗ 
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Man fett voran; daß Eutera rien 
fen Fuͤrſten Hauſe, denen nach einander gefuld / 
ten Perſonen immer gewiſſe Zunamen verwilli: 
Pr die fich auf ihre theils natuͤclichen 

firelichen: Blei beziehen, Er 


4 


x 
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belqhes ein ſehr alter, Gebrauch, der noch jehe bey, 
vielen Koͤnigl. und Faͤrſtl. Perſonen beobachtet 
wird, Die öffentlichen Stimmen ſind aber frey⸗ 
Uch bisweilen einer vieldeutigen Auslegung un⸗ 


Kerworfen. Ein Allerdurchlauchtigſter Ges 


ſchichtsſchreiber unferer Zeiten bemerket ſolches 


ſelbſt unter andern von dem Zunamen: 
1... „ JDerBrofle (2) | 
. Unſerm Auguſto iſt zwar der Zuname des 


Groffen nicht, ſondern des Meiſen oder. Ber 


lehvton beygeloget worden, deuu er hat ſich nicht 


durch kriegeriſche Helden⸗Thaten groß zu zeigen 


Gelegenheit gehabt. Alejn dasjenige, waͤs eis 
nen grofien Geiſt im Frieden an einen Fürfien 
entdecket, und "was ihn wegen andrer groflen 


| Tugenden, Wiſſenſchafften und’ Regenten: Weis⸗ 


Breit groß machet, das werden wir deutlich an 
ihmeebliden. Die Eluge Welt hat dannenhero 
bienähern Gründe feiner Groͤſſe vielmehr durch 
Die gedachten Beynamen deutlich beftimmen wol: 
Yen. Er war uͤbrigens ber jüngfte Prinz des ge: ' 
dachten Herzog Heinrich des "Jüngeren, den 
Biefer, mit der Prinzeßinn Urſula, Herzogs 
Stanz zu Luͤneburg Tochter, feiner Gemahlinn, 
Zeugete, Hiemit haben wir, von ‚feinen natürlis 
chen Urfprung, und im voraus von feinen Eigens 
0 Shaffe 


..£2).©. Memoires pour ſervir & |’ Hiftoire de 


r „Brandenbourg Tom.1. p. 195. 14 Ä 
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ſchafften alles gefagt; Seine Durchlauchrige ö 


ſten Nachkominen aber blühen anjego noch in 
unſerm Durchlauchtigften und liebenswuͤr⸗ 
Diaften Herzog und Regenten Carl, und defe 
fen Prinjen und Prinzeßinnen, in weichem ſich 
das Geblüte des aroflen Helden: Hauſes von 
Preuſſen und Brandenburg, mittelſt Ihro KL 


niglichen Hoheit, Dero Durchleuchtitften, u 


bolbfeliggen und frommen Gemahlinn mit dens 
Braunſchweigiſchen Geblüte unſers Augufti 
vereiniget. Der füngite unter denen Prinzen 
des hochſel. Herzog Auguſt⸗, wir mennen den 
Herzog Serdinand Albrecht, welcher vielesan 
ſich hatse, dariiber ſich die Welt wunderte, ſtifte⸗ 
te die Wolfenbürtel: Beverifche Linie, deſſen dl: 
tefter Prinz aber gleiches Namens, der. groſſe 
Feldherr und Herr Vater unſers Herzogs 
Carie, folget feines Herrn Groß⸗Vaters Brus 
ders, Herzog Anton Ulrich⸗ Kindern, davon 


nach feines Seren Bruders, Auguſt ipeing = 


Tode, Herzog Ludewig Rudolpb.regiert 
ohne männliche Erben aber ftarb. Der weife 
Auguſtus lebt aber auch noch in. denen Durdy« 
lauchtigſten drey Prinjen und Herren Brüs 
dern des regierenden Herzog Carlo, nicht weni« 
ger in ber Durchlauchtigſten und hoͤchſt⸗ ver⸗ 
ehrunqswuͤrdigſten Stau Mutter beflelben, eis 
ner. Priggefiun des höchktfeligiten Herzog Li 
dewig Rudolpbe,. und in. ihren holdfeligften _ 
Prinzeßinnen,- die theilb vermaͤhlete groſſe Koͤni⸗ 
gingen, Herzoginnu und PP g 


J 
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hoch unvermaͤhlet find. Er lebt auch in einet 
toch andern Seiten: Brand des Durchlauche 
tigſten Beverifchen Saufeo,in welchem wir fa 
wohl, ale unter denen Herren Brüdern unfer® 
uaͤrſtens, die beruͤhmteſten und größten Helden 
um'innigften Vergnügen aller treuen Unter⸗ 
ihnnen und Diener noch jego im Leben zählen, 
Dieſes alles aber führen wir nur zu dem Ende,alt: 
hier fehr. kurz und zuſammen gezogen an, bamit 

jwir unfern Gag: "= u - 


Ä * Der weiſe Zersog Aumuſtus iſt der 

MT Stamm Vater des ſetzo blühenden Her⸗ 
joglichen Braunfchiveig : Wolfenbuͤtttel⸗ 

chen Hauſes, auf welchender Sergen Gote 
tes, ben Herzog Einſt ber Bekenner ber 


kalnruhet, 


rmur einigermaſſen erläutern, dieſenige hohe Per 5 - 


fon aber beflimmen möchten, dig wir im folgens 
‘den betrachten. M 

J 683 | 

Allein Über dieſes erhellet auch aus der erft bes 

ruͤhrten genealogiſchen Anmerkung, daß dieſer 
Herr, als er gebohren wurde, eine ſehr lange Zeit 

‘feines Lebens von der Hoffnung ein betraͤchtlicher 

regierender Herr jumerben , fehr weit: entfernet 
geweſen fey. Denn nad) einem Receß zwiſchen 

"dent Dannenbergiſchen und Luͤneburgiſchen Hofe ' 

e | | e 
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de anno 192 ſoſten die. Prinzen Herzog. sit: 
rich Dee „Jünger:: ‚und zu Dannehberg erft dein 
Auf den Ausgang ftehenden mittlern Haufe der 
Beaunſchweig⸗ Wolfenbüttelfhen Herzoge in 
der Reyierung folgen;. dieſer Fall aber ereignene 
‚Rich erß 163 5, und anfaͤnglich hatte der jauͤngſe 
Drinz Auguſtus noch ältere “Brüder, die ihm 
nach dem eittgeführten Rechte per Erfigeburt vors- 
giengen, Folglich alle erft verfallen muͤſſen. Er 
daft aljo Zeit, erft ohne Regierung herrſchen. zu 
nen,fich zu zubereiten, und ſich auf gelehrte Wiſ⸗ 
ee zu legen, feinen Geift aber mit Weis⸗ 
‚beit und Tugenden zum organic ‚Stande aug: . 
zuſchmuͤcken. Er that.foldyes aber nicht etwan 
hur, wie Die Kinder, derer lange nicht ſo geafle 
eute insgemein tun, nur obenhin, ober wie mqn 
Fin Cavaliereinent , fondern ſehr gtuͤnblich⸗ 
Deswegen beſuchte er auch ſchon im.ı 6 Jahre.bie 
hohen Schulen zu Roſtock, nachhero aber vieſe 
ahre hindurch zu Tuͤbingen und Straßburg, 
hielt und ſchrieb daſelbſt viele akademiſche öffent 
iche Streit⸗Schriften und Proben der Berade⸗ 
ſamkeit. Daher er ‚auch, pie dee Churfuͤrſt 
Stiedrich Wilheim der Groſſe von Branden: 
burg, um mit deſſen Groß: Enkel zu rehen, jn 
gente d’eloquence plus diffus, eine meitläuftt. 
iR nicht aber confufe, jedoch auch Feine Laconi⸗ 
€ Beredtfoinkeit von Liniverfitäten, wie ‚jener 
bon den hollaͤndiſchen Schulen Her, gebab haben 
fu. Ererlernete nicht nur die damabes beligb⸗ 
jenlebendigen Sprachen, ſondern nych neoß, * | 
F a 
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atemniſchen, die Ebrtiſche und Griechiſche Spra— 


che, legte ſich auf Rechts⸗ und Staats⸗Wiſſen⸗ 


ſchafften, und die damahlige Welt, Weisheit. 


Sein Gedaͤchtniß erwarb fi auch eine groſſe 
"Bücher : Wiflenfchafft, und er war einer der er: 
fin damapligen Durchlauchtigften Befoͤrderer 
der erft aufgefuchten Schönheiten unferer teut⸗ 
ſchen bis dahin aber fehr.vernachläßigren Spra: 
che. Denn er ward einer der erften Mitglieder, 
der zu ber Zeit in dieſer Abficht geftifteten fo ger 
"nannten Scucytdringenden Befelfchafft, 
darinne er den Namen des Befreyenden, führes“ 
te, fonft aber auch fich felbft in feinen gelehrren 
Schriften, Guſtavus Sılenus nennete, wovon. 
wir nach und nach noch mehr fagen werben. Er 
atte aber nicht nur ein herrliches Gedaͤchtniß, 
—* es war ſein Geiſt auch zum ſcharffinnigen 
Nachdenken des- eigentlichen Verſtandes und 
"zum fchönen Witz fehr aufgeleget. Selbſt feine 
Ergoͤtzung mußte etwas fiharfjinniges an fich 


"Haben, davon befonders feine Achtung fi das 


arffinnige Schachfpiel und fein Buch davon, 


- " ingleicyen feine 'erfundene Cryptographis ober 
. feine geheime Schreibe: Kunft ( Ars vccul- 
“ te feribendi) die er, 1624 dem Kayſer Lerdis 


nand IT, zueignere , ja fehr viele Anmirfungen 


‚in feinem Büchern in der Wolſenbuͤttelſchen 


Blibliokhec, Die er angelegr har, feine nachdenflis 
hen Gedanken über die heil. Schrift, nr fernen 


Summarien und Auslequngen, dieer dirch D. 
.  Ergmeen 1624 herausgeben ließ, ſeine Briefe an 


ge⸗ 
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gelehrte Diänner, feine Schrift ⸗ Harmonie, feine 
Paßions⸗ Gefchichte Chriftt, und auch die Ges. 
ſchichte der eyangelifhen Kirche zeugen und - 
eweiſe darlegen. Von feinem lebhaffrigen 
Wi, den Einfichtenin die Staats » Wifjenfchaffs 
sen und feiner Stärke, in der damahls anbre⸗ 
chenden Schönßsit, der. keutſchen Sprache aber . 
koͤnte man aus dem befannten fehr artigen biblis 
ſchen Helden⸗ Gedichte in. ungebundner Schreib . 
Art, die Aramena genannt, bie. deutlichſten 
Proben fchen, wennes wahtift, daß er felbiges 
in feiner Handfchrife hinterlaſſen, Sein gelehe - 
ter Prinz, Herzog Anton Ulmichy aber, nur vol. 
Iends zur Vollkommenheit gebracht, unbwiefele . 
eigens Werf, die Octaviam, herauggegeber ‚las 
be. Diefer Prinz, Auguſtus aber, und nache 
- mahlige Herr Vater des jetgebachten, alser einig 
ziemlich lange Zeit auf obgedachten hohey Sch 
len, die damahls fehr berühmt waren, zuggbrachg 
hatte, machte ſich noch vollkommener durch bie 
Kenntniß der Welt und alle diejenigen Huͤlffs⸗ 
Mittel, die ein kluges Reiſen, ſolchen Perſonen, 
‚am ſich in ber Weisheit, Tugend, Klugheis unb 
KEinfichten indie wirkliche Ausübung der, Wirth 
ſchafft, der Staäts: und Regierungs⸗Kunſt, 
Der Policey, und des Cameral⸗Weſens, mittelß 
der beobachteten Erfahrung anderer, volllomm 
ner zu machen, an die Hand giebt: Allein wie ' 
erinnern dabey nochmals: Pur folchen Deu: 
ſonen, folchen ausgerüfteten und ſchoͤnen oh 
Kern, dienet ein ſolches en: denn yas ſop 
) 0 e 
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die andern Reiſen denen unzusbereiteten Prinzen 
auch ſchaden, das föntenwir mic einem Beyſpie⸗ 
Te, fo wir ſelbſt geſehen haben, erfläcn. Er 
Durchreifete alfo bis 1604 Italien, Sicilien, 
Malta, die Niederlande, England und Frank⸗ 
reich, und fette ſich erſt in dieſem fahre zu iss 
ader, wo er fi) ein Schloß bauete, zur Ruhe. 
Das iſt, erregicrete nochnicht, ſondern henraches 
te, und fludierte; zu bem Ende aber fchaffete er 
fih einen unvergleichlichen Bücher» Vorrarh an, 
den er nach und nach auf BOo0o Bände vermehs 
rete, woraus hernach bie jekige vortreffliche 
Wolfenbuͤttelſche Bibliothec entftanden iſt. 
Sein eigenhaͤndiges in vielen Baͤnden geſchrie⸗ 
benes Verzeichniß derſelben, zeiget auch, daß bie: 
ſer gelehrte Fuͤrſt die Bücher, nicht zum Staat 
"und Schein, wie viele Kleine und Grofle, fa 
ohl gar fo genannte Gelehrte thun, gehabt; 
denn es ift ein Real - Caralogus darunter, und 
feine!Bemetfungen find. ‘Proben, daß er eine 
groſſe Erkenntniß der Wücher gehabt, biefen 
Schluͤſſel zum Wiſſenſchafften und zur gelehrten 
Weibheit aber fehe wohl zu brauchen gemußr. 
Da wir feine Vermaͤhlung berähre haben, fo 
‚merken wir nur noch diefesan, daß er zur erfien 
BGemahlinn Claram Mariam eine Pommeri: 
ſche Prinzeßinn und Wittib des Herzogs von 
Mecklenburg von 1907 bis 1623, zur anderen _ 
Gemahlinn aber die Anhales Zerbftifche Prinzefr 
- Ann, Dorotheam zu Wolfenbiittel, und zur drit⸗ 
tn Sophiam Eliſabeth, eine Prigehinn, von 
— . eck 
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Necklenburg gehabt, Die zweyte iſt die geſegne 
te Stamm : Mutter der abgeſtorbenen juͤngern 
BolfenBlittelifhen Linie, Die legte aber unſers 
jetzigen preiwürbigften Vaters und Herzogs feis 


nes Bolfsin den Braunfchw.Wolfenb Laͤndern, 


Dusch die Davon herſtammende Wolfenbürtel: Be⸗ 


verifchen Linie worden. Als endlich anch der Wol⸗ 


fenbuͤttelſche ebengebachte Anfall gefchabe, febre- 


wirflich noch der aͤltere Herr Bruder diefes 

Prinzen, und esereignete fich alfo doch noch eine 
Schwuͤrigkeit, mit feinem unvergleichlichen Talen⸗ 
ge zur Regierung zu wuchern: Allein es ließ fid) Dies 


fer als ein Bereits alter und fliltee Herr gefallen, - 


300000 Rrhle. für fein Recht ber Nachfoige zu 


nehmen. Ehen bas mar aber Die enge Thür in’ein 


Beld voller noch mehrern, andern unüberfteiglich 
Kheinnden Schwuͤrigkeiten zuregieren,und in den 


Beſitz eines ganz entſetzlich durch den noch währen, | 


den zojährigen Krieg ruinirten Landes zu g 
Langen, welches alleseinenandern nidyt fo groffei 


und dazu gubereiteten reifen Geift, der noch day . 


an der Ruhe der Mufen, und an Wiffenfchiffrek 
Geſchmack gefunden hatte, abgefchreder haben 
würde, woferne man nicht eben aus dieſer leb⸗ 


hafftigen Fertigkeit die Regierung zu erlangen 


und anzutreten fehen Fönnen, daß dieſer Pri 
nicht umſonſt, ober nur zur Luſt, oder pedantif 


Audieret babe, eim unnuͤtzes Wiſſen geliebet, und - 


folches, nicht zum Nutzen der Welt, und der Ch 

ve des Hoͤchſtens in einem Berufe, den ihm 

feine hehe Geburth ” voii Vorſe 
2 


hung 
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hung anwieß, wirklich mb thaͤtig anbringen, 


und ausznüben getrachtet hätte: Dem info . - 


weit ift das gründliche und theoretiſche Studies 
zen der Groſſen nur zu tabeln,. und macht fie 
fehr offt untüdhtig und wunderlich, oder ſtellet 
an ihnen eine Bizarrerie.bar, die wir fonderlich 
an dem gelehrren ſacoba den I. König von Ens 
gelland in feiner Gedichte, und vielleiche-audg 
an andern Gelehrten, zur Regierung aber uns 
geſchickten und’ fehr fehlechten Prinzen; was fol 
Ten wir fagen? bewundern oder tadeln. Wir 
wollen aber feines thyuns denn die. Ehrfurcht 
Hält uns ab unfere Meynung zu fügen), und über: 
dem möchten wie auch hingegen denen: noch mehr 
Aergerniß geben, die gar nichts lernen, fondern 
nur, nur Soldaten werden wollen. Indeſſen läßt 
ch doch die gute Wirchfchafft. biefes Prinzen _ 
chon gus obiger groffen Geld : Summe vermus 
then, ba er .in feinem Prinzen : Stande wenig 
infünffte harte, bauete, und fo viel auf Buͤcher 
wendete, doch aber im Stande mar, foviel Geld 
* zubamablıgen Zeiten anzuſchaffen. 
| GL 
Man mußaber auch nicht meynen, ale ob wir 
glaubten, daß ein vortrefflicher Regent nur -als 
. ein durch natürliche und durch Fleiß erlangte - 
‚ Baben feines Verftandes undberer erfennenden 
Seelenfräffte gebilder werde. Go wenig wir 
die Fertigkeiten eines geuͤbten und oefiisten de 
. “ . . es P 
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„Ges, wozu die fo genannten edlen Srereitieh die: 
nen, verachten, und fo fehr wir ruͤhmen, wenn 
«in Prinz ſolche fonderlich im beichügenden Kries 
ge feines Volckes, ober des gemeinen Vaterlan⸗ 
Des jeiget, dabey aber eine wahre Tapferkeit, ei⸗ 
nen unäberwindlichen Muth, eine unerfchöpfliche- 
Duelle feinee Großmuth, klugen Erſindungen, 
Anſtalten und Unternehmungen im Kriege bli⸗ 
‚den läffet, ober eine Fertigkeit erlanger; ſolche 
allenfalls, wenn er d zu aufgefodert wird, als ein 
Stuͤck der hoͤchſt ſchweren Regentenkunſt auszuuͤ⸗ 
ben: Allein es werden eben ſo nothwendig auch 


noch ſehr viele andere Gaben, Sigenſchafften und 


habituelle Tugenden Des Herzens zu einen rech⸗ 
ten Regenten erfordert, die eben nicht zum Krie⸗ 
geriſchen gehoͤren, als wozu auch ohnedem nicht 
alle Fürſten und groſſen Geiſter Gelegenheit 
haben, ſolche anzuwenden. Wir beziehen uns 
Bieferwegen auf unſern vermehrten und ver⸗ 
beſſerren Becher (a), wenn man dieſe wichtige 
Lehre etwas ausgeführter leſen will. Hier re⸗ 
den wir nur von einem Menſchem, der ein Fuͤrſt 
und auch ein Muſter in denen uͤbrigen Regen⸗ 
ten Tugenden war, ober eben gleich keine Ge⸗ 
legenheit hatte, mit Klugheit und Weisheit, da⸗ 
mahls bey dem Antritt feiner Regierung als ein 
groſſer Kriegs: Held, wie etwan ‚ein Herzog 
X 3 Cor 
(a). Siche die Sindifche ge. Anleitung jur Stadte 
" ierhfchafft und Policey der Teutſchen 1 Theil 
"U Hauptſt. ' E 
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xxnoerebo 
Chriſtian von: Braunſchweig ber: chemaligt 
— in Halberſtadt, ober ein, ‚Gern | 
Heinrich der Löwe , oder ein Albert 47 
ß oder ein Friedrich Wılbehn, der groſſe 
randenburgifche Churfuͤrſt, aufzutreten. Denn 
die Mufen und ein mäßiger Stagt leiteten i 
auf die Kunft, mehr mit Klugheit als M 


mit Güte und anderen Mitteln eines viel gröfs, 


ern und rarern Heldenmuths im linglüd wider 
ine Feinde zu flreiten, und fein Boldt zu bes 
ſchuͤtzen, da die Kunft mächtiger Waffen bey ſei⸗ 
.. men Umitänben, feinem $ande, und zu felbigen 
" Zeiten gar nichts hieß. Vielmehr haben die 
wahren Sreunde fo wohl des alten als mittlern 
Braͤunſchweig " Wolfenbürtelif. Hauſes gewuͤn⸗ 


ſchet, daß viele ſeiner Regenten ſich niemahls ſo 


tief in ben Gebrauch der Waffen eingelaffen,und 
‚nicht offt ſehr wuͤſte die Verrheidigung ihres Bol 
kes ihres Staats und ihrer Mechte. nur darauf 
sgeſetzt hätten, da ihnen doch wirklich Die Kraͤffte 
eires Heinrich des Löwens dazu fehlesen. In 
feiner Jugend fchon war daher unfer Auguſtus, 
bedächrlich, vorfichtig und fehr felten voreiligund. 
hitzia, oder wenn ibm auch ein nafürlich Feuer , 
eines groflen. Beiftes einmahl durch die erſten 
Anfälle entzuͤndete, fo wurde folches doch in ben 
folgenden. gar bald gemäßiget, und bie menfchlie 
chen Fehler burdy Guͤte, Gnade, Gedult und 
ernſthafftige Freundlichkeit, die ſich in feinem gan: 
zen Geſicht abmahlere erſetzet. en darum 
tar er auch der Vater eines ber größten — 
eute 


sum dreyzehnten Bande. XXI 


Seute feiner Jeiten, des Her ʒog Anron Ulriche; 


weil er ſelbſt ein groſſer StaatsMann, vor fee 


ne ganz befondere Zeiten und Umſtaͤnde war. 
Er war dabey fehr arbeitfem, und Bey der Arbeit 
gedultig: Er liebte und halff denen Gelehrten, 


denen Schulen, denen Kirchen, benen Gedruͤck⸗ 


en, denen Armen, denen Lehrern ber Kirche, und 
forgte Krafft diefer Tugend nicht nur in feinen 
ven ihn ſelbſt ausgearbeiteten oder Doc) angeger 
benen vortr "Dolicey: Kirchen: Schul 
Juſtitz⸗ und Cameral Geſetzen und Ordnungen, 


wie ſolches noch daraus zu erſehen ift, fonbern 
and) durch Die vortrefflichſten und thaͤtigen Anc 
Halten, die doch damahls, da er zur Regierung 


Fam, faſt gaͤnzlich fiber ben Haufen geworfen 


waren, wenn auch gleich etwas fchönes noch von. 


Herzog JuliiZeiten Her,umter ſeinen Nachfolgern 
Abrig geblieben wäre; daran es doch gewin zur 
letzt und vollends bey den janımer: vollen Fries 
geszeicen fehr fehlete. Seine ganz befandere 
Friedfertigkeit aber, die ſich aus einer zaͤrtlichen 
Sorgfalt für feine Linterthanen, bey fo vielen 
Kraͤnkungen, mit Nachgeben und Eintfagen des 
Vergeltungs Rechts, aus Gründen ber Gottes: 
furcht und Klugheit, nichtaber etwan aus einer‘ 
faulen und trägen Unempfindlichfeit, ſchlaffen 
igs oder zärtlichen Weichlichkeit, die 
man offt ausSchnieiche ley bey den Groſſen Gna⸗ 
denennet, oder aus Furchtſamkeit, geaͤuſſert hat, 
glaͤnzet bey dieſem Fuͤrſten ganz ausnehmend, aus 
feinem Betragen gegen feine Xeleiviger, ja fo 
| AXs. gar 
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gar gegen keine undankbahren Unterchanen und 
ſeine Herren Vettern, von welchen er, bey und 
: nad) dem Antritt feiner Regierung, dieles erdul⸗ 
dete. Und wenn es wahr iſt, daß ein fo; erleuch⸗ 
teter Verſtand, und ein groſſes ſtandhafftes und 
Doch gütiges Herz, ſich niemopls:Flürer-und ge⸗ 
wiſſer, als unter groſſen Schwuͤrigkeiten, und 
Leiden erkennen laͤſſet, ſonderlich, wenn ſie zuletzt 
ohne Gewalt uͤberwunden werden; fo fan man 


- von bei hochfeligen Her zo Auuits hagen daß u 


er beydes gehabt haben muͤſſe. Derines möchte - 
vielleicht fchmer fallen, bey uns einen Prinzen ſel⸗ 
7 iger Zeiten inder Geſchichte zu finden, ber bey 
dem Antritt feiner Regierung, und eine lange Zeit 
nachhero, mit ſo vielen Widerwaͤrtigkeiten zu 
Ckaͤmpfen gehabt, und dennoch alle mit Weis⸗ 
heit, Klugheit und Gedult, ohne Gewalt, 
| großmuͤthig befieget Hat. Doch · das alles moͤch⸗ 
te man nur vor. allgemeine und redneriſche Lob⸗ 
ſpruͤche anſehen, und wenig achten; wir ent⸗ 
halten uns alſo, in dieſer Sprache fortzureden. 
Denn fein Leben, ſeine Geſchaͤffte und Hand: 
lungen in einem 88 Jahr langen Leben, und eis 
ner etliche zojaͤhrige Regierung feloͤſt. find -ffie - 
"ae. £obfprüche , unb dangn wollen wiwnur en 
ge Vegebenpeiten. nach einunder anführen, Die 
uns die Gefihichte felbiger Zeiten, und viele anjege 
noch vorhandene. eefpriephhe Bolaen,: » vor die 
Augen von 


er 
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sumdteggehnten Sande. Xxn 
5. J 

Wir hobn ſchon nis. 2.) einer Gm 
viofeit „Die fi dem Angritt feiner Regierumg in 
den Braunfchweig » 2Bolfenbüstelifchen Landern 
des abgeflerbenen mittlern Hauſes, twiderfehte, 
gedacht, und überhaupt bemerfet, daß der zoſaͤh⸗ 
rige Krieg damahls noch gedauret habe: “allein; 
eben biefer Umſtand verhinderte es auch, daß er 
eine ziemliche Zeit nicht einmahl die damahlige 
Fuͤrſtliche Reſidenz Wolfenbuͤttel beziehen, und i in 
Beſitz nehmen kunte: denn das wor eine flarfe 
Seflung, welche die Kanferlichen beſetzt, und 
gänzlich in ihrer Gewalt harten. Ob nun glei 
ſchon inder Prager. befonvern, Srisden zwifchen - 
den Kayſer und Joh. Georgi. Churfürften zus 
Sachſen ausbebungen waz,daß biefeßehung ihrem 


Erbherrn völlig eingeräumer werben folte,umdber - | 


Serssg Auguſtus auch diefen Frieden annapın, 
Kayfer aber. ſelbſt die Einraͤuruug zum 
Sein befahl; fo geborfamete dennoch der 
darinne liegende Eanunendante dem Befehl des 
Kayfers nice, und gab vor, er habe nicht dem 
Kanfer-allein , ſondern der Roͤmiſch⸗ Gathelifchen 


. , Kigue geſchworen, und alſo maͤßte auch dieſe da⸗ 


zu Befehl ertheilen. Darzu aber war vor ers 
folgten voͤlligen Frieden ſehr wenig Hoffnung, und 


daher mußte der theure Herzog vorerſt feine Mn 


fon; in den damahls och unrahigen und wider⸗ 
n Braunfchweig nehmen. . Ein anberer 

hitiger Fuͤrſ wůrde I * haben, ä | 
e⸗ 


n 
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diefe Befagung aus feiner: Reſibenz mit Gewalt 
zuvertreiben; zumahl dieſelbe foleichte feine Ent⸗ 
fetjung zu hoffen, und er des Kayſers Befehl, ja 
den Prager Vergleich vor ſich, allenfalls auch 
niur die Schweden zu fuͤrchten hatte, mit denen 
Doch damahls fchon der Neutralitaͤt wegen Hand» 
, ‚ Iung gepflogen wurde. Allein feine Mäßigung 
und Klugheit rieth ihm, lauter Gedanken des 
Friedens zu haben, und entweder den völligen - 
rieden bewirken zu helffen, oder ſich doch Durch 
Meutralitaͤts⸗Buͤndniſſe, ober andere Wergleis 
che aus allen Krieges-Ungemach zu ziehen. Mit 
dem Kayſer war er gewiſſer maſſen ſchon / wie ges 
dacht, einverſtanden, mit deſſen Gegentheil aber 
denen Schweden ſchloß er in Gemeinſchafft ſei⸗ 
nes Herrn Vetters, Herzog Georgs zu Luͤ⸗ 
neburg einen Neutralitaͤts⸗Tractat, um ſol⸗ 
chergeſtalt die Urſache zu heben, warum ihm ſei⸗ 


vwe Keñidenz und Feſtung ſcheinbarer Weiſe, weil 





fe ſonſt doch die Schweden zu beſetzen ſuchen 
waͤrden, vorenthalten wurde. Herzog Georg, 
ein kriegeriſcher Herr aber, gieng gar bald von 
dirſem Traeetat einſeitig ab, verband fich wie der mit 
Schweden, und belagerte fo gan die von den 
Kanſerlichen noch defekte Stadt Wolfenbüttel 
ſelbſt; wie denn dieſer grofle Fuͤrſt auch dafür 
ſtarb. Die Ranferlihen wolten zwar dieſe Fe⸗ 
Kung entfegen ; litten aber von Schweden und 
. &ineburg eine ziemliche Niederlage, und folchers 
-  geftalt wurde das arme Land von neuen: ein 

Schauplatz des verwuͤſtenden Krieges, und z. 


z 


zum dreyzehnten Bande. x 
Feſtung blieb dennoch in Kayferlichen Sinti 
Mas mußte dieſer, der Herzog Auguſtus, 
dieſem allen am meiſten, und zwar unverſchu 
kiden 7 Die menſchliche Weisheit lehret 
aber, daß wvir Menſchen, ob gleich Fuͤrſten, fi 
wad niemahls das aͤuſſerſte, und ſonderlich 
gewaltſame unfere Zwecke zu erreichen, verſuc 
muͤſſen, ſo lange wir noch / gelinde Mittel ergt 
fen, und, ob gleich mit einigen Verluſt, das w 
tigſte von unſern Abſichten und Rechten dadu 
erlangen koͤnnen. Das iſt aber, wenn wir m 
irten, eime Hauptregel eines Fuͤrſten in Krieg 
‚ Zeiten, um nicht alles auf das Spiel zu fei 
wenner weife und vernünftig it. Es giebt: 
auch der chen angeführte Majeſtaͤtiſche Sch 
ſteller (a), darinne menigftens., feinen erleı 
teten Beyfall, wenn er von der Friedfertig 
der Fuͤrſten redet. Ein folcher raifonabler F 
wor aber Herzog Auguſtue: Er beſchloß 
lieher von neuen, durch friedliche Handlun 
ſolte es auch mit einigem Verluſt geſchehen, f 
Reſiden, in Beſitz zu bekommen: und ließ 
dannenhero mir dem Ara - Herzog Leopoli 
nene Traetaten ein: biefelbigen wurben auch 
kb 16.43 zu Goßlar das gelindefte Mittel, 
uen Zweck, und den größten Theil feines Jar 
zu erhalten; ob:er gleich Sender! viele Aem 
fo jetzo wieber bey dem Stifte Hildesheim | 


(a) Siehe Memoires pour fervir a 1’ Hißeir 
Ikandenbourg, Tom.1. p.39. 40. 
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bohne Recht und Billigkeit mußte fahren Taffart; ins 
dem ſelbige für mehr als 100 Jahren dent 
Herzogl. Haufe Braunſchw. Wolfenbüttel von 
Kayſer Carl V. nach vorhergegangenerrecheli 

chenllnterſuchung, und zurErſetzung derer groſſen 
Koſten bey der wieder den damahligen Biſchoff 
von Hildesheim übernoitenem Vellſtreckung Kayı 
ſerlicher Ausſpruͤche, zugeſprochen, ſolchergeſtalt 
aber ſehr lange beſeſſen worden waren. Solt 
chergeſtalt bekam er endlich nach-fo vielen Schwuͤ⸗ 
tigfeiten Wolfenbuͤttel wieder in feine Gewalt, 
und anf dieſe Begebenbeit ließ er eben-bie bes 
Faunten Sieben Giocken Thaler ſchlagen, ba: 
von mir aber jetzo die befondere Deutung ber- 
Glocken und der Siebenzahl nicht erklären koͤn⸗ 
nen, da wir feine Muͤnzbeluſtigung fehreiben, 
und der fel. Prof Koͤhler, wo uns rechtift, fol: 
ches fchon get'anat. Noch eine Regel aber 
übergehen' wir auch, die wir aus Augufti Den⸗ 
Funasart‘folchen Fürften im Kriege: erinnern 
koͤnten, welche ſedoch allerdinges noch eine dent: 
lichete Erflärung brauchen : nämlich: Sie hüs 
"ten fich vor folchen Allianzen und Buͤndniſſen, bie 
fie unvermuthet in wirkliche und thaͤtige Krie⸗ 
- 968 s Unruhen ziehen koͤnnen, und bey welchen 
hernady Meurralitärs . Erbietungen und Tracta⸗ 
‚Sen doch nicht zureichen, das groffe Ungemach 
Des Krieges von qeſchwaͤchten Staaten abgumen: 
den. Denn, mas hatte der Herzog Auguſtus 
nicht Davon vor Erleichterung und Vortheil; in: 
dem er viel eher an der Wieberergänzung: aller 
re guten 


4 
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gaten Drbuung im Lande, und an der Huͤlffe, die 
er feinen neuen Unterthanen zu geben begierig 
' war, nicht zu fehr verhindert wurde, und den 
Krieg viel eher von feinem Sande entfernete? 
Mur imuß man fich über feine Gedult und fange - 
muth, die doch mis grofler Vorſicht verbunden ' 
war, verwunbern :. denn auch nach Dem Goßla⸗ 
riſchen Vergleich wolte man ihn betruͤgen, machte: 
allerhand leere Aufzuͤge, und. noch an dem Tage, 
da die Feſtung geraͤumet wurde, befamder Com⸗ 
mendant, jedoch, nachdem es ſchon geſchehen 
"war, andern Befehl, den aber ben Herzog bes 
- fürchter, und auf eine feine Art feine Ankunfft 
verhindert hatte. Wir koͤnten endlich hier zu. 
ich Gelegenheit nehmen, noch mehrere Vers 
irjungen derer Länder und Rechte unfers Au⸗ 
guſti anzufuͤhren, die ihn zulegt durch den allges 
meinen Frieden zu Osnabruͤck, worinne das gan⸗ 
ze Haus Braunſchweig am allerſchlechteſten ver⸗ 
forger worden if, nachhero theils betrohet, 
theils wirklich betroffen, wenn wir ſo weit in die 
Staats⸗Geſchichte dieſes Hauſes hineingehen 
wolten: ſedoch die getroheten wurden meilten - 
theils durch ſeine Klugheit und Weisheit abge⸗ 
- 6, 6, _ e y 
Bir muͤſſen alſo nur eine noch andere Wieder⸗ 
vorrigkeit des hochſeligen Herzogs Auguſti, 
ſo thubey dem Antritt feine Regierung begegnet, 
0 . | im. 
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: far vorbengeben berühren. Denn ohneracheet 


— 


des ſchon obengedachten Grund⸗Receſſes, zwi? 


en Luͤneburg und Dannenberg, kraft deſſen er. 


en ganzen Anfall des mittlern Braunſchweigi⸗ 


ſchen Hauſes haben folte, ſo machten ihm doch 


feine Herren Bettern des Hauſes $üneburg vol 
Verfchiedenen ‚Deandhen viele Schwuͤrigkeiten, 
und wolten wertigftens etwas von biefem Anfall 
haben, foldyes aber von dem Braunſchw. Wol⸗ 


L 


fenbügteliihen fanden, wie aud) denen dahin ges . 


Verfchiedener Graffchaften abfürzen, wie denn 


auch dieſes letzte wirklich hernach gefchahe; weiß 


der Herzog Auguſtus der vernuͤnftigen Liebe 


zum Frieden in feinen damahligen bedraͤngten 


und entweder durch Vergleiche ſo gleich etwas 
fahren, oder doch die voͤllige Entſcheidung aus⸗ 
geſetzet bleiben ließ, folglich feinen Rechten nichts 
vergab, felbige aber doch auch nicht hitzig und zur 
Unzeit verfolgete. Denn auch dar ift eine (er 
wichtige und kluge Staats : Mapime eines Für: 
ften, der fich in folchen bedrängten Umitänden bes 


findet, nicht aber zu äuferften und Friegerifchen | 


Vertheidigungs⸗Mitteln fchreiten willoder Fan, 
daß er wenigftens die Sache in ftaru quo zu ers 


woͤrigen kurz drauf erfolgenden Lehns⸗ Anfälten 


. Umftänden aflenthalben, fo vielmöglih,nahgaß; . 


halten, und feinen Rechten nicht zu entiagen . 


trachte. Die Staats + Klugheit nennet ſolches 


das weiſe und niche thoͤrigte Temporiſiren; 


oder es iſt, kurz, Die Regel der himmliſchen Weis⸗ 
heit: Schicket euch in die Zeit! Es gehoͤret aber 


dazu 


zum dreyzehnten Bande, XXIX 
Dazu eine gewiſſe großmuͤtbige Mäßigung, wei 
che an unſern Durchlauchtigften Regenten aus 
. dem Binte des Weifen und Sanfften Augufti, 
bis jetzo noch befländig glänzet, wenn man u | 
ihre Handhungen Achtung giebet. Sie ift au 
noch in einer andern gegründet: denn man muß 


allemal nach ber Weisheit aus zwey Uebeln das 


geringſte ermählen und übernehmen, nur aber 
verſtaͤndig genug zur Ueberlegung feyn, welches 
das groͤſſere oder das geringere Uebel iſt. Diefes 
konnnt jedoch meiſtentheils und vornehmlich ben 
einem wahren Fuͤrſten auf das Verhaͤltniß zu dem 
noch moͤglichen und gegenwaͤrtigen Wohl ſeiner 
Unterthanen an. „Dennein Prinz iſt, wie der 
„Königliche Schriftſteller (a) abermahl ſehr 
„ensicheidenb ſagt, der erſte Diener des Staats: 
„deme muß er auch Rechenſchafft von allen oͤf⸗ 
„fentlicherr Bermögen und ſolchen Handlungen 
„geben, die einen unmitelbaren Einfluß in deſſen 
„Bohl und Weh, fonderlich aber in das Innere 
„Haben. „Lind eben Daraus muß man auch eigent» 
lich die wahre Großmuth, Gelindigkeit, Guͤtig⸗ 
Feit, Sriedfertigfeit und Freygebigkeit einrs Fuͤr⸗ 
ſten, in Anfehung deflen, mas fein ift, beurtheilen, 
wenn ınan fie entweder von einer bloſſen Haus» 
Eigennüsigfeit, oder von einer unweiſen Vers 
fhwendung, ober einer unvernänfftigen nieders 
traͤchtigen Güte und bloflen menſchl. Schwach 
deit unterſcheiden will. | 
N6. 7. 
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Eine neue und ſehr kraͤnkende Wiederwaͤrtig⸗ 
keit mußte dieſer Herzog erfahren, mit Ge 
dult ertragen, ſcharfe Mittel dabey unterlaſſen, 
und ſo gar ſehen, daß er feibige bey feinem Leben 
nicht völlig heben fönte, woferne er fich nicht in ' 
noch gröffere Schwuͤrigkeiten bey dem fo jan. 
mervollen Zuftand feines yerheerten Sandes, flürs - 
zen wolte, und wenner folches erſt wieberung 
durch Friedens⸗ Künfte in Aufnahme und Ords 
nung nad) der .Daupt: Abfiht eines Buten Re⸗ 
gentenbringen folte.e Das waren die Händel 
mit ſeiner Hauptſtadt Braunfchweig,barinne 


er infonderheit eine geoffe Undankbarkeit zugleich 


von diefen feinen Unterthanen vor alle den gnd: 
bigen Beyſtand, und alle die Arbeit, die er um 
ihrer Ruhe willen, ehemahls ſchon, noch als ein 


- Prinz, zurZeit der vorigen Regierung felbft per⸗ 


fönlich in Prag bey dem Kayſer übernommen hats 


- te,erfahren mußte. Ex refidicete zwar anfang: 
lich in Braunſchweig, und gedachte diefe Stade 


- 
— 
x 


durch Gnade, Güte und feine fehr angenehme 
Sanftmuth zu gewinnen, baß fie von ihrer bigs 
berigen gegen die Fürften des mittlern Haufes 
bezeigten Wiederfpenftigkeit und Verfagung bes 
rer Pflichten gegen ihren Erb: und Landes Herrn 
ablaffen möchte, Alleiner wurde in diefer Hoff: 


nung betrogen, und von ihrer Halsſtarrigkeit, in 


der Einbildung ihrer Freyheit, gar fehr aufallers 
ley Weiſe, theils in feinen Rechten, sheils fon Ren, 
| u bey 


sum dregsehmeen Bande. : XXI 
bey: fainer chen Gegenwart in der. Stabt, 
wich auf eine groͤbere Art gekraͤnket: Zum 
Volk von einigen, Die auch an dieſer * | 
Ausheil haben wolten, darinne wie zur Zeit. des 
mittlern Hauſes, witer der Hand noch geftärfer 
wurde, und die Uneinigket des geſammten Sau: 
fes in vielen Dingen dazu kam. Er trag aber 
biefes mie Gedult, ſchickte ſich in bie Zeit, —5 
endlich feine Reſidenz in Wolfenbuͤttel auf, bes 
muͤhete ſich aber durch allerhand guͤtliche Ver⸗ 
gleiche dieſe Haͤndel abzuthun, worinne er wirk⸗ 
lich die Stadt mit vieler Gunſt, jedoch vergeblich 
begnadigre: Denn asuth dieſe Vergleiche hielt fie 
ec —— in ben 9 un 10 Bande der 
minlun ey der Policey⸗ 
——* Berrachtung der Befchichte Det ' 
Seadt Draunſchweig, weiter ausgeführer 
haben, Seine Feicdfsetigkeit, verſtattete ihm 
auch nicht, Fonderlich in benen damahligen Lim; 
Anden, die ganze Zeit feiner vaͤterlichen Regie⸗ 
zung fiber zur Gewalt zu gretfen,fondern er üben 
ließ ſelches "feinen beyden Machfolgern, Herzeg 
Rudolph Auguſt und Herz. Anton uirichen 
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VUraeraqheet nun, aus etlicgen bicher beruͤhrter u 






Zaͤllen, erhellet, daß biefer Herr von einigen 
Herren Seines Hauſes manches hoͤchſt unangd 
uehmes, ein feinen, auf! aan nn oo 





I 
des zielenbert Abſichten verpinberliches erfahren 
muͤſſen, welches aber noch mit andern Begeben⸗ 

eiten beſtaͤrket werben koͤnte, wenn wir eine Ges 
hqhichte feines Lebens ſchrieben: So fiehet man 
dennoch, aus allen ſeinen Vetragen dagegen, daß 

ex ſich eines Theils von biefem Zweck und Haupt⸗ 

bemuͤhen nicht abbringen laſſen, bie ihm, wieder 

gr Hofrath Rimius ſagt, noch einen, ja 
den ruͤhmlichſten Zunamen, naͤmlich: Landes⸗ 
ı Mater , in ganz ausnehmenden Verſtande er⸗ 
worben haben, theilsiaber dennoch immer den 

Frieden und die Einigkeit geſuchet, denen wie⸗ 

vbriggeſinneten vor das Ueble Gutes gethan, 
eben dazu aber ben alter Gelegenheit feine. gang 
beſondere Geſchicklichkeit in Führung beröffente 

lichen Angelegenheiten bes gefammfen Herzogl. 
Hauſes und der Länder defielbe mit ber geößten 
Gutherzigkeit angewendet, und ſeinen Herten 
Vettern damit gedienet habe. Die Geſchicht. 
ſchreiber eignen es dannenhero vornehmlich ber - 
Geſchicklichkeit und Uneigennuͤtzigkeit, dieſes 
theuren Fuͤrſtens zu, daß, mas auch die beyden 
Haͤuſer Braum F s Wolfenbörrel und 
Lüneburg im Weftppälifchen Frieden an Vor⸗ 
theilen erlanget haben, deſſen groſſen Fähigfeis 
sen und Dienften zuzufchreiben fey. Nach bier 
* fem Srieden beininete er fich niche alleln den ſelben 
banerhafftig zu mechen, und nene Einbrüche des 
Unfrie deus zu verhindern, ſondern auch die Fruͤch⸗ 
te davon in Anſehung feines Landes in ber gan⸗ 

| >. den 
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sum Orepgehnten Bande, AXXI 
Zeit über, die ihm die ‚görrliche Vorſehu 
jur DMegierung beſtimmete, fehr aufmerkſar 
fehr fleißig und preiswärdig zu fammlen. 6 
ſeizte. ſich zu dem Ende gewiffer maffen mis fein 
Sperren Bettern näher zufammen, die Streiti 
Leiten aber nebſt andern Mißvergnügen, ſonde 
lich in der Sache wegendes Bubdfadinger Land 
mit Dannemarf und Holſtein Gottorf, bey Zeit 
Seine Bemuͤhungen giengen vielmehr, narb.g 
langten Frieden dahin, um nunmehro, alle moͤg 
hen Anſtalten zur kuͤnfftigen Verthediqun 
ſonderlich aber verſchiedene Buͤndniſſe mit ihn 
zu machen. Er vermehrte zu dem Ende die F 
ſtungswerke der Stadt Wolfenbuͤttel, wie qu 
dieſe ſelbſt mit einem e anſehnlichen Theil 
welcher noch von “hm ſeinen Damen hat. un 
die Auguſt - Stadt genennet wird. Er ſchle 
zu Hildesheim mit denen Herzogen Chriſti— 
Ludewig und George Wilhelm aus be 
Syaufe Lüneburg, dem Landgrafen von efle: 
dem Bifchoff zu Paterborn und ber Koͤr 
gun von Schweden, als. Beſitzerinn vı 
remen unb Berden, wieber alle bejorglid 
Anfälle ein Bertheidigungsbiindniß Anno 165 
Alsaber zwifchen Schweden und der Stade Bi 
men, zwey Fahre darauf groſſe Streitigkeit 
entſtanden, die dag Kriegesfeuer in diejen © 
genden wieder anzuzuͤnden troheten, fo verm 
telte er fonderlich nebft feinen Herren Werte 
gemeinschaftlich und mie andern Fuͤrſten ben Fr 
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une feineh Graͤngen. Man fuhet alſo daran, 


Wie aͤus vielen andern Geſchaͤfften, daß er gleich 
nach dei Friege vornehmlich auf Mittel bedacht 


geweſen, bie Sicherheit ſeines Landes von auſſen 
fo viel moͤglich zu bewirken, und erſt recht feſte 
Hu ſetzen, da er zugleich auf die innere Sicherheit 


| Ge went, als die Bequemlichkeit und den guten 


Zuſtand deſſelben dachte, und nunmehro befier 


‚ ls änter den Kriegesunruhen daran arbeiten 


Bonte. Als audygar bald noch neuere friegeri 
ſche Unruhen gioffchen Dännemarf and Schwe⸗ 
Ben, ingleichen dem Biſchoſſ zu Muͤnſter, Hol⸗ 
Jand und Schweden ausbrachen, fo war es bes 
fonders Herzog Auguſtus, der vornehmlich 
gwifchen Holland md Muͤnſter mit feinen friedes 
machenden Bermittelungen zu beyder Theile Bers 
gnägen Anno 1666 in Ceve abermahls faft alles 


har, dadurch aber die Kriegsflamme vom feinen 


WBränzen zugleich mit groſſer Klugheit und Weiss 
Seit abpiek. Diefe Parteyen bejengten au 
ein ansnehmendes Vertrauen zu diefen Fuͤrſten, 
wegen feiner tiefen Einſicht in die damahligen 


Staats⸗Sachen, indemer eine weitlaͤuftige Er: 


kenntniß von der Beſchaffenheit aller Staaten, 


"in Zeurfchlend und Europa, ihren verfchiedenen 


S 


. 
“ 


Vortheilen und Abſichten, ihrer Staͤrke und 
Schwäche, der Fähigkeit und Eigenſchafften dee 
Rathe, und dem Naturelle der Voͤller, gehabt; 
Senn fcharfe Beurtheilungsfraft, aber,diedurd) 

rfahrung, und eine ganz beſondere Gelehtſam 
wu | eit 
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sum dreyzehnten Bande. > +0 ı Ze 
Felt in einem folchen friebfertigen —— 
jet wurde, erleichterte ihm dieſe 
den die Geſchichtſchteiber demahliger ** con 
Biefem Serm; Lind folchergeftale war feine Ges 
Vehrfamfeit, mic feiner Gutigkeit, Menſchenliebe, 
arbeitfemen Sorgfalt und Dienfifertigfeit den⸗ 
Binden, Sie wurbe aber aͤuch mit einem fehe 
groffen: Lichte in ben Wahrheiten zum Bettjelig 
: feit, einem erbaren und frommen Seben, einer 
wiehr alsgemeinen Siebe zum Worte Gottes, und 
jur wahren Religion, wie feine religienfen Schtife 
ten, md bie Unterſtuͤtzung der Sternifchen Bl⸗ 
belwerke zeigen; endlic aber mit einer umnver⸗ 
rüdten Sorge, die Gerechtigkeit, beſonders ih 
" feinem Lande zu handhaben, und wiederum In den 
auf zu bringen; indem men fonderlich aus Sek 
nen erften Geſetzen fehen fan, was damabl⸗ vor 
groſſe Gebrechen eingeriſſen geweſen. Seine 
vaͤterliche and Menſchenliebe aber inaͤhlt ſech boch 
ſonderlich in benenab, da ex fo gleich alleslanwen⸗ 
dete, um ſeine Unterthanen wieder in Flor zu 
bringen, ſchoͤne Policey aufzurichten, und mit 
einer fürftenmäßigen Maͤßigkeit feine Yusgaben, 
einer forgfältigen und ordentlichen Einrichtung 
"aber feine Einnahne, begleitete.‘ "Denn ohne 
bieſch alles wuͤrde doch alle abrige groffe Geſchick⸗ 
chtkeit in ben auswaͤrtigen Staats. Geſchaͤfften 
wchts, als Eftelkeit und wirklich dem Hauptzwe⸗ 
Ee, naͤmlich dem‘ gemeinen und unzertrennlich 
Kai einander verbundenen Beſten des Furſtens 
As 0 mb 
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and feines Velles wenig genuͤtzet, ja offt ſehr 
ſchaͤdlich geweſen ſeyn. Das, das iſt auch, was 
Ihyn am allernaͤchſten als ein Muſter in denenje⸗ 
nigen fuͤrſtlichen Geſchaͤfften, wovon wir in Dies 
som Buche handeln, vorſtellet. Seine Gelches 
ſamleit wurde demnach auf dieſe Weife ein rech⸗ 
ter. Schatz dieſes Fuͤrſtens, nicht aber nur eine 
Anmuͤtze und eitele Schulwiſſenſchafft, die doch 
dabey mehr als Fuͤrſten ſonſt brauchen, und als et⸗ 
was jehr.nares zujm nuͤtzlichen Grunde lag. Das 
alles aher erweiſet was wir von diefen· Herrn im 
bepen.2 und 3 $. insgemein gerühmer haben, 
Jedqch Die legten Stuͤcke, nämlich bie Gerechtig⸗ 
Zeit, der Eluge Fleiß, feine, Ugferthanen wieder in 
Ordnung zu bringen,die Policeyund feine Wirth- 
ſchafft find ſonderlich Diejenigen, bie hieher ges 
Dören,. da wir. uns .in Das übrige fo.genau und. 
Jünctlich anfego nichreinlaflen koͤnnen· Sben.das 
"Han uͤſſen wir alſo noch einige Aumerkungen 
machen, denn Das gehet Das innerliche Wobl 


ſeiner Interthanen an. 
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Von dieſen reden nun, wie ſchon gedacht wor⸗ 
„ben,.fo wohl. feine vortrefflichen Geſetze means . 
‚bean Ordnungen, hie, Ihn uns, als einen zeifen 

en 


GGeſetzgeber vorfiellen, als auch feine thaͤtig 


alles zur, Beobachtung. bringenden Anſtalten, 
0 welche ʒum Theil insgeſammt noch RE ad 
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sum dreyzehnten Sande. :XXX 
geiten, zum heil aber doch die Grumblageı 
der ganzen tanbeöverfaflung find, bie noch ji 
vorhanden if, um bie, unvergleichlichſten V 
befyerumgen barauf zu. bauen, welche die ver 
.. Merten Umſtaͤnde ben allen menſchlichen Gefe: 
und Aufkalten, fonberlicy aber in diefen Din, 

fordern, und weiche wir feinen glorwuͤrdi 
Machfolgern auf dem Hezogl. Throne, fonder! 
aber unferm eben fo weifen, wachfamen, gültig 
und wohlchätigen Herzog Carl, Seinem Ch 
bilde, zu danken haben. Es zeigen aber die € 
fette und Anſtalten eines Fuͤrſtens, fonberlic) ! 
durch, daß ſie mit groſſer Weisheit, Gruͤndli 
keit und Vorſicht gemacht find, wenn fie ſehr le 
ge gelten koͤnnen, oder Grundſaͤtze derer folgent 
GSeſetze und Anſtalten, vornehmlich in Juſt 
Kirchen⸗Policey⸗ und Fuͤrſtl. Wirtſchaffts⸗ E 
chen, welches doch alles zuſammen haͤnget, ab 
ben. . Keine Geſetze aber derer ehemaligen H 
zege, für Auguſto, ausgenommen die Geſetze 
gottſeligen Herzogs Fulit, oder doch ſeht me 
ge, haben in den Braunfchweig - Wolfenbätt 
ſchen Landen diefe Guͤltigkeit und diefen Wer 
erhalten. Trifft man nun zugleich nach Me 
gebung der Befchichteeine geſchickte Einrichtu 
anf die befondere Umſtaͤnde dererjenigen Zeit 
in ihnen an, darinne ſie gegeben worden, fo m 
man bekennen, daß es auch an fich weiſe und v 
wüufftige. Geſetze geweſen, die von der grimt 
chen und: edlen we * Geſetzgeb 
4 3 
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zengen ‚ber eben nicht das Ahgeben und bie Beben - 
feiner Raͤthe dazu brauchen dürfen , bergleichen 
Diefer gelehrte, Stantekkuge,gererhte, und wirche 
ſchafftliche Prinz ohne. gweifel mar. Es it aber dio 
Menge diefer Werke ſeiner väterlichen Gefiauums 
gen von 1637, an, bis. 1666, wo das Cuhe ſeies 
mühbfeligen Sehens und feiner glocwuͤrdigen Des 
. glerung eintrat, [ogroß;doßanie zu alen, auch nie 
in uufern Bezirk gehörigen, allhier feinen Raum 
haben. Merkteirdig iſt es, jedoch, daß er gleichſam 
fee Landesregierung, und dieſe fürfttiche Arbeit, 
wovon wir reden, mit der Erwechnug feines Hagen 
und noch geplagten Unterthanen: zur bußfertigen 
Bekehrung 1635 den 13 Febr. durch fein gotts 
ſeliges Ausſchreiben eines Kriegs⸗WBuß und 

Bethtages anſteng, und iihnen ſonderlich den 
Urfpeung ihres zeitlichen Elendes zu Gemuͤthe 
fuͤhrete, ſolches aber auch ſonderlich 1637 den 
14 Febr. und 1638 den 25 “Ian. fortfekte, und 
yerboppelte; denn es bleibe doch wohl daben; 
Ay: in der Weisheit einer Regierung iſt bie 


Jurcht des Herrn der ſchoͤnſte Anfang. : | 
“ * 10. en | 
"Senf aber ‚gehören hierher. die herach u 


folgten Münz : Ebiete, bie Satzung wegen des 





Herrenloſen Geſindes, das Edich, wegen der 


Wäuberenen : und Jahrlengen her Soldaten 
1638, Nawegender Liguidesion. beben. von ben 
3* IN ay⸗ 
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zum droyzehnten Bande. XXXX 
Bunferkichen Soldaten erlittenen Saaden ju 


den der Zeit, und noch waͤhrenden 30jahtigen 


Treieges, wie auch wieder die ſtreifenden Das 
yegen und Haryſchuͤtzen 1639 baven andy. ein 
Eviot von 1641 handelt, das. Verboth des Ein 
and Verkaufs des Viches, Die Beforgung derer . 
Salvaguardien 1636. die Zuruͤckberufung und 

Wirderfammlung der entwichenen Beſttzer uw 
Seweglicher Guͤter den 16 Febr. 176.37. zu welcher 
Zeit auch der Vor: u. Auffauf, die Stkigerug 
vnd Yastahre des Korns heraus kam⸗· : Es war 
atich eine ben häufigen Heerzuͤgen noͤrhige Anſtalt 
ernung ber Wege und Stegre im ante 

'3643, deme aber hernach noch diel mehrere ge⸗ 
folget find, und von eben der Befchuffenheik if 
: auch in Kriegeszeiten die Verordnung wegen 
(tewmiger Einernd⸗ and Ausbrefchung bes ie: 
treydes 1644 und wieder bie Holzverwuͤſtungen 
1545 Der innerliche Privarfrieße,welcher durch 
Ve ſchlimmen Benfpiele ungezähmter Gewalt⸗ 
Thätigleiten zu Rriegeszeiten unter Daunen Leuten 
{ehr verhindert wird, wurde aud) bush Das ru: 
nodirte Burg: und Haus⸗ Friedens⸗ Ediet 
1645 befördert. Ingleichen derten bie 

Umſtande feine damahlige jo wohl eingerichtete 
Tar Ordnung 1645. Bey dem alten aber ſorgte 
dieſer Fuͤrſt zugleich auch vor die uͤbbln und ſou⸗ 
Deelsch in bieſen klͤglichen Zeiten noch ſthaͤdu⸗ 
een Mißbraͤuchen in anbern Dingen des geme⸗ 

nen Lebens durch die ſchoͤne Werlaͤbniß⸗ Hechzeit. 

XXXs Kind⸗ 
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Mac geſchloffenem HFrieben aber giengen vs 
weiten Herzogs Berordnungen ſonderlich auf die . 


in Kriegsjeiten eingefehlichenen, und nicht abzus 


ſtellenden, ja auch ihre Koften erfordernben Sant . 
desgebrechen , ihre Kenntniß and Entdeckung, 
unzählige allgemeine und befondere dagegen zu 
machenden Anftakn,- ja auch auf Die Mittel die 
 Koflen mie gehöriger Maͤßigung dazu aufzu⸗ 
bringen. Von dieſer Sorgfalt uiid erſten Re 
zenten⸗Arbeit nach erfolgtem Frieden zeugen 
Kun die folgenden Geſetze und Anſtalten ſehr haͤu 
. Es kommen viele Edicta wegen Auforim⸗ 
gung der Contributionen, Landes und anderer 
Schatzungen, von Herry and Dienern und Be⸗ 
aniten, Schul Orbinngen,z. E. 165 1. von frem⸗ 
den Werbungen, von der Bereitſchafft gegen 
feindliche Unternehmungen, item Juſtitz⸗ und 
 Banyley-Ordanngen, Die wir noch von ihm ha⸗ 
den, wegen Ausfuhr des Korns, ben Flache bey 
Licht nicht zu verarbeiten, wieder Herrenlofes 
Geſindel un Beitler, ja viele Edieta wegen 
bus Muͤnzweſens, wegen ungetreuer Diener und 
Booten, wegen der Einfuhr fremdes Eiſens, 
Winfelbt aͤmbr and-Hauflerer, ingleichen bie Ge⸗ 
ſinbe Ordnungen, wegen der Inſolenß auch der 
einheimiſchen Miliz vor: Denn es iſt recht zw 
beklagen, daß die meiſten von dieſen ſonſt ſo 
edlen Stande durch das Vorurtheil, und bie 
Aar.dn | Phans 
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zum dreyzehnten Bande. XL, 
ntafien ehr lange recht bezaubert geweſen: 
“ gehöre nmämlich zur Soldaten : Brava ' 
Inſolenz vnd Bemaltthätigfeit gegen andere die 
Leine Soldaten find. Die firengften Geſetze und 
Anſtalten der Kriegesheren,, ja.’ die ſchaͤrfſte 
Manngjucht vechtfchaffener Officiers, haben 'noch 
jene fepe wenig, fo wohl bey freundfchaffelihen 
ober eigenen, als auch deu feindlichen Trouppen 
anorichten koͤnnen. Es erfolgten auch Edicte 
und Anſtalten wegen Wiederbeſetzung der Staͤd⸗ 
te mist Handwerkern und Mannſchafft, und die 
ſchoͤne recht wohlgemeynte Kloſter: Ordnung, 
wegen der verſchiedenen beybehaltenen männlis 
chen und weiblichen proteſtantiſchen Kloͤſter im 
tande und fo weiter, welche allevon 1 651:1656 
son ihm herausfommenfind, gehören alle gewie 
ſermaſſen häeher. - Die Kirchen: Biftationumd. 
Drbnung, und die Auſtalten ber Cutechiſmus- 
Lehre, nebſt noch vielen andern, item die Hofge⸗ 
richts: Ordnung, der er feine Rechts⸗ Streitig⸗ 
keiten mit "feinen Untertanen‘ aus’ Siebe zur Ge ⸗ 
rechtigkeit ſelbſt, und zuerft unterwarf, Die Vers 
Ordnung neuankommende Bilrger und Linters 
thanen zu fördern und nicht zu beeinträchtigen, 
viele Verordnungen wegen ber Pacht : ımb Mey⸗ 
ergüiter und Zinfen, der Zehenden, tiemder Bes 
amten Habeſucht, wegen der Brau : Nahrung, 
wegen fremder Kriegesdienſte, ind wegen des 
Handels mitfremden Stahl, find nebſt der fchds 
ua Hoſpital⸗ und Armen» Ordnung, wi den 
ne dene“ - 
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gener ⸗Ordnungen, ben SchulOrdnungen und 
Inbern Geſetzen, wegen des Commercii und bes 
Hausſtandes, wegen der Renten und Abgaben, 
gegen der Dienfipflichtigen u. ſ.f. lauter Geſetze 
and Ordnunden unfers hochſel. Herzogs Augu⸗ 
ſti bis 10605, worauf ſich 


1 ) Die Kirchen⸗ und Schul⸗ Anſtalten, 
2) ſenderlich das don ihm eigentlich geſtif⸗ 
tete Conſiſtorium, nn, 
3) Das Fuͤrſtl. vonihm auch vors Rede ent: 
- gerichtete Hofgerihte, 
“ 4) Die Fuͤrſtl. Kloſterraths⸗Stuben⸗ Anſtalt, 
5) Die Policey in Staͤdten und auch auf dem N 
Lande, weh 
.. 6) Die Camerals und Sandes» Mevenüen, . 
" Einrichtungen des Wolfenbuͤttelſchen Her⸗ 
zogthums genden, 8 


und auf welche hernach Herzoge Rudolph Au⸗ 
guſtus, Anton Ulrich, Auguſt Wilhelm. 
Zudewig Rudolph, Serdinand Albrecht, 
unſer Durchlauchriglier Herzog Carl aber 
ſonderlich die weitere Einrichtung, und ihre ver⸗ 
nehreten und vergroͤſſerten Anſtalten nach des 
nen veraͤnderten Umſtaͤnden gegruͤndet haben. 
Dieſes alles zeiget alſo in einem lebendigen Erems 
pel, worauf ein weiſer Fuͤrſt nach hergeſtelleten 
Frieden zur Wiederaufrichtung bes Bontfann 
| ei 
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zum dreyzehnten Bande IKLU. 
feiner Unterthanen zufehen habe, janiefslgen 
am füglichften ge ‚und endlich m 
Grunde geleget werden koͤnne, wenn‘ man ders 
sad) bey fortdaurendem Frieden und mehrern 
Wermögen in allen dieſen und Übrigen Dingen 
noch mehrere umb.erweiterte Anfalten zudem - 
. mit einander unzertrennlich vereinigten zeiklis 
eben Heyl der Untertanen und des Fuͤrſtens 
machen wil und fan... Der geneigte Sefer wolle 
 imübrigerr Diefes kleine Berzeichmiß Braunſchw. 
Wolfenb. Policey⸗ und Finanz: Geſehe, wenn 
es ihm zu trocken ſcheinet, wenigſtens in unſerm 
Sanimlungen zu denen Artikein von allerhand 
alten und neuen Policey: Geſetzen und. Anftulten .. -" 
rechnen ; welche zum Inhalt diefer Sammlun—⸗ 
U] 5 70 
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Indeſſen ſetzen doch alle dieſe werkehaͤtigen 
- Bemühungen ben einem fo zubereiteten und fo 
gefitteten Fuͤrſten, ſonderlich nach geendigten 
Kriege von allen Dingen, eine ſehr genaue 
und forgfältige Unterfuchung. derer Mängel in 
Polisen « Inſtitz ⸗ und Wirthſchaffts⸗ Sachen, 
hier naͤchſt aber die kluge Wahl, was zuerſt und 
hernach, ja wie weit eine neue Einrichtung und 
Wirderergänzung vorzunehmen , oder noch auszu⸗ 
een feyn, und wie die Geſetze und Anſtalten 
inander bie Hand bieten, Damit nicht das Letzte 
” 0 und 
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und Mietlere zum Anfang, oder diefer zum leth⸗ 
ten und folgenden ungeſchicklich und zur groſſen 
Hinderniß. des, an ſich Guten gemacht werden; 
wenn · man ein Wolf, wenn man das: Sand and 

Die Städte, die entmeber. nur mil Unordaungen 
im Kriege -angefülller,, oder gar zerſtoͤrt, derwoͤ⸗ 
fiet, und entoölfert ‚oder mehr und weniger ver⸗ 
armiet , oder bürftig gemacht find, wiederum im 
 Mahrungss Fler , Volkreichheit, und Orbnung 


Ber Sitten erfprießlich bringen wi, Wir am 


pfehlen demnach ſonderlich das Leben, bie Ger 
fhäffte und Werke ſolcher Prinzen, wie Au⸗ 
guſtus war, die fo zubereitet and ſo begabt ges 
dehen, im Druck, in der Enge, und in Kriegen 
erfi galebt, jo viel Schwuͤrigkeiten gehabt, und - 
ſoiche doc) ohne Krieges : Gewalt, anf eine for 
ſprießliche Weiſe beſieget, und fih heraus ge 
wiickelt haben. Derm,zwehn man es nicht etwan 
nur in ſeinem trocknen Gerippe oder andern Ge⸗ 
firhrepanoten allein, ſondern mit Rachdenken 
aus ihren Geſetzen und Anſtalten felbft, und aus 
diefem Gefichtspuncte anſiehet, ber gemeiniglich 
uͤberſehen wird, fo wird man alsdenn ungemein 
viel Bereliches zum Linterriche und zur Rachfol⸗ 
ge in allen Theilen der Cameral⸗ Wiſſenſchafften 
und ihrer Ausübung lernen; ſonderlich wenn 
man nur bie Anfangs s Grhnde dieſer Wiſſen⸗ 
in etwas innen hat. Wir Eönten auch 
wirklich gar leicht noch ſehr viele Specialregeia 
und Morimen auo ben angefuͤhrten Eitixken us u 
vw... , ©: 


zum dreyzehnten Bande NLVM 
lebens biefes Bramſchorigijchen beruͤhmten 


Herzogs horansziehendie hieher gehören; " 


wenn wir nicht in einer Vorrede dem Leſer allzu 
weitlaͤnftig vorkommen befuͤrchten müßten) 
wand unfere Inpäßlichkeit eine weitere. Ausfuͤh⸗ 
rang nicht eben jego, ba wir Diefe Vorrede zum 
Denck befäcdern wollen, verhinderte. Des⸗ 
wegen aber muͤſſen wie:uns nur mit ˖ dem ange⸗ 
faͤßrten begauͤgen, und ichts, als eine kleine An⸗ 


leitung dazu an "feinem Beyſpieln geben, mad 


ein wahrer Regent in und nach dem Krie⸗ 
ge— ſonderlich mi Polieen und Warhſceſſu. 
Sachen Da besbachten habe: : .. 


Denn dieſe Frage möchte * boiderlch 9 


ezhig, und mit vielen Saͤtzen zu beantworten nuͤtz⸗ 


lich ſeyn. &o viel aber wird man doch auch dabey 


erkennen, daß ein Regente zur Ausuͤbung ſolcher 


Regeln (welches eine kleine Anmerkung, ſonder⸗ 
lich fuͤr junge Prinzen BE und. kuͤnftige⸗R 77 
iſt,) gewiß nicht gef tſßzytß a er nicht | o zu⸗ 
bereitet iſt, wie unſer weiſer Au guft war, mit 
dem der Himmel aus Erbarmen ber die arme 
Par a e eben zu 
derzeit, als einen ſolchen Regenten befchenfte, 
wovon wirklich noch jego viele Gluͤckſeligkeit, 
ſonderlich bisdahin, daß fie die jetzige Krieges⸗ 
Unruhe abermahls ugvermuther betraf, auf fie 
geſtroͤmet bog. - Deumz wenn Gott ein Volk 
fegnen will, ſo giebt er iin weife und friedlieben⸗ 


ve, rd und ernfthafftige 


XX gads 


\ 


> 
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Vm vorrede vum dreyzehuten Sande: 
gnddige Fuͤrſten: —— aberfirafen, ſa 
Kt er ſoſches von unweiſen Kindern, unb unter 

A Ba 
görtlichen Offenbahrung, welche. die ‚Jange 


Erfahrung: beftätiget; ob gleich auch nf bee 


Bolt eines unvergleichlichen Fuͤrſtens ‚ver 


jugleich Die beiten. Bedienten bat, von Gott, 


bey aller feiner vaͤcerlicher Arbeit,  jehath ben: 
falis zu feinem. Heyl, erſchreclich gefizafer 
' wird, wenn es fonberfuh gegen hiefe geäbiee 

Vorſehung Gottes dem maißen Theile nach 
undankbar ift, und unhankbar zu m vers 
harret. Sapienti ai - 
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ir — jetzo das erſte Sit 
im XIII ande diefer Samm⸗ 
Hungen, unter göttlichen eye 
— jedoch in ſehr trüben. 
am Der Hoͤchſte gebe 
uns alſobald den I klichen Frieden, und ven» m 
de groͤſſere Hinderniſſe auch diefes Geſchaͤfts in 
Sunaden ab! Uibrigens aber bedauren wir, d 
bir gleich Anfangs don dem ietzten Schde des 
vorigen Bandes, unter vielen geringen Druckfeh ' 
u een Ki groffe änmekfen, und dein geneigten 
$ejer bitten mülle«, 2 olche zu verbeflttn, Denn | 
in der Borrede des Xil 5 Bandes iſt F - 


G.xix, Bee 29, Aegenkein, hi Div 2: 
genftein, 70 
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Der Veefaſſer. 


N 


zachricht von einem ſehr verdienten 
Braunſchw. Cameraliſten, weiland 
Herrn Otto von dom 


3 vorigen Bande fuͤhrte ins das erbauliche 
Leben des vortrefflichen Braunſchweigiſchen 
serzone Julius in der Vorrede auf feine 
open Bediente, und unter andern auhaufelr 
en feiner Hofe and Cammerraͤthe, nachmahlhs 
3er Geheimden Sammer und endlich Geheim⸗ 
m Rath, den fehr verdienten und berühmten 
tto von Aoyn. Wir gedachten dabey, daß 
ch dieſer vortreffliche Mann fo wohl, als viele 
iner verehrungswärdigen Nachkommen, . 
' re | r⸗ 


von einein febr verdienten?e. og 


herzogliche Hans Braunfchweig überhaupt, md 
beionders in Sammer» und Finanzdienſten fehe 
- verdient. gemadet habe, und noch ige einige in 


Öffentlichen und zwar auch in eben dieſen Geſchaͤf⸗ 
ten den Glanz Ihrer Vorfahren behaupteten. 
Bir machtendaben unten eine Anmerkung, dare 


inn wir verfptadsen, in dieſem neuen &tüde un⸗ 


Sammlungen von diefer alten hochadell⸗ 
chen Yamilie, gedachtem Otto von Hoym, und 
dem jetzigen Flor ſeines Hauſes noch einiges an⸗ 
zumerken. Da wir nun glauben, es gehoͤre ſol⸗ 
dies zum Beſirk diefes Buches, weil es auch von 
benen in Wirtſch. Polic. und Cammerſachen bes 


rhpınten und verdienten $euten handeln fol; fo 


wollen wir Jeno unfer Verſprechen einiger mafjen 


Lliberbaupf gehört bieſes abeliche Geſchlecht 


gar nicht zu dem jungen und neuen Adel, ſondern 


es pranget vorzüglich mit einem nicht nur uralten, 


fondern auch mit einem unmer noch an Glanz und 
Verdienſten bey item Baterlande und ihren 
Seurerains neuen Adel  Enferer Meynung 
nach aber iſt 1) ein alter, durch Verdienſte erlan⸗ 


geter, hernach aber 2) immer Durch neue Ver⸗ 
Drenfleder Machkommen erhaltener und verneu⸗ 
erter Adel viel beifer und ſchätzbarer, als entwer 


der ern neuer Adel, den dag bloffe Geld erlanger, 


oder ein alter del, welcher in feinen Nachkom⸗ 
men ohne Berdienfe bauert, ſich damit nicht ers 


vorthat, und mit nichts als einem fremden 


Schmutc femer Ale m pranget, ir Ebenkild .. 


aber 


L 


vo. 
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4. I Vachricht 


aber nicht aufweiſet, oder daſſelbe gar durch foßer 


und Thorheiten befhmigee. Go wenig nun bie, 


fe Bedanfen ben Verftändigen an ſich vermuth⸗ 
ich in Zweifel gezogen werden koͤnnen; fo zuder⸗ 
laͤßig ift auch Die Anwendung des erſten Theils 


‚des eben gedachten Satzes, was naͤmlich bas 


gtaue Alterchum des verdienten Adels der Hoy⸗ 
miſchen Familie betrifft. Wir koͤnnen zwar all, 
hier unfern Vorſatz, ſolches gründlich auszufuͤh⸗ 
ren, nicht bewerkſtelligen, unerachtet es uns nicht 


an Urkunden und Beweiſen dazu fehlet, und uns 
erachtet die ſes fchen daraus erhellet, daß ſich der 


„erſte Urſprung dieſer vornehmen Familie ganz 


imn dem tiefen Alterthum derſelben, wie es insges 
mein bey alten adelichen Haͤuſern zu geben pfle⸗ 


get, verloren hat: denn dazu gehoͤret eine ganze 


genealogiſche Abhandlung, dis fi) aber nicht hier⸗ 
her ſchicket. Allein es fcheinet ung ſchan genug zu 
feyn, wenn wir anmerken, daß man die Hecren 


von Hoym in den älteften Fuͤrſtlichen, Biſchoͤff⸗ 
lichen Haus⸗Land⸗ Stiffts⸗ und Kloſter⸗Diplo- 


matibus dieſer Riederſaͤchſiſchen Lander, theils 


als nobiles viros und milites, theils als Zeugen, 
u sheils als Hauptperfonen angezeichnet findet, . 


er in denen diplomatiſchen Werken geleſen hat, 


wird dieſes zugeſtehen, und man braucht nur die 


. Geſchichte aus einer geraumen Zeit vor dem ges J 


dachten Herrn Otto von Hoym, naͤmlich das 
1412 und diefolgenden Jahre, zugleich aber das 
Verzeichniß der Halberſtaͤdtiſchen Biſchoͤffe nach⸗ 


zuſehen, fo wird man Beweis genug von unferm | 
* or⸗ 


—⸗ 


— 


von einem febt verdienten :c. $ ! 


- "Borgebenlefen. Denn in gedachtem fahre war 
‚Schon ein Johann von Hoym, ein berühmter 
. Bischoff des hohen Stiffts Halberſtadt, und An⸗ 
no 1458 war der letzte eigentliche Biſchoff das 
fein wiederum, Gebhard ein Herr von Hoym, 
welchen der berühmte Geſchichtſchreiber Rranz 


-feße ruͤhmt, wenn ihn gleich bereinfältige YOin- 


nigſtaͤdt wach feiner Art und Einficht wegen ‘di, 
niger Dinge tadelt. Wer nun weis, was ein al⸗ 


ser Stifftsfaͤhiger Adelfonft hieß und noch Heißt, - 


der wird feinen weitern Beweis unfers Satzes 
verlangen. Mur wolten wir wünfchen, daB wir 
vieleicht ein andermal biefes alles durch Das 


Geſchlechtregiſter derer Vorfahren ber verſchie⸗ 


denen Branchen, und infonderheit diefer &inie, 


wovon gebadhter Otto von Hoym auf Eßbeck 


war, erlaͤutern koͤnnten. Jedoch genug, daß bie 
angeführten berühmten Biſchoͤffe uͤber 100 Jahr 
ſchon vor ihm, und dieſer wenigſtens von 15 36 
anbis 604, folglich nunmehro bereits über 200 
: Jahr für denen jeo lebenden Serrenv. Hoym, 
: Die ihn für ihren verehrungswuͤrdigen Stamm⸗ 
. vater erkennen mäflen,gelebet hat, und mit feinen 
Berbienften fchon lange befannt gemeien if. 
Man kann aber auch in bes ehemaligen beruͤhm⸗ 


ten Helmpäptifchen Lehrers, Caflelii Epiftolis ad 


. nobiles viros, und deſſen programmate auf die 
dem Deren Geheimden Rath Otto v. Hoym, 

von dem ‚wir hier reden, anf der Lniverfitäc 

» Hebmfläde zu Ehren gehaltene lateiniſche Lei⸗ 


chenrede viele merfwärbige Umfände von hiefem 


Az jo 
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6‘. 7 Noachricht | 
1 wohl als dem healten adelichen Hayıniföen - 


, Hauſe finden, In ſeiner jugend: kam derfelbe, 


— 


als Page, an ben Hof Herzog Geinrichs Des‘ 
Juͤngern, des Deren Vaters des von uns in der 
Vorrede des XRII Bandes geſchilderten Herzog 
Julius, und wurbe dieſes ſeinem jängfien Prin⸗ 
sen als Page zugegeben, mit demſeiben viele as 
re aber erzogen, Er ging auch ubihen auf ei, 
fen nach Holland und Frankreich, Audirte ordent⸗ 
lich in Freyburg, legte ſich auf die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, und zwar ſonderlich unter dem ber 
ruͤhmten Glarianus. "Darauf reifete er nach Ita⸗ 
lien, befuchte. Padua, genoß den Unterricht des 
groſſen Mannes inder ſchoͤnen Rechtsgelahrſam⸗ 
„Reit, in der Geſchichte der KRünite,aiter und neur 
Erfindungen wir auch derer, bie verloren gegane 
gen, wir ineynen den gelebeten Guido Dancie 
xollus, der denen Gelehrten ſonderlich ans 
feinem Buche :de rebus memarabilibus jem olim 
deperditis, it, de misgiftratibus & corporibus er- . 
ihcum &c. bekannt genug iſt. Dach dieſem 
kam dieſer gelehrte herr von Hoym auf Eß⸗ 
beck endlich wit andern Braunſchweigiſchen 
Landeslenten. ſonderlich aber Daniel von Schu⸗ 
benburg, auf Die Hohe Schule zu Bononien, vers 
„ließ aber felbige megen eines entſtandenen Du⸗ 
mults gar bald wieder, und ging nach Floren;. 
Daſelbſt hoͤrte er den berüßmsen Perrum Viido- 
rium, und. lernte fonderlich das Briechifche ſehr 
vollkemmen, welches gewiß eine ſehr ſeltene Ei⸗ 
genſchaft eines gelehrten Cavalliers war Delete | 
| Be | Ä ehr⸗ 


— 


von eimdm: ſihr veröänten 2. = 
Sets er veieber in (ein Batreland, und kam In 
die beſondern Dieuſte Herzog Heintichs, Des 
Juͤngern. Als aber dieſer ſarb, ſo wurde ke 
nach und nach bey Herzog "Julie ‚und biefes 
feinem — Seineich Jultıza, zum Hofe 
| um Geheimden Kammer: und 
bern zum —* Rach beſtellet, in welchem 
Poſten ex auch 1604 ſtarb. Sonderlich aber 
leiſtete er dem vortrefflichen Herzog Julius in 
feinen groſſen Policey⸗ Landesverbe ſſerungen uud 
‚Somerolgeichäften, als ein gelehrter,. in folchen 
Sachen erfahener,weifer und reblicher. Dann, die 
erfprießlichiten Dienfle. Wenn aber gleich ehe⸗ 
maplsdiejenigen Männer und Bedience, weiche 
in dem ganzen Cameralweſen eine beſondere 
Staͤrke beſaſſen, wenn fie auch gleich viel ers 
fprießliches darum für die Staaten thaten, nad 
doch gleichwohl eben feine Ehefis, wie etwan Col⸗ 
bert, darinn waren, oder ſich in Schriften von 


felchen Befchäften zeigten , als welches damahis. 


nach feine Diode war; ſo blieben ihrre Verdienſte, 
tn Wirtſchafts⸗Policey· und Cauumergeſchaͤſten, 
meiſtentheils verborgen, da man die ſe wichtigen 
Sachen oft mur. ale ein Nebenwerk Der. Regie 
eungetank aufahe, uud unter andere hochgeachte⸗ 
te Dinge gerwifchet hatte, ober fie. boch ichs ‚won. 
derjenigen Gele, wie jee geſchieht, betrachtete, 
Solche Berbienfte lagen alfs nur unter denin 
. erslichen Anftalten ihrer Sounerains bey dieſen 
Dingen verdeckt, und mar konnte allıs' aux die⸗ 
. Fi an Bi, lan, wena * fe 
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‚öfentikheingesithent ſahe / obhhen de Dat dir 
. 2.286 geübten und gefchuftewDieners ihre getve ne 


: Orhäffinn gewefen war. Bu jegigen Zeiten muß - . 


man ich alfo mit hiſtoriſchen Schluͤſſen behelſſen, 
wenn man bie beſendern Verdlienfte geſchickter 
Maͤnner, und ſonderlich alter aͤchter Cameroliſtan, 
seiniger maſſen entdecken will. Allein eben die vie⸗ 
"Jen vortrefflichen Geſchaͤfte und Anſtalten, wel⸗ 
Ethe der Herzog Julius in dieſen Sachen unter⸗ 
nahm, und die wir in der Vorrede erzählet ha⸗ 
ben, laffen uns ſchlie ſſen, Daß.feine Treue, fein uns 
ermuͤdeter Fleiß, und feine Geſchicklichktit dar⸗ 
inn an ſelbigen in fo weit ſehr groſſen Antheil dar⸗ 
"an gehabt haben, fo weit man einem Diener eines 
an fich klugen und wohlgeſinnten Bürftene; fol, 
ches zueignen fann. Denn wır willen, Daß er 
r hey demſelben ſonderlich in’ Gaumer⸗ and Del 
cehſachen, als Cammer ⸗ und hernach.als Grhein- 
der Cammerrath gearbeitet habe. Wir kannen 
aber auch beſondere Machrichten dahon anführen. 
Denn bey Dem groſſen Werke der Verbeſſerung 
‚In der ganzen Religions⸗ Kirchen » und Schulver⸗ 
faſſung des Braunſchweigiſchen Landes, war er 
fonberlich u Bandersbeim, nebſt dem Reis⸗⸗ 
kins, bevollmaͤchtigter Commiſſarius, mie man ſol⸗ 
ches aus unſers gelehrten Herrn Probſt Haren⸗ 
bergs Hiſtor. Diplam. Geadersh.p. 987 lernen 


kann; Hamelmann aber bezeuget in. denen 


Opuſculis de reform. eoclef; Duc. Brunfwie. daß 
ee eine Hauptperſon aus ber Ritterſchaft des 
Landes bey diefem groffen und beiljamen Bejaäf- | 
’ . B te, 


von einem ehr verdienten ꝛc. < 9 
ee, nebſt nem Zeren vondCenin, einem· Herrn 
son Schwichele „und Ernſt von Honroth 
geweſen, und daß er zudem Enbe ins Conſtſts⸗ 
xium geſetzt werden. In eben ſolcher Abſicht 
wurde er auch von dem. Herzog Julius zu’ dem 
Colloquio zu Quedlinburg Nano ı 584 deputi⸗ 
ret/ welches unter denen ſaͤchſtſchen pfaͤlziſchen, 
Brandenburgiſchen und braunſchweigiſchen Wet: 


tesgelehrten wegen verſchiedener Kirchenſathen 


gehalten worden. Unter dum Herzog Heinbich 
NJulius aber fommter, ale Geheimder Rath /bey 

vielen wichtigen Angelegenheiten als Commiſſa⸗ 
rius, ET. Ma denen’ Tractaten mit ber Stadt 
Braunſchweig Anno 1598::und in des kayſerli⸗ 


chen fußdelegirten Commißron wegen der. offries 


laͤndiſchen Streitigkeiten zwıfchen dem Jürften- 
und fernen Ständen Anno 2593 als der erſte 


Bevollmaͤchtigte vor: anderer Geſchaͤfte zu ger ° — .. 


ſchweigen, darimm ihn der Derjog Julius eines 


beſondern Vertrauens gewuͤrdiget, und davon in 


der Vorrede ſchon feiner bemerket worden. Wer 
nun weis, wie ſehr ſolche Religionsverfaſſungen 
in Die Policey einſchlagen, uud werbedenfer, was 
wir von des Herzog Julicis Cameralweſen ers 
zaͤhler haben, weiches. wit durch ſeine Haͤnde 
ging, der wird ung zugeben, daß wir hierdurtk die 
Verdienſte dieſes Herrn von Hoyms, ſo weit 
es unſere geſetzten Gruͤnzen erlauben, und was 
wir Oben vorgegeben, erläutert haben. Es bluͤ⸗ 
hetund glaͤnzet aber fein hochadeliches Haus zu 
Eßbeck auch noch im Gegen unter der Gnade, dem 
ee > BE) 
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3 WM, Vachricht 
Schattz und in biefen Dienſten Unfers Durch⸗ 
lauchtigſten Herzog Carls zu Braunſchw. 
und hat darinn ſeit jenem vortrefflichen Stamm⸗ 
dater bey Ders Durchlauchtigſten naͤchſen Wor⸗ 
fahren, ſonderlich aber in Cammer⸗Finanz⸗ und 


Pelicenſachen immer noch in wichtigen Bedir⸗ | 


‚nungen, mit feiner Xreme, Geſchicklichkeit, uner⸗ 


. „mübeten Fleiß und Verdienſten geglänget, Dis 


rer noch lebenden eble und großmuͤthige Befchei- 
benpeit, Demuth und Maͤßigkeit, welche herrli⸗ | 
che Tugenden ber. Adelichen fon an manchen fo 
ſelten ſind, verbiethen ung aber, davon bey ihrem 
geben, und da wir ſelbſt die Ehre haben, mit einer 
vornehmen Perfen dieſes hochadelichen alten 
Illuſtren Hauſes Unferm Durchlauchtigſten Here 
zog in gleichen Geſchaͤften zu dienen, in dieſer 
Schrift oͤffentlich viel zu ſagen. Jnudeſſen ver⸗ 
„ehren wir doch ſonderlich an bem nach lebenden 
Heren Bater aller jekigen Seren von Hoym 
auf Eßbeck einen ehemahligen fehr verdienten 
Geheimden Cammerrach unter voriger und jegis 
gen Kersoglichen Kegierung, da er noch hey der 
lichen Cammer war, und einen jetzigen 


U hochangeſehenen Herrn Schatzrath in dem hoch⸗ 


preislichen Collegio ber Sandfehaft. und: Stande, 
dem der aͤlteſte Herr Sohn, ats wirklicher Ges 


heimder Cammerrath bey der Fuͤrſtl Cammer, 


Ehre und Freude mache, von dem wir aber auch 
noch zween jüngere Herren Soͤhne mit pielem. 
ı Wohlergehen, uad zwar allerfeits in den Diens 

fen unfers Buäbigfien Deren pürtigh Pehen.k . 

ie , en. 
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ben. Golchem allen aber nad) hoffen wir auch den 
zweyten Theil unſers Eingangs erwähneten 
Satzes, ſo hiel nämlic) den durch Verdienſte 
und edle Eigenſchaften immer zu erneurenden 
alten Adel betrifft, bey diefer- hochadelichem 


Samilie auch denen fernern Nachkommen zur 


Deyung angewender zu haben. Mur fd viel 
wird uns alfe exlauber fegn, abgleich biel zus 
wenig, wenn mir von Herzen reden: bärfen, 
su fogen : benn wir haben allein an ihren 
perfönlichen Eigenſchaften die wichtigen Ur⸗ 
fachen, dreſe ſaͤnuntliche hochadeliche FJamllie 
mt ganz beſonderer Hochachtung und Liebe, 
dee fie verdlenet, auch unſerer Seits, ohne 
alle andere Abſichten, zu verehrrn. Es Dame 
get une daher allein die Wahrheit dazu, Da 
wer gelegenclich darauf kommen, und unfere 
obegen Saͤtze behaupten wolten. 3 
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III. 


Anmerkung von der Zubereitung d des 


Hanfes. 


O bnaeche ber Hanf A fo befannre als 


nothwendige Pflame if, fo ſcheinen doch die 


Natur und Eigenſchaften deſſelben bisher nicht 


genau genugbefannt zu ſeyn. Die meiſten haben 
gemeynet, daß das Roͤſten des Hanfes in einer gs 


Iungbefiche, und wenn man benfelben gar zu lan⸗ 


ge im Waffer liegen lieſſe, foverfaule er, und ber 


Baſt deffelben verlöre dadurch feine gute Eigen- 


un‘ 


ſchaft und Staͤrke. Ze man ihn im Gegen» 


shell nicht lange gnug lieſſe, fo bliebe der 


Baſt deſto feſter am Stengel befleben, und gäbe 


nur einen harten, elaftifchen und ſchwer gu bear- 
beitenden Faden. Man müßte alfo dabey eine 
gewiſſe Mittelftraffe beobachten, Die aber uns 
möglich durch gewiſſe Regeln koͤnne beſtimmec 
werben, deren Verſaͤumung eben ſo gefaͤhrlich als 


leicht ſey. In dem Journal Oeconomica iſt aber 


folgende Anmerkung mitgetheilet worden, weben 
vielleicht die Frage wäre: ob fle nicht auch gewiſſer 
maffen bey der Slachsröfte anzumenden fen? Den 
Bandes Hanfes will ich hier nicht berühren. Sm 


Zinckiſchen allgemeinen dconomifchen Lerico, ſo bey 


Gleditſchens aufgeleget iſt, wird ſolcher zur Ges 

nůge beſchrieben. Jetzt merke ich nur dasjenige 

„de an, was im ngedadten Warmalſehet: Denn, 
um 


” 
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| um obengemelbete Schwierigkeit ‚feine Röftung - 
zu vermeiden, und unteine fimple-und unfehlba⸗ 


te Regel zu geben, hat Herr Markandier, wel, 
chez in der hanfreichen Provinz Berry in Frank⸗ 


veich wohner, beobachtet, daß die gewoͤhnliche Roͤ⸗ 


ung des Hanfes nichts anders feg,als eine Aufı 


loͤſung von einem zähen Bummi,welches den Baſt 
wit dem Stengel verbindet, und daß man ben 
Hanf nicht anders, als nach dem Berhältnifle der 
Menge und Zaͤhigkeit diefes Gummi muͤſſe röften 


laſſen. Laͤſſet man den Hanf zu lange im Waſ⸗ 


fer, fo werben die Faden des Baſtes fo fehr von 
"einander abgefondert, weil faſt aller, sähe Saft 


⸗⸗ 


aufgeloͤſet worden. Man kann fie alsdenn nicht 
nach ihrer ganzen Lange aufheben, der groͤßte 


Theil bleibt mit der Spreu vermiſchet, womit man 


fie oft gebrochen hat. Es iſt alſo aus dieſer Ur⸗ | 


fache ſchaͤdlich, den Hanf zu lange in der Roͤſte zu 


‚Ioflen. Diezeit aber dazu fann nicht anders bes 


ſtimmet werden, als daß ſie Hinreichend fen, den. 


Baſt von dem Stengel ohne Verluſt abzufondern. 


Vielleicht ind dazu 5 bis 5 Tage hinlaͤnglich. 


il nun der Hanf, wenn er, nach deralten Ber - 


wohnheit, fo lange im Waſſer gelegen hat, um 


nr können gefchälet oder gebrochen zu werden, . 


‚einen harten, elafliichen, und.gar nicht feinen Fa⸗ 


Den giebt, fo hat Herr Markandier durch Ui⸗ 
berlegung und verfchiedene Verſuche, Die er unter 
den Augen und auf die Nachrichten des Seren 


Intendanten von Bourges gemacht, ein Mit⸗ 


seh gefunden, ihn fo zuzubereiten, daß er ohne wei⸗ 
| Ze tere 


⸗ 
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| tere Koften, ale bie Eigenſchaften befänimt, die i 


ihm noch gefehlet haben, Hat demnach das Map 


fer ſchon in der erſten Roͤſtung den Baſt vonr 


Stengel abfondern koͤnnen, fo wird es hernach 
noch viel beſſer Die Faſern des Baſtes von einan⸗ 
der theilen, wenn der übrig gebliebene zähe Saft 
"ganz undgar aufgelöfet worden. Dieſes aber zu - 


‚ erhalten, iftgenug, den Hanf, nachdem er zum‘ ' 


eöftenmale abgeſchaͤlet worden ‚von neuem in Miet 
ne Bündelchen, einer Pleinen Hand vol groß, 
ins Waffer zu legen, Milan bindet ihn in der 

Mitte mit ſtarkem Bindfaden zuſammen, damit 

man ihn ım Waſſer, ohne zu verwirren, handha⸗ 
ben und umfehrenlönne. Wenn man alle Ban⸗ 
delchen mie Waſſer gnug getraͤnket has, fo muß 


man fie in ein hölgernes oder fleinernes Gefäfle 


auf eben die Art legen „ wie man die Wäfkhe in 
einem Wafchfaße einweichet. Hernach fälleman 
das Gefaͤſſe mit Waſſer, und laͤſſet den Hanf darin 
etliche Tage lang liegen, bis ſich der Gummi auf⸗ 


geloͤſet hat. Nach 3 oder 4 Tagen, die dazu hin. 


reichend ſind, nimmt man die Buͤndel bey dem 
Bindfaden heraus, ringet und waͤſchet fie aus 
flfeffendem Waſſer, und reiniget fie, fo viel, als 


moͤglich ift, von dem trüben und ſchleimichten 
Woſſer. Nochdem fie alfo gereiniger (ind, wire 


man ſie nach Hauſe, und Plopfet fie fo fort auf eis 


nen Brete, damit alle noch zuſammen haͤngende 


Theile voͤllig von einander getrennet werden. 


Deswegen breiter man ein. jedes aufgemachtes 


Baͤndei auf einen Klopftiſch, und ſchlaͤgt ip der 
| vr n⸗ 
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Bereinigung, als Srobheit und verſchiedener 
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MAnge nach mit der Hanfbreche, oder mit dem ge⸗ 





woͤhnlichen Waſchk loͤppel, ſo lange, bis alles, ſon⸗ 
derlich Die dicken Faſern, gnugſam geſpaltet find, 
Man muß aber nicht allzu ſtark ſchlagen, damit: _ 
Die fein gefpaltene Faſern gnug Stärke behalten, 
über dem Kamme oder Hechel der Laͤnge nach ger 
zogen werden zu koͤnnen. Dieſes iſt eine von den 
Behutſamkeiten, welche die Erfahtung allein leh⸗ 
ret. Man kann auch ſicherlich glauben, daß, wenn 
man den Hanf lange gnug im Waſſer liegen 
laſſen, ſich alle Faſern von einander abgeſondert 
Baben. Und alsdenn kann man bes Klopfens 
ganz Übscheben feyn. Mahdiefemmußmanein , 
jedes Bündel von neuem, Sthf vor Stuͤck, 

in flieſſendem Waſſer waichen, wovon man fo fore 
bie guten Wiekangen fiehet. Denn alle longer 
ſchlagenen Faſern des Hanfes, wenn er alfo im 


Waffer gefchlagen wird, theilen, reinigen und 


teennen fich von einander, Dergeflalt, daß fie ſchel⸗ 
nen, als ob fie fchon mit dem Kamme gelänmel 
wären. Je ſchneller und heller ver Fluß iſt, der 
fs reiner und weiſſer werden Die Faſern. Iſt nun 
der Hanf von feiner Unreinigkeit voͤllig rein, fo 
nimmt man ihn aus dem Waſſer, fo viel man alle 
mal faſſen kamn, hernach breitet man ihn an der 

Sonne über Stangen aus, und laͤſſet ihn aus 
trocken. Auf dieſe Weiſe Iöfen fich die Safern: ' 
des Syanfs eben fo gut ab, wie die Fäden der Sei⸗ 
De, laſſen fich reinigen und fein machen: denn der: 
klebrichte Saft war die Lirfache,fo wohl von ihrer 


Far⸗ 





. . , \ ’ 
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Be: —— ben gemacht an Erfahe 
rangen bemerket, daß der ſchwaͤrzeſte und ſtrau⸗ 


bigſte Hanf in Hiefep Methode zu -tractiren,, bie. 
graͤßte Vollkommenhrit erlanget. Iſt der Hanf 


eiamal teoden guug, fo legt man ihn vorſich - - 
dg zufanmen., indem man ihm ein meig: 


drehet, damit ſich die Faͤden nicht wit einander 
verwickeln koͤnnen. Man kann ihn auch alsdenn 
‚hen Hanfarbeitern übergeben, um ihn. in Ruͤſten 
— zu bringen: denn es iſt nicht mehr noͤthig, ihn ſo 


Iange zu klopfen, wie vorhin. Dieſes war ſonſt 


theils eine ſehr harte, theils eine ſehr gefährliche: 


Arbeit, wegen des erflicdenden Staubes; anjetzo 


aber ift fie ſeht mittemäßigsund ſicher. Man, 
‚ beauchet aljo auf feine Maſchinen mehr zu ſtudi⸗ 
ren, den Leuten die befchwerliche und. höchft, ges 
fährliche Arbeit zuvermundern. Man darf nach 
. Liefer Methode den Hanf nur, wie ben Flachs, or⸗ 
kentlich. klopfen und hecheln. Will man ihn auch, 
durch ganz feine Hecheln ziehen, fo wirb.man fin 
ben, daß ein auf dieſe Art gewafchener Hanf dazu 
faine Faden gnug hat, die dem fchönften F.arhfe: 


nahe kommen, und fiegeben nicht mehr, alseinen. 


Drischeil ſchoͤne Heede. Dieſe, welche fonft an- - 


bie Geiler zu wohlfeil verfauft ward, kann, wie die: 
Wolle gelämmer werden, und giebt alsdenn eine, 
yeuefeine, weiche und weiße Materie, davon mar 
noch nicht allen Gebrauch weiß. Man ann aber 


doch jetzo fchon daraus fehr fchäne öatten zum. 


Unterfutter machen, oder wenn fie mit Floretſei⸗ 
be, oder Wolle, oder Haaren gefponnen au‘ u 
FW | Na 
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kanen daraus unendlich viele Arten von neuen 
Tuͤchern fabriciret werden. Die ans diefem Sans 
. fe bereitete Leinwand erfparet auch vieles in ber 
Buke und Bleiche. Und damit auch der gröblte 
Abfall nicht verloren gehe, den man fonft zunichte, 
alszum Berbreanen zu nügen wußte, fo kann er 
jetzo dortrefflich zum Papiermachen gebraucht 
werden, wenn er nue noch ein wenig gebrochen 
und im Waſſer gereiniget worden iſt. Die Pro⸗ 
ben von allem diefen,zeigen den wichtigen mid bis⸗ 
er noch nicht recht erfannten Rutzen des Hanfes 
zur Onüge an. Es Haben auch die Novelles Oe- 
. conom. & lit. T.XI,p.58 u. f. von diefen Am. 
merfungen das meiſte. GE 


| . IV. " | 

Sendſchreiben, worinn ein altes deut: 
ſches und wirtfhaftliches Spruch⸗ 
wort erfläret wird. Nu 


w. x. wimſchen in dem Xiren’ Bande dee 

W Vorrede Dero beliebten Leipziger Samm⸗ 
Jungen, von den üblichen Spruͤchwoͤrtern meh⸗ 
vere dergleichen Erklaͤrungen zu vernehmen. 
Da ich uun, als ein paßionirter Leſer von Derd 
Schriften, das Bergnügen gehabt, von einer ur⸗ 
alten Hennebergiſchen Familie, eine avthentiſche 
Nachricht von dergleichen zu erhalten: ſo gebe mie 
Die Ehre Ihnen felche hier mitzuteilen. Hier 
öß fie . 
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8 WW. Sendſchreiben, 
Auvthentiſche Nachricht 
Von dem urſpruͤnglich alten deutſchen Henneber⸗ 


| — giſchen Spruͤchwort: 


Es geht zu, wie auf Matzens Hochzig. 


ur Zeit des ſo bekaunten als traurigen dreyſ⸗ 
ſigjaͤhrigen Krieges, brachte ein aus Kitzingen in 
Franken wohnender wohlhabender Viehhaͤndler, 
Namens Hannß Georg Hering, eine groſſe 
Parthie Ochſen über den Thüringer Wald ger 
. trieben. Dafelbft fchlugen fich in der damaligen 
ſehr ungeheuern, dien und wären Walbung, 
. unweit dem Dorfe Frauenwald, () 3 Stunden 
von der Stadt Schleußingen, und an dem befanns 
ten Mennfein, oder Chemin militaire(**) bey 
swmölf Stuͤcke von der Heerde ab, Die Umfläns 
be der damaligen gefährlichen Zeiten fo wohl, als 
die 


() ©. davon in J. M. Weinrich Kirchen⸗ und Schu⸗ 
len⸗ESſtaat von Henneberg p. 130. 304. Im⸗ 
gleichen ifi von diefem Dorfe anmerkungswuͤr⸗ 
Dig, daß die dafige Korn; Erndte, nadıdem am 
leuten Tage des Septembris und Anfang des 
Dctohrid 1740 ein allzu zeitlicher, und, wie alba 
alljaͤhrlich gemöhnlich,groffer und tiefer S:tnce 
gefallen, erfilicy den 14 Fehr. gehalten worden; 
wie die. Darüber in bem Königl. Amte Schleuß 
fingen verfertigte und bier ſab S. Sol. angefchloß 
fene Regiſtratur des. mehrern zeiget. 


NM Krauß K S. u. Landhiſtorie von S Hild⸗ 
burghauſen 3 Th. p. 392 und 4Th-p. 384 


2 
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wbvorinn ein altes deürfches ic. 19, -- 


dienöchige Borficht gedachten Viehhaͤndlers He 
kings gefatteten nicht, ſelbſten mit der ganzen 
Heerde daſelbſt lange ſich aufzuhalten und zu ver⸗ 
weilen, ſondern derſelbe nahm mit dem daſelbſt 
damaligen Wirte, Hannß Matthes Kuhnern, 


C von welcher Familie annoch ein Medicinaͤ Prak⸗ 


ticus in Dresden vorhanden iſt), die Abrede, ihm 
dieſe abgewichenen Ochſen mit ſeinen Leuten dus» 
zuſpuͤren, und nacher Schleußingen in den da⸗ 
ſigen Gaſthof, zum goldenen Loͤwen, auf dem 
Markte, nachzubringen. Dieſer in den Schli⸗ 
hen ber Waldung kundige Matthes, machte fol, 
che bald äusfindig, und brachte fie des andern Tas 
Zes auch ficher nad; Schleußingen. Vor Freu⸗ 
de nun und nach dem Vernehmen, daß der Mar 


thes ein Brautigäm, der fich in dafiger Woche an⸗ 


noch wolte copuliren laſſen, ſchenkte der Hering ei» 
nen Ochſen davon vor feine ſo ehrliche Bemuͤhung 
auf die Hochzeit. Die hamalige beftändige Un: 


ficherheit und Streiferehen geitatten nieht, daß - 


Die daſigen Nachbaren fid) lange in ihren Haͤu⸗ 


‚ fern aufhalten fonnten, . fondern fie mußten vie 


mehreſte Zeitin ben Wäldern zubringen., Das 
Hero denn auch diefer Matthes Kuhner feine 


Hochzeit, der ungeberhenen Gaͤſte wegen, in dem 


Walde zu halten genoͤthiget war. Und nachdem 
der Paftor loci ihn mit feiner Käche vor einem afs 
ten buͤchenen Stocke kurz und gut getrquet, fo 
machte man ſich ohne Federleſens über den ges 
ſchlachteten Ochſen her. Es twurde gejotten, ge 


braten, ein jeder grieff zu dem erfien und beiten _ 
82 | Sc 
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Stuͤcke, und trank aus Melckſtuͤtzen nach der Rei⸗ 
he rum darzu, und machte es fo gut als es werden 
wolte. Der nun nach damaligen ſchlinmen und 
nothleidenden Zeitlaͤuften jo zu nennende Uiber⸗ 
fluß ſo wohl, als die dabey ordentliche Unordnung 
gebahr das noch bis dato fo übliche Spruͤchwort, 
daß man bey Gelegenheiten, wo alles drunter und 
drüber geht, und niemand ‚weis, wer Koch ober 
Keller iſt zu ſagen pflegte: 


Es geht su, wieauf Matzens Sochsig. : 
Schl. 


den ıflen an, 
1757. 


D. 


V. 


Glaubwardige und gerichtliche Nac⸗ u 
richt von unter dem Schnee gewach⸗ 
ſenem, gereiftem u. geerndetemKorn. 


Den 2oten Märk, 1741. 


rn do. 
Ichann Chriſtoph Keßler, Säule zu 
Frauenwald, vorbeſchieden und befrager worden: ’ _ 
fo has derfelbe gemeldet; als er, am ıgten Febr. 

| a. e. 


— 


+ 


Nachricht von unter dem Schneesc. ar. 
a:c. auf des Gaſtwirts, Joham Daniel Keß⸗ 


lers, daſelbſt Kornfelde, welches am legten Tage 


des Septembrisund Anfang bes Octobris 1740 
mit tief gefalenem Schnee, gleich andern Feldern, 
bedeckt worden, wahrgenommen, daß das Korn. 
Davon, wovon ber Schnee meiftene weggeſchmol⸗ 


zen gewefen, gutfey; fo hätte er ein Paar Achs 


ren ermeldtem Gaftwirt Keßlern mit hinem ge⸗ 
nommen, welcher eine groſſe Freude darüber ger 


habt, und alfobald an die 30 Leute hinaus gefchi- 


det; die, befagten 14 Sebr..und folgenden Tag, 
die befanntermaffer ſchoͤn waren gewefen, 20 
Korn gefhnitten, aufgebunden und Bin« 


ein nach Frauenwalb geführer. 


Die vorbeyreiſende Leute wären ganz erſtan⸗ 


neet, da fie fo viel Mandeln Korn, zujegiger Zeit, 


auf dem Felde, beym Schnee ftehen fehen. Ger. 
dachter Keßler habe nachhero wieder 6 Schaf 
ſchneiden und einfahren laſſen, alfo nunmehro 26 
Shot zufammen herein befommen, Übrigens 
aber noch vieles drauſſen unferm Schnee liegen. 
gelaffen,denn der Schnee auf dem Felde gegenden 
Wildzaune, womit das Feld umſchloſſen ſey, an⸗ 
noch hoch Über dem Korn liege, und deſſen Schmel⸗ 
zen bey noch fernern warmen Tagen erwartet 
werden muͤſſen. 

Auſſer dem Gaſtwirt Keen hätten Anna 
Margrethe Blameröderin, und Ludwig Sippach 
ihr Korn unter dem Schnee annoch zu hoffen, zu 
welchem ſie aber, wegen deſſen allzu groſſer Tiefe, 
zeithero nicht tommen koͤnnen. 

B 3 ©: 


23.7, Blapkmdsbigenndgerichtliche 


So fen auch in vorigen Wochen, von dem hiefis 
gen Forſtbedienten, Herrn Johann Georg Heſel⸗ 
bazten, zʒuStutzzerbach, SchleußingifchenYutheils, - 
5 Schof Korn auf feinem Felde bey Stutzer 
bad, fo unterm Schnee, wie zu Frauenwalde ger: 
ſtecket, gefchnitten, zur Zeit aber noch nichts ger-, 
brofchen worden, . Br 

Wo das Korn. gu Frauenwalde bünne geſtant 
ben, habe —5— der Scbnee nicht ganz niedere 
gedruckt, welches denn hernach das Wildpret un 
die Maͤuſe aufgefreflen, Alſo fen es dem Wirt 
Keßlern auf einem andern nahe am Walde gelee 
genen Stuͤcke ergangen, welches er eingebuͤſſt. 
Sonſt gebe dieſes Korn gut Mehl, bare ſich 
auch guf, welches, qls etwas fo rares, weit und 
breitabgehofet und yerfchrieben wiirde. . 

Der Wirt Keßler habe aus 20 Schock, die e 
dreſchen laffen, zo Achtel bekommen, fämg allg 
mL Schock 24. Ahtel, 3 Er 
Nun wuͤrde zwar fonften zu Srauenwalb auf 1 
Schod Korn, wayn daſſelbe gut fen. ro Bis 12 
Achtel gedroſchepies fey.aber bey dieſem Korn zu, 
merfen , daß dbeym Schnitt ſehr piel Mebren abs 
gebrorhen, welche, wenn es Mittags aufthaue, 
aufn Felde zufammen gelefeg und in Körben 
herein getgagen würden. Beym Maplen würds, 
auch ein Abgang gegen das prdensliche Getreide 
vermerket, maflen man aus biefenz Korn 3 Mehl 
befäme, pon dem unterm Schnee den vorigen 
Winter gebliebenen und bishero eingeerndteten. 
Korn hingegen gäben 5 Korn nur z Mehl, 

I I ä Was 


Nachricht von unter dem Echneec. 23. - 
Was das Gemaͤſſe der Achtel gegen das Dresd⸗ 
ner anlange, fo betrugen 4% hieſige Achtel einen 


Dresdner Scheffel. Welches ad⸗ J— 
anhero regiſtriret. | 


Amt Schlasgingen ut füpr, | 
Jeohann Gdee. 
Den 22 Maͤrtz, 1741. Ä on 
Hat Johann Chriſtoph Keßler, Eorthein 


zu Frauenwald, von dem von Johann Daniel 
Reber, Gaſtwirt allda zeithero eingeerndtetem 
Korn s) ein Puͤſchelchen Aehren, 2) etwas 
Daraus gedroſchenen Korns, 3) einwenig davon. 
gemahlenes Mehl, und 4) eih daraus gebacken, 
nes Brobtüberbracht, welches zufammen, mittelft: 
Bericht S.denc.d.&a. an die Koͤnigl. Cammer 
nacher Dresden eingejchirfet worden. | 


"I 


VI. | 


Ä Eingeſchickte Erinnerung vonneuen Er⸗ | 
findungenim 175öften Jahre. 


s wuͤrde ohne Zweifel von groſſem Nutzen 
ſeyn, theils in Anſehung der Kunſt. und Wirt⸗ 
——c* theils Ba der Reizuns und 
Er⸗— 


24 vr Eingeſchickte Beinnerung u 
Srmimterung berer zum Erſinden fonderlich ges 


ſchickten Köpfe, theils endlich in Abficht auf Dies 


jenigen, die zum öftern eine Kunfl, ein Werkzeug 
wad fo fort zu Ihrem Erwerb noͤrhig Haben, ker 
mes aber wiflen, oder fich Deflen, davon gehört zu, " 


Haben, nicht erinnern können ; woferne man von 
jrdem anigo laufenden Jahre fehr fleißig anmerk⸗ 
ke, wasbefonders in ber Wirtfchaft, und denen 
Kuͤnſten, z. E. nurin Deutfchland,oder aber auch 
nur in einem Kreiſe, erfunden worden, wer es ge⸗ 
than habe, wozu es wirklich nuͤtze, u ſ. f. Lind ich 
weis nicht, warum man nicht auch zugleich dabey 
anmerken ſolte, wenn man Nachricht davon erlan⸗ 


gen koͤnnte, was etwan dem Erfinder dazu Gele⸗ 


genheit gegeben, und was ſonſt zu feinem Ruhme 
geraichte. Jedoch meynte ich, es wuͤrde hierzu 
noch dieſes, mit vielem Nutzen kommen müflen, 
wenn man, nach Ablauf jedes Jahres, ein kurzes 
Verzeichniß ſolcher neuen Erfindungen in die⸗ 


fem Jahre, aus ſolchen Anmerkungen bekannt 


wmachte. In denen Leipziger Sammlungen 


ind bisher viele neue Erfindungen der Deutſchen 


hekannt gemacht, und erzählet worden; allein 


man hat fie am Ende der Jahre nicht Fürzlich 
wieder fpecificiret; und. wer Das ganze Buch nicht 
durchgehet, weisnichts davon. Mir fällt nur, 


fedoch ohne eben itzo das Jahr aufzuiuchen, ein, 
ie deutſche Erfindung ur 


N) Einer Horizontal, Windimäglen 


ı) 


— — — 
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3) Einer geſchicktern eingerichteten Muͤhle 
ben wenige Wafler; B 

TI ) Einer neuen Pulver⸗Muͤhle, welche nich 
fo leicht der Entzuͤndung ausgeſetzt if; | 

IV) Eimer neuen Staub x und Fege⸗ Ma⸗ 

ſchine; | 
V) Einer ganzen Menge Artiferie: Künfe 
und Kriegsfzuermerte, _ 

VI) Des Kretzſchmariſchen neuen Aderpflün. - 
gens und feiner neuen Nderart; - - 

VI:) Des Herenvon Vorne Saͤepflugs; 

VI) Der ſchoͤnen ſaͤchſiſchen gruͤnen und - 
blauen Farbe; . IT. 

- IX) Aus ſchlechtem Flachs Baumwolle zu 
machen; ' 

A) Des Flachſes und Hanfes aus ben grofs 
fen Neſſeii; 

XI) Des Orthiſchen Graben henges; 

XII) Moch eine andere Erfindling und Ver⸗ 
beflerung des Pfluges, doven in den 
Braunſchweigiſchen dconemifchen Sanm⸗ 
lungen, im 20 Städt, umſtaͤndlichere Nach⸗ 
richt beſindlich iſt, und vieler andern Dinge. 


Die Herren Franzoſen gehen und auch in die⸗ 
ſem Stüd mir iprem Spempel vor,imd ermuntern | 
uns zur Nachfolge. Sie haben vondem verfloſ⸗ 
fenen 1756 Jahre ohnlängft ein Verzeichniß ih⸗ 
zer Erfindungen darinn befanng gemacht; und 
es ik in dein Hamb. Correſp. nur neulich Ne. X, 
2757 fölgendes zu leſen geweſen: * 

| B5s. 2 DM. 
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Das 1756 Jahr iſt Frankreich, ſagt man, we⸗ 
gen verſchiedener Entdedungen merkwuͤrdig ge⸗ 


weſen. Sonderlich find einige ganz neue Künfte 
in felbigem erfunden morben, Wir rechnen 


Yin —— 
nn Die Mafchine, die Inſtrumente in der 


7 Meßkunſt gefchiete zu handhaben, welche 
Herr Langlois erſunden. | 


2) Einen Hobel, der grofle eiferne Stüde 


„glatt und eben machen fol, wovon der Erfin« 
der ein Schloͤſſer, Namens Focyh, zu 
Maubenge. 
3) Einen tragbaren Barometer pom Herrn 
. "Andre Bourbon. 
4) Die Weiſe, denen Fehlern ber platten 
und halbplatten Sackuhren abzuhelfen, vom 
Herrn Pierre le Noy. | 
5) Einesmeue Bauart von Mühlen, Bude 


* prndersöcheiften ju. gleflen, vom Seren... 


Monteherell. . 

6) Die Methode, den Hanf ſo zuzubereiten, 
daß man ihn wie Wolle und Baumwolle 
kaͤmmen, ſpinnen, yad mit allerlen Mate⸗ 
rien, die bisher gar nicht vereinbarlich mit 
ihm maren, zu vermengen, wie auch Matten 


daraus zu machen, vom Herrn Marcandier 


Waplrathvon Bourges. - 


7) Eine Maſchine, Häfen und gluͤſſe zu reini⸗ 
gen, vom Herrn Marcar. Dieſe Maſchine 


holet die Erde 18 Fuß breit heraus, und fg 
tief als man verlanget, 
or 3)Ei⸗ 


ya 
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8) Eine gleichartige, vom Herra Theren. 

9) Fernandez von Bourdeaux Geheimniß, 
das Fleiſch ohne Salz zu verwahren. 

10) Eine Spruͤtze, Feuerſpruͤnſte zu loͤſchen, 

wvoan dem Abt Dard. 

11) Des Urmacher Gadin erfundene Uhr, 

welche 31 Tage 5. Stunden und 22 Minu⸗ 

* gi ſoll, ohne daß man ſie aufiehen 

er. ... u or . En | 


Der ungenannte. 
VII. 


Erinnerung und Entdeckung eines 
ſchlimmen Feindes und Verſtoͤrers 
recht und Policeymaͤßiger Ehen, als 
eines groſſen Fehlers der Policey. 


ach dem erſten und andern allgemeinen 

Grundſatze der Policeywiſſenſchaft, (ſiehe 
die Zinckiſchen Anfangs⸗Oruͤnde der Cameral⸗ 
wifſenſchaft $ 228 @) p. 267. 4233 9.275). 
muß das Policenwefen ale bienliche e und 
Anftalten in einem Lande machen, unt yiele rechte 
mäßige undglüdliche Ehebünpniffe.unter andern 
Mitteln zur Bevoͤlkerung eines Landes mit am 
geib und Seele gefunden Unterthanen, zum in, 
nern Wohlflandg Bestandes, zueinemdequemen, 
und angenehmen $eben, und zum Fſor ber ae 

: ** 


4 
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ſchaft insgemein zu befördern, die heimlichen un 
. offenbaren Hinderniffe und Feinde guter Shen | 


/ 


aber auszurotten. Im $232-find diefe Feinde 
und Hinderniffe auch kuͤrzlich genennet, ſo viel das 
von faft allenthalben befannt find; und ed muß 
auch der fogenannte Eoncubinat, fo wohl unver: 


ehlichter, als verehlichter Mannsperfonen darun⸗ 
ter gerechnet werden; welchen aber die chriſtli⸗ 


hen Moraliſten insgemein unter den Arten ber 
Unzucht und Hurerey, wie den Ehebruch, mit ber 
greifen ; und baher find auch beyde Ulnarten au 
gedachtem Orte nicht ausdrücklich bemerfet: zu⸗ 


* malfelbige fchon unter die befannten Hinderniffe 


rechtmaͤßiger und dem Staat nuͤtzlicher Chege⸗ 
ſellſchaften gehoͤren. So gewiß und gegruͤndet 


aber dieſer Satz in der Natur der pernuͤnftigen 


Fortpflanzung des menſchlichen Gefchlechts, : in 


| 


denen Örundfägen von Erziehung der Kinder, 


. and endlich in der Natur und Beſchaffenheit der 


Wirtſchaft eines Landes insgemein, aufler benen 
Kegeln ber Religion Jeſu Epriflivon dem Eher 


. "Hande, gegründet ift; eben fo fehr und häufig hat 
doch der umzächtige und uneingefchränfte Trieb‘ 


zur Bermifchung in beyden Geſchlechtern, und 
Die Begierde nad) dem damit verfnüpften finnli- 
hen Vergnügen, ja der Ekel für einigem Unge⸗ 


mach ber ordentlichen ehelichen Gefellfchaft, vie 


Menfchen zu allen Zeiten angereizet, auf aller 
Band Ausflächte, Präterte und verfappte Mits 
tel und Wege zu denken, diefen Feinden recht 
mäßiger Cpen behzuſtehen, und allerhand * 

ctcgheuer⸗ 


= 
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Sheuerliche Meynungen muͤndlich und fchriftlich, 
bald öffentlich zu behaupten, bald aber heimlich zu 

85 , fortzupflanzen, und denen menſchlichen 
Semuͤthern begzubringen, viele ſehr übel in ber 
Sittenlehre und der Religion unterrichtete, ode! _ 
doch ſelbſt zur Unzucht geneigte, und fonderlich 

junge Leute beyderley Geſchlechts aber zu vers 
führen. Jndeſſen entfichet doch daraus insges 
mein eine heimliche Hegung und Helung diefer 

verderblichen Feinde guter Ehen die ſich vor denen 
Gefegen und Anflalten, jo wohl der Kirche, als 

des Policenweiens, mit allerhand Sarnen, ja fo 
gar mit fchönen Sarnen mafguiren. Es iſt dan 
nenhero eine richtige Folge, oder. eine gegründete 
„Pelicey » Kegel, daß ein wachſames Polieeywe ⸗ 
„fen nicht nurdiefe mannigfaltigen farven, Vers - 


„Peidungen undfchlimmen Meynungen, die im. . 


„Schwange geßen, wiflen und entbeden, fondern ' 


„auch aufalle Weiſe ihre Ausbreitung und Forts - - 


„pflanzung, ſonderlich in oͤffentlichen Schriften, - 
„verbütenund ausrorten muͤſſe, Was ich aber 
‚eben ſetzo von biefen Neynungen und Larven vor⸗ 
gegeben habe, das iſt gar nichts eingebildetes, ſon⸗ 
dern, wenigflens denen Gelehrten, eine bekannte 
Hiftorifche Wahrheit. Wie viel Dertheibiger find’ 
nicht von langen Zeiten her aufgetreten , welche 
mit allerhand Maſquen die der Bevoͤllerung ſo 
ſchaͤdliche Vielweiberey, die Kebs « und fo ges 
nannten natuͤrlichen Ehen, und andere ſolche 
ſchaͤdlichen Unthiere, als erlaubt, recht gut und 
auͤtzlich vorzuſtellen bemüht geweſen? Du an | 
rn ehrte 


0 Evimerit ecegg 

lehrte Here von Premontral in ſeinem ſchoͤ⸗ 
inen Buche von der Monogemie, ſo die vereh⸗ 
rungswuͤrdige Frau vonWindheim in Erlau- 


gen ins Deutſche zu uͤberſetzen angefangen, hat 


Liele und recht loͤbltche Muͤhe gehabt, ſolche Lars 


sen ber von biefen vertheibigien DWielweiberen 


abzuziehen, Allein es find noch mehr ſolche Miß⸗ 
geburten bed (chläpfrigert Witzes vorhanden. 
Schon vor 38 Jahren Habe ich. ein Annd 1717 


in’3 Alphabet 9% Bogen bey J. E. Marte, zu 


Leipzig In Stan heraus gekommenes, an ſich in ſel⸗ 
ner Form und Aus arbeitung zwar ſehr ſchlechtes, 
recht unördentliches und ungemain ſeichtes, ii 
gewiſſen Stuͤcken aber doc) ſeht ſchaͤdliches und 
wider die Religion und gute Sitten gar ſehr an⸗ 
ſtoͤßiges Buch, in der haͤlliſchen abgeſonderten 
Bibliothec, dem VStuͤck ni; I, nach meiinen das 
maligen Einſichten, weitlaͤufti —6 und be⸗ 
trachtet, welches gewiß eine Dre e von der off 
ſeht fchlechten und unnüten Vuͤcher⸗Tenſur war, 
Es heiſſet: J 


Germani Conliantini neuer motaliſcher .. 


Tractat von der Liebe gegen die 
Perfonen des andern Gefthlechte. 


Odb num gleich in diefer Nachricht damals das 
ſehr anflößige gründlich entdecket worden, fo wur» 
de vs dennoch zu ſelbiger Zeit nicht nur nicht uns 
tergedruͤcket, fondern es läuft auch nad) in der 
Welt und manchen Buchläden, zur Schande ‚pres 

| teſtan⸗ 


‘ 
’ ⸗ 


und Entdeckung eines ſchlimmen ec. 31 
keſtantiſcher Chriſten, und einer fo chriſtlichen, als 
wachſamen Policey herum, und unterſtuͤtzet bey 
vielen uneinſichtigen oder luckern Leuten verſchie⸗ 
dene Feinde recht⸗ und Policeymaͤßiger Ehen. 
Damals wußte ich den Verfaſſer, und kannte ihn: 
allein jetzo ſſt et mir entfallen; und ich wiirde auch 


Bedenken tragen, ſelbigen bekannt zu machen, 


weil ich nicht weis ob er noch lebet, und nicht viel. 
leicht dieſe ſeine Mißgebutt eines anerleuchteten 
Verſtandes und ſchlimmen Hetzens bereuet ha⸗ 
be. Ich will jetzo von ſeiner ſchlechten Erkennt⸗ 


niß in dee Moral, feinen ſehr elenden Begriffen 


von der Siebe überhaupt, und ber Liebe gegen das 
ſchoͤne Geſchlecht infonderheit, und von der unge 


gründeten Eintheilung der Arten diefer Siebe,von | 


denen handgreiflichen Fehlern wider die Mer: 
nunftlehre, von dem elenden Zufatitenhange feis 


— 


ner Gedanken‘, und dem verwirrten Miſchmaſch 


im ganzen Vorkrage nichts gedenken. Denn 
oben gedachte Nachricht erzaͤhlet ſolches ſammt 


Den ganzen Inhalt dieſes ſchlechten Buches ums. 


ſtaͤndlich. Indeſſen muß ich doch, um das fol⸗ 
gende zu verſtehen, ſeine angegebenen Arten die⸗ 
fer Liebe Hier nur kuͤrzlich wiederholen. Er redete 


1) Von der chriſtlichen Liebe gegen das 
Frauenzimmer. 
2) Von der ehelichen Liebe. 
3 on der Sreundfchaffts‘; Siebe gegen fel- 
en | 


70.4) Bon 
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D4) Bon der Sociglitaͤts⸗ oder VPertraulich⸗ 
keits⸗ Liebe. — 

5) Der Galanterie⸗und Zeitvertreibssliche. 

6) Der Huren/ und Concubinats⸗ Liebe. 


AIch werde jetzo von denen bey allen dieſen Ars 
gen geäufferten,bejonbern,fehr unanfländigen und, 
ſchluͤpfrigen Meynungen nichts gedenken, z. €. 

: wasıer fehr unvernünftig ım 47. Hauptſtuͤck der 
-erften Abtheilung von der. ſehr weıtichichtig bes 
fehriebenen Sittlichkeit ber Kuͤße, it. in der zweyh⸗ 
ten Abtheilung dem Ill Gap von einer erdichte⸗ 


- sen Pieriften Liebe, zur Blame unſchuldiger⸗ 


‚geute, heraus koͤcket, imerften Cap dieſer Abthei⸗ 
lung aber von der ehelichen Liebe, und denen Zwe⸗ 
den der Ehe vorgiebt und lehret, denn Diefe tren« 

net er, und meynet, es Pönne einer mit Beyſtim⸗ 
mung des göttlichen Befeges auch nur einen, ja 

aur einen Nebenzweck, Die andern aber gicht, und 
‚am wenigften die Erzielung und. Erziehung der 
- Kinderzum Zweck haben, und jenen vor den vor⸗ 
nehmſten, ohne die andern, 5. E. die bloſſe Loͤ⸗ 
ſchung der Brunſt halten, und dergleichen. Hie⸗ 
her aber gehören indeſſen ſonderlich folgende 
hoͤchſt ärgerliche Puncte, die alles Chriſtenthum 

„nad alle gute Ehe - Policey über den Haufen 

, werfen: 

Denn .erftlich behauptet er in chen dieſem 

HMauptſtuͤck von der Ehe, aus jetzo gedachten 

ſchaͤndlichen Grundſatz / daß die Verſchuͤttung des 

Saamens, um die Empfaͤngniß eines 7 zu 
W ine 


+ 


 / 


* 
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hindern, imgleichen das analogum criminis er 
nitici nur ein peccarum veniale und feine Tr 
fündeeg. 0.0 Erz 
Zwexyrtens behauptet er bie Zulaͤßigkeit ein 
von der ordentlichen Ehe, ja auch von der Keb 
. Ehe unterfihiedenen Liebesverbindung zwiſch 
zwey zum Heirathen geſchickten und fich innie 
liebenden Perſonen zweyrrley Gefchlechte, wi 
che er die Socialitaͤts⸗ und Vertraulichkeit 
Liebe nennet, uñd ˖fich ſtellet, als ob: fi 
kraft ſelbiger zwey chriſtliche, verſtaͤrdige un 
Stugendhafte Perſonen, die Feine Gelegenhe 
„haben, einander zu heiraten, nachdem ſle eindi 
„ber ihre humeurs ausgeforfhet haben, daß il 
„te Gemůther ihnen anftändig und conform fini 
Lich rede mit feinen eigenen Worten) „aus-Xı 
„trieb ihrer Leibes/ und Gemuͤthsgaben entſchlie 
„ſen, ſich in eine ſolche Geſellſchaft Lebenslang ode 
„auf gewiſſe Zeil zu begeben, und einander zufä 
„fig vor GOtt und der ehtbaren Welt innigſt; 
„lieben, aͤlles aber, aufler der Gemeinſchaft ihre 
„Leiber, gemein zu haben, und:einander in auer 
„und jedem zu aßiſtiren. (Siehe die ganze 61 
Abtgelung), - ie 
Dieſe ucuerſundene Liebesverbiüudung ım 
Befefchaft, welche eben nicht nem, foridern ſcho 
ehemals unter dem Namen einer platoniſchenLie 
beund Ehe vorgefommen;, ja fogar von Ehelen 
fen ſelbſt, ale ob fie folche nur ausuͤbten, vorgene 
ben worden ift, fcheinet nun zwar nach dieſet ch 
märtquen Beſchreibung ganz unſchuldig, Od fi 
Samml. 145tes St. € glei 


on feines. Befchreibung mit fich bringet , daß die - 


! 


U: 
” 
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gleich ſchon an ſich eine off nbare verlarot⸗ Feiu⸗ 


dinn des ordentlichen Eheftanbes, eine ſolche pla⸗ 


toniſche Lebe aber in der Ehe gar Feine Che und 
ei. Hinderniß ihres Hauptzwecks iſt. Allein 
dieſer, Herr Conſtantin entdecket gar bald in dem 
ſolgenden feine eigentlicht Abſicht, und die unter. 
dieſer Maſque verſteckte Mißgeburt der unzuͤch⸗ 
‚tigen Siebe. Denn jene gehet eines theils dahin-⸗ 
um dag. Berguügen der ehelichen Geſellſchaft 


vr zu genieflen, wenn, auch allenfalls findliche - 


gebe. dag Unucht € man srinnere ſich hier feiner 
WMaynung von dem peceatq veniali | und.ber Ge⸗ 


danken von Küffen Imit unterliefen,.moferne.fie. 
ſich nur meiſtentheils keuſch zu ſeyn -vorfegten, 


theils dahin, um nur die Erjeug » und Erziehung 
der Kinder und das daher entflehende Ungemach, 
die She, ja eine ordentliche Verehligung au ver- 
meiden. Endlich aber verläuft er fich gar fo meit, 
daß er die Leute bereden wil, esfönne eine. foldye 
Vertraulichkeits⸗oder Socialitaͤts⸗ Liebe guch alye 


denn ſtatt finden,.. wenn gleich die eine Perſon 


ſchon verheirathet wäre, womit er aher noch au 

einer andern Seite denen ordentlichen Ehen 
empfindlichere Wunden verſetzet. Denn ob et 
alsich.dabep erinnert,daßalsdenn bie größte Vor⸗ 
fichs im Umgange von noͤthen fen; fo iſt doch 2) 
wohl zu merken, daß ein folches Buͤndniß nach 


Verbundenen alles, aufler ihren Leibern, gemein 


‚baben, und ſich inallem aßiſtiren follen: wie aber 
biefes mit der, ehlichen Verbindung der einen 


| 
_ Ba Ders 
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Perſon, die einem andern Maunne oder Frau eine 
ſolche Socialitaͤts⸗ und Verkraulichkeits ⸗ Liebe 
auſſer und neben ihrem Ehemanne, oder ihrer 
Ehefrau widmen mil, zufammen beſtehen Län 
ne, das wird wohl Fein vernünftiger Menſch bes 
greifen. Hiernaͤchſt ſetzt er auch 2) hinzu, wenn 
zwey ſolche Perſonen vorher mit einander ein ver⸗ 
botenes Commerce in der Sociliaräts: und Ver⸗ 
traulichkeits⸗Liebe eingegangenen Geſellſchaft ger 
‚habt, alswomit er felbft noch beutlicher entdecket, 
‚wie diefe Gosieräts: Kinder in ein verbotenes 
Sommerce unter folcher Larve verfallen kännen; fo 
sen u befürchten, daß alsdenn, wenn fich das eine 
‚Socialifäts- Kind davon verehlichte,fic) eine weig 
gröffere und freyere Gelegenheit in fündli 
„Handlungen ju verfallen, darbiegen möchte: Wä, 
re auch die Ehe unglücklich, ſo merde ſich Die ver, 


etzlichte Perfon. beklagen, und daher defto leichter 


den Weg zu fündlicyer Wertraulichkeit bapnen; 
wäre fie aber gluͤcklich, ſo Fönusen. vielleicht die 
Ausdrüde, womit das verehlichte Socialitaͤts⸗ 
Kind von der Gluͤckſeligkeit feines Eheſtandes 
„gegen den vormals und noch jetzo Vertrauten res 
Dete, neue Unruhe erwecken. Endlich aber giebt 
er auch z)an tinem andern Orte gar zu verſte hen, 
Daß ein Paar ſolche verliebt vertrauliche Leute 
einander gar verſprechen koͤnnten, ſich nicht mit 
einer andern Perſon zu vershliken. Da fie ſich 
nun doch auch nicht felbit mit einander, Praft ih⸗ 
res thörichten Buͤndniſſes, verehelichen wollen, fo 
ſtellet ſich damit dieſe Gecialitäterkiebe Wiederum 
— 8a als 


- 


als ein Feind, und eine Verhinderung rechtmaßi⸗ 
ger Ehen dar. Wenn man auch 4) die 6 Ei 


‚genfchaften recht erweget, die der Werfafler zu 


einer Perfon in diefer verſteckten Unzuchts « Ger. 
reideft erfodert, und haͤlt nur ſeine Hin und wid , 

er eingeſtreuten Erklärungen von diefen ver⸗ 
ſchiedenen Stuͤcken dozu; fo erhellet ganz offene - 
bar fein Bemühen, einer Art heimlicher Hurerey, 
Unzucht und Unreinigkeit auffer der Ehe eine 
phanraftifche Larve vorzufängen; uͤnd unter dev. 


felben [hlüpfrigen Gemuͤthern zufäßig vorzuſtel⸗ 


Ten, jd als was recht ſchoͤnes und herrliches eins 
Zuprägen; da es doch unter ſolchen Perfonen,ineun 
man es auch noch fehr leichtſinnig anfehen tal. 
te, wenigſtens eine verborgene "Schlinge unehell: 
‘her Linzucht und Unreinigfete iſt. Ich will ffe 
nut kurz mit der Erklärung feines Simes; die 
aysandern- Stellen und dem’ganzen Buche er 
hellet,angeben. Denn da er aufferber ſcheinbaren 
Gottesfurdht, derer wirklich, Gin und wieder das 
"Wort rebet, auffer einem guten Verſtande, der 
aber Widerfprüche, als zufammenflünmende Sa⸗ 


- hen, unnaffirliihe Dinge, als Dinge, die-dee 


menfclichen Natur. gemäß, anfieher ‚ fol fie au 


Tugenden haben’ 


a) Die Keuſchheit, (b. i. wie er fager, fie fotl 
meiſtentheils keuſch feyn, wenn gleich uns 
zuͤchtige Werke mirunterlaufen, ) als wozu 
doch die Natur zwey einander innigſt fies 
beſnbe und einander gefalende Perfonen ih | 


Ä b) Sie 


fo nahem Umgang reiser ; 


| und Entdeckung eines ſchlimmen etc. 37 


b) Sie ſoll gnuͤgſam und ſparſam ſeyn, da 

mit fie dem andern Theile nicht fo viel abfo⸗ 
dere ; Zu * 

e) Demuͤthig, damit fie ben Contract nicht 


difeenomirlich Halte, . | 


. d) Derfchwiegen, damit fie nicht ihre heine 


lidye Schande felbft etwan entdecke und fi 
verdächtig mache: _ en 
e) Nichts übel nehmen, weil dabey nieder 
traͤchtige Zumuthungen von dem einen oder 
anderm Theile nicht augbleiben werben; . 
f) Nicht veränderlich, damit fie demjans 
dern Theile in den ‚finnlichen und wider 
ehelichem Bande fein beftändig bleibe. 


Hiernaͤchſt wird noch ferner erfodert, dah ſie | 


‚einander NB. der Seibesgeftalt nach fein gefallen 
muͤſſen; warum aber beydiefer fo unfleifchlicyen 


‚und platoniſchen Siebe 2) imgleichen, daß ihr - 


Sinn und Bemürh immer mit einander überein, 
ſtimme: denn fonft würde vielleicht das ganze 
Hirageſpenſte der Wofluft nicht angehen; ugd 
endlich, daß fie einander Gegenliebe bezeigen, und 
vornehmlich nicht oxtra gehen, NB. wenns gleich 
bisweilen ohne ſuͤndliche Werke des Fleiſches 
zufaͤlliger Weiſe unter ihnen nicht aßginge, ſon⸗ 
dern ‚die Gegenliebe «ben in den gemeinſchaftli⸗ 
den Vergnügen der Sinne und der, Brunft bes 
, Künde, und alfo auch der Leib unter ihrien gemein 
würde, den boih die farve ausgenommen, und 
alfo eben damit yerflattet Hatte, felbigen wenig, 
Er | tens 


;» - 


338Vll. Erinnerung 

ſtens einem ahbdern zuweilen gemein zumachen; 
und'man fleher daraus, daß alſo bey dieſer So⸗ 
eialicäts Siebe auch die Eiferſucht des Den Bar» 
le de Mavarte in dem Moliere ſtatt finde. Iſt 
aber diefes alles nichteine Larve eines verderben, 
* den, und wider görtliche und menfchliche Geſetze 
ftrestenden Feindes der ehelichen, wahren und tus 
gendhaften Verbindung ? Denn verhindert er 
nicht ihre rechemäßige Aufrichtung? Verſtoͤrt 
we nicht die aufgerichteten? Verſteckt er nicht 
Edbebruͤche, Vielweiberey, Concubinat, einfache 
Hurereyen, heimliche Unreinigkeiten u. f. ſort? 
Das alles aber geſchieht unter der verkleiſterten 
Geſtalt einer tugendhaftigen Geſelligkeits⸗ und 
Vertraulichkeits⸗ Liebe (wie ſchoͤne Worte find 
das?) unter Perſonen zweyerley Geſchlechts, 
die einander noch nach goͤttlicher Ordnung ehefis 
chen koͤnnen, und ſich dem Leibe nach gefallen, 
nicht aber etwan ſehr alte abgelebte Perſonen 
find ? Lind von dem allen ſoll eine geſchminkte 

Keuſchheit der Deckmantel feon ? Ich verhoffe 
aber, ihr diefe Larve hier färzlich abgezogen zu ha: 
ben, und meis gewiß, daß dergleichen veriarofe 
‚Mißgeburten faſt an allen Orten, ſonderlich uns 
ter Perfonen von nicht ganz geringem Stande, 
- „bie nicht unter ganz einfältige,, fondern argliſti⸗ 
ge, unter furchtſame, fondern kuͤhne Leute gehoͤ⸗ 
ven, haͤufig anzutreffen find. Solte dannenhero 
nicht ein kluges und wachſames Policeyweſen 
dergleichen Feinde der Ehen aufſuchen, nnd alle 
nuͤtzliche Anſtalten nicht nur durch ausbrdnhe 
| 0 ers 


x 


und Entdeckung rines ſchlinmen ec. 39 
Verbothe, fordern auch⸗burch wirkliche Aufficht 
"Dagegen machen, ſolche ſchaͤdliche Buͤcher aber 


unterbeüden und ausrotten, bie ie ſo ölelen nEin- 2 
fluß ins erben doben? “ | | 


20 Der Unghamtn 
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Die zweyte Athandlung vond nenfeni⸗ 
gen Amtsmeliorationen, welche aus 
allgemeinen Eiandesverbefferungeh 
flieffen,und zu realificen find, wieauch 
von denen,fo bey den Amtsgebauden 

und Feidern vn. . 
I rs u * . . 

' “. 

Meliorationen aus allgeweiner 

Landesverbeſſerung 
5.1. 
& habe ſchor in der erſten Abhanblang 6.3 


von dee eriien Ars überhaupt geredet; Das 
‚her werbe ich ni in Kürze babey all hier u 


1,7 


„“ & Siehe die erſie Ahbandlung! ber Sebanfen und 

nmerfungen eines vernünftigen Cameraliſtens 

von den Veltordiionen Fuͤrſti. Aemter / im 143 
Stuͤck p. 930. 
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yenfönuen. intielled muß ich dach von einer 
chon beruͤhrten noch einmal ein Paar Worte fr 
jen. „Ss nehmen alfo z. Ei die binterthanen, 
‚nermittelft guter Landes⸗ und Polierganftoften, 
‚inder Anzahl zu; daher folgen aber beydem Am 
semtbe St - und Häuslingsgelder , mehr 
‚Huldigungsgelder und andere Fructus der Ge⸗ 
‚richtsbarfeit , die, meines Erachtens, am beiten 
‚berechnet, nicht abet an ſtatt der Befoldung, wie 
„auch mit aden Sportuln fehr-nüglich.gefcieht, 
‚Denen Bedienten Äberlaffen, diefen aber: genug» 
‚Same Geldbeſoldungen und feine Deputate, fon« 
‚deen alles in Gelde gegeben werb;n. Es ente 
‚itehen nuch Daraus mehr Dienfte, mehr Zinfere 
„von ihren Beſitzungen; mehr Konseßrorsgel- 
‚der und dergleichen. "We Kandesrmeſſung, 
‚als eıne allgemeine $andesverbefferung aller 
„nutzbaren Flaͤchen, theilt fernerihre Meder und -.. 
„Wieſen bejler ein,oder'fegt fie zufammen in Brei⸗ 
‚ten: Sie können fie alſio beffer bebäuias, mehr 
‚und befjer Getreide erndten, es folgt mehr Zehns - 
„den, oder mehr Zehndkorn geben. Es folgtreie '- 
„ner Zinsgetreide; fie koͤnnen beſſer Arbeır-vich 
„halten, und folglich auch beflere Spanndienfte 
„oder Frohnen bey-dent Amte ehun, davon der 
„Beamte mit wenigern mehr ausrichten kann, als 
„er vorher mit mehrern und geringern- In: feiner 
„Wirtfchafe hun anne; bie Übrigen aber kann 
„die Sammer fonft nugen, ober in Dienftgelb fe 
„Ken, oder den Zuftand der Unterthanen, um dab 
„don mit bee Zeit wieder mehr zu profitires, durch 
A 1 ganz 


N 


\ 


von denerjenigen Amrevieliotratinen Cor 
„gänzlichen Erlaß ‚orßeffern.: : Der Veomi⸗ 
„braucht indeſſen nicht fo viel? Dienſte zu bezah⸗ 
„ien, feine Ausgabe wird verringert, er kann alſo 
„auch folglich mehr Pacht geben. Oenn mich 
„wundert, daß man den Linterfehied der Spann⸗ 
„dienste nach ihrer venfchiebenen Guͤte, die aus 
„ter beſſern oder fchlechtern. Biſpannung der 
RBDienſtirute und aus der algemeinen Verbeſſe⸗ 


„rung ihrer Nahrung ‚ ſo durch Landesauſtalten. 


:»geidhieht, entfiehet, nicht beffer in den. Anjchlaͤ⸗ 
„gen und nicht etwan nur ſo Dunlekweg, bloß nach 
„ben Gegenden, ſondern nach ihrer mahren Ber 
- ‚fchaffenbeit, bemerket. Jedoch auch die Nıntpe 
„Meder, Wieſen und Weiden werdeman ſich van 
„der allgemeinen Landesvermeſſung befler zuſam⸗ 
men gefchlagen, ‚der Pachter kann fie daher, mie 

„die Oeconomic lehret, beſſer und ohne Hinder⸗ 

„niß, ohne Zeitverluſt und ſo ſort, dauen und beſ⸗ 
„ſern. Die verwirrenden und: mehr hinderlichen 
„als förderlichen Ruppelmeiden. und Truſten wir 
„den nach und nach vielleicht auch durch verbeſ⸗ 
„feete Sandesanttalten.aufgebohen, und jedem ſejn 
„eigenes zum beſſern au und ordentlicdheger 

„Eıntpeilung im Jahre zugerignel.. Das Amt 
„tann dannenhero ebenfalis. feine einſeitige Wei⸗ 

. „den befleranbanen,eintheilenund nugen. Die 
„Brüdze und Sümpfewerben ausgetrocknet, alle 
Fleckchen angebauet; die Beiden und Triften 
aber werden verbeflert : fann aber alsdenn nicht 
mehr und befler Vieh auch bey dem Amte gezo⸗ 
gen werden? Kaun alſe e mehr. Pacht davon 


ev 
N 


44 . VII Bieswepee Abhandlung - ., 
4 


‚der Billigkoeit und in denen Contracten durch 
die Kemißionschgufeln geforget, und alles gehört 
‚bey xecht angeftellter Wirtſchaft zum aufleror, 
dentlichen; von unrechter, fauler und liederlicher 
Wirtſchaft aber rede ich hier nicht, fondernich rer - 
de nur hier von dene, was ordentlicher Reife ger 
ſchieht. Wendet man aber ein: wenn die Paͤch⸗ 
‚tor auf erzaͤhlte Weiſe mehr einzaͤhmen, ſo haͤtten 
| fe boch auch zu falchen Zeiten mehr Aufwand, His 
denn antworte ich. es ift befannt, daß man alle 
wirtſchaftlichen und auch dieſe mehrern Ausgas 
ben oder mehrern Aufwand, in fo ferne er noch⸗ 
mendig unbnöglish.ift, einem jeden Pachter und 
auch noch dazu für feinen Erwerb jederzeit etwas 
nach Bıligfeit zu gute rechnet, , und nur das fur 
‚plus dem logario zujetget. A fein über dem muͤſ⸗ 
jen egNB. wirtfchafeliche Ausgaben feyn. Wo⸗ 
ferne bannenhero. der Luxus mancher Pächter 
nicht im̃er vergröffeng wirde,fo;haß fie fi,wiedie - 
reichften. Edelleute,in ihrem Staot und Schmau⸗ 
fen auffuͤhren, woferne nur kein Camerbedienter 
die Augen dabey hat, oder doch zugleich von ihrer 
Verſchwendung, damit ek feine Schliche machen 
Pönne, nicht profitiret, wie auch, wenn feine Com⸗ 
moditaͤt ihm nicht fa viele Bedienten aufhinge; 
fo würde dieſer mehrere Aufwand vielleicht nicht, 
oder doch geringe ſeyn, da er wirfih aueunwirt: 
ſchaftlicher Eitelkeit geſchieht. Denn der grhent: 
liche Aufwand, der nach den. Regeln des unent⸗ 
behrlichen, des nur nuͤtzlichen, des bloß angeneh⸗ 
men, des unmuͤtzen, des uͤberfluͤßigen und des ſo 
gar 


r 


„wahren Grund, fo wird fich diefes zwigen ; un 


non denenjenigen Amtomeliorationen etc.⸗ 
gar ſchaͤblichen eingerichtet wird; und welcher 
nicht nach den Regeln des eingebildeten Wo 
ſtandes, die der Stolz, Uibermuth und die W 
Defk lehren, richtet, Bleibe doch Then, und q 
ordentlicher Weife auf Die Eh tm wid 8 
mehrung ſeiner Einkünfte nebſbihren gemaͤßi 


: sen Wohlſtand. Wer auch nichts anwendet, 


hat weber m vorläeh Jefren /noch jeko-niema 


was gewonnen. " Undidsfälle aber, Hazardd 


Urbeitsthiere, bad Geſinde 2. Aſmnd auch alle no 
„wie ſonſt, ba; and. Bey kfriger Landesverbeſſi 


„rang müffen-diefe Eintoften, dleſe Abgaͤnge, od 


„andy. amdere Utbegemlichfelten, die bnbeifferh 
„wievormals, entſtehen, noch day, wetigffens ti 
siäten Folgen; verringert, folglichtiäch did Elfe 
„foſten verkleinerb werden, wermider Pachre 
fein Handwerk recht verſtehet, und fonft-Fein nach 
Aßiger oderflolger Wirt ift, dertichf von feinet 
tigenen Fonds und; Einkünften, ſondern von der 
Kürkten Fonds prafſen will. Mir'bändhe alſo, er 
werde in dieſen Vorſtellungen, wie uͤberhaupe bei 
den Urtheile n vbn fdlinimern Zelten‘, ungemeit 
viel nur gefpielet, ud’ biel ‚ungegfünheteg vorge 
eben ober gedacht, oder boch nuͤr wibrt, beflere 
iffen vorgewenider, und oft and, eingeräumen 
Das gehört alfo mehrentheils unter Die Mäntel 
w. 5 Dan Iaffe auch nur NB, die mehter! 
„Roften,als er ſonſt hatte, von dem diefes vorwen 
„denden Pachtamtınann felbft nad) gegenwärt 
„gen Umftänden liquidiren, und unterfudye de 


wen 


46. VL: Digaweyte AORARR.; nor 


oenw fie-ja allenfalls, nach Ren, verärbegten, 
„Umpänden ,. in jO.fern fie. wahrbaſtig gröfleen, 
„Aufwand verutſachen, nigit.zp vermeiden. mir, 
„ren: fo kann man des halb leicht etwas Nropor 
ionillches an dem Zuſate des Pashtanfchlags dea 
Billigkeit nach, ahſetze n. Das Spr uͤchelchen: Le⸗ 
ken und leben laſſen, ſo man. immer. im Munde, 
Führer, iſt war auch an fick Billig; „allein es wird, 
arſchrecklich von ben — und auch andern 
ausgezogen, und. mehrentheils unbillig Desfalg 
uͤher aufmerffange uam, luge Garmmercoflegign 
geflaget,als ob fie ſolches überträten.. Denn ber 
Pachter mußleben; und er muß auch weh er⸗ 
erben; has iſt wahr: allein, wie muß ex leben? 
ie muß er ęrwerben ?. Vieleicht eben fo von des 
Fuͤrſten Gute. als non ſeinem Eigenthum? Mein 
keinesweges Alsdenn muͤßte er Bein Pachter ſeyn 
wollen „und vieſe koͤnnen dennoch bey dem allen 


nicht ſatt im Pychten werden⸗ Gewiß dieſe uͤber⸗ 


treten ſelbſt dieſes Syruͤchelchen. Denn wenn 
alle Pächter dieſes bedaͤchten, folglich aber mäßig 
in ihrer Gewinnſucht und ihrem Aufgang wären, 
und erfenneten, „was ihnen, als Paͤchtern und 
Mermaltern ded Zürften Gutes, vor groſſe und, 
ſchwere Pflichten oblägen, und wis fie bey vielen 
gepaphteten Aemtern, zur Ausübung dief 


Spruͤchelchens immer unfähiger würden;fo wire, 


den fie ja nicht fo begierig ſeyn, mehrere Aemter zus 
gleich fo ferne zu pachten, da fie ſolche doch eben 
Deswegen nicht nach allen befontern Melioratio⸗ 
nenüberfegen Fönnen, diefe Zulaſſung ober au 

J | F er⸗ 
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von densujenigen Aimtemeliocatingenc. 4 
„Überhaupt wider den. Haoptwoac iſt 
„man die Landesdiſtricte in viele —— 
„und jedes feinem Manne anvertrauet dat. Den 
„die vornehmfte Abſicht baben iſt Diefe: damit ı 
„nämlich allen Vtugen, alle Berbeflerung und a 
„zen Schaden „fo wohl fürs, Publigpmzund-de 
Fuͤrſten, als für fih, deſto beſſer uͤberſehen un 
„heraus fadıen, ſonderlich aber die Policey un 
* „Wirtcheft,in Auſe huyg des ganzen Apres, un 
„alse Dertinenzien, biernächfl aber (apbarlich i 
„Unfehung bes Nergns-unddeilen Mukeng, gu 
ha in Abſicht · auf feinen eigenen; Ructze 
ganze Amtierx recht beforgen,.hie.pe 
kalte: Sparfamteit aber ar er beſſer au 
„aben konve, als wenn er ſogroſſe oder, diele Aer 
ler venpsgkten müßtgund ſolte. CHR aud · di 
„fen, Daß man einem MPachcer viel Aemtec iyslei 
„überläffet,, weiches isb.narh begläufig erinner 
„ichs mir wider die Kbfeht dep Kanımer-guf-b 
„Händige Meliszatienen, fandera auch fonfk no 
„wider ben allgemeinen Sandesmugen: maflen ebe 
dadurch viels. bemittelte Leute, Die auch pacht 
——— —— die man ins Land zieht 
zunad verſorgen Eönute, abgehalten oder nicht n 
„Pachtungen verſehen werden koͤnnen. W 
„aber ja mehr von dieſem allen zu uͤberſeheni 
Stande if, der kann ein einziges gröffer A 
„pachten. Darum hat man auch gerne vielerl 
Aemcer in Auſehung der Groͤſſe, wenn ſchon al 
„große Aemter nicht nuͤtzlich find, und gar klu 
lich in kleinere vertheilet werben taanen, 


⸗ 


zu - verti Diezwegee Abhandiuug 
akfe DiscchYbiefe verbefferen Landesanſtalt auch In 


ſo weit die Amtsnutzungen verbeſſert worden. 
m Paaren Br 2, } 
ze tuuhl. "3, une 
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gedochith komme ſchon ein wenig zu feße tubh⸗ 


2 


IT; 


‚fenigen Melierationen, die ben Denen‘ 6: J. der 
EA.) ausgeworfenen Arten der Atmtibihttaden 


0 
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Befowderd u machen; und vie ich zue audern Claſe 


fe gerechtet habe. Ich will: dannenhero nichts _ - 


iehr von denen allgenteinentändesmehörationen 
ſagen, die zu dieſen deſonbern Anlaß geben, ti 
aber beij: Aemtern ins beſondere realifiret: rk 
zer Vermehrung ihret Intraden angewendet 


werden fölten, ſondern zu dieſer Vlaſſe ſeibſt uͤben⸗ 


gehen, "un zwar die angegebene erſte Sorte dee 
Amtspertinbnzien zu erſt vorhehmen. Einen cin 
gnigen Einwurf aber muß ich nur noch beruͤhren, 
den mirlein zwar ehtlicher, jeboch in dieſen Sa⸗ 
Ben einfaͤltiger Mann, nach der Sprache bes Poͤ⸗ 

Bela unter denen Paͤchtern / einſtmals machte, als 
Sch den. Canieral⸗Grundſatz ausſpraͤch: die Cam̃er 


muß inmermehr Melisrationen bey den Aemtern 


fo wohl gruͤnden, als wirklich realifiten. Denn, 


atfobald Kielt er mir wor: ſolchergeſtalt werben 
endlich die Pächter Bettler werden, oder muͤſſen 
die Unterthaneh 'ausfaugen. Allein wer ſiehet 
icht den groben Mißverſtand Biefer®rundregel? 
. Mein Pachter muß mehr geben, eheer nicht mehe 
bon dem Verpachteten einnehnien kann. Kein“ 
Unterthan muß mehr abtragen, als er nach ſeinen 
W ver⸗ 


J — 


von Demtenfirnägen Amtomeltorationen 2.48 
verbeſſerten Limfiänden uud tie: ſeinem Dichte 


Bande ordentlicher Weiſe ertragen kann; und eben 


Deswegen find billige, und, nach veränderten Um- 
Händen veränderte Anfchläge allenthalben nd 
chig Uiberdem aber rede ich hier noch garnicht von 
folchen mehrern Einkünften, welche der Pachten, 

‚oder bie Cammer von den Unterthanen erhalten 
kann, ſondern von ſolchen, die auf denen imıfer, 
mehr verbefierten Imtspertinenjien folgen mifs 
fen, und bie nur endlich nach einem Befcheidenen 
Theile für den Heren von ber Sammer realifirer 
werben folen. Hiermit, hoffe Ich, wird diefeg 
Voruriheil und dieſer elende Einwurf ein fuͤr al, 
lemal, meiner wenigen Einficht nach, beantwortet 
und einem gemeinen Mißverſtande vorgebauer 
ſeyn. Das folgende aber wird es weiter zeigen, 
Es bleibt daher dieſer Grundſatz bey allen der 


Sache verfländigen emegany unftreitige und nur , 


recht zu verſte hende Grundwahrheit, weiche aus 
dem allgemeinen Cammerprincipio von der Un. 
gertzenmlichleit zwiſchen dem Intereſſe eines Für, 
ſeens, als Fürfens, and dem Intereffe der Unter; 
. Shanen und bes fandes, ſlieſſet. Darnach mäß 
fen Rh alfe:ohne Zweifel ale Cammern mit ſam̃ 

ihren Pachtern richten. Wenn, we, wie, auf was 


Zbeife u.|.f. aber dieſe Meliorarionen zu bewir⸗ . 


Sensfind, das muß uͤberleget, zu dem Ende aber 
. et, nicht nar nach dem Papier, fondern auch an 
„Dit und Stelle, fo wohl jährlich, als bey jeder 
„neuen Verpachtung unterjucher und ſonſt erfor 
oſchet werden. Sonderlich aber wÄrden die Land⸗ 

Samml.i qtes Sr. D ‚ger 


+ 


so „Vi Die ʒweyre Abberdium 
Erle kalten ſo die Cammer an einigen 


gen jährlich, halten läflet, dayı. varzuͤglich gee 


„brauchet, und zugleid) mit eingerichtet.werden 
„öanen. Denn ic) glaube . Diefe on fich ſchoͤne 


„und nöthige Anſtalten würden nieht ni bedew⸗ 


en oder nuͤtzen, wenn fie nicht 


2), Das —— lobehl— wie ‚es fe; | 


‚ „als wie es ſeyn jo, und. mas in der Polis 


„een zu verbeilern, ober verbeſſert und ge». 


‚igthan oder nicht getban ſey; 
b) „Was für Meliorasionen bey den Amtsein⸗ 
„kuͤnften theils zu gruͤnden, theils zu reali⸗ 


„firen, theils ſchon gegtuͤndet ‚theils vealie ' 


unfiret worden, ade Jahr in Ioce unterfur 
„hen, zu dem Ende aber immer, auſſer ter 
„allgemeinen Inſtruction, befondere In⸗ 
— von Zeit zu Zeit, und mit 
bdeſtandiger Verbeſſerung belommen. 


"Han ſiehet alſo leicht, daß alsdenn ohne Zuei⸗ 


fel nach den ehemaligen Begriffen gedacht wer⸗ 
de, die man von den gewoͤhnlichen Landgerichten, 


als einem: bloffen Schmauß⸗Straf ⸗ und Sportel⸗ 


Gerichte, hatte, oder annoch ſo denlke, wenn man, 
um Landsgerichts⸗Commiſſarius in dieſem und 


jenem Amte insbefondere 1.2 oder 3 Jahr zu 


ſeyn, wicht wichtige Glieder der Cammer ernen⸗ 
net, und wenigftens dadurch indirecte eine Art, 
der fchon gedachten -verändeslihen Departes 
ments Sorgfalt, welche an manchen Orten 

ale 
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. on Denanjchriggen Üinutenmelidcntioninnc. gt 


wicht wie im Preußliehan,'bältebe: werben, für je, 
Des Amt veranflaltet.: Und -Diefes iſt es aleg, 
was ich von den Amtemeliopatianin and Landes⸗ 
verbeſſerungen uͤherhanptzu erinnern gehabt, 
Es iſt zwar wenig davon geſagte allein wer die 
Policey und Landeanerbefierungen verſtehet, wird 
gar leicht noch viele andere Auıtsvarbrferumgen 
erfinden fönnen; überden aber, fo werde ich fie 
im folgenden auchmoch nicht ganz ans den Mugen 
laffeu, mo mir der Zuſammeuhang darzu Gelegen⸗ 





beugiebht. 
. - a | ri ‘ 
Fa . 4 . Ye 
a By wo. ', I. ” 
 Meliorationen bey Den Amtogebaͤuden. 
ER Sur ren 


Zu allererſt erblicke ih bie zum Amte unmittel⸗ 
bar gehoͤrigen Gebaͤude, welches entweder des 
Amtmanns ober herrſchaftliche und anderer Bes 
dienten Wohuunga » oder zus Daushaltımg nd - 
thige und nüßliche Gedaͤude an Schennen, Staͤl⸗ 
ben, Brauhaͤuſern, Müßlen, eigenen Kruͤgen und 
Gaſthoͤfe x. find: Beyjenen und. diefen fallen 
un bloß Ausgaben var; und mau fehlte mennen, 
ihre Bau » Erhalt +. und Weflerung hätte kein 
Berhältuiß zur Vermehrung der Amtsintraden, 
ba fie ſolche mehr verringern, als vargroͤſſern. 
Albeines iſt falſch. Wenn man, was die Woh⸗ 
„nungogebaͤude ber, nur upterfugherz as 

D 4 fe 
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32 : "Ve Dieenurliihunblumg - : 
fie zu groß, zu weihhcftig; glelch reche vub au dur 
Fechten Stelle zur Aufſicht legen ? Ob ſie niche 
Jals unitze luſtig ale und verfallerbeſſer nam 
ere zu verkunfon, das Kaufpretium aber durch 

ichs koſtende Rechte, Ptwilegten, geringe 
. yPläRe zu Bären und andern Anlagen zu ver⸗ 
saräffern? ;anetsre Matersalten zu Haushal⸗ 
uungsgebaaden · deſſer artzudienben ? Ob fie zu 
erhalten dder abgehen zu laffen?: Ob ihr ganzes 
Icjebrauch. dd doch der Pachter andy um feines 

Nugens willen darinn wohnst, Demfelben um 

Fſonſt zu überlaffen, oder nicht ein Theil vom Wirs 

„te Dafür zum tocdtıo hingu, efh Theil aber, weil 

„erzugleich ein Bedienter iſt, Davon abzuſetzen? 
„ob aicht dr. Diener auch dieſe wa ihen bewbihn⸗ 

„ten Gebaͤude unter gewiſſen Einſchraͤnkungen im 
Fbaulichen Weſen für ſeine Koſten zu erhalten, 
„und die Schäden in Zeiten, wenn fie noch klein 

find, zu derdeſſern, verbunden werben koͤnne? 

Do nicht einige Theile zu andern herefehaftlichen 

Mutzen nebſtihren Mobilien, vorzabe halten / und 
dem Pachter mir die Aufſicht aufzutragen/ nicht 

Zaber der Gebrauch zu uͤbetlaſſen ſey? Ob ſie beſ⸗ 
Sfeenach Inventur und Tape, fo daß die Summe 

Tdieſer letzten nur verintereßiret Werbe, oder nu 
„nach Beſcht eibung fo zu übergeben ‚daß er das 
Tdeteriorirte dey der neuen Pachtung, und nicht 
Ferſt ntich vielen: verfloſſenen Pachtzeiten, wenn 
‚den Mann abzieher, oder viel verdunkelt iſt, per⸗ 
guten moſſe? Ob man das Hol; umſonſt zu DE 
„haltung des Ubergebenen, dder gegen Da 
a ce ung, 


\ 


von depaienisee Abwrenmligtienen sc. 13 
„lung, wie anbereriiiuferinlien „gaben ſalle? und 
dergleichen. - Weny, fage ich Birfenump mehrere: 
won Zeit zu Zeit snerfucher uned, ſo wird man fine, 
Den, daß a) die Ausgaben ;erinauet, falglic die: 
Amtseinfünftr nicht;;perzwmgent, ſondern in der 
That vergroſſert, h) aber danurch anderer Nu⸗ 


Yon, dafuͤr man ſonſt Geld auagebes mößte, ern 


langet, ober.anpersmo ‚Die Ausgaheo gemindert. 


©) gar Damit etwas verdienet und. Gaid bauam 


gesogen,. wir an vielleicht ein: Khril non Haus⸗ 
weieshe dau Pradkter um Anſchlage antaelenet, oder, 
doch für die Summe der Tare unter dem ſo ger 
wanngen Sauentasıg ein leidiches Intereſſe bes, 
fonters erlanget ⸗rden dung. —— 
and ſo wonderlich, als. unbillignar, daß her 

ger nicht von ala. Qcdev dtx euungleich/ Abk, 
Pochtex, nad nicht allein. als eins Vedienter/ ghe 
wtsohennermintelf Deyemer ündranfeinan Pacht 
ouegaben quenngiret:, ewaß abrrgeben gehalten 
(un, und daß man eſe Dinge macht. im⸗ Hachtan⸗ 
ſchlage sum Geunde eines Wilineniäiniakas. Hp, 
ferne er, als Pachcer ſolche zugleich genuͤſſet, ſe⸗ 
pet. Jeboch /e gegruͤndet die ſer Soth in der Natut 
eines Pachts ut, fo weuigik eu: Gitte, stud.chen 
Diefe alte Sitta, HE aleisiber irn: nina a 
Diafe uuertöute,. chef billige. Meloration der 
Antaintuadan vidht.dänfet , Jaifeiches.inicht eine 
saLalsdene thut, wenn Dicke: Gebude erſt von 
ame bequemer urd nuͤtzlicher erhauet find, dae 
won.der Pocheer sugleich, als Mchter, mohe Ru⸗ 
An, Ale andı. det. A dagen auch daß man 
3 3 


















davon 


1 VDE 3. 
bayın keinen befompren"" Welke Ar Auſchlage 
macht, fo Abrte innndorh darauf Den Ben Aufetz 
anderen Sefcke züfteizh; feßen,; denen ſoſche Ge⸗ 


Bande viel nüglichie worden‘; und dieſen beekäl® 


erhoͤhen. MDenn dieſes aſt quch Abrihaupt ein 
verdeckter WBeg, Meliorntksnen, ia nicht: Birecte 
und in einem Stuͤcke an ſich oder bffenbar, denn 
noch indirecte und verdeckt zu maſen, Yen 


nias gegen Las undere hält: Wabmich Sau? 


doltungetggebãude aber betrifft ſo it deg nupe - 
vollends garen Iweifel brig · Veß urch die erſe 
sborgefchlagehen Unte vfuchnugea andBetrach⸗ 
tangen immer ubch eine Berboſſerung heraus zu 
bringen, und der. Pater; DE ſte von Ihn, ode 
„deren, weldfeisutfiö wieder Arthlöbt, vder UA 
Rerpachtet, zum Erwerb, offenbarinicht zu feinen 
Wohnuung / ſundern hirſeceom Gewinn eben ſoge⸗ 
inutztt nad: gebbauchet werben, WW-cH mie din 
Schiff⸗ Geſchiree, Javentarten⸗ Wird, den Me 
„ern, Gaͤrten mdiantnnn Selden und iheee 
fhlechteen :bber Hefe Beſcofſenheir gefthiefri 
und was iſt alsbom woptkiiiger, als daß arunf 
: einige Wetſe vtwas, . ale eine Geblademiethe, 
; gößerials via Intereſſe von der Summie Ihrer 
La⸗e zu geben ſchitdigofey 7: Adern. guch hier iſt 
zehn noner Auſwaud zu Neliodaeduen dienlich 


Twenn Die: übesfläiigen-ubhefüneffer, fatgfkiröie . 


„Bamtohen.erffärer tDerdam mern Die vielen jete . 

. freuten: TE, Amtenormettsgebäude zufamitien 

vwn eiqs gejogeh;bie Diareriklien'dor. abgehenden 
ai Mergiöfferung des hu behal⸗nden aid 


wem 


d 


von denemgan Amtemeliorationinec. sg 
„endet werden, oder wenn dieſe Gebaude fünf 
beſſer gebrauchet, oderwenn bie zur austroͤglt⸗ 
„chen Wirtſchaft mangelnden angeleget, oder 
„wenn fie inbeflere wirtſchaftliche Ordnung uud 
„ein beſſerrs Verhaͤltniß dazu gebbacht, und 
oſtandfeſter oder bequemer gemacht, oder wenn 
„gar neue Gebäude errichtet werden, um neue 
„Gewerbe oder doch alte beſſer darinn zu Treiben, 
„3. E. Gaſthoͤfe, Krüge, Mahlen Brauhaͤufer, 
— * und Eßig⸗ Brau⸗⸗ und Bremn⸗ 
„renen, Staͤrckenmacherey und Maftı Kalddıand 

„ztegel» Bremierens Gebaͤude, Mal;haͤuſer ie 

In alten hat man auch oͤft Ueſachen Halscbe, 
ſeparate ko und andere Oebiiberahigufee u 
gen, welche aber kenn megfalun; fa wo nundıehig 
ſolchr Seputationen ſcha ich unkder Haimptwirt⸗ 
—* handetlich ſind. Man haͤngt aber dauue 
amir, inter cuth hier aft noch an alten chablg⸗ 
„ur Vorurtheilen, daß rm naht dazu ſcheeitet 
„oder man will: zu: ſolchen neuen Werken; lot 
„Gebäude eeritzen, der: manı TäGo-bie Ihntene 
Bude vor ben Nachfdlger verfallen, und verur⸗ 
ſachet damit, daß bernach, wena a6 höchlis Moch 
vorhanden a ſtate bisher ⸗rſpaiter·2. 3. :4000 

and mehr Wechlo'gedoppels fand "u in 

mit groſſer Einpfndung dir Ans⸗ und anders 
Eaffen und anderir Ausgaben, annaddasmnß, 
Ich wersinsgl dag es eineKogetift: man mſſe 
ſich auf Doms kande vieler koſtbaret nadb laſtbäcke 
BSebaͤute vurhalten; weil man davor feinen ſol⸗ 


"Oo Beil pn Laurie want Sk, 
i ».4 und 





6: .VHL Die smeyeikbunblung. : 
mb weil Peivatleute bey der Wenksrflerung ibeer 
anbgüser die Gehände nicht Halı..besahlet ber 
sunmen : Allein. est Doch auch. biefe Regel. ger 
wi; man muß die noͤthigen aus-uügligen Ger 
aͤndeinrquem und feſt zur noelſdauͤrftigen Wehe 
wng und: zu wartſchaftlichen Gefehäften , wenn 
eſ⸗ Mutzen briugen füßen, wicht sum na bauan, 
enbera auch immer beſſer aad in Auer. nechtan 
Befihafferfgeit erpelten. Denn dafheint mir 
inſchlechter Wirt, ber nur die Thaler: wiegen, Die 
Babkude aber immer lügen wüh. Siernaͤchſt 
ber,fo if der Foll daß wan im Varlauf der Bü; 
ap die Rbchäube niht bezahlt. brfamus ey xinem 
‚guoflen. Heren uod haflen Domaine siepr.felten 
vorhanden. Nur überflüfige ar prächtige, 
—REEX venden 
* Betz ‚Jedoch Forum ouch hiexauf dem 
Ränfer und Sichbaher en, : Wannu manaber den 
Duden‘ * lan und wo man ſelbigenaecht ang 
chlaͤgt, da werden ſie allerdings wohl bezohlet, 
merachtet fie ſchon lange fo viel geruͤtzet — 
aß der Aufwand hareits wieder erhalten iſt. Ale 
ander Anſchlag des Gebrauchstzutzen⸗, mo * 
ein haqr Geld klinget, vird aft wan einer Erhzeb⸗ 
ar im fepn geachtet, upb mau. aun ober mil 
felsen achten· „ Bisweilen if} es auch nicht 
jo aut, daß man einige Behkube — 
Berken bey dem Une, z. E Maͤhlen, Ball 

Sfr, Kräge, ſelbat bauuet und im haachen 


n.supält, oder ſelbige varſtäͤrhet, wie z. Ei „bie 
—æeâ—— tñ a el a — | 
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von denenieniges Anaeweliorationen ꝛc. 57 
Bu Ghpueibe «Sch = ind sablen Seatnpif 


Muhlen Werlen; ſondern man verknuft fie 
Aieber zum dominio dimidiato, macht gute Erb⸗ 


„nächte, bebadımr fo; Daß newille Ichee beic⸗ 






—— auch —— ee wer⸗ 
aden koͤnney, oder man thut fie gegen ergiebige 
AÆEibhinſen, Canones, Eonceßiovegelder aas Hier⸗ 
„wäh ſcheint rauf dem MMande, in Anſehung der 
„Seinen Waſſer⸗Wind und Roßnaͤhlenwerke, it. 
on Kragon, wofernekein Zwang m baude dabey 
„satt finder, und nur die Beſachung ſolcher Wer⸗ 
„Se, ſo auſſer Landes ſind, oder bie Ginfuhr des 
Becr anks von auſſen Indie Kroͤge zu wbiechen 
Alenlich iſt, gar nicht nuͤtzlich zu ſeyn, ſolche Woe⸗ 
Ae auf Rechwing derſf ammer zu bauen. umd zu 
Arhaltes; -auffer, wenn beſondere Umß ande ih⸗ 
„sr Einkünfte ſehr austr aͤglich machen, oder ſelbi⸗ 
„ur alem Vermuthen nach immer nirseräglicher 
‚reden moͤchten, oder eine olteenakſicht ſolchzs 
rfoderte :. ſoadern aan laͤßt fie lieber auf eigene 
Mechnung der Pripatleute hamen und erhalten; 
and dahis gehoͤrer auch Pulvermüßlen und. Sal⸗ 
ꝓcerfiederey ı Banbärine: . Mur/huͤte man ſich 
‚one ganzlicher Beräuflerung, nd o viel vis mög⸗ 
AUch, wor ſalchersBeſtimung berginfen,uuib.anberer 
Intraden, bie ewig unveraͤnderlich bleiben muͤſ⸗ 
en, feldyam Coatracten, dahurch ale Wae⸗ 
derer ſalcher Stucke anf: amiinneriper- 
xet wird. Eadðbch aber holte vch iwerſtegedachten 
Ulmfiahen, wo feine Zercgtjuͤtzzen vder Kiige 
ad, nach aepaeinan: BB wu. — — 
oo. 5 
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en, fell’ audere Lntsethanen zu hrem bloffen 
Privatoprehsil.oftilange ausgeſauget haben, don 
8 noch thun, „wenn Das Poſieeytyeſen wicht. acht 
jiebt, und heflere Berfaflungen market. KGhag 
adurch aber werzb der Unterthan erſt Io wohl aux 
ich, als zum herrſchaftlichen und zwar auch zu noch 
o billigen Abgaben unver goͤgend gemacht. Man 
jedenfenur, wenn man dieſes, was ich bier bey⸗ 
Aſig exumere/ noch Klier einſehas will, „go Die 
Wfchenki eMerge, Monpiafaltofen und oft 
norme und Vielhazt Der haſten, welche 
xxeiche odet andere Pripatlente aꝝ Zinſen, Zaheap 
en und Frohndienſten, ſgwolange durch Sem 
raete und Gewohnhens · Rechte und Herbringen 
wfgeleget haben, und wie pob⸗ die Ahbgeber auf 
nancherleiy Aet gedruͤcket werden... — 
Hefes Unweſen nicht getzemmet, Regeln der Bil⸗ 
igkeit und ſo fort, aber nicht pamdie Poljcen vor» 
zeſchrieban, ja von den Aemtern ſeſbſt, menn neue 
Zehnden; Zinſen, Dienſte ach; geſtufftet/ odar dieſe 
iten eingefodert werben, ‚buahaduet wert, Ip’ 
pift wieberum bie Sanbeswerheilerung, und 
ne Realiſteung besselhen zur wirklichen VBernach⸗ 
ung Der Jotraden ber Herrſchaft ſonderlich nee 
Grer Aemter, nichts, oder man ayweirhe alſo doch 
vn Sekten Zweck nicht. Jedoch dieſes gehoͤrt 
nicht hierher. Ich mache nur-begläufigdiefe fie, 
ve Ausſchweifung in meinem augefanaenen. Diſ 
vurs, da ich gelegentlich Daramıf indem ich 
von Autsgebaͤuden, von ihrer mehrung ud: 
nctu haben eutfichenben Melienaticnesnder 
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von denjenigen Amtomelioratidnen ꝛc. 
Automtraden handelte, unter andern aber ge 

abe, es fen nüslicher, folche von Unterthanen 

ihre Rechnung bauen oder verbefleen zu laſſen 
und nicht alleın ein Stuͤck Geld, ale Kaufgeld, rä 
das dominium utile mit Vorbehalt einer Art ud 
Obere igeathums/ fontern auch eines Teils eig 
jaͤhrliche gute Abgabe, andern Theiuls aber die © 
fparung der Bautoften zu erhalten: imgleichen 
wenn ich bafüt halte; es ſi h beſſer, die Wielioranie; 
in der Vermehrung der Fleinen $andmühlen un! 
Krüge, als in der Ergöhung ihres jährlichen Le 
carii zu fuchen; indem viele oder mehrere imme 
mehr, und zwar mit noch andern Mutzen in de 
Deolicen einbringen, als wenigere, daraͤn man imi 
ser den Pacht erhoͤhet, und, tie Unterthanen zı 
vervortheilen, damit veranilafiet, wenn man gleid 
sehnmalfagt,verbietiiet und ansdebinget, daß fol 
ces bis Mühlen s und Krugpächter nicht: chim 
ſollen. Denn bdiefefleinen Juxerehen find nich 
zu überfehen, und bleiben oft die: groͤßten Arcana 
Ae dieſe beſonbern Umſchlaͤge find es nun welch 
von einer klugen and fleißigen Cammer, mit Huͤl 
7— anderer, ſonderlich aber Der Weamten, nic 

allein entdecket, ſondern auch das Rathfame, da 
Beſſere daben und fo fort, woohl unterſuchet um 
überleget, hernach aber auch recht vollſtrecket, un: 
dabey die Veranſtalteten erhalten werden müfler 
wenn fie in diefem Eapitel wahre Melsratione: 
Ver Amtseiutimfte von Zeit zu Zeit gründen un 
greltfirenwil. Manchmal find zwar joldye WM: 
Horasionsarten. weiß. berge holet, oder auch fe 
kei 
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leicht kurz, lange: daurend, uber auch bald wiebet 


übgehend „Llein. oder groß: allein das ſchadet 
wichts. Man muß alles, jedoch nach Limfänden 
und mit Klugheit. anwenden, fo wohl die einen; 
alsdieandern zu erlangen, und viele fleine Ders 


—X 


beſſerungen find Theile groſſer Meliorationen. 


Jo gebe aur Veyſpiele, kann aber nicht alle Lime 
ſchlage befchreiben, fon ſt müßte ich eine kleine An⸗ 
leitung, fondern ein geofjes Buch ſchreiben. 


ha | 6 6. 


Sch wi fikonichts mehr gedenken, wie ſonder⸗ 
lich bey folchen Amtsgebaͤuden, die aus Schloͤſ⸗ 
fern beſtehen, mit Wall und Graben verfehen, und 
ehemals zwar in folder Beſchaffenheit ihren 
Mutzen hatten, jetzo aber nichts aäiken,, und doch 
erhalten ober wüfte gelaſſen werben; ungeachtet 
daraus Börsen, Fiſchereyen, Plantagen zu ma⸗ 
chen wären; wenn eman ſolche unnuͤtze Bauwerke 
veruͤuderte, die alten Mauren ausbraͤche, die Stei⸗ 
ne aber ſonſt nüglich auwendete oder verfaufte: 
Mein. bey denen Amtsgebaͤuden koͤrnten auch / 
mittelſt genauer Aufſicht, in Anſehung bes Ba 
weſens felbft, fehr viele Meliovasionen gegründet 
and realificet werden, menn man mit Rath Buu⸗ 
materialien⸗Magazine, wennsimepifeil, die Au⸗ 
ſuhre nicht viel koſtet, ober die Materialien ſelbſt 
im Amtezu gewinnen/ die Anſtalt gemachet, nach 
md nach mit kleinen Ausgaben am rechten Dete 


x 


angeleget wuͤrden: „ Woferne nicht bey Päd: 
Ne \ 


te in, 


— 


L 
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„gern, bey Bauneißern und Bauhandwerken, der 


thoͤrichte und.böfe Wahn, bie Herrſchaft kanns 


„wohl geben .oder vermiſſen, noch immer feine 
„Wirkungen, in Baunertingungs - Cancracten, 
„ia Der Erſparung des zu. ſtarken ober zu ſchwa⸗ 


„hen Banjeuges, in Ver Wahl des geſchikten, 


von Dewenjeniggen Amtwelioration⸗on ıc. 63 


u 


„in der Aufficht, in ber Etfparung der Zeit und 


„Arbein indem Berfchleppen des alter Bau, en⸗ 


„ged und.ber Abgänge, iu. der. Accidenyenunadyes 


„ren,die dei gröffere und. der kleinere teifber,u f.w, 
von grofier und oft wufichtbarer Wirkung wärs; 
„Und warum bauen denn Cammern auch unner 
„theuerer, als mirtſchaftliche und kluge Privarleıı 
„ie; ‚unerochter fie. noch fü bahutfame Bauan⸗ 
„ihläge, Sontracte, Yuffichtsanflalten zc. machen, 
„und viel befiere Vortheile dazu in Händen ba 


- „den? Uiberhauptiſt bey demi Banweſen ber 


„Sanumer Vieles noch in dieſem Städ zu verbeſ⸗ 


„ken, ob es gleich oft vicht geachtet wird, und vſe⸗ 


„fenbar durch den mehrern Fleiß und genauere 
Lecalunterſuchung des Bauweſens eine. groſſe 
Melioration zu grnden waͤre, weicht in ber Me⸗ 


woge der Ausgabe heſtehet. in keinem Dinge: 
muß auch Die Regel mehr applicivest werben, wels . - 


he den Unterſchied unter der Ausgobe zu Unent⸗ 
behrlichen, zu nur Nuͤtzlichen, zum Angeneh⸗ 


men ec. befördert (.$. 9 als in dieſer Sache. In 
einem Dinge aber ſchweifen bie Pachtamtleute⸗ 


Aben ihren Bauanfaderungen oft mehraus. Es 
aiſt aber ſchon genug geſagt. Das übrige kann 


man leicht ſelbſt verſtehen. Man merke nur alle⸗ | 


mal, 


= 
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«4 ; VII Dieser Abhandluag 
‚mal, ſounderlich bey dem Hereichafslichen Amts⸗ 
Bauweſen von dem Abgang der Melieration 
darinn? Wie die gerechte Klugheit ihre ganz 
beſondern Umſchlaͤge hat, um ihre guten Abs 
ſtchten zu erreichen, fo habe auch Die Argliſt ifee . 
eigenen UUmſchlaͤge, um ihre fehlimmen Abfiche 
ten zu erlangen, „Unter dleſen aber iſt eine der 
vornehmſten/ daß Hetrfihaft und ihre redlichen 
„Diener it ſehenden Augen blind ſeynn Scha⸗ 
„den und Vortheil aber entweder nichtfehen mfe 
„fen, oder.:es doch nicht ändern koͤnnen. Ich 
„wolte dieſes weit vielen wahrhaftigen Hiſtoͤr⸗ 
Ichen· von neuen Amtsgebäuden beweifen, wenn 
zes sicht uweisiäuftig und fonft bedenflich wäre, 
u. E. daß man den Bau der Amtsmüßlen ans 
„dern entzogen , einem deitten aber aus geheimen 
leidenſchaften aͤberlaſſen, und dieſer folche Doch 
wielthenerer und hoͤchſt ſchlecht, ja faſt unbrauch⸗ 
bar der gehörigen Guͤte, der Meliorationen 
„und ber Arbeit nach gemacht habe, nach voll⸗ 
„fühstem'u. beſichtigtem Bau alle Wochen etwas 
„davon in ſtuͤcken gegangen, und dennoch alles 


‚ „perbunfelt, und der Cammer verfiedet, allen» . 


afalls aber andern Perfonen, oder Urfachen die 
„Schuld beygemeflen worden. Wie fo unpar⸗ 
atheyiſch muͤſſen alfo nieht Chefs in Cammern 
„und alle Camerales feyn ? "Wie fowenig mäffen . 
„fie Factiones, Ungunft und Gunſt achten, wenn 

„dieſer Punct ihrer Pflichten recht befolgot wer⸗ 

„den fol? . - 


Me - 


t 


Don derenenigen Amtomeliorationen ecxy 


4 * 
RK, 0 nn 
Wieliorarionen bey den Amte»Seldern. .. 
$. 7 


Ich komme nunmehro,jum 3ten,auf bie (Act = 
lichen Aınts » Felder, ſo wohl bey dem Hanpegu⸗ 
:#e, als auch zu Denen dazu gehörigen und ſonſt 
Sin und wieder nüglich angelegten oder anzules 
‚genden, oder auch einizuzietzenden Vorwerken. 
Denn dieſe find, wenn eine groffe Menge ber Fel⸗ 
‚Dex von dem Hamptgute hu weifemefernet, und zu⸗ 
‚gleich gute Gelegenheit zur. Viehnicht, zur Weir 
de, und ſo fort, an folchen Oertern ˖ uschanden iſt, 
nicht undienliche ob ſie gleich auſſer die ſem mi 


viel nutzen, ſondern vielmehr nachtheilig ſind. | 


Und eben hiermit gebeich die erfte Melioration 
bey dieſem Haupiſtuͤck an, welche zwar ein kluger 
Beamter entdeden und angeben, nicht aber ſeibſt 
ohne der Sammer Einwilligung und Beranftals 
tnuggründen kann. Jedoch ich. habe ſchon erin⸗ 

wert, daß ich hier nicht eigentlich von ſolchen Me⸗ 
‚Sierationen rede, welche ein kluger, erfahrner, 
«send fo aufmerkſamer, als fleißiger Landwirt, als 
MPaͤchter, von ſelbſt in feiner Pachtzeit, an allen. 
‚Bonds der Einkuͤnfte bloß durch ſeine Induſtrie im 
rinzelnen und beſonders zu machen weis, und dazu 
‚erverbunden if, um theils dadurch feinen eigenen 

Mutzen, den er am erſten, während der Pachzeit, 

ohne ein mehrers zu gebi,genäflet,cheile, abes Fünf. 
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tig in einer andern Pachtzeit den mehrern Nutzen 


und le Finfünfte der Heryſchaft, wenn fie 


nun; &.fücden ſchon werbeflerten Feldbau bil⸗ 
lig mehr Pachtgeld verlangen kann, gruͤndet und 
befoͤrdert. Denn dieſes lehret ſchon die Privat⸗ 
wirtſchaftskun ſt von allem Ackerbau, wehn fie mit 
einer Socalerfahrung unterfiäget: wird: Sie 
kommt, z. E. auf die beflere Beartung und Eid» 
theilung, beffere Reinigung vom Unkraut / und 
Hinwegraͤumung 'der Hinderniſſo Des‘ ⸗ 
rhums, auf die Verbeſſerung Des Grundes und 
Bodens, auf reiht ausgeſuchte und geaugfame 
Duͤmgung/ anfıgutes Ackerwerk, gutes Pfiugen 
und guten Saamen, ſonderlich von derjenigen Ag 
der Fruͤchte, die ſich vor andern in einer Gegemd 


nach allerbefonderfien Umſtaͤnden, vorzüglich. 


wohl Hält, wieauc auf Werſuche mic anderm, ja 
:fo gar-bisher ungewöhnlichen Fruchtſamen, aufs 
rechte und vortheilhaſtige Saͤen und Wefteleni, 
- anf allerhand Berwahrungsmittel der wachſen⸗ 
den und reifen Früchte, aufdie Veränderung des 


ı bisherigen Oebrauchs der Felder in einem beffeen, _ 
‚oder die Werbindung eines noch andern Ge. 


brauchs mit dem gewöhnlichen, auf die Arthui⸗ 


machung aller noch unurbarer Flede, auf. die Er⸗ 


- Jangung reinerer, vollſtaͤndigerer, immer ſchoͤne⸗ 


EZ 


rer u. Jeſunderer, fonderlich aber bey den Kim 


Fruͤchten auf trockene und reine Fruͤchte ſuͤr die 


Scheune, fuͤr den Boden und in andere Fruchtbe⸗ 
bältniffe,. ja endlich auf die Erfindung und den 


| Peteont wohlfeilerer Ri ms Werfjeuge 


n ur 


bald, ale moͤglich, mit. guter Art zu entſchuͤtten 
rn 


von denenjenigen Amtemeliorationen 2c.67 
zur Felb ⸗und Scheunen⸗Arbeit/ ober um we⸗ 


niger Arbeitsvieh, oder Leute, oder nicht ſo theu· 


te Arbeiter u. ſ. f. anwenden zu duͤrfen; wie auch 
anf die Eintheilung, Menage und Ordnung der 
Zeit zu fo vieler Arbeit, oder auf ausgeſuchte ele 
genheitenan, um mit einigen gebaneten Früchten 
ganz befonders gute Umſchlaͤge und Vermehrun⸗ 


ns . 


gen ihres Werths, theils-in ihrer Verhandiang, 


wenn fie nach roh find, theils in der Verbefferunig 
des rohen, z. E. durch Mahlen, Verbrauen, Bew, 
maſten, Brenn und Staͤrkenmachereyen x." zu 


machen. Indeſſen iR das alles ſchon einem gu⸗ 


sen Ackermann und Pachter bekannt. Weil aber 
Doch diefe wirtſchaftliche Berbeſſerung des Felb⸗ 
banes, die ein jeder Pachtwirt in feiner Pachtzeit 
dan einzeln ſuchen muß, ein. Grund zur kuͤuftigen 
Bergröflerung der Amtseinfünfte, wie ich ſchon 
oben gedacht habe, in der Cammer mit feyn ſoll, fo 


iſt es eben zu dem Ende derſelben Fleiß und King 


beit zu Überkifien, =) ſolche gute and fich ruͤh⸗ 
zende Pächter zu erlangen, und, we moͤglich, bey, 
aubehalten, oder doch b) zu ziehen, folglich_c) auf 
ihre Specialwirtſchaft mie dem Feldbau ade zu 
Haben und Kundſchaft darauf zu legen, oder nach 
wirtſchaftlichet Einſicht nachfehen zu laſſen, d)ihn 


mit guter Art zu corrigiren, und ihm zu rathen, 


was und wie etwas verbeſſert werden koͤnne, oder 
Doc) fuͤrs kuͤnftige anzumerken, fich aber derer ig 
ihrer eigenen Wirtkdyaft Onaunen, faulen und lie⸗ 
berlichen Pächter , wenn fie niche zu beſſern, fo 


und 


‘’ 
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8. Vill Mieponpte Ybhondlang - 
und nicht: etrwan ‚e) mar auf ihre Cautiens und 
vorhandene Sicherheit, bie fie wur wrgen groben 


Schaͤden am Inventario, oder wegen ˖ des kocarif 
wachen koͤnnen, gu ſehen. „Denn man wird (chem 
Avdiſſen, daß die Unterlaſſung erfigebachten Me⸗ 

Aierationen in dem :Aderbau ſelbſt, verborgene, 
aſchleichende und groſſe Schäden nach fich ziehe, 
„oder doch die Darauf zugründende Werbefferung 

pder Cammer intraden lange perbinbgue und gar 


verðtele. Es iſt auch ) der Cammer ihr eigen 


nes. Werk, ſolche gute Pochtamtleute nicht dar⸗ 
inn zu hindern, ſondern vielmehr lebhlaftig an foͤr⸗ 
dera, und/ g) werte eine Melioratien nicht gleich 
in din erſten 6 Jahren einer Pachtzeit zu Stande 
koͤmmt, nicht alſo fort auf Diefe in der Vergröfier 
kung des: bocarüi ben einer neuen Pachtzeit zu fe 
ben, fondern der Sache fein ihre Zeit zu laſſen. 
Endlich aber laͤuft k) ihr Bensfihen dad) darauf . 
„hinaus, und muß bahn geben, wenn folche ein 
„jelne Meliorationen durch den klugen und: ge 
„ſchickten Feldbau Des Pachters nunmehro 6. 9. 
„r2 Jahr lang gefchehen find, folglich der Feld 
„hau, wie es ausgemacht ült, von fahren zu Jah⸗ 
„ren, fo wohl in Anſehung der Menge, der Guͤta, 
‚der Mannigfaltigkeit der Fruͤchte, der beſſern 
„Anwendung, reichlicher Berfilberung re⸗ergiebi⸗ 
„ger worden, daß wirklich das Locarium vom Feld⸗ 
."„baw.beyg neuen Beſtimmungen der Pachtjeit, 
„entiveder Dem vorigen, ober einem neuen Pachter, 
„mit Grund und Billigkeit erhoͤhet werde, foldhe 
ihäne Gründe und Quellen eines graͤſſern Leca⸗ 
- ⸗ VG rii 


von benenjenigen Amtsmelioratibnen ac. 69 
„ritäber von andern ſchlechten Pachtern nicht wie⸗ 
„der verdorben, fondern von eben fo guten Pacht⸗ 
„amtieuten vielmehr darauf fortgearbeitet und 
ſolche ned) weiter poußirer werden. Denn eg 
find überhaupt: die elendeften Borurtheile, wenn 
man bey wirtſchaftlichen Objecten und menfchlis 
eben Dingen, wofern fie fonft regulair fortgehen, 


ſelbſt beliebige Grenzen ihrer Verbefferung, ofne. 


Verſuche fegen oder fich einbilden, foiglich ablaffen 
word, immer weiten auf Die eine ober andere Aut 
nach mancherley Limfländen darinn. zu gehen. 
Es ift ein dconomifcher und cameralifcher Irr⸗ 
thum, von einem einzigen ‚Object der Wirtſchaft 
zu denken: Run fen hier und da alle Verbeſſe⸗ 
ung für allezeit geſchehen, und fen feine mehr 
Abrig. Es finb auch, nach meiner Finfiche, nur 
Borurtheile, daß die, Sammer fi) nicht. um die 
„Special⸗und zwar fü wohl um die deteriorirende, 
„eis auch um die immer, ihren eigenen Gewinnſt 
„and dem verbeflerten Feldbau, meliorirende . 
„Wirtſchaft ihrer Amtspächter ; fonderlich aber 
„ben diefen zu brfünmern habe, nur uber auf die 
„groflen und groben Deteriorationen Des Acker ⸗ 
„baues, und damit‘ Bas Locarium nur richtig ein« 
„komme, ſehen, folglich nur ſorgen muͤſſe, daß fie, 
„in Anſehung dieſer Stüde, durch Caution/und 
„bes Pachters bemittelten Zuſtand geſichert feh. 
„Dft reicht auch endlich, wenn man alles recht ein⸗ 
„fiehet, die ſes alles nicht einmal zu, die Erſetzung 
„des groben Schadens und das ſchuldige Loca⸗ 
rium zuletz zu erlangen; wenn es über auch daju 
E3 mit 
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‚ „mit gaͤnzlichem Ruin bes Pachters zuteichete, fo 
viſt doch, daß ich jegt van der Daher. der- Sammer, 
„wiewohl unfchuldig, entſtehenden Blame nichts 
zgedenke, der andere verdedte und ſchleichende 
„Schaden oder Abgang, fo aus des. Pachters 
Iſchlechten Special. Privanwietfehaft,die fie mei⸗ 
aſtens fo nach Gefallen führen zu Dürfen benfen, 

„und wesinegen feine fünftige Meljoration mögr 
„lich ift, oder body ſehr lange noch entbehret wers 
„ben muß, hoͤchſt verderblidh, und wird. durch 
‚„Sautionund ales nie tiſetxt. 3. 


ss 


Ich kann baher tiefen Punẽt nicht oenlaffen 

ehe ih ihn noch witeinens Erempel erläutert 

be. Ein gewiſſer Pachtamtmann, Namens Or⸗ 
gon, war bemittelt genug, und machte gute Cau⸗ 
tion; er verſtund aber den Feldbau nicht, der J | 
nedem bey dem von ihm gepachteten Amte anfid 
-von Natur ſchlecht, und vorger uch dazu verdor« 
‚benwar. Deswegen gab ex auch ein mäßiges 
‚Socarium. Allein erwar,auffer feiner Unwifien- 
‘heit, auch fast, Dumm und commobe, hielt deswe⸗ 
„gen viele unnoͤthige Seute, Verwalter und Schrei⸗ 
ber, uneradhtet das Amt eines der kleinſten war, 
damit er nur bequem leben, flille figen and fi) - 
warten möchte. Man fagge ihm zwar, worinn 
manche Verbeſſerungen zu machen, z. E. die ver⸗ 
queckten und mit Hunger «oder Wucherblumen 
bedeckten Felder zu reinigen, dieſelben beſſer zu | 
.. 12029 dns 
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von beuenjenitgen Imtemekiorationenc.7ı. 
Hängen, oft su pflügen und recht zu bearten, über 
100 Aeder ſchlechtes, leedes und wültes Sands 
$and, davon er Dach nichts gab, zu verbeffern,und 
felbiges urbar zu machen, fo er allein mit Erd⸗ 
äpfeln und Futterkraͤutern thun, folglidy bie 
Viehzucht wenigſtens verbeffern fönnen ; man 
gab ihm auch dazu Dienflleute, die eraber anders⸗ 
wo, one Noth, braucte: . Andere Quellen fein 
nes Einkünfte, z. E. das Braumefen,den Kerns 
handel, dazu der Ort fehr gelegen war, verſaume⸗ u 
te er auch, und das erfleließer gar verfallen, weil " 
es ihm meıftentheils an Gerſte, die er nicht zu rech⸗ 
ser Zeit einkaufte, und an gutem Getränfe fehs‘ 
lete. Die eraber feine bey dem Amte befinblis 
chen Quellen der Einfünfte einander zur Huͤlfe 
brauchen folte, davon verſtund er entweder gar - 
nichts, oder war juträge undforgloßdazu. Bey 
folder Wirtfchaft nun, darinn man ihn, aufer 
einigen gelegentlihen Erinnerungen, fo fortfahe 
‚zen ließ, und wobch es. ihm doch nichs an Aus⸗ 
flüchten feßlese, kam er endlich in groffen Ruͤck⸗ 
Hand des tocarüi, und es entſtunden ganz ſichtba⸗ 
ze und recht grofle Deteriorationen an dem Felde 
bau, und dem Biehflapel, wenn man beydes ges 
gen das Inventarium hielt. Nun wurde die 
Cammer aufmerkfam, weil ſonderlich die Pacht⸗ 
Zermine ausblieben. Gie hielt ſich zwar an feis 
ne Saution und Mittel: allein endlich veichte ala 
Les nicht zu. Sie mußte * daher vor der Zeit 
des Pachts entſetzen; martand dabey noch Deuts 
Mcher alles verlehrt in ſeiner Wirtschaft; bie 
| 5 © 4 del 


i 


“m 


72 VIH, Die zweyte Abhendlung 


Selber waren entreber garnicht, oder ſehr ſchlech· 
beſtellet; das Heu naar zum voraus {chen auf dem 
Stiele verkauft; es fehlte Wintorfutter, der 
Vaehſtapel war nicht halb da; es konnte kaum 


Bas ſchuldige Locarium von des Caution und ſei⸗ 


nen Mitteln bezahlet, und die vielen offenbaren 
Deteriorationen konnten. davon nicht einmal er⸗ 
ſetzet werben: bie Cammer buͤßte Daher etliche . 


‚209 Rthlr. ein, und, mas ned) ſchlimmer war, 


Der neue Pachter fonnte und wolte nunme hro 
wicht. jo viel Locarium, als Orgon, für den vers 


daorbenen, und in vielen fahren nicht wieder in 


leidlichen Zuſtand zu ſetzenden Haushalt, geben. 
Die Sontractsclaufel aber, daß Orgon für den 
Abgang, fo lange feine Pachtzeit noch waͤhrete, 
ſtehen ſolte, war bey feinem Ruin nergeblich, folg⸗ 
lich kam auf eine. ganze Pachrzeit noch fo viel 
Verluſt ander Amtseinnahme auf 6 Jahre dazu. 
Hätte man aber die. obengemeldete Erinnerung 


ſahelich in acht genommen, ſo wäre diefes nicht 


erfolget, der Pachter haͤtte noch etwas von feinem 
Vermoͤgen, fa er vorher hatte, gerettet, ob er 
gleich dieſes Pachtgut zeitiger verlohren haben 
würde, ba er ſich ohnedem nicht dazu ſchickete: 
die Sammer aber wäre nicht noch Dazu von denw - 
felben, obwohl unfchulbig, hernach blamiret wor 
den, fie habe ihn ruiniret, welches body gemiß eis 
ner Sammer anihrem Eredit viel ſchadet. Denn 
dieſe Leute haben doch alle Die gemeine Menfchen- 
und Suͤndenunart an ſich, daß ſie die Schuld ih⸗ 
res Elendes gerne von fich-meg auf andere waͤl⸗ 
ur) ... gen, 


vondenenjenigen Amtsmeliorationen ec. y 


. yen, und es denen, die nicht bie Umſtaͤnbe miffen 
weis maihen wollen, wie Adam that, da er fein 
Schuld anffein Weib, die ihm Gott gegeben he 
te, und welches er diefem auch ſo gar vorwar 
ſchob, oder dieſe, da ſie ſprach: die. Schlange hi 
mich verfuͤhret. Das ſchlimmſte aber dabey I 
Diefes, daß diejenigen Leute, denen’ ſolches fold 
ruinirte Pachter vorftellen, feine goͤttliche Allwi 


fenheit haben, wieder HErr, ber die erften Mer 


ſchen über ihr Verfahren im Paradieſe zur Ret 
feste. Gehet es nun ben verfchiedenen Aemter 
fo zu, fo kann man Igicht begreifen, wie groſſi 
Berluft der Herr an den Amtseinfimnften fern 
Cammer leide, und daß dabey an nichts wenige 
als an ihre Fünftigen Meliorationen zu benfe 
ſey. Wiberdem- aber kann ichnicht bergen, da 
einem Zürftenund feiner Sammer ſehr, ja met 
als einem Privatverpachter, daran gelegen fer 
müffe, ben ihren Pächtern den Fall zu vermeide 
da fie ihre Pachtscontractsrechte firenge bra 
chen, und ſich an des Pachters übriges Vermoͤg 
und Perfon mit deffem Ruin halten, folglich ei 

arme Familie mehr, die es aus Schuld ihr 

Haupts iſt, machen ober empfindlichen Berlu 

leiden müſſen Denn die Pflichten und der Sta 

eines Regentens läßt in ſolchen Handlungen n 
Unterthanen nach der Klugheit nicht wohl zu, « 
lezeit fein Recht ftrenge zu: brauchen. Wie w 
aber feiches fügliher vermieden werden, naͤmll 

a) dem Seren Beinen Schaden zu thun, b) u 

Doch dem Pachter auch nicht zu eineh ruinim 

‘ | E. 5 Mai 
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‚ man meine Erinnerung genan beobachtet? - 
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Mann zu machen, mie es das Eontraetsrecht ben 
feinen Berfahren mit ſich brigget, ja vielmehr 


©) des Heren Einkuͤnfte durch ihn, und d) fo 


gar ſeinen eigenen Nutzen zu befördern, als wenn 


"4 
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Mein es giebt auch noch andere Pachter, die 
zwar für ich, um waͤhrender ihrer Pachtjeit alen 
möglichen Gewinn zu ziehen, fleißig und-gemjnae 
fächtig genug find, nur aber fo mit dem Zeldbag 


: ‚wirtfchaften , damit fig ale für fich die kurs 


Pachtz eit über alle möglichen Einfünfte „zugleich 


aber auch alle Kräfte und Säfte, ohne Erſetzung 


herausziehen, hernach aber ihrem Herrn und dem 
Nachfolger ein hoͤchſt ansgefogeneg und verdorbe⸗ 


nezs Neſt hinterlaſſen, oder, kurz: durch unnache 
haltigen und uͤbertriebenen Gebrauch ale Quehl⸗ 
- Jen der Amtsintraden, ja ſelbſt die armen Unter⸗ 
cthanen ganz verborgen, ganz fchleichend, und 


durch tauſend einzelne Preſſen und Griffe, auf 
Jange fünftige Zeit, wenn fie nur erit Davon find, 


‚ tniniren, Gieget man nun auch biefer ihrer Wirt⸗ 


ſchaft nicht immer ganz befonders nad}, und iſt 
nur zufrieden, Daß Das Locarium richtig besaglef 
werbe, hält aber dieſes einzige nur für die Haupt⸗ 
marque-einer guter innern Amtswirtichaft, ‚oder 
denkt, man habe allenfalls Caution genug;fo folge 
wiederum an ſtatt der künftigen Melioration ‚anf - 


viele Jebee goſſer won an'den Amtseinluͤnf⸗ 


* ten, 


\ 


von denenjenigen Amtsmeliorationenec. 75 | 
ten ; der Pachter aber iſt mit dem ausgefeugten 


Blute fort. Und eben das iftein Grund mit, 
warum man die Pachter, die man einmal hat, nicht 
gerne veraͤndert, wenn fie ſonſt nach dieſen Be⸗ 


griffen gut ſind, weil man glaubt, daß fie ſich wenn | 
fie wiſſen, daß fie im Pachte bleiben,nicht fo leicht ° 
aufs Huflaugen der Felder und anderer Bonds ler - 


gen werben. Damit fie aber gerne bleiben wol 


Jen, fomuß die Sammer alsdenn wieder bey neuer - 


Verpachtung von ber Erhöhung des Locarii wer 


nig oder nichts ſagen. Adein auch dieſes iſt wi⸗ 


Der meine oben angegebene Art, die Amtseinkuͤnf⸗ 
te billig und Flug gu melioriren. Denn man fio 
het deutlich, daß diefe Marime nicht zureiche, off 
auch Bie Sache an einem andern Ende ſchaͤdlich 


ſey, wenn fie gleich bisweilen an Diefem Ende nuͤ⸗ 


‚get, und daß man alfagany andere und wafchädli. 
here Mittel brauchen muͤſſe, um die Pächter: zu 
denen Meliorafionen zu bringen, und fie doch, 

wennfie wahrhaftig gut find, ohne. fich dazu ges 


‚rungen zu ſehen, daß man keine Erhöhung por 


‚nehme, beyzubehalten, durch jene aber kuͤnfti 
bey einer netten Verpachtung, eine ‚billige u 
wahre Vermehrung der Amtsintraden vom Felds 
Bau ;uerkangen.. - Und.ehen das iſt es, was ıch fub 


lir:s.b.c.d.e.f.g. h.($.8.) von. der Sammer ih⸗ 


‚ver Bemühung. erinnert habe, die fie bey denen 
dem Pachter font überlaffenen eigenen Melios 
rationen in ber Abficht anwenden muß, wıp im 
Ganzen für den Seren Meliorationen zu grüns 
Den, und hernach bey neuen Verpachtungen zu 


vo. 
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redliſiren. Ja eben darum beſetzt ein Herr fein? 
Cam̃er mit fo viel Gliedern und ihren Gehuͤlfen; 
Deswegen find diriglrende, mitdirigirende, ra⸗ 
thende, auffehende, unterſuchende, uͤberlegende) 
reiflich beſchlieſſende, das Beſchloſſene vollſtre 
kende und in allen helfende Glieder und Bediente 
da. Der Director iſt aber nur die allgemeine Triebe 
feder,und die Mitdirigirenden zugleich feine Re 
bentriebfedern, alle'aber des Directorii Behülfen 


in ſolchen Gefchäften, die niemals eines: Mannes 


. allein, oder weniger Leute ihr Werk dergeſtalt 
ſeyn koͤnnen, damit fie zu folchen freylich vielen 
nd: vielerley Geſchaͤften bey ber Amtierey zu⸗ 


reichend ſeyn mögen. Wenn ich daher ein grof⸗ 


„fer Herr wäre, fo mäßte mir alle Jahr am Ende 
„megen’jedes Amtes durch alle Smuptflüde der 
„Sinnapme und Ausgabe eine richtige Speeiſt⸗ 


„eation von der Sammer eingeſchicket werben, | 


yworian Pur; vorgeſtellet wuͤrde: 


lI. Bas für Meliorntionen bey einem —* 
„durch die allgemeinen landesverbefferun⸗ 
„gen 
) gegründet, 
* PB) ſchon realiſiret, oder nicht 
„I. Was der Pachter für Meliorationen, 


„IN. Was die Sammer für Meliorationen 


ſonſt gegränder, 


X 


w. aber auch von dem erſten oder der andern 


orealiſiret worden , oder noch zu tealifiten 


\ ‘ Die 


s 


- von denenjenigen Amtemeliommtionen 2c.77 
„Die Sandgerihtscommiflorien und 4 


uber: 
müßten davon bie Cammer alle Jahr benachtich⸗ 
„tigen, und gar nicht mit ber Fohlen Antwort dee 


„Beauten,aufjdiegrage;wasfür Verbeſſerungen 
„jumachen ? zu frieden ſeyn: Das wolten fie nun 
„erit überlegen und noch angeben ; da doch fo 
„mohl das erſte, als lege, niemals geſchieht: an⸗ 
„dere Commiſſarii und Camerales müßten desglei⸗ 


„ihen-bey aller zufälligen Gelegenheit san: hier⸗ B 
‘ nädht müßten auch, wenn es nöthig, ‚eigentlich 
„dazu alle Jahr, fonderlichaber heydam Endeder 


MPachtzeiten, zur: Reviſion und Bifitetion Ab⸗ 


geſchickte, dieſe Wahrnehmungen und Uns. 
oterſuchungen und ihren bisher gewaͤhrten 


„Fertgang vollenden. Und von jedem Amte 
„müßte man eigene Acten halten, worinn nur al, 
„lein ale bisher gefammlete Anmerkungen von 
„Melierationen und Deteriorarionen mie, gehd- 
„eigen ſchriftlichen: Votis zur Fimftigen. Eins 


„Ihlieflung aufbehalten würden, nicht aber fo - 


werſtreuet hey der Cammer wären. Als Regent 
aber würde. ich alsdenn wiederum willen, was ich 
- bey allen zuthun Härte, wenn mir das aͤchte Ca⸗ 
meralweſen auch nur. sinigermaflen befannt waͤ⸗ 
se. Sonderlich aber mürde ich auf immer beſſe⸗ 
ve. Inſtructionen der. Sammer und ihrer jetztge⸗ 
dachten Commiſſarien denken und veranlaſſen, 
die einſchleichenden Mängel des Directorii beſ⸗ 


fern, Premien, Gnadenbezeigungen und Repro⸗ 


chen über auch nicht ſparen, alle in dieſem Fach Ar 
‚beitendg,, ſonderlch aber die verdienſtlich Arbei⸗ 
ten⸗ 


N 
N 
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Kl 


‘genden erwecken, nicht aber von andern:abfehres 
‚en oderniederichlagen, und’ verdruͤßlich maditı 
Joflen, wiees manchmal von denen geſchieht, Vie 


gerne allein alles willen, thun, bederefhen und 


Maditors ſeyn wollen. 
6. 10. 


| Jedoch diefe Gefchäfte, bie Intraden vom 
Feldbau zu verbeſſern, machen noch lange nicht 


24 


alles aus, was eine ſorgfaͤltige Cammer nur bey 


diefem Hauptſtuͤck zu dem Ende zu than finder 


- Denn gleichtiwie überhaupt an der Sage der Aem⸗ 


tet gegen andere Dinge, z. E. groffe Städte, Re⸗ 
ſiden zien, Markſtaͤdte, ſchiffbare Ströme, Sans 
desgrenzen, mitten im Lande, groſſe Straſſen, 
Wälder zc. ungemein viel, in Anſehung ihres 
nutzbaren Gebrauchs, lieget, oder wenn fie doch 
nach und nach alsbenn fo zu liegen kommen kön 
nen, wenn etwas Profitables bey, in und um - 


‚ihnen entſtehet, wovon das Mägdeburgifche 
‚Amt, Giebigenflein, mit feiner age) an der ler 


fanten Univerſitaͤt Halle ein Erempel ſeyn kanne 


alſo iſt es auch aus DerDeconomie ſchon, drittens 


befannt,wie viel, in Anfeßung der Meltsrationen 
und Deteriorationen des Ackerbaues und feinee : 
Einfünfte, die age der Felder unter und gegen 


ſich ſelbſt, wie auch gegen andere Dinge, z. Ehu 


nahe oder: zu ferne an den Amtsgebäuden, an und 


auf Bergen, dem Wafferflurpen oder Uiberw 
(hmemmungen. von Fluͤſſen ausgeſetzet, in der 


—— Tie⸗ 


ÖL 
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Tiefe, in ber ‘Pläne, an Wäldern ıc.. ob fie zer⸗ 
ſtreuet unter andern Ackerbeſitzern, oder zufams 
men, oder boch in groſſen “Breiten, in beſſern Ge⸗ 
genden ber Feldmarke an Grund md Boden, 
oder in ſchlechtern, oder doch zur Beflerung geles 
genern,alsandere,tiegen ; ob fie viele Wege und 
Straſſen über ſich gehen laſſen, oder audere An 
fälle wegen ihrer age ertragen muͤſſen; 0b der 
gleichen Laſten ger adgeleget, oder der Schade, der 
von andern unguͤnſtigen Umſtaͤnden, z. E. von 
Waſſerfluthen entſtehet, durch Gvaben, Teiche c. 
ſchon verhindert iſt, oder Doch der Erfolg ſonſt 
muͤtzlich angewendet, ober ſonſt eine ſolche Veraͤu⸗ 
derung angebracht werden kann, die richt der 
NPachter in der Wirtfchaft Übernehmen oder bes 
werfftelligen kann. Es iſt audy ſchon bekannt, 
daß es eben eine fo wichtige Betrachtung ſey, ob 
der Gelder zu viel gegen die Viehzucht, und bie . 
Moͤglichkeit felbige vecht zu bauen, oder ob ihrer 
zu wenig,ob im erften Fall nicht ganze Jeloflähen 
zum Yutter- Grass und Wieſenbau, oder zum 
Sepfen : item Hohtzbau beſſer, abegiwieleicht das 
mieiſte bavon zum Grunde einerwiel⸗proſitablern 
Biehzucht, als des Feldfruchtbanes, anzuwenden, 
weldyes öfters. der allzu groſſe Ackergeiz neuerer 
. Zeiten, verhindert hat, tim andern Fall aber, Brü- 
che, Moräfte,fchlechte Holzflecke, oder foldye Wel- - 
Den zum Feldbau zu ſiehen und dieſen zu vergroͤſ⸗ 
fern: oder, ob die fehlechten, die zu entferneten, - 
Die gefäßrlich gelegenen zc. nicht gegen beflere zu 
vertauſchen, wenn auch etwas zugegeben he 
. . ” MNB? 


Be VUN Diegwepie Abhandlung, - - 
\ “ anüßte ; vh man nicht die von andern wit Zrifftgen 


rechtigkeit. mit Zinſen, oder wit Zehnden, oder 
ſonſt ſehr beſchwerten von der Laſt befreyen, oder 
umtauſchen, oder gar los ſchlagen, das Geld aker 


zu andern Acquiſitionen bey dem Amte nuͤtzlich ans | 
‚enden Fönne, oder 06 man nicht räthlicher thue, 


die weit abgelegenen, die allzu überflüßigen, bie 
fehr viet Arbeit zu ihrer Cultur oder zu ihrem er. 


£ ſten Anbau erfodernden denen einzelmen Ans 
dauern auf geitpadht auszuthun, als ſolche in 


Amtshaupspacht, da fie hier nur dem Pachter bey 
‚der Euktup ber befiern beichwerlich und hinder⸗ 
lich fallen; zu laſſen. Hier ſiehet man alfo eine 


‚ganze Menge möglicher Umſchlaͤge, welche der 
Pachtamtmann nicht füglich für ſich vornehmen, 


‚unb brauchen, obgleich angeben kann, ſondern 


‚bie Sammer eigentlich brauchen wu, um Dicker 


»rationen bey bem Feldbau zu gruͤnden und felbige 
endlich zu realiſiren, welche jedoch freylich aur 
terfahrnen und geſchickten Cammerraͤthen, nad 
und nad) nicht leicht entgehen koͤnnen, wenn. «8 


nur Sitte iſty aß alle ſo ſorgſum ſeyn kaͤnnen. 


Ich will aber unter vielen nur ein Exempel von 
mer einzigen Melidration, dazu‘ bie zu ſehr 


+ „entfernete Sage vom eigentlichen Amte, und der 


„ſchlechteſte Sandboden einſtmals bey rinem 
„Amte Anlaß gab, erzaͤhlen, um vielleicht vielos 
„zugleich, was ich bisher: gefagt habe, zu er 
„läutern. \ | " 


h 


. 11.— 


— 
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Ki Ind 
‚ Bu dem Amte:N,N. gehörten ſehr weit havon, 
jedoch zufammen gelegene viele recht elende Sand⸗ 
flächen. - Der. Phchtamtmann kennte fie alſo 
auf gemeine Weife sicht autzen; und es iſt über. 
haupt wunderbar, daß Afters-bie beſten Wirte 
aus allgn grofier liebe zum angewoͤhnten Gewoͤn⸗ 
Jichen entweder auf keine auſſerordentliche Aue 
‚fallen, oder ſich doch qus allerhand Furcht, wenn 
fie eg auch einfehen, nicht. leicht dazu verſtehen, 
‚ober aud) nur Verſuche machen. Kur) : man 
map nichts davon in diefem Stande vermittelft 
des Ackerbaues bisher ein, und es ſchien das 
‚wirtichaftliche axioma :: alles zum Lingen! 
hier eine Ausenahme · zu leiden. -. Der Holzban 
‚war fo noͤthig nicht in ſelbiger Gegend, wie ſonſt 
in andern, der fette Grasbau war auch, fo wohl 
wegen der Erndte, als Huch des Rindviehes, um 
Der groffen Entfernung, willen, quf dieſer Fläche 
‚wicht rathſam: denn fouf Hätte man biefe 2 ober 
300 Morgen mit einen: Holze anbauen bönnen, 
fo leicht im Sande fortlemmt, z. EBirken: zum 
Futter » und Weidebau aber wuͤrde eine groffe 

. Menge Dünger, ober eing ſehr reichliche Vernn⸗ 
ſchung mit Seimunb anderer guten Erde ſeyn er⸗ 
„Kobert worden. Diefe Serben zum gusen Acker⸗ 
” Bau nuttzhar zu machen, fhien, wegen.ber weisen 

‚Satfernung von Aussgebäuden,, au nicht thu⸗ 
‚lich ; und wenn man gleich zu dieſen Foeldexn sin 
‚Sejonberes Vorwerk baman wollen, fo ſchien es 
Wer zu wenig Acer zu 5” nnd eb fehlten. auf 
.ı.n 2 RR 


# 


8a,: vi Diizwenkäbhandlang "2 
andere Bebürfniffe zu einem Ackergute. Teiche, 

Siſchereyen, Gärten, oder gar ein Dorf und der» 

leihen dahin zubringen, ſchickte fich auch'nfhn 
Dann manfann leicht die Hindetnifſe alleti diefee. - 

: Anlagen aus biefer Beſchreibung ſelbſt finden, 
wern man nicht gar ein Fremdling in dieſer Es - 
if. - Miemand von nähe gelegenen Dörfern, 
wder aus Der ganz femen Städt, "die duch eine 

Exundeweges noch davon lag, wolte fich auchdd. : 
mit abgeben. Das Amt hatte alſo davon Bisher 
michts einzunehmen gehabt.Indeſſen hatte doch 
ĩpaſſelbe bey ſeinen nähern Feldern, "Teifften mb 

MWeiden, Mangel an’einem guren und geſuchin 
Schaafftande; und wen: auch die fait jaͤhtlichen 
Mxvanlheitra nicht darunter Kamen, fo korte fol 

bwagerwdeh teinen andern erklecklichen Mutzen, Hs 

"rine maͤßte Menge ſehr ſchlechter Wolle Briik- 
‚eu, von Muchwerke und bon Maſt, oder ſuugker 
——* zum Verkauf aber war nichts fonderfis - 

2 rhes dabey zu machen, fondern der meiſte Bet- 

ı tpeil.beftuntonar indem Schaafduͤnger und Hor⸗ 
unfchlag, deswegen :man fie auch vornämih 

. zmafye :bey "dem Amte haben mußte, und die 

WEchaafße, "wie an vieten:Dften geſchiehet, mit 
groſſen Koſten fonft alleine Yield. Diele Amtb⸗ 
Schaͤferen hatiewaher die Beſtalt einer 'gemei- 
zo Hulhe and Wrfdefchäfere ſchon Jange et⸗ 
‚halten... Ein oder ein Paar Glieder der Eumimner, 
sals:man immer unterſuchte und uͤberlegke, wie 
«noch dieſe Sandflache ben dem Amte eintraͤgtih 

An ungen Tore, ſielen endlich darauf: leer 
W ” En wir 


4 


[ 
. 
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- wies daſelbſt eine reine, gefunde und fchöne > 
Boll. jedoch aufs Stallfurter, Schaofgasten und . 
Zutterflecken haupthachlich geſetzte Gchäferen 
anlegen, und dadurch nicht nur dem Amte eine 
abgehende Revenue, fo aus einer ſchoͤnen Wolle 
wud guter Zuzucht zu nehmen, verſchaffen ſondern 
auch überhaupt dieſes ſchlechte and recht nügen, 
allenfalis aber dennach vieles banon mis der Zeit 
und nach und nach, vermittelſt des nähen Schaafs 
düngers, auf ehuliche Weiſe zu nugbarem Feld⸗ 
ader machen Fönne? Bey $euten, die nur von 
Beide » und Huth: Schaͤfereyen nadı gemeinee . - 
Weile wien, und die Anzahl nad der Menge . ' 
und Groͤſſe der Felder, Weiden und Trifften ere 
mäßigen, exregte dieſe Broge-fachen und Spott; 
indem F nen Deere Ge enig Koften 
‚auf 300 Morgen Sandland ſehr wenig heraus 
— hoͤher, als das Sleifch kanen. Nun 
iſt kekañt daß der welcher gute Wolle erndten und 
geſundes Vieh haben will heils auf nicht zu mage⸗ 
res u. nicht u fettes Zutter,tgeils auf gutes reines 
Vieh undgute Art, cheils aber darauf ſehen müe 
fe, damit das Vieh durch unnprfichfige Huch und  - 
Beide, ſo nach Derteen und Zeiten ſchaͤdlich feya 
Kamm, oberanderazu nahe kommende Heerbenin 
Seuchen geſtuͤrzet, daſſelhe aber am meiften mig 
gutem u. gefunden Stallfutter und souvenabler 
Wartung in benfelben und. in, nerfchlagenen - 
öfen verfehen werde, Es war alſo nichts 
mehr nöthig, als erſt eine maͤßige und. nur kleine 
Ausgabe zum Verſeche anzuwenden, mn a | 
2 . 6 


— 
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Schaͤferetzgebaͤude zu ertichten, einige Schaaf hoͤ⸗ 
fe oder Gaͤrten von dieſer Fläche um ſelbige her⸗ 
um abzuſchlagen, maͤgere und geſunde, auf den 
Bande auch wachſende Kräuter barian zu bauen, 
eine kleine und der Menge bes Futters, ſo noch zu 
bauen, oder auch da herum angufaufen, eine geb 
mäffe Heerde aber mit ihren Stoͤhren, fo ſchoͤne 
Wolle halten, anzuſchaffen, and alſo einen kleinen 
Verſuch zu machen; indem man allenfalls davon 
leicht mit weniger oder gar feiner Einduſſe, wenn 
es nicht ginge, wie der abftehen konnte. "Denn 
man kann alsdenn alles entweder mit wenig Scha⸗ 
den wieder abgehen laſſen, oder, wenn es angin⸗ 
ge, nach und nach aus der Sache ſelbſt das ganze 
Werk erweitern. Diele dagegen Eingenommens 
machten zwar allerhand direkte und indiredte 
traverles; alleinder Here des Amtes beliebte es. . 
Und ſiehe! es ging fo gleich das erfte Jaht, ſon⸗ 
derlich, da zum Gluͤck auf dieſer Fläche Peine 
Kuppeltrifft mit andern zur Laſt und Hinderniß 
war, von flatten. Man konnte‘ alfo wirtfchafts 
lich noch mehr hazardiren. Man machte mit dies 
ſem Schanfdünger noch mehr, fo wohl zu Schaafs . 
futter und zur Erhaltung der Schäfereg, artbar, . 
als auch mehr gute Schaafgarten zurechte. Man _ 
vermehrte die Syeerde, Die Gebäude und Schaaf⸗ 
böfe, zur Stallfutterſchaͤferey; indem man leichk 
begreifen kann, daß auch eine Flaͤche von zoo 
oder 300 Morgen eben zu feiner groſſen Beides 
Schaͤferey zulänglih geweſen wäre. Man 
Tegee fich alfo mehr aufs Stalifutter und die Fuͤt⸗ 
oo a terung 


von benegjonigen Amtamelioratienen etc q9 


gerung: im verſchloſſenen Schaaſgoͤrten aber Hoͤ⸗ 
ſen, d. i. man gründete eine Stallfutterſchaͤfe⸗ 
rey, und ſuchte fonderlich feine und ſchoͤnere Wol⸗ 
le zu erzielen, daben aber hatte man keine ſolche 
Noth mit dem jaͤhrlichen Schaafſterben; und wenn, 
quch etwas krank wurde, fo brachte man die Kran⸗ 


— ⸗ — 


Ben alſobald ia andere abgeſonderte Behaͤltniſſe 


dieſer Gegend. Zugleich wurden ſchoͤne und zeitig 
fallende Laͤmmer gezogen, die man in Der gedachten 
Stadt und ſonſt ſehr gut verſilbernkonnte, molck 
aber kein oder ſehr weniges Vieh. Man machte 
endlich etwastand u. Garten für die Schäferleute. 


durch den an der Stelle vorhandenen Schaafduͤn⸗ 


ger leicht zurechte, und nach einiger. Zeit und Ver⸗ 


waltung auf Nechnung verpachtete mon hiele neu. 


angelegte Zutterfchäferey mit ber ganzen Fläche 
unter gewiſſer Berficht, und mit Verguͤnſtigung 
des Ackerpachts an den Pachtamtmaũ, und bekam 
allein von dieſer Schoͤſerey bey nahe jaͤhrlich som 


Pacht; da man doch vorher nicht einen, 


Rthle. 

Heller von dieſer Gegend genuͤſſen konnte, und, 
ſonſt niemals genoſſen hatte: allein die beſtaͤndi⸗ 
ge Melioration brachte es zuletzt bis auf 1000, 
Rthlr. Wenn man aber ja nicht verſtehen folte, 
was ich durch die Untexſcheidung derSchaͤfereyen, 
in Woll⸗Milch⸗ Zucht und Maftvieh« Schäfe: 
zegen, ımd wie fie entweder auf Huth⸗ und Wei⸗ 
de⸗nur, ober nur auf Stallfutter, oder auch ges 
miſcht zu feen find ‚ meyne, der kann bie Zincki⸗ 
ſchen Anfangsgründe der Cameralwiſſenſch 
J Tg. machfeen. Denn bie Schaafzucht iſt Fr 
rn 3 on 


ı 
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ſchon lange fo verſchieden, obgleich eine Arr'mihe? 
als die andere , getrieben worden: die Benen⸗ 
rung, eigentliche Erklaͤrung umb Abfonderung, ja’ 
die velftändige Einrichtung jeder Art aber- iſt 


nicht lange, fondern alles nur nach gemeiner Wei⸗ 
‚ R bekannt, Ich koͤnnte noch mehr Erempel an 
führen, wen ich mir *838 
haͤtte. Das adeliche Freyguk D 


arze vorgeſetzet! 
bey einer groß . 
fen Haudelsſtadt, ‚haste, bey; einigen guten Wie⸗ 

fen und Unterholze, ſehr wenig und ‚ned dazu 





ſchlechten Sandader. Hoͤchſtens konnte esjähr? 


lich nicht der zooo Rthke. a Epro Eento genutzet 
werden. Caſus kaufte es doch für mehr als 4000 


Kthlr. Alein er ließ den Ackerban bis zur Morde - | 


durft des Hanfes fahren, begte aber eine fihönd 


Biehzucht an, und pachtete ebererhandelte alles, 


waser von Futter und Weide bekommen konnte; 
ein meiftes Feld wurde zum Futterbau, ſeine 


WDieſen zu Fettweiden und Hofänderinn angele⸗ 


‘ 


get, Die, denrees Ponnteer ſehr hoch in der eis 
ne Stunde davon gelegenen Stadt ausbringen; 
Und dadurch wurde ed endlich ein Gut, fo ſich 
‚jährlich auf 8000 Rthlr. verinterehirke. : Allein, 
washindert doch die mehrere Ansäbung ? Ich 
meines Theile glaube, daß es nichts, alsdie alte 
beliebte Gewohnheit, und ein gewifſer Stolz des 
Herzens fen,aus welchem afte Wirte verabſcheuen, 
fi von andern etwas beffers fagen zu laflen, und 
endlich, daß man fih auf das Kängft geſchehene und 
gelernete,nur geleget,um immer mehrere Einſicht 


‚ und Ausübung aber nicht brkuͤnmert hat, hie \ 


uam dieſe Wa 
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Nö diefes letzte, als van; medoovia a 
ger unmögfich 7 m Rent ‚ ” .. 


| 
Bey: diefer Eilegenfeit Ah. mir aber dran 


auch noch eine Melioration des Ackerbaues bey 
den Aemtern ein; mit Diefe wird imich endlich auß 
bie ste bi si Fllen. I wil mich karz faſſen. El - 


einedconomifdhe eheit, welche in der Masse 
ber Srdarten und andern Ueſachen des Wade - 
ums, wie auch in der verſchiedenen Ratur der 
Fed frůchte und alſo in dem beſondern mittel · vder 
nnmittelbaren Zuſammenhange jeded Diuges c 
einem andern gegrundet M, durch die Erfahrung 
aber beftaͤtiget wirs, obgleich vlelen Wietſchaſ⸗ 
tern ber ſlechterdings ungertrennliche Wi 
and Verſtaud, oder eine Fertigkeit Dazu, abgehet 
(heit: recht zu brauchen, undbenbes 
ſondern Zuſenmenhang ammer recht einzuſehen 
wenn fie wiegt gleichſam mie den⸗ Fuͤſſen darübee 
Ginfoipern. Diefe Wahrheit heißt: „Dicht abs - 
„ie Gegenden und Erdarten find geſchickt alle auch 
„bey uns befannten Feldfruͤchte eben ſo ſchoͤn, in 
Menge und mit rechtem Vottheil ohne ſeht groſ⸗ 
Iſe Arbeit und Koften hervor zu bringen, als die⸗ 
„fe und jene Gegend; oder'Ti-Aindidech nicht alle 








Br eldgegenden geſchickt, tweiiigfiens die einem 


„gande befonbers wor abgehenden Feldfruͤchte 


„an ſich, oder recht ſchöͤn und Ir Menge zu trageen. 


Dahingegen iſt es gewiß, daß in einigen — | 
den das Ackerlaud vorzügkich geſchickt fen, balb 
foönen Baer und viel beſſer, als * 








u 8%. ,; VI. Riiesrenpee Abbenblung- ET 
dero Feuͤchten hie zwar auch, ſehech nicht werıdar: 


lich gut und in Menge wachen, bald vorzäglich , 
ſchoͤnen und vielen Roggen, bald vortrefliche Bere“ 


- ein Menge, bals fahr guten und vielen Dofer, 


wir Erbſen, Linfen; Flachs zc. zu tragen. Ugh, 
th —** — er 

-dafelbR arten; -ohar die Rothhurft wepige 
enserfodert, dann fich darauf: — — 


. arten fie doch mirht in ſo graßer-Gchänpeit und. 


— 


bden koͤnnte, als men ſich immer alles auf sr 
’ “ ! 


Menge, folglich sogen fie bey der Perſilberun 


wenig .gus, und varmehren die Sinffinfte. nicht: 

Devgemeine Achermonn druͤckt ſeins Cefahrung 
hiervon mit dem Amſſpeuch ans:- dies und jenes, 
aftet ſich hier nicht, oder es artet ſich nackt ſchoͤn. 
abgleich auch oft groſſer Mißverſtand dahen vox⸗ 
führt... Ich indeſſen ſchlieſſe aus dieſer Wahrheit, 


‚die an fichgegrünbet.ift, daß der Ack⸗rhau verſchies 


dener Aemter im einem Sande in dieſer Abſicht, 
ebenfalis hoͤchſt verfchieden fen, und fFolglich wenn 


07 "Wfe Wahrheit in acht genommen würde, Die meig 
“ en, vermöge derer hafelbit vorzüglich. artenben 


gemeinen Feidfruͤchte, woferne die Cammer dar⸗ 
Auf Dringer, auf ben Bau diefer Arten varzuͤglich 


zu denfen, und ſich nicht mis allen andeen ſo ſehr 


gl: vermengen, ſondern ſolche wiedey um Dem da⸗ 
am vorzüglich geſchickten Ackerbau anderer Ace 
gen zu uͤberlaſſen, die Einfünfte von dem Amts⸗ 
ackerbau nach Uncerſchied der Aemter, jedes in 
feiner Art, ſehr vermehret, zugleich aber auch 
dem Lande insgemein damit befler, geholfen wer⸗ 


‘ 


von dänenjenigen Anttomellötncionenscsg 
Anbau aller Feldfruͤchte / odet Wohl gar auf bie 
unrechten und fchlecht'artenden legen, und j. &, 
ae auf Tauter Roggen und Gerfle, feine aber 
vorzüglich-auf fauter oder vielen Watzen⸗eder auf 
vielen und ſchoͤnen Safer, oder Betfienbau wach 
ihrer unterfchiedlichen Artung fehen. Wer auch 
genau Adytung giebt, der wird dieſen Fehler ing; 
gemein: faft bey din meiſten Landwirten gewaßt 


werden, wenn fie auch ebemnicht unter den: Di 


bel diefer Befchäftigten gehören, woferne fe. oß 
ne Direction und Nath in ihr em -Aderbau, ober.fo 


ſchlechtweg, aachdem, was gewoͤhnlich, wre weid, . 


ob wit Grumd:oder Ungrund? ; ohne Berfache, 
Mefleetion, und Nachdenken verfahren, und 
ur nad) dent Benfpiel der Vorfahren anſtellen 
Noch weniger aber wird. biefe Wahrheit bey fol 


chen Aderfrüchten angeivendet‘, ja man laͤrmet 


noch mehr dagegen, bie dem Lande oder benach⸗ 
Barten Ländern von langen Zeiten heran fich ſehr 
abgehen, und ebenfalla In diefer und jener Se⸗ 
gend vorzuͤglich ſchoͤn und in Menge wachen wuͤr⸗ 
ven, da fie in: andern nicht recht arten Wollen, 


wenn man Verſuche machte, folglich ungemeinte ; | 


oder viel ausrtäglichere, als Die. gemeinern be⸗ 
kannten, und ſchon reichlich in andern Laudesge⸗ 
genden gebaueten, wären. Ich will nur, z. E. 
angeben, Hirſchen, Hanf, Kümmel, Anies, Dina 
na, groffe Tacobserbäpfel, Farbekraͤuter und 
Wurzeln, wie Saflor, Wald, Krapp ꝛc. find. 
Man fuche fie in manchen Laͤndern nur bey. vielen 
Aemtern, ſe misbunon ſelten etwqs oder badı nur 


— 
- 


we . 
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7 anäßte; ohmau mit die von andern wit Triffcge⸗ 


rechtigkeit, mit zinfen, oder mit Zehnden, ‚oder 
‚fonft fehr befchwerten von der Laſt befregen,eder 
umtauſchen, oder gar los Ichlagen, das Geld aker 
zu andern Acquifitionen bey dem Amte nuͤtzlich ans 


‚Soenden Könne, oder ob man nicht räthlicher thus, 


die weit abgelegenen, bie allzu überflüßigen, die 
Jehr viel Arbeit zu ihrer Cultur oder zu ihrem ers 


ſten Anbau erfodernden denen einzelnen An⸗ 
bauern auf Zenpacht auszuthun, als felche im 


Amtshaupsgacht, da fie hier nur dem Pachter bey 
‚der Euktun der befiern beſchwerlich und hinder⸗ 
ich fallen, zu laſſen. Hier ſtehet man alfo eine 


ganze Menge möglicher Umſchlaͤge, welche der 
MPachtamtmann nieht füglic) fuͤr fid) vornehmen, 


‚und brauchen, obgleich angeben kann, ſondern 


bie Sammer eigentlich) brauchen much, um Miekies 


rationen bey dem Feldbau zu gruͤnden und felbige 


endlich zu realiſiren, welche jedoch freplih nur 


rerfahrnen und geſchickten Sammerrächen,, nad 
“und nad ‚nichtleicht entgehen können, wenn: «8 


«nur Sitte iſt, baß alle fo ſorgſum ſeyn £iuuen, 


Ich will aber unter vielen nur ein Exempel von 
mer einzigen Melivration, dazu die zu fehe 


- „entfernete Sage vom eigentlichen Amte, und der 


„Ichlechtefte Sandboden einftmals bey vinem 
„Amte Anlaß gab, erzäßlen, um vielleicht vielas 
„zugleich, was ich bisher: gefagt habe, zu: er⸗ 
„läutern. N j .“ 


..dır 
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. DT . 
Zu dem AuıteN,N. gehoöͤrten ſehr weit davon, 
jedoch zuſammen gelegene viele recht elende Sand⸗ 
flaͤchen. Der. Phchtamtıpann kenate fie alſo 
auf gemeine Weiſe nicht nutzen; und es iſt uͤbet⸗ 
Haupt wunderbar, daß oͤfters die beſten inte 
aus allzu grofler liebe zum angewöhnten Gewoͤhn⸗ 
Jichen entweber.auf feine auſſerordentliche Aue 


falen,. oder ſich doch aus aller hand Furcht, wenn 


‚fie eg auch einſehen, nicht. leicht dazu verſtehen, 
‚ober auch. nur Verſuche machen. Karz: mon 
‚nahm nichts Davon. im dieſem Stande vertmittelft 
‚bes Aderbauss bisher ein, und:es ſchien das 
‚wirtfchaftliche axioma.: alles zum. Vutzen! 
Bier-eine Ausnahme. zu leiden. -. Der. Holzbau 


war fo noͤthig nicht in. felbiger Gegend, wie ſonſt 


is andern, ber fette Grasbau war auch, fo wohl 
‚wegen ber Eendte, als Huth des Rindviehes, um 
Der groſſen Entfernung, willen, uuf.diefer Fläche 
‚wicht rathſam: denn ſouſt Hätte man biefe ‘=. ober 
.300 Morgen mit einen: Holze anbanen Aönnen, 
fo leicht im Sande forckommt, z. E Birken: zum 
Futter⸗ und. Weibebau aber waͤrde eine groſſe 


Menge Dünger, oder eine ſehr veichliche Vernt⸗ 


ſchung mit Leim unh anderer guten Erde ſeyn er» 
„Kodert worden. Diefe Serben zum guten Acker⸗ 
bau nutzhar zu machen, ſchien, wegen der weiten 


Eutferyung von Amtsgebaͤuden, auch nicht chu⸗ 


lich; und wenn man gleſch zu dieſen Zelbeen ein 
beſonderes Bormert hamen wollen, ſo ſchien es 
‚Wo zu wenig Icer zu Er” and eh ſehluen au 


8a, : VI Diesweytsäßhendlung -” 7 


| andere Bebürfniffe zu einem Ackergute. Teiche, 


Siſchereyen, Gärten, oder gar ein Dorf und der⸗ 


‚gleichen dahin zubeingen, ſchickte fich auch nn, 


m man kann leicht die Hindetniſſe aller diefet 


< lagen aus dieſer Beſchreibung ſelbſt finden, 


wenn mannicht gar ein Fremdling in dirſer Bis - 


ef. - Memand von nahe gelegenen Dörfer, 
oder‘. aus Der ganz ſeinen Ctadt ‚die doch eine 


Ecundeweges noch davon lag, wolte fich auchdd- 


mit abgeben. Das Amt hatte alſo davon Bisher 
michts einzunehmen gehabt Indeſſen hatte doch 
ĩpaſſelbe bey feinen nähern Feldern, Trifften mb 
Weiden, Mangel an einem guren und geſucben 
GSchaafſftacde; und wenn auch die fait jaͤhtlichen 
:Krankheitru nicht darunter KFamen, fo Forrite fel- 
bigerddch deinen andern erklecklichen Nutzen, As 
eine maͤßtge Menge ſehr ſchlechter Wolle Brit. 
en, von Muldwerke und von Maſt, oder ſunger 


Zuzucht mem Verkauf Abe war nichts fenderfis - 


zches.daben zu machen, fondern ber meiſte Bot⸗ 


rheil beſtund nur indem Schaafbuͤnger und Hor⸗ 
ronſchlag, deswegen man ſie auch vornaͤmlich 


mahe bey "dem Amte haben mußte, und Die 
Echaaße, wie an vielen Dften geſchiehet, it 
zroſſen Koſten font alleine Fielt. Dieſe Aiutk⸗ 
AMDchaform hatte daher die Beſtalt einer gemei. 
: on Hiheand Werdeſchafereh ſchon Jauge et⸗ 
halsen... Om oder ein Paar Glieder der immer, 


“ 


nals man Imanes untevſuchte und überlegte, ‚wie 


>poch dieſe Sembfläche bey dem Amte-eintägfik; 
nicht 


No» 


u nutten Vote ficlen endlich Donner. 
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wi bafelbit eine keine, geſunde ‚und fchöne 


Boll. jedoch aufs Gtallfuster, Schaofgasten una 


Sutterfleden haupthachlich gefehte GSchäferen . 
- anlegen, unb dadurch nicht nur dem Amte eine 
abgehende Nevene, fo aus einer fchänen Wolle 
und guter Zuzucht zu nehmen verſchaffen ſondern 
auch Überhaupt dieſes ſchlechte Lanb recht nuͤtzen, 
"allenfalls aber dennach vieles davon mit der Zeit 
und nach und nach,vermiktelft des nähen Schaaßf⸗ 
duͤngers, auf thuliche Weiſe zu nugbarem Feld⸗ 
acker machen koͤnne? Bey Leuten, die nur von 
Weide⸗- und Huth ⸗Schaͤfereyen nad) gemeiner 
Weiſe wiſſen, und die Anzahl nach der Menge 
und Groͤſſe der Felder, Weiden und Trifften ere 
mäßigen, erregte dieſe Brage-Sachen und Spott; 
indem man meynete, es werde bey vlelen Koſten 
‚auf 300 Morgen. Sandland ſehr wenig heraus, 
und die Brühe hoͤher, als das Flelſch kamen. Mun 
iſt bekañt / daß der, welcher gute Wolle erndten und 
geſundes Vieh haben will,theile auf nicht zu mage⸗ 
zes u, nicht zu fettes Futter, theils auf gutes reines 
Vieh und gute Art, theils aber darauf ſehen muͤſ⸗ 
fe, damit das Vieh Durch unvorſichtige Huth und 
Weide, fonach Derteen und Zeiten fchädlich ſeyn 
Faum, ober andere zu, nahe kommende Heerden in 
Seuchen geftürzet, daſſelbe aher am meiften mit 
"gutem u. gefunbein Stallfutter und couvenabler 
Wartung in denfelben und in, pirfchlagenen - 
| Öfen verfehen were. Es war alſo nichts 

‚mehr nöthig, als erſt eine mäßige und. nur Fleine 

Ausgabe zum Verſehe anzuwenden, 4 | 
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Schäferengebäude zu ertichten, dinige Schaafhoͤ⸗ 
fe oder Bärten non dieſer Fläche um felbige here 
um abzufchlagen, magere und gefunde, auf dem 
Bande auch wachfende Kräuter darinn zu bauen, 
Eine Pleine und der Menge bes Futters, ſo noch zu 
bauen, ader auch da herum angufaufen, eine ge⸗ 
mäffe Heerde aber mir ihren Stöhren, fo fchöne 
Wolle Haften, anzufchaffen, and alſo einen fleinen - 
VBerſuch zu machen; indem man afenfalls davon 
leicht mit weniger oder gar feiner Einbuffe, wenn - 
es nicht ginge, wieder abſtehen konnte. "Denn 
man kann alsdenn alles entweder mit wenig Scha⸗ 
den wieder abgehen laſſen, oder, wenn es angin⸗ 
ge, nach und näch aus der Sache ſelbſt das ganze 
Werf,erweitern, Diele dngegen Eingenommene 
inachten zwar allerhand direkte und indirectè 
traverles; allein der Here des Amtes beliebte es: . 
Und fiehe! es ging fo gleich das erfte Jahr, fon 
derlich, da zum GSluͤck auf diefer Fläche feine 
Kuppeltrifft mit andern zur Laſt und Hinderniß 
war, von flatten. Man konnte alfo mwirtfchaft« 
lich noch mehr hazardiren. Man machte mit dies 
ſem Schanfdünger noch mehr, fo wohl zu Schaaf⸗ 
futter und zur Erhaltung der Schäferen, 'artbar, . 
als auch mehr gute Schaafgarten zurechte. Man _ 
vermehrte die Heerde, Die Gebäude und Schaaf. 
böfe, zur Stallfutterſchaͤferey; indem man leichk 
: begreifen kann, daß auch eine Flaͤche von zoo 
oder 300 Morgen eben zu keiner groffen Beides 
Schäferen zulänglih geweſen wäre. Man 
Iegre fich alfo mehr aufs Stalifutterund die Füte . 
IE. Oo terung 
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wrusg · in verfhloffenen Schaafgarten oder H 


ſen, d. i. man gründete eine —E 


rey, und ſuchte ſonderlich feine und ſchoͤnere Wol⸗ 
le zu erzielen, daben aber hatte man keins ſolche, 
Noth mit dem jahrlichen Shaaſſterben und wenn, 
auch etwas frank, wurde, jo brachte man Die Kran⸗ 


Ben alfobald ia andere abgefonderte Behaͤltniſſe | 


Diefer Gegend. Zugleich wurden ſchoͤn⸗ und zeitig 
fallende LAimer gezogen,die man in ber gedachten 
Stadt und ſonſt ſehr gut verſilbernkonnte, molck 
aber kein oder ſehr weniges Vieh. Man machte: 
andlich etwasLand u. Garten für Die Schaͤferleute 
Durch Deu an der Stelle vorhandenen Schaafduͤn⸗ 


ger leicht zurechte, und nach einiger. Zeit und Ver⸗ | 


waltung auf Rechnung verpachtete mon hiele neu, 
angelegte Sutterfchäferen mit ber ganzen Flaͤche 
noter gewiſſer Vorſicht, und mit Verguͤnſtigung. 
bes Ackerpachts an den —— befam, 
allein yon dieſer Schäfereg bey nahe } jährlich som 


Rthlr. Pacht; ba man bach vorher nr) einen, 


Heller von diefer Gegend genüflen fonnte, und‘ 
fonft niemals genoffenhatte: allein bie. beftändis, 
ge Melioration brachte es zulegt bis auf 1000: 
Rthilr. Wenn man aber ja nicht verſtehen folte, 
was ich durch — der Schaͤfereyen, 
in Wols Mic Zucht und Maſtoleh · Schäfe 
zegen, und wie fie entweder auf Huch» und Weir 
Deanur, oder nur auf Stallfutter, ober auch ger 
miſcht zu feen find, meyne, dee kann die Zincki⸗ 
eben Anfangsgeünde der Cameralwiſſenſch 
J Th. Andi Dez dn die Schaafzucht iſt 33 
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ſthon lange ſo verfäfteten, obgleich eine Mit mehe 
dis die andere, getrieben worden: die Wenrnd °' 
sung, eigentfiche Erklärung und Abfonderumd, ja’ 
die volftändige Einrichtung jeder Art aber- ife 

nicht länge, fondern alles nut nach geimeiner Web - 
‚ R bekannt, Ich koͤnnte noch mehr Spempelians 
‚führen, went ich mir nicht "Die Kürze vorgefetzet 
0. Hätte. Das adeliche Freygur IN, dey einer groſ⸗ 
fen Haudelsſtadt, hatte, bey einigen guten Wie⸗ 
fen und Unterholze, fehr wenig und noch dazu 
ſchlechten Sandacker. Hoͤchſtens konnte esjähre 
lich nicht aber zooo Rthir. a 5 pro Cento genutzet 
werden. Eajus kaufte es doch für mehr als 4000 
Rthlr. Allein er ließ den Ackerben bis zur Nothe 
durft des Haufes fahren, kegte aber eine ſchoͤne 
Viehzucht an/ und pachtete eder er handelte alles, 
was er von Futter und Weide bekommen konnte. 
Sein meiftes Feld wurde zum Futterbau, feine 
WVDieſen zu Zertweiden und Hofänderinn angeler 
get. Die denrees Ponnteer ſehr hoch in der eis 
ne Stunde davon gelegenen Stadt aufbringen; 
Und dadurch wurde es endlich ein Gurt, ſo ſich 
‚Jährlich auf 8000 Mehle,verintereßirte, - Allein, 
was hindert doch die mehrere Ansuͤbung? Ich 
> meines Theile glaube, daß es nichts, alsdie alte - 
belichte Sewohnheit, und en getwiffer Stolz des 
Herzens ſey, aus welchem afte Wirte verabichenen, 
fich von andern etwas beffers fagen zu laſſen, und 
endlich, Ba man ſich auf das angſt geſchehene und 
gelernete,nur geleget, umn immer mehrere Einſiche 
und Ausuͤbung aber nicht brkuͤumert hat, I 
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InßbiefesTente,'ahe hwet/ WE hoſhu·rii, nee 


gar anmoͤglich, anfieh:t; BE " 
Beſht dieſer Gelegenheit FAh- mir aber rem 

auch noch eine Melioration den Ackerbaue⸗ bey 
den Aemtern ein; und Diefe wird inich endlich auf⸗ 





bie ste fuͤhren. Ich will mich kuez faſſen. Ee n 


eine oͤconoiniſche eheit, welche in Der Dlaeaı 


ber Erbarten und andern Ueſachen des Wade - 






| ‚wie auch in der derſchiedenen Ratur der 
růchte und alſo in dem beſendern mittel-opee 


unmittelbaren Zuſemmenhange jedes Diagesniıd - 
einem andern gegränber MR, durch die Erfahruuag 


aber beflätigtt wirbd, obgleich vielen Wirefdyafe 
tern ber ſchlechterdings unjertrennliche W 
und Verſtaud, oder eine Fertigkeit Dazu, abgehen, 


uns dieſe Wahrheit recht zu brauchen, undbewbes - 


ſondern Zuſammenhang immer recht einzuſehen/ 
wenn fie wicht gleichſam mit den Zäffen datuͤbe⸗ 


dinfoipern. Diefe Wahrhzeit heißt · Nicht ots - °" 
wie Gegenden und Erdarten ind geſchicht ale ch 


„deu ung bekannten Feldfruͤchte eben ſo ſchoͤn/ in 
Nenge und mit rechtem Vottheu ohne ſeht groß 
Ae d Roften hervor zu bringon, als die⸗ 
„fe undjene Gegend; eder'Wd-Aindbach niche ae 

„Selbgegenden geſchickt, weiiglens Die Kindes 
" „Sande befonbers nord abgehenden Zeldfrädte 


„am fh, oder recht ſchoͤn und in Menge zutragen, _ 
Dahingegen iſt es gewiß, daß in einigen Gegen. 


den das Ackerlaud vorzuͤghich gefchict ſey, Unis. 


ſchoͤnen Waizön reichlich und viel befler,-als:an 
| Ä 34 dere 
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dere Fruͤchte, Die zwar auch, ſehech nit warıfga; 
lich gut und in Menge wachſen, balb vorzüglich, 
ſchoͤnen und vielen Roggen, bald vortrefliche Ger⸗ 

nNe in Menge, bals fahr guten und vielen Hafer, 
wir Erbſen, Linſen, Blachs ec. zu tragen. Utjh. 
wenn ſich auch gleich) die andern Feldfruͤchte ebayım 
hells daſelbſt arten ; ‚char die Rothhurft wenige 
ſters erfodert, daß can ſich darauf brfleißiget; fo, 
artcen ſie doch nicht in; fo graſſer Schaͤnheit und 
Menge, folglich tragen fie bey der Perſilberung 
wenig aus, und warmehren Die Sintanfte nicht 
Dergeweine Aderisonn druͤckt feine Erfahrun 
hiervon mit dem Amſpauch ans: Dies und jenes, 
aftet ſich hier nicht, oder es artet ſich racht ſchoͤn 
gbgleich auch oft graſſer Mißvexſtand dabey vor⸗ 
follt. Ich indeſſen ſchlieſſe aus Diefer Wahrheit, 
Die an fichgegrünber.ift, daß der Ack⸗bau verſchies 
bauer Aemter in einem Lande in dieſer Abſicht, 
ebenfalls hoͤchſt verſchioden fen, und folglich wenn 
dieſe Wahrheit in acht genommen würde, die meia⸗ 
ſten, vermaͤge deren daſelbſt vorzuͤglich artenden 
gemeinen Feldfruͤchte, woferne die Sammer bay« 
Auf dringet, auf ben Bau dieſer Arten varzuͤglich 
zu denken, und ſich nicht mis allen anhern ſo ſehr 
gu: vermengen, ſendern ſolche wedeyum dem ba 
au vorzüglich geſchickten Ackerbau anderer Aep⸗ 
cer zu uͤberlaſſen, die Einkünfte von dem Amts⸗ 
ackerbau nach Uncerſchied ver. Aemter, jedes in 
ſeiner Art, ſehr vermehret, zugleich aber auch 
dem Sande insgemein damit befler, gebolfen mer 
den koͤnnte, als menu ſich immer alles auf ar 
43 ‘ I». ne 
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vorzůuͤglich auf fauter oder vielen Waizen⸗ oder auf 


von Dinenjonigen Amtomelidrationenrcagq 


Anbau aller Feldfruͤchte/ oder wohl gar auf Die 


unrechten und fehlecht’artenduntegen,, und j. & 
alle auf lauter Roggen und Gerſte, feine aber 


vielen und -fhönen Hafer ⸗ oder Betfienban wach 
ührer unterſchledlichen Artung fehen. Wer auch 
genau Acheung sieht, der wird: dieſen Fehler ins⸗ 
gemein: faft bey den meiſten Landwirten gewaßt 


werden, wenn fie auch eberi:nicht unter ben Pe 


bel diefer Befchäftigten gehören; woſerne fe. oh⸗ 


vb mit Orumdioder Ungrund? ohne Berfache, 
Refleetion, and Nachdenken verfaßren, und 
nur nad) dent Begfpiel der Vorfahren anfbelben. 
Noch weniger: aber wird. Diefe Wahrheit ben fol 


chen Aderfrlichten angeivendet‘, ja man laͤrmet 
‚ noch mehr dagegen, die dem fande oder benach⸗ 


Barten Laͤndern von langen Zeiten heran ſich ſehr 
abgehen, und ebenfalls In dieſer und jener Se⸗ 
gend vorzuͤglich ſchoͤn und in Menge machten wün 
den, da fie in andern nicht recht arten tollen, 


"wenn man Verſuche machte, folglidy ungenzeine ı | 


oder viel ausrräglichere,, ale die gemeinern.. ber 
kannten, und ſchon reichlich in andern Laudrogt⸗ 
genden gebaueten, wären. Ich will nur, 3. 8. 
angeben, Hirſchen, Hanf, Kümmel, Anies, Dina 
na, groffe Jacobserdaͤpfel, Farbekruͤuter und 
Wurzeln, wie Safler, Wald, Krapp x. find. 
Man fuche fie im manchen Laͤndern nur bey. vielen 
Aemtern, ſe wird mon felten etwqs oder badı nur 


Direction und Rath in ihrem ·Ackerbau / oder ſo 
ſchlechtweg, nachdem, was gewoͤhnlich, wer weid, . 


m - 
- 


we . 


. N 
” li m ip 20 


so. VER, Die zwee Abbanelung - . 
wenig banon finden, und das "Saub‘, ja das Mar 
felbh maß viei dafür auswärts ausgeben, eb.fie. 
gleich fegr wohl arten würden. Nachdem mag 
aber doch nie Drivartuferleutezu — *— 
Jamkeit und klugen Abänderung ihres gewoͤhnli⸗ 
chen entweder ſehr ſchwerlich, oder doch erſt durch 
Beyſplele bringen, ober wahl, gar varanlaſſen 
tan, daß fie hinwiederum untlügiic- auf bad 
andere ausichmeifend werfollen, weil die beſen⸗ 
dere Direetion ſebr ſchwen ben ihnun zu beiwirfen 
iſt: fo ſolte dieſes, meines Erachtens, reiht zum 
kebendigen Beyſpiel van den: Cammern bey 
: dent Ackerbau ber; Aemter, nach jetztgedachtem 
Uhsterfchied, immer unserfischer, verſuchet, uwb 
vernnſtaltet, barisıtı aber nicht eine geringe Ma⸗ 
ioration der Einkuͤufte gegräabet, und immer 
mehr realiſiret werden fönnen, wenn man dahin 
cerachtet, zE. 1) Aenner mit gutem Grunde zu 
Gaben, wo bald alle gemeine Feldfruͤchte in 
Menge und Schönheit, hernach aber auch 5 
andere zu erlangen, wo dieſe und jena Feldſrůch⸗ 
te bald allein, oder fenderlich ſchoͤne gabauet müs 
den, und: bie gleichſam Weizen + aber. Hafer⸗ 
‚uber Berfien sıc. Aemter wären: Ober mennman . 
Fr ch al —ããe———— Gelb 
nd. fonfen nli 
j Ye Pr in Menge erheletwürben. Ie⸗ 


u dech ich weis auch wohl, daß es 4) auch Acker⸗ 


Tand giebt, welches an fich kaum zu wagen Dog: 
sgen-md Safer natürlicher Weiſe, oder ſonſt zu 
‚ettons anders ſchiecht genug gefchict, zu 7 


- —— — m — — — — 
de 





von dennjeutgen Anoruliocationen zc oe 


Mir aur mini dienlich itt; u deauech 


durch Verbrſſerung zu vich boſſeru, fehönenmhl 
reichern Delſdfruͤchten mach vud nuch goſchict ger 
mache werden kaun. Eben daher komme ich ciſe 
gtens noch auf eine andere Melioration bay Dem 
Acderbau ber Aemter, elche Dis Emmen; nach 
Eiuger Unterfuchung and Lifberlegung,mirlinters 
ſchied vorcluflale en michte, daju der ein Vachter 
an fich aicht; auffee aur m einzelnen, oder nier nach 





- gemeiier Artaut ſeinem Pflagen, Miſtdͤnger 


ad gutet Beſtekung geſcheckt ober vermoͤgend 

At davon ich rather, wie vden gedacht i,nicht 
bejonbers handeln kann, ſondern falches, ais ber 
kanmt, vorauð ſete/ wenn ich von einer Moeliora⸗ 
tion, welche darauf für die Cammer zu geluben,. 
und endlich zu realiſiren iſt, rede. Inzwiſchen 
im doch Diefes lehte uch geſchehen· Denn ich 
weis Derter, wo fett vielen Jahren her wirkhich 
gute Hauswirte unter den Pächtern ſolche Bel, 
Br, Die fehe ſchlecht waren, san und nat. fikt 


sp durch Wermifhumg und: andere Aderbaus 


Verbeſſerungsarten fehr verbeſſert Haben, nichts 
Nele weniger aber Die Cammer hernach doch 
umerig oder hichts vor den Herrn davon profitis 
„vet hat. Untes fiheinst, ais ob man fonft auf 
„biefen Punet gar nicht fonderlic geachtet has 
„Gen muͤſſe; Donn man wendete vielleicht eben 
‚daher, als nochlles adminiſtriret wurde, felbR 
ts an ſolthe tweitſchithtige und entfeunete 

mgen, and glaubte,us ſey nicht rare . 


.  Betbeilerange 
fam, Geld in die Erde zu Ahmeißen, weil man 


— her⸗ 


⸗ 


⸗ 





rer VI: Niameyte Achearlung zul 
agentzin vergaß, In ſolgenden Qoſten 


fnlches bonpeltufja Cant pro Gras ppleberum: 
, le Cant pro Cenc, piade 
ſchickt heraus zu holen, und alſa hie erſt — 


MWie lioration yunmehro auhzusmhßren. I 
milk: aber.une var dieſer sten Melloration up 


woch pinen einzigen Abſat menden, ;: 


13 I BR Br LE Yé, —FJ. Ba En 
Etwas danen iſ indeſſen [chen bekannt; denn 
man läßt zu unſern Zeiten aan. eine 

Morgenalle Zope gigenjeiningamikn: Buihuß 
an Kofın bemärgals; und ſetzt in 


nichts mehr, Pachtgeld an, Mur wäre zu wůn 
ſchen, daß audy.biefe num. gegruͤudete Verbeſſe⸗ 
zung hernach in der folgenden Parhtzeit immer 
ferh pealifiret, und alſo ein Pachter für einen ſol⸗ 
chen etwan vor 3 oder 6 Tjahren bemärgelteg 
Morgen ein billiges mehr goben muͤßte. Jedoch 
dieſes iſt es noch nicht alles, mas ich hier meynez 
denn die heutigeandwirtſchaftskunſt giebt 
mehrete, obgleich etwas langweiligere und etwas 


Eokente, hernach aber auch lange daurende, und 


——⏑ ⏑ ——— 


r 
‘ 


sch und nad) auf alle Diejenigen Felder ſich er 


firedende, fehr ergiebige. Ackerverbeſſerungen an 
feichen Feldern an, mobey eben wicht. der Miſt und 
Hortenſchlag, genugſames und rechtes Pflügen 
und Beſtellen, das ſchlechte Feldzan ſich zu fon, 
derlichen ſchoͤnen und reichen, ſo wohl gemeinen 
als ungemeinen Fechten: allein geſchickt machen, 
und einen viel eduträglichern Ackerhau wicht zuwe⸗ 
ge bringen, folglich den Pachtanſchlag ee 
Ioor en 


Ehen koͤnnen. Was Hi das aber ffir eine'Feil 
<heflerrumg Firakdyattanı frägen, teril ich nach 
mein Meynung, vielleicht alle Arten be 
Jetzteben ſchon genennet Habe ?- Allein mm 
Abenke mat) was Verbeſſerungen deriimesfi 
sum ſich find; fo:toteb man den abgeſonderten 
„griff bekomuien / daß es nichts anders, alt 
Erſetzungen dee Vermehrungen md 
weckungen feitter fruchttragenden, jedoch i 
aeinden dt ſehr verringerten, oder nur!to 
ten und⸗ſchwuchen hatlirlichen Kräfte, the 
Iinwegraͤumungen aller erſinnlichen din 
niſſe der Wirkungen dieſer Kräfte find, beyl 
Aley Artelt aller mehrmal mit einander verb 
- pen werden niuffen] wenn man in diefenf 
‚that: auf etwan eine Weiſe an ſich ſchlech 
„Akte ehittäͤglicher machen ivill. SD 
Verbeſſerungsatten find nun beynahe nach: % 
Iqhiedenen Umſtaänden faſt nicht zu zählen. * 
Doch’ es HE auch jetzo meine Sache nicht, 
che alerfeits zu nenhen und ju erfläten, weil 
de Deesnomit lehret; fondern ich bemerfe n 
daß Anige! Werbeſſerungen! eine lange Zeit eı 
Dern, und pur nach und nach zuwege zu bring 
zugleich. aber viele Unkoſten und ſonſt nicht in 
Zewoͤhmlichen Eultur des Ackerfeldes eben ı 
Balsene Arbeit des Zuſetzens und Hinw 
räumene, dergleichen z. E. Pflügen, Eye 
Ausrotten bes Uakrauts, Bas rechte Bear 
Saͤen und das gewöhnliche Düngen mit $ 
renſchlag, Biemift, Afche, Kalk sc. find, — 
d 


| 
oo ehe Areale 











- 4 VI, Die aan Ahhenhinngwen 2 
hen," folglich macht, RR. leicht we. dan Poacher, 
wenn er auch gheich ein quter Achtemeun fl. 
fennen. Jene Perbeſſerungtn aun mueuandeh 
bier, davon ich ſchon einige bigbex beruͤhret habr⸗ 
‚and dazu auch die erſt erwaͤhmte Mängelung,dge 
ichet. Bw IE, 
— —— 
arfeld Hin und wieder in ganzgn gſſen Piͤ-· 
en nyaustraͤglich machen, — ſehe mit 
‚einzeln. und Talea Steinen wer Erbe 
‚diefe Steine heſaͤen, ja gleichſem ı 
ken zum Öftern, Breiten, tomn fie n 
und nadı aufgopflüget werden⸗helglich möfkn 
fie fo. large abgalefen.. und ſaaſt zu audarn 
ten. Mugen, bey allerhand Bauwerlen uf dem 
Sonde und in Waller ſehr wohl gebrauchen wer⸗ 
‚den; da fie hingegen dort ber Austroͤglichkeit ei⸗ 
\ ‚nes ganzen groſſen Feldes hoͤcht u, 
unerachtet durch has Ablefon und. Kamen Dip 
‚fer. Steine zugleich alsen, ‚Dürftigen vad ſchren 
chen, oder faulen Leuten, oder Hein khberture 
tern der Policengeſatze etwas: u hun 
gegeben werben kann . ... .-. 
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hamlungen 
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Auerhand zum Land⸗und Stadt. 


Wirthſchafftlichen, Policey + Finana- und 
Eammer Weſen dienlichen Nahrichten, 
Anmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anfalten, Erfindun⸗ 
‚gen, _—. Fehlern, en 
— und — 
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, — Seibenwirmiern, ob und wie ſich 
ſelche ſelbſt auf denen Daulbetipatik füttern au 
ſpinnen foͤunen pag 132 


Don eicychilb eten —— — — pag. 140 


. Umſtaͤndliche Nachricht von einem zur Policenz 
toiffenfchaft ſehr nüßlichen neuen Buche, woben zus 
ich von der Beebefftrungder Aufttiikthntiuchtar? 
rer⸗ und Schulzucht/ in fo War deſes Policey⸗ 
auſtalten find, aebandels wird pag. 146 
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Meſt der zweyten Abhandlung von - 
Amtsmeliorationen bey dem Ader 
bau,fop.94 abgebrochen. | 





Apngleichen geßörer dahin. 2) daß man 
FEN LAN greffe Fibze und Adern von fehr 
| ) flath Tiegenden ganzen Felſen, auf 
kiv manchen Breiten findet, Die gleichs 
falls entweder nach und nach aus» 
gebrochen werben muͤſſen, und eine Zeitlang er⸗ 
giebige Steinbruͤche ſeyn koͤnnen, worauf die 
Loͤcher und Tiefen im Grunde mit anderer, im 
Boden aber mit guter Erde wieder gefuͤllet wer⸗ 
den, oder doch mit höherer guten Erde uͤberſchuͤt⸗ 
tet werben koͤnnen, welche einigen Feldfruͤchten 
einen tiefern Grund und Boden verſthaffer. 
3) Giebt es hin und wieder fief gehende und fehr 
unfruchtbare ganz unverbefferliche Sand » Pids 
den, Bänfe, Floͤze und Adern , welche nach dee 
verſchiedenen Beſchaffenheit des Sandes am 
derswo ſehr nuͤtzlich zum Bauen oder ſonſt, ja fa 





96 1. Reſt der yueyrenAbhandlang  - 
gar zur Bermifhung mit einem zu thonigten, 
‚bindigten, leimigten, oder moraftigen Erdreiche 
einer. Fluhr in andern Gegenden zu. brauchen, 
bier aber mwachen,.daßi ber Acker, weicher ſonſt 
das 8.9. 10. 11. 12te Korn tragen koͤnnte, kaum 
das zte oder 4te bringe. Oſt machen auch 
groffe Floͤze von Thon und Leim, groffe fanere Fler 
ce, weil das Waſſer darauf ſtehen bleiber, und 
nicht tief. genug einfitern kann, Hinderniffen, 
Ich will aber 4.) Diefes fo wenig als folgendes 
weitlänftighusführen, daß es ganze Breiten mit 
vielen verborgenen Waſſerquellen, Sümpfen, 
fauerm Waſſer und von nicht eben tief liegenden 
Quellen, fehr feuchte und moraſtige Plaͤtze gebe, 
weldye durch allerhand Abyugsgraben und Zuſatz 
der Erde , oder gar, nach des beruͤhmten Herrn 
von Hohbergs Angabe in ber Oeſterreichi⸗ 
ſchen Landwirtichaft, mit einem der Laͤnge 
lang dem Waflerfalle nach ausgebrachten und 
wiederum mit ziemlich locker liegenden etwas 

| geoflen Kieſeln bis dahin, da der fruchttragende 
rund und Boden von unten herauf angehen 
"muß, dergeſtalt binweggefchaffet werben koͤn⸗ 
nen, daß dieſes Naß in jelbigen und durch fols 
chen unten abſickert, die obere Kläche aber her» 
nach mie gutem Grund und Boden fo hoch, ale 
es nöthig iſt, bedecket wird: wie denn oͤſters 
auch Damit in der Tiefe kleine Bäche zu veran» 
laſſen, fo £leine Muͤhlen treiben oder Fiſchteiche 
fpeifen. Bon diefem allen aber will id) jetzo nichts 
‚gebenfen, ob es gleich allerfeits Verbeſſerungs⸗ 

° — mn. 


r 
r — 
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werke bey Anıtsfeldern find, welche man bem 
Pachter a. feiner, fo fleißigen.nts klugen den Acker 
fouft immer verbefiernden Eultur gar nicht zumu⸗ 
eben kann, ſondern die Cammer ſelbſt nad) und 
nach oft im vielen Jahren erſt Rüdweife, bis fie 
durchkommt, auf ihre Koflen mic Üienage, klu⸗ 
ger Eintpeilung, ja wohl gar auf eine folche Weis 
fe netanftalten muß, daß fie noch einen andern 
Dluken in andern Dingen, und vielleicht auch die 
Koſten jener Berbeflerung ganz oder zum Theil 
Davon haben koͤnnte; und. eben dahin gehoͤret 
auch Die neue Artbarmachung ganzer Morälte, 
mic wilden Holze und Dornenmälbern bewachſe⸗ 
ner, oder init Torferde uͤberzogener Flächen. 
Allein vorjetzo will ich nur noch ‚einer Art der bins 
wegraͤumenden und zugleich bie fruchttragenden 
Kräfte: des Acker ſtaͤrkenden Verbeſſerung ges 
deuten, welche uns der Gartenbau im Kfeinen, 
vermittelft geſchickter Vermiſchung einer andern 
Ecde mit. einer tadelhaften ſchon vorhandenen, 
€. alyubindigen, allzu kalten, allzu feuchten, 
allzu hitzigen und gar zu ſtaubigten ꝛe. Erde, re⸗ 
ſpective mit Leim, alten Leim⸗ und Waͤllerwaͤn⸗ 
den, mit Sand, mit allerhand guter Gartenſtaub⸗ 
Erde, lehret, freglich aber in einem groſſen Acker⸗ 
felde nur nach und nach ſtuͤckweiſe mit der Zeit, 
mit Koften, ja oft mit weiten Fuhren, wenn die zu 
ade Erde nicht in der Naͤhe ift, und mit 
vieler Arbeit angebracht werben kann, wie es 
wirklich auch oft ben ber Märgelung, die bach 
and nice allenthalben Fl seiteher muß. | 
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ne, 








” 1. Reſt der zweyten aAbhandlung 


Denn ob wohl danut oft viele Jhte ingehen ede 


ein beſſeres groſſes Ackerfeld dadurch zum Stau⸗ 
de gebracht wird, welches rechte Ausbente giebt, 
fo wird doch endlich immer etwan.g. E. jährlich 


To Morgen, fertig, und man iſt wenigſtens in 6 


jahren im Stande ,. biefe erſt gegruͤndete Mes 


* ligration von 60 Morgen zum wirklichen Mutjen 


zu realifiren, dieſe aber in viel hoͤhern Anſchlag zu 


bringen; zumal ſolche durch geſchickte Vermi⸗ 


ſchung der · Erde gebeſſerten und gleichſam ſchon 


geblingeten Felder, durch die darauf folgende bes 


ſtaͤndige Cultur, und fernere nur gemeine Düns 


gung, immer befler werden, jene Düngung oder 
jener Die Erbe verbeſſernde Zuſatz aber nicht fa. 
leicht vergehet, wie es mit denen Zufähen von . 
Miſt und anderm Duͤngezeuge in einiger Zeit zu 

geſchehen pfleget. Eben diefe Berbefferungabse 

iſt bey uns noch zur. Zeit im Groſſen am wenigſten 
Sitte, ja faſt nicht bekannt, weil fie freylich 
Schwierigkeiten hat, ob ſie gleich im Kleinen 
ſchon lange gebrauchet worden. Kurz: viele Leu⸗ 
Se fügen wenigſtens nichts\weiter Dagegen, als es 
iſt unerhoͤrt, und lachen barüber. " Allein ich halte 


Dafür, daß es mit der Zeit und phnellibereilung 


gar vielin der Aussräglichfeis der Amtsfelder, 
folglich aber in Anfehung eines .geöflern Locarii 
viel fage und. nur von Unverſtaͤndigen verlaches 
werde. Sonderlich aber würde diefes alsdenn 
noch füglicher angeben, wenn man, bie unten we⸗ 
gen der Melioration der Dienſtnutzungen vor⸗ 
kommenden VBorfchläge, jugleich anbringen —8 
| 6 
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Jedoch man denfe ja nicht, daß dieſes alle moͤg⸗ 
lichen Meliorationen des Feldbaues bey Aemtern 
find, Nachdenken, Einfichr, Erfahrung und bee 
fondere Umſtaͤnde werben ihrer noch viel mehrere 
angeben. Rurbie vorgenommiene Kürze erlaubt 
wir niche mehrere .anzuführen, und ich kann des« 
wegen auch nicht einmal am: verfihiebene andere 
neue Borfchläge von Aderund Güter Verbeſſe⸗ 
rungenanderer Schriftftellgr gebenfen: bergleis 
chen ;. E. die neue Kretzſchmariſche, ob wohl 
‚ wide allenthalben fuͤglich anzubringende, Ackerbe⸗ 
ſtellung in ihrem ganzen Inbegriff it ‚fo zugleich 
die jährliche Beſtellung des ganzen Felbes, die 
Menage des Düngers, den Sutter und Planta⸗ 
genbau, anweifet. Denn auch nur die Verſuche 
folcher Beränderungen koͤnnen die Pachtamtleu⸗ 
ge nicht für fich vornehmen, ja bie meiften find 
demfelben gar. zuwider, und die Cammern 
balsen es mehrentheils für allzu ſpeculativiſch. 
Uiber biefes alles aber bin ich auch ein Menſch, 
and muß immer noch letwen,. dah ich nichtz 
wifle, andere aber viel mehr :wiflen, und. da 
ich nicht alles auf einmal erkenne, was ich 
.veranderliches Geſchoͤpfe etwan nach 
und nach eiuſthen möchte. 
Pas 
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sog II, Die dritte Abbandiuug 
U. 


Die dritte Abhandlung (S. p. 39) von 
Amtsmeliorationen, und zwar befons 
ders bey dem Amtsgaͤrten⸗ und dena 

Plantagenbau. E 


en 


r 
Ay wemmehro zu einens anbern Gruude 
dee Amtseimfünfte, und ihren fo wohl zu 
grändenden, abs zu realifivenden Meliorationen, 
wämlich dem Barten- und mannigfaltigen 
Plantagenbau. Man wird mir aber erlauben, - 
daß ichdiefen hier zugleich mitnehme, da er in 
‚gemein darinne eine Aehnlichkeit mit. jenem Hat 
daß er mehr Kuuſt, Wartung und Pflege erfor⸗ 
dert, viel mermigfaltiger, als Feldbau iſt, und 
davon nicht alle Aoten in allen Gegenden ohne 
"&iapeag in andern wichtigen. und nugbaren Ge - 
fhäften. angebracht werben Pönnen, Jedoch 
auch feibft wiche alle Arten von Gärten und,fo 
wohl fpre Xnlage,aieigne Berkefferung ben Yes 
tern auf dem Lanbe / find eben gleich mach der Na⸗ 
tur, obwohl nach Kunft und Fleiß, moͤglich. Ui⸗ 


ı 


berdem aber fehlet es auch oft hier und da, daß ſie 


an ſich ober ohny viele Koſenid Verluſt in an⸗ 
dern beſſern Erwerben recht eintraͤglich werden 
koͤnnen, woferne nicht groſſe praͤchtige Staͤdte 
und Hoͤfe nahe dabey liegen, dadurch aber ein 
—— aus⸗ 


von Amtemeliorationen, und ꝛc. 101 
austräglicher Nutzen heraus kommt. Denn 


alsdenn heiſſen einige nichts, und dienen nur vors 


Haus, oder auch dazu nicht einmal. Dahin ge⸗ 
hoͤren aber vorzuͤglich Pracht: und Luſtgaͤrten, ob⸗ 


gleich Die recht nüglichen landwirtſchaftlichen Gaͤre 
ten eben ſo wohl zur Vergroͤſſerung ihres Nu⸗ 


tzens mit vielen nichtßz koſtenden Annehrilichkei⸗ 


ten, mit Ordnung und Schönheit verbunden wer⸗ 
den koͤnnen. Mur muͤſſen nicht koſtbare Pracht⸗ 
gärten, auſſer in ganz raren Umſtaͤnden, als ges 

gründete Meliorationen angeſe hen werden. Je⸗ 
ner Beamte betrog ſich alſo fehr, der den Garten 
und die Waͤlle eines alten Schloſſes, ſo zu Amts⸗ 


geboͤuden gebrauchet wurde, mit groſſen Koſten 


zu lauter Pracht » und Luſtgaͤrten machen, alte 

"Mauern und fahle Selfenberge augdrechen. oder, 
mit Gartenerde uͤberſchuͤtten leß, Grotten, Blur. 
manluſtfelder und allerhand andere ſchoͤne Saͤch⸗ 


lichen anlegte, ſolches aber ben dem Abzug als 


eine Melioration angab und erſetzet haben wolte. 
Allein insgemein iſt doch auch die Betrachtung 
landwirtſchaftlicher Gärten,. bey denen Aemtern 
und verfchiedenen Gegenden, in benen Cammern 
. von ſchlechter Erheblichkeit, und man ſchlaͤgt meh⸗ 


rencheils die ſammtlichen Gaͤrten ſehr geringe, 


und den Morgen kaum 2 bis 3 Rthlr. oder alles 
ia Pauſch und Bogen an, wie es denn auch ohne 


gehörige Verbeflerung nicht anders feyn faun,- ” 


wenn es gleich gute Gartengegenden waren ; wie 


wohl auch diefe zumjöften Die. Aufmerkſamkelt 


Der Pächter, weilufie,. nun, Aderhan, und, Vichy 
64 zuchts⸗ 
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zuchtsſachen verftehen,und der Kammern nicht an 
ſich ziehen. Noch viel weniger aber ſiehet inan auf 
ihre wirkliche Verbeſſerung undauf die werkthaͤ⸗ 
. Gge Realifirung dieſer Verbeſſerung, auf die . 
Anlage der fehlenden und ſich doch dahin ſchicken⸗ 
den und auf die wirklichen Meliorationen der 
vorhandenen. Es giebt mar off mehr eitle dis 
nuͤtzliche Gartenfreunde unter den Amtleitten,und - 
| Diefe bringen daher nicht ſelten aus eigener Luſt, 
| . oder, mie fie fagen, doch für die Haushaltung, 
ſolche Anlagen und Verbeſſerungen in Borfchlag, 
oder entrepreniren foldye vermeynten Meliora⸗ 
tionen vor fih felbit: allein, mehrentheils komme 
‚nichts heraus , beflere Arten von Gärten aber, 
3.5. Küden: Bann Hopfen » und Weingär- 
ten, werben nicht von ihnen geachtet, oder die 
Cammer fiehet doch nicht darauf und aufdie Um⸗ 
fände: 06 durch den reichen und fchönen Ban 
der Unterngärtenfrüdite, oder‘, mobiefes nicht 
wäre,“ des verfihiedenen vielen und fchönen Obſts 
zur Speife imd zum Lrank Ciber zc. oder guten 
untd vielen Sopfens; ober Weins und dergleichen, 
eine ſonderliche reiche Einnaͤhme un Belde’ bey 
dem Amte zu erhalten, ed müßte denn eine ſchon 
Deshalb befchrieene Gegend ſeyn. Geſchieht aber 
ja etwus,’ fo tealifiret man doch ſolche Werbeffer 
rungen nicht ˖ gnug bey neuen Berpachfungen des . 
Amts wenn fie nun auch ſchon da ſind, der Pach⸗ 
ter aber dadurch viel, ſo wohl ih feiner Haushak 
fung indem er an ber Ausgabe fparef, als durch 
Verkehr und Verkauf/ gewicinen kann. Beiett 
" — aber 


- 


> 
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aber auch, es haͤtte der Hauptpachter ſo viele wich⸗ 


tige und andere Objecte der Wirtſchaft bey dem 
Amte, daß er Zeit und Leute ohne ferner ihren 
Nachtheil ritche darauf wenden Pönnte oder wole 
ce, fo austraͤglich ſie auch Wären oder ſeyn koͤnn⸗ 
ten: fo würde man ſolche auth durch Gärtner und‘ 
anbere $eure’don Zeit jun Zeit nicht nur artlegen, ' 
und nicht nur melioriren daſſtnin, fonderm auch iin⸗ 
mer beſſer durch Verpaͤchtung an diefe mutzen 
Können. Es iſt zwar gewiß, daß bisweilen diefe 
und jene ſchon gemeine Gaͤrkueren nicht viel be⸗ 


fonders nachvberſchiedenen Uinſtaͤnden und Zu 
fällen: abrwirſt,? und oft mehr-oder eben fo viel, 


oder nicht viel bornigern Aufwand koſtet, als fie 
einbringet "allein, braucht man auch wohl Mach⸗ 


denfen, Witz ünd Verſtand, -uim vielleicht eine 
viel reichere Nutzungsart von Gaͤrtnerey mir der 
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— 


gemeirien;,"urid mit der venen zur Gewohnheit‘ 


oft fo- fer” geneigten oder davon bezauberten 
Menſchenſeclen nur angenehmen Gärtneren zu 
verbinden? Gleichwohl iſtdieſes das Werk einer 
Cammer, da die Pachtameleute felten dazu auf _ - 
geleget find. Ich will eiti Exempel erzählen und 
Bamit zugleich erläutern, was ich oben F. 3 von 


Der Realifirung der Melioration der Hemter, fo 


in Maulbeerbaumplantagen zum Seidenbau ger 


gruͤndet wird, geſaget Habe, etwas anmerken, 
wenn man ·auch den Pachtamtmann nicht baziz 
Branchen koͤinee... 6 
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Mevins war Amtsactuarius bey einem Am⸗ 
te./ Diegemeinen Bärten deffelben murden.ents 
meder mıs rund ober Ungrund nicht viel geach⸗ 
tet: alleiner pachtete doch einen Amtsgarten, ber. 
etwas Obſt und Küchenfräuter brachte, gab 
menig aumLocariodefür, und Dachte anfänglich 
‚ davon feıneoder der Seinigen Erhaltung,bey ber 
insgemein magern firen Befoldung ſolcher Diens - 
fte, und da’ die Spartelfucht in Bauergerichten 
am wenigften mehr zu unfern Zeiten geduldet. 
werden mıll, und movgn dieſes fehr gut, jened 
‚aber auch fehr unraͤthlich ift, beffer zu beſorgen. 
Gut! der Mann hatte jedoch nur erman 24 Rebl. 
zum Gewinn nad) Abzug feines Gartenpachts da⸗ 
- von. Was war dagaber unter fo viele ? Denn, 
. er hatte eine zwar fleißige Frau und viele, jedoch 
noch unerzogene, zu niche hieler und grofier. Arbeit, 
vermoͤgende Kinder, die er wohl erziehen, gleiche. 
wohl aber auch nicht in der Landfaullaͤnzzrey an 
einer Seite und in unanfländiger ſchwerer Arbeit 
as der andern Geite verwildren laſſen wolte. 
Mevius felbft aber mar wigig, munter, fleißig 
und verftändig; feine Wohnung hatte er nahe bey, 
Dem gepadhtesen Amtsgarten, und in jener allens 
falls Plag, um jährlich fo-viel Seidenwuͤrmer 
zu ziehen, zu warten, und fpinuen, ja ihre Co⸗ 
- quons abhafpeln zu laſſen, als zu 25 hoͤchſtens 
30 Pfund roger abgehafpelter Seide, Davon das 
fund nur 4 Rchlr. koſtet, gebraucher wi 
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Altes konnte demnnach ſeine Meine Familie Leiche 
lernen und ſelbſt fpielemde verrichten. Ee fiel al⸗ 
* f darauf, und erhielt die Erlaubniß, in dem ge⸗ 
pachteten Garten auch eine Mauibeerbaumplan⸗ 
tage mit bem: gemeinen Gartenbau zu verbinden, 
die befanntermäßlen in einer Saamen⸗ und 
Baumfchule und efwan oc groſſen Alleebäus 
- wen oder feinin Hecken beſtehet, mo diefe ohne⸗ 
dem nösbigundmißlicher,, ale die todten oben an⸗ 


derelebendige Vechen oder Bartenwänke waren. . 


Er legte folglich einen folgen mäßigen Seider⸗ 
bauan, and da ihm feine Plautage nicht gleich 
ja niemals,zu dem nach dem Platz des Gartens bes 
ſtiumten Seidenban, Blaͤtter genug lieferte, ſo 
pachtete er ſchon erwachſene Maulbee ebaͤume aus 
ben Amtsplantagen van der Sammer: denn. die⸗ 
ſes war eine condirio (ine quanom mit, under web 
cher ihm die Anlage einer Plantage innen Amts 
gasten verflattet worden. Es geſchahe dieſes 
aber Baum und auch fleckweiſe. Die Cammer 
befanı ſolchergeſtalt wenigflens 40. Rthlr. jaͤhr⸗ 
lich aus ihrer. Vinulbeerbaumplantage bey dem 
Amte, nicht oben gleich, jedoch nadı und nach von 
Mevio, nachdem man. durch Landesauſtalten 
"md angelegte. Seidenmanufaeturen, den Bew 
schließ der: Seide fa wohl, als den Manlbeer⸗ 
haum / und Blaͤtterhandel werbeffern konnte: 
denn man hatte einige fahre ſchon bey-iutm Amte 
darauf gedruuges Vinufkestpliitagen anzule⸗ 
gen. In feinem Garten aber zog er auch jaͤhrlich 
aus ben Baumſchalen, ſa bald ſie æ Jahr alt wa⸗ 
3 v — ren, 
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ten, Merbäume, wie auch Hocken ſteuucche und 
verfanfte fie." Dieſe erſetzco rrijmmet aus feinen 
Duamenſchuben won neuen‘, und werkaufte auch 
aus dieſen im audein Jahre bereitd Baͤumchen 
ia die Baumſchaulen an andere Dgrter. . "Gr ern⸗ 
dete - mit ber Zeit auch Milbeerbaumſaamen 
undverlaufte das voth nur Bor aggr::da es ſonſt 
in Teutfchlaub .3 und mehr gur⸗koſtet. Er be 
kam von feinen Würmern ugs gute Seide wenig⸗ 
ftens nad): 5 Jahren Jährlich‘ ay.bis 3o Pfund 
fo er, am geringſten getedimet "var 100 Rthlr. 
verſilbern konnte: er eunbete.vorfchiebeue ‚Yo 
set, fo feine Yamilie wufch, Lartetfchte, fpann, und 
Strümpfe und andere nöchige Dinge fuͤr ſich va⸗ 
von machte: er hielt anf diejenigen Blätter, bie 
‚ ach vollbradgeer Seidenwuͤrmerzucht an feinen 
Bäumen übeig blieben, ober wieder wuch⸗ 
ſen, zu ſeiner einen Kuh, noch 2-Kübe, und-bes 
Bam fchönere und mehr Milch, Buster und: Käfe, 
fonderlidyda es ven Bäumen nüglich iſt, wenn ·ih⸗ 
. nen vor Winters: das Laub genoiiten wird, fo man 
erocknen oder zu Winserfutter elrfahen ann. &r 
Heß endlich eine Menge Geidenwuͤrmer⸗Eyer vder 
Bigatt /von einigen ausgezogenen Coquons legen, 
mid verkaufte ſelbige auch an andere, das Loch 
wie änr. Solchergeſtalt aber erreichte endlich ſei⸗ 
at: Oaͤrtnerey bis dahin, daß ſeine erfie Garten⸗ 
pacht; eit aus war, bie Hoͤhe, daß er an ſtatt der 
gebachten zy Rthlr. jaͤhrlich, nach Abzug aller. Un⸗ 
Bolten, viel mehr als 100 Rthlr. auſſer jenen, frey 
BGeld und /noch dazu viel Matutalien ins. per 
ne Ä ne 
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nabſt allen andern Gartenfruͤchten zu feiher Bes 
reicherung, genuͤſſen konnte, Nunmehro waeee 
es fa billig, daß die Cammer dieſe gegruͤndete 
Gartenmelioration, auch für den. Hetrn nebſt ih 
rer Amtsplanfage genoß; zumal, da.die Sache 
fih immer vermehren fonnte, wenn: fie ihm uun 
ein geraumer Zimmer in ſeiner Dienerwohnung 
' wit wenig Koſten noch) bauen lieſſe. Er aecor⸗ 
| dirte alfo gerne alle Jahr für Dielen Garten 80 
Kehlr. zu geben,und von der Amtsplantage auch 
Baͤume zu pachten, oder ſchon gebrochene VBläͤt. 
ter zu nehmen welches ſich auch endlich allein 
von ihm auf 20 Rthlr, belief, je mehr er Seide. 
machte, und deſto bafier er fie verfilberte. Das. 
war aber auch der Anfang, noch andere Entren‘ 
. preneürs des Seidenhaues bey dem Amte zu 
erlangen. Der Paflor, der Opfermann, ber Or⸗ 
anike, der Mufifante, ber Bader, folgten nach. 
Alenfalls wurden Dig nicht zum Seidenhau ver⸗ . 
brauchten Blätter an Leute die Vieh hielten, | 
kein fand und Weyde aber Gatten, bloſſe Brinck⸗ 
figer und neue Anbauer waren, und ſonſt aufler, 
Diefemäutter Peine Kup Halten fonnten und durf⸗ 
sen, jum Futter mie Vorſicht verpachtet; us: _ 
ben Amtsbaumfchulen-und Alleen nerfaufte man 
ſolche Bäume,und aus den Saamenſchulen Fleines- 
ve zu Baumſchulen an andere Derter,und ließ den: 
Abgang zugleich in den Hecken und Alleen aus: 
Dielen wieder erfegen, Die Geidenbaunahrung. 
. Kauı alfo in dortiger Gegend unter denen Unter⸗ 
shanen ſelbſt nach und nach, jonderlich vermittelſt 
die⸗ 
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Diefes Beyſplels iinm Bang, und mit der Zeit ber 
kam der Fuͤrſt ſeinen Aufwand auf die Gruͤndung 
dieſer Melioration mit Cent pro Cent Intereſſe 
wieder, Sehet da, eine Tour, wie die bey den 
Aemtern angelegem Maulbeerbaumplantagen, 
und diefe Melioration zu vealifiren, wenn auch 
der Pachtamtmann nicht ſo fubtil oder aufgeleget 
iſt, dahinein zu’ gehen! Zugleich aber erhellet 
hieraus, wie man mit dem gemeinen Gartenbau 
erwas verbinden könne, ‘fo feinen Nutzen ver 
groͤſſert, wenn man nur raffiniret. Ich weis aber 
wohl, daß die Difficultätenmacher und nur zu 
alten abgedroſchnen Sachen fähige Leute zugleich 
gute Propheten und kluge Leute find, und eben 
daher viel von Hazarb und Gefahr, Zufälen, ja 
veränderlichen Umſtaͤnden, die nicht immer hier 


ader da, bort und hier vorhanden feyn möchten, - 


um alle folge Nutzungen zu ziehen, oder nicht be, 
ſtaͤndig fo ſeyn würden, vorher fagen. Nun bin ich 
zwar fein Prophete und nicht fo klug, Bann aber 
alles diefes auch vom Aderbau und von anderer 
gemeinen Viehzucht anf diefe Weife vorher fas 
gen , oder 100 unglüdlicye Zufäle vermuthen, 
audunfere Borfahren, welche erſt den Ackerbau 
recht anlegten, konnten dieſe Zufaͤlle alle fürchten; 
gleichwohl lieſſen fie nicht nach, vom Kleinen ins 
Groſſe zu gehen. Ich weis auch, daß bey allen 
wirtſchaftlichen Dingen ſolche Folgen entſtehen, 
ſedoch aber auch nicht entſtehen koͤnnen, und 
wenn man ſo denken wolte, fo hätten unſere Vor⸗ 
fahren nicht ſolche groſſe Gewerbe. mis Aderbor 
un 
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"und Viehzucht anfelen Finnen, die anfänglich 
alle klein, und immer unterworfen wa⸗ 


ren und noch find. Wie Frage aber, ob dieſes 
neue Gewerbe mehr Zufällen unterworfen fen, als 


andere Viehzucht, kann, deucht mir, che die Er⸗ 


fahrung daft, nicht beſtimmet werden: und ich 
halte davor, daß es nur der Pleinen Hockenwirte 


ihre Denkungsart fen, die Aufwand und Gewinn 


zugleid) auf der Hand vor ſich haben wollen. Wer 
aber recht handelt, muß unbkam nicht fo denfen. 
Schade nur, daß wir nicht afle Hocken fenn koͤn⸗ 


nen I Ich weis endlich auch noch diefes, daß redli⸗ 


cher Fleiß, Arbeit und Gebet immer noch von dem 
Hoͤchſten mit einem befcheidenen Theil des Se⸗ 
gens zu feiner get befrönet werden. Warum 
- folte ich mich alfo mit Unwiſſenden, Faulen und 
Ungläubigen hierüber einlaffen? Denn diefe alle 
muß man mit Zeichen und Wundern, d.i. mit le⸗ 
bendigen Exempeln und finnlich lehren und übers 
zeugen, eher glauben ſte nicht. Das kann aber 


wicht, als mit der Zeit, gefchehen. Wirftmanaber , ' 


auch widrige Erfahrungen fchon entgegen, fo un: 
terſuche man erſt, ob auch alles recht gemacht, 
oder ob die Einbuffe nicht Hager entftanden, wenn 
man fliegen wollen und noch Feine Federn gehabt 
hat, oder die Umſtaͤnde noch nicht alle zu einem er» 
klecklichen Gewinn vorhanden find. Indeſſen 
M mir doch nad) ein anderes Erempel befannt, 


daß ein Mann, derfich darein zu fchicten wußte, 


feinen eigenthümlichen Kleinen Garten, der ſich 
kaum mit 10 Rthlr. von aoo Rthlr. nach gemeiner 
= ... Wei⸗ 


so MH Dieeiere Atberhiaei.. 


. | Weife und feinen Umſtaͤnden jährlich erxiatereſ⸗ 


ſirte, auf dieſe Weiſe hohin gebracht 


das Intereſſe beynahe von 1000 Rthlr. aus dies 
ſem Garten jährlich genüffen konnte, ſq viel er 


ihm boch lange nicht In Antauf und der ° Anlage 


dazu, tote 
5 — 


Ich habe aher vom Amtsgartenbau und ſeiner 


reellen Verbeſſerung noch mehr zu ſagen. Nur 


l 


made ıc nur noch aus Mevii Exempel bie 


‚Anmerkung, daß eine Cammer fehr kluͤglich viele 


Zuwede mit einerlen Umſchlag, und fonderlich auch, 
wenns nicht anders iſt, durch die Verbindung 
zweyer oder mehrerer Beſchaͤfte Meliorationen 
oder Amtsintraden gründen und realiſiren koͤn⸗ 


‚ne. Man muß aber freylich die Saiten nach und 
‚nad flimmen, nicht aber gleich zu hoch ſpannen. 


Wer ein wenigdenfen fann, wird aud) diefes im 


vorigen $. erläutersfinden. Jetzt aber gedenfe 


ir e,dager 
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ich an einige andere moͤglichen Gartenmelioratio⸗ 


nen. Denn bey den Gaͤrten kann man erſt die in 


der Materie von Feldbau ſchon gedachte Melios 


ration, jo Durch Die Erdvermiſchung gefchießt, viel 
‚leichter und eher —* und realiſiren, weil hier | 


die Pläge klein find, und überdem alles recht eis 


gene, auch gefchiekliche, Erdreich zu dieſen und je⸗ 


nen, in djefer und. jener Öegend vor andern artens 
ben und zum Kauf angenchmen Gartenfruͤchten 
aus allen Arten der Gaͤrten ohne groſſe Schwie⸗ 


rig⸗ 


‘ 
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rigkeit zuzubereiten il. Wer den Gartenbau 
verſtehet, wird dieſeg nicht leugnen. Mich wun⸗ 
dert alfo, daß man nicht auch auf einen andern 
Brunb einer groſſen Melioration der Garten⸗ 
einfänfte beffer denfet, und nach Zeit und Ort 
darauf.bey den Aemtern Dyinget, welcher barige 
ne beſtehet, daß man nämlich theils eine Art der 
Gaͤrten, die ſich ſonderlich an dem Ort wohl ſchi⸗ 
‚des und, reichlich augen laͤſſet, dar ejner anbıru, 


‚ damit esnicht fo gut angehef, anleget und immer 


4 


mehr verbeſſert, theils aber in jeder Art der Gaͤr⸗ 
ten diejenigen Diugungen unter verſchiedenen 


‚vor andern ausfucht, und ſich fenderlich darauf - 


leget, welche wohl geräch und gut zu verfilbern 
if. 3. E. der Baumgarsen giebt nicht allein 
D6R, fonbern auch perſchiedenes Obſt, alle aber 
sicht alles fo gut und reichlich ‚wie einiges, fo * 

viel beſſer geraͤth, als anderawq. Aus dieſem 


‚De aber koͤnnen wieder ganz anterſchie dene Nu⸗ 


kungen, .E on Winter⸗ an Sommer: als Kirſch⸗ 
Aepfel⸗ dieſer und jener Art derfelben, Pflays 
men» Obflic. und zwar eine mehr leichter und 


beſſer, wie auch Durch verfertigte Producke, als | | 


getrocknetes, eingemachtes, friſch und raar gemach⸗ 


res Obſt x. durch Obſtwein und Cider, durch 


Muß,und Saft, erlanget werden. Hiernaͤchſt 
ſo beſtehet ſeine Nutzung auch nicht eben immer 


in Obſt, welches ohnedem bekauntlich nicht alle 


Jahr geraͤth, ſondern auch in jungen Baumſchu⸗ 
len ſehr verſchiedener Obſtbaͤume aus den Keen 
und Önamen, durch Pfropfen und Oculiren, die 
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man alle abe 'Hänfig verhandeln kann, Warm ” 


mun es rechtverfteßee. Ein Kuͤchengarten kank 
vbenfalls meiſtent heils, nach feinen verfchiebktich 
Chelten in drei Theilen des Jahres 3. 4 mal an 
Waterftuͤchten über der Erde und. hernach durch 
einen guten unterikediſchen Erd - und Garten: 


AFeller, odet virlmehr gegrabenen unterirrbifcheh 


Sarten, daͤmit man ſich nicht etwan wieder einen 
Woſtbaren gemaueren und getWötbeten Keller ein 
Affe; in Wieroe, is bemn aren Jahres Tel 
faſt noch Höher abgenutzet werden. Jedoch daran 


„ol ich nicht Linmal gedenken; denn das ſind 


Meliorationen, die ein fleißiger Puchtamtmaun, 
da, wo das Garkenwerk bey dem Amte gut ange⸗ 
het, als ein guter Gartenwiet ſelbſt für ſich zu 
vetanſtalten weis; und venn ers auch nicht wũß⸗ 
te, ne Eckatto Exrperimentaloͤronomie und den 


Zinckiſchen Mrfängsgründen fernen fannı M⸗ 


kein es iſt doch auch fo viel waßr; daß diefe Me 

’ration erſt recht in einer darauf abgetichteken 
Einrichtung ber Garten gegründet werden urſ⸗ 
tk lange aber daher feine Meliorafion. im den 
Antsintraden wirklich werde. Wenn aber die 
"Gärten ſo eingerichtet und daranf fort behandelt 
‘werden, ſo kann alsdenn dieſe Melisration erſt 
durch erhoͤheten Gartenpacht, fa immer mehr 
realifiret werden. Und eben das iſt das Werk 


der Cammer, naͤmlich eine ſolche rechte Eintich⸗ 


tung, und hernach die reichere Einnahme kg 
Pachters, folglich endlich des Herrn an Locatib. 
Diefe muß daher unterſuchen, ob, wo, was mh 

Ey - at 5* .. wie 
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Ware diefes angehe/ bey dem Pechter / wenn er dani 
Fhhig, darauf dringen⸗/ ader ſelche Amtsgaͤrten 
sbefonders austhun, und hernach mehrt Einkuͤnfee 
"Davon ziehen, wenn der Beamteauch dazu unge⸗ 
ſchickt oder zu traͤge waͤre. Soſcher Bärtenfann 
fa der Morgen jahrlich 20. 30. 40.. 80. Rihlr. 
hoch, Ye Unrſtaͤnden dach verpachte werben, mie 
‚man in Staͤdten ſo mit ſchoͤner Gartennahruag 
verſehen find; ſiehet, und wer das vicht begreifft, 
‚Dem kann man ſicher ſagen/ ee nerſteho wenig son FR 
‚der austräglichen Wickſchaft;/ und menn er non) | 
ſo voll von raren und fleinen Gerten⸗ und Bär 
‚nerlüniten maͤre, abe welche, fleisen. Rünfteleyen 
auf dem tande in Sandiwietfchaftlidhen. Bnrtege 
bau, und in Groſſen fs wenig piekaustxogen, als 
|. wenm einige :aneätben,, große: Maulbeerhaͤume 
Yuche Pfropfen alf Aepfel⸗ ader Andere wilne 
SHeishämme angulegen; ader ſolches auf aus 
Italien und Frankreich gehofte. koſtbare Bäume 
zu thun, oder alerhand Künflelen mit Dünger - 
liquenes bey den Saͤan anbringenmollen. 
6: ds, . 
Jedoch es giebt arch Aemter und Begenden, 
‚wenn es ja nicht alle Md, wo ſoegar die austraͤg⸗ 
lichſtes Hopfen⸗ oden auch Weingaͤrten, mit frd- 
Hen oder ſpaͤten Gewaͤchſen, angeleget, und nach 
Sen Arſtuͤnden dortxeffllch mehr, als Acket · vuanh 
ander Sartenland geautzet, Lieſe Nutzunge 
aber alle Jahn echa hei a kenuenanen nn. e 
ur 2 u 
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ur U. Die dritte Abhandiung - 


enat den Barten und benen Prodneten ñur vroche 

soorfähres:- Typ lebe zwar in Gegenden, we nähe 
der feſten Meynung iſt, daß daſelbſt vor Weinbau 
ar. nicht, oder ſehr ſchlecht und durchgaͤngig nach 
wuillen Arten der Gewächſe keinesweges angehch 
koͤnne, und wem man es endlich auch dahin 
:heädhte, daß man wit frühen und datgen@ts 
swächfen vielen Wein bauere, fo feger doch ſauer 
und Eßig, und zinthärtugsicdher Laudwein koͤu⸗ 
ne nicht fo, als war Rhein⸗Und fchöner Frau⸗ 
ken⸗Nekar⸗Moßler⸗ Wein veredelt werden. 
Mun iſt yvar vieles auch bey dieſem Borgeben zu 
erinnern, und in den Leipziger Sammlungen 
iſt die Veredelung des ſchlechten Landweine durch 

die Unterbrauße, ober Gaͤheung, durch rin - 
Eſſenz ir. ganz anders ſchon laͤngſt gezeiget wor⸗ 
den; das Eßigmachen von Bier und Wein,der 
Brandtewein von ſchlechten andwein sc Aber WM 
“auch nicht zu verachten. Jesoch ich will die Wer⸗ 
beſſerung des Weinbaues bey Aemtern, muer ſteh 
ſchicket, und die Vergtoͤſſerung derer Juttahen 
davon, denen fuͤrſtl. Cammern in den Weinlaͤn⸗ 
dern uͤberlaſſen, ob ich gleich vieles auch davon 
zu ſagen hätte, mich aber jetzo nur zu denen weiten 
And breiten Vierländern halten, folglich allein 
bey dem Depfenbau und: Gaͤrten ſtehen bleiben. 
Da dieſe Melioration auch aur in ı bis a Morgen 
‚guten, oder Doch, weil fo wenig fand dazu nötig 
iſt, leichtlich in recht zußereitetenn, wohl gedduge 
ten, nahe an den Amtsgebaͤuden, und ſonſt rechtle 
gendenlande gegruͤndet werden kann. Wenn win 
0... \ a⸗ 
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daher den Hopfenbau verftehet, ſo koͤnnte zwar ſol⸗ 
dien jeder Pachtambmann fehon für ſich gründen; 
nwd dürfte die Cammer eben nicht erſt fragen, 


wean:er nicht zu unwiſſend, ober zufräge, ober - 


mar feldfruchsgeizig "und ganz unerfahren, odeẽ 
endlich nicht mit Vorurtheilen eingenommen iR: 
Die Sammern dürften alfo,uin dieſe Meliorato 
die von 2 Morgen’ jährlich 400 Athlr. oft. aus⸗ 
freägt, zu gränden; nichts mehr than ‚ ale biefeh’ 
ſchlimmen Hinderniſſen, bie in ihren Pachtarmei : 
. Ruten felb liegen, fo viel moͤglich, mit befierwm 
Untereicht, ‘und mit Denchurung der Worued 
teile, wenn die Eamerales nicht ſelbſt damit eine 
genommen find, mis Reiten, mir Hälfeund Deus 
ſchuß, und endlich mit ernflichem Dringen, ober 
endlich, wenn der Beamte doch ein ſchlechter Held! 
Bleibe, durch andere Entreprenenrs gründen, bie 
gegründete aber hernach, wenn nınldte Ausben⸗ 
se folgt, wirklich zur Erhöhung und Wergudifes 
rung der Dachtanıtsiuträden, rraliſtren. Man 
muß ſich aber recht mundern, was auch wider bies 
fe Melioration für Vorurtheile Freiten, men 
man manche Leute reden hoͤret, benen man nu gap" 
nmihet, bey dem Amte einige Verſuche zum 
Hopfenbau zu mädchen, bie doch Landwirte fee 
und groſſe Aemſer pachten, ja gar dirigiren wol⸗ 
len. Da Heißt es: 1) Das Land ſchickt ſich nicht da⸗ 
zu, 2) es ſehlt Miſt, 3) die Hopfenſtangen ſtehen 
, nicht für der Naſe und muͤſſen weit hergeholet, 
und theuer eingefaufet ru 4) Es trägt 
3 u) 
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fd dichts ein. Wenn iena aber. sucht ie. 
Jichzeigt, wie etpan in Findtifchen Auf. Sri 
dm ih. §. 500. 5.64 so ze 
684. erfläret worden, daß diefes ungegrinden fa 
fo gühnet man endlich. aoch.diefes heraus: 0.148 
wiall der Hopfenhandel jetzt nichtmehr gut gihen 
ev ſindet keiie Abnahmets x ey.1pich za Bänke AR 
vieien Dettern der ·Vierlander ſchon gebannt 36% - 
Andere aber, ja fo. ger. einfirhtigere ſchatzen, dien. 
ſes immer nach, Weiter grhet wan alſo hicht, 
ab nun muß mas ·es ·vur auſgeben.· um 
ſolte ader icht die Camuꝛer vial meiger oielay 
licher und vieler fuhraer olleseinjehen, ‚und ham, 
eie ſaltigen rauen. nut ihn, is keinem Wahn 
zu deſtaͤrken. beffer unterrichten, folglich zeigen, 
haſſen, daß dirfen- Verfoll eben von dem-decredific« 
son Hopfen; feinen Guͤte nach, herkomme, da dach 
ſenſt dieſer Handel an manchen Otten in groſſem 
Anufnehmen geweſen, ehe man nur uͤberhin damit 
zu fibeln, ben. Aufwand auf gute Faͤchſer, Dünger 
und Arbeit zu ſchonon, den Hopfen bay der Fin 
erndtung nicht recht zu warter, ſelhigen berey 
geyn nicht recht trocknen, oder ſonſt verderben zu 
kaflen, und Doch, nachhemmandiebrabmen Bläpe 
tersmit darunter gepfluͤcket, viel, hoch, und gleiche 
wieben ehemaligen ſchoͤnen Hopfen, pesfaufen ju 
wollen angefangen ehe man,allerhand andern 
Betrug gefpieler, unkraͤftigen Hopfen, unrechteg 
Maaß, und noch hazu für theuren Preis, den Leu⸗ 
ten angeſchmieret, wicht fein bie den Preis chan⸗ 
. ' His 
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girenben Jahre abgewartet, keinen rechten Prep-, . 


fondern nur Ballen-und Scheffel, Hopfen ger" _ 


macht, u. f. f. bey dem allen aber auch nicht zu” 


glei) den Hopfengarten durch Kraut und ändere” ' 


Futternutzungen, wie es doch vortrefflich defhen“ 
ben kann, genußef,, folglich —— 


nicht zu erlangen geſuchet habe, die man doch noch? 


auffer dem Hopfen pon ipm haben fann; wehrt. 


man auch gleic) Die fchmebifche MNutzungsatt, daß! | 


oder Hanf nußet, für fo ſubtil und hrillen nge⸗ 
richt unter unfen Wirten anfehen, und alſo mit 
verächtlicher | 

lein es iſt auch diefer Gartenbdıl ciie Suche; bie 


man die Hopfenbrahmen roͤſtet, und Als Nina 


nicht geachtet wöirß, ob man gleidy nut’ von einem: . 


recht getriebenen und auf 2 Morgen gegruͤndeter 
Hopfenbau eines Amtes garwohl mitteiſt eine, 
Durchſchnitts jaͤhrlich go bis 100 Rihlr. —* 

& zum Locario und zwar mit groͤßter Billi ie 

aben fönnte. Ich weis Aemter gröffet Laͤnder 
wo noch eine Abgabe des ofen von inemhe 
maligen ſchoͤnen Hopfenbau, den die Uneerrha? 
nen enfrichteten, gewöhnlich, obwohl nunmehro 
hoͤchſt ſchlecht, unter den Amtsintraden iſt, und wo⸗ 
ben man doch hernach die ſen einfommenden Ze⸗ 
hendhopfen, bey dem Amte ſchlechtweg perſchlei⸗ 


dert, nicht recht zu nutzen, oder dieſe Intrade zu 


verbeſſern weis oder bemuͤhet iſt. Warum? man 
achte ſonſt nicht daran in Cammern, wie ſolchẽ 
daturalzehendgefaͤlle, von den Unterthaͤnen 
ec Han tr Wenns 


y 


- 


fiene darfißer fpoften wolte. ale 2 
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| wenns nicht eben Korn wäre, zu verbeſſern denn 


ed woaren keine bekannten und angewöhnten Bau⸗ 


ba) 


198 lernete man äber ſonſt nur, undinur mit fols 
eh, darinne einwenig befler, als gemein empy 
riſch unterrichteten keuten beſetzte man bie Cam⸗ 
ern. Es gieng'alſo die Kammer » Amtierep‘ 


Fin Feldfruͤchte oder alte Wiepzuthtsarten, 


" faft ebenfo, pie bie Wirtſchaft eines der ſchlech⸗ 


teten Pripatlandiirte, der nur von feinem Acker⸗ 
bou und einer daſelbſt laͤngſt gewöhnlichen Vieh⸗ 
zuchtsart das gemeinſte weis undtreibt. Allein, 
eine fürftliche Amtslandwirtfchaft, deucht mir - 
doch, fol. und kann wahrhaftig etwas anders 
feyn. Eben desiwegen erfodert fie auch jego in’ 


"der Eammer’geleprte.und erfahrene Cameraliften, 


welche die ungelehrten und nur auf dies und jeneg 
Partlculare ſich legenden empprifchen Pachtamt⸗ 
leute beſſer unterrichten und dirigiren koͤnnen, 
nicht aber alles mit eben den Augen, wie dieſe, an⸗ 
ſehen, was nicht eigentlich zum gemeinen Feldbag 


und zu folder Viehzucht gehörer. BR 


. " vn. . \ . Bun | 
“. $. j. . l 


Zum Amtsgarienban rechne ich auch allerhand 
andere Plantaſchen, ſonderlich aber den wirt. 


ſchaftlichen Anbau allerhand nuͤtzlicher, obwohl 


wilder Holzpflanzen, Bäume pder Stauden, die 
auſſer den Forſten, im Felde, auf Wieſen, ad 


Straßen, an Ufern, an Teichen, Dämmen, * 


L 
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nälen, anf | 
Gottesaͤckern etc. entweder in’ emjelnen Bäumen, 
oder in lebendigen Hecken, fodie Höfe, die Sr) 
fen, vie Wieſen, die Gras und Kieeber: Klee’ ja 
ganze Dörfer zugleich umgeben und verwahren/ 
oder in Hecken⸗Alleen, auf ganzen groſſen, Wk 
meflecken angelrget werden, woferne etwan d 
Sras nichtfe ger 
ordentlich geſetzten Baͤumem, wie man fo als et 
was allgeme ines augiebt, twoachſen gder dem Vieh 
— ſolte. Denn es iſt der Nutzen daven, 
heils an allerhand Holz, theils an Blättern und 


Futter, theils an allerhand wilden Fruͤchten, ber 


kannt genug. Und eben dieſe Anlage macht ein 
ganzes Land zum Garten des Hertn oder zu ehrerit 
Luſtgarten. Nicht allein hochſtaͤmmige Weh⸗ 
den, auf deren Anpflanzung voch nunmehro ge 
ſehen, obgleich die Vtelioration feiten auch davon 
realiſiret wird, fondern audy Korb⸗ und Fecht⸗ 
wenden; nicht nur diefer wilde Baum, fonderh 
auch Erlen, Bircken und andere wilde Baͤume an 
gefchichten Dertern ; nicht mir dieſe, fondern auch 
wilde Obſtbaͤume anden Straßen und auf Felde 
reinen und Scheidungen; welche nicht nur voh 
Zeit. zu Zeit Brenn s and Mutzholz, wie auch 


Blätter zum Futter, zum Dünger, als welchen 


Mauzzen man in vielen Gegenden gar nicht achtet, 
mmerachtet man doch immer Über den Mangel des 

Futters klaget, an andern Orten aber das Laubſtrel⸗ 

fen und Rechen gar nuͤtzlich — wird, ſon⸗ 
dern auch wildes Obſt zum Backen, Trocknen und 

| 95 zum 
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Beydepläten, Adern; "Gorfpiägentä 


gurunter weit gewug aus eidanden 


- sen be EEE 


Au — 


_ Ban. 


Eider, zum Brandtewein, zum Fuͤttern, da 
ft he ruhıen eier haben jaͤhr⸗ 
ih viele Wiſpel erudfen; nicht nur andere wilde 
der. Pflaumen · aind perſchiedene aus Kern und, 
Reiffern gezogene lebendige Hecken, ſondern auch, 
veiſſe Maulbeerbaͤume und Hecken, dienen dazu. 
Nan leget ja vortheilhaftig Kleebergarten an; 
non hat duͤrre Deyden, denen die mäßige Dies 
chatiung, wenn ſie mit Eſparcette, Cytiſus, mit 
—— und zur Maſt, ſon⸗ 
jerlich, wo Eichel uud. — — D 
Jauetzober nur piizgüt ſſen ur. mit Btanjagment 
jejägs wuͤrden, ungemein dienen falte ſich aber 
Iapyniche Der jonit Ganthche, ud woſerne auch 
Hehe zum Spibenkäu, ‚Doch ſchon ynhz insgenzyin 
o -portheilbaftige Miaulbeerbapm, mit. ſeinem 
yon Wurm nicht —— oe 
ind Blättern, oder.hach die Unterfheibung ‚breis 
er Kleeber «und Futierbeete, mit Alesnkeden 
yon. di em Gewaͤchſe, viel mehr Nutzen bringen, 
—9— och dem Suiterbgu in ———— 
ten nicht nur wicht ſchaden, fordern To ggr 
Sebertid ſeyn, be bie Bun. ne Wurzeln 
nehr indie Tiefe, alg herigongaf freibet,und übers 
yaupt bem Lande. wenig Kräfte räubet? Und 
ver auch nur ben Saamen zu, diefen Bäumen für 
die Seidenbauer ſammilet und verkauft, hat davon 
Nutzen. Sind dieſes aber nicht gegruͤndete 
Verbeſſerungen, und koͤnnen ſolche vicht mit ber 
Zeit bey den Amtsplantaſchen vortrefflich realiß⸗ 
‚et werden? Denn das oben erzaͤhlete Trempel 


er⸗ 


N 
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mläntert die Art und Baeife diefer Realiſirung. 
Allein, — denkt — darauf, ein Sinear 
ober einen renng deyn qu· 
zulegen? ig es auch * —e— 
—* als Im Plahtaſche — bringen, der 
gemeine Bankruber iſt aoch wenger dazu aufge⸗ 
leget, könnte aber am erſten und beſten ducchs 
Exemwpel bey den Aemtern dazu gebracht und ges 
reiget werben, „Nein hiefen fcheinen alle — 
desfalls gemarhfe. a eöörbnungere 
wenig als audere guten tie a mischen, 4.& 
wo es angehet, — aft.der feineun 
amd ſchaͤblichen böljern, Pfünfen d todten 6 
den und Siad daenfaſſungen I Brose of 
zu ereichten, Damıt aber. ——— eKo⸗ 
ſten, uad Dem Sande, piele Heliverichmeudung 
Ju erfparen,, Zu die Heckeg aber, — 
Zen zuverihahen.:. ‚Gehen aber, quch die Er 
‚mern barauf? Und wenn endlich mit vieler Muͤ⸗ 
he etwas dapga zum Stande kommt, denkt m 
oil ‚auch. andlich, ſolche Verbefferungen A. 
—— giit auf Vermehrung der tseins 
— ‚nk zu RAR. | 2 “ 
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z22 11, Ankdndigumg einefÜhberfenung - 


: . u Yo. 
Anfündignug einer Liißerfrgung der 
Anmuthigkeiten des Landiel eng wel? 
— Be eins. une der ‚jüngere. Vera 
2 in nn td 


ya ed dem Eifer, Mitt welchem: man fi) Fetz 


n durdigängig auf bie Zconemrifchen Wiffert- 


—* lege, koͤnnen Schriften, die neue, zuver 
ßige und brauchbare Anmerkungen von bergfeis 
en Wiſſenſchaften enthaͤlten, nicht anders als 


angenehm fen: fan kann unter ſoiche Schrif⸗ 


ten mir Recht ein Werk zaͤhlen das unter dem Zb - 


rel Les Agremens de la Campagne zu selben 


1750 in ato erſchlenen if. Es bettaͤgt a Als 
phabet nebſt 15 Kupfern in ‘Folio, die mit allem 


moͤglichen Fleiſſe verfertiget ſind. Sein Gegen- 
ſtand it hauptſaͤchlich die Gaͤrtnerey, ſowohl die. 


zum Vergnügen als zum Nutzen dienende: min 


würde aber fehr unrecht thun, wenn man es mit 


den gemeinen Gartenbuͤchern verwechſeln wolte, 
die immer, eines aus dem andern, abgeſchrieben 
werden, da es ſich auf eigne Erfahrung ſeines 
Verfaſſers und funfzigſjaͤhrige Beobachtungen 
gruͤndet. Dieſe Beobachtungen ſind in Holland 
angeſtellet, und folglich der deutſchen Witterung 
gemaͤſſer, als die man aus franzöfifchen oder ita⸗ 
liaͤniſchen Schriftſtellern auf Deutſchland ans 
wenden wolte. Die hollaͤndiſche Ausgabe fuͤhret 
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den Titel? Byzondere Asamgtkingen over. het 
‚senleggen- wan-pragtigeen, gemeene Landhui- 
an, Laſthoven, Planzsgien en senklevende cie- 
raeden &c. Lajden 1757. 4., ‚und das Werk har 
im beyden Sprachen gleish groffen Beyſall gefun⸗ 
den. Lie weites ſolchen wegen. ber Mengennd 
Vollſtaͤndigkeit der abgehandelten Begeyflände 
verdiene, wird man aus hyieender Page feines 
Anhalt urteilen können: 


— F— 


erter Theil 
Eeſtes Inch. . 


1. Eap. Bau luſthoͤulern, ihrar füge und ihrem 


‚ Umfange überhaupt. 

u. Bon der Art Luſthaͤuſer gnjuorbren, Was 
bieben zu beobachten ift. Die man fie ſonſt 
ängssebnet hat,untriwie es jetzo gebroͤuchlich 
. Was man uͤberhauyt wegen ber Plan⸗ 
tagen und Zierrathen zu beobachten hat. 
Man ſoll darauf fehen, dag die Pracht des 
Landgutes und feines. Beſitzers jedem vers 
wittelſt groſſer und kleiner Alleen in die Aus 
gen falle. . Anmerkungen über die befons 
dern Zierrathen. 

III. Wag zu beobasten iſt wenn man Planta⸗ 
gen anzuordnen, Gebaͤude, Mauren, Ter⸗ 


raſſes, ayfzufüßreu anfängt, und wos dabey 


fapeli zu hun iR bis man alles. vollen: 
da hat R 


ui DR ·ian intoa 
N Von.beu Eigenſchaften diel by: Finech 
Guaͤrtner/ bet denen, welchen man die Naf⸗ 


ficht über nent Berftandertrandt; vad ded 
den Arbeitern erföbirt werben. mit: 


U Von dem Wetkzeugen. gi 
ENDE, Die Gräber und Fifchtenche zu mat 
Yo nd, 
ya Don den” weiſchiedenen Erdarten, u. 
welches die beftew ſind. + si «5. 
- VI. Wie das Erdreich jubereiset wird, ehe 
Ko eshfäge. : 


IX. Wie man das Sedrid cerbeffert mennes 
von Naturimnfrudgdar, oder ausgezehret 


" *. ion Dreon denen Atten beewivgem. 
u. zwoytre Buch. 


L. &a Migenieine Kumeefungen vor Bade 

thume der Boaͤume and ihrer. Warcung. 

1: Bon den Baͤumen and Siränsern Die wild 
wachſen, und bie in Gärten gewartet wer⸗ 
den, und ihren Arten. . 3 

II. Bon der Zeit, wie lange die Baume nad) 

Beſchaffenheit der Jahrszelt wachſen und 
jeben. Eine ſchlimme Wartung. und zu 

J Er Sruchthärteit föunen‘ ir. sehen ver⸗ 
kuͤrzen. 

IV: wie die Pflanzen herkanpt wa bie Bäu 

> me znsbeſondere zu vervielſaͤlttzen find, | 


— 4. 4 
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VBon den Vamehrung durch den Gaamen, 


de Sninikyigdean Deolahdlebte · ca⸗/ 


durch Zertheileng ver Wurzeln. 


._ durch abgelöfte Reiſer. 
- Dh Sertreifer:; 3 


der Päume, 


"vr Bon der Art Baume zi oſtanzen, was vor 
und nach ihter Pflanzung zu if 

Vn. Von Denliten und Pfrop 
VIII. Bom Beſchneiden der —E im 


Winteb und im Sommer.’ 
1%. Anmerfungen über die Mauern, Planfen 


⸗ 


V. Van der Baumſchule und der Wartung | 


und dergleichen, und. die Arc Baͤume mit 


Weiden ne und zu lenken. 
. Drittes Sud. . 


4 en: Bon len, —— und 


a Aber en Arten ins 
befonbere, au 8* e Jit ihrer Reife: 


IE —ã— — — Fruͤchten, 
Iu. Ben. en Kepfelbäamun uff. J 


IV. Vonhen Kirſchen. 
V. Bon: —— dern 
ten, A 


VI. BonnelAbricefenkkumen, b f 


. VIE Banden Pflaumenbaumen nd, 
“ VII Bosch Feigenbaͤumen. 


IX, Von dan Meulbeerbäumen, 
K-RX, Don verfchiebenen anbeen Baͤumen, 
‚als dem Spoländer ,: Meßhanmeo, Dale 


ſtraͤu⸗ 


— 


mas · Il. Anfiimdigungeimehiiberbeiug 
räuchen, Benni Safanienbäu 
. * menu. ds J 


Dieses Buch. 


1. Cap. Von der Wartung und Pflaniung des 
. Weinſtockes. Seine Vermehrung durch 

Mi, Saamen, Abfenfer u.d.9 
om Beſchneiden des Weinſtocks über 


. upf. 
Mm Bon dem Beſchneiden zu Anfang des 
0. Mintersonerzu Endedes Herbie. - 
IV, Vondem Beſchneideni im Sommer. 
V. Anmerkungen über einige Eigenſchaften 
des Weinſtocks und einige merkwuͤrdige 
Wirkungen. 
VI. Von den verfilehehen Arten bei Wein: 
trauben. 


v danftes Buch. Eu | 


L Cop. Algemeime Abhandium von den wil⸗ 
den Baͤumen, die unſere Winterkaͤlte aus⸗ 
halten, wie ſie zu pflanzen, zu beſchneiden, 
und unter ber Scheere zu halten find, um 
Hedendarauszuziehen. ' 

11. Von: den verſchiedenen Arten der wilden 
Bäume, ihren Eigenfchaften, der Art fie im, 
gehörige Boden zu erziehen, fieguwarten, 
zu pflegen, zu beſchneiden, und su Holz zum 
Nutzen anzuwenden. 

iD, Bonden. —* Saduchem. | 
. Zwey⸗ 


"der Anmütbigteiten des Landlebeno. — 
Zweyter Theil. J 


Nachricht von der At der Bilanzen auſſet den u s 


‚ordentlichen Jahrszeiten zu ziehen; von einigen 
auslindifgen Dia Bon den Kühe 
kraͤutern. 


Erſtes Buch. 

1. Cap. Erinnerungen von dem Baue und dem 
Gebraͤuche der Bewächshänfer, von Oran⸗ 
gerien, Treibhaͤuſern die durch die Kunſt er⸗/ 
waͤrmet werden, und andern, vor feſte fir 

| enden und beweglichen Glascaſſen, Mau⸗ 


mm, Manken. 

n. Bie Froſt und Kälte duch Bedeckungen 
abzuhalten find, wasfür welche dazu amı he⸗ 
fen find, und wie man ſich derſelben bedie⸗ 
nen ſoll. 

11, Bon den vhernomeum, welche bie Bu 
fchaffenbeit der Luſt in. Abſicht auf Wäre, 
Kälte und Froſt zu erkennen geben. Ihre 
Nothwendigkeit bey der Wartung fremder 
Pflanzen, und bey Beſchleunigung der Rei⸗ 
fe der Fruͤchte in Dazu goſchickten Jahrszei⸗ 
ten. Ihre Berfertigung, mit einigen be+ 
fondern Annterfungen,. u 

IV, Bon der Luft, wie fie verſchiedentlich die 
Theile der: Körper vermiſcht und auf Die 
Pflanzen wirkte, Bon warmen und falten 
Dopep⸗ Regen, Schnee, N Hagel, Reif, 
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"ra 10. Antändigung einer uiberſetzuag 


V. Bon der. Erde. Wie fie qm nuͤtzlichſten 
nad) den Figenfchaften der Pflanzen und 
ber Zeit und der Art, nach welcher man ſi ie 
gebraucht, zunermengen if. \ 

VL Vom Waſſer, welches zu VBenetung der 
Pflanzen am beſten iſt. Man ſoll ſie nur 
mit kaltem Waſſer und nie mit warmen be⸗ 


gieſſen. 
vi Bon der fünftlichen Wärme, beſonders 
die vom Feuer hexrruͤhrt. 

Vul. Bon der Wärme, welche Pferdemiſt 
und Gerberlohe geben, wie man die erhabe⸗ 
nenMiſtbeete zu zeitiger Reifung der Fruͤch⸗ 

te machen ſoll, und wie den Ausduͤnſtungen 
Ze Ausgänge zu verfchaffen find. . 


Ömweytes Buch, 


. 1 Cap. Gartendergnuͤgung in jebem, Monate. 
Was fuͤr Blumen und Fruͤchte man ſo wohl 
von der Natur als durch Wartung im Gar⸗ 
J ten haben kann. 
ı 11. Bon Küchengarten. 

II. Vom Saamen, deſſen Kraft, Samm⸗ 
lung, und was vor und nach deſſen Ausfäen . 
zu beobachten iſt. 

IV, Verzeichniß der Kuͤchenkraͤuter. Son 
ihres Wartung, 


Drit⸗ 


der Anwuthigbeiten des Laudlebens 12, 
Drittes Such, ° 


I. Don der Wartung, Pflanzung und Ver: 
" pflanzung fremder Baͤume. Won Kübeln 
und Scherbelu, von Erbe und Miſt. 

II. Wie Eitronenhäume, £imorienbäume und 
Drangenbäume zu warten find. — 

I, Von dem Gewaͤchshauſe für. den Winden, 
und wie die Baͤume da in acht zu nemen 
find, Ze ff ' 1— 

IV, Von ihrem Platze im Sommer, und wis 
fie da in acht zu nehmen ſind. 

V. Wie die Citronenbaͤume, Limonienbaͤume 
und Orangenbaͤume ſo wohl im Winter als 
tm Sommer zu beſchneiden find, 

VI Bon einigen Citronenbaͤumen, Simoniens 
bäumen und Orangenbäumen, genaue Ah. 
merfunger von der Axt Weinſtoͤcke in-fünft 
lich erwärmten Gewaͤchshaͤuſern zu haben, 
und fruͤhe Weintrauben zu erhalten. 

Wie die Ananas u. a. Pflangen, in ge⸗ 
hoͤrigen Bewächshäufern im Winter, 
und.im Sommer in Glascaffen mie 
Gerberloße, zu warten find. ' 

Wartung der Tuberofen, 

Ben den Blumen uͤberhaupt. | 

Die Kupfer fielen Gewaͤchshaͤuſer, Abthels 
lungen bes Bartens u. d. g. auch einige ſel⸗ 
sone ;srüchte vor, nt 
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230 BI. Ankuͤndigung einer Uiberfetz ung 
"Man flieht aus dieſer Nachricht, was für ein 
volftändiger und ordentlicher Lehrbegriff deſſen, 
- was zur Gartenkunſt gehören, dieſes Werk iſt. 
Sein Berfaffer Hat nicht erlernte Regeln, oher 
obenhin angeftellte Erfahrungen geſammlet; {ons 
dern fonberbare Beobachkungen, die er mit der 
Kenntniß und Einficht eines Natueforſchers ans 
geſtellt hatte, im geſchickter Ordnung und gueem 
Zuſammenhange vorgetragen. Wie alſo nicht 
zu zweifeln iſt, daß ſeine Urbeit auch in Dautſch⸗ 
land Siehhaber finden werde, ſo hat ſich Elias 
Luzac der jüngere unter folgenden Bedingungen 

entihlofien eine deutfche Uiberſetzug heraus zu 

geben:. .. J 

Man wird die hollaͤndiſche Ausgabe zum Grun⸗ 
be legen, dabey aber die franzoͤſiſche zn Rathe zie⸗ 
her, weil in ſolcher einige und andere Werbefles 
, rungen gemacht worben find. Die Liberfegung 
wird von einem Manne, der die Geſchicklichkeit 
dazu zulämglich befiker, verfertigetwerden, Der 
Berleger wird den. Abdruck auf fhönes Papier 
mit neuen Schriften, auf die Arc beforgen laffen, 
wie Die beurfche Ausgabe der Leben der Admi⸗ 
tale befchaften il. Er will ſich bemühen das 


Werk auf die Oſtermeſſe 1757 au: liefern, made - 


fich aber dazu niche gewiß verbindlich. Solte 
es ihmnicht moͤglich ſeyn, fo wird das Buch auf 
die nachſtfolgende Michaelismeſſe fiher zu has 
ben ſeyn. Iſt es in der Oftermefle 1757 fertig, 
ſo wird man es dieſe Meſſe über für 2} Thaler 
oder 33 Fl. haben koͤnnen; oder man kann gr 
' | | auf. 
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auf das Buch jetzo im voraus bezahlen. Nach 
Verlauf diefer Zeit wirb für diejenigen, die es 
nicht gefauft oder im voraus bezahlt haben, der 
Preis drey Thaler fuͤr das Exemplar ſeyn. 


Goͤttingen 


den zten an. 1757: . .. 
Elias Luzac, 
+ J — der jüngere, " 
Anmerkung, 


Dir merfen dabey kürzlich an, daß wir dieſe 
zugeſchickte Nachricht des Herrn Veriegers mit 
dem größten Vergnügen allhier mitthellen, da 
fie ein ſo fchönes Buch vom Garten und Planta⸗ 
genbau betrifft, welches man in unferer Sprache 
Ichon längft zu haben gewuͤnſchet, und weil zus 
gleich eine umſtaͤndliche Erzählung. feines In⸗ 
halts darinne befindlich iR, folglich ein neues 
Buch damit in unfern Sammlungen befannt 
gemadt wird, dazu wir uns ohnebem verbuns 


Den haben. Allein, wenn es wirklich an das - 
Licht getreten iſt, werden wir Gelegenhheit neh⸗ 


men, davon mehr zu ſagen, und bie Votzuͤge dieſes 
Unterrichts in deutſcher Sprache zu zeigen, da wir 
ſolches nur in franzoͤſiſcher gelefen haben. 


Dee Berfaffer. 
3 w 


= . ’ 


133 * IV. Gedanken a 
ee 2 2. 
tn IV. W 
Gedanken yon Seidenwurmern, ob 
und wie ſich folche ſelbſt auf denen 
Maulbeerhecken füttern und ſpinnen 
fönnen? (*) a SE ran - 


habe bey Belanntmachung bes Heren 
Gautier Werfuche in denen franzöfiichen 
geitungen 1754 diefe Gedanken entworfen, und . 
' bin des Vorhabens geweien, fie auch zu erperis 
mentiren, woran mid) aber meine Umſtaͤnde und 
sbie' erforderlichen Koſten verhindert haben.” 
WBleichwohl halte ich davor, daß diefe Gedanken 
idennoch nicht gar ohne Nutzen feyn dürften, wenn 
fie nur jemand zu Handen kämen, ber vermoͤ⸗ 
gend und bereit waͤre, fie, wo fie noch mangel⸗ 
haft, ohnſchwer zu verbeffeen. Ich nehme mir 
Daher die Freyheit Em. rc. damit gehorſamſt 
Br: F nn 2 auf⸗ 
(0*) Dieſe artigen Gedanken bat uns der ſchon 
neulich in unſern Sammlunagen bekannt ge⸗ 
machte knnſtteiche und aufgeweckte Herr Job. 
. David Timmer zu Arnſtadte mitgetheilet. Wir 
geben ſie jetzo nur noch dem 8. L. an ſich sum 
beſten, werden aber kuͤnftig unſere geringe Mey⸗ 
nung davon fogen. Wir erwarten uͤbrigeus 
von demfelben noch: ebefleng eine Abhandlung . 
0. andein Modell von einer neuen Wafferwaages 
‘ mafchine und Nachrichten von andern Berfuchen 
‚0. mit vielen Verlangen. Solche muntere Laute 
| ſolten wie Rehrere habm und fie foͤrdern 
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aufmimwarten, und das mit ſo mehrerer Zuverficht 
und Begierbe, als ich durch Dero eigene Schriſ⸗ 


ten, die belobten Leipziger Sammlungen,und . 
beſonders durch den ſechſten Band, das fieben - 
und fechzigfte Stuͤck ermuntert worden, beten. . 
daſelbſt gemachten Verſuchen bes natürlichen . 
Geidenbaues, fo aller feiner Schwierigfeit ohn⸗ 
geachtet, dennoch gewünfchee und vor nA ger: 
halten wird, auch in etwas nachzudenlen — 
Nach meinem Project brauchet man keine 
groſſe Haͤuſer, ſondern nur leichte Huͤtten. Sol⸗ 


te es der Verſuchung wuͤrdig geachtet werden, ſo 


wird Die Hoffnung um ſo viel groͤſſer ſeyn, von 
Ew.x. gefällig, es felb mit guten Rath zu fürk 
Den: die braunfchweigifchen Plantagen werden 
ohne Zwetfel gute Sengenhett da a on Hand 
geben. 


Des Herrn Gautier bekonnt oma Dig 
nung gienge hauptfächlich dahin, die Seidenwũt⸗ 
mer ganz. ohne Dach und Fady aüf denen Baͤu⸗ 
men zuerhalten und fpinnen zu laſſen: ber einzi⸗ 
ge Schutz, fo er ihnen geben:welte, beſtunde in“ 
Sarnen, fsüber bie Bäume gezogen werden fols ! 
ten. Diefe Eciend aber ſchuͤtzen biefe fleißige Hex. 
Weiter nicht weiter, ald nur vor denen Bir: 
gen, nicht aber vor denen Weſpen und Flie⸗ 
gen, welche ihnen. ja fo fchädlich als jene find. 
Aller Mäfe art: Kälte bleiben, fie: babey ausge⸗ 
jener, ſolten fie auch, 8 des Herrn — 
ns 


— 


\ 


Angeben, zur Moth vieles awslichen koͤnnen. 
Gleichwohl geſtehet er ſelbſt ein, daß der größte _ 
Thzeil Würmer zu Grunde gegangen, wiewohl 
er ſolches feiner. unbe quemen Gelegenheit. zu 


ſchreibet, und gebenker mit aufgefpannter Leine⸗ 


wand die heruntee gefallenen Wuͤrmer | 


| gm, und wieder aufpufeßen: da doch die, fo ein⸗ 


melogr Naͤſſe und Kälte erſtarret, dayon —* | 
ſchwach werbent, dvaß ke ſich ſchwerlich wieder ans : 


fegen, und auf denen Blättern erhalten koͤnnen. 


Es wird alſo in unſern fanden, auffoldye Weife, 


wehl niemals ein gluͤcklicher Erfolg zu hoffen feyn: 

immaſſen alle ‚Kenner diefes Gefchäfte darinue . 
einftimmig find, daß der Erfolg siner nuͤtzlichen _ 
Geibenerudte Vediglich von einer egalen und ges. 


 mäßigten Wärme, ſammt gebeplicher Nahrung . 


abhange, Beydes, und daß ſich auch die Würs 
mer felbft aͤſeten, dächte ich dannenhero folgen«. 
dergeſtalt zu erhalten. . 


Es wird vor das erſte eine Manlbeerhecke er⸗ 


fodert, welcher Richtung, wo möglich, von Abende 


gesen Morgen feyn fol, und zwar je länger, je 
beſſer, bürfte aber nicht über 8 Fuß hoch kon, 
koͤnnte auch nach Gefallen niedriger bleiben. : 
Zu mehrerer Meinlichkeis und befferer Verhinde⸗ 
rung des Ungeziefers, dürfen bie Zweige auch 
nicht bis auf bie Erbelangen, ſondern fie müflen . 


zwey bis drey Fuß davon entfernet bleiben, fo daß. 


ee auf ganz freyſtehende⸗ Siammen 
Als | 


r r « . / Pu . 
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Aledenn muß eine Huͤtte oder Maſchine be⸗ 
ſorget werden, die alſo eingerichtet iſt, daß man 


fie bequem über die Hecke ſetzen, und leichtlich 


darüber hinſchuͤben könne: zu welchem Ende 
ſolche von denen leichteſten Materialien gemadht.- 
werben müßte, und folten ficyzu deren Beklei⸗ 

dung, ſtark mit Fuͤrniß getränfte. Pappen, damit 
die Naͤſſe nicht ſchade, gar wohl ſchicken; wenn 
ſolche anders vorhero wohl ausgewittert worden, 

undaflen üblen Geruch vetlohren haben. Die 
Laͤnge dieſer Huͤtte koͤnnte ohngefehr ı2 bis 16 
Fuß, die Breite aber 8 ſeyn, oder ſich ſonſt nach 
der Dicke der Hecke richten, damit auf beyden 


Seiten die nöthige. Bequemlichkeit erreicht wird, : 


Die beyden Queerwände muͤſſen eine nad) der \ 
Breite und Hoͤhe der Hecke proportionirte Defr ; 
nung behalten, damit, wenn die ganze Maftiine 
über der Hecke, die Hecke durch felbe paßiren koͤnue. 
Dieſe Defnungen werden alsdenn, wenn die Huͤt⸗ 

te ihre rechte Stellung erhalten, vermittelft 
Schiebern, fo ven begden Seiten gegen die Hecke 
“angefchoben werden, gefchloflen. Ob nun wohl 
‚ diefes nicht auf‘ das allergenauefte wird gefcheben 
koͤnnen, fo wird doch auch aus einer fo gering 
bleibenden Defnung fein Nachtheil erfolgen, in⸗ 
dem bie Vögel fchwerlich werden dadurd) ein» | 
deingenönnen, und bie Würmer ohnehin auch 


.. iuft haben miüflen , welche, weil fie erft durch 


£aub und Aeſte ziehet, um fo meßr:gemäfiget: 
wird. In diefer Huͤtte ſollen nicht mehr als 2 
Fenſter in der ver Qutervand gegen Morgen. Ion, 

5 vol. 


16°... IV. Bedänten Ä 
wolte man aber deren zu mehrerer Bequemlich⸗ 
Peit auch noch einige auf den Gelten Haben, fe 
muͤſſen ſolche doch allezcit verdeckt bleiben, und ° 
nicht eher geöfnet werden, als menn man noth⸗ 
wendig zu fehen hat. Auch müßte zugleich da⸗ 
hin gefehen werden, einen kleinen Ofen, oder ans ' 
bere erwaͤrmende Mafchine dergeftale mit anzu⸗ 
beingen ‚daß er fich zugleich mit der Huͤtte fort - 
: beingen läffet. Die Bewegung dee Hütte zu er⸗ 
leichtern, fo würde foldye auf ‚niedrigen Blochraͤ " 
dern oder Walzen ruhen müflen. Der Zwiſchen⸗ 
raum von der. Erde bis an die erſte Schwelle koͤn⸗ 
to, wenn die Defnung erfllich mit Bretorn belegt, 
von auffenher ganz mit Erde an- und zugebauet 
werden, um ſo wohl die eindringende $uft, als. - 
auch das Ungezteſer von da abzuhalten. 


Eine folche Hütte, unter welcher nath Befchafe 
fenheit der Hecke sine ſehr groſſe Menge Würmer 
ſich ſelbſt Afen und einfpinnen Fönnten, würde, 
wenn fie wohl in acht genommen wuͤrde, viele 
Jahre Dienste leiſten, immaſſen die Einrichtung : 
alſo befchaffen feyn muß, daß man ſie ohne zu zer⸗ 
brechen, ganz auseinander legen, und auch wieder | 
zuſammen ſetzen kann. 
Wenn nun vorſtehendes alles in guter Orbe | 
nung, fo werben die Würmer nach der fonft ges: 
woͤhnlichen Weifeausgebrätet, und alſofort auf 
erwehnte Hecke geſetzet, und zwar an den Anfang: 
beejelben, von Abend ber gerechuet. De 
etzen 
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fegen muß alſo veranflaltet werben, daß fie ale; 
fanmt auf einen finalen Strich von unten auf 
bis in die Hoͤhe dichte zuſammen zu ſitzen kom⸗ 
men, damit dieſer Strich zugleich abgefreſſen 
werde, und die Gaͤſte ſodann genoͤthiget ſind mit 
einander vorwärts gegen den Morgen fortzurus 
den: wozu ſie die von dorther bereinfallende 
Hellung um fomehreres regen wird." Wie nm 
dieſes Heer gemyächlich- forträdket,. und, ſich dem 
Ente der Härte nähert; alfo wird ihm auch diefe | 
allmaͤhlig nachgeſchoben / ‚und diefes fo lange, ale 
die Hecke mie oder bis fie fich eingefpormei 
Haben. -- 


Es möchte au vach des Herrn Bautiet Yns 
geben, Leinewand unter der Hecke von der Erbe 
entfernet, ausgefpannet werden, Damit die oh 
gefehr herunter fallenden, ſich wieder aufteifen, 
oder gefammler werden toͤnnen. | 


Solcherge ſtalt märden nun bie Bärmer nice 
allein in einer gemäfigten Wärme erhalten, fon 
dern fie wuͤrden auch allegeit-ein trodenes unge 
quesichtes und gefundes Lauk haben, und nad ie 
rem Appetit ungehindert freſſen und ſchlafen föns 
sen. Auch würden fie Yon denen meßreiten 
Krankheiten befreyet bleiben, weichen fie ın de⸗ 
nen Zimmern deßwegen unterworfen find, weil 
fie nicht allezeit fo gar ordentlich. Lörnen gewar⸗ 


Tetwerden, und weil fie auf ihrem Auswurfe fies 


gen muͤſſen: ‚tie berens in obgedachten braun⸗ 
ſchwei⸗ 


4 


Te AV: Gedanken .. 
ſchweigiſchen Verſachen des nachher Seiden⸗ 
baues auch erkannt worden. Es iſt ganz wahr⸗ 


ſcheinlich, daß dieſen Creaturen, da ſie ſich ſelbſt 
naͤhren und erhalten muͤſſen, eine mehrere Dauer⸗ 


Haftigfeic anerſchaffen geweſen, und daß fie nun - 


nach und nach, ba fie-unter menfihliche Aufficht 
‚gerathen, immer fihwächer und zärter worden 


find. Wenn dem alſo? foftünde auch Binwieder - 


gu ertoarten, Daß von denenjenigen Bruthen, bie 
aus folcgen gezeuget worden, die ſich ſelbſt geaͤ⸗ 
ſet haben, nach und nach auch wieder ſolche ent⸗ 
ſtehen, die ihrer erſten Dauerhaſftigkeit nahe 
kommen. Die Chineſer ſollen noch eine Art von 
Seidenwuͤrmern haben, die groͤſſer und dauer⸗ 
hafter ſind, als die, ſo in Zimmern gehalten wer⸗ 
den: dieſe nennen ſie nur die wilde, und ſetzen ſie 
unter freyem Himmel auf niedrige Straͤuche, um 
ſich ſelbſt zu aͤſen, und einzuſpinnen, wovon auch 
eine beſondere vorzuͤgliche Seide geronnen wird, 

wie in des Herrn Aunants Seidenbau, und deſ⸗ 
fen ı2ten Capitel gu erſehen. Zugleich erhellet 
aber auch aus alleweil befagtem Schriftſteller, 
daß die Chinefer viele Mühe und Arheit bey ih⸗ 
em wilden Seidenbau anwenden mäflen, bie 
hier und dazerfireusten Seidenwuͤrmer vor dem 
Anfall der mancherkeg Räuber zu bewahren. Es 
würde uns alfo, nach jet vorgeſchlagener Welfe, 
der wilde Seidenbau nicht viel ſchwerer benn je- 
nen ſeyn: was. dorten das gute. Clima natürlich 
zuwege bringet, das erlangeten wir durch unfere 
Maſchine allwo bie ganze fich ſelbſt rahrerd 

— 
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- 


Zimmern aufbehalten werben. 


Die Arbeit des Seidenbaues würbe durch bi 
fe Methode, wenn folche eingeführer werd: 
koͤnnte, auf feinerlen Weife vermehrt, fonder 
noch eher gemindert werden, meil ſich hier vi 
tawfend Würmer felbft nähren und erhalten, d 
nen man font Epeife zutragen müßte, 


Anfänglich würden fich zweifels ohne noch ve 
ſchiedene Hinderniffe finden, denen allen ab: 
bey der wirklichen Ausübung beſſer, als hie 
zu begegnen ſeyn wird. Es iſt überhaupt nid 
wohl moͤglich, daß etwas neues, gleich bey bei 
erſten Vorſchlage oder Verſuche, zu feiner red 
ten Vollkommenheit gelangen koͤnne; welch 
allerdings auch hier zu vermuthen iſt: wesha 
ben um ſo ſehnlicher gewuͤnſchet wird, dag and 
re, fo mehrere Einficht, Erfahrung und Gel 
genfeit dazu Haben, ſich die Mühe geben moͤc 
- sen, ed nad) und mach zu verbeſſern, und zu 

einer gemänfchten Bollkommenheit 
.. .jwbringen. 


x (0) 3 
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140 V. Von eingebifdsten Wormern 

| V. i | ' 

: Bon .eingebildeten, Würmern in 
Zaͤhnen. 


DIL: die Zahnſchmerzen vor eine gemeine und: 
Ä fonderlidy ın wirefchaftlihen Verrichtuns 
gen hinderliche Krankheit auch unter gemeinen 
Teuten fey, ift befannt gnug. Man weis auch 
ſſchon, daß fidy der Hauswirt nur meiftentheile 
mie Nusreiffen, oder Hausmitteln barinne zw. 
helfen fuche : allein es wird dabey nicht unbekannt 
ſeyn, was davon vor irrige und zum Teil recht 
‚ abergläubifche Meynungen, fo wohl in Anfehung 
der Urfachen diefer Schmerzen, als derer Ges 
genmittel, fonderlich unter denen Einfältigen, im 
Schwang gehen. Der geneigte Sefer darf nur an., 
die Sharafters und Phantaflereyen mit einem - 
Teller, das Befprechen des Zahnmwehes und an⸗ 
dere ſolche Dinge gedenken, wenn er davon 
‚gehörer hat. Das allerſchlimmſte aber iſt, daß 
eben mie Hilfe folcher Meynungen, die Quack⸗ 
ſalber immer nod) dann und wann, umihre groffe 
Wiſſenſchaft zu erweilen, und deſto eher von Un- 
wiſſenden Geld zu ſchneiden oft viele Betrüger 
reyen und Augenverbfendungen vorzunehmen, . 
und auszuüben pflegen, unerachtet zu unfern 
zeiten dir Marturforfchung fo manchen Aber- 
glauben und Irrthum im wirtſchaftlichen Leben 
entdecket hat: denn ſie iſt noch lange damit pP 
er⸗ 
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fertig, tm dieſes ſtinkende Neſt ganz zu zerſtoͤ 
ren. Alle diejenigen demnach, welche ſolche aber⸗ 


glaͤubiſche Irrthuͤmer vermittelt der. Maturkun · 


de ausrotten, haben nicht allein dadurch beſon⸗ 
dere Verdienſte, daß fie dem Reiche des Aber; 
glausens Abbruch thun, unddie der Wirtichafe 


fo noͤthige Erkenntniß natürlicher Dinge bereis 


chern, fondern auch Daher, weil fie Durch der⸗ 
gleichen recht finnlicye und überzeugende Entde⸗ 
dungen, den .unzuüberbenfenden Nutzen der. 
Diaturforfhung immer mehr, und zwar auch ige 
ven Veraͤchtern, in der Wirtichaft beweifen, bey 
ihrer eifrigen Fortſetzung aber bie angenehme 
Hoffnung auf immer mehrerm Nutzen, und end⸗ 
lich auf eine völlige Reinigung der Haushaltun⸗ 
‚gen. von abergläubifchen Dingen, beſtaͤtigen und 
erwecfen,andere muntere Beifler aber dazu ebens 
falls reizen, immer weiter zu geben und ſich feine 
Muͤhe verdrieflen zu laſſen. 


Der gelehrte evangelifche Diener des güull— | 
chen Worts zu Regenfpurg Herr Jacob Chris 
ſtian Schäfer, ein vornehmes Mitglied der ge- 
lehrten Gefellfchaften zu Göttingen, zu Duis⸗ 
burg und zu $eipzig, hat uns daher obnlängfi wie 
Derum cine folche naturforſchende Unterſuchung 


von ben eingebildeten Wuͤrmern der Zaͤhne, von 


Betruͤgeteyen und Augenverblendungen in An⸗ 
fehung dee Eur der davon entſtehenden Zahn, 
ſchmerzen, zu unſerm groͤßten Vergnuͤgen vorgele⸗ 
get, und wir gratuliren ihm und uns ſo 

went 


342, V. Don eingebilderin Würmern 
. mehr dazm, je mehr wir ans der Unterſchrift auf 
dem Titelblatte diefer Abhandlung gefehen pas 
‘ben, daß wir beyderſeits erſt Pürzlich Mitglieder 
der Pönglichen Gefellfchaft der Wiſſenſchafton 
zu Duisbucg geworden, Wir haben fonft ſchon 
von dieſen nüglichen und gründlichen Abhzand⸗ 
lungen, die das Inſectenreich betreffen, bisher 
viele in unſern Sammlungen angemerket: A: 
lein wir geſtehen doch, daß uns dieſe ganz beſon⸗ 
ders wohl gefalle, da wir ſelbſt dadurch von ei⸗ 
nem aus Nachlaßigkeit beybehaltenen ſeht alten 
JIrrthum find befreyet worden. Wir wuͤnſchen 
daher ganz natuͤrlich, daß dieſe gelehrte Beyhuͤlſe 
dieſes Hochachtungs und Ehrwuͤrdigſten Man⸗ 
nes wiele andere unſerer Bruͤder und Schwe⸗ 
ftern genüflen möchten, die fich bisher von der 
unzäßligen Menge derer, fo vor das Zahnweh 
Mittel wiffen wollen, unter andern auch einbils 
ben laſſen, daß dafjelbe von gewiffen Würmern 
‚in den Zähnen herfomme, und welche ihnen fo 
manchen ceremontenfen und folennen Proceß,. 
foldyezu tilgen, und dieſe freflenden Feinde her⸗ 
aus zu bringen und getödtet vor die Augen zu le: 
gen, weiß gemacht, fich aber und uns, entweder 
unwiſſentlich oder wohl gar wiſſentlich, um näm« 
lich für die miraeuleufe Wurmeur nur ein Stuͤck⸗ 
gen Geld zu erhalten, betrogen haben. Wir 
machen nunmehr ung und andern, auch vielleicht 
nicht ohne Grund, die Hoffnung,daß endlidy eine 
andere Wurmkrankheit, damit ſich die gemeinen 
Sente, fonderlich bey den Kindern fragen, wenn 


ſel⸗ 
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ſabige abzehren, recht entdecket werden möchte; 
Dean es iſt das Schmieren, Baden und Raͤuchern! 
und Schaben, und uns ſind ſo gar viele aberglaͤu⸗ 
biſche Curen bekannt, womit die alten Weiber ei⸗ 
ne Menge vermeynter Würmer aus denSchweiß⸗ 
chern ihres Leibes herauslocken und abſchaben 
wollen; ingleichen von dem ſo genannten Wurm 
am Finger, wie eine gewiſſe aͤuſſerliche Krankheit 
heißt, und die ſich die Einfältigen auch als eine . 


Wirkung eines wirflich darinne finenden Wurms , 


einbilden: Hochgedachter Gottesgelehrter Na⸗ 
turforſcher wurde eben durch die groſſen Zahn⸗ 
ſchmerzen einer vornehmen Perſon, und deranige . 
befonders von einer andern Perſon vollbrachten 
Cur, zu diefer Unterſuthung der Zahnwuͤrmer vers 
anlaſſet, da dieſe Sur vermittelſt einer gewiſſen 
ſehr künſtlich ausgedachten Anwendung des 
Rauchs von Judenkirſchen, der Toͤdtung und 
ſichtbaren ſinnlichen Herausziehung ſolcher dem 
Anſehen nach wahrer Wuͤrmer geſchehen ſeyn 
ſolte. Denn eine andere gegenwaͤrtige Perſon 
madhte dagegen, daß es Wuͤrmer waͤren, einige 
Zweifel: ſie wurde nun zwar anfaͤnglich uͤber⸗ 
ſchrieen, und niemand wolte feinen Augen und 
Sinnen mißtrauen, da noch dazu die Schmerzen 
ploͤtzlich aufhoͤrten, als die ſchlimmen Dinge her⸗ 
aus waren. Allein dieſe Zweifel waren doch end⸗ 
lich die Urſache, daß man dem Herrn Verfaſſer vie⸗ 
le ſolcher aus den Zähnen abgetriebener todten 
Würmer zur genauen Unterfuchung, als einem 
grofjen Kenner des Inſectenreichs, Überfendete, 
Samml. 14608: 8 und 
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+ gerriche des berühmten franz 


ins Waſſer gekommen, ſondern in Dem Topf aus 


und ihn zum Echiedsrichter über: diefe Zweifel 


erwählete. Er ſtellete darauf alſobald alle Arten 
Der Linterfuchung und Berfuche durch die Augen, 
Bergröfferungsgläfer, Zerleg⸗ und Betrachtun⸗ 
gem an, und fchlug auch die Schriften gelehrter 
Aerzte nach, bey welchener 5. €. in Deren Dort, 
Scharſchmidts Pathelegie, in des Herm D. 
Brügers Matuslehre, it. eines Vellchi Schrift 
noch dazu fand, daß fie nicht abgeneigt waren, 
Zahnwuͤrmer unser die Urſachen der Zahnſchmer⸗ 


zen aufzunehmen. Nur eine engliſche Erzählung - 


in den Transadtions Philolophigues und ein Uns 

Kl. Arztes D. Andry 
machten einige Zweifel, die doch aber nicht ſo gar 
erheblich ſchienen. Alles dieſes drang ihn alſo 
gleichſam, eine lange Zeit die uͤberſendeten ſo ge⸗ 
nannten Zahnwuͤrmer für wirkliche Wuͤrmer aus 


| dem tbierifchen Inſectenreiche zu halten. Alb - 


lein nach und nach, und alser mehr Verſuche vers 
mittelſt des kuͤnſtlichen Inſtruments, den Juden⸗ 


kirſchen und Wachsrauch ſelbſt an andern, die 


Zahnweh hatten, und auch am ſich, da er fein 
Zahnweh hatte, wiederholete, allegeit aber audy 


ertrwas, fo ebendie Würmer waren, erhielte, und 


andere Berfuche anwendete, fo kam er endlich 
überzeugend und finnlich Dahinter , baßdiefe vers - 

mennten Würmer nicht aus den Zähnen vermit⸗ 
tel Herauslaufenden Schleimes in den Topf, 
welcher nebfl der Hitze das Werkzeng war, fo bey 
der Application gebrauchet worden, und dadurch 


en 
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den Oyabenfirfchen ſelbſt entſtanden, und daß es 

vichts weniger als Würmer, ſondern bie in bee 
Hitze, und von dem ſchmelzenden Wachfe ſchwel⸗ 
lenden, hernach aber ausſpringenden Keime des 
Saamens der Judenkirſchen wären, nichts deſto⸗ 
weniger aber fo wohl den Rauch von Judenkir⸗ 
ſchen, wie ebenſalls von Tollkoͤrnern, als auch 
das bloſſe Kanen, nachdem naͤmlich die Schmer⸗ 
zen ſcharfe, ſaure, beiſſende und ſtockende Säfte 
zur Urſache Hätten, bey vielen gute Curmittel des 


Zahmrehs waͤren, folglich die bisherige Gage 
von Zahnmwürmern ein fo ununferfuchter als un⸗ 


gegründeter Wahn feg,daben denn die Dadfalbe , 


riſche Erfindung allethand Kunſtgriffe ange - 
- bracht und Gelegenheit gefunden, bas Blend» 
werk der Augen recht geſchickt auszuführen, wor 
mit fie ſich groß zu machen pflegt, Diefes alles - 
nun, was wie hier kurz zuſammenziehen, haben der 
Herr Paſtor Schäfer in einer Abhandlung 
recht umſtaͤndlich gelehrt und gründlich ausge⸗ 
führt: Sie heißt 


Die eingebildeten Wuͤrmern in Zihnen, 
nebſt dem vermeyntlichen Huͤlfsmittel wi 
der dieſelben. Regenſpurg gedruckt bey den 
Gebruͤdern Zunckel 1757 in 41. nebſt ei 

ner KRupfertafel in Farben, 


Diefe Schrift iſt nun nicht nur febr angenehm. 
und nuͤtzlich wegen des Inhalte, und wegen des 
ſo erdentlichen als gehn olicen und reinen gen 

2 lichen 
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lichen Vortrags zu. lefen., ſondern beſtehet auch 

„nur aus6 Bogen, ſchoͤnen Papiers und recht fei⸗ 

nen’ Druck. Zum Beſchluß aber wollen wir 

noch. | a 

Pdhilipp Pfafs Abhandlung von den Zähnen 

bes menſchlichen Eörpers und deren Krank: 

\ beiten mit Kupfern gtav, zu Berlin 1756 
heraus gekommen, hierbey anmerken. 


| : Dee Verfaſſer· der Samml. | 
Unmſſaͤndliche Nachricht von einem zur 
Policeywiſſenſchaft ſehr nuͤtzlichen 
mneuen Buche, wobey zugleichvon der 
Werbeſſerung der aͤuſſerlichen Kir⸗ 
chen⸗Lehrer⸗und Schulzucht, in fe 
ferne dieſes Policeyanſtalten find, ge⸗ 


u 


‚handelt wird. 


&eitin der Policegwiffenfchaft ein ausgemadhr ⸗ 
Nr serumd unftreitiger Grundſatz: „Man muß 
„eine immer mehrere Menge folcher Unterchanen - 
- „zu erlangen frachten, die nicht nur dem Leibe, 
„fondern auch der Seele und dem Gemuͤthe nach, 
„immer gefunderwerden, Deshalb aber geſchickte 
- „Policeygefetze und Anſtalten machen. * Müchr 
0 dem 


X 


" 1" auch dadurch zu wxtſhoftichen Geſchaͤften 
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dem auch heut zu Tage die Begriffe von den Pos 


liceymefen viel Heller aufgefläret find, fo wirh 


wohl nur von hoͤchſt Unwiſſenden geleugnet wers - 
“ ben, daß ohne die lebhaftefte und fleigigfte Bes 


folgung diejes Gates, welcher auf das. gefunde 
und gefittete Weſen der menfchlichen Seele drin 
get,. die Abfichten des Policehweſens, ja die an⸗ 
dern Grundſaͤtze einer chriſtlichen und vernuͤnf⸗ 
tigen Policey, mit allen ihren eigenen Policeyge 


ſetzen und Anſtalten groͤßtentheils vergeblich ſind. 


Iſt es dannenhero gleich auch eben fo noͤthig, das 
tand mit immer.mehrern Unterthanen,zu beväl« 


kern, die dem Leibe nach gefund find, foift es noch 


begreiflich, daß die Policey dadurchnicht gebefe 
fert werde, woferne.bie Verbeſſerung ihrer Ge⸗ 
muͤther und Seelen nicht auf alle erfinnlichg 
Weiſe bewirket wird. Wer unſere Erklaͤrung in 
den Anfangsgründen, was Policey, mas Policey; 
Geſetze und Anſtalten, eind wie diefe bald eigent⸗ 
liche, bald zufaͤllige, bald geſetzliche, balb im enger 


ſten Berftande Policeyanftalten find, -erwäges, 


und die eigensliche Natur und Beichaffenheit des 
Policeyweſens recht kennet, wirb.alles dieſes ein⸗ 
xäumen. Dieſer Satz nun zielet auf alle unmit⸗ 
telbare und mittelbare aͤuſſerliche Mittel, weiche 
von Menſchen in Anſehung einer Menge ander 
rer Mienfchen insgemein angemenbeg werben koͤn⸗ 
nen, die Seelen und Gemuͤther der Unterthanen, 
ſo wohl alten gls jungen, am Verſtand und Wil⸗ 
Jen unermuͤdet zu herbeſſern und geſitteter, u. ſolg⸗ 


ind‘ 


\ 
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inggemein , gefchickter und williger zu machen, _ 
Shen dadurch abermuß erft eine bas Land berei» 
chernde und verfchönernde Policenentfiehen, und 
vermittelt ſolcher gefchliffenen Menſchenkraͤfte 
Fönnen erft Die übrigen Grundfäge innerlich und 
Auſſerlich ſchoͤner Policey in wirkliche Uibung und 
Ausführung gebracht. werden. Siehet man 
uber insbefondereunter uns als Ehriften,und, wie - 
uns, als foldhen, oblieget, zugleich auf ein chrifts 
liches Policenwefen, fo Reden fih nod) mehr uns 
widerlegliche Gründe dar, weswegen die ganze 


äufferliche Meligiong « Kirchen » Schul: und 


Zuchtsverfaflungen nach ber chriftlichen Reli⸗ 
- sion, zugleich in diefer Abſicht als Poltceyanftals 
ten anzufehen find, in jo ferne bie wahre Religion 
durch das Wort Gottes und H, Sacramente in . 
den Menfchen: Seelen zwar gepflanzet und eine 
gründliche Eur derfelben vorgehen fol, jene aber 
doch vermittelft vieler auſſerlichen Mittel ſolches 


‚+ befördern und die Hinderniffe aus dem Wege räus 


menfann, Jedoch, dieſes alles if in dem Zins 
ckiſchen Anfangsgründen 1 Th.$.228 a) 244» 
249 und hier in unfern Sammlungen hin und 
wieder zur®enüge ausgefuͤhret. Und eben des 
wegen find auch für diejenige, die ſich aufdie Por 
fieegmwiffenfchaft legen, oder die fi mit dem Por _ 
licegwefen wirflich in Bebienungen befchäftigen, 

ſo wohl inden Sammlungen, alsin der Came⸗ 
ral: Bibliothek in denen erften vier Theilen, 
zum Unterricht in diefem legten Puncte dienliche 
Buͤcher vorgeſchlagen worden, und fie werben in 
" . | dem 


-% 


— Tee 


von Orcbeffer der Aufferl. Ricchen: ıc. 1 E 
dem nun bald mit. gättlicher Hülfe an das Licht 


fretenden und bie Bibliothek verfprochener map“ 


fen fortſetzenden V Theil ferner bekannt gemnacht 
und angemerfet werden. Wir haben auch dns, 
Vergnůuͤgen wahrzunehmen, daß diefes alles nicht 
oßne einigen Mugen bisher gewefen. Denn wir 
feben, daß nicht nur überhaupt die Policy faſt in 
allen unfern deutfchen Staaten und Städten in 
ſehr vielen Stuͤcken gebeffert, viele ſchoͤne Geſetze 
und Anſtalten, und zwar viel häufiger gemacht, 
umd darüber feitdem gehalten worben, ‚die Sorge 
vor das Policegwefen aber vieleifriger und-fleißi:. 
ger, als fonft. ja immer angelegentlicher getrieben . 
werde, fondernman fängt auch infonderheil hin 
und wieder an — 


Das aͤuſſerliche Kirchen + und Schulverſaß⸗ 
ſungs⸗Zucht⸗ und Verbeſſerungsweſen nach 
dem Geiſt der Religion Ehriſti und einer ge⸗ 
ſunden Vernunfſt 


ſehr zu beherzigen, und viele ſchoͤne Anſtalten zur 
Kırden: Schul, und Kinderzucht, ſonderlich 
aber auch zur Berbefferung des Lehrſtandes, und 
.. vornämlic der fo genannten Geiſtlichen zc. zur 
gleich in Abfihe auf die Policen zu machen: 
Nichts deſtoweniger aber iſt doch Bein Zweifel,daß 
in ſetztgedachten wichtigen Stuͤcken noch viele um 
erfühte piadelideria verfländiger Männer, und 
folglid) auch fehr groffe Maͤngel, aus allerhant 
Urfachen vorhanden, ve noch immer recht 
S4 . tie⸗ 


— 
v 


ro 


50. VI. umſtandliche Nacheicht 
Yirfe und ſehr reiche Quellen des ungefitteten und 
gwochriſtlichen Chriſtenthums, des gemeinen Elen⸗ 

deyes und vieler Policehuͤbel bleiben. Denn wir 
Rehmen jetzo wiederum den Ausſpruch der Weir 
fen und Verſtuͤndigen, als ausgemacht an, der | 
ſchon vielmaf- in unfern Sammlungen behauptet 
worden: E DE BE 


Der rechtſchaffne Chriſt iſt der beſte und policeh⸗ 
maßigſte Buͤrger. ( GS.auch den Artik, 
Chriſte, in dem Ziadifchen Manufaktur⸗ 

und Handwerks⸗Lepice) 


„Je verfallener nun das Chriffenthum iſt; je 
weniger die aͤuſſerlichen Beſoͤrderungsmittel der 

wahren Seelengeſundheit, denen eigentlichen 
und naͤhern von Gatt verordneten Mitteln in der 
Kichen:und Schuls Policey beytreten, und die 
Hand bieten, und je mangelhafter oder verfalle, 

ner diefe Anftalten in der, Kirchen und Schuls 
Moliceg find, deſto weniger wahre Chriſten ents 
ſtehen in-einer bürgerlichen Goſellſchaft; deſtq 
weniger gute chriſtliche und. policeymäßige. Un⸗ 
terthanen aber find auch vorhanden, und folglich 
muͤſſen auch die übrigen Stuͤcke einer guten chrifte 
lichen Policey nach dem jeßtberührten Zuſammen⸗ 

bang verfallen, oder doch in ihren Wirfungen ime 
mer mehr gehemmet werden Bas Hilfe ung 
auch alsdenn bie größte Menge eines leiblich ges 
ſunden Molfes, wenn auch diefe bey Dem immer 
mehrern Verfall der wahren Zugend me 
oje | J w ⸗ 


von Herbeſſer. der Aufferli Kiechenac.ugı ”- 
wäre, woſerne ed aus einer.groffen Motte unge - 
fitteter Undyeifien beſtehet? Vieleicht aber dem ' “ . 
ken die naturalififchen Srendenfer oder auch am | 
dere Geiſter, die mit ihrer Phantaſie, wie jene mic 
der ſtolzen Bernunft und Frechhe it hetum ſchwaͤr⸗ 
men, ganz anders. Die groſſen Vernuͤnftlinge 
ſonderlich werden vielleicht alles geſittete Wein in 
einem Volke durch bloſſe natuͤrliche Mittel, und 
vermittelſt der aatuͤrlichen Religion, bewirken - 
wollen, weil denen armen Leuten Jeſus Chriſtus, 
als ein Heyland, und der lebendige Glaube an 
ihn, dergeſtalt verhaßt iſt, daß ſie das eigentliche. 
Goͤttlichoffenbarte der Religion Chriſti verachten 
und fo gar deſſen Wahrheit zu untergraben fm 
hen Eben deswegen halten fie ja auch mng 
oder nichts won dem befondern guten Berbälniß  °. . 
"der Dolicey zur Religion Eprifti, und dieſer ujer | 
wer, und behaupten, es ſey nichts mehr im Pal 
ceyweſen noͤthig, als daß man nur folche Beſoͤr⸗ 
derungsanſtalten mache, welche dienen die Mia 
ſchen nach ihren Begriffen natürlich ſromm, oder 
blos vernünftig, nicht aber eben chriſtlich gefinuef 
zumachen, - Deswegen, mannen fie, ſoll man alſp 
nur die Beobachtung dee natürlichen Religion 
vermittelſt der Policen befördern, alsdenn aber 
alles in Anfehung ſchoͤner Policey hoffen. Ih⸗ 
nen iſt auch daher der Stand chriſtlicher Lehrer 
in Kirchen und Schulen, überhaupt zuwider, 
denn fie wollen bloffe ſtolze Bernünftlinge haben, 
sand fie fehen vielmehr gerne, wenn derfelbe im⸗ 
mer (hlimmmer-und Ingeelicer nicht aber Der 
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152. VI Umſtaͤndliche Nachricht : 


' Art wird, bamiter deſto veraͤchtlicher, und, wiefte 
“Hoffen, deswegen um fo viel weniger in Anſchen 
erhalten, ja endlich wohl gar abgefchafft werde 
- ©ie wiſſen ung auch daher fehr oft vorzuhalten 
Daß dieſes Anfehen vormals in einen herrſchſuͤch⸗ 
tigen und eigennütigen Stolz einer Menge 
Bleiner mehr oder weniger verbundenen Päbfte 
ausgeartet ſey, und daher warnen fie bie Hohe 
Obrigkeit, und ihre weltlichen Bediente bey allee 
"Gelegenheit fehr gefliffendfich dafür. - Und wie 
viele fo genannte Poliriei find nicht durch den 
. Mißverftand Diefer an fich guten Warnung ges 
reizet worden, daß fie ſich Überhaupt allzu viel in 
ber Kirchenzucht, und zwar allein, und als eine - 
weltliche Obrigkeit angemaſſet, folglıd) alles als 
lein hun, und an flott jener Päbfte wiederum 
Viele Paͤbſte von anderer Fagon zu werden getrach⸗ 
tet haben?‘ Das größte Lehel ben diefem allem 
aber it, daß nicht ale hohe Kegenten und fonfl 
an fich recht verfländige weltliche Bediente, oben 
die fogenannten Weltlichen, das Schlitz dieſer 
feendenkerifchen Dentungsart, welche unter die⸗ 
ſer Huͤlle verborgen lieget, recht einſehen und da⸗ 
her auf das eigentliche Chriſtenthum in Policey⸗ 
ſachen ſehr wenig achten, die eigentliche chriſtli⸗ 
he Kirchen⸗und Schulzucht aber ſehr wenig bes 
trachten, und noch weniger ihr wahres Weſen 
einſehen, ſondern blos nach der natürlichen Re 
ligion, und blog nach der Befoͤrderung heidni 
’ fcher Tugend, alles im Policeyweſen einrichten, 
um jenes aber ſich gar nicht, ober doch ſehr ae 
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maßig bektimmern. Wir fürchten alſo niche oh⸗ 


ve Urſache, daß viele an dieſen unſern Gedanken 
manches auszuſetzen finden moͤchten. Allein es 


werden uns doch auch wahre und weiſe Kenner 


NB. eines chriftlichen Policeywefene, ohne 
Zweifel Beyfall geben, und Äberdem gar leicht 
begreifen, daß auch die Ausuͤbung der natürlichen 
Religion, ohne die chriflliche Religion, der Flor 
ſchoͤner Dolicey, ohne diejenigen Anftalten, fo die⸗ 
fe chriſtliche Religion befördern, nur ein leerer 
Hetdnifcher Traum der flolzen groffen Geiſter ſey, 
daß das wahre Chriſtenthum eigentl gute Bürger 
mache, ja, daß das denen Dienern der Gemeinden 
Chriſti, und dieſen Gemeinden ſelbſt, von ihren. 


Etifter gegebene Recht gar wohl von dempäbfts 


‚lichen Stolz abgefondert, und feine Ausarfung 
verhütet, das allerfchönfte Verhaͤltniß aber zwi⸗ 
ſchen ber chriftfichen Kirchen: und Schulenver⸗ 
foffung und einer ſchoͤnen Policey hergeſtellet 
werben koͤnne. Wir denken demnach beitändig 
fo, undlaffen ung nicht irre machen, deswegen. aber 

Haben wir auch immerfolche Bücher nebſt anderh 
vorgefchlagen,, weldye das Policeyweſen uf ein 
wahres Ehriſtenthum, oder diefes aufs Policey⸗ 
weten und die äufferlichen Religions «und Schule 
verfaffungen zugleich auf ein eigentlich chriftl- - 
ches Policeyweſen hinausführen, und alles bey⸗ 
des recht zu erfennen Anleitung geben , wenn fich 
gleich einige uneinfichtige Leute vieleicht gewun⸗ 
dert haben möchten, warummir doch aud) folche 
Bücher, ale Buͤcher die zur Policeywiſſenſchaft 
dien 
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nenſich waͤren, in unſern Bezirk gezogen, und ſie 
ekannt zu machen, ja Policeybefliſſenen vorzu⸗ 
ſchlagen geſuchet Haben, welche nur theologiſche 
Buͤcher zu ſeyn, ober die. nur zür 6hriſtlichen Re⸗ 
igion und Gottſeligkeit zu gehoͤren, (cheinen. 
Wenn wir daher gleſch gewiß wiſſen, daß ſich dix 
üͤbertriebenen Bernimftlinge oder Die phantaſti⸗ 
chen Schwaͤrmer und Sektirer, ſo hiuwieder Dig 
Vernunft gar verachten, und nur ihte lebhaftigf 
Finbildung in allerhand eigenen Öffenbarungen 
ind Formen ausfchweifen laſſen, verwundert, h@ . . 
ven, als wir im V Wand unferer. Sammlungen 
». 581.66 unter der Uiberſchrift einer erbauli⸗ 
ben und nützlichen Policegfchrift, den Menoge, 
"& p.62 )vorflelleten und mit allem Fleiß em⸗ 
fohlen, wie er damals nur nach feinen 3 erſten 
Theilen ncch heraus wär, fo unferflehen wir. ung 
yennoh nach biefen Grundſaͤtzen nunmehro die 
eue Fortſetzung diefes Buches denen Policeybe⸗ 
liffenen abermals anyupreifen, da esnichenur wir 
ver die Nusfchweifung dee Vernünftlinge, ſon⸗ 
gen aud) phantaſtiſcher Sektirer ftreitet. Wie 
oben aud) damals unfere obigen Gründe ange⸗ 
uͤhret, und beziehen ung jetzo wieder darauf, -da 
pie fie nicht wiederholen wollen. Diefe Leute ins 
en uns alfo garnicht mit ihrem Tadel; denn wir 
ind zufrieden, daß ſich gleichwohl aud). viele dies 
er Nachricht nüglich und mis Vergnügen bedie- 
et,und die 3 erften Theile recht wohl in ihrem Le⸗ 
en, und auch in ihren Policeygefchäften, wie ung 
ekannt gemacht worden ‚ genuger haben Un⸗ 
ter⸗ 


. u 
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serdefien erlnnerken wir doch damals fchon, und 


müflen auch jeo ned) etwas erinnern, welches 


“wir von biefem artigen Buche noch winfchten: ' 
Denn damals wünfc)ten wir die Fortfeßung,und 


bekennen, daß wir, um folches-nod) nuͤtzlicher zul 
unferer oben erklärten Abſicht zu machen, ge⸗ 
dachten, es würde fehr gut ſeyn, wenn in bee 
— man von der verfallenen und fo elen⸗ 


Ben policepmäßigen Aufferlichen Kirchen » und ° 


Schulverfaſſung und Zucht, gehandelt, und 'alſo 
Das eben ſchon erwehnte wichtige. Stück einer 
wahren chriftlichen Poiicey noch befler unter 
dieſem angenehmen Schemate nusgeführet wür« 
be, da doch wenigftens nunmehro das Scheune 


felbit, ſonderlich info. weis das Wach desiegen | 


eine Reiſebeſchreibung eines aſiatiſchen Prin⸗ 
zens Menoza heißt, nicht fuͤglich geändert wer⸗ 
den kann; unerachtet dieſer Titel eben die Urſa⸗ 
he zu ſeyn ſcheinet, warum einige Leute dasjenige 
in Biefem ſchoͤnen Buche nicht fuchen möchten, was 
wirklich darinne zu finden ift.. Allein, wit freuenl 
nnd, daß obige beyde Münfche nunmehro erfuͤl⸗ 
let werden. Denn der Herr Carſten, wiewir' 
vermuthen, bat die Kortfegung wirklich mit den 
IV und V Theil umd zwar in deutfcher Sprache - 
geliefert, und es wird auch noch der VI jetady: 
letzte bald erfolgen; Über diefes alles aber iſt auch 
ber andeze Wunfch zu unferm befondern Vergnuͤ⸗ 
gen in dieſen beyden neuen Teilen nach unferer 
wemnigen Einſicht, unvermuthet erfolgef, diefes 
Buch aber dadurch noch viel nuͤtzlicher zur Poli 


sn, 


n 
/ 


felbſt reden laſſen. 
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eeywiſſenſchaft gemacht worden, Wir hatten 


uns tannenherg entfchloflen, uns ben bem In⸗ 
halt diefer behyden neuen Theile, da er recht wich 


tige Srüde eines guten und cheitlichen Policy: . 
weſens unvergleichlich erläutert , etwas mehe 
' dis ſonſt aufzuhalten, und zugleich unfere- weni» 
gen Anmerkungen in Abſicht auf die Policey hiee 


und da fürzlich mitzucheilen. Es hat ung aber 
ein gütiger Freund diefer Arbeit überhoben, und 


von diefen 2 legten Theilen des Menezafolgende 
unmſtaͤndliche Nachricht, nebſt ſolchen Anmerkun⸗ 


gen zu uͤbergeben beliebet, daran wir nichts aus⸗ 
zuſetzen finden. Wir haben daher feinen Eingang 
zu feiner Betrachtung nur weggelaflen, und wol⸗ 
Ien ihn im folgenden fo fort von dem Inhalt 


_ 4. 1. 


Ich halte mich, ſchreibt er, bey der Schale des 
IV und V Theils des Menoza nicht meiter auf, 
als daß ich nur kuͤrzlich nachfolgendes dem ge⸗ 
neigten Leſer davon berichte. Es iſt der IV Theil 
noch eher als der V, welcher 1756 erfchien, in . 
Holſtein auf Koſten guter Freunde aus dem Daͤ⸗ 


‚nifchen überfegt, und in 8. wie Die erften 3 Theile 
: gedruckt worden. Beyde Theile machen 2 Alph. 


und 6 Bogen aus. Vor bemIV flehet eine Zus 
ſchrift anden König der Wahrheit, worinne mir 
Doch nicht allzu gefchicklich vorfomme, wenn der 


Verfaſſer, als.ein treuer Unterthan, bemfelben 
| aller, 


bn 
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allerhand Kathicläge zu ertheilen beliebet. Wen 
dem V Theile aber ifteine befondere Vorrede an 
ben Sefer, darinne er klaget, daß einige Leute et⸗ 
was Anzügliches für gewiſſe Perfonen in den IV 
arten Theilen finden wollen, uno daher den 
Druck des V einige Zeit verhindert hätten. Er 
lehnet alſo diefe Befchuldigung von fi ab, un® - 
ermuntert hingegen alle, die nach dem Äberzeugen« 
: den Indhalt diefes Buches mit ihm gleich gefin- - 
. net wären, aufjuwachen, und an das Werk ſelbſt 
getreue Haͤnde zulegen. Däben aber erfläret er 
auch feine eigentliche Abfiche in Diefen zwenen - 
Theilen deutlicher. Sie beſtehet nämlich darins - 
ne, zu verſuchen: | 
Ob es nicht möglich fen, eine folche Einrichtung ' 
desäufferlihen Rirchenregiments nach apo⸗ 
ſtoliſchem Sinn zu machen, welche dem now 
litiſchen Staat nicht gefährlich, fondern viel: 
mehr Höchft nuͤtzlich und heilſam fen. : 


‚ Deswegen habe er erſtlich die Quellen des: 
Verderbens entdeden und zeigen muͤſſen, daß die 
“ Heutige Einrichtung des Kirchenregiments, theils 
nicht mitdem Sinn Chriſti Übereinftimme, theils 
dem wahren Chriſtenthum hoͤchſt ſchaͤdlich ſey. 
Er gedenket auch, daß er in dieſen beyden Thei⸗ 
len nicht nur feine eigene Gedanken vorgetragen, 
ſondern auch alles, naͤchſt dem Worte Gottes und 
der gefunden Vernunft, mit beyfaͤlligen Zeu⸗ 
gaiffen fo wohl groſſer und rechtſchaffener Gottes⸗ 
ge⸗ 


S 
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gelahrten als fehe auſehnlicher Pohiticorum. aa 
flätiget habe. Weiler nım in dieſen Theilen uns 
tee dem Kleide einer hiſtoriſchen Erzählung vom 
den fernern Vornehmen und Reifen des erdichten 
Ken Prinzens Menoza, die Sache an ſich, wie in den. 
erſten Theilen vermittelſt XIV Briefe im IVten - 


nund mit VI Briefen im Veen Theile vorgeftellee. 


Batte, fo verfpricht er endlich im Viren Theile 
auch die Möglichkeit durch pie Hiflorifche Beſchrei⸗ 
‚bung einer ſolchen Kirchenverfaflung aus der 
wirklichen Einfuͤhrung, die Dieness in feinem: 
Sande zum Stande gebracht hätte, zu erweifen. 
Dig Schreibart ift übrigens eben fo flieffend und 
natürlich, wie in ben erften Theilen, und ohne 
‚ Schwul, ſehr deutlich eingerichtet; Hin und 
wieder aber werden feine. Nachrichten auch von 
andern Dingen, 5. E. der Befchichte der berüdys 
tigten päbftlichen Conſtitution, Unigenitus, 
und derer Streitigkeiten, ſo daruͤber in Frank⸗ 
reich entſtanden, imgleichen von dem ehemali⸗ 
gen und jetzigen Zuſtande des Religionsweſens 
in Der Pfalz, wie auch allerhand andere ande⸗ 
nehme Befchreibungen verfchiedener Laͤnder und 
"Dexter, zum Bergnügen und zur Abmechfelung,' 
damit der übrige Vortrag nicht zu trocken werde, 
eingemiſchet. Und das iſt es alles, was id) von 
ber Schale diejes Buches gedenken wollen, ehe 
ich auf den Kern komme. Ob endlich der bes 
 rägmte Herr Lric. Carftenin Copenhagen, der 
Uiberfeger.auch diefer 2 Theile ſey, kann ich zwar - 
nieht zuverläßig ſagen, es läßt fich folches aber 
oo - vers 


von Derbefjer.der aͤuſſerl. Rirchen⸗ ꝛc. 1589 
vermuthen: Was den eigentlichen Verfaſſer in⸗ 
deſſen betrifft, ſo ſindet man fo. viel Machticht im 
V Theile, daß die daͤniſche Uhrſchrift fein eigent⸗ 
licher Gottesgelahrter, ſondern ein wohlgeſinne⸗ 
ter und gelehrter Politikus verfertiget habe. Ich 
merke dieſes aber um fo viel mehr an, je mehr 
Vorurtheile fonft vieleicht den policeybefliffenen 
£efer begleiten möchten, wenn er glauben folte, 
daß eine geiftliche Feder diefes Buch gefchrieben 
Habe, da man von derfelben insgemein Feine Bes 
fondere Einficht in der Staatsflugheit vermus 
thet, ob gleich auch dieſer Gedanke nicht insgemein 
von allen gegründet iſt. Noch zur Zeit fehlt zuar 
ein Regiſter über dieſe V Theile, ich hofſe aber, 
Daß auch biefes mir dein VI Theile erfolgen werbe, - 


weil das Buch nunmehro viel zu weitläuftig ſchei⸗ 


net, als daß es ohne folches von feinen Sefern bar 
quem gebrauchet werben fönnte. . 


, De Zr 


Der Hauptinhalt dieſer beyden Theile aber iſt 
der beſondere Gegenſtand meiner Nachricht und 
die Urſache, warum ich dieſes Buch, als eine 

Schrift anſehe, welche ein wichtiges Stuͤck des 
Policeyweſens ausfuͤhret, ſo man zu ſolchen Po⸗ 
licehanſtalten rechnet, dadurch eine chriſtliche 
Policey errichtet, und die Verbeſſerung der 
Sitten unter denen Unterthanen befoͤrdert wird, 
Dieſes iſt es alſo, was ich jetzo darzuthun geſon⸗ 
nen bin, Denn der. 1VTheil ˖ handelt mehren⸗ 

Samml. ta6to St 4 theils 
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theils im I, IV, V. IX. XIII. Briefe von ber 
Kirchenzucht, ihrem Verfall, deſſelben Urſachen 
und von ihrer Verbeſſerung, zugleich aber das 
X1ll Briefe von einer andern dahin mit gehoͤri⸗ 
‚gen ſchon oft vorgefchlagenen Einrichtung in Ans 
fehung der Befoldung ‚derer Prediger, und zwar 
befonders auf dem ande, fehr ausführlich. Im 
XIV Briefe aber wird man auch von ber heutis 
gen Predigermethobde, fo ferne fie dem Chriftens 
thum gleichfalls Hinderlich iſt, viel Gutes antref⸗ 
fen. In den VTheil kommt endlich der Ver⸗ 
faſſer auf die Verbeſſerungen der Kinder :und 
Schulzucht, des Lehrſtandes und verfchiedener 
Amtsverrichtungen der Prediger , fo weit ſolche 
durch menfchliche Anflalten befördert werben koͤn⸗ 
ten. : Ich vermuche auch nicht, daB man diefes 
-  ewan zuunfeen Zeiten nicht als Policeyanſtal⸗ 
ten ineiner NB, chriftl. Policey betrachten wer» 
de, weil die Sorge davor, nad) unferen Regi⸗ 
mentsverfaflungen, durch befonbere geſetzte / Con⸗ 
fiſtoria oder andere geiftliche Obrigkeit von des 
nen weltlichen Policey » Eollegien abgefondert zu 
werden pfleget, nachdem ſchon zu anderer Zeit 
erwiefen worden, baß dieſe Collegia in der That 
nichtsanbers, als befondere Kirchen s Policeyans 
flalten find, das Kirchen» und Schulwefen aber 
hauptſaͤchlich dahin ziele. Nur diejenigen aber, 
welche eine rechte Kirchenzucht nicht kennen, wer⸗ 
den leugnen, daß ein chriſtliches Policeyweſen 
und dieſe Kirchenzucht ganz unzertrennlich zu⸗ 
ſammen hängen. Ich will mich alſo dabey 
auf⸗ 


von Verbeſſer. der aͤuſſerl Kirchen⸗ec. 161, 
aufpalten, fonberh nur ben IV Theil zuerſt alſo⸗ 
fort vornehmen, Anfänglich wirb demnach im 
11 Briefe p.7 beflimmer, was er durch die Kir⸗ 
chenzucht verſtehe. Es iſt diejenige Gewalt, 
„heißt es, welche Chriſtus feiner Kirche und jeder 
„Gemeinde gegeben, alle diejenigen, welche in dfr- 
sfentliche Sünden oder after fallen, und darinne 
„beharren, von ihrer Gemeinſchaft auszuſchlieſ⸗ 
„ſen, ihnen nach befundenen Umſtaͤnden den Ges 
„brauch des H. Nachtmahls, den Zugang zu den 
„ehriftlihen Verſanunlungen und den Umgang 
„mit andern Ehriften zu unterfagen, oder fie, mie 
„einem Wort, für Heyden und Zöllner zu halten, 
„ſo lange bis fie überzeugende Proben ihrer wah⸗ 
„eer Buſſe oder Sinnesaͤnderung von ſich bliden _ 
„laflen. * Man wird hieraus aber fo gleich ers 
Kennen, Daß der Verfaſſer 1) diefe Gewalt kei⸗ 
neswweges denen Predigern allein, fondern auch 
benen Zuhoͤtetn, und zwar nicht nur denen, bie 
im Staat Untertanen find, ſondern auch denen, 
welche die obrigkeitliche Gewalt ausüben, zueis 
gne, in foferne es alletfeits Glieder der kirchli⸗ 
cher Geſellſchaft in der bürgerlichen find, und 
theils blos als ſolche, theils nach den beſondern 
Verhältniß ihres Amtes, nämlich als Prediger, 
und ale Obrigkeit, oder deter Pflichten folgfamer 
Untertanen bey der Kirchenzucht das ihtige ger 
meinſchaftlich thun, wobey denn fonderlidg wohl 
zu merken, daß allerbingeg die hohe Obrigkeit ins 
Staat, der am Ende gedachten Unterfägung 
der Gemeiunſchaft mit den Aubgefchloffenenden. 
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eigentlichen Nachdruck geben mäfle. Manmuß 
ſich dannenhero näht einbilden, als ob der Vers 
fafler papiftifchen Begriffen folge, und etwan die» 
fe Gewalt allein in die Hände der fo genannten’ 
hoͤhern undniedern Geiſtlichen, oder eines Höch-- 
fien geiftlihen Oberhaupts der Kirche, des - 
Pabſis, wieder fpielen wolle, uͤberdem aber viel, 
leicht unter der Kirche allein die Cleriſey verſtehe, 
oder die Kirche für eine aus herrfchenden und uns 
gertoorfenen deuten beftehende Geſellſchaft an» 
ſehe, ‚dafelbige,auffer der auf ihren Vortrag ſich 
gruͤndenden Ausfchlieflung, feine weltliche Stras 
fee fonft verhängen, und ſolche zu vollſtrecken bie 
Macht hat. Hiernaͤchſt aber erhellet 2) auch 
aus biefen Begriff, daß Diejenigen, fo diefer Ge⸗ 
walt unterworfen find, keinesweges ſolche $eute 
im Gtaate ſeyn koͤnnen, welche ſich zur Gemein⸗ 
ſchaft der chriſtlichen Kirche gar nicht halten, oder 
wenn ſie ſich dazu auch vorher aͤuſſerlich gehalten 
haben, dennoch, nachdem ſie wegen ihrer ver⸗ 
dammlichen Irrthuͤmer und Laſter ausgeſchloſſen 
worden, davon getrennet bleiben, und offenbar, 
als z. E. vorſetzliche Atheiſten, Naturaliſten, 
Freybenker, Deiſten und Schwaͤrmer, Heyden 
und ruchloſe Menſchen leben wollen, ſich aber 
nichts mehr aus der Gemeinſchaft mit einer 
chriſtlichen Gemeinde machen. Denn in fofere - 
ne fie feine Glieder der Kirche find, oder niche 
mehr fenn wollen, oder als Ausgeſchloſſene wie, 
derum zu werben nicht verlangen, in fo weit koͤn⸗ 
men alle biefe Fein Vorwurf ber Rn 
oe. Ions 
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fonbern vielmehr der bloflen obrigkeltlichen Ge, 
walt auffer der Kirche im Staate allein feyn, wel⸗ 
he fie, woferne fie die Ruhe des Staats flöhren, 
und die. Wohlfahrt der bürgerlichen Gefelichaft, 
folglich aber auch derfirchlichen, als eines Theils 
derfelben, und die zugleich eine chriftliche Odrig- 
feit befonders zu ſchuͤtzen und zu unterhalten vers 
bunden ift, verhindern, zuͤchtiget, fErafet,und allen 
falls aus der bürgerlichen Geſellſchaft ſelbſt ganz 

und gar unmittelbar ausſtoͤſſet, wenn fie in ihren 


unruhigen und boshaftigen Unternehmen vers . 


barren. Denn bey diefen kann das Weirlüche Por 
liceyweſen fo wohl, als die. Criminalverfaſſung, 
wie es die Matue der Sache ohnedem lehret, ih⸗ 
re Zwecke niche vermittelt der Kirchenjuchtsans 
ſtalten, fondeen unmittelbar durch ihre eigene 
bürgerliche Regimentsanftalten erlangen. Ich 
mache aber diefe zwey Anmerkungen gleid) Ans 
fangs deswegen, weil ich weiß, daß diejenigen auf 
den Mihverſtand dieſes Begriffs allerhand Eins 
würfe gegen biefe Borfchläge gründen, weldye 
von zdiefer Kirchengewalt nichts willen, fon, 
dern alle Zuchtgewalt in der Kirche allein der 
politifchen Gewalt , unter dem Namen des Juris 
circa facra der Fürken, diefen und ihren Nachge⸗ 
gesrbneten allein zueignen wollen,. die Jura col-, 
legii ecclefiz aber. unter allerhand Vorwand, fon 
derlich aber etwan eines ausbrüdlichen oder flil- 
Vefchweigenden Auftrags, der doch oft nur mit 
Gewalt oder de fa&to aus Unwiſſenheit ber an: 
dern Glieder der Kirche ne ift, der Kirche 


ent⸗ 
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entziehen. Nun will ich mich zwar jeßo nie in 
die unnüße Fragen der Kirchenrechtsgelahr⸗ 
sen einlaflen, 3. &; ob die in der Erklärung ger 


dachte Ausſchlieſſung gemeldete Zucht eine Etras . 


fe oder nicht ſey; ob die Kirche Dadurch ein Impe- 
rium ober abrigkeitliche Gewalt habe, und ders 


:gleichen ? Denn es kommt nur darauf an, wie 


nman das Wort; Strafe, nimmt, und ob nie, 
. mand den andern eigentlich rafen fönne, als der 
sine obrigfeitliche Gewalt hätte? Denn es ift be. 
Fang genug, daß im, weitläuftigen Verſtande 
«auch ein empfindliches Llibel, fo eine Perfon der 
‚andern ihresgleichen, wenn biefe die Bedingun⸗ 
gen eines Vertrags mit jener nicht hält, zufügen 
. Kann, eine Eonventional: Strafe genennet wird, 


ja daß die Züchrigung, womit Aeltern, Schulleh⸗ 


ger und Hausvaͤter ihre Kinder, ihre gehrlinge 


und ihre Befinde belegen koͤnnen, eine Difciplie 


narſtrafe Heiffe, gleichwohl dieſen allen Fein eis 
gentliches Imperium im juriftifhen Verſtande 
dadurch zugeeignet werde, wie doch viele daraus 
fchliefien wollen, wenn man ber Gemeinde Chri- 
fi mit diefer Gewalt ein Recht, ihre widerfpän. 
ſtigen Blieder zu flrafen, zugefteher, welches doch 
fonft im engern Verflande allein der Obrigkeit im 
Staate zukommt. Uiberdem aber 'erhellet audy 
durch diefe benden Anmerkungen verhoffentlich, 
in wieferne doch dem unerachtet eben dieſe Kir, 
chenzucht eine obrigkeitliche Strafe zugleich feyn 
koͤnne, da die Obrigkeit nike nur als ein Glied 
ber Kirche, fondern auch nach dem Berpälmt 


Lu 


von Verbeffer. der äufferl. Kirchen⸗c. 165° ' 
ihres öbrigfeitlichen Amtes Daben zugleich zu chun 
hat, und, wie ich oben gebachre,fonderlich die Wir: · 
kungen der Ausfchlieffungen ans der Gemeinde 
durch jbre Gewalt unterftügen muß.‘ Sie giebr 
daher in ſolchem Verhaͤltniß zu der Kirchenftrafe 
ihren Willen zugleich, wie die Prediger und Zu⸗ 
hoͤrer ihren beſondern Amts⸗ und Pflichtsver⸗ 


häaäͤltniß nach, und zwar nur über die Glieder, vers - 


tragsmaͤßig gleichfalle dabey haben. Lind wenn 
man endlich auf die eigentliche Natur der Poli⸗ 


ceyſtrafen, und den darinne Herrfchenden natuͤrli⸗ 
chen Sinn und Geift, ja auf ihren eigenen Zwed, 


nämlich Die Berbeflerung der Verbrecher ſiehet, 
oder erwäget, daß alle Policepfirafen nur Zuchts⸗⸗ 
and Verbefferungsftrafen in Anfehung der Ber- 
beecher felbft und anderer find, da hingegen die 
eigentlichen Sriminalftrafen die Verbrecher gar 
mit dergrößten Schärfe hinweg räumen: ſo wird 
man um fo vielmehr begreifen, Daß die Kirchen⸗ 
zucht eine eigentliche Policenftrafe fen, bie nur fo 
lange dauert, bis man bie Berbeflerung der Sitten 
des Verbrechers, ſo weit wir Menſchen durch 
aͤuſſerliche Proben von ihrer Sinnesaͤnderung da» 
von urtheilen fönnen, an ihnen gewahr wird, Ja 
ed wird auch baraus zugleich ber eigentliche Sinn 
bes Wortes; Buſſe, welches in der Erklärung 
der Kirchenzucht gebrauchet worden , Flar feyn, 
und niemand wird ſich einbilden, daß der Vet⸗ 


faſſer hierbey papififche Begriffe von einer papi⸗ 


Rifchen Buſſe oder Genugthuung einmenge, oder 
bafür halte, als ob u. die gefetliche Strenge 
0.84 an 
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an fi das wahre Chriſtenthum in denen Seelen, 
ohnæe die eigentlichen göttlichen Bekehrungsmit⸗ 
Seh erwedet werde, ſondern feine Meynung nur 
dahin gehe, daß dadurch die Kraft und Wirkung 
jener eigenen goͤttlichen Mittel, paͤdagogiſch, und 
‚zwar nad) der Verordnung des Stifters unſeree 
heiligen Religion felbft befördere werben ſollte. 
- Man muß alſo, nach meiner Einfiht,. alen diefen 
Mißverfland der Worte des Verfaffers meiden, 
wenn man benfelben recht beurteilen will. Und 
\ deswegen habe ich diefe Erinnerung gleich Ans 
fangs bey feiner Beſtimmung ‚der Kirchenzuche 
machen muͤſſen. | . 


| $. 3. 

. Nach diefer Beſtimmung der Kirchenzuche 
faͤhret Menoza fort zugeigen, daß in der evange⸗ 
liſchen Kirche beynahe kaum einmal ein Schat⸗ 
ten bavonübrig ſey. Denn in den meiſten Ges - 
meinden fey ja nichts mehr davon, und doch’aud) 

nicht recht nach den Gin Chriſti, zu vermerfen,alg 
ba man etwan nur diejenigen, melche öffents 
lich in Hurerey und Unzucht gefallen, fo lange ihr 

Hurenproceß vor den meltlichen Gerichten waͤh⸗ 
ret, von den Beichtſtuhl und Abendmahl abweis 
fe, alsdenn aber nur eine bald mehr, bald weniger 

- empfindliche, bald oͤffentlichere, Bald geheime Te⸗ 

remonie ber Kirchenbuffe verhaͤnge, alsdenn 

‚aber folche Leute ohne rechte Ordnung wieder zus . 

—**— blos obrigkeitlich anbefehle. Niemand 

wird auch an dieſem Vorgeben zweifeln, wenn man 

bedenket, daß ſo gar auch diefer Ceremonie r 

. ' 6, 


+ 


"Diebe, Slucyer, Säfterer, Trunkenbolde, Zänfer, 
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ſo genannten Kirchenbuſſe ‚bie doch andere fi 
fentliche und grobe Sünder und. Safterhaftige 
unter denen Öliedern einer Gemeinde find, z. €. 


% 


N 


Ungerechte, Wucherer, Betrüger, offenbar Uns 
gehorſame gegen Aeltern, Berläumder und 
Schaͤnder des Naͤchſtens, offenbare Verſchwen⸗ 
der, aberglaͤubiſche Segenſprecher, Wahrſager, 


Zeichendeuter, Veraͤchter des Gottesdienſtes und . ° 


der H. Sacramente, oder andere lieblofe Mens 
fchen,an den meiften Orten gar nicht ungerworfen 
werden, und aud) von der Policegobrigfeit,wenn 
fonderlidy fein Kläger vorhanden, oder feine 
Geldſtrafe und Sporteln zu erlangen, oder der _ 
Thaͤter etwan reich oder vornehm ift, und fonft 
stwag gilt, gar nicht oder doch nur insgeheim bes 
firafet werden. Uiberdem aber verändert man 
auch die noch bisweilen in einigen zu verhängen . 


gewöhnliche Kirchenzucht der Kirchenduffe gar 


leicht in Geldſtrafen, oder es wird Doch diefe nicht 
aufeine zur Reue und Henderung bes Günbers 
abgerichtete evangelifche Weife, fondern nurges 
ſetzlich und roh weg verhänget, oder 'gar nach 


Paßionen nur wider geringe deute damit verfahs - - 


sen; fonberlich wenn man darinne die Prediger 
‚allein fchalten und walten läffet, oder fie doch ums 
gekehret verhindert, fo niel dabey zu thun, als die 
Natur ihres Sehr, und Aufſeheramtes mit ſich 
bringes. Denn durch das leizte ſchlieſſet man fie - 
gar davon aus, und draͤnget ihre Gewiſſen. Das 
erſte aber hat veranlaſſet, daß die Politici mit 
Be 5 Aus⸗ 


J 
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usichliefjung ber Prediger, oder der Gemeinde⸗ 
lteſten, die doch bey uns mehrentheils gar ein 
Jod ens find, oder der übrigen Glieder, das bis⸗ 
en. Uiberbleibfel der chriſilichen Kirchenzücht 
Hein an ſich gezogen, und nady ihrer Willkuͤhr, 
olglich ſehr oft eben fo wohl nad) allerhand. Leit 
enfchaften,ausüben. Und wenn auch ein Pre⸗ 
iger die anhaltende Bosheit, jedoch nur ſoicher 
after, welche ebenfalls noch der Kirchencenſur 
em Serfommen nad) unterworfen zu ſeyn, das 
ür gehalten wird, an die Obern berichtet, fo haͤlt 
8 doch aus vielen Urfachen, wegen erflgedachter 
Nißbraͤuche, und da keine rechte Aelteſten in der 
zemeinde, jene aber davon und von dem ſichtba⸗ 
en Greuel weit entferneter ſind, ſehr hart, nur 
ie Erlaubniß, ſolche einige Zeit von dem Beicht⸗ 
uhl, der eigentlich eine Anſtalt zur Prüfung 
nd Aufficht der Prediger über ihre anvertraue⸗ 
n Seelen ſeyn follte, und von dem Heil. Abend» 
ah! abzuweiſen. Weilaber auch dieſes mit feis 
en ſonderlichen Folgen verfmüpfer ift, Indem 
ee Abgewiefene dennoch) in ber bürgerlichen Ger 
llſchaft eben fo hoch gehalten wird, als vorher, 
dermann mit ihm umgehet und ihn ehret, ihn 
oh! gar wider den Prediger zum Injurienpro⸗ 
eß aufhetzet, und weiler indeflen nicht durch an 
ere Mittel zur Aenderung evangelifch zu brine 
en geſuchet, ja wohl gar zu Eibesleiftungen und 
zevatterſchaften, wie auch andern eprißfichenBe- Ä 
Ufchaften, Hochzeiten, Begraͤbniſſen ꝛc. zugelaf: 
n wird, jo hat auch dieſer geringe Leo ER 
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feine Wirfungen ; ‚zumal endlich ber Prediger . 


noch bazu leicht von dem Eonfiftorio Befehl bes 


kommit, den Yusgefchloffenen wieder anzuneh⸗ 
men, dabey aber gar nicht auf eine vorhergehende 


Pruͤfung, auf Proben ſeiner Aenderung/ ober auf 
die zufriedene Einwilligung der übrigen Glieder 
der Kirchen, oder aud) des Predigers felbft, gefer 
‘ben wird. . Es weiß auch off überhaupt ber Ze: 


bende von der Gemeinde nicht einmal, oder ers - 
faͤhret es, daß der Laſterhafte vom Abendmahl, 


und warum er bavon,ausgefchloflen worben. Das 
alles, hoffe ich, find befannte Sachen, die niemand 


leugnen Fann. Wie wenig Wefenrliches iftalfo 
wohl von der chriftlichen Kirchenzucht bey ſo ger 


falten Sachen übrig ? 
54 


Mein, es find doch viele, welche die Pflicht und 


Pas Recht, eine ſolche Kirchenzucht zu handhaben, 
garleugnen, und was man von der Anſtalt der 


erften apoftolifchen Kirche anführer, nur auf die 


damaligen Umſtaͤnde der Chriften unter den Hey 
den und der heidnifchen Obrigfeit ziehen, weil es 
aber nachhero von der antichriflifhen Cleriſey 
unter denen chriftlichen Kanfern zur Herrichfucht 


erfchredlich gemißbraucher worden, vorgeben, daß 
die gegenwärtigen Umflände der Chriften, unter 


Epriften und unter ehriftlicher Obrigkeit, und 
nachdem ber papiftifche Mißbrauch des grofien 
Bannes in der evangeliſchen Kirche abgeſchaffet 


wor⸗ 


um 
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| mworben, behaupten wollen, es fen alles ungegrüns. ,. 
bet, Der Verfaſſer bemuͤhet fi) dannenhero 
"9.9.2, feine Säge theils aus der Vernunft, 
Aüheils dem Befehl Chriſti, eheils dem Gebraud) 
der apoftolifchen Kirche, und aus allen nod) jeto 
vorhandenen Limfländen einer chriſtlichen Ges 
meinde zu erweiſen, die Cinwürfe aber in dieſen 
‚Ullten und auch im IVten und Veen Briefe zu wir 
derlegen. Es gefchieht auch jolches meines Ers 
achtens fehr gründlich, ich werde aber feine Aus-⸗ 
führung hier nicht erzählen, weil fie zu weitläuf: 
tig, und werth ift, Daß man fie im Buche ſelbſt 
mit Bedacht und ohne Vorürtheil leſe. Sollte 
ich aber noch. etwas davon fagen, fowürbees in 
folgenden Anmerfungen beſtehen: , 


1) In fo ferne wir die Kirchenzucht, mie ich 
oben ſchon erinnere habe, ' zugleich als eine chriftd 
liche Policenzucht und Verbeflerungsanftalt ber 
trachten, fo ftreiten für fie ſchon alle Diejenigen 
Gründe, welche bey der Nothwendigkeit der Por 
liceyanftalten ‚fo auf die Veförberung ber Ver⸗ 

beſſerung der Gemuͤther gebet, zum Grunde lies 

gen, und davon will ich nichts mehr gedenken. 
Siernächft erforderte 2) der Endzweck und die 
Ordnung nicht nur bey der ganzen bürgerlichen 
Gefelichaft, ſondern auch bey allen andern im 
Staat begriffenen kleinern Gefellichaften, z. E. 
der Ehelichen, Aelterlichen, Herrſ aftlichen, den 
Innungs⸗ und. Zunftgefellfchaften, daß eine jebe 
nad) ihrer innern Natur and beſondern Abſicht 

un Se⸗ 


von Verbeffer. der düffer!. Rirchen.ny: 
gewiſſe Ordnungs⸗ und Zuchtanftalten habe, bie : 


fi) auf den. Vertragber lieder und die Bedin , 
dungen der Geſellſchaft und des Collegii grfin« 


den... Es iſt ober 3 )ausgemacht, daß die chrift- 
lichen fihtbaren Gemeinden lauter foldye befons 
- dere Geſellſchaften im Staate find, welche zur 
Abſicht haben, und dazu fich die Glieder, verbin⸗ 
den, einmuͤthig nicht nur gewiffe Grund » und - 
Glaubenslehren, nad einem beftimmten Fuͤrbil⸗ 
de der Lehre vonder Art und Weife Gott zu ver 
eßren, anzuͤnehmen und zu befennen, fondern auch 
einen dieſer Lehre gemäflen,und zwar auch äuffers 
Hidyen, Lebenswandel, der bey der chriftlichen 


Religion kein anderer als ein gefekmäßiger und | 


tugendhaftiger Wandel ifl, zu führen, anderer 
Geſtalt aber des Nechts der Gliederfchaft vers . 
Iuftiget zu werden, wennfle gleich) in fo weit eine . ° 
Geſellſchaft unter gleichen Bliedern, wie z. E. 
eine Zunft oder Innung iſt, bleiben. Solchem allen 
nach aber erhellet Daraus, daß das Recht der Kir, 
chenzucht ein natuͤrl. und unumſtoͤßliches Recht 
dieſer Geſellſchaft ſey, ſolches aber derſelben weder 
von derObrigkeit, noch denẽ Predigern, noch denen 
andern mit Ausſchluͤſſung des einen oder andern 
Cheils der Glieder, daraus eine Kirche oder Ge⸗ 
meinde beſtehet, genommen oder gar von allen 
alles aufgehaben werden koͤnne. Hierzu aber 
kommt 4) die Verbindlichkeit der Ehriſten, als 
Ehriſten, gegen den Stifter einer Kirche, welche 
es Matth. XVII, 77. 18.19: fo ſonnenklar vers 
ordnet hat, und vurch feine Apofteh folches wel, 

‘ ge r, 
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9 
ater, E. 1 Cor. V, 2. 7. 8. 11. a Theſſ. IT, 6. xc. 
einfchärfen laſſen. Man kann aber meines Er⸗ 
- 1 adhtens Beine dringernde Grimde eines Kedyts 
' und einer nothwendigen Pflicht, weldye die Men, 
ſchen allezeit in allen Umſtaͤnden, ſonderlich aber 
die Chriſten verbindet, und die Kirchenzucht noth ' 
wendig machet, als dieſe finden, wenn auch die 
Uibung der apoſtoliſchen erſten Kirche nicht vor⸗ 
handen wäre: Allein, was 5) der Verfaſſer von 
der Art und Weiſe dee Ausübung der Kirchen. 


zucht, derer fich der alte Bifchoff zu Dieyland, - 


Ambrofius, gegen den Kayfer Theodoflus unter, 
fangen, zum Beweis feines Satzes ferner anfühs 
set, ſcheinet meines Erachtens, da es offenbar 
ein ‚einfeitiges und ausſchweifendes Unterneh⸗ 
‚men eines Predigers in ſchon verdorberien Zeiten 
- war, nicht viel zu bedeuten, ob es gleich über: 
haupt das Dafegn einer Kirchenzucht, und dag 
man dabey, ohne Anſehung der Derfonen, wider, 
alle fonft inundern Betracht höhere und geringes 
re Ölieder, auch in obwohl fchon ziemlich verdors 
‚ benen Zeiten, nämlidy gegen bas Ende des IV 
Sec. verfahren habe, erweifet, Indeſſen erhellet 
doch auch daraus der ſchon eingeriffene Miß⸗ 
brauch, darüber ſich eben die Rechtslehrer jetzo 
aufhalten, da dieſer Kirchenlehrer unbefugt ge⸗ 
weſen, allein ohne gusiegung aller Glieder der 
Kirche, vergleichen Bann, und zwar offenbar wir 
der Chriſti Sinn, vorzune hmen, Singegentfehe 
ih 6) was von der Auſtalt bey dem Anfang der 
Reformation ſonderlich zu Gieſen p.ao von pen 
/ 4 "| . ir⸗ 
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Kirchenzucht angeführet werben, allerdings als 
einen Beweis an, daß man anfänglid) in unferer 
esangelifcyen Kirche ganz anders von der Noth⸗ 
wendigkeit einer chriftlichen Kirchenzucht, als jego 
an vielen Orten gefchieht, gedacht habe, 


6. 5 


Was die Einwürfe, oder vielmehr bie Gründe 
der Feinde der chriftliben Rirchensucht dev 
wifft, warum heut zu ‚Tage ſolche nach Chriſti 
Sinn nicht mehr nothwendig ſey; fo führet der 


-“ 


Verfaſſer ihrer zwar p. 21 nur viere an, und fw . 
het darauf zu antworten: Es fommen aber in 


Sem ganzen Buche noch vielmehrete var, die nach 
und nach wibderleget werden. Der erfte beſtehet 


indeſſen hier darinne, daß bie chrifllidhe Obrige 


keit ohnedem das Boͤſe ſtraſe; der zte, DaB doch 
noch hin und wieder nach den Kirchenordnungen 
eine ſeine Kirchenzucht gehandhabet wuͤrde; der 
Zte, daß doch Chriſtus feinen Verraͤther ſelbſt von 
ſeiner kleinen Gemeinde und dem Abendmahl nicht 


ausgeſchloſſen; der 4te, Daß die heutigen PMredir 
ger gar bald auf. die päbftliche Herrſchſucht wie⸗ 


der fallen würden, wenn fle die Kirchenzucht wie 


der ausüben dürften, ‚Allein, ich glaube, daß dee 


1,2 und ste Einwurf fchon durch die bisherige 
Seflärung zum voraus abgefchnitten, der erſte 


aber auch dadurch hinwegfalle, weil der Erloͤſer, 


ohne Betracht der obrigkeitlichen Rechte, die doch 
bomals ſchon da wären, und die er wußte, daß fe 
alle⸗ 


- 
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allezeit bey der heydniſchen und nachherigen 
chriſtlichen Obrigkeit ſeyn würden, dennoch fee » 
‚ner Kicche ein befonderes Recht giebt, und eine 
befondere Pflicht in Anfehung der Kirdenzucht 
vorjchreibet, ja fo gar, in fo ferne die Obrigkeit 
ein Glied feiner Kirche ift, derfelben die Pfliche 
auferleget, diefe bey ihrem Rechte zu ſchuͤtzen, ihr 
aber jolches nicht, unter dem Vorwand der ihr 
aus andern Abſichten gebührenden obrigfeitlichen 
Strafe des Böfen, zu entziehen, da doch die Ger _ 
zmeinde nach ihrer Beſchaffenheit viel mehrere 
Abſichten bey ihrer Sittenzucht hat, und viel eher, 
als die weltliche Obrigkeit, haben kann, indem die 
Glieder einander beſſer kennen muͤſſen und koͤn⸗ 
nen. Es iſt auch falſch, daß die weltliche Obrig⸗ 
keit alles und jedes Boͤſe ſtrafet und ſtrafen koͤnne, 
indem die weltlichen Geſetze viel Boͤſes, ja fo gar 
in der Welt oft für gut gehaltenes, fonderlich 
aber das Innere einer Gefellfchaft, Zunft oder 
Innung nicht in ihren Bezirk ziehen koͤnnen, ſon⸗ 
dern denen Gliedern biefes und jenen Collegit, 
obwohlunter ihrer Aufficht, Damit nichts Mache 
theiliges für den Staat dadurch geſchehe, zu über 
laſſen genöthiget find. Geldftrafen,Gefängniß, 
kandesverweifung, Brandinarfen, Peitfchen, 
Köpfen uud Rädern zc. find weltliche Obrigkeits⸗ 
nicht aber Kırchenzucdhts » Difciplinar - und paͤ⸗ 
dagogifche Strafen, fo die Gemuͤthsverbeſſerung 
an ſich befördern, oder die Binnesänderung, aufs 
fer was erwan nur zufällig gefchieht, veranlaffen, 
fondern vielmehr folche öfters verhindern, die un Ä 
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ſeaf noch gottloſer und erdftderter; fa oft zum ehr: 
baren beben nur unefichtiger machen, andere abei 
mir Dazu’ verhicen, die weltliche Strafe pi ver 
meiden, hre Laſter zu verbergen, und bir Kunſt zu 
. Jeenen, daſter auszuben, ohne fich zur proſtitui 
ven. Ich will ein Epempel erzäpfen, Evſtagius 
ein Glied einer evangeliſchen Demeinde "unit 
Handwerksmann bekau auf Ei Magbdgen vor 
r6 oder g Jahren/ die Zilla/ welche am Tage ir 
feine Wehnung kam, und nach Waͤaren fragte, 
den Verdacht; fie Habe ihm etwus, fo noch Feiner 
Kehle. Befttig; diebiſch Eneinender, Cr tief fi 
wieder zufruͤck,/ ſhloß die Hausthur zii, befnähte Br 
Fand nichts / nað gleichwohl blleb er in dein Ver 
dacht. Ergrinnnt ſchlügker ſte/ nebſt ſeiĩnen Sei 
ten erſchrecklich, und ſo gar eilten Arm“ eritziieh 
und ließiſie ehuſetzeln. Diefe: grauſame Selbſi 
ruche, dieſer Exceß, bewegt'die weliliche Obrig 
keit ihn gleichfalls, ſonderlich, da es gefaͤhtlich mi 
des MoͤgdgensLeben auð ſahe in Arreſt gunkfinen 
bis er Sautivn machte. Erfätitosy führte pro 
ceſſualiſch feine Sache; das Maͤgdgen wuͤrd 
wieder curiret; man konnte Ahr keinen Diebſtah 
erwelſen; ſeinen Exceß blißte er mit Gelde, un! 
indeſſen blieb er in feinem Groiſl. Niemand be 
tuͤmmerte ſich weſter in feine‘ innere bußfertig 
Erkentituiſeines Laſters, frire Rache, feine 
Inblofen-Betonktäbärigkeit. | Denn die Kirche 
Die Gemelnde/ wozu er gehortke, achtete nicht dar 
auf. Denn er war von der Obrigkeit geſtraft 
geichwohl nht gebeſ·⸗ and eben der vorig 
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war ihm noch allegeit unbekannt und lieb. Haͤtte 
nun. eine rechte Kirchenzucht nicht bey, dieſem 


Grauſamen etwas beſſeres ausrichten koͤnnen und. . 


‚follen, da ſich die Obrigkeit um dieſen Zwerf, wor⸗ 


auf hoch die wahre Verbeſſerung feinss-Bemi, ⸗ 


theg ankam, nicht bekuͤmmern mögen ? Und wuͤr⸗ 
De die Kirchenzucht nicht im dieſer Abſicht eine 


Woͤne vaͤterliche Policeyanſtalt geweſen ſeyn? 


Denn aus der oben erklaͤrten eigenen Natur dee 


Policeyʒuchtſtrafen oerhellet and, daß die Kirchen ⸗ 


ducht alles an ſich habe, pas dan erfohem wird. 


Und deswegen ſollte die Obrigkeit dieſe, auch nur 


in dieſer Abſicht, vielmehr aufrecht erhalten, als 
verfindern und abſchaffen, ba dieſes Sittenger 
richte fo vortreflich auf Die Abfichten dee Poli- 
eenwefens eingerichtet werben kann, und bie: 
Obrigkeit doch ſelbſt, theils als ein Bligb der Kir. 
che überhatipt, theilg in Anfegung ihrer wahren 
obrigfeislichen Amtsrechte, dabey concurriret,eben 
durch Diefen Zuſammenhang der Policey mit Der 
Kirchenzucht aber ſolches am fuͤglichſten thun 
kann. Es ſcheinet alſo, daß die Widerſprecher 
in ihren Schlüffen eine ganz andere, oder nur die: 


verdorbene Sache nennen, wovon Dach bie Rede 


nicht iſt, und welche. die gegebene Beſchreibung 
der Kirchenzucht qusfchliefle. Denn, jqne vere 
dorbene Kirchenzucht ſchlieſſet nicht nur bie Obrig⸗ 
Feit, jondern auch die andern Glieder gar aus, da 


doch die wahre Kirchenzucht Chriſth ein gemein⸗ 


ſchaſti chrs Reihe aller Olieber if... ie willen 


i z. auch 


aryſſe affencliche Suͤnder. Gein inneres aſter 


2 
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Auch daher insgemein igre Zuflucht zuleßebeg i 
‚rem Widerſpruch nirgends hin zunehmen, als ba 
fie fagen, die Gemeinde habe doch ihr Recht di 
Obrigkeit ,. entweder ſtilleſchweigend uber nur 
druͤcklich, überlaffen, jeder aber koͤnne feinen Ned 
tenentfagen. Das wär aber ehemals: ayıdy- be 


Vorwand der päbftlichen Cleriſey, als bie fic 


ebenfalls auf eine folche Uiberlaſſung an Seite 
der Obrigkeit und ber andern Glieder berief, en! 
daher allein in der Kirche, ja gar zuletzt im Staa 
te, herrkhen wollte. Uiberdem habe ich aud 
oben ſchon erinnert, wie unrichtig es mit biefe 
Aliberloffung ausfehe , und halte überhaupt da 
für, daß nicht allen Rechten, ſonderlich wehn fi 
berallwiftende Gott ſelbſt erteilen hat, und wen: 


. fie einer vexordneten göttlichen Anftalt ober den 


Stande einer Perfon weſentlich ſind, von dem, be 
fie einmal hat, und dach eben das bleiben will un! 
ſoll, entfaget werben koͤnne. Diefes iſt ein Satz 
Den bes Hrer D. Muͤller in feinem Naturtech 
se ſehr gegründet erinnert, und den ſelbſt Das gm 
meine Recht beftätiget, und daher viele Entfa 
gungen für ungfiltigerfläret. Sonderlich abeı 
wich Ben dem fich feibiger begebenden Theil bazt 
eine gründliche Erkenntniß feiner. echte, eim 
vorhergehende Erflärung( certioratio) und eim 
überlegte, wifientliche, freywillige, ja feyerlicht 
Entfagung, wie 5. E. bey der Renunciation bei 
echte der Unmuͤndigen, it, ber Weibesperfonen 
erfordert. - Und wenn man auch bie Eintfagungs 
freyheit ſaer, unb gun fo ger aller. weüru⸗ 

Ma - t 
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goͤtelichen Rechte, die einer, als ein Menſch hat, 
oder dieſes und jenes, bie Ihn dazu miadhen, was - 
er iß, ſeyn und bleiben foll, fo meit ausziehen 
dürfte; was můrden wohl var fich ſelbſt widerſpre⸗ 
dende Bolgen daraus flieſſen? Esmürde ſolcher⸗ 
geſtalt ein Menſch, nis ein ſolcher, auch den Rech⸗ 
te zuleben, oder ſeis Seben zu erhalten, renunciren 
kaͤnnen, und die Selbſtmoͤrder wuͤrdan nicht zu ta⸗ 
deis ſeyn, ohnerachtet fie eigenmächtigden Wil⸗ 
lem Sotges übeefeaten, Woferne mun auch die 
Entſagung fo geſchehen, daß dabey von dem aus 
dern Theile, deu das Recht üͤbertragen ſeyn fol, - 
gar teicht,sheile Airete,sheils indirefte einedrins - 
gende Gewalt, oder ein Zwang vorgehen, in dem 
Eintfagenden aber eine große Furcht, die doch in 
Biefene Fal unrechtwaͤßig gemefen wäre, entſtehen 
kaun fo iſtdergl. Erafagung um fo viel unſtatt⸗ 
bafter Eine wahre Kirche Ehriſtiſall nun bas fegn, 
was fie nach Chriſti Willen ſeyn muß,uund wozu fie 
ts Rechte machen. Wie kann fie aber, ja wie kön 
wen winige Glieder, Darunter die größte Menge 
noch dazu unmiflend darinne iſt, und die der Ger 
walt eines Mächtigen doch fonft unterworfen 
Beibet, ihren weſentlichen Rechten, die ihnen ber 
weiſeſte Wille ihres Stifters einmal gegeben hat, 
autſagen, und fie der Obrigkeit oder ben Prebigere 
lediguch Aberlaffen.? Und was ſoll die Kirche 
alödenn bey ihrer. eheuern Pflicht gegen ihren 
Seiſter thun, uenudie hohe Obrigkeit, oder ihre 
Collegia ober Beamte; Die öffentlichen Laſter doch 
wicht: ſtrafen, ſandern tern nadpeipeialichen Dicd}- 
22 3., 


ten, 


—XF 


ao d 
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"en, da doch fein Kläger da, oder Das after eben 


kein Eriminalfall iſt, wenn fie fich ſelbſt und an- 
dere durch die Singer fehen, wenn fie nur die Ar⸗ 
men und Geringen ſtrafen, bie reichen, groffen 
ud gewaltigen Glieder aber, entweber.ausBurdht, 

oder weil fie Bild geben, freylaſſen, oder geſchwin⸗ 


ber von der Zuchtſtrafe mieber erledigen, al ie 


wel erfordert, oder ſolche gar Durch ihre Heim⸗ 
Jichkeit entfräften; wenn fie fo gar. Öffentliche La⸗ 


fler, wenigſtens ſtilleſchweigend, ober vieleicht gar 


mittelſt eines Privilegli, wies. E. Hurenhäufer 
ind, dultet; wenn die Obrigkeit ſelbſt in offenha⸗ 
ven Laſtern lebet, und ſich nicht als ein Glied der 
ehriſtlichen Kirche aufführe‘, dennoch aber alles 


allein in Anſehung der Kirchenzucht, thun fofl,odet 
nicht thun darf? Soll die Gemeinde eewandage 


gen nur prebigen laffen? Man fehe Jerem. XX. 
7.8. die Antwort darauf. Soll fie etwan dhne 
Frucht nur um Zucht bitten? Soll fie ihre Zw 
flucht nur zum &eber zu Gore nehmen, und deſſen 
göttliche Zucht erwarten ? Sch meines Theilg 
kann nimmermehr begreifen, daß die Gemeinde 
dem Willen ihres Stifter dadurch Yenug thue. 


nd warum hat body Chriſtus die Kirchenzucht 


nah Bernunft und Schrift verordnet, und es 
Nicht alein bey diefen Dingen bewerben Taflen, 
wenndiefes genug wäre? - Wird die Kirche alfo 
wohl bey der gedachten Entfagung ihrer Kirchen⸗ 
zuchtsrechte ohne ſchwere Verantwortung ſeyn, 


ſonderlich da eine genjeinfchaftliche Ausübung - 
der verordneten Kirhennadrt allen Arten der 
J M3 


Glie⸗ 


— — 
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Glieder nicht ohne Urſache von Ehriſto um heg- 
teilen befohlen zu ſeyn ſcheinet, damit nämlich eis 
ne Art.auf bie andere Art acht haben, und fie fie 
‚unter einander darinne helfen, nicht aber uur eis 
F Art eigenmaͤchtig ſchalten und walten laſſen 
we, 


.... § 6. 
ei I N 
.. Der 2te Einwurf (59. 5) aber iſt auch (chem 
‚oben (8.2). abgelehget worden, - und wenn auch 
bier oder da noch etwas mehrers won Kirchenzucht 
übrig wäre, fo doch fehr felten in den Kırchenorbs 
‚nungen zu findenifl, pder wenn z, ©. Kirchenaͤl⸗ 
teften, und Convente, Prediger Syndden 36. 
‚angeftelles, und auch einige Öffentliche Sünder er⸗ 
mahnet und beftzafet werben, wenn ſolches vor 
dem Prediger alleingefchieget,und dergleichen, fo 
fehle noch das Beſte, wie Menoza p.27 gar wohl 
erinnert, nämlich, manfagtee nicht der Bes 
meinde, und man ziehet dieſe gar nıcht dazu, man 
fliegt die beharrlihen Laſterhaften nicht auf, 
man hält fie nicht. für Heyden und Zöfner, wie 
nämlich die Süden die Zolpächter. hielten, als 
wovon der Erloͤſer diefe Redensart bernimmg. 
Allenfalls aber läßt man die Obrigkeit nur andere, 
weltliche Strafen verhaͤngen, die doch das nicht 
‚wirken, was mit der Kirchenzucht geſuchet wird. 
Und wo erſtreckt ſich auch die Kirchenzucht ſelbſt 
auf diefen und jenen unordenzlich wandelnden 
Prediger, ‚wenn er nur fonft fein Handwerk Pa 
| et, 





von Perbefier. der auſſerl Rirchen · ec. 1 
bet, oder wo trifft ſie diefen und jenen übel wan⸗ 


delnden Aeltefien, oder diejenige weltliche obrig⸗ | 


keitliche Perfon in der Gemeine von gleichem 
Bandel?. Andere Mängel der wahren chriſtli⸗ 


chen Kirchenjucht gugefchweigen, wenn auch an . 


‚einigen Orten noch etwas mehr, ob wohl fehr ſel⸗ 
fen, Davon anzutreffen fegm ſollte? Jedoch es 


” faͤlu mir noch ein Zweifel bey bieſemn — vo 


rigen Einwurfe ein, da man nämlich eorgꝛede 


Es ſey doch gleibwohl unbillig, wenn die 
Obrigleit ſchon Has Boͤſe firafto, den Vers 
brecher auch indie Kirchenzucht zu neßmen, . 
— alſo mit open Duden iR rin 


Sch will daher aiſello einen Augendiu auge‘ 
ben, daß die Obrigkeit alles dasjenige Höfe ſtraf⸗ 
te, ſo ich $.2 erzähler habe, ob gleich ſchon $. 5 
exrinnert worden, Daß es nicht geſchehe, von felr. 
biger aber auch nicht füglich geſchehen koͤnne; fo 

geſchahe ja zu Chriſti Zeiten ebenfalls viele obrig⸗ 
keitliche Beſtrafung verſchiedener dieſer Laſter, ja 
auch unser. ber heydniſchen Obrigkeit; warum 
aber will der Erloͤſer dennoch haben, daß ſeine 
Gemeinde ihre Zucht ſtrafe zu ihren befondern Abs 
fichten verhänge, un» fie ſolche, jedoch nach der 
Drdnung und denen vorgefchriebenen Graden, 
„ ausüben follte ? Wurde Denn dadurch die Strafe 
der Verbrecher. nicht auch verdoppelt / und wer 
Ebemes nicht anbilig? de aber babe 
on 
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fchen oben den Unterſchied der eigentlichen obrig⸗ 
keitlichen Girafe von ben eigentlichen Zuchts⸗ 
Diſeiplinar und padagogiſchen Strafen gezeiget. 
Meines wenigen Erachtens fann man auch gar 
‚nicht mit runde ſagen, Daß hier die Strafe ver: 
‘Doppelt werde: Denn dem Verbrecher geſchieht 

Durch dieſe Kirchenzucht in der Shat kein Uchel, 
“wie ihm’ ehoan durch bloffe weltliche Strafe an 


feinem Borwmögen, feiner Freyheit und Gewerbe, 


oder weltlichen Ehre oder Vergnügen geſchieht, 
Yondern esıf die Zuchtſtraſe der Kirche eigentlich 
“nur eine heilfame Arzeney, oder ſo zu reden, ein 
Vehicul derer görglichen Mittel feine Seele ger 
Sander, undfie zeitlich, ja ewig gluͤckſelig zu mar 
chen. Man kann alſo bey der Kirchenzucht das 
Wort: Strafe, nicht im juriftifchen Verſtande 
nehmen; als in weichem Verſtande nur, Die ger 
‘doppelte Strafe über eine -firafbare That, unbil⸗ 


Jig iſt. Und eben deswegen habe ich auch q. _ 


durch meine Anmerkungen bey der menoziſchen 
Erklaͤrung, dieſem Einwurfe vorgebeuget, ja man 
ſiehet verhoffentlich auch hier, daß alle dieſe Tin⸗ 
wuͤrfe, um mit ber Vernunftlehre zu reden, nichts, 
als Schlußreden find, welche 4 Terminos haben, 
"und gampfehlerhaftig find, "7 


ie GE 
= Dem'zten Einwnrf uͤbergehe ichs denn der 


gtüundet fich auf eine ſehr Areitige:theolegifähe 
"Auslegung der Geſchichte von Zwdas Eyfharie, 
ER a mb .. 


\ 


0 


iq 


von Berbeffse.Tier Auffeel, Birkhährzc.ngs 


nund wenn es auch rund hätte, bag Indas bey 
den Seil. Nachtmahl bes Hesen, ‚wie bey der 


Paſchamahlzeit noch gewwefen, und wie. ic wie 


ud) Hafür halte, fo war bad deſſelben That da⸗ 
mals noch wicht vollbracht, denen andern aber 


nochnicht offenbarundbefannt. Dun erſtrecket 


ſich die Kirchenzucht nicht auf verborgene ober 
nur im Kerzen vorgenommene und -beinkiche 
Schandthaten; Menseza fagt.alfo.ierrecht: de 
occultisnon judicat.eigleßa; Chriſtus harte auch 
hey der nur einigermaflen kraft feiner Allwiſſen⸗ 
‚beit gefehehenen Offenbarung bes Werraͤthers 
‚am feine Stünger ganz andere Abfichten, und «6 
wurde nicht allen, ſondern nur Johanni, fo Jans 
‚ge Judas noch da war, offenbaret, erſt nach feinem 
Abtritt aber wurdaer ale das Kinn hes Werber 
bens and derBerlahrne in ſeinem Gebete allen bes 
kannt gemacht. Wos aber ben Festen Einwurf 
¶ 8.5) betrifft, ſo iſt felbigem ebenfalls ſchon vor⸗ 
gebheugt. Denn der Verfaſſer behauptet aus⸗ 
drüucklich, a) daß der Predigerſtand eben fo wohl 
verberbetien , daran aber fo wohl der Mangel der 
‚rechten Kirchen » als ber hohen Schulen « und 
Candidatenzucht, und die greulichen Mißbraͤuche, 
Die bey ihrer Berufung, chrem Eintritt und Ber 
ſNallung vorgehen, wie andy Die ſchlechte Einrichs 
‚tung hrer Beſoldung und Erhaltung, vornuͤm⸗ 
Uch ſ chnld waͤren. Daher verſchweiget Menoza 


auch ‚die Laſter und Fehler vieler Prediger gar 


nicht, ſondern beichreibt weitlaͤuftig int folgenden, 
was für Paͤbße noch unser ihnen flat, He 


/ 
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däfirt pa, daß allerdingt die unrichtige und wider 
ChriſtiSinn veranſtaltete Kirgenzucht,nichr aber 
die rechte:und von ihm beftiimte, fo ferne naͤm⸗ 
 Hchhen jener denen Predigern diefe Gewalt allein 
Aberlaſſen wird, veranlaffen würhe, daß viele 
Prediger ein neues Pabſithum wieder hervor fu 
chen möchten, und daß alfodiefe Furcht der wele⸗ 
Uechen Obrigkeit von ber unrichtig eingerichteten 
Kirchenzucht nicht ungegrünbet ſey. Gleichwohl 
nehnren daher die Feinde wahrer chriſtlichen Kir⸗ 
chenzucht Gelegenheit wider dieſe zw ſchreyen, 
was von jener wahe iſt, mil groſſer Verwirrung 
‚auf dieſe anzuwenden, wo es doch nicht wahr iſt, 
‚and wider biefe zu freien, Die weltliche Obrigkeit 
‚aber damit unter einem guten Vorwand beyihren 
"Shen zu fihmeicheln ; unerachtet folches nur bey 
ber wider ChriſtiSinn eingerichteten Kirchenzucht 
Rast findet. Denn es iſt ja 2) ſchon oben aus⸗ 
geführet, daß dieſes diejenige Kiechenzuche nice 
fen, die Chriſtus verordnet habe, daß dieſes Recht 
nimmermehr denen Predigern alleine und eben ſo 
wenig, als ber Obrigkeit ober denen gemeinen 
euten, die weder obeigkeitliche Perſenen, 
noch Prediger in ber Gemeinbe ſend, allrin zukom⸗ 
me, und daß, moferne nur bie Gemeinſchaft nach 
Cheift Sinn vecht weranflaltet wird, nie zu ber 
Kr fen, es möchten bie Prediger wiederum 
: Mäbfte werben koͤnnen, wie es eben fo wenig in ſol⸗ 
chem Fall die Obrigkeit merden koͤnnte, bie esboch . 
‚ nunmehro meifbentheils,.an fait der papiſtiſchen 
"Clin, wider den Sina Chriſti gemorben 


⸗ ! 





von Verbeſſer. der Aufferl Kirchen⸗ ac. 285 


Und Hiermit. ſtinmen auch ber groſſe Rechtsge⸗ 
lehrte und Staatsmanu Seckendorf in feinem 
Chriſtenſtaat, und viele andere rechtichaffene . 
Kirchancechts⸗ unb Gottesgelahrte überein, bie 
auch indem II und folgenden Briefen mit ihren 
eigenen Worten haufigangeführermerben. Ich 
weis auch nicht. anders , als baß wirklich alles, 
was ich bisher von ber Kirchenzucht in T’hefi gea 
fagt habe, wahrhaftig die Lehre der evangeliſchen 
Kirche fen, nur aber Die rechte Ausuͤbung in grofe 
ſem Berfall Rebe, und. eine Urſache Des ungeſitte⸗ 
ten Wandels der fo genannten Chriften, eben dar 
durch ‚aber eine fruchtbare Quelle der abſchen⸗ 
—— und eines groſſen Kirchenuͤbels 
ſey. ichts daſto weniger aber kann man dach, 
wie der Verfaſſer ſehr wohl erinnert, daher nicht 
folgern, als ob die ewangeliſche Kirche gar nichts 
mehr von dem Wefenten chriſtlichen Kischenzucht, 
habe, ahor daß ſie, wegen Des Verfalls dieſerZucht, 
Leine: wahre ehriſtliche Kirche wäre; davon ſich 
ſeparatiſtiſche Geiſterund Schwärmer um. Diefer 
Urſache wien abzuſondern befugt ſeyn ſollten. 
Es war aber dieſer Einwurf in dieſer Sache er⸗ 
hehlich, und Daher hat feldhen der IV “Brief des 
Mengsa grändlich bemerket, und diefen Verwand 
der Seperatiften und Schwuͤrmer p. 41 wibers 
feget. Er zeigt alfe bey diefer Gelegenheit, daß 
es wit einer rechten Verbeſſerung der Kirchen» . 
zucht, werauf hier nur gedrungen würde, fowenig 
die Meynung habe, zu ſagen, als ob deswegen in - 
der enamgelifchen Kirche: gar nichts Weſentliches 
' ' von 


— 
. 
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felche Verbeſſerung nadı allen ſtreugen Gatzun⸗ 


gen, die bisweilen im fehr hartem Zeiten der Kir⸗ 
- He unter den Heyden und vielen Ketzern noͤttzig 


J von der Archenzucht beig ſey, ober als ob man | 


geweſen ſeyn mögen, wiederum vornehmen u. aus 


ẽtwas Auſſoror dentlichem, etwas Ordentliches und 
Allgomeines machen, Oder etwan eine heut zu Ta⸗ 
ge ſchon bekannte herrnhuthiſche Form der Kir⸗ 
qhenzucht auftichten oder annehmen ſollte, ſondern 
daß alles nur. nach den Grundlehren der reinen: 
wangeliſchen Kirche, darinne fie wirklich noch et⸗ 
was Weſentliches der Kirchenzucht, wie auch 


mittelſt einiger Uiberbleibfel in Prapi hat, einge⸗ 
tichtet und reformiret werben muͤſſe. Ja, die 


Wahrheit zu bekennen, ſo macht nur das gottloſe 


‚ geben der evangeliſchen Ehriſten, welches bey der⸗ 
fallener Kirchenzucht immer mehr einreiſſer; die 
"eigentliche Veranlaſſung zur SGeparatiſterey ber 


Schwaͤrmer, und zu dar Borwärfen ber Matura⸗ 
Uſten aus/ weiches doch die Kirche noch immet be⸗ 
firafet,: davon abmahnet, und nur nicht alle Mit⸗ 
gel recht dagegen anwenden kann, da: ihr fd viel; 
von dem andern in Weggeleger wird. An Geis 
sen jener ſtolzen, odet andy dur irrenden Geifter 
aber, wollte man lisher die edangelifche Kirche 
garieimeiffen, und alles fol Babel heiſſen. 


‚ Deo Werfaſſer kommt hierauf p. 46 und 45. x. 


voch ꝛaaf ande ve Anftöffe von Suvaͤrſe, Hemer 
En nich 


ax 


von Babe. der daſſerl Kitrhenic. a gn 


wicht dee Buche ſelbſt, Oder die Morhwenbigkeit 
iner wahren aid nach Bent Siun Edeiſu ringe 


sihteren oder verbefferten Kirchen zacht ange hem, 


fenderw nur Die Att und Weiſe der Einrichtung 
‚and einige andere Schwierigkeiten betreffen, deu 
ugew aber diefo ennänfehte Berarlitältunggrnin 


dem, voenigftens- mach unſern Umſtaͤnden, immäg>, 


ich zufeyo-fiheinet.: Ich wil aden oiaige Davon 
beruͤhren. 


1) Siehet man bey den Gegnern nicht ab, wie 
der woßren Kuirchenzuche nunmioßen wieher auf⸗ 
geholfen werden koͤnne, da einmal ſo viele Mieth⸗ 
linge und ſchlechte Leute Prediger werden, der 
Mißbrauch der Kirchenpatronatsrechte ſo viele 


unwuͤrdige oder doch unwiſſende Maͤnner einfuͤh⸗ 
rete und in⸗e fuͤhret habe, die dasjenige, was fie . 


bey dieſer Kirchengewalt ihrem Amte nach in ein u. 
andern zathun haben, nicht — gerne 


alle uͤbrigen erwildern laſſen, Ba fie ſelbſt verwil 


dert find, oder doch bie Graͤnzen ihrer Gewalt 
nicht wiſſen oyer wiſſen wollen, viel zu weit und in 
bie Rechte ber andern Glieder greifen, ober fich 
doch von denem änberngar leicht aus Menſchen⸗ 
furcht, und als kumms Laueter eingreifen laſſen. 
Wenn man aber 


11) Die Glieder einer Gemeinde aus dem 
obrigkeitlichen Stand betrachtete, fo liege da 
ſelbſt ebenfalis der meilte Theil in dieſem Ar- 


gen, daß fie dieſe Sache nicht vernet 
da 


— 
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haß fie mitteld der Gewalt denen andern Arten 
‚Ber Glieder :Eingeiffe thun/ aber. wiederum zu 
nachgehend oder gar zu furchtſam und abergläm 
biſch ehrerblechig gegen Die Geiſtlichen, oder 
auch höhere Gewalt habende im weltlichen Staat, 
ober enblich ſelbſt boͤſe und gottloſe find, von der 
“nen man alfo wiederum keinen Beytrag ju eir- 
ner. wahren chriſtlichen Karchenzucht 
u | erwarten kann. SE: 


Die Soriſesung folge kanftig 
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Allerhand sum a amd Statt, | 


Birthfhafitlicen, Policey + Finanz - und 
Tammer - „Weſen dienlihen Nachrichten, 
——— Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, nenen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ | 
ſchafften und Shrifften/ 
Wie au 


von denen in dieſen ſo nüglichen Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. | 


._ aa ———— Stid. | 


| 





—88 
Bey Carl Ludwig Jacobl 
8 7 3 7. 


e | Inpalt. 


L Fortſetzung ber Abhandlung von der Kirchenzucht 
als einer Police yanflalt, ſo p. 188 abgebrochen 
Pag. 191 


nAUrcanum, wie man aus Leucojen⸗ Saamen, dop⸗ 
pelte Leucojen ziehen kann pag. 253 


+. Die vierte Abhandlung von Anıtömelioratios 
nen, inSbeſondere aber von. mancher Berbeflerung 

x im Wiefen⸗ Wepde⸗ Gras⸗und Futterbau, wie auch 
derer Triften Peg. 256 


"IV. Nachricht von der Verwandelung des Hafers in | 
Roggen, und von einer nenerfundenen Haſpelma⸗ 
(ine zur Seyde Pag: 281 
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fort, dieübrigen Einmürfe.gegeg 


2 





— und rechten Kirchenjucht porzuj 
. „eragensund-führst die Gegner fol 
genbergeftale fernex redende ein.. Nämlich gg 
ſey auch 8] ee u 
- 111) Bekannt, daß Überhaupt das Unfeauf | 
mehrentheils fo den meiſten Theil in dem Weis 
zenacker der aͤuſſerlichen Kirche Ausmiache, und 
endlich fait nichts‘, als eine: bloſſe buͤrgerlichẽ 
Ehrbarkeit für das wahre Chriſtenthum gelte, 
Alein-bey ſolcher Bewandniß ſey auch zu befuͤrch⸗ 
ten, daß dieBoͤſen und Heuchler, ſoim Aeuſſer⸗ 
lichen insgemein die Oberhand haben), wenn ſie 
auch durch die Klrchenzucht gezuͤchtiget werben 
Samml. 147tes St. RN fe 


beth dieſer Anftäle fepn, oder doch ihre 


z9a:1. Sprpfaung her Abbanhlung" 2 

> Klon, Die UngfBung ip denfuhen ber’ 
hengucht, ſo die Redlichen handhaben wollteh 
mit Diefer_ iger ſchweren Drutk,. 23 
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Seufhen, mit vieler Furcht für Ber Delhalt. ve 
Boͤfen, diefiedizcte ynd — 
ge bey den gewoͤhnlichen juriſtiſchen Kriegen, und 
. mit vielerley anderer Liſt anbringen koͤnnen, von 
ſtatten geben, ja wohl & die wahre Kirchens 
zucht dennoch wegen der Schwachßeit ber andern 


yerginder —— ar en 
ihres Nu ——— fe. ‚se e 

Aber alrch Diejeg‘ koch „nicht genug,. fordern, «8 
wäre N 


IV) Noch eine Hauptſchwierigkeit vorhanden 
Wenn man die britte Sorte der, Glieder -ein 
Kirche, die weder ans Obrigkeit rioch Prediger 
beſtehet, fördern entweder Gemeinðbe Aelteßetz 
n 
beh den vorfallen den Urthetlen ſonſi geben folen, 
ind fonderlich anf dem’Satrde in den Dörfgenielk: 
den, unter Bauern 20. betrachtete, ht d 
fe ja bie Blindpeis, Unwmiſſen heit, Unweigheit 
nd Thorheit faft allgemein, and das thäting 
Lhriſtenthum fehrrar. Und die Staͤdte wären 
Auch mit den Unwiſſenden, mit bloß Auffenlichen 
Heuchlern, ober Atheiſten, epicuriſchen Wbsie - 
ſchweinen, Indifferentiſten, Freybenkern, Nq⸗ 
duraliſten, Hippelianern, Edelmaunianern und 
dergleichen, ſehr beſetzt. Es ſcheinet alſo dieſem 
allen nach faſt unmoͤglich zu ſeyn, auch nur ehe 
EHE 46 
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2: Man Aiechenucht. Zu 153 
tachcige Gervie⸗Aelteften, dder ander bieſen gan⸗ 
zen Theil ainer Demeinde mur wenig gruͤndeich 
Uetheilende gu finden, oder es würden doch bie 
meiften bloſſe «infältige Jaherrin, die theils de⸗ 
nen Predigeru, teils der Obrigkeit blindinge 
benfielem, ſein ſolchergeſtalt ader würde. heute 
zu Tage die Wiederaufrichtung seinen: wahvell 
Kirche nzuchẽ Chriſti auf alen Seiten unmoͤglich 
ſeyn Kelmeht woͤrde 


UV) Verifohlen Umfänden leicht geſchehen, 
deß eie gbilzp: Ehempinbe: im. eine gefährliche 
Schlafſuche verfale, bie Kicchenzucht aber gang 
und gar untetlafe, wie an dim Epempel der Tos 


uinther zu Pauli Zeiten ſchon zu ſehen, folglich 


aber chitebe: alles noch fahlidımwer , als itzo, were 
den, dadoch wenigſtens die Obrigkeit das Retht 
Gar, bie Kirchenzucht einigermaſſen juvertoni« 
ten, und welcher man ſoch ame ſchwerſten wider 
ſetren koͤnnte: Endlich aber ſey es auch 2°: 
em nn 

. VI). Deswegen: gefährlichza brkennen, daß 

Bey der edangeliſchen Kirche via ſo groſſes Ver⸗ 
derben einpexifen, and Bei Kirchens Dikeiplin 
bisher geweſen, weil ine beten Beinden' ber cds 
angelifähen Kirche, damit Ankuggebentsliibe, une 
fere Kirchenreformation um ſo vielmehr zu verr 
achten und zuläßern, ihre Kirchen: Difciplimabtr 
als beſſer vorguftellen nad vorzugeben,  bie:iheige 
fey eine.wiel. hrififichensionertnie wahre Kirche 
Und was würden Hay, ei | 
. Dr vi 


194 1. Sontfenumg det Abhanblung 
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. VER) Auch ſhlaäßlich die Groſſen;. wWas to 
dei. die Konfikloria; fa wisbere Obrigkeiten jagen, 


wenn man ihnen ihre Bisherige Gewalt nehmen, 


odher ſo ſehr einſchruͤnkeh wollte, nach ahren Bes 
Leben nurdir· Kirchenzucht allein za bambhabern? 


Wuͤrd ew ſie nicht: die gange Werbefferung dieſer 


Anſtaltmach unfesn Umſtaͤnden mit aller Ma de 
erleben des som unmoͤglich man? -  /. 


d denken wirklich diejenigen, welche eine . 


"Werbefferung der Kirchenzuche zwar wuͤnſchen, 


retecht'ver Geielude Ehzeſtt aii ſi h er _ 
Lennen, dennoch aber unuͤberwindlich⸗ Schwies 


wefeiten: zu finden vormeynen, bie dine beſſere 
Arkalegenz · unmoͤglichi boh unfern heutigeni mm 


Ränder machen, Andeve nber Helen iniefe Are 


ſtoͤſſe vieleicht mm.besupegen vor; weil ite fich 
jelbſt wegen ihres unchriſtlichen Lebrus vor eines 


rechten und wahrau Kirchenzucht fürdiken, u: 
ſolchergeſtalt ſindet man eine groſſe Menge cheils 
gutge ſinnter Leute theils aber auch oa böfeh,) 
wozu endlich auch die unter denen Namen dee - 


Slader einer Gameinde verſtectreic Irehgei⸗ 

ſter kommen, welche ulle dieſe: Anſtoͤſſe ſehr gruß 
machen. Wie. Farm es aber wotzl anders eyn, 
als daß endlich nichts ansshiefer verbeſſerten Po⸗⸗ 
liceyanſtalt werden maß? Der Verfaſſer hat al⸗ 


ſo ſehr wohl gethan, auch dieſe Einmürfe zu er⸗ 


waͤgen: Gewiſſermoͤſſen aber handelt we nicht 
mmpia6⸗8 68 dayang ſondern may muß auch 
das folgende faſt im ganzer Bachefmyu neuen ; 


ten 


wenn man feine Borfchläge ‚ Dee Schwiecizkei· 
. 2 


von der Kirchenzucht?29 
fen zu heben, recht einſehen will. Ich meiner 
Theils muß es zwar ſelbſt geſtehen, daß fie (eh: 
wſcheig ſcheinen allein es wird mir erlnubt feyn, 
durch einige Anmerkungen vielleicht zu zeigen, daß 
ſie zwar groß, jedoch durch verſchledene Mittel 
nicht ganz unuͤberwindlich und fehr zu mindern 
find, wenn man nur will. Denn, ich ftelle fie 
mirtben fe groß vor, alsviele andere Schwietig⸗ 
Feiten find, die ſich noch immer bey einer in gemifs 
fermaffe auch fchönen Police, dennoch Auffern, 
und an vielen Policeyũbeln ſchuld find ; ein mun⸗ 
teres Polieeyweſen aber oft in groſſe Verlegenhei 
ſetzen. Denn es konme doch die Vollſtreckung 
ner guten und herrlichen goctiichen und menſch 
Uchen Anſtalten auf vieletley Hanbe dev Men 
ſchen an, und eben deswegen Können? ſte nithl 
vollkommen ſeyn, fondern muͤſſen inimer nod 
fehlerhaftig bleiben. Man Bilder alfo zwar der 
vollkommnen Zuftand ab; ' allein er Wird deswe 
"gen doch nicht ganz erlangen. Inzwiſchen Halt: 
ich doch dafür, daß man nur redlich darquf lot 
arbeiten muͤſſe, ſonderlich woferiie man, wie bet 
Ber Kirchenzucht, den götflichen Befehl vor fid 
and fo viel Slauben hat, daß der Hoͤchſte unſe 
redliches Bemfhen, wenn gleich oft alles dei 
menfchlichen Einſicht unmöglich vorkonimt, den 
noch zu feinen Zeit fegnen werde und wolle. “id 
will mich aber noch dentlicher erklaͤren. J 
ET 
. BE 6 J 
W 9. Pe: BL 3. 
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me rigen Sarat 


_ Bei, deninach — 9 ein kr kannier 
ak in ber Policegmiffenfchoft ,. daß die Schön 

it berfelden. eigentlich une in einem immer meßy 

n Fortgang und einer beſſern Herſtellung der 
—— aller Seid ber Policey bw 
e. Und es iſt gewiß, je meniger ale andere 
Stuͤcke hey einer auch an. ſich vortrefflichen Polis 
hanſtglt mit dieſer uͤbereinſtimmen, ihr die 
Hand bieten. ; aber wenn fie ihr gar verhinderlich 
find, deſto weniger wird Die Schoͤnheln der Polis 
- 69 zunehmen, in welcher Zunahme dach nur ih⸗ 
fe gegenwaͤrtige mögliche Vplforpumnheit beſte⸗ 
het.Ich herufe mich, da ich hier dieſe Wape 
heit nicht ausführen kann, auf Ew, ꝛc. Schrif⸗ 
sen, fonderlich aber auf ihre Anleiamg: —F Stade 


wirtſchaft und Policy der dentſchen Staaten E 


. ober ihren: erleuterten Becher, wo ſie dieſes al 
les mehrmal außgeführee haben, . und wende die⸗ 
fe Wahrheit nur-auf dis Schwierigkeiten einer 
verbeflerten und ‚bisher gefchriebenen chriftlichen 

Kirchenzucht an, Denn es iſt nach diefem Grund⸗ 

ſatz gewiß, daß dieſe Schwierigkeiten nicht zu her 

ben find, woferne nicht noch andere Policepans 

falten damit uͤbereinſtimmen, und. einer aͤchten 

Kirchenzucht an bie Seite treten, fondern une 

Diefe ſo rohe hin, wie man gdes vor ſich findet, ver⸗ 

anſtalten wollte. Ich laſſe dannenhero nur zu, 

daß die Verbeſſerung der Kirchenzucht nur als⸗ 

denn unmöglich fen, ricun andere Pollepanftal- 
ten, 


ri sole Ricchoaxcht 
sen, —— da ſind, vber dau * 





möglich. gebeffert erden, -Die bad mit det maß. 
son Ricchenzusht unumgänglich zuſammen hän- 
sen, Eben dieſe Hatmame iſt denmach, deucht 





wir, die Serlediefer Verbeſſerung. Denn ih . 








bin überpeune woſerne ehe auglech 


1) Die Zucht und der Unterricht aller Jelend 


imn Kinder⸗Dorf⸗ Stadt viedern und has 
.: den Schulen in und auffer den Zamilıen 
zugleich und. mit groſſer Sorge, ja mit allem 

Fleiß verbeflert werben, als woraus eben 


alle Arten ber Glieder einer Karcengeſel- 


ſchafe eutſtehen; efern in N 


. 2) Die Saubiheten eber Einftigen Prediger 
ber Kirchenichobefler gegögenu. zuboreitet, 
und ſo wohl.ihr Beruf.und ihre Beflallung 

als ihre Berforgung, ja das Kitdemwparres 

- natswefen von denen Mißbräucen nicht 


matawahr gereinige werden; Woferne Rs 


3) Die obeigkeichtshen Perſenen, fouberlich 
aber kuͤnftige Kegentenamb andere, bie ihr 
ve Nachgeerdnete merben follen, auch nicht 
immer befler aaterrichter werden; werfen 
ne man 


| 4) ihtimmen mit mihreen Ernſt onen 
ie ap der. — * das wahre Pa 


ſten⸗ 


kauiser beſſer —— und eben fo viel, alg 


a _wBr_. 


98 I, Sorten ber Abhaudlung 
ſtenthum Durch” bie rechte und bahln abge⸗ 
?' richtete veine und erbauliche Rede des goͤtt⸗ 
brhen Worts, ſo wohl in Predigten une 
Gathechiſtren, als aucht auſſerveim inshea 
Pondere deinger, ſonderlich aber die gan, er⸗ 
Eſchreckliche Unwiſſe aheie und Wiindgeit bag 
». diefer zufoͤrderſt zu ſtenern achtet; alt 
woferne endlich 





eo oo. 2 trun tn 1 N 
5) Der gemeine Mann in denen Dorf. und 
andern Gemeinden.nichs überhaupt immer 
beſſer inder Religion und ‚denen ihm muͤtzli 
hen Waheheiten unterrichter wird, ſondern 
; ‚alles nach einer ſehr elenden Weiſe fortge⸗ 
het und bleibet, wie esleider bald nach der 
Reformation, und ſonderlich in denen lau⸗ 
gen Kriegen, ja uͤberhaupt bey einer hoͤchſt 
-  elenden und faſt gar nicht recht in Deutſch⸗ 
. land bekannten Policey, leider eingeſchli⸗ 
cchen iſt En 


So wird man freglich ninunermehr eine vers 
beſſerte Kirchenzuchtanſtalt zu unfern Zeiten nur 
einigermaſſen moͤglich machen. Denn es wird 
ſonderlich allezeit am Leuten unter einer ober . 
berandern Art fehlen, die folche nach Chriſti Sinn 
bandhaben koͤnnen und wollen, die fo gar wenige 
gute Menſchen aber werden, von bessähermwich- 
tigen Schwarm der Gottloſen beſtaͤndig überwäls 
tiget und matt genngchet werben; Woferne aber 
alle dieſe Stuͤcke ſchoͤner Policey recht getrieben 
Zr DR uund 
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vownder Birchemwicht:” 1 1 | 
muB weit der. beſſer "Beranflältenen. rc 


verknuͤpfet werden, fo wird us nicht una Leu⸗ | 








ten ollendrey Arten ber Slieder den Ge⸗ 
_ meinben,ebiroech hechauptiin der evangeliſchen 
Kirche feplen, die ſichnach ihren; brſondern Bert 
Prem dazu fchiden,r.fondern es werben auch 
alsdenn immermehr rechtichaffene Fuͤrſten, groſ 
fe int obrigßeitlihe Perſonen, ja ſolche· Sonfirter 
ein ſeyn, die dieſer Anftult nicht nur nicht zuwider 
find, fonbein auch WIE Hͤnde bieten koͤnuen / und 
volches willig thun, wenn. fie erlennen/ duß bie 
rechtmäßige Gewalt in Sliochenfadgen; and beſon⸗ 
Reis im der Polieen, forber hohen Obrigkeit nd 
ihrer Nachgeordneten gehoͤret, durch die erklat⸗ 
te Kirchenzucht iin gerinäfken nicht:gebränfet, ſon⸗ 
tern: wielmehe une⸗erſtuͤtzet, und rechr. ſeſte und 
fruchtbar gemachet merke, weil fie feomme, Heiß 
Age, gefiftete und ſolgſame Bürger.oder Linten 
thanen ziehett, woferne die Kirche nicht mic ums - 
ter ihrer Direction, fondern auch beiy ihren Zip 
tritt, denfie fo:wehl alschriftliche Wefchüßer der 
Kirche, als auch als Mitglieder Derfelsen haben, 
unter ihren anbeen- colleginliichen Rechten auch 
Das Recht ber chriklihen Kirchenzucht Jam aroP 
fen Mugen bes weltlichen Staats; und zum Ber 
huf der bloß weltlichen Policey ausüben, und 
‚wenn die Conſiſtoria eigentlich Kirchen » Police 
Collegien find, welche unter andern kirchlichen 
_ Anflalten auch diefe norteeffliche und von Chriſto 
ſelbſt angeordnete Anftalt, in.fo ferne: fi die Ge⸗ 
meinben beſoroer ange ver Auffiche und: ihren 
.- 5 ug 


s j 


oe 1. Soriiuudghiiikbenhlung 
\ Ghrhfeinhl in Abſiche ef Fan DWehi Dar Dir 
gerlichen als der luchlichen Beielifchaft unt-bus 
obriſtlich en Religien haben. Ich bin dahernuch 
has Verfaſfſers Meynung p. gs ya usıge 
wücht wahrſchernlich ſen, —3 
Obriglen der Einführung einer —— * 
an, winn Ve an ders nur von der wahren: Min 
ſchaffenheit der felben vecht; untetrichtet dt; gie) 
deen werdegie hat ſech nur bishzer denen groß 
fen: wieder eingeriſſenoc Miſebraͤuchen mauchsr 
Vrcdiger zu widerſetzen geſuchet, und wenbieg 
Bo) kommts darinue: naſe ausgeſchweifet/ daß fie 
deuenjehigeit / Schreyern] unter den: weltlichea 
GSehahrten? Denen: überaupt die Kirchenzucht 
weiber ik, gu viel Gehoͤr gegeben, und ſichtfuͤr 
einem Nopum geſuͤrchtet, ben dieſe / en fie Dit 
haͤbſtlichn Pfaffen/ Kirchengewalt mit ber chri 
lichen! Kirchengewolt vermengen, berfeiben lt 
ihren hochſten Mechten circa facra nacht heilig vor⸗ 
geſtellet Haben, woil ſie ſelbſt einon ausichweifen 
den Wandel lieben. Was aberen. VI. §. 7.von 
den Feinden der evangeliſchen Kirche und ihrer 
MPrahlerey angefuͤhret wird, ſcheint mir ein Aw 
Moß von dee. geringften Eirheblichfeit und gar feis 
ner Sorge werth zufem. Dennes haben diefe 
wicht nur io bey unferm Verderben gar feine Ei 
se von ihrer fchlechten und dem Sinn Chriſti uns 
ähnlicheren Kirchen - Difeipkin, und ihren noch 
ſchlechtern Ehriftentgum zu fprechen, ba unfere 
Anſtalten zwar auch, jedoch noch lange nicht ſo 
weit. age verdorben ſind, ehe wir vn 
| ige 



















duꝛwon dyr Rychemzucht·· ¶ non 


beſſern. > Ben aber Keſes rume 

2 offenbar trey.und redlich dem Evan⸗ 
gelio und der gefunden. Verrunft gemnaß ge⸗ 
ſhieht, ſo faͤl alsdenn ihre Prahleray und all⸗ 
igre ahgepielte Wirkung ohredem hinipog. Pu 
frage. ich aher alte biejenigen, Die nur eftong weg 
Einſicht beſttzen, qh deun die erſtgedachten fünf 
Gases, die doch mieklich sur Pohce gehören, {0 
uamoͤglich find Ich holte as nacht Dasiir, ſondern 
beße, man lebe itzo in ſo aufge Härten Zeiten, ba 
Yiefes wohl wemond bepäupten werden Auerfalls 
werden auch die Hiſtorien und. Erfahrung widen 
ſprechen, weun man die ſe Moͤglichk et leugnen mol 
te- Dann wir hahen Woͤlker und Zeiten gehabt. dar⸗ 


inne dieſa ·5 Stuͤcke nicht nur mit allema Fleiß / ja ſo 


gaynor anch dem binfienduchte Der Weuinuufe bey 
Leiden veräuflalter geweſen und. ſſolizet ugleich 
aber den größten Mutzzen in der Verbaſſerung den 
Sonne gehabt Haben. - Und wir ſelbſt wiſſen, aus 
der Geſchichte, wie möglich ed fen ‚in. dieſem 
@töd fehr fruchtbare Unterrichtse Kinder · Ju⸗ 


gend» Zuchta, wie auch hohe und niedere&örhufs ° 


** zu machen, was fir und ber baferent, 
ſtetzeode Zlor der Willenfehaften, Kuͤnſte und 


allerleyn Erkenntui bey allen Arten her Leute 


ausr ichte N) in wadder immermehrere Flor was 
der immermehrtere Fleiß/ un Unkerrichten und Er⸗ 
nehen ſchon ausgerichtet, und nie er uns immes 
i aſen Staͤnden &eute gelieſert habe, weiche 

F ned) beſſern Anſtalten, wie Dis vorge 

lager Riten ie weiche. big Verbeſſa⸗ 
ur ‚ rung 


> 


sos 1. Fortſetʒung der Abhandkung 

vanz der Snten noch dielmehr erweilert, uter⸗ 
flüget und. erhaͤlt; gebrauchrt werden konnen. 
Gelbft-die. Ausbreitung der Meformation; und’ 
was wir wirklich in andern re der: Prlicey 
bereis beſſer, als die vorigen ** hat 
davon naͤchſt den Gegen bes kan. Hans 
gen, und iſt darauf erſt erfolget, als * ters 
richt, ale Känfte, Wiſſenſchuften, ale Schw . 
len ec. ‚in Deucſchland wi dernm Avlͤhen auftn⸗ 
gen. Sacllten wir ubwe nicht hoffen, wenn das 
it mneemeor forrgefaßeen, und Der vor 
Seiten des Policeywefens, welches unſere Fürs 
ſten nummehto auch; und ihre Mackgeordnete 
ſchon beffer feinem Wefen, Feiner Schänbmeeit, 
Erendüe; amd Nothwendigket nath fennen, ver⸗ 
Doppelt, immermehr aber vermehree word, x 
. wir noch viel weiter darinne fommen fönnten, und 
alſo .immermehe-in Stand geſetzet werden wte 
den, nunmehro endlich eine wahre Kirchenzucht 
- vollends damit zu verbinden, und gute feute dar - 
zu zu haben, deren Mangel der Grund der vor⸗ 

gefchügten Unmoͤglichkeit in unſern Umſtaͤnden 

vornehmlich it? Denn folchergeftalt:sinden die 

erſtgedachten Schwierigkeiten immermehr durch 
dieſe 5. andere Dinge verringert werben, Und 
-wofesne der Hoͤchſte font feinen &egen und Aufr 
ferlichen.Brieden geben will, wir aber uns deſſel⸗ 

ben bedienen, und ’niche vielleicht durch ſchwere 

Suͤnden dieſe Gnade felbft,, wir es itzo faſt ſchet⸗ 

net, von uns ſtoſſen. Denn es iſt vielleicht eine 

—R8 ad ‚ wenn toir das ‘fd 

gat 


x vdn der ledbänsuche? 1 wos 
Gar unchreflliche gehen unter Her Chemie’ zutiet 
men geſehen, die Anftale Jeſu Ehtiftt vinerroah⸗ 
zen Kirchenzucht / aber Bokh: noch nicht auf eich 
verbeſſerten Fuß zu ſetzen angefangen haben, ob 
nicht Ders anitzo unter —5 — ſo ſehr MWerand 
nehmende Krieg und: das Keietesgeſchrey eine 
göttliche Strafe diefer-groffen Nachlaͤßigkeit in 
der evangeliſchen Kiejefen.- =. - 

BE J.“ gr J BL 7 

Jeboch, bis find Minmsinie wenigen Gebankes 
beſn dieſen Schwierigkeit⸗en eine beſſere Kibchen ⸗ 
- suche ein zufuͤhren.“i Denn der Verfaſſer des 
Mendzadhat von 9,68 bis 79 noth mehe-Brüns 
de aus der Gottesgelahrtheit beygebracht, welche 
felbige gar ſeht verringern; und die Arr un Bein 
fe no) beſonders gezeiget, ſolthe aus den Wege 


zu räumen: Ich will ſie aber in dem Buͤche ſelbſt 


au leſen denenjehigen empfehlen, benien bie Mer, 
beſſerung der Menſchen meht, als allerdand nur 
aufs Fleiſch erpichielen Erüsen, am · Horzen lie⸗ 
get.Well er nun barauf in Denen folgenden 
Briefen bisguf@nde des AIN nichtſuweht von 
dieſes Hauptſache als nurbeyläufig handelt; in⸗ 

dem er ciutges von din Urſachen des Verfalls 
Des Geiſtlichen p. 1.19 os ar berührer; tols auch 
von einem ſehr erbaulichen Anfang ‚: eine ganze 
heydnifche Mation von der Abgoͤtterey abzuzie⸗ 
hen, den e erzähle, als ob ſelbigen des Menoza 
heydniſcher Bruder geinacht haͤtte, und davon 
aus deſſen Briefen redet, ſo will ic) ſolches gie ich⸗ 
falls, um der Wetstämeigkeit willen, höngeben, 

- u 


) 


— 


ang 1 Sopeknungirnfihbanblung 
und nun od etwas. von der. Kroͤrterang einiger 


ni 


agse, dicim RBrieft Mfangt, imfelgenden 
Verle aber forsgelehes wie, heanetens ne 


* 6 nämlich die. Bolicii,. die, “ bien denen 
, ‚Predigern und ‚andern, gemeinen. $euten 
iYgnfgege n feet, nicht aber eben die Hohen Re⸗ 
genten * darguter verſte het, allzu ſehr 
in die Kirchen ſachan eingegriffen, und 
by 0hdiefe Eingeife sine Quelle des Ver⸗ 

„Deren Dee Ghpifigngeie ind; enblich-abep 
. 0): wie weit, fich Die t der aehliben 
ige in ‚Kibenfagen erfededn 


! Donnmanfießet Neishk, vah dieſ Punktesni 
dm. vorhandenen und In-ötrbefiernden: Kirchen⸗ 
. acht urzietalichem Zufansanbang ſtehe. Die erſte 

Free ſucht er zu behaupten, num haͤlt dafar daß dig 
vwangeliſche Kirche aunanahe nach abgefchässeltent 
. Soda nes Pabſtthume failehen fo en Die 

algumweit: ausgade hnte Macht der Molkticorum, - 
als:üben;jemes, zu ſanſzen Kafache. habe / Au⸗ 
faͤnglich will er. ſalches. aus gleichen Klagen, des 
olten Gottesgelatzrten Bo in feinen 
Märhterfiiume, des fl. ipenen;unfyj.enblich 
des gottſeligen Rechtezelehrlens, Herrn von 
Seckendorfs in feingn: Chriſtenſtaat uͤber⸗ 
haupt darthun, hernach ſcheint er ſolches aus 
der Einrichtung der obrigkeitlichen Rechte in Kir⸗ 
chenſachen, wie fie Gott hey den Siraelisentauch 
Moſen behicanen laſſn hend und; m 








. 


. yonderälschuebt,r 1 °8 
—** deñ bic ——— 
Wein Donbelten,ypp ich ch pielmehr — 
ihren Fuͤrſten davqu ganz ande . Rigriffe ber 
zubriagen. Wie aber gegenpir ede, we 
ehe aus ‚der Iſrselitiſchen — — * di 
heißliche Kirdiegema wird, gar vieles 

wenden, iſt und wieklich gecutwo * 
pfleget alfo laßi vag virlmehr tAllich di 
augefingten Eingriffe. der Dolisienng ſelhſt be 

grachten, Die e8, Be: XI dc. zaͤhlti.e Depn a 
läßt er zar,zu, deß die Kicche der Hab mei 
chen Obrigkeit die Direstien, getwillesunijen.al| 
getragen habe 1 ad wie jchs derſuher jaäß Die 
fesdirjenige Divassin,die ſich auf ſolche Seſhaͤf 
ge beziehet, welche das eigentliche imrerliche We 
fen und die Abſicht: der chriſtlichen Kucche. bi 
zrifft, eben deswegen aben xfodgrt, DaB «bi 
Obrigkeit von. Dar Meligioy fen -; Es redet alf 
bier nicht von detienigen Drectian, ſo, das: befl 
Verhaͤlmiß einer Kirche, zum DOtant beirif 
Denn das Recht zu dieſer darf daz hohen Opris 
keit nicht, erſt von her Kirche aufgesengen werben 
ſondern daſſelle hat fie als ihr. eigenes Fuͤrſter 
Recht cizca laere, nelches jeder hohen Obeigfei 
bereits, als einer. ſolchen regulariter zufommt 
und dieſes iſt meives Erachtens ‚um allen Dig 
verflan) zu derhuͤten, hierben wohl zu merken. 
lein jener aufgetragenen Direttian fngt er, nıef 
men ſich jene untı aiſo des Boſten Arc: Kirche Chr 
fi nicht ſelbſt recht herzlich an, ſondern tragen fi 
ſelchen Leuten ober Politicis auf, Dir. fein an 
ot € 








a I. gortſetzung dc bhanviung 
Salt gethett d rche, JB ber legend 
Antipardiie, Enderlich gegen alle Geifeliche ohnẽ 
Untetſchieb ‚deswegen das denen Prebio 
hern de g geblihrende Anſehen zuhres 
Sehr« und Nüffeherarmte auf ae Weiſe krateter 
und fie veruchklich, ja fo area Amisberichteid 
nicht ſo iglaſichenfrfif verddcheig machtem ten 
daupt das hıfötfte Aeuſſerlkche der Wrede mehr 
Hachıden AMoſtlichen canoniſchenule had EHEM 
beſondern Kirthengeſetzen aud nach feinen: 

davom featch gaͤr nichte ober wenig wüßte, -and 
ſahen tele: ſolche Polieſci Härten auch mei 
tentgeile ih den Eonſeſtorirn de Oberhand; Aut 
fetzt, daß auchi Beifliche dadeh wären ; und wo⸗ 
ferne es endichenur bey den Ebnfiſtorien bliebe / 
ber wenn in’ ſelbigen auch nad: Redlichkeir ver⸗ 
fahren wurde, Ja wenn Ruh auch diß 
Berichte der Lanbprabiger ige Verachtete ihe 
Anſehrn aber unterſtuͤtzte, Und⸗dieſes noch in 
dieſen Collegſts Zmtzehen möchte," ſo truͤge mau 
dolh auch· die Kirchenaufſicht zugleich andern nie⸗ 
drigen welelichen Bedienten, z. Edenen Beam? 
ten auf, oder vertheile fie mter ſolbige, und die 
Äßren alsdenn allererſt Auchjderkffeen, der dr 
diger⸗Bericht aber;, foldtühzire Treu und 
Glauben märbe doch in Zwanßel gezogen, oder 
man mache felbige doch dadurch veraͤchtlich und 
verdaͤchtig, da doch M dieſen Mbechenſachen, för 
thre eigene · goktesdienſtliche Abfichten: bekraͤfen/ 
and nicht eigrnilich den Staat angingen, bie Pre⸗ 
Biger die beſte Gnſicht und dns mehreſte Werd 
eo | 


frauen _ 
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muen haben follten. Woferne nun bee Yınta 
mann unwiſſend, Fein wahrer Chrift, ein Predi⸗ 
gerfeind, ſich um das Beſte der Kirche Chriſti 
nicht befümmerte, ehrgeizig, herrfihfüichtig und, 
eigennüßig wäre, ſolbſt ſtraͤflich wandelte, gleiche. 


” 


wohl Gönner und Freunde, in hoben, Selle, 
tlis 


hätte, oder ſich durch Klugheit in andern weltli⸗ 
den Dingen nothivendig gemncht ‚Babe, fo rich. - 
tete der Prediger, in Sachen bas Cpriftenshum- 


betreffende, nichts aus. Daman nuniauhays, - _ 


dem gemeinen Mann ober dem Cemeindeälseiien, _ 
nichts machen: koͤnnte, und wirklich nichts mach⸗ 
te , fondern ſolchen ohnedem für nichts achtete, 
und mit ihm ſpiele, wie man wolle, fo koͤnne man 
leicht begreifen, was darunter die Abſichten Chri⸗ 
fi mit einer Kirche litten. Ich geſtehe es, bafke 
dieſe erſte Anklage ſehr hart, ſonderlich juriftifchere 
Ohren laute, Darf ich aber meine, Gedanken 
dabey ſagen, fo moͤchte zwar an vielen Orten, je⸗ 
doch nicht afenthalben dieſer Zuſtand, ſo beſchaf⸗ 
fen, und es dahin gekomnjen ſeyn, daß die Pre⸗ 
diger ohne Unterſchied ſuhr hintan geſetzet, ja 
daß öfters ſonſt eben nicht unchriſtliche Politici, 
in der Sache Chriſti aber doch ganz unwiſſende, 


oder endlich gar heimliche Freydenker, nach und 


nach Gelegenheit oder doch Vorwand genug bes: 
kommen hätten, wegen der vielen fchlechten Dres 
diger auf hiejesalles zu fallen, alle in eine Brür 
be zu werfen, denen Megenten aber fchlechre 
Grundfäe beyzubringen, wenn diejen fonberlich 
ſelbſt, wie ehemals, die eigene Einſicht ſehlete. 

Samml. 14760 Ss. 7Es 
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208 1. govtſetzung der Abhandlung 
Es möchten, ſage ich, endlich Herrſchſucht und 


andere Dinge einige Politices verleitet haben, 


alle Prediger zu verachten, und die Sache dahin 
zulenfen, daß fie denen unwiſſenden und ſchlim⸗ 
men Amitleuren überlaffen wuͤrden, ja daß man 
. ganz von dem Sinne Chriſti und der Befchaffen 
beit feiner Kirche N. Teſtaments abweiche; und - 
in fo weit halte ih dafür, daß verfchtebene Poli⸗ 
. tiei and Kirchen s Mechtsgelaßrten bier ihre 
Leetion finden, Allein eines Tpeils kann man fol» 
ches nicht allen Polisicis und Kegenten ſchuld ge⸗ 
ben, andern Theils aber, fo muß man doch auch 
auf bie wahre Quelle zurüdte gehen, da man denn 
finden wird, daß doch die vielen fchlechten Pre 
Diger wirklich dazu Die Veranlaſſung auf viele 
Weiſe gegeben, diefe aber find ferner.durd) andere 
Mißbraͤuche bey ihrem Beruf und ihrer Beſol⸗ 
bung, ben den verliehenen Patronatsrechten, 
und fo fort, in Die Kirche eingeführet worden. 
Mit dem unwiflenden gemeinen. Manne nun iſt 
vollends gar nichts anzufangen, und das Chri⸗ 
ſtenthum iſt uͤberhaupt fall. Was fell nun ein 
RKegent, der doch nicht alles ſelbſt beſtreiten 
. Farin, und Bediente brauchen. muß, felbige aber 

aus derverdorbenen Jugend⸗und Schulzucht bes 
Bommt, anfangen? Soll erlieber alles gehen laſ⸗ 
fen, wie esgebet, und garnichts feinen Direeto⸗ 
eial» und andern Rechten Aber die Kirche gemäß 
hun? Was würde denn endlich daraus werden? 
‚ Sch halte alfo dafür, daß hierbey nichts anders 
mörhig fen, ats mas ich ſchon oben 9.8. von * 

· — | | wi n 
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wiſſen Policeyanſtalten gebacht habe, die.biefem’ 
Uebel feuern koͤnnen, und daß man in diefem’ 
Stüd zu weit gehe, wein man denen Politicis 
dieſes Verderben alein, allen oder endlich denen’ 
gedachten Eingriffen beymefien, und folches nur‘ 


auf der ſchlimmen Seite, wie Menoza hier zw 


thun ſcheinet, anfieher. Es haben vielmehr meis 
nes Erachtens Alle drey Arten der Kirchenglieder 
an dem Verderben dieſer Geſellſchaft gearbeiter, 
dabey aber kann man wohl nicht fagen, daß gleich, 
wohl die fo genannten weltlichen odrigkeitlichen 
HPerſonen und Regenten unter den Evangeliſchen 
die erſten geweſen, die etwas in Anſehung der 
Kirche gethan haben, welches an ihrem Verderben 
und an dem Verfall nunmehro Schuld ſeyn kann, 
indem ſie etwan hernach oft zu weit gegriffen. 
Denn waͤren nicht der Verfall und die Eingriffe 
ber Prediger in diejenigen Rechte, die allen Glie⸗ 
Bern der Gemeinde in gewiſſer verſchiedenen 
Berhaͤltniß zukommen, vorher gewefen, und wäs 
ren das Chriſtenthum und andere Dinge nicht 
überhaupt nach der Reformation wiederum ſehr 
lau und verderbet warden, fo würde die weltliche 
Dbrigkeit und ihre Nachgeordneten nicht gends 
iger geweſen, ihre habende Direction weiter 
auszuziehen als es fenn follen. Mir fonimen 


bannenhero die von einigen ſchlimmen Poliricis _ 


erfolgten wahren Eingriffe nicht ale die eigentli⸗ 
hen Urfachen ‚ fondern nur als Folgen jenes Ber 
derbens, vor. Und was Wird auch. aus diefen 

gleichfam perfönlichen Vormärfen, die fich die 
| Da | Sor⸗ 
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310 I: Sortfenung ber Abhandlung 
Sorten der Glieder unter ſich ſolchergeſtalt/ ma⸗ 
chen, endlich werden ? Sa Wahrheit, es wird dar. 

durch nichts beſſers. Laßt uns daher vielmehr. 
geſtehen: Der. Verfall. des Lebens und her Kira; 
yenzucdht und ihre ſchlechte Verfaſſung jey hun. 
- "einmalda, twirmüflen alfoalle getzeue Sand ans 
Werk legen, und nicht nod) laͤnger nur, wie ber, 
reits faſt 100 Jahr gejchehen ift, entweder difpus, 
tiren, ob die Kirche indiefem Stuͤcke eine Reſor⸗ 
mation noͤthig habe, oder nur immer klagẽn, fie, 
fen darinneverborben, oder die Politici, oder der 
und jener wären Schuld daran, gleichwohl aber. . 
nichts darinne hun! Ich table zwar night, daß 
Menoza die Behler der Politicorum aud) ans _ 
greift und vorſtellet; nuraber bin ich nicht in dem, 
mit ihm eins, wenn er ifnen diefen Verfall vor⸗ 
nämlich und zwar allen insgemein aufbürber. Ich 
zweifle auch nicht, daß doc endlich eine. wahre: . 
und lebhaftige Verbeſſerung durch jemand an⸗ 
ders als von unfern recht unterrichteten und 
ehriftlichen Regenten, und ihren Politicis vers 
anftaltet werden Pönne und 'mäffe, diefes aber 
wirklich durd) die eifrigfte Sorge für obengemele 
dete 5 Stüde der Policey ($.8.) am erſten im 
Anfang und Fortgang vorher and zugleich bey 
der Verbeſſerung der Kirchenzucht allein geſche⸗ 
ben werde, folglid alles auf eine rechte Policeg 
nächit der Predigt des göttlichen Wortes anfome : 
me; und daß fidy alfo dieſe alsdenn der Kirchen 
derbefierung zu Ihren Zwecken, dieſe aber hin⸗ 
nn ü 2 wie . 
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von der Kirchenzucht. ri 
Wiederum "jener -mı ihren Abfichten' bedienen 
mälle und koͤnne. Dr SE 
. % - 10, 2* 
Wenn mar nun dieſe meine Anmerkung 
mr in- acht zu nehmen belieber, fo wird man . 
auch die Dinge, die der Verfaffer als der Kirche 
o ſchabliche? Eingriffe : det Politicorum vor 
ellet, beurteilen Eöanen, dahin 3. E.p. 133: 
gehöref, wenn a) erinnert wird, die Polittcihäe 
ten die Kirchenzucht in weltliche Strafen ver 
wandelt, p. 134. db) ihr den Windefchiäffel ges 
nommen; p. 144. daß man c) die ges in 
Öffentlicher Ausuͤbung des Strafamtszufehrbins _ 
De und einſchtaͤnke, p. 148. A) den Predige 
diejenige Beſuchung ihrer Zuhörer inipen Ha 
fern, welche auf die Wifitation ihres Wandelsz.. 
ihren befondern Unterricht, Ermahnung and 
Beſtrafung gehet, auſſer bey Kranken, auſſes 
nur zu trößen, auſſer nur auf Verlangen, unter⸗ 
faget, p. 150. und daß enblidy: e) die weltliche 
Dbrigkeit unternehme, dem Volle Prediger 
nach ihrem Sinne aufzudringen, und 'allein zu 
feten. Denn ich vermuthe, daß die angeklag⸗ 
ten Pofitici auth hierwider gar vieles einwenden 
koͤnnen, und ſich beklagen werden, man gebe 
vielleicht aus einem bloſſen eigennuͤtzigen Eifer 
diniger Theologorum zu weit. Werden fie nicht 
J E. ad a) ſagen? Da die von Ehriſti geordne⸗ 
te Kirchenzucht ganzregalen „ſo Hätte frech 
oe ' 3 die 
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zis 1. Sartfmung der Abhandlung Ä 
hie Obrigkeit wenigſtens ihr weltlichas Strafam 
denen kLaſtern einſtweilen entgegen fegen anäffen, ' 
dieſes aber: fey nimmermehr vor biefe Kirchen. 
zucht anzufehen, die, wie gebacht, von allen drey 
Gorten der Glieder gemeinſchaftlich, und niche 
u Is eine Strafe, ſondern als. eine. chrikliche 
| Bucht ihrer Muglieder zu ihres Beſten gehand⸗ 
habet werben ſollte: Die weltliche Obrigkeit übe 
dannenhero damit Feine eigenllighe Kirche nzucht 
pas, wenn ſie er Ws -Anzeigen der Drebigerund 
auderep bie Öffentlichen Laſter wis weltlichen 
. Strafen verfolgefe , und alfo kaͤme man hier 
auch Dürfen Eingriff Derfelben In Die Rechte ber 
Kirche niche finden. : ‚erben.fie nicht weisen 
ad b) wegen bes Bindeſchluͤſſels vorftellen, der; 
felbe fen, wenn man ihn auch ‚niche mit D, Petæ 
ſchen ganz anders, als er insgemein erklaͤret 
worden iſt, ausdeutete, ſondern jo, wie unſerr 
Kirche erklaͤrete, keineswegeß der Kirche, ſon⸗ 
dern nur die einfeitige Ausuͤbung deſſelben denen 
Predigern von der Obrigkeit genommen, und al⸗ 
fo ſelbige in einer Sache, dazu ſie alein nicht bee 
fügt wären, eingeſchraͤnket, Denn dieſen 
GSchluͤſſel ſollten fie num gemeinſchaftlich mie dev 
. nen andern.beisben Sorten der Glieder, und zone 
wew;, fa viel dabey auf fie anfewunt, ausüben, 
Da aber dieſes vpn ihnen fo wenig, als denen ges 
meinen ab den obrigfeichdjien Blichern ben dem 
Verfall der Kirchenzucht geſchahe, ſchlecht« 
Prebiger aber. ſellitt eigenmaͤcheig darinne, und , 
zwor noch dazu ſehr oft nach Pafionen nad nt 
on au 


1 
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anf eoangelkie Weile ganı miherfinnig zur Bas | 


‚ Jeitigung der andern unb,nichgzur chriſtlichen 


" Veflerung:oprfußten, fo, Hätte ja bie Dänigkeit, 


bas Reche gehabt, ſolcheg zu unterſagen oben 
bed) einyaßhränfen.: Wan aber. die Kirchen 


sucht nach —X wieder hergeſtellet wäre; 


je wuͤrde aladeun auch denen Unhußfertigen ihre 
Suͤnde —— Semeinde geſchickliche⸗ 
vorbehalten, das iſ, ihnen. bie Vergebung eg 
Enden mit, dam werfprochenan gleinhen Srisig 
bey Gott dorſagat werben Pönnens: Indeſſen oben 
koͤnnten uub duͤrften doch · Prediger keinesweges 
dieſen Bindeſchlaͤſſel allein ausöhen, Werben 
fie hand ad.2): {0 viel die oͤffentliche Ausuͤ⸗ 
bung des Setafamtes der Prediger, oder die An⸗ 
233 bes. göttlichen Wortes auf oͤffentliche 


Geuadirrthaͤme und ‚Saltek:in der Gemeinde hee 
‚ Seifft, nom dieſen angefchuldigten Eingriff yars 


een, daß.:1) Ans. Strafamtres F2. Geies, fe 


' ge durcho Wort; indesen Gewiſſen ougühen,micht 


wit dem Strafamte der Prebiger.zu Bermengen, 
2») aber dieſes nicht, auſſer nur alsdenn unterſa⸗ 
get, an gewiſſe Ordnung gebunden und einge⸗ 
ſchraͤnket worde, winn Ber Prediger, ahne die 
Gradus der irmeßning gu beohachten, ohne die 


Aelteſten dazu zu nehmen, und endlich ohne m _ 


yiehung der: ganzn: Gemeinde und aller: Sortan 
iheer Glieder fe gleich Öffentlich gewiſſe Perfonan 
m fpecie  entwweber mit Mauen anf ber Kanzel 
mennete, sber fie. dergeſtalt im: ber Predigt. fo 
weiß, uud he Heberjemgue 


x fi ‘ . 
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414 1. Foetletzun der Ncyea ung 
in Lebe und Sauftmitth ulid indgeheluegefschee - 
zu haben, characterlſtete, daß jodercaan die ga 
meynte Perfon- erferinen und begreifen koͤnne, er 
bezuchtige fie diefes und jenes groben; ja ſo gar ei⸗ 
nes ſolchen Laſters, welches ſelbigo in der büͤrger⸗ 
Uchen Geſellſchafff-anruͤchtig maͤchet, Denn in 
Bieſein Fall beſtrafo er alsdehn nicht ide Gotteq 
Wortſondera deledige die Rechte ver Sicher, 
Beit,: und alsdenn A die: Obriglric ſchuldig/ 
wegen der Ruhr Im GSraat, derglelchen unbefug⸗ 
86 Ausihmweifung, and ſolche Jafarlan ‚div and 
Her, Behr Vormanide’ben Sffmnrlichen Ebenfanıts) 
Aus geübet wut den, 0 Derhärrk: War ſety abes 
tilsdenn eigentlich Schald daran, daß ſich zum 
Öfteren Boshaftege Yidtar diofe- Rechte retirirten 
als eben der Prediger wit ſeineni vben beſchriebe⸗ 
von Mißbrauch? zumal oft noch / nubere Anzei⸗ 
wer dazue kaͤmen, welche jene’ Meiſchliche AÄf⸗ 
fectem verrierher? Ch. Santena, mem die. Kid. - 
cheuzucht nichtimiener nach Ehtif Vererdnung 
ANfgerichtet wird, ſo halten diefe Politici dafuͤe; 
daß einſtwellen, da dieſer cuch den Pre 
Digerftandt verdetde, "bie Obeigkeit / oder ihr⸗ 
Machgeorbneit :pölitifher Diener nichts imbetd 
ihren Pflichten Hark, gig dieſfs:thu fönnem,.föb 
Shergefläll-aber- auch dieſer angellagie Eingriff, / 
Wwgfalle; we nur auth gleich einige Dbrigkeiten ruf 
Re fer: Seite dischellen,, le re in euceaſchlichen 
Dingen zugehe, oſt ju wei uasb-Gimpicder auf 
Mißbraͤuche berflelen Was. d) Die Hausbe⸗ 
adengen becrigſe, venden ‚die Policici * 
7 fa 


von der Aicchenguche au ' 
falls.ein, es ſeh bekannt, daß die Prediger diefe 


ihre Schuldigkeit felbit entweder gar nicht, oder 
doch ſchlecht in dieſen Gefhäffte der Special 
Geelſorge beobachteten. Ihre Goͤnner, die Rei⸗ 
chen und Vornehmen beſuchten einige zwar ſehr 


gerne, um allerhand Ergoͤtzlichkeit zu genleſſen, 


oder Rotten zu machen, oder welcliche Haͤndel 
durchzWeiben, oder Intriguen zu-fpjelen;andes 
ve abge lieſſen fie wohl unbeſucht, :umd kaͤmen ſo 
gar nicht einmal, wenn fie auch verlanget wuͤr⸗ 


den, weoßernc ihre Bequemlichkeit dadurch ges 


“ Bränfet würde, . oder fein oder wenig Ascibeng 


erfolgee:‘ Andre aben ſuchten Durch ſolche Haus⸗ 
heſuchungen audere ſchlaume. Abfichten zu ertei⸗ 


dien, thäten nicht ves gefbehun folle, 


oder ſchlichan. in die Haͤufer up Die LNute zu aller⸗ 


Band Itrthuͤmern, aand Schoaͤrmerehen zu pers 


fuͤhren,Sekten und Anhang zu erlangen ‚.npen- 


haͤtten: aͤberhaupt nicht Weisheit und Klugleit 







ſe Miſprauche waͤnen aun bekannt geuug,. und 
meil ie; 
auch Rarass im geweinen Leben viebe Uncuhe ent⸗ 





nigen Oeten nur theils abgerathen, oder gar 
nach beſonderm Uniſtaͤnden, keinesweges aber 
Die ordentliche, erbauliche, liebreiche und ſeelen 


ſorgende Particulairbeſuchung von der Obrig-· 


keit indgemein unterſaget worden. Es ſey alſo 
auch dieſer vermeynte Sri der Politisorum 
a Pu v \ . _ 5 vie 


J 


genug, ihren Beſuch für Epeleufe,.für. Kinder, 
undfür Geſinde erbqulich einzurichten; Alle dies 


angelung der rechten Kirchenzucht, 





Hände, ſo -fey-diefe viſitatio domeftica an er - 


4 
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viel zu rohe, ünd viel zu allgemein. angefuͤhret. 
Und was ſoll ich enblich noch e) von dem lezten 


Eingriff fagen, weicher der brigkeit in Ynfer 


bung bes Aufdringens der Prebiger nach. ihrem 
Sinn.beygemeflen wird? Es if ja ſchon bekaunt, 
daß obgleich fonft nach der Natur einer ſolchen 
Geſellſchaft, wie die chriſtliche Kirche iſt, alle Ar⸗ 


ten der Glieder derſelben eigentlich das Mache, ih⸗ 


se Lehrer zu erwahſſen und zu ſetzen, abe: den⸗ 
noch aber auch in dem Fall;-da die Obrigkrit ghriſt 
lich und ein Glied derſelben mit iſt, ſo wohl als 
ein ſolches überhaupt, als auch in ihrer befonbark 
Amtsverhaͤltniß einer chriſtlichen Obrigkrit vabey 
zugleich ſehr diel zu ſagen, und durch ihre nacch⸗ 
geordnete Poluicos, ſo ebenfalls Bliederfind, zu 
thun habe, folglich in fo weit fein Eingriff · in ber 
andern Rechte geſchehe. Wer weiß aber auch 
nicht, daß; info ferne ſie auch nur, als eine welt⸗ 





Uche Obrigkeit des’ 5 ‚Staats betruchtet 


wird, And nicht zu ber Kirche gehoͤret, bebanm⸗ 
rermaſſen Dennoch auch befugt ſey, zu wiſſen, zu 


Beutcheilen: und zu verordnen, ob die Prediger 


auch ſo Befchaffen, daß von Ihnen: bey biefediim 


Seaat boſonders errichteren gottesbiewilliäien 


Gefellſchaft wiches nachtheiliges, fondern Sole 
mehr alles Erfprießliche zus Hoffen und zu erwar⸗ 
ten ſey. Man weiß aber auch, daß ehemals, als 
bie chriſtliche Kirche Im dritten und folgenden Se⸗ 
culo verfiel, und der biſchoͤffliche Stolz auftam, 


die Geiſtlichen abermals am erſten denen andern 


Bliedern der Kirche dieſes Recht auf manchetley 
—— — | Weiſe 
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\ eife ent » undan ſich ollehn geriffen, nuraber 


erſt Lange hernach denen Weltlichen nach und, _ 
wach , wenn fie Gotteshaͤuſer und Einkünfte für 


Die Slerifen fliffteten, die Patronatsrechte, oder . 


die Befugniß Prediger und Prieſter zu erwaͤh⸗ 
hen, zus ernennen, vorzu und zuberufen, 
ertheiles haben. In dieſer Verfaſſung war num 
dieſe Sache ſchon durch die Eingriffe der hohen 
Cleriſen gerathen, ja die hoheObrigkeit hatte dieſes 
Patronatrecht hinwiederum andern Schusmeife 
als ein dingliches Recht mit ihren. Lehuguͤtern, 


gberaher ais bioſſen Dienern auſgetragen als die 


Reformation entſtund. Und in dieſer durch der 
Geiſtlichen Eingriffe eigentlich perdorbenen 
Verfaſſung fan fie von der paͤhſtiſchen Kirche 
auch in Die evangeliſche; maflen. fhon fange die 


Pfarren zu ſagen hatten, gar ſehr felten aber auch 
nur mit ihren negativen Stimmen wider einen 
Berufnen gehörer wurden, inbem:umnigsepan. 
gelifche Gemeinden noch etwas non dem Wahl 
WBenennungs und Berufsr Rechte Der Predir 
ger haben... Die Obrigkeig und bie Patronen - 
thun alles, oder die hohe Obrigkeit beſtaͤtiget nur 
den Berufs befiehlt die Einführung, und der 
geiftliche Stand ordiniret ‚nur den Pfarrer... &a 
mußten «8 auch wirklich Die neigen Gemeinden, big 
noch nicht in der Ordnung und Berfaffung mar 
ven, daß man allen ihren Öliebern gemeinſchaft⸗ 
lic das ihnen zufammengehötige Mecht, fich ihre 
Lehrer zu fetten, ohne allerhand Nachtheil ie 
. | die 
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die Kirche ſelbſt befürchten zu dürfen, der Obrig⸗ 
keit überlaflen: Und ba hätte fü wohl die evange⸗ 
Kiche Obrigkeit‘, da ſie, wie gedaͤcht, ſchon Ihre 
gan; beſondere Rechte dabey hatte, Pfarre unb 
Prediger mit mehr oder wenigerer Einſtimmung 
derer befendern Gemeinden er waͤhlen, berufen, 
ſetzeri und beſtätigen, "bisweilen aber auch die 
Rechte zu dieſen beſondern Vertichtungen-unte 
ändere theilen können und nifffen. Ich kann al⸗ 
"fo info weit keinen Ehigehf:des Politicorum fü 
insgemein und zwar infonderheitälsbenn erken⸗ 
nen, wenn die gemeinen Glieber und bie’andern . 
Prebiger imit ihren etwan hubenden Einwendun⸗ 
der wider den Berufenen zehdret werben, wel⸗ 
ches doch auch noch Bey üns geſchieht. Den. 
wenn dieſe gemacht und folches nicht, wie 46 imo 
gemein zugehet, unkerlaſſen werden, oder’ wenn 
Die Obrigken ſolche gar nicht erft Hören,“ unterſu⸗ 
en); und-in Srmiängelung’einer rechten Kirchen⸗ 

zucht daruͤber, vb fie get indet, urtheilen folte; 
fi wlirdenisdenn eff ein Eingriff der Politieo⸗ 
tum, oder ein Aufbringen eines Predigers bloß 
Aach ihrem Sinne geſchehen. Nein, nach fern 
Kirchengeſetzen verlänge die Obrigfeit bekannter? 
maſſen dieſes nicht, und fie nimmtk dieſes Recht 
denen andern Sliedern nicht: Was aber parti⸗ 
dulairement von diefer und jener hohen der nie⸗ 
dern obrigkeitlichen Perfönen wider dieſBeſetze 
heimlich oder oͤffentlich geſchieht, das kann ja 
wohl nicht als ein Cingriff der Politicerum oder 
der weltlichen Obrigkeit insgemein, ſondern nur 

als 
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als ein Mißbrauch einiger. ſolchen obrigkeiclichen 
Perſonen angefehen werden, Big entweder Die 
Sache nicht verſtehen, oder ſehr gottlos unp dark 
äufferliche Glieder der Kirche ſind. Es gehöre 
alſo diefeg, wie viel mehrers unter diejenigen Po⸗ 
liceganftalten, und endlich dadurch moglich wers 
denden wahren chriftlichen Kirchenzucht, welcha 
ſolche Myßbraͤuche folglich, auch, diefe bey dem 
Epercitio ber Kirchen - Patrongssrechte allein era 
fiıten koͤnnen. Ich fage, falcge Mißbräuche, 
Die wiederum ihren erften Urſprung von, dem vers 
dorbenen Stande der Kirchenlehrer und ihren 
Eingriffen in die Rechte ber Kirche hen den Pfarr⸗ 
bejegungen ‚haben, Dieſe Mißbraͤuche nun 
werden zwar billig recht und umſtaͤndlich mit 
gruͤndlicher Entdeckung ihrer Schaͤndlichkeit, im 
Menoza erzäbler; Es iſt auch wahr, daß ſie 
einen hoͤchſt ſchaͤdlichen Einfluß, in has Chriſten⸗ 
thum fo wohl als die Kirchenzucht haben : Allein 
ed gehet doch meines wenigen. Erachtens zu weit, 
wenn man unter dem Mamen ‚bes Polticorum 
insgemein Die hohe und niebere Obrigkeit eineg 
fhon zum ordentlichen Recht angemaßten Ein 
griffs in die Rechte der Kirche Daraus anflagen 
wollte. Denn die Dolitici behaupten und vers 


langen diefes nicht an ſich, ſondern es find nur eis 


niger Perſonen ihre ſchlimme Händel, die ſie geo 
gen Die Kirchengefsge der. Obrigfeit fpielen, _ Ue⸗ 
berdem aber muß man doch endlich befennen, daß 
auch dieje. MiBbräuche einiger, oder doch dag, 
was ben unferm Verfall norgbringend dazu pr | 
# 


x 
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aß giebt, urſprunglich von der Eleriſeh ihren 


Eingeiffen, von ber ſchlechten Befdjaffenheicver 


heutigen Glieder der Gemeinden, vor dem ſchon 


vorhandenen Verfall der Kirchenzucht und derer 
ſchon oft gebachten 9.8. aber angezeigten Poli⸗ 
tenanftalten herkommen. Man hat alfo eben 
nicht aoͤthig, ich weiß nicht, mir was für einen 
ſektiriſchen Eifer ber theologiſchen Schule, allein 
die Poltieos ſo beſonders, und zwar insgemein, 
unter diefem Namen aber zugleich die Obrigkeit 
anzuſchwärzen, als ob fie, alß eine ſolche, Eins 
griffe in diefe Kecikb der Kicche thaͤten, welche 


Kechte Doch die Kirche laͤngſt durch die Anftalten 


der Cleriſey verlohren hat, und wenn ſelbige die 
Obtigkeit nachhero anſtatt jener, und zwar noch 
Yangenicht fo weit bey der Evangeliſchen ausge⸗ 
über hat, jedoch auch nachhero bisweilen weiter 
ausziehet, als es Ihre eigenen obrigkeitlichen 
Rechte mit ſich bringen, fo Chur ſte ſolches doch an 
ſich nur Sur Auftrag und Einwilligung der 


Kirche, und zwar noch mit mehrern Rechte, als 
ber andern, am meiſten aber GiePrediger bey ih ⸗ 
ren ihr ohnedem ſchon gebuͤhrenden groffen Rech⸗ 


sen billig fo lange, als einerechte chriſtliche Kir⸗ 
chenzucht und Berfaffung noch nicht wieder her⸗ 


geſtellet und möglich iſt, denen Bliedern zufam- ⸗· 
men die Beſetzung der Pfarren, nach Eprifti ' 


Sinn beforgen zu laſſen; indem doch beſſer ift; 
ans wen Uebeln das geringfte zu ertvählen. Hier⸗ 
auswird man dannenhero erkennen, wie weitich 


- dem Seren‘ Verfaſſer des Menoza in dieſeni 
Zu Be Süd 
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Stuck meinen wenigen Beyfall gebe ober verfen 
ge,fo hoch ich font auch Das übrige Wahre und 
Gründliche feines Buches ſchaͤtze. Denn es gilt 
von allen menſchlichen Schriften, die auch ihp ' 
Lobenswuͤrdiges an ſich haben, mit größter: Rech⸗ 
te: Prüfer alles ‚und das. Gute wur behaltet! 
Ich aber fuche alle meine Mecenfiones und Les 
‚sheile von den beſten Schriften nach Moͤglichkeit 
auf diefe Weiſe einzurichten. — 

4. 11. . urn u 

l 


Cpabeffen bin ich doch mit dem Verfaſſer dee, 


- Menoza darinneeinig, baß der Kirche Chriſti 


und hernach auch folglich Denenjenigen herrlichen 
Solgen, fo ſonſt das chrifllihe Policeywe ſen da-⸗ 
von zu erwarten hätte , wenn bie Äufferliche Kir⸗ 
chenzucht in jenerverbeflert würde, nicht nur die, 
Papo · Cæſarie, fondern. auch die Cæſareo - Papie. 


ſt ſchadlich ſey, und wie jene durch die Unger 


zogenheit der Prediger und die Eingriffe in die 
Rechte berandern beyden Arten Der Kirchenglie⸗ 


: der unter dem Prätert der Rechte Des Predigt⸗ 


amts, ober derer befondenn Diener Ehrifti une 

Daushalter über Gottes Geheimniſſe eingefühe 
vet worden, und wieder elugeführet werben 
Bann; alfo auch.diefe, welche einigefür das eine 
hier von den ſchaͤdlichen Feinden der Kicche und 
Thieren in der Offenbarung E. XIII. halten, uns 
ter dem Prätert der Rechte der Fuͤrſten circa facra 


eingefuͤhret werde, bes unfchtbaren Kirche en 


S., { 
uk 
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fti aber ſo wohl, ale der ſichtbaren, theils Über, 
haupt, theils ihren befondern Tpeilen und Be: 
Meinden höchft verderblich ſey. Ich kann auch 
nicht leugnen/ daß einige neuere Rechtsgelahrte 
die Auſſerliche Kirche Ehriſti allzu ſehr, und allein 
nach dem natuͤrlichen Rechte anfehen, uͤberdem 


aber die Juraciren ſaera der Hohen bey hieſer Kir⸗ 


che gar oft allzuweit auszuziehen ſcheinen, und 
deswegen hierinne den gottfeligen Rechtsgelahr⸗ 
ten Brunnemann, den ſel. Herrn von Secken⸗ 
Dorf, ja noch neulich den ſel. Herrn Ripping 
und andere ae wider fih haben. Es thut 
alſo dee Derfaffer ſehr wohl, daß er von p. 150, - 
an bis 277 dieſe Rechte nicht nusrecht zu beſtim⸗ 
men, zu erweiſen, ihren groſſſen Nutzen aber, 
den fie in Anfehung des Staats und der chriſtli⸗ 
chen Kirche.in denſelben hat, oder ben felbft bie. . 


eyriſtliche Kirche davon hat, Äberdem aber fo gar. 


die Beſchaffenheit einer: chriſtlichen Obrigkeit, 
die ſolche bey der Kirche dorſelben recht erſprieß⸗ 
lich auszuuͤben fähig ſeyn ſoll, ſondern auch die: 
Ausſchweifungen, Mißbraͤliche und ſolche Dinge? 
vorſtellet, welche in. der That unter dem Vor⸗ 
wand; die Papo-Cæſarie zu verhuͤten, nach und 
nach der Cxfaro- Papie den Weg bahnen, mar 
* ferne nicht wiederum durch eine verbeſſerte Kir⸗ 
chenzucht, und diejenigen Policeyanflalten, jo 
Diefelbige nach 6.8: moͤglich machen, diefen.als 
fen gefteuert werben ſollten. Denwin.fo.ferne 
unſere Obrigfeiten Chriſten ſeyn follen und wol⸗ 

len, und in ſo ferne ſie Glieder vr 
' ir 
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Kirche find, :in fo ferne gehören fie doch ſelbſt um: 
ter die chriflliche Kirchenzucht. Aledenn aber 
feet die Berorbnung Chriſti ihren Kechtenciren 
ſecra felbft gewiſſe Schranfen, nnd zeiget ihnen, 
wie fie mit felbigen verfahren muͤſſen. Obnun 
gleich freylich der menſchlichen Herrſchſucht viel: 
leicht oft dergleichen Einſchraͤnkung nicht gefallen. 
möchte, fo wenig es ehemals berfelben bey ber 
Eleriſey langegefiel, und vielleicht auch noch eink 





gen Predigern gefaͤllt, dieſes alles aber aud) vie» 


leicht die Lirfache auf allen Seiten if, warum es 


mit der Verbeſſerung ber Kirchenzucht fo har 


hält, und warum fo fehr widerftrebet wird; ſo 
iſt es doch einmal gewiß, daß eine wahre chriftliche 
eoangelifche Hohe Obrigkeit dazu verbunden: und, 
Damit es geſchehen koͤnne, fonderlich trgebachre. 
Policeyanſtalten aufs eifrigite zuihren und ihres 
Volkes wahren Beten, auch in Anfehung derer 
Derfonen, die eine Obrigkeit werden follen, folge 


ih auch die Fürften in Anfehung ihrer eigenen 
"Kinder und Nachfolger befördern müfe. Wie . 


"Haben auch, Gert fen Danf! ımter den Proteſtan⸗ 
ten io eben wicht Über folche Öbrigfeiten zu kla⸗ 
gen, bie feine lieber diefee Kirche wären, oder 
offenbar, als deſpotiſche Unglaͤubige oder Tyrans 


_ 
. 


nen, herrfchen, und ſich von der Kirche fo abfon 


dern follten, daß fie, wie Heiden oder Mahome⸗ 
toner würden, twoferne fie nur recht unterrichtet, 
nicht aber von Schmeichlern verführen, übel 
. dem aber dee Nachfolger recht erzogen wer, 
den. Die Begriffe von den Mechten ber hohen 
Sammli 47teo St. P  Dprig 
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Obrigkeit, die ſie nur als Obrigkeit zicen.-Me- 
era im Staate hat, werben demnach p. 161. 
162. 163. jedoch eben nicht dogmatiſch und 


— 


— — am 


recht genau, fondern mehr durch Benfpiele be⸗ 


ſtimmet. Man fann es aber Fury faflen, wenn 
man fagt, es ſey das Recht der hoͤchſten Gewalt 
„im Staat, kraft deſſen fie über alle gottes dienſi⸗ 
„che Geſellſchaften, wie über andere Geſell— 
„Ihaften, als Theile der groffen bürgerlichen, 
. „die Aufficht zu dem Ende hat, damit von ſelbi⸗ 


„gen dem Staate nichts Nachtheiliges durch ihne 


uſſerliche Religionsuͤbung geſchehe., Allein, 
der Verfaſſer gehet meines Erachtens nicht ohne 


Grund noch weiter, wenn er ber haben Obrigkait, 


fo ferne fie ein lied der evangelifchen Kirche iſt, 
noch ein befonderes Recht, eine naͤhere Directian 
Über die Ausübung ihrer collegialifchen Rechte, 
über ihre innern Sachen, jedoch nach Chriſti 
©inn 9.163 26. und zwar nachdem die andem 
Glieder ihr. darinne mehr oder weniger durch 


Derträge, als. ſonſt diefes ihr.eigenes Recht der 


Directlon mit fich bringet,überlaffen koͤnnen und 
wollen, zueiguet. Und bey diefer Gelegenheit 
‚beftätiget er aus. der. Kirchengeſchichte weitlaͤuf⸗ 
‚tig, was ic) $. 10. ſchon bey den Rechten ber 
Obrigfeit die Pfarren zu beſetzen, ſchon gedacht 
“Habe, wie fonderlidh p. 170, 172. zu fehen. Er 
ſchließt alfo die Obrigkeit feinesweges von der Dis 
rectionaus, laͤſſet ihr Recht daben fo wohl in der 
Verhaͤltniß eines Gliedes, als ihres obrigkeitli⸗ 
chen Amtes, jedoch, wie es ſcheinet, nur in..der 


Geſtalt eines Condirectorii mit einiger Präroga .' 


tip 
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so zu, jap. 177.378. wird inſonderheit auf ige 
Schutzrecht über die Kirche, und alle diejenigen 
echte, welche die Kırdye Chriſti qusmachen, und 
ihr befoͤrderlich find, ſehr wohl gedrungen: Nee 
aber beklaget er, daß diejenigen, welche dieſes in 
ihrem Nawen beforgen ſollen, die Grundregeln 
der evangeliſchen Kirche oft bey Seite ſetzten, 
deſpotiſch herrſcheten, dem Sinne Chriſti nicht, 
wohl aber ihren eigenen Gedanken und Paßio⸗ 
nen folgeten, und das wahre Wohlſeyn der Kir⸗ 
che nicht beberzigten, geſetzt, daß auch fo gar die⸗ 
fe Seute felbft Prediger wären, die hohe Obrig⸗ 
keit aber indiefer Sache vorflelleten, da bach die 


Hohe Obrigkeit diefes nähere Directionsrecht 


nicht, als ein Regal, anfehen könne, mie ihr vies - 
Je ieuere Kirchen Rechtsgelahrten weiß machten, 
ſondern ſolches nür, als ein wichtiges Glied der 
Kirche nach Chriſti Sinn mehrentpeils durch 
Auftrag hätte, beforgen, ja von rechten chriftlis 
chen Bedienten handhaben lafjen folte. Und 


Darauf ermeifetder Berfafler pi 179 219. ende 


ich die unumgängliden Kigenfhaften und 
Pflichten einer evangeliſchen chriſtlichen Obrig⸗ 
keit, die dieſe nähere Direction der Ausuͤbung 
collegialiſcher Rechte der Kirche dirigiren wollte 


und koͤnnte. Ich kann auch ſelbige nicht mißbil⸗ 


ligen, und halte dafuͤr, daß auch diejenigen, de⸗ 
nen die hohe Obrigkeit dieſe Direction in ihrem 
Namen gu bijorgen aufträgt, nad) dieſem Vor⸗ 
biide beichaffen feun foriren, folglich auch zu wuͤn⸗ 
ſchen wäre, daß jene nicht fo abſolute biefe Be⸗ 
| 9a dien⸗ 
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diente, ohne, daß ſie die andern Glieder der Kirche 
zuvor dabey hoͤrete, fegete und ordnete: Denn 
dadurch eben würde die hohe Obrigkeit fehr vreten 
Klagen, die hier vorgeftellee werden, ſteuern. 
Allein, ich geſtehe zugleich, Daß alles diefes ſchwer⸗ 
lich von ſtatten geben werde, wenn nicht die 6.8, 
gemeldeten Policeyanſtalten erſt recht eifrig ers 
richtet, immer verbeſſert, und dadurch eben eine 
rechte chriſtliche Kirchenzucht wiederum herzu⸗ 
ſtellen, moͤglich gemacht wird. u 


$. 12. - j 
Endlich kommt der Verfaffer noch am Ende 
des X Briefes, bey Gelegenheit, desoben $. 10 
gedachten Eingriffs, fub lie, c) fo die Polich 
ei in das Strafamt der Prediger thun follen,und 
als er fidy eben die Einwuͤrfe macht, welche Ich 
daſelbſt erinnert habe, auf die Art und Weiſe, 


die Prediger, fonderlich auf dem ande, gu befols 


den Odð er nun gleich p. 209 2. dafuͤr Hält, 
daß diejenigen Mißbraͤuche, weiche bey diefem 
Strafamte, leider! fehroft an Seiten der Pres 
Diger vorgiengen, durch rechtſchaffene Maͤnner 
und ihr weiſes Betragen verhuͤtet werden könn 
‘ten, welches er recht ſchoͤn c. l. beſtimmet, ſo 
erinnert er dennoch, Daß die bey uns gewoͤhnli⸗ 
che Einrichtung, die Prediger (und was fchadet 
es.auch, die Schuldiener?) zu befplden, unter 
andern übeln Wirkungen eine fehr grofle Vers. 
arlaffung derer Mißbraͤuche bey dem Straf⸗ 
ame, nach meiner Meynung aber auch bey 

| der 
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ver Schul und Zuchtarbeit der Schulnteh 
fer, die man auch Catecheten oder Opferleu⸗ 


te nennet, ſey. Dannenhero handelt er im X1 


und XII Briefe des IV Theile, von dieſer Sache 
ſehr umfländlich, thut aber Vorſchlaͤge zur Ber 
beiferung und Veränderung , und jergliedert die 
ganze beffere Einrichtung. Es wird dabey ei 
geisigee und auf das Zeitliche allzu fehr erpichtee 
Mrediger zugleich mit der ganzen Denkimgsart 
folcher Leute ſeht lebhaftig eingefuͤhret: Es wer⸗ 
den die Einwuͤrfe gegen die Veraͤnderung, die 
ſchon lange, als eine beſſere Kirchen - Policeyan» 
ſtalt von vielen gewuͤnſchet, beſchrieben, und-fo 
gar von Seiten der hohen Obrigkeit in einigen 
Staaten angegriffen werden, bey vielen edanger 
liſch⸗ reformirten Gemeinden aber ſchon länge; 
ſedoch, ohne daß vorher ſchon die Prediger ihre 
Beſoldung vom Ackerbau, der Viehzucht, Zins 
fen, Zehenden, Legaten und allerhand Aeciden⸗ 
zun, wie ben der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche 
nad den: Fuß der römischen Eierifen; erhalten 


dilrfen, ganz anders eingrrichtet wuͤre. Und das 


bey wird p. 265 ꝛc. recht gruͤndlich die Pflicheder . 
andern Glieder, ihre Prediger, ( Schuldiener) 
zulängliich zu befolden, behauptet. Ich würde 
auch meinet Erkuͤnntniß nach wider alle Wahr» 
heit Handeln, wenn ich diefem Vortrag an ſich 
nicht beyfallen wollte, und ich gläube, daß ein 
. Jeder rechtſchaffener Lehrer folches thun werde, 
Dean die ſchlimmen Folgen der gewoͤhnlichen 
Einrichtung find-gat ref und a 
3 der 


n 
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ben Erfahrung hin und wieder offenbar, - die von 
p- 215.0n vorgeflellet werden, :aishag fie [-mand 
anders, als nuc finflere Geiſter, leugnen follte, 
De groſſe und recht nothdringende- Zerfireuung 
ſolcher Seelzapırden ift ganz begreiflich, die noch 
dazu oft Weiber und eine groſſe Amzahl Kinder, 
und wegen der Landhaus haltung viel Leute zu rer 
gieren haben, ſolche nach ihrer Pflicht aber an⸗ 
Bern zum Beyſpiel, als gute Hausraͤter, Ehemaͤn⸗ 
ner und Vaͤter gut erziehen, regieren und verſor⸗ 
gen, .gleihmoßl auch ihre Seibes -und Geelene 
kraͤfte auf ihr Hauptwerk, nämlich die Seelen⸗ 
ſorge aufs Gebet, aufs Studieren im Worte 
Gottes, auf Ciebeswerke und dergleichen ganz 
beſonders menden ſollen, und doch noch dazu wie 
andere, ſchwache Menſchen ja denen natürlichen 
Trieben unumgänglich unterworfen find, wenn 
fe durch Ackerban und Viehzucht ihre Erhal⸗ 
tung erlangen muͤſſen. Es würden daher dieſel⸗ 
ben Durch eine beſſere Einrichtung von einer febr 
ſchweren Saft, und groſſen Hinderniß ihrer Auits⸗ 
füßrung befrehet werden. Ueberdem ſiehet man 
auch, daß ihnen durch die aemöpniıche Art, fie 
zu beſolden, ihr ihnen hoͤchſt nathiges Anſehen 
gekraͤnket, und bie unnmgaͤngliche Gravitaͤt fol 
her &shrer bey denen Zupärern auf viele Weiß, 
ja io gar auchdie Lebe, das Vertrauen-und ber 
Eingang in die Gemüther durch die Einfordes 
‚zung ihrer Zinfen, Zehnden, segaten und Acci- 
donjien, und durch oͤkor o niſche Verwaltung shrer 
Pfarr⸗ und Schuldienſt · Güter menge , ja 

> ihnen 
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ijnen wohl gar: bey manchen Exeeſſen auf ihrer 
und der Debenten Seite ganz, wo nicht unmit⸗ 
telbar, doch durch ihre Wirtinnen, Kindern und an⸗ 
dern Sehuͤlfen entzogen werde; maſſen doch auch 
dieſer ihre Geteſſe, oder auch zulaͤßige Genauig⸗ 
keit, auf ihre Rechnung insgemein geſetzet wer⸗ 
ben. Was fuͤr aͤrgerliche Klagen, Proceſſe und 
Zänleregen; auch daher zwiſchen Lehrern und Zu⸗ 
hoͤrern entſtehen, davon die Alta bey ben Eon⸗ 
fifioxien und Berichte: Obrigkeiten, welche noch 
dazu auch ſelbſt mit in dieſe Zaͤnkereyen verwickelt 
werden, Endlich wenn auch bie Lehrer die Amts⸗ 
Fonds ſelbſt verwalten, fo finder man, daß die⸗ 
ſelbige in ihren Deutungen mehr ab⸗ als zuneh⸗ 
men, wenn fie.entweber nichts von ber. Wirt⸗ 
* verſtehen, oder ſchlechte Wirtinnen haben, 
oder aus Gewiſſen und guter. Meynung dieſelbi⸗ 


gen verpachten, oder ſie doch nachlaͤßig, oder, beſ⸗ 


ſer zu reden, nicht, wie ein anderer, der kein ſol⸗ 
ches groſſes Dauptwerk, als diefe Amtsfuͤhrung 
iſt, auf dem Halfe hat, thun fönnte, verwalten. 
Da ſich auch ihre Fonds und Einkünfte mehrens 
sheils auf ipre Pfarr⸗ und Schuldienfl « Matris. 
enl⸗ und Bücher gründen, und dann auch bier 
die Erfahrung lehret, daß zum öftern viele mans. 
des, als ihnen gebührende ‚oder etwan ein paar⸗ 
mal aus gutem Willen und precario gegebene _ 
uud verwilligte, zu beftändiger Schuidigfeit ges 
macht; und bafelbit faͤlſchlich angemerket haben, 
und noch anmerken, und fonderlich, wenn die 
Enluafe ſchen an ſich klein, die itzigen Zeiten 
P4 nicht 
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nicht mit den alten- überein Formen, ſondern 


mehr Ausgaben erfordern, ober folches ihre groß 


fe Familie erfodere hat ,. allerhand Vermehrung. _ 
und Mielieration zn fuchen, öfters aber, da denen 


armen Leuten feine willige Zulage leicht accordi⸗ 
ret wird,folche nach und. nach zu erſchleichen trach⸗ 


ten. Diefes.aber hat verurſachet, daß ſolche ein« 


ſeitige nach und nach entſtandene Matrienl, uud 
Pfarrbuͤcher mit der Zeit, als. verbädtig und 
nicht gar zu glaubwürbig, fie aber dadurch jugleich. 





| 


\ 
En 7 


als Fallarii in der That zur groffen Veruͤchtlich⸗ 


keit ihres Standes angeſehen werden Und wie: 


kann es doch wohl anders ſeyn, daß bie meiften 
Männer. bey folchen Umſtaͤnden, als doch auch 


ſchwache Menſchen, hoͤchſt verdruͤßlich, gefränfe: 


und in ihrem Amtefelbit laͤßig, ja bloſſe geiſtliche 
Handwerker werden, die nur ſo das Aeuſſerliche 
in ſo weit thun, Damit fie nicht wider Die Kirchen⸗ 


Agende offenbarhandeln, und in Predigen, Vers 


mahnen, Auffeben, Wachen; Prüfen, Beſtra⸗ 
. fen, Abſolviren und Abdminiſtrituag bes Gaera⸗ 
mente handeln? Ich will nichts won der bey fol; 
chen dringenden Danshaltungs » und doch auch 
nöchigen Seelenſorge, und vielen Arbeit nachblei» 
benden Fotfegung ihrer Studien, ohne welches 
doc) bekanntlich alle Gelehrte endlich wieder faſt 


Ungelehrte werben, ja auch nichts davon gee 


denken, daß eben daher, daß manche Pfarren 
wenig Einkuͤnfte von ihren Pfartdienſt + Fonda 


* man einmal haben, fo viele.und der Seelenſorge 


hochſt ſchaͤduche Veränderungen nut Verſetzun⸗ 
ZZ | gen 
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—— indem ein Pfarrer, ber 
kaum bie Leute ſeiner Gemeinde, und ihren Gew 


lenzuſtand Peunen lernen, alſobald wieder nad) 
einer beſſern Pfarre trachtet, und wenn er nur, 
ecwas von guten Gaben und: Gonner hat, ſolche 
erlauget, oder wohl gar durch Praͤſente erhaͤlt. 
Denn ſolchergeſtalt iſt ja der mens in gedachter 
noͤthigen Erkenntniß ſeiner anvertraueten See⸗ 
len, und der beſondern Umftaͤnde, (odie Klugheit 
und Weisheit zu beobachten, erfordert, ganz 
fchlecht, es Hat aber immer ein neuer nach dem ans 
hern Der Gemeinde ſelbſt viel geloſtet, und er hat 
auch fo.gar: in: Ermangelung rechter kirchlichen 
oder Gemeinde, Aelteſten, die. etwas von Der 
Matur des. Roiche s Chriſti — 2 und ihn als 


kerfalls Helfen Hann. nicht die: geringe Bey ⸗ 
hälfe zu erwaiten. Ben folder Bewandniß 


nm (einer der alte Borfchlag zum Beſten der 
Kirchen⸗ und Schul» Policen, ſonderlich auf dem 
Sande, hoͤchſt räthlich und annehmlich, der da 
hin gehet, daß man wenigſtens alle ſolche Land⸗ 
Dart» ‚mb Schaldienſt Fonds und Einfänfte 


1) Genau und obrigkriclich mit Zuzehung an⸗ 


derer Olieder aus den Prediger⸗ und Schul: 
1 -Auad dem gemeinen Volke, unter⸗ 


» Ein ausallen drey Ateen di der Biker 72 


ſtehendes Colleginm Adminiſtraiorum nie⸗ 
P5 um 


derſetce welches 
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‚m Ihte nachgeordneten Adminiſtratores in 


Diſtricten, Dioͤceſen und Bemeinden un⸗ 
:. terfich und die. Aufſicht Über ſich haͤtte. 


.ıv) Ale bieſe Sant aͤnfte aber recht ztonomich | 


‚ nerwalten, die Arcibenzim aber in. bie St 
> fen bezahlen lieſſe. 


Von bchen Cintänften alhemeine Dane | 


und Saal, Saflen, formirte. ' 


vi )Alen und jeben Pfatrerand Schuldiraer, 


für ihre Arbeit, die nach ihrer Groͤſſe und 
Wichtigkeit eine Perfon vecht beflreiten- 
Tann, gleich: wiel baare nach. Stand und 


Zeiten zulängliche Gelbbefoldungen aus 


zahleten, und - felbige beredineten,, ber: 
Dfarrsund Schulmeifter: Witwen⸗Fiſeum, 
Konds und Einkünfte auch dazu zögen, und 


+ biefe daraus gleichfalls zulänglich verſorge⸗ 


ten, wenn auch gleich anfänglich noch ein 


Zuſchuß aus andern Staats s Caffen zu der 


anftändiaen Erhaltung erforbert werden 


ſollte. Denn wenn hiernächft 
VI) Dahin geteachtet wuͤrde. biefe Bonds, fo, . 


wie esdem Staat nicht nachtheilig wäre, au 
vermehren, Die vorhandenen aber in ifren 


Einkuͤnften duech gute Dekenomie zu ver⸗ 


.. beſſern und zu vergroͤſſern, ſo ſen zu vermu⸗ 


then, daß nicht allein obiger Zuſchuß 8 
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Hören, ſondern auch mit der Zeit ein anſe bn⸗ 
liches. fur plus alle Jahre gefammlet, ſol⸗ 
ches aber zur auflerordentlichen Nothdurft 
ber Lehrer, oder auch zur Belohnung befons 
derer Meriten,. oder wenn diefer und jruer 


Lehrer eine flärkere Familie befäme, oder. - 


ganz anflerordentlich ſchwere Arbeit thun. 
müßte, treulich angewendet, nichts aber 
. von allen dem etwan zur Erhaltung der Fa⸗ 
brike der Pfarrhaͤuſer oder zu andern welt⸗ 
lichen Cammer⸗ und Staatsgaben gezogen, 
oder ohne Gegenvortheil veraͤbſſert wuͤrde. 


Allein eben dieſe letzte Bedingung ſcheinet auch 


diejenige zu ſeyn, weiche bey unſerer verfallenen: 
Kirchenzuchs , in denen Herzen und Gemüchern 
Diefer Maͤnner, wenn fie den rohen Lauf der Welt 
und das elende Chriſtenthum bey Hohen und, 
Niedern, fonberlich aber das oft.ausichweifende 
Finanzweſen der Obrigfeit betradisen, ein faſt 

unübermindliches Mißtrauen erwecket, ‚daß eine. 
ſolche Auſtalt, fo ſchoͤn, ſo behutſam und geſichert, 
ja mit Verſicherung ber Landesſtaͤnde ſeibſt fie. 


auch gemachet wuͤrde, nicht alemal bey und von 
allen nachfolgenden Regenten aufrecht werde er⸗ 


—* und nicht, wie oft in andern Dingen ge⸗ 
chehen iſt, durch allerhand Kuͤnſte nach und nach 


Burchlöchert ,. Jerruttet und in ſolchen Verfau 


gerathen möchte, daß die Zubefoldenden ıhre 
Beſoidung aus .diefen Caffen nicht befämen, 


gleichmopl aber ihrer alten Fonds auch beraubt 
. war 


, 


234 1. Sortfenungder Abhandlung 


wären. Dieſes Mißtrauen und das zu befͤrch⸗ 
tende wird auch dadurch vermehret, woferne Die 
Kurchenzucht Chriſti nicht erſt wieder hergeſtellet 
iſt, daß, woferne auch von Seiten der hohen 
Obeigkeit und ihrer obern Nachqgeordneten 
mrcchts Uebels entſtuͤnde, dennoch die Einnehmer 

und Adminiſtratores nach der Art eigennlitziger 
Betruͤger oder luͤderlicher Bermialter, manche 


Bruͤche machen, ja ſehr viel für ihre Arbeit von . 


den Finfünfren wegnehmen, oder aber, wenn 
fonderlich Beamte und andere Obrigfeiten et 
warn’ zu Einnehmern und‘ Zahlmeiflern ger 
macht wuͤrden, die armen Prediger und Schul⸗ 
Diener alsdenn gar oft in ſchlimme Hände fallen 
dürften, wenn fidy felbige diefen Leuten ans 
Amtspflicht nicht gefältig machen könnten, welche. 
ihnen ihre Beſoldungen vorenthielten , oder doch: 
ebr ſchwer machten. Vielleicht aber Fönnten 
auch ſelbſt ſchlimme Prediger und Lehrer durch 
ihre Colluſion mt paßionirten Beamten, Eins 
nehmern und Zahlmeiitern allerhand Unordr ung 
machen, darüber denn die andern leiden müßten. 
Dieſe Eönnten Falliments und Banquerotte mas 
. hen, die Pfarr » Eaffe aber in Eoncurs- Procef 
fe gezogen, und indeſſen die Zuerhaltenden an ih⸗ 
- ren ausaeworfenen Beſoldungen eine Zeitlang 
wenigftensverfärget werden. Anderer fuͤrchter⸗ 
lichen Dinge zu geſchweigen, bie alle mit einan« 
der, nach meiner wenigen Finficht in den bisher 
immer bemerften Zuf.mmenhung biefer und ano 
derer Policeyanſtalten mit der wahren und Ai 
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Ehrifi allerbeften und aflerweifeflen Sim erſt 


wieder aufzurichtenden Kirchenzucht, entichen _ 


würden, wenn man diefe groffe und wirklich hoͤchſt 
erfprießliche, ja fo gar hinwiederum ber Kirchen 
zucht und denen übrigen Policeyanflalten ($:8°). 
beförderliche Anflalt , ohne jene erſt veranftaltet 
zu haben, vornehmen wollte, Denn es iſt doch 
wirflich alles fo erfchrecklich fehr unter den Chri⸗ 
fen, da man die Kirchenzucht, und was damit 


zuſammen haͤnget, fo ſeht verfallen laffen, und noch 


ſo liegen laͤſſet, durch und durch verdorben, und 


wenn man vermögendift, dieſes allgs recht, den 


erfchreeflichen Schaden Jeſephs einzufehen, 
wicht aber aus Ekel für der Berbeflerung, und: 
aus luckerer Siebe zur Freyheit und Frechheit, uns 
erachtet mans einflehet, allerhand Schwierigkeit 


auffuchet, oder nur die elendeften Palliativmit⸗ 


tel zulaſſen will. Allein, ich bin völlig überzeugt, 


daß, wenn wir fo glücklich find, oder auch nur ein 


einzelner evangeliſch + chrülliher Staat im 


Denutſchland fo glüdlich wäre, daß feine wahre 


ehriftliche Obrigkeit nach dieſer Ordnung, und in - 
Diefem Zufattenhang auch nur aus ihren u. ihrem 
Volke erfprießlichen Abfichten der Police durch» 
zufahren, und dieſe äufferlichen Mittel der Ver⸗ 
beſſerung ihrer Unterthanen an ipren Seelen 
recht veranftaltete und beförderte, Dadurd) aber 
endlich zu dem noch volfommnern Mittel, naͤm⸗ 
lich einer rechten Kircyenzucht wieder gelangete; 
fo würde alles von flatten gehen, und jo würden 
ſe wohl alle andere Policeyabſichten der aͤuſſerll⸗ 

| den 
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:chen chriftl. Kirche, und alle fie befoͤrbernden und | 
‚unterhaltenden Anftalten, folglich aber auch tiefe 


Beſoldungsanſtalt, wenigftens in diefem Staafe 


. errichtet werden können. Go über allermaffen groß | 


ſehe ich demnach diefe Sache mit dem Verfaffer 


„bes Menoza, nur aber noch auf einer andern@ci» 


‚se, nämlich von der Seite einer ſchoͤnen Policey 
an, die doc) jeder fehr gerne haben will, wenn ihn - 
auch das. Chriſtenthum und die. Keligion Chrifti 


tan fihcharmiret, und menn ihm deswegen 


ale theologiſche Vorſtellungen nicht befonders 
dazu bewegen, bie man jedoch fonderlicy auch in 
dieſem Bulk ausgefuͤhret finde... 


1% —R “ 21 * 4 


$. 13. e "an 


Allein, eben biefe rechte Rirchenzuchtsanftale ; 
kann auch ihr Wefen nicht erhalten. und beftehen, 
woferne nicht das ganze Kirchenälteflenwefen in 
jeder evangeliſchen Gemeinde wiederum nad) 
Chriſti Verordnung hergeflellet wird, weil ala⸗ 
denn wirklich ein. Hauptſuͤck ben. der Anfjerlichen 
Gemeinde Chriſti fehlet, worauf ſich doch ſeine 
ſo weiſe Verordnung, die ich eben behaupte, daß 
fie zugleich eine vortreffuche Policehanſtalt fen, 
Die uns die goͤttliche Weisheit ſelbſt an die Hand 


‚giebt, ausdrücdich beziehet. Und das if auch 


nod ein wichtiger Punkt, von. dem der Berfafler 
im folgenden Briefe von p.292..an, nachdem er 
die Befchichte von der bulla; Upigenitus bie 


dahin erzähler hatte, handelt, Er behauptet ſo 
Er — J gar 
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gar mit Großgebauern p. 297.5. daß die ug⸗ 
fisprbare und ſichthare Kirche Gottes Feines mes 
ges durch die Prediger allein, am allerweniyiten 
aber Durch bie heutige Prediger: Diethode vieler 
derfelben, wovon ber lehte und XIV Brief in 
diefem Theile handelt, wiederum in beſſexn 
Stand gefeget werben koͤnne, «8 ſey denn dag 
rechte chriſtliche Aelteſtenweſen aud) wieder auf 
gerichtet. Was nun diefes für eine Anſtalt fen, 
und was rechte Kirchenaͤlteſten find,ja, wie fie ba 
ſchaffen ſeyn, und wie fie.auf fih, die Prediger 
und andere, wie jene auf fie, acht haben, ja, wie . 
ſie ihre Aufficht recht nad) Perfonen, Derter, Zei 
sen und Sachen eintpeilen müflen ac. das wird 
fehr wohl p. 297.308. ausgeführet, und dar 
ans erhellet zugleich, daß felbiges von den For⸗ 
men der Öemeindeälteften der Herrenhuͤter, wie 
auch die Auffichtstheile ber Aelteſten von den 
punderlichen und, die Gewiſſen beſtrickenden fo, 
genannten Banden diefer Gefte, ganz unten 
ſchieden, ober. was nad) meiner Meynung diefe 
ecclefiale imecclefia aliqua particulari find, die 
ich aus Ihrem Grundriß 9.246, 247. und Ihren 
Anfangsgründen LI. $. 245 ,s 249. gelernet 
habe. Es gehoͤret demnach diefes mit gleichfang 
zur innern Sonfiftanz ber Kirchenzuchtsanftalt, 
gleich wie rechte erbauliche Predigten und Un⸗ 
serrichtsanftalten von Seiten der Prebiger eben⸗ 
fals dieſelbige unterſtuͤtzet, dieſe aber hinwie⸗ 
derum von der Aelteſten Anſtalt und denen Ge⸗ 
ſchaͤfften eines recht chriſtl. Directori der Dog 
eit 
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Peit befördert und erhalten wird: Denn das ge⸗ 
hoͤrt, und haͤnget alles zuſammen, und muß mit 
einander harmoniren. Eben dieſes aber iſt Der 
Charakter der Wahrheit, und des Geiſtes der 


Wahrheit in allen Dingen, folglich auch im Por 
liceyweſen, undein Merkmaal, daß man zur Bol 


kommenheit fortgehe, fe mehr dieſe Harmonie 
hergeſtellet wird. Ohne ſolche aber wird gewiſe 
lich nichts im der Policey ausgerichtet, weil das 
‚eine gar leicht das andere wieder verberbat und . 
hindert, wenn nicht alles immermehr uͤbereinſtim⸗ 
met, oder dies und jenes gar fehler. Ich erinne 
re biefes daher nochmals, wie von ber Policen 


überhaupt, alfoauch von diefer worerefflihen Por | 


- Tieeyanflalt infondergeit, bafür ieh die Kirchen 
zucht naͤchſt dem, daß fie das wahre Chriftenchum 
. befördert, anfehe, und daher ſolche denen Vätern 
des Sandes und allen ihren Nachgeordneten fo ans 
gelegentlichſt, um fie wieder verbeffert zu veran⸗ 
ſtalten, alihier anpreife, da doch ohne diefe wirb, 
lich fehr wenig in der Verbeſſerüng der Sitten, 
der Untertanen auszurichten ift, Jedoch ohne 
Die damit zufammenhängenden andern Anftalten 
wird auch nim̃ermehr Die rechte Kirchenzucht wies 
Ber aufzurichten ſeyn, fordern immer etwas Un⸗ 
mögliches, alles aber nur bey ben bloffen Klagen 
rechtſchaffner Gottesgelahrten und Politicorum 
Mehen bleiben, die leichtfinnigen Bernunftlinge, 
und bie zuchthaſſenden Weltleute aber werden un⸗ 
zäblige Hinderniſſe und Schwierigkeiten machen, 
follten es auch verfapte Schmelcheleyen, bie fiz 
. nn dem 
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dem Fleiſch und Blut der Hohen Inder Welt vor⸗ 
machen, und womit ſie ihre Hexrſchſucht oder ihr 


Intereſſe kuͤzeln, ſeyn. Fuͤr ſolche Geiſter aber 
unter den weltlichen und geiſtlichen Bedienten 


— 


haben ſich unſere chriſtlichen Prinzen am meiſten 


in Policeyſachen zu huͤten, da fie doch allein dieje⸗ 
nigen find, meiche an biefes groffe Werf bey allen 


Dingen von Anfong und im Fortgang, in det. 
 Berbereitung und ber Anftalt ſelbſt fam̃t allen ig» 


ren Theilen, die maͤchtigſten und. nachdruͤcklichſten 
Hände legen fännen, und weil fie Wäter des Sans 


5 


des, fa weil fie Chriſten und befonders Schuß 


herrn der gottesdienftlichen Geſellſchaft feyn ſol⸗ 
ken, folglich nicht nur nach der bloſſen Vernunft, 
fondern auch. nach dem geoffenbarten Sinn Jeſu 


Ehriſti dabey verfahren müflen. Auf diefe Wer 


fe aber iſt nichts Schädliches für Kirdye und 
Staat u befürchten, wie man insgemein vorgiebt, 
Denn diefer göttliche Sinn thut nichts weniger; 


als daß er auf das Schädliche einer andern eben⸗ 
falls goͤttlichen Anſtalt, nämlid) eines Staats, 


oder etwan auf Schwaͤrmerey, ſogenannte Pie⸗ 
tiſterey, oder Sektirerey und dergleichen Zeug 
führen ſollte, wie abermal ungeuͤbte und ungeſit⸗ 
tete Leute immer uͤber ſolche Vorſtellungen in Kir⸗ 
chenſachen ausrufen, und damit aͤſterz wohlge⸗ 
ſinaten hohen und niedern Obrigkeilen,/ ja dem 


unwiſſenden Poͤbel alle gute und noͤthige Ord⸗ 


nung verdaͤchtig ober gar abſcheulich machen, 


Vielmehr widerftehen diejenigen Anftalten,woron 


ich Hier rede, diefen Feinden bes Wohlſtandes 
Sanmml. 14710 St. en } |. 25 
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buaͤrgerlicher und kirchlicher Geſellſchaften, ſo wohl 
non Weiten, als vom Rahen, eben ſo wohl als der 
Naturaliſterey, Atheiſterey, und dem ruchloſen 


Leben, ober denenjenigen Dingen, die ſolche bw . 


foͤrdern, oder doch wenig oder nichts dabey, oder 
doch nicht dasjenige nuͤtzen, was ſie nuͤtzen ſollten. 
Und dahin gehoͤren ohne Zweifel die Mißbraͤuche 
der Politicorum, der Prediger und Lehrer, der 
Pfarrbeſetz « und Beſoldungen, ber Patronat⸗ 
rechte, der Kirchenaͤlteſten und Anſtalten, ‚und 
endlich auch der Art und Weiſe öffentlicher Pre 
digten und Kanzelreden. Dieſes letzte hat dan⸗ 
nenhero ber Verfaſſer des Menoza in dieſem IV. 


Theile endlich ebenfalls mit gutem Grunde | 


durchgedacht, und die Mißbräuche einiger heuti⸗ 
ger Prediger, treulich angezeiget, Darauf ſie bey 


einem heiterern £ichte der Weisheit der Welt und 


derer an fi) guten und mehrern Eultue der Red⸗ 


nerkuͤnſte, und fogenannten ſchoͤnen Wiffenfchafe 


ten öfters verfallen, wenn er von der heutigen 
= Prediger «Merhode Handelt. 


Se 7 


| Allein man muß doch meines Erachtens auch | 


- it groſſer Unterfcheidung von diefem leisten 
Punkte denken, damit man nicht alles für Miß⸗ 
bräuche ausgebe , was doc nad) Schrift und 
Vernunft keine find, und damit man nicht wie⸗ 


derum, tie einige ungelehrte Candibaten und 


Prediger vor nicht gar vielen Jahren thaten, un, 
. ter 
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ter dem Vorwand recht einfaͤltig zu predigen, auaf 
einen unordentlichen lauter Unwiſſenheit und 
Barbarey zeigenden Vortrag ‚ber göttlichen 
Wahrheiten verſalle, die Umſtaͤnde der Zeit, und 
die Beſchaffenheit der Menſchen aber gan; bey 
Geitefege. Die Heil Schrift fett Die Redner⸗ 
künfte nach der Are morgenländifcher Sprachen 
fo wenig, als ben Gebrauch der vernünftigen . 
Weisheit, fo ferne er einen bündigen und übers 
zeugenden Bortrag befördert, bey Seite. Gie _ 
braucht andy bloß vernünftige Saͤtze zu ihren _ 
Abtichten, wie ans den Schriften der Prophe⸗ 
sten und Apoſtel, ſonderlich aber Pauli, zu ſehen, 
ob fle gleich alles mit der Hauptwahrheit: - 


Der Chriſt muß allein durch einen lebendigetz 

Glauben an Jeſu Verdienſt, an dieſen gört 
lichen Mittler, gerechtfertiget, und wiedes⸗ 
um zur himmliſchen Tugend ernenert 

werden; — n 


zufammenhänger, daraus her s und wieder dahin 

zuruͤck führer _. folglich infonderheit nicht nur de 
fietlihen Dinge nach philoſophiſchen Leiſten und 
demonſtrativiſcher Lehrart, oder etwan mi 
ſchwuͤlſtiger Rednerausdruͤcken, vortraͤgt. Auf 
einen ſolchen der Schriſt aͤhnlichen und nad) 
bibfifchen Rednerkuͤnſten eingerichteten Vortrag, 
wie es die verbeflertz Befchaffenheit unferer ſchoͤ⸗ 
nen beutfchen Sprache erfordert, wird fein Ver, 
ſtaͤndiger etwas zu ſagen haben. Allein,es haben 
Q4 doch 


— 
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doch, fonderlich im Aufange, einige engelläubifche 
Kırchenredner am eriten in diefen Stuͤcken aus⸗ 
‚gefchweifet, wenn fie auch eben nicht, wie big. 
weilen noͤthig iſt, Die ganz befondere Abſicht hats 
sen, Atheiften , Deiſten, Bernunftlinge, Soei⸗ 
nianer und Jüden muäberführen. Lind das bes 
weiſt ſonderlich Herr Skeiton in der offen⸗ 
barten Deiſterey, die zu Braunſchweig 1750. 
der Herr Hofprediger Mittelſtaͤdt überf. st 
heraus gegeben hat, im II Theil p. 3048 + 308. 
‘and fonit hin und wieder. Unſere gewöhnliche 
blinde Machabmungsbegierde fremder, uns aber 
Schön vorkommender Sachen, hat felbiges nun 
bey uns nach und nach eingeführet, und die ſonſt 
fo ſchoͤne neuere Philofoppie, ja die an ſich fo 
gute und beflere Redekunſt Haben ſolches, wiewohl 
aur zufällig, bey eiteln Predigern fo befördert, 


daß man oft nichts weniger, als recht evangelic . | 
ſche, überzeugende, ordentlihe und mit einer 


deutlichen Wohlredenheit ausgenrbeitete Pre⸗ 
digten, ſo gar auch unter Gemeinden hoͤret, dar⸗ 
unter die wenigſten vder gar feine Leute find, de⸗ 
nen ſolche philoſophiſche und uͤbertriebene redne⸗ 
riſche Predigten nuͤtzen koͤnnen, ob fie gleich nach 
Dem gemeinen Spruͤchwort: omne ignorum er- . 
cellenshaberur, daraus als etwas Hohes, Ge 
lehrtes und Schönes viel machen, und einen bloſ⸗ 


fen Oprenkäzel ohne Geelenerbauung Davon em⸗ 


pfinden, wenn fonderlidy eine fchöne Ausiprache, 
Stellung und andere Gaben dazu kommen. Eis 
nige alte Kırchenlehrer hatten auch theils im Ge⸗ 

| brauch 
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brauch ihrer damaligen platoniſchen und ſtoiſchen, 
oder neu acabemifchen philoſophiſchen, oft aber 
gar fehlechten Einfichten, fonderlich mie ſchwuͤl⸗ 
fligen Rebnerkuͤnſten auszuſchmuͤcken. Wie viel 


groffen Echaden aber har folches nicht nachhero 


in den rechten Verſtand görtlicher. Wahrheiten, 
und an den wahren Schmuck eines recht bibli⸗ 


ſchen Unterrichts gechan ? Hieraus erheler nun, 


wie ſehr unterfcheidend man bie Methode zu pres 


- 


Digen tabeln und loben müfle, wenn man nicht . 


aus ſchwarz weiß, und aus weiß ſchwarz machen: 
wild, Der Berfaffer hat dannenhero von p 341. 
an, fehr wohl gethhan, daß er fich bemuͤhet, dieſe 
Sache, fo viel moͤglich, deutlich auseinander zw 


fegen, die Fehler fehlechter Predigten aber fo 
wohl, als die Eigenfchaften recht evangelifher 
fchöner Kanzelreden zueigen. Die Fehler fir 


ben p. 342 :+. 367. fonderlid) aber wird von 


.- 9.349 360. von dem Punkte, den Ich bisher nur . 


turz berühren habe , gehandelt. Ich will das 


Bud) aber nicht ansfchreiben, fonbern wuͤnſche, 
daß man es ſelbſt leſe und prüfe, Seine Mey⸗ 


nung von diner wahren und erbaulichen Art zu 


predigen, erhellet auch nicht nur aus dieſen, ſon⸗ 
dern wird p. 366 a. f. noch mehr erleutert. 
Vas endlich noch auf diefer Seite und ber folgens 
ben vonder Bermeigerungber Sacramente, bie 


Denen Predigernallein und nad) ihren einfeitigen 


Urtheil zukommen fol, angeführet, und ſonder⸗ 
lich gegen die gemachten Einwärfe p. 395. u. ſ. w. 
gefagt wird, Meint min nicht allzu a? im 

. 3 ‚ ne 
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- Anfehung der evangelifchen Kirche, gedacht zu 
ſeyn. Denn man haͤngt ſich wiederum nur an 


andere Ausſchweifungen der Groſſen in Ihrem 


Verfahren mit den Unterthanen, und ob es gleich 
Vorwuͤrfe ſind, die hier und da ſtatt finden, ſo 
gehören fie doch nicht zu dieſer Frage. Hiernaoͤchſt 
habe ich auch oben ſchon bemerfet, daß die Ausuͤ⸗ 
‚hung des Bindefchlüffels, fo ferne folche fpeciafis 
ser und öffentlich gefchieht, und mit gemiffen äufe 
ſerlichen Folgen verfnüpfet ift, dahin dieſe Ver⸗ 
Weigerung der. Sacramente mit gehoͤret, nicht 

denen Predigern allein, ob gleich vieles dabey, 
ſondern allen Arten der Glieder der Kirche nach. 

Chriſti Sinn zufammen und nad) einer jeden ih⸗ 
ren befondern Amtsverhaͤltniß sufome: Denn die 
generale Ankündigung thun fie ja immer, und im Be⸗ 
beim geſchieht ſolche im Beichtlluhl im Gewiſſen 
wor Gott bey ſeden Beichtkinde Vedingungssund 

geiſtl. Weife, Es iſt auch ger nicht in dem gar ho⸗ 
hen Sinne auf unfere Prediger zu sieben, was aus 

Der Benennung der H. Apofel, da Paulus Diefe 

Haus halter über Gottes Geheimniſſe vennet, her⸗ 

geleitet wird, woferne auch dieſes Haushalten 

auf Das aͤuſſerliche Zuchtwefen, da es doch nur auf 
goͤttliche Geheimmifle gedet, auszuziehen waͤre. 
Denn die Apoſtel hatten eine ganz andere und be⸗ 
fondere Macht des Bindeſchluͤſſels, ſonderlich zur 
äufferlihen Zucht, und innern Schrecken der 

Gewiſſen, zugleich aber auch die beſondere goͤch, 

liche Faͤhigkeit vermittelft: der "Theopnevitie dar 


Dr ſolche recht achplenn Kiofi deſſen Fon u 


- ten 


‚vonder Kirchenzucht. 245 
ten fie dieſen und jenen nach der Kenntmiß feines“ 
Innern ausfchlieffen, ben fie im £ichte des Hell. 
Geiſtes der Offenbarung fahen, daß er bey Gott 
keine Vergebung der Sünden hatte. Allen, die 
fe fehlet unfern Prebigern , zum eigentlihen 
apoftolifchen Loͤſe⸗ und Bindefchläffel. Dahins 
gegen üben fieja, wie oben gedacht, unter bedinge 
lichet Ankündigung der Bergebung oder Behals 
tung der Sünden, 'wie auch einer foldyen Appli⸗ 
eation ber Sacramenten geheimer Weile vor 
Gott alles biefes in der gemeinen und befondern 
Abfoluzion, wie auch anderm Sacramentsaus⸗ 
fpendungen ungeflörtaus, fo weit fiedazu fähig 
find,und bleiben auch in ſo weit noch immer Haus.. 
halter goͤttlicher Geheimniſſe, dasjenige aber, 
was fie verlangen, koͤmmt ihnen nicht zu. Hier⸗ 
zu kommt nun, daß Chriſtus, wenn er die Kir⸗ 
chenzucht verorbnnet, denen Predigern, ja jeden 
Gliede, anbefiehler, feinem Bruder erſt felbit fein 
Bergehen Imsgeheim und in Liebe vorzuhalten, 
und ihn zu vermahnen, wenn er aber nicht hören, 
folches alsdenn denen Aelteſten erſt zu fagen,obee . 
zwey oder drey von ber Gemeinde zu ſich zu neh» 
men, und ihn zu ermahnen; wenn er aber aud) 
alsdenn nicht höret,es der ganzen Gemeinde vor 
jutragen, unb darnach erfl, wenn er diefe auch 
nicht hoͤret, denfelben auszufchlieffen, oder des 
Genuſſes der Rechte einer chriftlichen Gemeinde ; 

zuentfegen, babinauch ohne Zweifel die Verweis 
grung der kräftigen Ankündigung göttlihee . " 
Gündenvergebung, vn Loßzaͤhlung von Nee | 
. 4 R 


er 
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Verſchuldung, und ber Genuß der N. Sacra⸗ 
mente gehoͤren. Nun iſt zwar wahr, da uns eine 
ſolche Kirchenzuchtsavſtalt noch jetzoe ſehlet, daß 


man ſo lange auch nicht im Stande ſey, dieſer 


Ordnung in allen zu folgen, und daß, wenn doch 
noch etwas geſchehen ſoll und muß, nicht aber als 
les verwildern fol, der Prediger und die Obrig⸗ 
feit alleine noch das Beſte und noch Moͤgliche 
thun muͤſſen: Und dahin gehen auch bie Tinte 
rimsoerordnungen ber Obrigkeit, 'welche den 
Prediger unter dem Bormand, fie wären Haus⸗ 
ı halter ‚über Gottes Geheimniſſe; fie hätten die 
Ausübung des Bindefchlüffels ; die angemaßte 
Macht, umfchränfen und verordnen Damit. nicht 
eher zu verfahren , als bie die Obrigkeit darein 
gleichfalls williget: Allein, es folge doch daraus 


keinesweges, daß der Prediger ſich allein anmaſ⸗ 
‚ fen fönne und dürfe, den oͤffentlichen und bes 


barrlichen Safterhaftigen von dem Gebrauch der 
Sacramente abzuweiſen, und ihm folche alein 


und fuͤr ſich u verweigern. Mich wundert alfo, 


warum doch Prediger auf dieſe ihnen nicht gezie⸗ 


mende Befugniſſe noch immer fo beſtehen koͤn⸗ 


nen, und laſſe dahin geſtellet ſeyn, aus was fuͤr 
einem heimlichen Geiſte ſolches bey manchen ge⸗ 
ſchehe. Es kann ihnen auch gar nicht bey dieſem 
Zudringen helſen, daß man vorſchuͤtzet, wie die 
Obrigkeit oder ihre Machgeordnete hierinne fo 
ſchlecht, wenigſtens einige, verfuͤhren, und fo 
viel Mißbraͤuche, wenn auch nun der erſte ſolche 
beharrliche Sünder, und d daß er fe ſchon ermah⸗ 
Mel, 


" % 
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net, unb im Geheim ohne Beſſerung beſtrafet ha⸗ 
be, anzeiget, auf die Ausſchlieſſung aber anträ⸗ 
get, verfuͤhren. Denn, wenn ihnen die Miß⸗ 
bräuche einiger Obrigkeiten, Conſiſtorien und Pos 
Jiticorum, ein Recht geben follten, fo fie Doch 
niemals allein nach Chriſti Sinn, fondern nup. . 
nach dem Giun des Pabſtthums ehemals gehabt 
haben, und wovon. dad) bie evangeliſche Kirche 
ausgegangen ift, fo würde hingegen die andere 


Parthie binwieder die vielen und groſſen Miß⸗ 


bräuche einiger Prediger , die fie bey dieſen Abs 
weifen zu Schulden kommen laſſen, anführen, 
und auchalleihre Rechte entziehen koͤnnen, oder 
Boch daher genugfamen Grund haben, ihnen - 
durchaus nicht die verlangte freye Sand ben die 


* fer Bermeigerungder Sacramente zulaflen. Sagt 


felbiger zum Vorwand, au Eigenfinn und Hoch⸗ 
, ‚ . , 5 


man aber, es werde foldhergeflale üoch ber Dres 


diger durch folche Mißbraͤuche der Obrigkeit ge⸗ 
waltſamer Weiſe gezwungen, wider ſein beſſeres 
Wiſſen und Gewiſſen, ſolche Laſterhaftige zuzu⸗ 
laſſen, niemand aber koͤnne oder ſollte Dach ge⸗ 


zwungen werben, wider das Gewiſſen, geſetzt, es 


wäre. auch ein irriges Gewiſſen, zu thun: Ge 
mäflen ih =) die Prediger ſelbſt von. deme, was 
fie zu chun befugt find, unterrichten, oͤder unters 
richten laſſen, und fie ſollten ja ſchon wiften, wie 
weit man irrenden Gewiſſen nachgeben dürfe, 
wenn fonderlich Bie Rebe von folchen allgemeinen 
Anftalsen if, Hiernaͤchſt fo ſpielet man auch 
b) öfters nur mit dieſer Regel, und gebraucht ſich 


248 1. Sortſetzung bet Abhandlung 
muth etwas vorzunehmen, wozu man nicht bes 
fuge iſt. Soll denn aber deswegen die andere 
Parthie einer folchen Befinnung, nachgeben, und 
von einer gemeinnüglichen Werordnung abgehen, - 
weilein folder theils Unwiſſender, teils Hals» 
ſtarriger auffeinem Kopfe unrechtmäßig beſtehet? 
Soll nicht diefer vielmehr Hierinne bedenken, wer 
er iſt, und die ſcheinbare Collifivn feiner dermeyn⸗ 
ten einen Micht mit der Pflicht eines Untertha⸗ 
nens, der doch gehorchen muß und ſoll, wohl erwaͤ⸗ 
gen und uͤberlegen, welche Pflicht der andern 
vorzuziehen? Will er aber ſagen: Man muß 
Gott mehr gehorchen, als den Menſchen; ſo bitte 
ich doch zu bedenken, daß zwar dieſes in Theſt 
richtig, die Application aber in tauſend Faͤllen 
nimmermehr ſo ſicher, wie fie der Apoſtel Petrus 
aus unmittelbarer Eingebung des H. Geiſtes, auf 
einen beſondern Fall damals machte, von ihnen 
gemachtwerden könne, indem eben Die Frage iſt: 
„Ob in dieſem und jenem Fall der fpeciale Befehl 
„Gottes vorhanden ſey, wie er bey Petro vorbans 
den war, naͤmlich er, der Prediger, ſoll die Sa⸗ 
eramente dieſen und jenen eigenmaͤchtig, und 
wenn die Obrigkeit nicht williget, alsdenn allein 
verfügen. Und warum follte ſich nicht ein Pre: 
diger, alsein Unterthan ber weltlichen Obrigkeit, 
die ein Glied der Kirche ift, in feinem Gewiſſen 
alsdenn beruhigen Eönnen? Ueberdem aber muß 
ich auch e) noch etwas erinnern: Ich halte naͤm⸗ 
Ullch daſuͤr, daß die Prediger faſt niemals in ſolche 
dringende Umſtaͤnde kommen würden, wenn ſie 
nur 
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nut an ihrem Theil dasſenige erſt recht thaͤten, 
wozu ſie befugt ſind, und wenn ſie nicht an dem 
aͤuſſerlichen geſetzlichen Ceremonieuſen des Van⸗ 
nes, der Schmach deſſelben, und der Kirchenbufs 


ſe nur, welches, woſerne die ganze Kirchenzucht u 


erſt wieder hergeftellet wäre, feinen Rutzen haben 
wuͤrde, allzu ſehr hiengen. Deun wenn ein Pres - 
Diger erſt nach feiner eigenen I flicht einen foldyen. 
äufferlichen Safterhaften für. fie mit Weisheit 
und aus dringenber Siebe Jeſu Chriſti mit Gebet 
und Flehen vor Bott recht fuchte ,. ihm, wie Jo⸗ 
bannes zu Sphefus gethan haben ſoll, nabgiene 
ge, und ihn nur erſt ſelbſt zur lebendigen Erfennta 
niß feines Geelenelendes;, folglich aber zur Des 
mütbigung des Geiſtes, in Gedult zu bringen, . 
unabläßig trachtete, ober nur ſelbſt zu dieſer geiſt⸗ 
lichen wichtigen Arbeit recht geſchickt wäre; fo 
wurde gewiß ein folcher Suͤnder ſich felbft ſo lan⸗ 
ar von dem Genuß der. Sacramente und Loßhaͤh⸗ 
lung der Sünden ausfchlieflen ; bis er erft wie 
derum in ſich die Bottes Wort gemäflen Verſi⸗ 
cherungszeichen, daß ihm feine Suͤnden vor Gott 
vergeben, empfaͤnde. Gewiß, der Prediger 
wuͤrde ihn nicht erſt abweiſen, ober einem vielleicht 
mißlich zu erhaltenden Befehl von der Obrigkeit 
dazu einholen duͤrfen. Denn ein wahrhaftig 
zum armen Suͤnder in ſich ſelbſt gewordener 
Menſch, ift niemals ſo frech, demunerachtet die 
Sacramente zu verlangen, ehe er wieder in den 
Stand des Glaubens und der Rechtfertigung in 
feinem Innern gelanget iſt. Er wird noch wentzer 
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zur Entziehung durch Obrigkeit gezwungen wer⸗ 
ben dürfen, oder ſich dieſer Obrigkeit bedienen, 


um wider die Wahrheit feines ſammernden Ger 


wiflens, dennoch Auflerfich die, Saeramente von 


dem Predigergu erlangen, Ich halte endlich auch 


. 


überhaupt dafür, daß, wenn gleidy mit einer ver 
beſſerten Kirchenzucht die firengfte Weife der fo 
genannten Kirchenbufle nur fo ſchlecht weg wie⸗ 
der verfnlipfetwird , wie es noch aneinigen Or⸗ 


ten bey Hurenund Hurern geſchieht, fo habe doch 


ſolches alles ſehr wenig Nutzen zum wahren Chri⸗ 
ſtenthum, wenn der Suͤnder nicht erſt zugleich 
durch die Arbeit des SH. Geiſtes, und den rechten. 


Dienſt des Predigers im Herzen zur wahren 


innesänberung und Demuth gebracht ift und 


wird, ſolche aber mie der Öffentlichen Bußhand⸗ 


lung bezeiget. Um aber nun den Sünder erſt su 
jenen zu bringen. das kommt alles auf die beſon⸗ 
dere Arbeis des Predigers an feiner Seele, wer 
ferne Sort nicht andere Arbeitsmittel braucht, 
an, unddie vorläufige Ausſchlieſſung deſſelben, IM ' 
nur eine Paͤdagogie, und vornehmlich ein Mictel, 
dadurch das Aergerniß anderer Glieder der Ge⸗ 
meinde verhuͤtet werden kann. Da nun dieſes 
der ‘Prediger fuͤr ſich nicht allein brauchen kann 
und darf, geſetzt er hielte ſich zu ſolchem einſtitb 
gen Verfahren auch befugt, fo ſehe ich wicht, 
warum er ſich nicht in ſeinem Gewiſſen beruhigen 
koͤnne, wenn er nur indeſſen erſt dasjenige thut, 


was er nach Der Geſtaͤndniß aller, fa auch dee 


Gegenpatthey, thun ſoll und kann, naͤmlich ui 
. oo fen 
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fen om bes Gottloſen Herzensbekehrung Durchs 
Bert Gottes, durchs Lieberzeugen und Vorſtel⸗ 
len, durch liebreiche Sanftmuth und Schreden 
mie den Geſetz und fo weiter , techt herzlich ar⸗ 
beitet, diefes aber nicht yur im Prebigen und 
algemeinen Lieberzeugen der Suͤnder, fondern 
auch im befonbern Limgang mit. aller möglichen 
Weisheit und Muͤhe unternimmt. O, wenn 
auch noch das bisgen Lieberbleibfel von der aͤuſ⸗ 
ferlichen Kirchenbufle und Zucht, fo die Günter 


insgemein noch, als eine Strafe, anfehen, recht 


in acht genommen, und ſo Ahgerichiet würde, fo 
würde es gewiß noch mehrern Mutzen haben, als 
es wirflidy bey unferm Berderben heut zu Tage 
bat, da noch dazu nicht alles. übrige damm zufame ı 
men flimmet, eben beswegen aber an vielen Or⸗ 
ten wegen fo oreler fchlimmen Folgen, darunter 
auch der Kindermord mit iſt, abgefchafler if. 
Jedoch, ich habe mich itzo in eine cheologifche Sa⸗ 
che ein wenig zu ſehr eingelaſſen, um meine An⸗ 
merkung, die ich eben von der praͤtendirten Be 
fuqniß der Prediger, die Laſterhaften von den 
Sacramenten und ohne Einwilligung, ja wider 
den Willen der Obrigkeit, abzumweifen machte, de⸗ 
flo deutlicher zu machen. Ich uͤberlaſſe indeſſin 


. einfichtigen Gottesgelahrten nichts deftoweniger 


meine Gedanken zu prüfen. Cinftweilen aber - 
gründe ich auf diefe zugleich folgenden Satz: 


Daß indeflen, da unfere Kirchenzucht noch 
nicht verbeſſert iſt, auch diefe Anſtalt, ve 


— 
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bie Obrigfeit denen Prebigern-allein. wiche 
‚ Die freye Hand läffer, jemanden einfichtig 
von Sacramenten abjuweifen, eine nöthige 
Juterims⸗ Police Kirchenorbnung fg. _ 


Ich billige jedoch auch die Mißbräuce ber 
Obrigkeit daben fo wenig, alsich bie Mißbraͤuche 
ber Prediger billige, 


§. 15. 


Dieſes ift.alfo dar betrachtete Inhalt des KV 
Theils des Menoza, und Dasjenige, was ich bas 
ben von der Verbeſſerung der evangelifchen Kine 
chenzucht, als einer hoͤchſterſprießlichen Policege 
‚aittalt, nad) Ders Grundfägen, fo weit fich mer 
‚ne wenige Einficht erfirecket, und die Kürze von 
ſtattet, an-und ausführen wollen. Ich werbe im 
einen bald folgenden Auflas nun auch vom Veen, 
Theil, und dabey von ber Verbeſſerung der heben 
und niederen Schulen, und dem Lyfprung ſchlech⸗ 
4er Kandidaten und Prediger-handeln x. 


Pr 
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Der unbekannte Menſchenfreund. 
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Arcanum, wie man aus Leucojens 


Saamen, doppelte Leucojen ziehen 
fan. nn 
4 - 


enn die einfache Blume gegen den ollen | 


Mond aufgeblüher ift, fo zeichnet man 
folche aus, und merket fie wohl, hat der Stod viel 
Blumen, fo bricht man die übrigen ab, damit fich 
Die Kraft nicht in viel Saamen zerſtreuen muͤſſe, 


und alfo in der Ausgezeichneten deflo Präftiger . 


wird, zumal muß man diejenigen auswählen, da 
man nur jiven oder eine, oder. zum. 8 nur 
drey Violen auffindet, weilen auf ſolche Art die 
Kraft ſich zuſammen ſammle, und den Saamen 
deſto vollkommener machen wird. Es muß aber 
ein ſolcher Stock, wonon man guten und zur Fuͤl⸗ 


le geneigten Saamen hoffet in einem guten Lan⸗ 


De, und gegen ber Sonnen fleben, darnach muß 


- man folchen Saamen recht reif werden und 


fo lange in feinen Schoten bleiben laſſen, als 
#6 fen kann, und endlich muß derfelbe gegen ben 
vollen Monbenfcheine in einem guten Sims 
melszeichen, als im Sören, da Venus der Planet 
mit fpielet, oder aud) der Planet Mercurius zu 
glei, abgenommen werben. Den beften Saas 
men nimmt man gemeiniglich von denen weiſſen 


ein 
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einfachen Blumen, weilen folcher die Verwande⸗ 
lung derer vielfältigen Farben defto eher annim̃t. 
Den Saamen demnach von denen einfachen 
geutojen dergeftalt zu tractiren, daß man bey deſ⸗ 


fen Ausfhung gefüllte befomme, fo müffen dabeh 


folgende Stuͤcke in achtgenommen werden, Erſt⸗ 
Ich ſoll man diejenigen Leucojen, weldje gegen den 
vollen Mond ausblühen, oder mit ihrer Bluͤthe 
heraus brechen, zumal, wenn im Calender derSäwe 
dreymal nach einander ſtehet, erwaͤhlen, und wie 
oben ſchon beſchtieben, damit verfahren, "Her, 
nach ſae man ihn bey Eintretung des vollen Lichts, 
wenn der Loͤwe im Calender am dritten Tage des 
Mittages um 12 Uhr die letzte Viertelſtunde 
noch waͤhret. Denn dieſes iſt der rechte Tag, 
welchen man nach der Wirkung des Himmels 
beobachten muß. Denn ein jedes Geſtirn am 
Himmel, zum Exrempel der &öwe gehet an feine 


Mirfung ftrafs Nachmittages um 12 Uhr, und 


wenn ein ſoldes Zeichen zwey oder drey Tage in 
feiner Regierung itehet,. ſo wird es deſto fräftigee 
Und in der Seren Biertelftunde des letzten Tages 
am Mittage tft es am Präfrigften worden. Das 
Zeichen des Loͤwens iſt vor allen andern denen 
Leucoſen zugethan und geneigt, und bringet ihrien 
ſchoͤne Blumen, dahero auch bey diefer Art Blu⸗ 
men feinvieles Waller zu gebrauchen, denn ſon⸗ 
ſten bey der erften Bluͤthe der Stamm fiedyend 
und faul wird. Die Verpflanzung der Leueojen 
gefchiehet, im Monarch Miajo; wenn die Sonne 
im Loͤwen gehet, und der Mond voll ift, am brits 

1 ten 
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ten Tage da dieſes Zeichen regierer, zu oben be⸗ 
ſagter letzten Viertelſtunde vor zwoͤlfen des Mit⸗ 
tages. So dioeſes alles. genau obſerviret. wird, 
kann ber Blumiſt nach feinem Verlangen die äls - 
lerfchönften ünd dickſten Leucojen jeugen. Pro- 

batum eft, 


Annertung. 8 | | y 


Man fiehet Teiche ang diefer Nachricht, worin: 
ne viel von dem Finfluß ber Himmelszeichen 
gefagt wird, daß der Verfaſſer noch dem? al⸗ 


sen Wahn jugettan geweſen. In dieſen un | 


muß man fid) dadurch eben nicht beſtaͤrken 
laſſen, fondern alles nur vor die eigentlichen 
Beſtimmungszeichen derjenigen Zeiten. anneh⸗ 
men, worinne das vorgeſchriebene mit dieſer 
Bluhme vorzunehmen, als welche der Bew 
faffer durch dieſe Merkmaale nur bejeichnet, 
nachdem er durch die Erfahrung bemerfer 
harte, daß zu Diefen Zeiten und in ſolchen 
Umfländen die Bluhme wohl gerathe, ‚wenn 
‚glei fein Schluß, daß das Himmelszeichen, 
und der Stand des Loͤwens davon eine wir⸗ 
kende Urſache ſey, ein faliher Schluß war. 
Genug demnad), wenn nur der Erfolg, in 
fo ferne man dieſe Zeiten. beobachtet, eine 
eriffe 5 es mag: die wirkende Urſache kan 
welche es will. | | — 
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056. UL, Die vierte Abbandiung 
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Die vierte Mhandlung vor Amtsmd 
liorationen, insbefondere aber von 
mancher Berbefferung im Wieſen⸗ 
| ende: Grass und Futterbau, wie 
auch derer Triften. > 


⸗ 


8. I. 


&: iſt ſchon Tängft aus ber Oekonomle bekannt, 
MA daß Huth und Weyde auf Feld und andern 
Triften, daß der Wiefenbau,fchöne Angertind:bes - 
fonderer Huthweyde⸗ oder ber Futter und Gras⸗ 
Sau, auſſer demjenigen Viehſutter, ſo die Felde 
fruͤchte geben, insgemein den naͤchſten zureichen⸗ 
den Grund zu guter und beſſerer Viehzucht in fich 
halten nachdem jener erlanget, verbeflert, dder 
natürlich fehön vorhanden, dagegen uber ungen 
ehrt auch der Grund einer fehlechten Viehzucht 
werde, wenn alles ſchlecht in diefen Dingen fies 
et. Denn esifteben nicht. allyu gegründet, daß. - 
ſich die Groͤſſe des Viehſtandes nur nach der Groͤf⸗ 
fe des eigentlichen Feldfruchtbaues richten muͤſ⸗ 
fe, twie man fonft insgemein dafuͤr gehalten zu has 
ben fcheine. Man weiß es ja’fchon von unfern 
‚äfteften Borfahren, daB fie; um fo wohl vieles 
und mannigfaltiges, als fchönes und gefundes 
ug; Arbeits und Maſtvieh zu erlangen und 
authalten, nicht eben auf ben Ackerbau und Pia 
| 2 J et en 


— 
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fen Proportion geſehen, ald davon ſie anfaͤnglich 
noch wenig hatten, wie man erſt in neuen Zeiten? 
ſo gaxr in Landesgeſetzen gethan, und damit jo gar 
Die Viehzucht und Haltung deſſelben eingeſchraͤne 
ket hat. Es iſt auch falſch, daß der Ackerbau al⸗ 
lenthalben fo. gut, als die Viehzucht,rentire, wenn 
man alles genau uͤberdenket, und das iſt ſchon eine 
alte Erinnerung des Wirtſchafts und Ackerbauer⸗ 
fahrnen ſel D. Ruͤhnholds in feinerOeconomig 
- experimentali.Bielmepr aber dient die ſe zum aus⸗ 
traͤglichen Ackerbau wegen des Arbeitsviehes 
und des Duͤngers. Man kann und muß daher 
die Aemter in dieſer Abſicht folgendermaſſen un⸗ 
terſcheiden, noͤmlich ı Yin ſolche, wa Ackerbau 
und Viehzucht zuſammen ſehr austraͤglich ſeyn 
koͤnnen, 2) in ſolche, wo vornehmlich der Vieh⸗ 
ſtand ſehr gut und viel austraͤglicher ſeyn kann, 
mit dem eigentlichen Ackerbau aber nicht viel fom 
derliches zu machen iſt. 3). folche, wo die 
Viehzucht nur wegen des befonders daſelhſt ein⸗ 
traͤgiichen Ackerbaues, fo viel möglich, und oft 
mager genug getrieben werben kann. Ich mei⸗ 
nes Theils, halte nun dafuͤr, daß man dieſen 
Unterſchied ſehr genau erforſchen und beohbach⸗ 
sen, nicht aber ſo obenhin anſehen, oder immer - 
alles wider die Natur allenthalben zu erlangen 
füchen ſollte; denn ein kluger Wirth folge immer, 
wie ein weiſer Arzt, feiner Meiiterinn, der Natur: 
Ja, ich glaube daß dadurch ſchom an ſich eine grofs 
fe Verbeſſerung der Aemter, ſonderlich in Anſe⸗ 
bung bes Viehzucht Be fommen muͤſſe. pri 
| | 2 4 
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“ aber bey; bloß ackerfruchtbegierigen Feuten 
Beyſall hierinne!ſinde, daran zweifle ich zwar: 
Allein mie fommt. doch dieſe Gedanke ſehr natür⸗ 
lich vor. Jedoch ich will itzo nur von Denen bes 


ſenbern Verbeſſerungen des erſt gedachten 
Grundes der Viehzucht handeln, und zu erft das 


Von Anfehung derer Triften, Huͤtungen und 


Wenden, fo ferne folhe von dem Wirfen - Gras 
and rechten Futterbau für Stall und Hof unter 
ſchieden find, erniges erinnern. 


“ ! % ! 
6. 2. It ab j 
. . ey 


’ & aber noch eine andere verffuflge und oft 
ben manchen Aemtern in geniffen"Uhnftänben 
hoͤthige Ueberlegung einer Frage, wodurch biswei> 

len auch eine Berbefferung des Nutzens fb wohl 
don der Huth und Weyde als von dem Futterbau 
entſtehen könne, nicht ganz zu uͤbergehen Denn, 
da beydes bey dem Amte a) durch die eigene Vieh⸗ 
zucht, oder b) daß man theils der Untertdanen 
oder anderer ihr Vieh in die Weyde nimmt, und 
Aut Wendegeld da fr ziehet, geſchehen kann, 
rtheils aber ſich cJaufden Futter⸗ ind Grasbau 
zum Verkauf deffelben an andere leget, da doch 
die erſten beyden Arten in Anſehung der Einkuͤnf⸗ 
te nicht einerley ſind, ſonderlich, weil das andere 
nur vornehmlich bey einſeitigen und ſonderlich 
Fettweyden, angehet: So iſt es oft eine ſehr noͤ⸗ 
thige Frage, welches beſſer und profitabler ſey? 
Hiernaͤchſt aber, wenn auch nun das erſte belle: 
w re, 


\ 


/ 


| 
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wäre, ſoꝛiſt doch noch eine Fraͤge uͤbrig; Ob es 
beſſer ſey, die: Weyde, Hutht und Trift an ſich in 


Abſicht auf mohrern ober wenigern Nutzen in bie 
Biehzucht, ober jene nicht, ſondern vielmehr 
dieſe in Abſicht auf Die Wenyde nind das zu ern⸗ 


dete Zutter deſto hoͤher anzufchlagen ? : Sich halte J 


mich aber bey dieſer Erinnerung getzo wicht auf 


da fie ſchon mehrentheila buabgchtettiwirh, obach 
gleich befuͤrchie, daß man auch arbiefem Punt 


die Entſcheidung mehr nach'der Gewohnheit in 


dieſer und jener Gegend, als nach andern mad 
ren Gründen zumachen pflege. ': Ich handeleials 
fo jetze nur zuerſt von der Perbrffetung ber Anis⸗ 
triften und: Weyden, und feige voraus, daß das 
Amt ſelbſt feine Weydeo in ſeimer eigenen Pieh⸗ 


zucht nutt·g·. ram 

⸗ | 8. "3 : J 
we das Vieh ſein Futter auf den Feldern, auf 
Angern, groſſen Weydeflaͤchen, und zu gewiſſer 
Zeit auch auf den Wieſen ſelbſt holet, find abes 
eben fo wohl, wie bey andern Privatguͤtern, von 
Alters her in groſſer Berwirrmg, und daher 


entweder in einfeirige oder gemeinichaftliche - 
imd Auppelweiyden einzutheilen. Niemand 


aber wird es leugnen, daß Dieerften einer Amts» 
Viehzucht an ſich viel befier, viel nutzbarer, und 


ſonderlich viel fühiger find, nicht nur-immer ges — 
beſſert, ſondern auch, si nuͤtzlich eingetheilet, 
3 und 


Die Amtstriften, Huthungen und Weyden, 


IN " 
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md fürs Vieh raͤrhlich angewende un werden. 
Befentuun, bie Huthuug nnd. Trift eines Amtes 
waͤren zum Theil, oher alte vonder legten Art, das 
Amt aber mitßte auf feinen Feldern. in ſeinen 
Hoͤlzern, ‚auf:fminen. Wenbeflssien und Wiefen, 
auch andere Huth⸗ und Triäfgenoflenen. zulate 
fe, ind es Habeinuch-das Recht, hinwiederum 
anderer chre Hauchplatze ſolcher geſt alt in Gemein» 
jWaſt/ uud Kappel geute ſſen? ‚Ep muͤrde zwa⸗ 
fuͤrſe Biges eben nicht nuͤtzlich ſeyw;n Die letzte Arc 
Wokrfteind Huchang fahren laſſen, wenn es 
licht din fonbsrlicher Mutzen, oder aber Die Ber 
trachtung bes. Geſundheit des Viehes erheifchte? 
* wenigſtun aber gehet esan, wenn ihm ſelbſt 
anf feinen etgenen Ploͤten genugjanie Weyde, 
oder doch zu dieſem und jenem Vieh, A. E. zuß 
Schaͤferey, zur Fohlenzucht, zur Schweinezucht, 
beſonders noͤthige Weyde ahgienge, und dieſe doch 
durch jenes Recht erlanget werden koͤnnte; ob 
es gleich meiſtentheils nur ein auf gerſſe Ans 
zahl, Arten, Zeiten und Ordnungg, damit auch 
andiere Gemeinheiten, ja die Eigerthuͤmer {obs 
eher Weydeflaͤchen, ſolchhe genitffemfönnen, ‚einge? 
fchränftes Recht ift, wodurch bie Mergröfferung 
des Viehſtandes, fonderlich, wern man fich nicht 
auf’ genugſames Stallfutter zügleich deget, legen 
will, odet kann, ‚gar fehr verhindert wirb. Das 


würde alſo ein Exempel einer untüchtigen und | 


ſalſchen Verbeilerung, wovor ich ſchon gewarnef 
habe, ſeyn. Allein, was diejenigen —— 
ten und Werden an, da Die. Felder E 
©. gi N 
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chen dem Amte gehoͤren, worquf aber andere das | 


Huth⸗ und Zrifgrecht auch, es ſey ſo eingeſchraͤnkt, 
als es wolle, haben, ſo iſt es doch wohl augge⸗ 


macht, daß es eine.groffe.gegelindete Amtsver , - 


beſſerung ſeyn würde, wenn man rechtmaͤßige 
Wege ſinden kann, und nicht etwan denen Lintere 
thanen damit groſſer Schaden ohne Erſetzung ges 


ſchaͤhe, ſich dieſer Laſt der gemeinſchaftlichen 


und Kuppeltriften zu entledigen Es fehlet 
ober aft wirklich nicht an allerhand: ſalchen We⸗ 
gen, wenn gpgn alles genau in Loco unterfuchet, 
Dennoft dafuͤr andere Triftrechte, fo.das 






Aust auf.anderen ihren Feldern und. Flächen .ger - 


meinſchaftlich, oder auch wohl alleine- hat Die 
doch aber nicht fo guys, nicht ja allgemein gutzahey 
anf gewiſſe Aızen, oder gewille Zahl des Piabec 
oder auf. Zeiten nur eingefshränft und bey genag⸗ 
famer elefeisigee. volftändiger Huch gar wohl zu 
entbehren-find, denn auf den Amestriftfelderg 
und Flecken, Trift⸗ und Weydeberechtigten, als 
dem Amte weit, und jenen beſſer gelegene Triſfton 


abgetreten, ober ſonſt gigen ein billiges Surrog⸗ 


sum freye und einfeitige Zriften daraus gemacht 
werden... Wer alfo nur, meiß, wie viel ſolche 
Zriften und Weyden ausfragen,:dcer wird die 


Gründung einer groffen Melierationder Ayo _ 


triften und Wenden In-diefem Umſchlag Hand. 
greiflich gewahr werden, und leicht ſehen, wie 
ſolche hernach entweder an ſich, oder bey der Vieh⸗ 
. gucht, und ihren Nutzungtanſchlag zu realiſiren, 
ja immermehr zu venlificen, je mehr, das Amt 
’ RN 4 freye 


Ed 
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ſedtze Hand dadurch Brfonimt ‚ ſolche ſeine vinſei. 
iger: Triſten und Wehden nicht nur immer zu 
vrrbeſſeyn⸗ ſondeen auct Biel nuͤtzlicher dmurheis 
lon und zu gebrauchen. Gefetzt aber auch, ſo 

wohl die erſte, alß dieſe letzte Are ſolcher gemein⸗ 
ſhaftlicher Wenden und: Triften des Amtes, tod 
ven: nicht in einſeitige zu verwandeln,ſo iſt doch 
noch eine Gelegenheit zum Verbeſſeruug dieſes 
Mugens, wenn durch die Landesotdaung, und 

‚ Buch die Aemter alle Triſtgenbſſene gendthiget 
twerden, Die gemeinen: Triften hicht mur Durch 
Hleiß und Anbau nach und inach Judberdeſſeru, 

nngnte Aber alles nur: dan der rohen Matur, wie 
unk gemöin bisher geſchehen, oder auch an einigen 
ſihr foiſten Gegenden angehet, zu erwarten, fon⸗ 
dern auch mit: Ordnung und guter ˖ Eintheilung 
Hohe zu gebrauchen, daram es insgenitin unter 
vielen Trift und Wendegenoſſenen fehler. Wenn 
nun aber auch diefes zum &tande Tohritt- und 
Bisger nicht fo geweſen wäre,‘ ſondern rauberiſch⸗ 
nordentlich, dumm, verwirrt, wuͤſte uͤnd roh da⸗ 
“wit verfahren worden, folglich aber das Amt fo 
01, als Die andern Triftgenoflenen, viel weni. 
gern Nutzen davon in ihrem Biehflande gehabt . 
Hätten,’ fo ift es fa wieder öffenbar, daß ſolches 
Birch hoͤhern Anſchlag in der Amtspacht billig 
bey nener Verpachtung Tealifiret werben Fönne 
und nüfle. So weit muß alſo die gerinue Acht⸗ 
fomfeieder Cammer in allen gehen, und ben eis 
gentlichen Werth der Verbeſſerung recht effor ⸗ 
Ichen/ nicht aber nur dem Pachter wachſchwote | 
“oo ot ' 6 


und alles ſo gar bie Wylſahet der Unterthanen 
5 


won Amlsindlstationen: ' dc 
Es iſt eine Kleinigkeit. Allein Kleinigkeiten) 
* wieder Kleinigkeiten der Mutzungen, machen 
anblich immer: groͤffere Einnahmen aus⸗ Eir 
groſſer Herr muß diefes fo wohl, als andere Wir, 
"the erfahren und wenn man immer Bie: ‚gehäuftert 
Kleinigkeiten auf gewiſſe Zeiten: jufammen hut; 
ſo komme endlich viel and etwas qroſſes hetaus 
Das weiß der Pachtet wohl, daher ſielleẽ er nud 
eine Kleinigken abgeſondert von der andern vor? 
die Cammer aber muß ſie zuſamenſetzen, und oft Ä 
verhalten ſich viele noch beſonders guk gegen ein] 
ander, weiches noch als ein beſondeter· Vottheil 
anzuſehen iſt. Zehn Rethlr. mehr Pacht m ‚nen 
Jahre, iſt eine Kleinigkeit. Muß man fie bei 
6. und viet mehr· Jahte unter diefem Namen, den 
ihrder Pachter giebt, entbehren, ſo kommt dndlich 
ein Verluſt eihes 'reditmäßigen Genius vor 
60; 130 ünd endlich von TOO Rthlr. Heraus, 
wenn · man ſmmer die Kleinigkeiten werachtet,und  - 
wenn :andere von der Freygebigkeit des groffen | 
Seren foldhes verlanget.!. Manfahte aber mın 
einmal fo fort in allen Arten ber Amtdintraden, 
ans gleichem runde fo zu denken, was behaͤſt 
endlich der groſſe Herr? Wovon will’er endlich 
fein Hohes Haus, feine hohe und zahlteiche Far 
milie, und feiner Fuͤrſtlichen Stand und Epiens 
deur erhalten? Muß er niche gar bald von den 
Einfünften ber Unterthanen aus beit ihrigen im⸗ 
‚mermehr Abgaben fordern und $aften auflegen, 
da doch jenes fein Recht und feine Pflichten find, 


er» 
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erfodert.? Das find aber zuletzt die Srüäcgerbiefer: 
- Rathfchläge,biefer Bitten, und dieſer Zumuthun⸗ 
gen einiger eigennuͤtziger Paͤchter und ſalchereute, 
Die aus ihrer Privateigennägigbeit Kleinigkeiten 
wicht achten, und den Fuͤrſten zumuthen solche faß« 
en zu laſſen, weil er ein freygebiger und gräbigee 
Fuͤrſt ſeyn ſall. Dieſe augſchweifenden Begriffe, 
aman, gabe die ehemalige römifche-Beiftlichfeie 
n alten und finflern Zeiten in Schwang gebracht, 
nd daher. ſo viel von denen deutſchen Fuͤrſten 
und Groſſen geſchenkt bekammen, oder an ſich ger 
jogen. ‚. Allein dieſe thnten es doch nach) unter al⸗ 
ſerhand guten - Schein... Sie Giefiem Arme, den 
ven man Gufes thun ſollte, oder fonft:fehr der 
diente Leute, und die kleinen Geſchenke wurden 
Bottes Eigenthum · für -dasienige Eigenthum, 
was dieſer doch nur, naͤaich die freye Seele des 
Menſchen, haben will. Hent zu Tage aber wife 
fen unſere Pächter, die doch feine Armen,und oͤf⸗ 
ker in. Anſehung des gemeinen Weſens, noch keine 
perdiente Leute ſind, dieſes ihr Verlangen mit 
gar keinen, und auch nicht einmal einem ſcheiaba⸗ 
een und aberglaͤubifchen Beweaungsarunde zu ug, 
kerſtuͤtzen, der bey einer vernuͤnftigen Fuͤrſti Freyge⸗ 
bigkeit und Gnade etwas gelten koͤnnte, welche an 
‚fid) allerdinges eine groſſe Tugend und Großmuth 
Der Regenten iſt, wenn fie vernünftig ausgeuͤhet 
wird. Wenn aber Pächter ohne ihre Sculo’in 
Verfaln.in Efend bey ihrer Pachtung gerathen, 
oder fich aufterbrdentlich verdient gemacht. haben, 
da iſt die Durchlauchtige Großmuth beſchatn 
un 
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und verbunden, nach den Kegeln der Siebe frengen . 
Big zu ſeyn. Jedoch, das find Sittenlehren. die 
erwartet man nicht von Sameralifien, ı ober lie⸗ 

| ber fie doch ni AR 


ı, _ " »& 4 .,; F 


Allein, wie find denn Huthungen, Weyde und 
Zeife (6 wohl auf den Feldern, als auf.andern 
Plaͤtzen an ſich zu verbeilern ? Was die Geld und - 
Wirfentriften betsifft, fo werde ich von den erſten 
wiches mehr fagen . non ben andern aber unten 

Jene kommt indeflen auf die Beflerung 
des Ackers ſelbſt, und ſeinen rechten Gebrauch zum 
Fruchtbau, endlich aber in einem ſolchen Bes 
‚brauch der Huth and Weyde felbit darauf an, wel⸗ J 
ger zur rechtet Zeit, in rechter Ordnung, mit rech⸗ 
ten Wich, und rechter; Anzahl geſchieht. daß. es 
Dem Acer ſelbſt · Vortheil bringet. Allein das 
Lehret ſchon die Defonomif, und jeder Pachtamt⸗ 


4 


mann muß es willen, diefe Melioratien aber ode 


weben feines Nutzens wagen gründen, und wenn 
die Trift einſeitig iſt⸗ fo kann ers auch ungehin⸗ 
dert thun. Wenn es aber nun. geſchehen, fo 
realiſiret es nur die Cammer bey neuer Verpach⸗ 
tung, ja damit es geſchehe, ſo hat ſie darauf Ach⸗ 
tung. Indeſſen kommen doch hierbey auch die 
Fragen vor: Ob es vortheilhaftiger ſey, um die 
Felderiſten beſſer zu nutzen, etwan nach Mecklen⸗ 
burgiſcher Art Jahrland zu halten, und immer 
ein Theil etliche Jahre zur Weyde braach und ie 
hen 


⸗ 


babe aber einen Pachter geſehen, der nicht eins 
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hend zu laſſen? Ob es gut nach Kretzſchmärifchen 
Vorſchlaͤgen nichts oder wenig braach zu halten Pi 
Dieſes aber find Veränderungen, wenn fie nach⸗ 
den Umſtaͤnden Verbeſſerungen ausmachen. Adna 
nen, welche der Pächter nicht für fich vornehrhen 


‚Bann, ob es gleich bey ſolchen Amtsfeldern leich⸗ 
ter angehet, die allein und von andern abgefons 


dert liegen, und worauf'das Amt einſeitig die 


Trift + und Huthgerechtigkelt hat. Vielleicht 
find aber auch ſolche Memter vorhanden. Was 
nun die Verbeſſerung der Huch, Weyde und 


 Zeift auf andern Flächen, €. auf fogenannten . 


groffen.unbebaueten Weyde + und Angerfleden; 
oder auf den Wiefen zu gewiſſer Zeit, im Jorfr, 

auf Dämmen ce. belanget, fo fann folches wohl 

richt anders geichehen, wenn das Amt einfeittg 
die, Teift und Wende auf ſolchen feinen Fläche 
bar, als daß man die Hinderniſſe dev Wendenu« 
jung auf ſolchen Flächen: hinwegraͤumet, die 
Gräfte und den Stoff zun Gracwuchs aber von 


Zeit zu Zeit verinehret, um nur gute und immer 


heſſere Huth und Weyde Thr das darauf gettirbe⸗ 
ne Vieh, nicht aber eben Fütter Im’ Stal’und 
Hof zu erlangen, oder daß man folche gröffe Wer⸗ 

beflächen rärhlich nach Zeit, Artund Anzahl des 
Viehes eintheilet und abhfiren, folglich ſeine 
heile, nad) und nach herum ruhen laͤſſet, als 
welches wiederum, auch fo gar bey: einfeitiger - 
Huth und Wende, felten geſchiehet, und mehren, 
theils unvorfichtigen Hirten überlaffen wird. Ich 


mal 
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mal wußte, wie viel diefe einfeitige Amtswende 


an Morgen jahl hielt, ob ſein Vater und er ſol⸗ 


che gleich uͤber 20 Jahr ſchon in Pacht gehabt 


hatte. War aber dieſes nicht ein Merkmaal, daß 


er dieſe Weyde niemals recht zu brauchen getrach⸗ 
tet? Es kommt auch darauf an, daß man zu be⸗ 
ſonderer Weyde, z. E. fuͤr die Schaafe, fuͤr die 
Pferdezucht, gewiſſe Theile einfaſſen, und gleich⸗ 


ſam Weydegarten vermittelſt Vorrichtung einer 


dieſem Viehe erwuͤnſchten Wende, anleget; ſon⸗ 
derlich, wenn man auf Stall⸗ und Hoffutter⸗ 
fchäfereyen ſiehet, wovon idyaber unten mehr fa 
gen werde, daß manferner die hagere Weyde⸗ 
pläge auf‘ diefe Weife entweder umfchloffen, oder 
aber durch und ˖ durch, febod) nach und nach von 
fahren zu fahren ohne Emjchluß durch Umas 
cern, durch Quclieneröffnung, durch Eſparcette, 
durch den Eyrhifus ber alten und andern Grass 
ſaamen, durch Heege, dureh) darauf angebrachte 
Beſchattungen, fo entweder mit weit Augeinans 
der gepflanzten wilden und andern Bäumen, oder 
auch mit weit auseinarider geſetzten Aleenheden 
Zeſchehen kann, verbeilert. Und das alles will 
ich, zum Unterfchied von dem Stall: und Hof⸗ 
fntrerbau, den Auch und Weydebau nen 
nen. Es iftabergewiß, daß eine Fleinere Plaͤ⸗ 
‚ne gebeflerter Wende, vielmehr, als eine noch fo 
groffe und wüfte nuͤtzet, uͤberdem aber eine nicht 
zu geraume Wendepläne viel leichter und befler 
zu verbeſſern ſey. Allein hierinne find-die menſch⸗ 
lichen Augenimmer zu groß, wie in andern Din- 
' | gen 
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gen zu klein. Jedoch eben: unter dieſen zu gruͤn⸗ 
denden Meliarationen der Amtshuth uud Wey⸗ 


= ‚de, find die meiſten von ſolcher Befchaffenpeig, 
Haß die Sammern ſolche veränftalten müflen, daß 


fie nicht allein auf tes Pachters oͤkonomiſche und 


fortwährende Verbeſſerungen ankommen koͤn⸗ 


nen, daß ſie Zeit, Rath, Umſtaͤnde und einige 
Koſten erfodern, oder daß ſich auch die Paͤchter 
‚garnicht darein, als etwag Ungewoͤhnliches zu 
„finden wiſſen. Endlich aber müſſen ſie doch von 


‚den Cammern erſt in kuͤnftigen Pachtzeiten durch⸗ 
„erhöbeten Anſchlag des Locarii einer ſolchen ver⸗ 


beſſerten Weyde realiſiret werden. Bisher ha⸗ 
be ich alſo nur von Triften, Huth und Weyde ge⸗ 
redet, nunmehr aber wende ich mich auch zum 
‚perbejlerten Surterban. .. 0 0. 


$ 5. 


! 


3 . J J | 
Denn, da man wirklich noch an ben meiſten 


Otten von dieſen wenig odernichts weiß, wenng 
nicht etwan Wieſen, oderFettweyden find,ober ſel⸗ 
‚bige, als was Unerhoͤrtes und Ungemöpnlicheg 
anfiehet, unerachtet eben dieſe Fettweyden, wie 
‚auch die Stallungen bey der Eichelmaſt in For⸗ 
ften, und die. Wenden bey ordentlichen Stute 
repen zeigen, daß dieſes ſchon was ultes ſey, 


nichts defioweniger aber folche Huch und Weyhe 


ber rohen Natur überfäffet, und eben fo aud) roh 


‚und unordentlich betreibet, nur aber über die 


fogenannte Verſchmaͤlerung, ‚oa meift alles ger 
| a 117 
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meinſcheftlich und nicht einfeitige Wende neh.ap 
‚ter Weile iſt, zanfet und, wachet, aufler einer‘ 
Graben aber fanft wenig Mittel zur Verbeſſe⸗ 
‚rung anwendet N ſo gar init Vorurtheilen wider 
einige Verbeſſerungsarten, z. E. daß man die 
Huth und Wonden mit Baͤumen bepflanzen ſoll, 
‚eingenommen iſt, oder ſich ſonſt 100. Schwierig⸗ 
keiten, weil mans nicht gewohnt iſt, einbildet: &o 
denken an ſolche Weyde⸗ und Triſtverbe ſſerungen 
die Cammern ſehr ſelten, und folalich iſt auch kei. 
ne Melioration noch eine Realiſirung derſelben 
in dieſem Fache, und, auf dieſe Weiſe zu Hoffen. 
Ich muß es auch geſtehen, weil in den meiſten 
Gegenden Trift⸗ und. Weyde⸗Intereſſenten, 
auch day der Amtsmendo auf einige Weiſe find, 
und die Aemier ſo gerne ihre Huth und Mendes 
rechte: auf anberer ihren Flaͤchen beybehalten 
wollen, daß es bey ſo geſtalten Sachen ſchwer 
halte, quf die Huth und Weyde nur eine Ver⸗ 
groͤſſerung und Vecheſſerung ded Viehſtapels, 
-sheils. feiner Anzahl, theils feiner profitablern 
Art, cheils ſeiner beſondern Guͤte und reichern 
Abnutzung nad), zu gruͤnden. Gleichwohl muß 
" ‚fi eben dadurch dieſe Verbeſſerung erſt realifis- 
ren, Die Cammern haben daher auch nur or 
 ‚dentlicher Weiße eine gewifie Zahl von Haupt⸗ 
wich, 5. E. guͤſte und melkende Kuͤhe, Schafe, 
‚pro Invemario, welches, wenn es complet iſt, nach 
dem alten Fuß, und der ehemaligen Meynung 
von Huth und Weyde, und ihrer Proportion des 
Viehes zum Feldbau, vornehmlich mit eingerich⸗ 
- det: 
- 
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tet iſt· Diefe Anzahl verpächter fie min digants 
lich dem Pachtet, felten gber wird auf“dasjenige, 
ſo mehr gehalten werden, ‘oder auf die Mutzung 
fo gröffer urid beffer davon nur auch in ſo weit feyn 
rkoͤnnte, als'der Pachter in feiner Wirthſchaft 
allenfalls fuͤr fih gehen kann, wenn er ruͤhricht 
it, gefeben. Man pflege daher, woferne mm 
auch auf ein mehres flebet, alles nur-anf bie 
Sommerhuth und Wende, und endlich noch auf 
das rrachgemeiner Art zuerübrigende Winterfit 
‘fer zuſetzen, und weil man wegen der Triftrechte 
nur ene gewille Anzahl auf die Weyde bringen 
Tann. Alein der rechte und verbeſſerte Fut⸗ 
terbau vor den Stall, iſt doch auch noch miele. 
niger fitte, vielweniger if die Vermehrung dofs 
“felben die Sammlung und der Handebim Gange 
sund Schwange, fondern mar bauet, ſammlet und 
erbandelt faum das Winterfutter, und öfters 
‚nicht einmal für alles dasjenige Vieh, fo mm apf 
Snebnende bat. Ss wird alfo nicht daran ges 
dacht, ob nicht mehr Vleh ins Inventarium au⸗ 
zuſchaffen, oder, da ſtarke Imnventarien bey 
Pachtaͤmtern in andern Abſichten auch nicht im⸗ 
mer rathſam ſind, ob uͤber ſelbiges doch ſonſt von 
dem Pachter, und wie viel, ohne es eben auf bie 
gemeine Wende zu bringen, Sommer und Wins 
ter im Stalle und Hofe, nad) dem zu dieſem Zweck 
verbeſſerten Futterbau, theils mager erhalten, 
theils fett gemachet, folglich aber fürs Hauptoder 
mehr Häupter auch mehr Pacht gegeben, undwie 
folchergeftalt die Einfünfte vom Yntenirpfanee 
.. , , ehr 


‚yon Amtsimeliorariöhen. ar 
"Re vergröffert werben koͤnnten. Denn Die 
Hauptfrage geber allein dahin: Wie viel der - 
Pachter von ſeinem Huthviehe auswintern kann, 
nicht aber: Wie viel er ohne, oder auch ſehr weni⸗ 
ge Wende, Sommer und Winter etwan im Stal⸗ 
le, Biehgarten oder Höfen auf Stallfutter halten 
und nugen Pönne? Ich gebe dannenhero gerne . 
zu, daß beyder gemeinen Weife, da alles auf bie 
Weyde des Viehes ſelbſt geſetzet wird, und wenn _ 
weder ber Wende: noch auch der befondere Stall⸗ 
and Hoffutteranban, von welchem letzten ich hier 
rede, und die gehörige Einrichtung damit verans 
faftee wird, auch die Verbeflerung in den Vieh⸗ 
x yuchtsintraden bey dem Amte niches heiſſen wers 
de. Allein ich bin vollkommen verfihert, daß fie 
ben manchen Aemtern ſehr groß ſeyn wuͤrde, wenn 
man alles genau in Anſehung ber verbeſſerten 
ende zur Huth des Viehes, und hetnach dee 
Acquiftion des Futters im Hof und Stall unters ' 
füchte, und ſich nidıt Daran fehrete, obs gewoͤhn⸗ 
lich oder etwas neues fen, da doch gewißiit, daß 
die Nutzung vom Viehſtande zweyerley, nämlich 
a) in Anfehung der Wende und des blofien Win, 
ser Stallfutters und b) in Anfehung des Bie 
Bes fo nicht auf die freye Wende kommt, ſondern 
Winter und Sommer im Stall und Hofe gefut⸗ 
tert wird, folglich auf diefem verbeſſerten Stall. 
futterbau gegründet if. Denn, alsbenn, kann 
ja der Pachter nad) diefem groffen Unterſchied 
offenbar mehr gewinnen, als er bey ſchlechterer 
und ungebansser Weyde, oder bey feinem ange " 
| S legten 
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legten Stall» und Hoffutter, für Sommer und 
Winter einiges Viehes ohne viele Weyde, und 
alfo bey Ermangelung diefer von jener unters 
ſchiebenen Viehhaltung gewinnen Pann, die nicht 
eben bloß auf die Wende und das Winterfutter, 
fondern auch auf beiländiges Hof⸗ und Stallſut⸗ 


ger im Winter und Sommer geſetzet iſ. Er. 


würde .alfo nicht allein in dieſem Betracht, mo viel 
Vieh allein im Stall und Hofe gezogen und ers 
halten werden Eönnte, mehr Pacht vonder Vieh 
zucht, fondern auch darum geben koͤnnen, weil er 
auf diefe Weile noch andern Nutzen an Dünger, 
an Zucht, an Maft, an Wolle, an Milch, Butter, 
Kaͤſe und andern den rees der Viehzucht, einneh⸗ 
men kann. Gelten, fage ich, wird auf dieſes als 
les auch) in ſolcher Sage der Aemter gefehen, welche 
fi) ganz befenders zu diefen verbefiernden Ans 
- flaften (dien. Denn das alles find an gar zu 
vielen Derternnoch ungewöhnliche Sachen. Und 
was ıft es Wunder? Weiß man doch bey vielen 
Aemtern nicht einmal von Sertwenden, bie doch 
lange befannt find, und ihrer Anlage etwas, 
‚ oder bildet ſich ein, es gebe nicht an, weil man 
nur Sandland habe, indem man von dem Fut⸗ 
terbau aud) in diefen , woferne nur Bewaͤſſerung 
da iſt, nichts verſtehet. 


S. 6. 


| Vieleicht aber wird mir jemand auf diefe Eu 
innerung vom beſſern Zutterban, Bammlen, MB 
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Handel zum Stall» und Hoffutter, antworten: 
Was rebet man doch fo viel vom Futterbau und 
Gommien für den Stall und Hof? Warum 
Jgiebt man diefes für fo was neues aus? Hat man 
ſich nicht längft auf das Futterbauen, Sammlen 
Und Erhandeln, a) in und mie den Feldfruͤchten, 
ſammt ihrem Uebermuchs, Abgängen, Unkraute, 
b) durch Sömmerung ber Braache, c Jaufden 
Wieſen, Grofeplägen und Gärten und derglei⸗ 
chen gelegen? Wer bat die Nothwendigkeit ge⸗ 
leugnet, und chut' man ſolches nicht noch? Legt 
man nicht ſchen Fettweyden, und ſogenannte Hoi⸗ 
länderien an, welches doch nichts, als verbeſſer⸗ 
te Weyden, wo das Vieh fich felbit Tag und 
Nacht im Sommer wendet, und zufammen ger 
halten wird, find ? Hat mannicht die Eichelmaſt 
ber Schweine auf gleichen Schlag? Sollte nicht, 
dieſe Melioration der Weyde fchon befannt ger 
nug fegn ? Was aber das Stall und Hoffutter 
betrifft, ſo iſt es ja ſchon laͤngſt bekannt, daß man 
Maſiſtaͤlle für Ochfen, Schweinemaftfläle, ſon⸗ 
Derlich bey dem Brauweſen und Brandewein⸗ 
brennereyen, ober vermittelft der Amtsmuͤhlen, 
und fo fort,anteget ? Was meynet man alfo ſonſt 
damit? Ob ich nun gleich fchon mit dieſen Exem⸗ 
peln beweifen kann, daß meine Borfchläge fo wohl 
von Wende als auch befondern Futterbau und 
Sammlen nicht ganz neu und ungewoͤhnlich, nur 
aber nicht fo eyxtendiret ſind, wie ichs anrathe, fo. 
feheich doch, daß man mich noch nicht recht und 
gef, „Denn en [äh Di 


guten 
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guten Sachen unb Einrichtungen alle zu; lobe fie, 
und wenn fie ebenfalls immer verbeflert werben, for 
babe ich nichtsdagegen, man mag es etwas neues 
oderaltesnennen, woferne es nur auch realifires 
wird, Indeſſen, wenn dieſe Melisrarien geiches 
hen waͤre, fomäßten Doch auch Die Folgen davon 
zeugen, dasift: Es muß 1) mehr Vieh, 2)fchd« 
mr Vieh, 3) nugbarer Vieh, 4) gefunder Vieh, 
und 5) ſolches, welches Winter und Sommer 
nuͤtzlich iſt, und gehaltenwird, uͤberdem aber auch 
6) aufler bemjenigen, ſo die Triflrechte anf ge⸗ 
meinſchaftliche Weyden zu laflen, und dennoch, 
wenn auch wenig oder Seine einfeitige Weyde 
vorhanden ift, gehalten wird, gejogen und gea 
nuget werben fönnen, Ich meyne endlich, daß 
auch auf dieſes alles billige Erhöhungen des 
Paches gebauet, und alfe jene Melioration recht 
zealifiret werden müfle, denn ſonſt febe ich alle 
diefe geruͤhmten und gewöhnlichen Arten, Fut⸗ 
ter zu fanımlen und zu bauen, für wenig oben 
nichts.und vor Peine Verbeſſerungen an. Ich rede 
aber eigentlich Hier von einen ſolchen Gtall- und 
Hoffutterbau, der aufler derfenigen Viehhaltung, 
welche auf Huth und Wende nur nach gewoͤhn⸗ 
licher Weife gefeget wird, dieſe Viehhaltung 
nah Zahl, Schönheit und Mutzbarkeit zu ver 
groͤſſern fähig iit, und welcher nicht nur ſolches 
Vieh fett zu machen, ſondern auch überhaupt zue 


Zuzucht, zu andern Abnutzungen des Viehes, zum | 


Verkauf, u f. f. das ganze Jahr auch ohne 
ende, z. C. bey dem Schaafvieh dieolich, * 
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off viel nüglicher, als wenn das Vieh auf bie 
ende getrieben wird, ift. Auf diefe befondere 
Sammlung, Bauung und Anfchaffung des Hofe 
und Gtalfutters bringe ich hier, ba die immer: 
“ mehrere Verbeſſerung der Viehzucht ben, unfern 
Wende » und Teiftrechten , juribus bännariis 
w.f.f. und weil wir gar zu feldfruchtgeizig wor⸗ 
ben find, alles aber in der Viehzucht auf grofle 
und natürliche Huth und Weyden, melche nicht 
gebeſſert, ja wegen ihrer Groͤſſe oft nicht einmal 
gebeſſert werden koͤnnen, und alſo roh gelaſſen 
werden, ſehen, ſo doch nicht angehet. Jene aber 
gehet nicht auders als durch das beſtimmte meh⸗ 
rere Futterbauen, Sammlen und Handeln an. 
HDierwider nun wird man nichts anders einwen⸗ 
den koͤnnen, als es koͤnne nicht mehr Futter ge⸗ 
bauet, geſammlet und angeſchaffet werden, als 
wirklich von jedem guten Pachtamtmann nach al⸗ 
ter Weiſe geſchieht. Eben dieſes aber halte ich 
für keine allgemeine Wahrheit. Denn das ges 
Get allerbinges an, wenn man fonft aus ben 
Zinckiſchen Anfongegründen 1Th. das Vie 
und auch das Xte Hauptſtuͤck gelefen und erwogen 
bat. Es gefchiehtaher entweder a) durchleiche 
an den fchlechtefien Derteen reichlicher und befler 
wachfende Zutterpflanzen, 5. E. Eſparcette, Erb» 
äpfel zc. oder b) burdy mehrere Anlage eigenes 
licher Futterbauflecken, welche in gewifler Maaſſe, 
theils vonden vielen’ Felbader, den man ohne 
‚Dem nicht recht wegen feiner Entfernung, ober 
Größe, oder ſchlechten erahnen, bereiten 
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kann, theils von den groffen und wuͤſten Wende, 
and Huthflecken, wenn davon ein Theil zum Wars 
terbau, ‚ein Theilzur Wende, Die aber, wie oben 


- gemeldet, verbeflert, und folglich, wenn fie gleich 


- Bleiner an Raum, dody an Büte befler, als die 
groſſe und umverbefferte feyn würde ; cheils von 
andern fonft wenig oder nichts nüßenden, jeboch 
urbar gemachten, und mit Futter bebaueten Plaͤ⸗ 
gen, z. E. Moräften, Sümpfen x. genommen 
werden. Es geſchieht endlich c) durch den bef⸗ 
fern Bau und Nachbau der eigentlichen WBiefen, 
und durch allerhand Grasgarten und Höfe, in 
gleichen auch durch die Ausübungdeflen, was ich 
oben von Plantagen ſchon gejagt habe. Es ger 
ſchieht auch d) durch die Sammlung desjenigen 
Futters, welches jeo noch an den meiften Orten 
verdirbet, 3. E. der Blaͤtter, und endlich e)durch 
Die beſſere Erhebung bes weichen Futterhandels 
auf dem Sande. Ich will aber überhaupt von 
Diefem eigentlichen und verbeſſerten Futterhau, wie 

derſelbe bey dem Vieh im Stalle, im Hofe,in ab» 
gefchlagenen Vieh⸗ und Schaafhoͤfen, und zwar 

‚auch jo anzuwenden , daß eben biefes Vieh dann 
und warn zu rechter Zeit, zu feiner Geſundheit 
auch an die Stelle des gemeinen Huth⸗ und Wey⸗ 
beviehes treten, und ein wenig ausgetrieben wer⸗ 


| dank nne , nichts mehr fagen. Mir deucht, es 


iſt alte ſchon aus andern wirtſchaftlichen Schrife 
ten fo bekannt, und burch neue öfonomifche Er⸗ 
fahrungen, wie auch endlich ſchon hier im vorigen 
hin und mwieber erleutert worden. Das enälge 
— - erin⸗ 


q 


‚von Amtowmeliorationen. 27 
erinnereich nur, daß man an vielen Orten auı 
nicht einmal das Erneuern der Wiefen, das Un 
adern, Düngen und Beſden mit neuen Grat 
pflanzen, item das Bewaͤſſern oder die Austrod 
nung der alu nafen, oder ihre Verwahrun 
für Ueberſchwemmungen, vielneniger aber, d 
an andern Orten fo nuͤtzlichen unbeſtandigen Seli 
wiefen, Sutterflede und Kleebergarten, wen 
Das fand gut if, für groffer Seldfruchtgiert 
achte, und daß man eben darum, weıl man fi 
nicht. mehr auf gutes Stallfutter legt, oft ge 
ſehr am Biehdünger einbüße , und der Gefal 
von Geuchen bey feinem zur Unzeit an unrech 
Derter und unter ander Bich getriebenen Vie 
sder mancher Berfürzung, ja manchen mehreı 
Hirtenkoſten und Betruͤgereyen ausgefetet we 
‚ be, weilman diefe auf entferneten geoflen We 
- den nicht jo gut,als bey der engen Stallund He 
futlerung, überfehen kann. Allein, wenn nı 
alles bey den Hemtern zur Verbeſſerung d 
Viehzuchtsnutzungen fo veranftalter wird, und i 
fo wird esboch zuletzt oft an ber Realiſirung b 
“neuen Berpachtungen fehlen, oder dieſes fe 
lange ogne Noch zum Schaden bes Zürften aı 
geſchoben werden. 


\ 97 


Es gehoͤren auch freylich von Seiten derFuͤ 
lichen Cammer allerhand Anſtalten und Verl 

tungen zu dieſen Benbeflerungen, bazu ber Du 
. .» 4 


2. IE Die vierte Abhandlung 
ter für fich nicht geſchickt und befugt iſt. Es 


werden Pla, mehrere Stallung,und auch andere 
. Gebäude dazu erfodert ; daran aber fehlt es ofe 
am meiften; Wil man auc). ber gröffeen Vieh⸗ 
zucht wegen, 3. E. einen Maͤſt⸗Ochſenſtall, oder 
eine profitablere Schweinemaft auffer der Forſt⸗ 
maft anlegen, fo werden nicht nur die nur noͤthi⸗ 
. gen räfe, fondern auch auffer der Berbeflerung 
des VBrauweſens bie Anlagen anderer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Werfe erfodert. Unddasift£ noch 
- eine mehrere Zurter-Acquifition. - Eine Brandes 
beinbrennerey, eine Stärkenmacheren gehören 
dahin, ja bry einigen Memtern würde auch zur 
Schweinemaſt, wenn keine Eichelmaft vorhan⸗ 
den, der reiche Anbau ber groffen Jacobserd⸗ 
aͤpfel dienen koͤnnen, die doch nur ſchlecht Sand und 
feine fonderlihe Düngung erfodern. Das 
Brandeweinbrennen, und die Stärfenmacheren 


BE bürfte auch alsdenn nicht eben auf bie Conſum⸗ 


tion des Roggens und Weizens, fo nicht allemal 
rathſam iſt, fondern auch auf jetztgedachte Erd» 
pfel geſetzet werden. Manches Amt liegt end⸗ 
lich fo, daB es von Federvieh, befonbern und 
mehrern Ruten, nicht nur nach gemeiner Wei⸗ 
fe, fondern auch durch Poularberiewerle, womit 
zugleich ein melfender und endlich zum Verkauf 
fettgemachter Kuhſtall zu verbinden ift, ziehen 
koͤnnte. Hier find alfo unzäplige Umſchlaͤge, die 
urfpränglich auf rechten Futterbau und Erlan⸗ 
Yung gegründet werden Pönnen. Wenn aber 
nun Diefes alles gefchehen, fo muß es doch zulegt 


jur 


von ntomeliorationen. j 
Be Vermehrung ber Amtseink uͤnfte wirklich in 


achtanfchläge realiſiret werden. Allein ich ha⸗ 
bemerket, daß man die ſchon gemeinen und erſt 


muͤhſam genug angelegten Fettweyden, ſolcherge 


ſtalt fo gar nad) langer Zeit nicht einmal realifie . 
ver bat. Ein Cammeraliſt aber muß immer al 
les aus«unbauffuchen. Erſtlich, obs nach den 
Umßänden möglich; Hernach, obs wahrhaftig 
wehr nüglich, und obs auch Flug gethan ſey; Ser« 
ner, wie die Roiten zur Anlage auf die befte Art zu 
erfchwinden, und wie fie recht mit Menage anzu⸗ 
wenden; “Endlich aber muß er ausfündig mas 


den, wenn nun, die Mielioration gegründet ill, . 


wie fie gleich zu oder durch Umjiäge reoliſiret 
werden koͤnne. 


8. 


Mech eins will ich hinzuſetzen. In manchen 
Aemtern find groſſe Flächen von Torfmoorenz 
auſſerdem nun, daß man um der Weyde willen. 


‚zum Öftern nicht daran will, Diele Flaͤchen autzu⸗ 


flechen, und den Tarf zu nutzen, fo waͤchſt doch auf 
felbigen wenic.es ober ſchlechtes, ja ungelundes 
Brad. Wenn man nunaber aud) den Torf hew 
aus licht, fo geſchieht folches wiederum fehr ung 
ordentlich, und oͤne Bemuͤhung an den ausge: 
Rochnen Flecken die ſchoͤnſten Wiefen und Anger, 
oder guten Graswuchs zu erhalten. Man fliche 
biee und da tiefe Loͤcher a B. 9. 10. Buß; man 
beobachtet dabey nicht den Fall des Waſſers; * 


x 
ı 


aso III. Die vierte Abhandlung von 2c. 
bildet ſich ein, es fol der Zorf.wiebder zumachen, _ 
wenn etwan unten noch ein Torfftich ſtehen bliebe, 
und die Abraumserbe wieder hinnein geworfen 
würde, welches aber bach auch nicht allezeit ge» 
ſchieht; ja es werben aud) wohl die ausgeſtoche⸗ 
nen Söcher felten wieder zugefüllee, und daraus 
entſtehen faure Tuͤmpel und Sachen, die zu nichts 
nüßen', der Nachwuchs des Torfs aber erfolge _ 
- unter gehn Gegenden, wenn nicht alles bazu ges 
Hörige vorhanden iſt, Faum an einer ober erſt in 
"100 und mehr Jahren; indeſſen aber find ſolche 
Flächen zunichte näße,und noch dazu gefährlidh. 


Wenn man hingegen ı beyn dem Torfſtechen den 


Ball des Waflers wohl beobachtet, 2) den obern 
Abraum beyjerte legt, und ein Jahrlang durch⸗ 
wittern laͤſſet, 3 ) den Torf hernach ausfticht, und 
qfM)gedachten Abraum wieder hinnein wirft,die Loͤ⸗ 
her wieder zufüllet, und alles planiret, obgleich 
Die Flaͤche tiefer ober niedriger wird, 5) hierauf 
das Planirte mit guten Brasfaamen befärt; fo 
bekommt man die ſchoͤnſten Wiefen, welche man zu 
ſeiner Zeit bewaͤſſern, mit Graben umziehen, und 
die vortrefflichſte Weyde davon haben kann. Al⸗ 
lein freylich find. das Verrichtungen und Anſtal⸗ 
den der Cammer, die man dem Pachter nicht zus - 
muthen, jedoch aber hernach, wenn bie Wiefen 
* fertig find, ſehr reichlich zum Nutzen durch ſei⸗ 
nen mehrern Pacht realifirenfann. 


Die fünfte Abhandlung folge Fünfetg. 
| | w. 


n 


CO) ar 
Nachricht von der Derwandelung des” 
Hafers in Roggen, und von einer neu⸗ 


erfundenen Haſpelmaſchine zur 
Seyde. | 


$, T, 
Mein Ser! 


Ei: ergebener Freund von Ihnen war im XIX 
Bande Ders Sammlungen nicht gar zu wohl 


mit einigen in. den Böttingifchen Policegamtss - 


Nachrichten des XI Stuͤcks 1756 eingeruckten 
Gedanken von der geleugneten Möglichkeit der 
Ansartung einer Art des Saamens von Betreis 
de in eine anbere fchlechtere oder befiere zufrie« 
den: Sen Senbſchreiben und feine Anmerkuns. 
gen davon find p. 662,667. julefen. Allein 
jetzo habe ich in dem phufifalifchen und Öfonomis 
ſchen Patrioten, einer Wochenfchrift, fo zu Ham⸗ 
burg berausfomme, und zwar im Monat Marti 
a. c. eine ins Deutfche aus dem Schwedilchen 
überfeste Abhandlung eines Schwedens, Na⸗ 
mens, B. Wirgins unter der Auffchrift : 


"Die Goldtinktur dee Landmanns, oder 
bie wunderbare Verwandelung der Getrei⸗ 
dearten, abſonderlich des Habers in Rog⸗ 

gen, 


a2 IV, Nachricht 
gen, bie zu Calmar den 3: an, 1757. ges 
ſchrieben ift, 


- , gelefen, worinne diefer Mann durch Verſuche bes 
bauptet und entdecket hat, daß fihder Haber un⸗ 
ter gewiſſen Umftänden in ben fchöniten Roge | 
gen, ja auch in Weizen, obwohl nicht-fo reiche 

ich, vermandele, und alfo eine Art bes Getreides, 

. weiche unter das Geſchlecht diefer Halm-Strobs 
und Meblgemächfe gehöret, in eine andere und 
zwar beſſere ausarte. Ueberdem kenne ich ſchon 
ki drey Jahren eınen Amtmann, welcher eben 
ıefes von der Gerſte, daß fie fid) in Roggen vers 
wandle, verfucher hat und behauptet, - Was wers 
den aber nunmehro foldye Gelehrte, die fo zuver⸗ 
chtlich auf ihre theoretiſchen angenommenen 
rundſaͤtze von det Unmoͤglichkeit dieſer Ausar⸗ 
tung trotzen, und andere die Erfahrungen anfuͤh⸗ 
ren, Darüber verfpotten, Dazu fagen? Wird nicht 
der fchöne Grdanfe Ihres Freundes, foin den 
Samml. p. 666. 667. zu findenift, Dadurch 
beftätiget werden ? Oder wird man ofle diefe 
$eute entweder zu Luͤgnern machen, oder fagen, fie 
find In dumme Bänfe oder Maulmwürfe verwan⸗ 
‚belt, welche nicht ſehen und recht beurfheilen’ 
Pönnen, mas ihnen von diefen Erfolgen vor Au⸗ 
gen lieget? Jedoch ich will es der Zeit-überlaffen, 
und nur noch mit wenigen von der Art und Weife 
ben Syafer, um diefen Erfolg zu erfahren, zu be⸗ 
bandeln, gedenken, wie foldye Herr Wirgins vors 
ſchreibet. Des Hafer, ſonderlich der ſchwarze, 
. wird 


Ä 
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von der Verwandelung des Aafersıc. 288 
wird in ein das ade vorher zur Roggenſaat zu 


rechte gemachtes Braachfeld am Ende des Mays 


oder im Junio des folgenden Fruͤhjahres, 114D 
zwar in nicht allzu ſchweres Land, und "ich zu . 
dicke gewoͤhnlich ausgefäet. Wenn er zufe ofe 


fen beginget, fo wırd der Safer zum Futter, weis 


ches man trocken oder grün verfüttirn fanıt, . te 
gemaͤhet, und wenn er wieder mächft und auss 
ſchoſſen wollte, mug ſolches noch einmal, ja allen, 
fals aud das drittemal gefchehen; wiewohl 
er glaubet, Daß diefes nicht fo gutfen, als wenn «6 
nur zweymal geicheben dürfte, Eolcerseftalt 
bleibt die Haferwurzel im Sande din Winter 
über flehen, und imfolgenden Jahre erfolget zur 
Zeit der Roggenerndte, der fchönfte Roggen von 
dem gefäeten Hafer, Weiter hatder Ackermann 
nichts Daben zu thun, fondern dieſes erfolat ganz 
natürlicd), und unter der fonft gewöhnlichen Beob⸗ 
achtung bes Unterſchieds des Landes. Jetzt will 
ich von dieſer Sache; ihren Werth und Unwerth, 
javon der Erflärung diefes dfonomifdyen Erfolgs 
nichts gebenfen, fondern erft ſelbſt den Verſuch 


- vornehmen, den ein jeder in Zeit von zwey Jah⸗ 


ren machen fann. tod) weniger aber will ich 
von dem groſſen Mugen, den Herr Wirgins in 
Anfehung Schwedens berechnet, gedenken. Als 
fein diejes erlaubenmir Em. ic. daß ich mich bey 
ihnen wegen der Erfindung einer fünftlichen 
neuen GSendenmühle oder Hafpelmafchine, des 
Heren Sees eines Pofamentierers in Wolfen⸗ 
büttel erfundige. Sie fol ja nicht allein 16. 


Dr 





284 - IV. Vlachriche vonder sc. 


Faͤden, fondern auf 16. Straͤhnen von Italtänis 
ſcher Ange aufeinma! abhafpeln, und jur Orfi 

und allerhand Gendenarten gebrauchet werben 
Bönnen. Könnte man nicht etwan einen Abriß 
davon befommen ? Ich würde fehr verbunden 
fegn, woferne Ew ꝛc. mir dazu verhelfen koͤnn⸗ 


ten. Der ich mit aller Hochachtungverharresc, 


NN. 
den 26. April 
1757. - 


N.N, 


— 


Im 146. Stuͤck, S. 181. J. 12. iſt fuͤr Garten m 


Iefen: Graben. & 161. I. 11. für Bortrag 


lies Vertrag ©. 16%. L,1r. 12. für natüeg 
lichen, lies vätsrlichen. 
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‚gar 


ag“ —E erg 


. koͤnne verbeſſeren werden. Gleichwohl 3 


ich ſolches nach 4 Meiner Beringen Enge 

’6 wi, der Kürze willen zu dem ride nf: 
woch eltife Ainuferfungen davon machen. Dei‘ 
erftlich ik es ja dekanne, daß uncer "unferd der 
meiden —— ⸗ſo wohl Mutz⸗ als Ar⸗ 
beitsvieh, den Kuͤhen, n Ochſen, den Pferden, 








den Schaafen, den inen, Dem Federvieh, 





wen ſie nicht grhäitent Red}. DREDR 
vechnen 71: und den Biken 1’niche hm jede 
Ins befonbersindlen Örgenben, wie der Birth 

ftehe, und a wie et⸗ 


vedet/ 
wän {n einer andern ben ten ge A ne 
gen Urfachen lehrer bie — wm e⸗ 


Fr ni ( darf ich aber auch nicht die Gel 


— der Weyde und dem Qutter, zum Grun⸗ 


de liegenfönnen, daher will ich ſolche allhier niche 
anführen. Wöferre manaber ſolche 
ne Urfachen ‚entweder eines beſondern / 
Viehſtauder odee lNebelſdanber bo einen von Drug 
anbern retht auffuchet, nicht aber aus nagegrun⸗ 





deten Meynungen, alte, oder dies und jung 
fonderliih und nicht etwan her jur Nothdurft 
ins Haus, im Kleinen zu hulcen fachet eu 


fa dort eine Wötgröfferung bes Dukend, menden 


recht eigentlich an det Ort geſchickten Vebrucht 


en aus der ˖ weniger geſchickten Wieh⸗/ 
juchtsare heraus Fammen; voenehnlich, weis 
man ſo eigenfinig if, deunoch auf alles Diet vor⸗ 


—— ORT greingerer Nutzen, vdeo wohl 


gehltche Koſten ht bar uinenden —53 | 


N wan 


vo. 0 
vwan ſo hergedrache iſk¶. Ich glaube auf, es ſuaad 
: wenige Aemter, wobeh man mit groſſen Mugen . 
auß alle Arten ſehen koͤnne, und woben nicht dieſe 
uunterichaidende Uaterſuchung und Ueberlegung 
Höhknötpig mir Diefe Ucherlegung gehet, - 
mb erſtreckt ſich aber nicht nur ‚auf. die jeßt ers | 
* gäplten Gattungen insgemein, ſondern auch fpe ° 
ser auf die in;folbigen wiederum begriffenen mans 
migfaltigen Arten, 3. E. grofles, mittelmäßiges,:— 
und Flein Vieh, Milch⸗ und Guͤſte⸗ Kühe, große 
fe, Burke; mittel» und Beine Pferde Milchan⸗ 
gung, und'zeitig zuꝛ verlaufende Laͤmmer, oder 
aber: beffeve Ballihäferen, oder ferts Hammels 
baufen, reines und ſchaier⸗ ein ober! zweyſchuͤr i⸗ 
ged Vieh, wilde oder zahme Teichfifcheren, Karo 
Pexy, oder andere, . E. Forellen⸗Teiche und 
ſer 1. Dennesiß bekannt, wie daq recht ejgent⸗ 
liche nad) Ort, Zeit, und andern, Umſtaͤnden ges 
ſchhickte Object der Wirthſchaft, wenn es m . 
uncht gebrauchet wird, im Nutzen pielmehr,a 
Das ungeſchicktare ausirage. Wag nun hiexingg 
ſo wohl die Caumer, und ihre bie van Ai augeiß 
du machenden Meliseatienen aft:unteriuceudes 
Cemmiſſarii, alsmsch Die Pächter, in Anfehung 
nur Digfes Bundes der. Melioration derer * 









viebꝛuchtsintraden than prſßcan mil ich nicht 
aus dem vorigen mieherholen.. Vielmal uͤber für 
bit man eine Art'der viel geſchickteyn Biehzucht 
‚ gauslich, weil fie nicht eben gewöhnlich, oder uͤber⸗ 
läßt fie doch nur als eine ſcheinbare Kleinigkeit 
und ein Gpielpgert .. befondern Be Be 
| 2. - 


:.T- 


- 
_- ma __%_ ‘_ 


"u a. 


BD He Fünfte Hy 
Pachters, daſie doch, wenn Dinuufaon: unıficheb 
gern Perfonen gefehen wrbe;; ob ſie beſonders 
ſchoͤn und dusträgiich ſetyn kOnnte, und wenn man 
fie veranſtaltete, hernach eindmeprree Einnahme 
für ben Pachter, folglich abor auch dafuͤr ein 
mehrere, jedoch billige Pachtabgabe für den 
Deren erfolgen mͤßte. Wer E. Seide, ng. 
Wieſen, wo Gärten, wo Haly:und viele She | 
ane, ober, wo diele Bienenkrauser ſind, da Kden 
Stoff zu einem ſchoͤnen zahmen Blienenban, eb 
Der ſeboch din mid wieder m Teucſchlaut iche 
geächtet vied. Es koͤnnen bey deim Amnte 2; 3,4 
und mehr Sage angeleget werden; ja man hat 
sicht einmal noͤrhig, Koſten auf uns Schidlänig 
Die Senne, welches fidy noch dazu am vielen De 
gen nur anf Vorurtheile gründet, u wenden, oder 
iman kann gar den engliſchen Wienenbau veran) 
Raltın: Ein Lag Tann ſchon viel Einfunfe abweri 
en’, von dieſer Sinkunft aber, die der Pachter 
och aus Biefens zum Amte gehlrigen fchönen Wu 
heriftande'yat, ein billiger matt mehrerer Pacht 
gegeben warten. Alein, sheits werden folche 
erden nicht aufgeſuchet und aͤttendiret, und 
wenn es auch ein Pachter ſetbſathut, und ganz ut 
a Standebeinger, fo wird Piches für Thriftige 
erpachneriheni richt geachtet ; und alodenn der⸗ 
idyen Diekisration -Doch nicht realifiret. " &o 
nur Sitte, daß man vom wilden Honigbau ig 
einigen Laͤndern etas Honig oder Wachs wie 
Bienengins, ober etwan eine ſehr geraume Nie) 
nenheide, wie im Zelliſchen durh Zins, den. man 
ni. von 
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non fremden. Anmigern in ber Senne giehet, 
einzunehmen pflepet. den manchen Aemtern 
gehet auch die Sohlensuchrnorzfiglich und recht 
ſchoͤn an, undman fann ganz ungefünftelte Land⸗ 


finteregen, nebſt einem ſchoͤnen Pferdehandel, . 


gefetst, es find auch nur Fleine ober gröffere Ars _ 
beitepferde, für die Landwirt hſchaft anlegen, und 
fFehe profitabel halten. Allein, jucht man ſolche 
wohl auf ? Laͤßt mans nicht lediglich auf das Be⸗ 
Jieben des Pachtertz „ober auf die alte ungeprüfte 
Weiſe anlomumn ? Veranſtaltet man endlich 
das Kufgefuchterund realiſiret man eg endlich her⸗ 
nach in dem Pachte7 Man würde aber auch bar 
durch piefleicht hier und da im Stande ſeyn, den 
Weg zu einer beſſern Einrichtung mit ben Amts . 


: $panabienften, und auch einer beſſern Aderarbeit _ - 


bahnen, wovon ich unten bey ben ——— 
gen mehr gedacht habe, wenn man en. manchen 
Acmtern dieſe beſonders geſchickliche Pferdezucht 
beſſer achtete, wo fie vorzüglich gut ſeyn eönnte 
oder wäre; indem man fein eigenes Geſpann be 
dem Arte felbit wohlfeil zoͤge, oder vielleicht eben 
diefes,. durch die varzuͤglich geſchicktere Zugoch⸗ 
fenzucht thaͤte, auf beyderlen Weiſe aber fein eis 
genes Javentarium des Arbeitsviehes, fein eige⸗ 
‚nes Geſpann ſelbſt erlangete, Das eld aber da⸗ 
mit viel beſſer, als durch Dienſtvleh, ja zu rechter 
Zeitumazbeiten, und ſonſt die Feldarbeit beſſer 
Derrichten, die Spaundienſtgerechtigkeit“ aber 
aAnders, theils zum Aufnehmen der Bauern durch 
Dienſtgeld/ cheug zu andern beſondern Nutzen 
* ld Vin 


— 





aa €. Wiefärifee Abhandlung 
bee Sammer , bes Hofes ze. "gekzauchen Flnnte, 
wicht aber oft denen hierinne ſehr harten Pachs 
Aunmtleuten Überlaffen duͤrfte. 25 


N, her 

FJeboch dieſes ſchlaͤgt ſchon mit in meine zweyt⸗ 
Anmerkung von dieſer Sache ein, ba ich glaube, 
es wären auch oft ſchoͤne Melioratisnen in Anſe⸗ 
hung der Amtsviehnutzungen moͤglich, und dord 
kheilhaftig, wenn die Arten des Viehes auf aus⸗ 

..  gefuchtere und profitablere Art und Weife, als 
 gemeiniglich gefchieht und hergebracht if, nutzet 
und gebrauchet, deswegen aber die befonderk 
Umſtaͤnde nicht unterſuchet und beobachtet wies 
ben. Denn manche fuchen allen Mugen in bet” 
Vielheit einer geriffen Art Vieh, und bevenfen 
hicht, daß weniger, aber ſchͤn und wohlgewar⸗ 
zetes Vieh beffer venfire, als jenes viele, fo fie 
nicht recht beflreiten fönnen. Anderefehen nur 
auf ben Dängernugen, und vernachläßigen vie⸗ 

len andern weit gröffern Mugen von einer Ark 
Vieh, den fie nach befondern Umſtaͤnden heben 
onnten. Mande wollen nur aus Butter und 
Kaſe allen Nutzen haben, da fie doch nach ihrer 
Sage und Umfländen ans dem Milchverkauf, jeis 
tigen —5 oder aus gemaͤſteten Vieh viel: 
mehr Nutzem haben fönnten, — Wieder andere 
wollen nur Schaafe wegen des Schaafmiſts und 
Horbenfchlags, oder davon, wenn fie andern ihre 
Felder damit duͤngen, haben, und fragen nichre 
7 u... darnach, 


* 


! 


\ 


. 


| j von dude melieretiaum. 9" 
Acrnoch, wenn ihre. äh und Gegend: 


nübteschhts vor Welle oder menige giebt, alle 


Oyafıe aber ein Theil der Schäferen ausſtitst: Sie 
Bakterraber doch Weyde ; und Woll. ja bey biefer- 
wohlned; dau Milch , Schäfereuen, und genieße 


nichts, wis Be es body nielausträglicher 


genieſſen koͤnnten, wenn fie dag Vieh anf Stall⸗ 
and Hoffutterſchaͤfereyen fetten , und entweber 
ſchoͤne Wolle, und niel fettes Mich, oder fchöne 





EBikhauteng „und zum Berkauf vitg junget, 


nidıts De fiomenigenaber fo wohl zein und gefund 
Dich, ‚als auch Schaafduͤnger genug in beyden 
Fällen gaben könaten. Run iſt es doch wohl 





ausgemacht, | 
brauch und eine code abgepabte Nutzungsart 
dieſes undjewes Viehes, dem Pachter mehr Nu⸗ 


- gen, als bie verirveis, wäRe ‚und gemeine brin ò 


get. Es iſt aber auch alebenn nuftreitig, daß er 
Dehr Pocht geben koͤnne, und doß folglich in dem 


daß ein ſolcher ausgeſuchter Ger 


a” 


Mispaufehlage anf.Aiefeg mit groflen Uinterfchleb 


gefehen werden muͤſſe, wenn eine kluge Direction 
der Sammer die oft unwiſſende Wirthſchaft des 

ers nunmehro nerbeffert hat. Allein, wie 
wenig folches gefchehe, das wird fchon bekannt 


 deym. Mile ſieht aber auch auf die Dieliorar 


Gen der Zinlünfte von der Autsviehzucht, ſo 
ſerne fie aus dieſem Grunde herzuholen, und wo 


wicht allenthalben sind in allen Arten, dennoch 


dhier ober da, bey dieſer und ſener Arc Vieh anzu⸗ 

vweingen iii, geſehen werde, das erhellet nur dar⸗ 

uns, befunden wein Eammuyu guuhfn, als 
on 4 


einen 


‘ 
| | 


dd 


Wmae ader doch Arrkcelf Dirfen Poches und: Nuss 
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Amin getofffen Haß, elichẽ und Groſchen bene . 





ner geibiffen zahl Schnafhaupter, als Pache⸗ 
geld durchgängtg; UA ohne auf dieſen Untet 
ſghid der / beſfern odor:ſchiechtern Nutzaugtarz 
wſehrn, amgendiat ien hat, anb beſtundig dibey 
bleſdet. gehitonnte fotchedl aber auch · nochwon 
andern Vieharken ausführen, wenn es imuing 
‚Kürze vorſtattete: Denk ebrn aus dieſem · Fehhe 
RP witd · uch Durthgãngig / an diuem Orte ſo vuc 
als an dern audren, die Nutzung der Haer Danſe⸗ 
Enten, Taten Ic. entweder fuͤt aichts obenſthe 

wenig andeſchlagen, da doch auch dieſe Wiehzuce 

M einigen Einftänden;, und: did ſem ab jeuc 

Orte febeuingfeäglich ſeya tari/ weun mac recht 


thnieverfähret: :: Allemn basıharfen Mininwid . 


Ver Wireſthuft Sb fir. glei: Mixinsaifegn Tine 
ren, Wenm ich Zeit harte, fo wollte ich eine game 
je Abhandlung de velgorfiv. ; diklie minimis 


in ceconbmnte fhfreibeh, und zeigen, wie ſo vil 


Maxima hhite'diefem-Borahte vernuchläßiger ' 
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r a Er rer Be 
12. Ga Format Ash in dieſen allen, und fafl in.afeh 


Verphehteten Muhungen fehr-viel auf das) lau 
Wirkſchaffliche Handeln ut Eommercizm ng. 


Opa necht aut in bieſen Scucken, fondern auch 


. folhe Dingen, die der Pachter nicht: im Pacht, 





Wegen doe Enge ſachandeln Geirziaheit, Bugemd 
mn no t Marche 


R R uf \ . 
ö anähntemrlierenfonen. .: 206. 
Maecht Het, wannt er cher doch cheils wegen. ben 
Genion Br, des Mandels damit im Sans 
dariusgenseihu E. hen Ooltrhandels, theils sun 
eine ——— beſſer zu 
- Ifördera,tnn;g. E. der Gerſen⸗unh Moltzhan⸗ 
deilſt / mglei Bebaf feines Prauens, her 
Molerhandel zum Webuf:pegieich feiner Deren 
Racht, theus aber wegen der Lage und anderer be 
Bobders prclablen Umſtoͤnde handeln kannz 
Der ine were icht gewß ein.oorzägkicher Weg 
a Deum das Poachtors und her Cammerduxe 
ud von vidren Arie, vobd ſoigbch auch vonder 
Siehuchc aber· hieſer und han die hwac oben 
werhpiefer md harter: auageſuchten Weiſe folche a 
wiegen ns inc der · Vmicteibgr —— — | 
—— Prohufta, durch Umſchlaͤge, Combinge 
mes uab Saparatienes XAucaon: auf Zeiten 
und Preifa, mie auch daee Vmſtanbde nerbergen, 

















Die mh awatfnenuch nen Pochtamtmann ine 


kentwoirc hf oftliche Sommmnpiunk auch reiht per⸗ 
fipen;din Negehn nupühen, uud. feine Induſtrie, 
wie bear: allew : ‚nütbaren Amtopertinenzien und 
VWechten aätwenden,, ja er muß auch Geld Day 
ir Meutel habe⸗ und endlah Aniß Police und 
(Semar nuheflen. Flor arbeiten „ den Pachter 
her nicht: verhibdern, ſonderh fördern: Allein 
wenn anmeſles ader dan meifte nach Proportion 
Ba:kit, Sei dach auch fo diel gewiß daß er allen 
mehr OIn Menlnun durch das, beſſar dazu liegende 
alter ‚eihgerichtese Amnt, unr von —* er 
er endiee: — aber 3* 
thun 


x 


thrin Ebnnte, wonhe Daffelbe dilckefoder in air" 


ders, ſo nicht Band deſchlekt iſt; Küuen and Dada; 


pachten wolte. Sollis⸗ aber nicht· auch dritteno | 


-tiederum in dieſer Betrachtung ein swiekfachen » 


Grund zi vielen Melidratisnen, hd zwar auch 
Bey der Viehzucht, wie dey andern Capitrin, lieen 
den? Sollte dieſes nicht genas erwogen; bey den. 
Anſchlaͤgen abet daraͤfe geſehen;, und folglich die⸗ 
fer Zufluß auch fin den Harvrarealiſiret werben ?; 
Ma ich auch nicht geſonnen bin, "arege viel von 


ben Meliotatidnen der Nukuigen’ aus: bee: . 


Aintsregalim, dapik Hoch vieles gehören, .. E. 
des Zoll ⸗ und Geleitsregals, undauch nicht von 
Ben’ Einkuͤnften der eintraͤglichea Pewatrochts 


‚ben den Aemtern, z. E. den: Deenſtzehend ⸗ unbı 


Bine Dede, anzufäßren,: fo bisee ich bey: Diefen. 
elegenheit einflideilen nur Diefe .Aamerfung: ' 
vonder die Gintünfek der Nemiser vermehrinden 
Verbeſſerung des landwirtſchaftlichen Commer⸗ 
rii auch darauf: anzuwenden, und ſich zu erin⸗ 
nern, daß alles, was den Flor deſſelben entwe⸗ 
der indgemein, oder beſonders ben diefem und je⸗ 
hen Amte, oder inbiefer und jener Waare zuwe⸗ 
geringe, bey der Aufſuchung der Amtsmeliora⸗ 
tionen ſehr —— wahrzunehmen fh 
Wiape gelegene Waldungen z. ©. oder nahe gt» 

legene groſſe Seaͤdte im Sande, nahe gelegene ver⸗ 
Befferte Straffen mb: Wege, ‚Gelegenheit zum 
Dolzhandel, aus holzteichen in Golgerme Gegen 
den, mittelft eines-angelegten Hohhhandels, He⸗ 

fes dder Magalnes auf. dem Yınge, rd 


/ 


. weaßkmtonwlignarienm. : 037 
Morheſſerungegruͤnde bes landwirtſchaltlichen 
Commercii bey Aemtern; und wegn dieſe air im 
Lande, oder doch bey dieſem und jenem Amte icht 
fehlen, fo hat man auch eben. nicht noͤthig, ‚bie 
Machter mit der ungereimten Klage zuhoͤren, bo - 
fie dies und jenes nicht nach aller ünumſchraͤntteg 


renbeit ans de m lande führen därften, "wofreng  - 


ſolches das Policenweſen dem allgemeinen Bar . 
Ren zu gute verbietet ; es müßte. Denn etwan ung 
sin fehr Fleineskand ſeyn. Und das iftbepläufg 
„ Wwiber den oßenberüßrten Einwurf zu merken, äg . 
aan fagt: Es wäre ungexerht, den. Pachter zu 
hindern, fein Eigenthum auszuführen, und.fg 
dech, ald er immer könnte, zu augen, und doch 
gleichwohl immer vlel Pacht van ihr zu fabern, - 
a | 
Jettt will ich auch fo wenig von den Verbeſſer 
xungen ber Vichnahrung bey dem wilden Vieh⸗ 


flande'bes Amıts, ſo zur Jagb aehoͤret, als won . 
einigen neuen und ungemöhnlichen Viehzuchtsar⸗ 











‚sen, dergleichen bie Seidenwuͤrmerzucht if, ' 


reden. Denn dis tagdrevenürn, find ſo wenig, . 
als die Revenuͤen vom Forſtweſen und dergleichen 
denen Amtspachtieuten orbenslicher Weiſe übers 


laſſen, ſondern damit has ein fepaxates Ehordeg 


Jagd und Forſtweſens zu thun, wenn gleich Jagh⸗ 
und Forſtrevenuͤen in die Amtsforficafle mit flieſ⸗ 
fen, und oft, wiewoßl nicht gar gut, mis den Amts⸗ 
sinfünften daſelbſt vermerget werben, wie . | 
- en BEE MM 


. 


* 


+ Barüber nur alle dem Amte zu uͤberlaſſen, Hey den 


vzn 1.- Ditfanſte Abhandiog ec 


buch noch diel weniger nthich IR, Ba Necha ega 


KTammern aber kelne Bavan ſperialtfirt zu haben. | 


Es kann alfo der Beamte dabey feine Meliora 
tionen verſchaffen, obgleich durch denſelben and 


Nittelſt des Anits von ber Cammer fonft inidivecte 


inn Forſt · und Jagdinefen Metiorationen gemacht 
werden koͤnnen. Dieſe Revenues werben auch 


micht verpachtet / und bie Cammer Muß hier’ mehr 
durch die Forſt⸗ und Jagdbediente darauf los ar 


⸗ 


beiten, Meliorationen zu machen, dem Amtmann 


aber nur beyan dazu gebrauchen: Erſt im dark 
gen Y. gedachte ich etwas von tem Holzhande 
aus holzreichen Begenden und Aeamern in hotzar⸗ 


me Gegenden: ¶Wenn man nachbenken will, ſo 
wird ſich hierinne eine Gelegenheit eröffnen, wie 


die Forſtredenuͤen in holzreichen Gegenden mie 


telſt nahe gelegener Aemter und guter Amtspacht⸗ 


leute zu melioriren. Es iſt alſo dieſes wicht ei⸗ 


⸗ 


Yentlich, als eine Dielioration ber Amtsintraden, 


abs vielmehr noch anderer Einkuͤnfte des Hervn 


unzuſehen, bavon ich aber jetzo nicht handele. Viel⸗ 


leicht aber werde Id) en andermalimeine wenigen 
Gedanken auch hiervon, wie ebenfalls auch von 


ben Deteriorationen, und wie felbige zu vermin⸗ 


bern, oder imdireete noch zum Mutzen anzuwenden 


Find, entdecken; maſſen auch dieſes Melidrationen 


heiffen. Was aber bie Geydenwürmerzucht ans 
belanger, ſo habe ich ſchon oben meine wenigen 


Gedanken in einem Erempel vorge · 


— te . 
vDie ſechſte Abhandlung folgt kuͤnftig. PERS 
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386 N.Eingeſinbeler Belifwechle 


hus, Polyhiſtor, und pplypragmaſiniſche Here 
x. Moſer, ihiger landſchaftlicher Conſulent 
Yu Wintenbagiihen 7563dem Deuck zu uͤbry 
Jaflen angefangen, Ind bereits {go bis zum glen 
Grüd fortgefrkel bat. Denn ev dat bie ſer geiehr⸗ 


‚ss Mann In feinen alren Tagen nn auch, nahbem 
r dis her nur im Stantstechte viel Wortreffl 


—* in ver. Geſchichte Blade, ih Echul⸗ 


1, unv fo allen, Daluen dar Beleheſam⸗ 
keit aber such viel geſchrieben hatte, ſich aunmeche 
i6 m auf die Wer manga —— 
zu legen, ingnhagenhero. Der! ne 

edaihlen Knites, ‚nad hafı #: zik Diitalıcd der 
Sr. —— Bug —— Stuttgart 
ernennet worden, bekommen. Bey dieſem Bus 
che ſind auch VDerd Sammlungen ſehẽ intereßirt, 


uund Gie ſind uͤberdem, wie ich aus Dero Schrif⸗ 
ven hin und wiedet erſrhei babe; ie Ihin Si 


dets bekannt/ ſJaerin ergedener vnd vorrhre 

Freund, wit ddp dere Wortheibiger son 
Ey, Geolltedith alſo wohl Atbitten daͤrfen 
diefen Brieftrokchfel in Ders Baunkinngen aup 
zuheben, da Sie dermuthlich von ſalbſt dazu ges 
neigt und willig ſethin werden doch, ich erſeht 
and bem zweyten und dritton· Veitfe daß Die Ver⸗ 


foaſſer, ſonderlich aber der erſte⸗da mir nuriote 


ste alles, uin ſolches an Ein 36: zuſenden, aird 
ſo zu bitten mirgergeilerhar; alcht in allen mit.ges 


bachten Serra Moſern / und jinae fonderüch:in 


Anſehang Ihrer eigenen biohero geſchrieben⸗n 
Ber; Fin Sammlungen, dem — 
J —57verko⸗ 
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Kama ine mshheilen, „aber laber gar 


irhte,,inhar mn. * Gen, ſonderg ajl 
—*X elaler Spudwplich 




















fer fi | ig 
u —— —— bey allen heme, 
DS Einses damit in dieſem Theile par 


gugalungen and, in. e 


wenſcu hex Pinfellichafg . I Sue aber. —* J 


nude Goctes zuejgnen saaitiftet. haben, bekam 
nen. : Sieh veemuth — alfa „daß. Sie/ anſtehen 
Bern, Dan dieſen Sapoapiſchen 55 
A Die..von. audern Lich 
et Erd gran Urtheile and 
moorten feihft abzugeben; zumal; da Sie beſſen 
Breunäfind, und ahne Zwe jfel ſeine Angrſfe sm 
denenjinigen Schwach deicha Ihres Zrevndey 










zählen, folglich. aber aͤhergehhen werden, welche 


ſchon bekannt find, wenn ex andere Schriften 
beurtheilet, um vielleicht, wie es das en Das, 
feine Einfichten zu erheben, iadem ibm felsen, eg 
a Duo gemacht merben fann, _ Gele 


ya ne 






Werner ngrieeehet, 5 ** 
Weufe, dierettods.Hbi 
Behein oder doch * Are ein 


Sad andere GRhrten, weicheülr eben Dis. 
Fer ihr Fach gehdeen, sach! weiße wicht; ob aus 
Harbiierfeheid "HER ſonſt · aud andern BVewr⸗ 
Jungegranben/Michthihder wert, er - 
eu) —— her — Bien 

lwaran in VeriMäpf —— he 

Vcboav AU heni / wmen e Nðbeltou⸗ 
ie —2 ee nd 
Yop Ban Ihrigen ;c — WEltomment 







SUR Wärtn, nichto wiſſen;, foanderiſchwenn fie 


Kun ſtecchter abgebe rwoͤllen· Suſchere eh mit 
dochnuͤhiich und die, wenn andere dieſen Fehler 
deurerfen und baut ab uſtehen, auſch fon au ſich 
verdiente Leute wohlmeynende eriketit: "Det 
um AUffenbach, ir erſten Theil ſetaer ee, 
I, wenn denen Lünebist dit Vielen 
Vehler ſo gar von denen Gelehreen Misiche "DI - 
Yarelienv und Kuh» — Me 
einander verfahren, Beben die 
ich auch um: Di Catan, 
Me Oeedtiomica mehr, Alb 
Mlinierern aägefangen haben, und Batiane 
' —* ſo * ſich dieſe alte Krantheit auch 
Vnterdiefen uäufftenian, und wird vreincehich 
bald anſteckend werden. char aur eben nid) 
dehaupten, daß Herr Moſer ſchon daran kraut 











=. ges: denn ich hoffe diel was beſſeras von hnrꝛ 


Abımführ Zul Hin vi einig Anka 
X davon 
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davon · zu haben. (is giebt aber, vieleicht noch 
mehtere Belehrte, die ſich damit bemühen, and 
in diefe nicht viel aügende Denfungs-und 


ast fallen möchten ,, wenn fie ihr Wiſſen füg ei 2 . . 


Bisher iites zwar noch immer ziemlich ei 
tig zugepangen, und einer hat des andery Gutes 
jeibit giruͤhmet, unb aur wichtige Fe gr in der 
Sage an ſich mit Beſcheidenheit und ohne Merk 
magle der Tadelſacht angezeiget; die. Mebhenſa⸗ 
chen oder das Kuͤnſtliche aber, die ihnen, und 
andern nicht fo, wie etwan bem Verfoſſer gefals 
Jen, und fein befondergs Verhaͤltniß zur Haupt 
jache gehabt haben, hat man meiſtentheils uͤber⸗ 
goangen, ober nur ſehr glimpflich und beyan oh⸗ 
ne viele unnuͤtze Worte beruͤhrt. Sonderlich 
aber Hüter man fich, menn annod) fub judice lis . 
eBefen, richterlich zu entſcheiden, walches befr 
ec ſen, und dabey Doch noch lange nucht den Aus⸗ 
ſoruch uͤber zeu sed zugrweiſen. Keiner hat ſich 
meines, Bl :a6, au.nodyanf den Ruhter ſiuhi 
mu einex tyiöndern, zum Spruch geſchickten Mies 
ne geſetzet, ſondern zu haben nur die meiſten jeder 
an ſeinem. Theile, nach ſeiner Einficht und Kräfs, 
ten zum erſten Mufnehmen diefer.bigher unter der 
Bank gelegenen W-fj;nfchaften, das Seinige 
heygetragen, und fi, wie Em.x. darliber ges 
freuet, wenn; is auch nur in geringen Dingen, 
und nicht ohne Fehler oder doc) nicht eben nad), 
ihren beiendern. Mepnungen in Mebenfachen. 
herqus gekommen... Cs ächeint auch in diefen, 
praftifchen Geſchaͤfftsſochen nicht reich anzuge⸗ 
Samm̃l rale⸗ Sr ben: 
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304 . Bingefendeter Briefwechſti 
den: Denn es fchreiben Lingelehrte und Belehw 
te, in Wiſſenſchaften mehr oder weniger hewan⸗ 
- dert, Philoſophen u. auch feine fonberlichen Pr 
loſophen, obgleidy fonft gelehrte Leute darin 
he. Man fehreibe auch bald für Gekehrte, 
Bald für Lingelehrte , bald für beyde; balb für 
Anfänger, bald aber ſchon wichtigere Seute: Linb 
wenn erſt eine Sache recht befördert, und ind 
Aufnehmen wieder gebracht werden fol, ſo muß 
man ihr nur gratuliren, daß ſich viele dar 
wohlmeynend bemühen, und nur ſchaͤdliche Irr ⸗˖ 
thumer in der Sache allenfalls anzeigen. Ab 
lein, vieleicht find nun ſchon kritiſche Zäufer, wie 
faſt in allen Wiſſenſchaften, vorhanden, von der 
nen doch bie gelehrte Welt in diefem Stuͤck noch 
nichts befieres, oder wenigſtens nichts neues, ſon⸗ 
dern nur dergleichen geſehen, was fie etwan, 
„. wenn ſie auf bie Schultern eines andern gefii . 
gen find, erblicket haben, und fi) als ihr Wer} 
zuzueignen, und fid) eben mit folchen Tadeln nnd 
Schulgrillen groß zu machen fuchen möchten: . 
Mir gefällt nun diefe Aufführung, mie vielen. 
ändern veritändigen Männern, gar nicht, und ich 
Bann daher nicht leugnen, daß ich glaube, es were 
ben befheidene Erinnerungen ben Gelegenheit 
Dnd bey feinen Männern, die fi) auch Darimne 
Aben und diefe Sachen, was fonderlich den Unter⸗ 
richt berrifft, befördern wollen, viel fruchten, ihre 
Schriften aber in dieſen Sachen viel nuͤtzlicher 
und angenehmer machen. Das fuchen nun eis 
gentlich vie Berfaffer folgender zweyer Briefe Fi 
. . ._ k⸗ 


bon Oekonomie⸗ Camual· si Zap 
Gelegenheit diefes auftretenden neuen und ſonſt 
wirklich aufgeweckten und gelehrten Schriftſtel⸗ 
lers in dieſem· Felde, zu bewirken: Denn wenn 
auch gleich der ate Brief einige ſtarke Applicatio- 


nes und Klagen wider den Garen. Moſer vor  - 


bringet, fo wideclegt ihm doch ber zte Brick faft 


durchgangig. Sie werben demnach bey diefre 


. 


Srmägung, wenn gleich Herr Moſet ihr Feeund 
ift, undihm bisweilen hier wider ſprochen wird, da’ 
&6 mit aller Beſcheidenheit geſchieht, feinen An- 
fand haben, diefe Briefe, fonberlid da ſie zugleich 
eine Recenfion feiner in dieſen Sachen nuͤtzlichen 
Schrift enthalten, in Ihte Sammlungen zu fer 
gen. Weil id aber auch Em. ıc. Bedenklichkei⸗ 
fenin dieſem Punkte kenne, fo gabe Ich Deswegen 
befonders zugleich darum bitten wollen, dien _ 
Briefmechfeleintücken zulaffen, den mein Freund - . 
und ich allezeit zu vortheidigen übernehmen. Und 
yeswegen ehe ich Ihnen diefe Gruͤade vor. Wir 
auben, auch äberdem damit unferer Siebe und 
Deochachtung für Sie, als unſern egemaligen Leh⸗ 
ner, einige Genuͤge zu thun, und hitten alſo auch 
ma des halb darum. Ich aber bin insbe ſondere ec. 


DERO 


$.ben 1. Mart. 
17537. ss. . j FB > 
Zu bekannter rend. - 
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Asics. Ir 
0 A Herrn Oekonephilum. 
il. r *5 F u 
f IT. Min Ar. tun. I 14 
u: . ot, .. a DEE 8* 
Mieſer; Tage hat mir der bekannte Buche 
: händler zu N, .ein Paquet neuer öfonomis 
(drev Schriften zur. Durchſicht für. die oͤkonomi⸗ 
NEN ſche 
mh] 1} FOR EP SA EG 
hatte biele Briefe bepnabe.hicjt eingeruͤket. Es 
fleict in mir, theils die Freundſchaft gegen dem 
-ı "Heren GRath Moſer, theils meine eigene Deus 
z.kungsart von reinen geringen Schrirten, theild 
vr. de wohlgemeyntz Achtung / Freundſchaft 
‚gebe derer Perfaſſer dieſer Briefe, gegen mich, 
„ „barupter zwey meine Zuhörer ehemals geweſen 
7 id, Indeſſen, da doch bie ſchwaͤbiſchen ſchoͤ⸗ 
r ‚Iinen Nachrichten des Herrn GRath Moſers im 
7 -diefeh Bammlungen nach Ihrem wahren Werih, 
ec  ‚angerherfet werden, mußten, und was ber zweyte 
. ; Brief ein wenig zu hart ausdruder, im dritten 
“ "gemindert, tiberleget, und fonft das an andern 
ausgeſetzte befchriden beantwortet wird, ja man? 
che gute Erinnerung fo wohl:vor mid), ald ana 
ere Schriftiteller darinne vorkommen; fo habe 
ch mich endlich entfchloffen, dem Anſuchen des 
erßen $reundes N. N. ftattzugeben. Ich neh⸗ 
me im übrigen weder an bem Löbe meiner Schpifs 
ten,noch an dem Tadel wider ben Herrn GRath 
keinen paßionitten Antheil, fondern überlafle es 
denenjenigen, welche mit diefer praktiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft noch bekannter, als ich und der Here 
GRath Mofer find. Wer wird fich auch übrie 
2 gend Ihmetcheln, wenn er auch Wunder thäre, 
| “ Bey allen Beyfall zu erhalten. , 









! 
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fihe Landgeſellſchaft zugeſendet, und mich gehen, 
onen foldye , da er weder Ste noch ein ander 
Glied davon fennet, der Abrebemit mir 

rinzureichen, damit fie die Glieder leſen, und in 
geſetzter Zeit wieber unverletzt zuruͤcke ſchicken, 
oder fuͤr den, in beygehender Preis⸗Charte ſabvA 
ungeſetzten Werth dasjenige, was Sie behalten 
wollen, gürigft "bejahlen koͤnnen : Befonderg 


uber bemerfer diefer Buchhaͤudler, daß aud ein 
nenes öfonomifches Journal, ſo Heir Moſer zu - 


Stuttgart heraits zu geben angefangen hat, und 


Bie. Schwäbifchen Nachrichten heißt, dan - | 


unter ſey. Etr iſt damit aber auch fuͤrſeinen Theil 
nicht zu ftieden, woil der Herr Veefaſſer von fri⸗ 
nen und vieler anderer Verleger ihren Buͤchern, 
welche verſchiedene Verfaſſer in oͤkonomiſchen 


Cammerſachen nur neulich geſchrieben haben, ſehr 


uͤbel, d.i. wie er meynet, entweder ohne zurei⸗ 
chenden Grund, oder ohne Moth, und aus bloſſer 
Selbſeliebe, frivote, wieer fchreibt; urtheilet, und 
von allen, aufler etwan drey fleinen Dingen, 
wenn er ſich gleſh ſtellet, ſeldige ‚oft ſehr, jedech 
nar Äberbaups, zu loben, ein Haufen ſpecielle 
Zadelpunfte, und, wie er vorgiebt/ grofie Fehler 
denen unberichteten$efeen,als Bozurtheile von die⸗ 
ſenSchriften, beyzubringen, dadurch aber nicht 
nur die Verf. ohne Noth werächtlich zu machen, 
»fondern auch denen DBerlegern, wenigftens jeiner 
‚fheinbaren intereßirten Abfichtinac, unvermerfe 
Schaden zu thun ſuchet. Er raiſonirte auch-in 
ſenen Briefe, über. des Mannes polypragmatl⸗ 
7 u 3 fches 


— 
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x ‚fies Gewuͤhle in alles und feine veranderliche 
Abwechfelung berer vortrefflichften Wiſſenſchafe 
den, und darinne er vielesthun und Diugen fhaße 
fen koͤnnen, und auch wirklich viel Schönes ges 
than habe, mit andern Wiſſenſchaften, Darinag 
ar doch wenig wiſſe, und auch nicht wiſſen fönnte, 
gleihwohlda er kaum angefangen härre, ein bis 
gen darinne zu krahmen, und etwan rin Realre⸗ 
gifter Über andere Unterrichte, bie er etwan au feie 
nem Unterricht leſen müßte, zu machen, viel wiße 
fen, und ein Heller Leuchter ber Blinden, wofuͤr ey ' 
alle andere anfähe, ſeyn wollte, ja ſich ſelbſt fg 
ausfchrie, und in Die Welt hinein beuuahe,mig 
ausprüdlichen Worten beſchriebe. Wahrhaf⸗ 
&ig ! das Fam mir als einefehr ſchlechte Abbildung 
diefes Journals vor. ch war daher fehr begies 
zig dieſe Moſer iſchen Nachrichten von Schwäs . 
bifchen Oekonomie: Eamerals Policeyszc. _ 
Sachen /durchzublaͤttern, und zu ſehen, ob ber Lies 
berſchicker Grund zu dieſer Beſchwerde habe, oder 
ob es vielleicht eine ungegruͤndete Furcht mancher 
dieſer Herren für den Bertrieb ihrer Verlags⸗ 
bücher ſey, die einige derſelben off us Nahrung . 
und Gewinnft? Sorgen anmanpelt. Denn er 
wöänfchte zugleich, daß doch Diele Zeitfchrift, weis 
che Stüdweife heraus kommt, ein wenig beleuch⸗ 
get, und das Bute und Schlechte barinne von eis 
nem der Mitglieder der oͤkonomiſchen Geſell⸗ 
Schaft aus einander gefetget würde. Ich farid 
auch wirklich, daß ber Herr EM. Moſer feiner 
Art nach mit.oflenbisher con ihm darinne ein 
\ fuͤhr⸗ 


— 
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führten Gihriften, aufler 2. ober 3 Fleinen Dins 
| gr nicht gar zu fäuberlich umgegangen fen. 
| enn er hat en E 


3) An des Herrn Hofrach Daries erſten 
Gruͤnde der Eameralpiffenfchaft, | " 
2) Denen Leipziger Seonomifchen Nach⸗ 
| J richten, a 0 
- 3) Der veuen Herausgabe der Rohrſchen 
haltungsbibliothek, 
4) Der europäiihen Staats⸗ und Reiſe⸗ 
‚Geographie, Ä 
) Des Herrn Ammann Leopolds Eirlei- 
tung zur Landwirtſchaft, 
6) Des Herrn yon der Lieth Tractat von 
7) Valentini Mulzum mufeorym we 
8) Des neuen Herausgabe des Seren D. 
Schrebers, der Dithmariſchen Einleitung 
indie ztonomiſchen ꝛe. Wiſſenſchaften, 
„99 Herrn Profeflor Ludoviei Kaufmanns⸗ 
Aexicon, 1 
10) Gaßers Einleitung zu den dkonomiſchen 
Wiſſenſchaften | 
immer etwas, „entweder wenig oder viel zu tadeln 
und ansjufegen gefucht, obgleich zuletzt entweder 
Baggatelle und Schulerinnerungen, oder gar 
nichts gegruͤndetes von Fehlern heraus kommt, 
und ob ex gleich zuletzt wiederum einige ſehr ges 
lobt, eber hoch andere noch vohiren laflen, Und 
0.0 z | uU 4 Bar zu daher 
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daher ſcheinet es, er wolle nur gefliſſendſich ta⸗ 
deln, iind Doch etidas erinnern, oder Doch zeigen, 
er wifle auch darinne vielmehr und was befleres. 
Am meiften, aber. ärgert mich, daßer 
IT), Des guten Herrn Hof: und Cammers 
rrath Zindens Anfangsgründe der Ca⸗ 
meralwiſſenſchaften, ‚wie aus dem sten St. 
p. 251. u. f. v 


2) Deſſen beliebte Leipziger Sammlun⸗ 


tgen, wie im 2ten Stuͤck p 106.u;f. = 

13) An eben deſſelben teutſchen Arabia» 
nufatene "und Handwerks⸗Lerico, 
wie im Aten Stuͤck p. 312. zu ſehen, 


gan; beſonders nebſt einigen andern von obigen 


fehr ungegruͤndet, oder doch ohne Noth durchge⸗ 


nönimen, obgleich hinwiederun auch ſehr gelobet 
hat. onderlic Hänger er der Arbeit —* ver⸗ 
dienten Leute, und des letzten beliebten und nuͤtz⸗ 
Uichen, ja sum Theil erſten ſolchen Schriften, too⸗ 
durch fo vielen erſt die Augen aufgerhan worden, 
viele Makel und Dingr ;aisPehler an, die er 
dictatoriſch und nur von feiner Ecke her, wie er 
‚selon redet, wo er ſich hinſtellet, fo anfieher. Am 
„alermeiftert. hat es mich auch gewundert, daß er. 
‚Den legten Dann, als feinen alten guten Freund, 
"wie mir bekaͤnnt ift, fo wenig, als andere fchoner, 


‚und ſich wie einen Efprit fuperienr in biefen Sa⸗ 


chen, darinne er ſich doch kaum umzuſehein änge- 
fangen dat Obtr ae hinaüd fegen ghtane 
j auch, 


v 


von Oekonomie⸗Cameral/rc. Zrr; 
auch, daß ich ſonderlich an des letzten Angriff An⸗ 
theil nehme, weil ich ans feinen Schriften ales 
gelernet habe, und viele anderr in der Mahe uch 
Ferne weiß, daß fie ihm alles danken, die in wich⸗ 
tigen Cameral⸗ und Policey⸗ Bedienungen fies 
hen, und da ich aͤberhaupt ſeinen Fleiß in dieſen 
Sachen, wie duch feine Hinderniſſe darinne, und 
was er eigentlich mit di ſent and jenem ruͤhmlich 
geſuchet habe; ſehr wohl kenne. Mein Herr! Sie 
And,wenn idynitht irre, in gleichen Umſtaͤnden mit 
mir, und, fo viel ich weiß, ſo gar ein enemalıger Zug 
Börer des Herten Hofrath D. Zinckene ; nun 
aber darinne von mir unterfchieden , daß Sig , 
mehr Zeit, GOlegenheit und frifchen Muth, ale 
ah, haben, Bas hierunter ſteckende Winrige von 
die Verdlenfte! und Achtung dieſes Mannrs ab⸗ 
zulehnen, und: dieſen öffentlichen uͤbereilten 
Nachrichten des groſſen Herrn Moſers auch) 
offentlich zu begegaen. Ich vermuthe zwar daß 
dieſer es eben fo boͤſe nicht, wie etwan edemals 
ein Weidlich mit ihm und den Herrn Zincken ge⸗ 
dan hat, meyne: Da er.eben Beine perſoͤnliche 
Beleidigungen begehet, und jedentach jene Eh⸗ 
- re laͤſſet, ſonſt aber auch ein redücher Mam in . 
ſeiner Art, der feine Verdienſte Hat. an ſich iſt. 
Dein ! ſondern er fängt. nur üher deſſen Sſchrif⸗ 
„ten mit ihm, weil ers ihm, ibm, nicht recht ge 
macht hat, ohne Nuten und Moth zu zanken am, - 
und ſcheint mir ‘daben denen. Gründen der Per 
Danterieund junger hitziger Schriftrichter fee 
-  auhe zu kommen/ damit ve ſchadet er \nbieranı 
—X n 5 .) 


gier TE Mingefendgnee Briefwechſel 
‚fowohlfich, als andern. - Jah hobe auch wird, 


Mitleiden mit ihm, da ich weiß, was erfüch (dam. _ 


safe mit dergleichen Beginnen für Widerwillen 
zugezogen habe. Sollte es alſo nicht ihm 
und den Herrn Zincken gefaflen, wenn Sie, mein 
Her, denſelben sin wenig zurechte wieſen? Ich 
fie es von jenem vornehmen Manne, dem Herra 
Moſer, ver doch nicht phne Sittenlehre und Le 
bung iſt. Und daher erinnere ie bey Ueber⸗ 
ſendung dieſes Buchetz daran, ba es doch in den 
Dinckiſchen Sammlungen recenfiret werben mn, 
and wicht gang. mit Stillſchweigen Übergangen: 
werden fann. Denn es’ icheint doch fünf eine 
näglıche Schrift , und wird vielleiche noch nuͤtzli⸗ 


cher und Ichöner werben, wenn es Dem Herrn " 


Mofer gefallen ſollte, won dergleichen Auffüh⸗ 


sung abzuftehen. Haͤtte er feine Gedanken prie 
vdacim entdecket, ſo häste ihm vielleicht der Herr 
Hof ud Cammerrath ſelbſt privatim geantwor⸗ 
Bet, und wohl gar, was feinen Hauptakſichten 
gemäß geweſen, etwan kuͤnftig nach ſeinem 
rathlichen und freundſchaftlichen Gutachten 
hier und da verbeſſert: Denn ich weiß, daß 
dieſer keine Affenliebe für feine Gemuͤths⸗ 
Kinder hat. Allein, da dieſes nicht geſche⸗ 
hen, fo wird er ſich auch gefallen laſſen, daß 
aus dem Walde wiederum ein Echo kommt, 
wie er ohne Noch hinein gefchzien. Ueber⸗ 
dem aber wird dieſes feinen Schwaͤbiſchen 
NMachrichten gar wicht ſchaden, ſondern fie 


J pielmehr noch kefannter machen, vu. can | 


— 


— 


von Ockonomie · Camerele x. gs 
vermeheen. Dieſes iken, was Ib hr 
1. auf Weranlaflung des befanngen SR 
juͤhrers erinngen wollen, der ich.übrigeng aliet 
iur | . 


Menge) 
| DERO N. 


. den aaten Matt, 
047571 


- Philemon, J 


Hl, Sendfehreiken Dep Herrn Deconophis | 
‚las gines Mitglieds der $onomifchen 
Randgeielicheft an Dielen Ä 


. Philemon. 


.-B PB. 2 | 
. ———— Paquet roher Bå⸗ 
ID er fürunfere Geſellſchaft, Ihre Muͤhwal⸗ 
gung, und Ihre dabey gegebene Nachricht vers 
bunden. Allein, Sie fordern etwas von mir, 
wozn ich eben ſo aufgelegt nicht bin. Sie feheir 
men mie auch aus Achtung für den Herrn Dof- 
and Cammerath Zinden über des Herm GR. 
Mofers Schwaͤbiſche Nachrichten fonderlich auf⸗ 
gabrachter and fuͤr des er ſen darrane ur F 
. rif⸗ 
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Varlften beforgter zu ſeyn/ als'es noͤthig "TR. 


Denn, nachdem ich alles durchgeleſen, uud erwv⸗ 
Hen’pabe;- fofinde ich dorh in den Nachrichten viel 
Butes, Nuͤtzliches und Angenehmes, jedoch vbes 
auch dieſes, daß Here Miofer, da er unpartheyiſch 
und frey ſchreiben will, wenn er von andern 


. Schriften in Cameralſachen urtheiler, auf alle 


Weiſe fuche, weder perfönliche Freund⸗ noch 
Feindſchaft in Betrachtuñg zu. ziehen, und nach 
feinem Geſchmack davon zu denken. Da er nun 


‚auch dieſe Schriften in ihrer Manfe, und zwar 


vornehmlich feinen Sandesleuten mit allerhand 
Sobfprächen befunne machet, dabey aber zugleich 
verfchiedenes in Mebenfachen tadelt, fo macht er, 
meines Erachtens, das gegebene Loh Dadurch nur 


beſto glaubwuͤrdiger und eindringendet. Und 


dos iſt eben was fo Stchlimmes nicht für ihre 
Verfaſſer und Bbrleger. Demrer ſchadet foig⸗ 
lich denen beurtheilten Schriften durch das viele 
Tadeln nicht. Warum wollte man ihm alſo ſei⸗ 
nen Geſchmack nicht goͤnnen? Der’ Geſchmack 
ab überhaupt gar fehr verfchieden, verderbt 
oder gut. "Ne fupirer ommbus placet; und 
ich glaube, der fol noch erſt kommen, welcher 
len gefaͤlt. Sollte man aber ja unterſuche, 

obler in feinem Tadel irre oder recht habe, fo wär . 
de ſolches für die Recenſion dieſes neuen Yours 

nals von Cameralſachen, viel ziweitläuftig, und 
dem Leſer verbrießlich ſeyn, da es llenfalls Peine 


Fehler der Menſchen find‘, Davon 'fich Here Mor 


fer und andere ‚gelehres Dränner ‚-twenn-fie‘ ee 
° 4 es 


s 
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Podanten ſind, nicht frey ſprechen, und da die 
meiſten Dinge nur ſo ſcheinen, nachdem man die 
Schriften aus dieſem und jenem Geſichtspunkte 
betrachtet, darunter ber Recenſent aber nur efs 
nen ſolchen erwaͤhlet hat, Den die Verfafjer nach 
ihren . befondern Umfländen und Abſichten bey 
ihren Arbeiten nit gehabt, und dezwrgen nicht 
auf alles ſq genau, wie jener,.inder Linie ſeines 
Geſichts, ſonderlich was Methode und Ordnung, 
ober das zy Viele und zu Wenige betrifft, zu beob⸗ 
achten-für gut befunden haben. Da ich aber 
body eine Keceufion,dsefer Schriften verfertigen 
fell, und mig ſoſches Gelegenheit giebt, noch an⸗ 

Bere. nuͤtzliche Anmerkungen von diefen Sachey 
ainzuſtreuen, fo. will ich ſolches unten ein wenig 
Beutlicher machen: Vorher aber iſt es billig, da 
viele Gute vor andern in diefen Nachrichten an⸗ 
zueigen, damıc ıch meinen. Satz: Die Nach⸗ 
richten an ſich find gut und nuͤtzlich; bes 
haupte, menn mir derfelbe vieleicht in Anfehurg 
Der: reeenfirten Vuͤcher noch möchte fkreitig-ger 
macht werben. Denn ſie nuͤtzen nicht gllein des 
nen Serren Schwaben, fondern-madhıen auch 
uns, Auswärtigen vieles‘ bekannt, was wir vom 
ſchwaͤbiſchen Krenfe, und ſonderlich dem ſchoͤnen 
Würtemberg, ingleichen denen Badeniſchen Laͤn⸗ 
dern fo nicht willen, wie es Herr Mofer weiß; 
Das it aberboc einmal gewiß, daß ſonderlich im 
Wuͤrtembergiſchen recht vorzüglich fchöne, und 
ſenſt rare, ja viele und durchgängig gute Policey⸗ 
geſetze und Anſtalten ſchon lange geweſen, J 

.. noch 
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hoch immer von dem itzigen preiswuͤrdigen Regen⸗ 
ten, oder feinen nadhgeorbneten Plugen Bedienten 
gerhacht worden. Hier findet man nun von eis 
nem Wfirtemberger und Schwaben alles, fo wohl 
vom MWürtembergifchen als Schwäbifchen Krems» 
Janden zufammen getragen, warum ſich eben 
nicht viele folche Nachrichten ſonſt bekuͤmmern, 
teil man anderswo nicht fo Teiche guverläßig und 
vollſtaͤndig den Stoff dazu erlangen Pöunen. Es 
Iiſt daher ein recht vorzuͤglicher Mugen dieſer Mo 


ſeriſchen Schrift, daß er, nachdem er von Buͤchera | 


in Cameral⸗Wirtſchafts und, Policy - Sachen 
‚gehandelt, und noch zu erwartende neue Schriß 
ten, angefündiget hat, änfängt,die daſelbſt heraus 
Fommenden und fchon vorhandenen Pokiory 
Edicte und Verordnungen in diefem Kreyſe von 
Wort zu Wort darinne mitzurpeilen. Eos int 
auch verfchiedene recht ſchoͤne Muſter darinens 
Man lefenur einmal 0 


Die Würtembergifbe Wittwen⸗ und Bay 
fen Caſſen⸗Ordnung und Fuͤrſtl. Wefehte 
....9.49.und 05. a 
Die Pfalsmenbrüdifhe Wittwen · und Way 
fen Eaffen-Ordnung p. 67. 
- Das Würtembergifche Generale von Neben 
. Rechnungen derer Bedienten p. 139. 
Das Fuͤrſtl. Würtembergifche Privilegium 
für die Seydben⸗ Fabrik p. 143. 
Die ganz beſondere und von denen Miederſach⸗ 


fiichen Anſtalten ganz unterfpiedene Ord⸗ 
| nung 





von Orfomomies Camerals it. gr7 
wand bever freymiligen Brandverſiche⸗ 
255 im Der Woͤr⸗ 
- sembergp'32 ” 
“ Das —* ärtenbengifäe. Beneralite 
ſcript wegen Des Gchmweinefaufs:und de 
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. Sem diafe al lieſet —* in bieſen für | 
‚orten Srhden ver Schwäbiichen Machrichten, 
nd naͤchſtt dioſen Hat der Herr Verfaſſer auch 
noch ſolche Geſeze von andern Kreyslanden in 
Oberteutſchland eingercket. | Lebrreich ſiad, 
vum Ermpli. 


Die Wicreriſche Berg: :und Frage» Amte⸗ ' 
Ordaung, die das Leihhaus und das In⸗ 
telligenzweien betrifft p. 77. Ein GStuͤch, 
woran andere vielleicht manche Berbefr 
rung Der ihrigen abſehen koͤnnten. 

Die Heſſen⸗ Hanauiſch⸗ WechſelOedn. p. y3. 

Die Dogenspurgiiär Pfandhaus⸗Orduung 


Di — Wechſelordnung der Reichs 
ſtadt Frankfurt am Mayn,nebi ihren An⸗ 
Bängen'p. 222. und 416, 


Denn dieſe Stuͤcke find für Arbeiter in Poli⸗ 
eemfacyen fehrvorsheilhaftig. Da auch der Here 
Verfaſſer alle andere Aufiäge auſſer diefen Ges 
ſetzen, ſelbſt und alein abgefaſſet hat, fo kann bie 
Denkungsart und Arbeis in den. a > 

ia 


d 


a 


Machricheen vieluniftamer, alsinanbenefolchen 


Formalen fen‘, „ma.nom. nielen Kuͤpfen nach ih⸗ 
ren Einſichten und verſchiedengnAbnßchten Beyh⸗ 


ꝛxrdbge eingeſendet und grſammlet werden. Das⸗ 


Amige alſo. ea. Moſer an; andern Schrif⸗ 
ten dieſer Art, z. E den Leipzigen ammlun⸗ 


gen, ben Leipziger SEonomifchen Lachs 


richten, den Achle ſeſchen Dammungen , ec. 


wie es jaheines; Alp elnen vermeynten Fehler aua⸗ 


feßet wird ohne Zweifel bey ſeinem Jana) wag⸗ 


fallen. Denn ıch alnube-oicht; daß ihms hep.fer 


. ‚ann befannten fehrkeitiichen. Dietucchniel Bey⸗ 


traͤge von andern gefchehen, oder auß.er-felhl 
viele fremde Arbeiten einrüden werde, Andere 


Verfaſſer folcher Bücher aber Nahen audere Be⸗ 


| “banken Davon, und ſuchen allerley defer zuwergnuͤ⸗ 


‚gen, oder doch Gelogenheit zugeben, das Schlech⸗ 
te, Gute, Mittelmäßige, und Beſte zuſammen 
zu halten, und ihr Machdenken zu uͤben. Beſon⸗ 
ders nuͤtzlich iſt auch die in jedem Stuͤck Wagen zus 
dee ange haͤngte hiſtoriſche Rachricht vom Schwaͤ⸗ 
biſchen Defonomie : Cumeral » Pohcey +» Hands 
Jungs s Danufaftar.s Mechanifchen and Berg, 
werfs: Sachen. ie find, fonderlich ſehr vor 
theilhaftig für dieſe Kireyslandeeingerichtgt, und . 
der Herr Verfafler beflager, daß man das Bure 
dafelbit anderswo nicht fo wuͤſte und bisher im⸗ 
mer uͤberſehen Gabe. Er iſt daher auch nicht mif 


der Curopaͤiſchen Staats⸗ und Reiſegeogra⸗ 


Phie ſo viel den Schwaͤbiſchen Kreys betrifft, und 
Herrn Prof. Ludavic Auszug dſe ber wie. 
©... - Der 


„on Orloıremies Cameral⸗ ic. 319 


Herr Diofor dieſe Art. davon nennet, im Rauf⸗ 
manne- Lorico, ja auch mit ben Zindifchen 
„real. Mannfobrur-Lerice in bielem Dante- - 
au frieden, daß fie theils zu wenig, theils vieles 
nicht. recht baven angemerfet haben; dabey fucht 


7Ir die ia ber Staats » und. Reiſegeographie ver⸗ 


Fhwiegenen Buͤcher zu entdecken, daraus ſie ihre 
Nachrichten genommen, und zeige damit feine 
Beleſenheit. Bon dem Manufaktur, und Hans 
beis s Lexico aber erinnert er. gleichfalls, daß es 
biezinne grofje Aufäge und Berbefferungen braus 
che, ob er fih wohl beſcheiden wird, daß davon der 


grfte Teil nur heraus, er aber noch nicht wiſſen 


koͤnnea, was noch darinne vorkommen wuͤrde, 
(©.p. 178, 179.) wenn es nach complet erſchei⸗ 
nen ſollte. Ob und in wie ferne aber auch dieſes 
für Fehler dieſer hiſtoriſchen Stuͤde in ſolchen 
Schriften zu halten, will ich nicht unter ſuchen da 
bekannter maſſen hiſtot ijche Sachen, fonderlich, 

enn fie Ahwefende. aufzeichnen, immer noch Zus 

ke und Verbeſſerungen leiden, wie der Herr 
—* Rath Moſer felbfi.oft fein feinen Schriften 

emjenigen Hiftprifdjen , was. er einige Jahre 


vorher gefcheieben, nachmals viels Zufäge gegen 


ben, und Berbeflerungen daran gemacht Hat. Es, 
iſt auch nichts Vollkommnes unter dee Sonnen, _ 
fendern nur eine befländige Beſtrebung nach bee 
Volltommenheit, und doch nur in gewifler Ab- 
fiht noͤthig und möglich. Wer Diefes nur red» 
lich und nad) Möglichkeit thut, ift, deucht mir, 
wenn auch immer nach etwas fehlt, nicht dieſes 
Samml. iabtes St. .% letzten 
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legten wegen zu fabeln. Jedoch er zeige nur 
an was ferner Mehnung nach hieran in dieſen 
. Schriften mangelt ; das iſt aber nuͤtzlich und man 
kann auch nıcht fügen, daß er immer dabey von fols 
chen Mängeln forede, als ob er fle beflrafe, oder 
deshalb die Buͤcher gar verachte, und fle verwerf 
ch mathe Ich zweifle dannenhero, ob er ſol⸗ 
ches, ſo uninfrieven’er auch m Biefem Punkt we⸗ 
gen feiner Vaterlandesliebe mit dieſen Schriften 
if, vor eigentliche Fehler, Die denen Verfaſſern 
anzurechnen wären, halte, wenn er ſich gleich hin 
und wieder bioweilen verdruͤßlich daruͤber aus⸗ 
druͤcket: Seine Gube iſt es fo wenig anders zu 
ſchreiben, als des Herrn Zinckens, ſich ſelbſt mit 
Regiſtermachen zu beſchaͤftigen, darinne der Hr: 
BwR. eine grofie Babe bekanntermaſſen beſitzet. 
Denn auch⸗itzo hat er eine ſchoͤne Probe von ei⸗ 
nem Realregiſter, fo er aber eine ’Sfonomifche 
Bibltothech nennet, über die in allen heutigen 
Monomiichen Schriften befindlichen General ⸗· und 
Specialſtellen von Generalibus, 'Spectalibus und) 
Singularibus, der Wirtfchaftsgefhyäffte, fo nach 
beim Alphabet eingerichtet werden fol, p. 48. ge’ 
Heben. Es werden ohne Zweifel ſchoͤne Lock 
Gommunes und Excerpia fen, die der He 
Verfaſſer, da er fich felbft auf diefe Sachen feits- 
ber und vor kurzen mehr zulegen, nunmehro ben’ 
Beruf hat, fürfich machen, und andern Anfaͤn⸗ 
gern sur Bequemlichkeit, und bey fo einer groflen 
Menge drefer Schriften, dem Druck überlaffen 
wird. Denn er hat auch in. diefen Nachrichten‘ 
— i burch 





4 
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derch alle bisherige Sehdi jebergeit ainen Denen 
ralartikul won Buͤchern, die noch irausfommen 
foflen, angegeben. . Und Darunseriift and) dieſe 
feine Sesuomifche &peciatbiblisrhek. Die . 
fe Ankuͤndigang künftiger Buͤcher aber, wie im | ' 
teipgiger Meß⸗ Eataiego auch zugeſchehen pfle⸗ 
‚get, iſt auch etwas nuͤtzluhes, ob gloeich ige nur 
woch feine eigenen nicht nur angefÄndiget,fondern 
auch ein Generalregiſter Äber ihre Theile und 
Kapitel, nämlich L)von feiner zu erwarten Has 
benben ueuen Policeywiſſenſchaft p- 34. 11) von 
feiner Haus + und Landwirtſchaft p. 128. und - 
it) von- feiner Einleitung ins Cameralweſen 
p. 215, ehmeüdet, Und am Ende des sem Sthes 
faͤngt er —* Ze 


Seine aufgefegten guten Grundoebanfen oder 
Grundfſaͤtze von Handlungs und Mann-⸗· 
ſakturſachen aͤber hanpt und infendergeit in 

einen nic Feine ſchiffreichen Stroͤhmen 
verfohenen Sinkenrpum in Teutſchland 
P- 455 


eindruden zu laſſen, und verſpricht nach und nad, 
das übrige hier uitzurgeilen, dabey diefen Zeiten 
Die Berleger ſehleten. Ich halte ud) daver, 
wenn der Herr Verfaſſer nach den mitgetheilten 
Entwurfe der. Theile und Hauptfuͤcke obiger 
Dreyer Theile ber Cameralwiſſenſchaft a : in der 
Bade felb Feine Irrthimer, wie von einem fo 
fleihigen serhähtigen es genamen ————— 


+ 
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. "0. vermmben if, ofmerachtet auch beſonderr 
Meynungen vorkommen möchten, begehet, uud 
denen Sachen an ſich ein Genuͤge thut, b) aber 
ale die Fehier, fo er an andern in der Drkäung in 

. Vebenfachen, Methode, aßgemefienen Kuͤrze und 
Weitlaͤuftigkeit, mie auch in Der zu groſſen Spe⸗ 
eulation, ausfeget, nach dem Geſchmack ver ges _ 
lehrten Welt vermeidet, feine Delideria aber in 
allen erſetzet; fo werben mir Daran die allerbe⸗ 
ſten Syſtemata in diefen Sachen, menigflens:vpr _ 
Schwaben, fünftig haben, wenn auch gleich am 
dere menfchliche Fehler nicht mangeln felsen, 
und nicht allen alles gefallen moͤchte. Denn auch 
dieſes moͤchte dem Herrn Berfaffer nicht feglen: 
nam per-quod quis peccat &c. Mie.gefallen ins 
deſſen die Rubriquen der Theile und —** 
‚gen dieſer drey Syſtems; denn fie find ſehr voll⸗ 
ſtaͤndig, und auseinander geſetzet. Ob es aber 


Compendia oder greffe'Syntagmata, wie fein 


Syntagma vom Ötäatstecht alsbenn werben moͤch⸗ 
en, ‚die jedoch andern nicht möglich und gefällig 
zuliefeen gewefen find, oder, ob nicht viele Ma: 
terien dennoch im erſten Fall ſehr mager ausfal⸗ 
len werden, davon will ich nicht im voraus urcheis 
len, ſondern ich werbe igm nach gluͤcklicher Vollens 
bung Dazu gratuliren; fonderlich, da er wirklich ‘ 
zeiget, daß er nad) deken gefundriten neuen 
Grundſaͤtzen, fonderlich in Policey s Handlungs. 
und Manufafturfachen, denke, wieer ſelbſt in ber 
Vorrede p. 4. 5. aus einen Schreiben bes Herrn 
Sof Bindens an tm bemerket. In eigene 
chen 


| 
j 


h 
} 


van Oekonemie⸗ Comemalıe! 333, . 
Gen Eanmerfüchen wird: es ihn auch nicht als 
einen mohlgefinneten Wanne au guten Gedanken 
fehlen, und von ſeiner Prafi darinne ‚gehenfet 
er ſelbſt in der Vorrede dieſer Machricht, daß er 
als Heſſenhomb. Beh. Rath ehemals Chef darin⸗ 
ne gemefen:: Nun weiß man zwar, daß biefes 
nur ein Werkgen en mingiatur ſey, und keine 
geoſſe Staatswirtſchaft oder beſanderes Came⸗ 


ralwreſen daſelbſt zu dirigiren vorfuͤllt: Allein, ein 
ſolcher weitſehender Dann kaun auch aus weni⸗ 


gen ſehrklug werben; ‚zumal: er itzo in einewviel/ 
geöflern Staat alle Tage ſehen kann, wie es ger. 
het, und ſelbſt zum Theil in einigen dahineinſchla⸗ 
genden Dingen mie atbeitet. 000 


Schen Sie, mein Herr, wieviel Ntükliches in 
dieſen Schwaͤbiſchen Nachrichten enthalten !, 
Jedoch, fie find nur mit feinen Nachrichten von 
Büchern, in diefen Sachen aus aubern Gegen: 
den; Bir er ſeinen Herren bandesleuten giebt, und 
Die. freglich; bey feinen zu erwartende obge⸗ 
Dachten allerbeſten Buͤchern ihren Glanz, fo viel . 
ſie auch ſonſt zu ihrer Zeit an ihren Ort, uud nach 
Den Aſichten chrer Derfafler an ſich haben much: 
ten, vielleicht nicht beſtehen werben; Ked fu 
gur ex pelvi, ſagte ir einer neulich, ach aber 
fage nichts davon, als was ich Eingangs schen ger 
dacht habe. Es iſt auelich fo ſchlunm nicht ger 
meynet, und ich Iinde.fo gar auch hier biele gute 
Erinnerungen ; hiejenigen aber , die Sie, mein . 
Herr, tabeln, vagic nie srändip nieinhon 
—8 3 "Wei 
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veil ich glaube, daß es wenigſens von ihen gu 
gemeynt fin Man muß nachſechtig und ertra⸗ 
gend ſeyn, einen ſolchen Monn aber ſchonen. 
Sie nad audere würden mie ſonſi vieleicht — 
eben dit Fehter vorzuierfen Urfache haben, bie 
fle an ie fo, Abel anfehen, wenn ich mich aufma⸗ 
hınkdia , feine Splitter aussuziehen, ' Den 
ſachyriſchen Pritſchen einiger Recenfenten über 
halee ich vbllends garnichts; Dann as ſtad gelehr⸗ 
te Wollatecleyon, und: nad) meiner Erfennchiß 
iſt es eine Kat ya beſtrafen, ſich zu Verdämgerten. 
und zu befieen, die aicht ehriſtlich und einer 
Betten Meraunfe gemäßi Die Herren Bew 
faſſer der getabelten Schriften werben ſich auch 
woy: ſelbſt vertheidigen, wenn fie es vor gut be⸗ 
ſinden, Th: der ſolche Bitggatrlle mit hm ein⸗ 
qilaſſen, da erehhnen doch auch Apr Lob nicht ver⸗ 
‚ Fazer, und pe Perſonen wicht :angegeiffen: hat. 
Ueberdem Haben auch antrers ſchon dies unkbgeneht 
aa Dirfen Schriſten, ad auch" Jogar am beren,bie 
dem ı Besfoffescher Gchonbiſcheu Nathrichten 
Viehmths:.obfälen ,: beinkders .umd Hößich erin⸗ 
Bert, mn fh Sen. rechten! Wetth burieltten hit 
flüılmen tollem. x jadr alſewerſchiedenes noch 
einmal/ und ger’ feinen- Landeoleuten inſonder⸗ 
rettzu güute, bei winleicht, feiner Menung nach, 
wicht wiſſen möchten, da ſich viele adch nicht fü 
fleißig, alesr,; auf dieſe · Suchen, fonderkih aber, 
was bie Untstktifuemnittel betrifft, gebeget haben 
bürften: 3a vben duruni iſt er auch nach bin 
shemale: ia ſJeiden Pevfeſſot atckmcecn 5— 
d.h iu Ä oͤhn⸗ 




















vor @efonomie. Cameral 2c. - 325 
wöbuten. Dipnfungsart. zu beurtheilen. Denn 


ff wiſſen, die Lehrer werben von Unverſt ͤndign 


wicht für Teichtig gehalten, wenn fienicht zugleich 
mer an andern dehrern was augjufeßen finden, ' 
ſolten es auch nur Drucjepler oder Vergeſſen⸗ 
. Reiten, ober etwan eine particuleire Berwirrun 
in der. Ordnung der Stellen, oder etwas zu viel 
oder zu ‚wenig. gefagte Dinge, oder befondera 
Mepnungen ftgn, denen fie nicht beyfallen. Im 
vun foldhes zu behaupten, muß man ja freylich 
oft folhe ſchlechte ſten Stellen, dazu etwan der ' 
Verſaſſer des Buches feine. beſondere Urſa— 
dien gehabt, oder wo er von unaufgeräumter . 
Gemuͤthsverfaſſung geweſen, ausfuchen, ſolche 
aber mit Vorbeygehung vieler anderer beſſern ans. 
ſuͤtzren. Gehen Sie, mein Herr, wie viel Gutes ich 
auch ia Bet fiude, was Sie als ſchlecht angeben, u; 
‚weich disſe Zrüe garnicht fo übel anfebe , wie 
fie Ihnenorfomanen! Ich will aber in diefelben 
ſelbſt noch ein wenig weiter hinein geben, um mei⸗ 
Be Gedonben davon darzuthun. Ich laſſe daher 
dem Herrs Hofrath Daries feine von Herrn 
Moſarn ſo genaunte Mode⸗Philoſophie und. 
Erenge beygonfkrativifche Lehrart felbft vertheidie, 
gen, eh ich ſie gleich eben nicht ſo ausnehmend in, 
dieſem, Buche, nämlich feiner Cameralwiſſen⸗ 
ſchaft, wenn er gleich mehr philoſophiſch, als an⸗ 
Besafchreiht, ‚auch nicht alles, was er p. 22, 23, 
a4 nach der Reihe, und zuletzt ein wenig verächts _ 
lich davon her erzähles, fo anfehe, und wenn er 


| Don Se R.2S. fehr a Gerechtigkeit wie⸗ 
| ders 
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fahren läffer, weder verwerfen nach Billige 
id. Und ob gleich der Herr Hofrath Zincke in 
inen Sammlungen davon mäßiger urtheilen 
nd ihm feine Verdienſte, wenn ers glei) nid 
ir eine eigentliche Cameralwiſſenſchaft haͤlt, IAR 
t; ſo eignet doch auch Herr Moſtr dem Buche 
nft einige gute Eigenſchaften, nach ſeinem Ger 
bmad, zu. Die oͤkonomiſchen Frachriche 
m haben nur in Herrn Moſers Augen dleſeie 
ehler , Baß mehrere Verfaffer nicht gleich gie 
zeytraͤge geliefert’ haben, und daß es für Die 
Sschwäbifchen Kreis fonderlich Die Wuürtember⸗ 
ſche Sande aus verfchiebenen Urſachen nicht fo 
:auchbar ſey. Dieſes iſt p. 29. davon angefuͤh⸗ 
t, und freylich werden Die Schwaͤbiſchen Mach⸗ 
chten nach dortiger Sandesart und Sprache 
fer gebraucher werden koͤnnen, folglich ame 
iufiger, alsjene, abgehen, Sie aber mein wer⸗ 
er Freund! wie mißvergnägt werden Sie bas 
pdenfen: Arrigiteaures! Mir gefäßt indeffen 
ch das ihnen gebührenbe Lob, fo et ihm fonft 
ebt, und dasjenige, was fie mit dieſen Gprüdhels 
n fagen wollen, denfe ich nicht, weil ich aumer 
ich ber Liebe das Belle hoffe, Die Rohriſche 
anebaltungebibliochek, und. die neue Herr 
ısgabe derfelden, wird zwar mit Herrn Zin⸗ 
ens Worten gelodet, jedoch aber auch p. 33. u.f, 
el daran ausgefetzet, welches vielleicht andern 
faͤllt. Ja es wird auch mandhes. davon vorge 
ben, welches andere ſonderlich an den neuen 
ıfägen fo gut nicht finden können. Seen 
2 ur wi 





won Oetonomie· Camoral⸗ ꝛc. 207, 
mit aber entdedt ber OHR; [einen brſone 





dern Geſchmack, und Ik doch auch chen nicht dem 


einzige, welcher siniges baran auffehet: Ich 


Bann alfe barinnz nieber nichtshefonders Ochäbe . 


—— und 2 dasjenige finden, fo ihnen’ zu ärgern; 
"heine So verfchieden if indeſſen der: Ger’ 


fehmad.der Gelehrtes. Warum ſollte ich.aben 


Herr Moſern deshalb tadeln? Mein, ich laſſe 


ihm feine Freyheit. Der gute und brafe Herv 


Amtmann Leopold, der doch, als ein Ungelehr⸗ 
ter, nach feiner Landesart ſehr gut von der Lande 
wirtfchoft feiner Gegend gefehrieben hat, muß 
ſich zwar auch von ihm vortzalten laflen, daß er feis; 
ne rechte Ordnung habe, Sachen an Stellen: 
beinge, dahin fienicht gehöreten, das ſonſt gute 


Aegiſter aber auch nicht vollftändig fen, under alfe. _ 


die Meferifhe Gabe, Regiſter zu machen, andy 


nicht Babes Ich befenne au, doß ich aus den 


kurz vorher angeführten Innhalt und Stellen 


des Buches nicht fee, was p. 104. ſtehet; nänıe 


lich: Aus allen dieſen erhellet, es werde eine 


— 


Materie in dem Werke ſelbſt weitläuftiger und 


fürzer ansgeführet, als die andere. Denn bien 


fes fell eine Folge aus den Premistis feyn: Ale 
lein, ver Schluß iſt nicht richtig, wenn man jene: 
dazu haͤlt; ſondern es kommt ſolches Borgeben: 
a. auf Herrn Moſers Slaubwirrdigfeit und 
Begriffe von den abgehandelten Sachen an. 
* folgers, erzählen und vorgeben ꝛc. 
find alſo ſehr verſchiedene Dinge, wird der fcharf« 
fig Düfpt, Os Darin far Pr 
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lich aber,fofehe:üch üuch Menn nich‘ Seinen Gehe, 
‚ ber, writ sine Macerie wirkich weiciäuftiger, die 
andtre chber kuͤrger ausgeführet ‚werben. muß, 
und'die werfchiedene Beſcheffenheit ver. Sache 
und Abſicht des DVerfaflers ſolches erfordern. 
Inwiſchen bedeutet dochdas alles nicht wiel an: ° 
einem Wuche, deſſen Lobenswaͤrdiges er fonfk er⸗ 
kennet, und es zeigt nur, was ein Gelehrter vas 
ein Lehter und Kunſtortſtäͤndiger noch ben ber: 
Arbeit eines ·ſolchen Mannes, imd an der Form. 

ausſetzen koͤnne. Auf. bes Herrn Zinckens 
Leipriger Bammlungen kommt er p. 106. 
Inder läßt ihnen p. 109. auch Gerechtigkeit ge⸗ 
muy wiederfahren; nur Iadeit: er die ungleiche 
Arbeit der Beytraͤge, wie er bey den Leipziger 
öfonomspchen Machrichten auch thut, hiernächft: 
aber, daß einige ziemlich ſchleche, wie z ©. Bas 
Verzeichniß der Buͤcher aus Vetters Policey⸗ 
Schrift von juriſtiſchen und andern für einem, - 
Policedgelehrten dienlichen Würhern ,.. wären 
edoch wird diefes ohue Amweifel.au alle ſalchen 
chriſten, die nicht wie die Moſeriſchen Much⸗ 
richten aus des Verfaſſers Arbeit alleis und/ et⸗ 
wan allerhand Policengeſetzen beſtehen, aus zu⸗ 
ſetzen ſeyn. So gefliſſendlich aͤber auch. eben die⸗ 
ſes Stuͤck, oder der bloſſe Aahangnn der Reven⸗ 
fion des Vetteriſchen Unterrichts von ihm aus⸗ 
gefacht su ſeyn ſchelnet / welcho ſich Tom. X.p. 406. 
endiget, und vorher die Urſachen meldet, warum 
Diefes Verzeichneß einer Eladen Pohceybiblischef: 
wodHinwireän worden 0 6 


.. nee 
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Verzed wß fo ſchlecht feg, wenn man gründlich 
unterfuchrafollte, was: deun her. Herr Senfor ein 
olend Verzeichniß ſolcher Buͤcher, und zmar in die⸗ 
fen Ustkäriden, darııtan en; angefuͤhret iſt, went 
net. Hiernuͤchſt ſind die Diegifter derer Samm⸗ 


hingen, und weovan der Herr Hofrath felafi nur 
einige gemacht, und ſplches an andern Orte 
ſchon gemsidet hat, auch in der Reihe der ange⸗ 
merkten Zehler; ob man gleich gar wohl ſehen 





fann, daß diejenige Zulänglichkrit, ſo zu den noth⸗ 
wendigſten Abſichten folcher. Regiſter an. dieſen 
Stuͤckae iſe herauskoamenden Büchern, eigent⸗ 
Wh erfodert wird, nicht feblee, die man alle nach 






und nadh ſelbſt leſen and chon finden kaun, was 


dariame il, fa die man wünfche. daß ſie von alten 
geleſen winden. Es wird aber auch daran nur 


gefehr ua Des Herrn Verfaſſers eigene Auffoͤtze 
* zu weitlähftig und aucſchweifend aͤren je " 


Amtlänrbasitpie, Die nicht bıncın gehöreten "ion 


denterſten führt der Herr Cenſor feine Stehen, 


damit man ſehen kaͤnne 100 er auch recht. hzatte: 
Dean Beritiänftigkeit sind Weitlaͤuſtiq!ait / Aus⸗ 
fihwiifungen gderDiesrkfiones und Ausichwei⸗ 
fungen iudigar verſchieden, us: nicht als. und 
jebe vertpetfliih, ſondern in gewiſſer Abſicht auf 
vie Sache vnh die Leſer dbee dm Verfafſer ſelvſt 
wbihig, ling, fa angenohni obgleich an dere an⸗ 
ders bauen desken. Der Aus Pruchiſcheinet ale 
‚ yanligewerin geſtze zu feyn/ chad ich weiß richt, ob 
—* etfal, Wuefaden, da 26 ur ein 
f j ech: 
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Fechtenttroich hitziger Olpponsnten ib, immer fo 
sleidy as trauen ſey. Es mäßte Daher erfi eine 

"Veutliche und unterſcheidende Erklärung gegeben: 
werden, um pt fehen, ob wicht etnan nur nach bes- 
ſondern Begriffen,ader nuch beliebter Denkungs⸗ 

‚ art des Herrn Mofessipeni Herrn Hofrath Zins 

den unnuͤtze Weitläuffigfeiten ad‘ Ausſchwei⸗ 
fungen, :bie doch die Dache und feine beſondern 

Abfichten nicht erforderten, als Fehler ber Gam⸗⸗ 

lungen anzurechnen, oder ob auch witklich der 

Herr Zinde der Verfaſſer von denen zu überfläfs 
: fig,weitläuftigen und ausfchweifenden Stuͤder 
fey. Allein, wer ſolche Bücher kennet, wird in 


bieſem Punkt immer noch an feinen Theil, bald 
Bier, bald da etwas finden, welches er dahin; ein 


Anderer aber nicht dahin rechnet, -ja be bins enter 
jenes fehr nugbar,angenehm und fo gar noch nicht 
umſtaͤndlich genungnusgeführet vorkbat. Es 
will alfo diefe Erinnerung nicht. viel zum Nach» 
theil ver Sammlungen und der beſondeen Kinekir 
ſchen Abhandlungen darinne ſagen. Was aber 
den lehten Punkt anbetrifft, fo kommt mir der 
Moſeriſche Ausſpruch: Dee Adıiaginn von 
Schweden eingeruͤckte Briefe an: Yuren 
jungen. Erbprinzen, gehoͤren nicht im bie 
Sammlungen, freylich etwas unäherlogtund un« 
gegründet vor; und gleichwohl iſt es bach bee - 
Beweis dieſer ſchlechten Eigenſchaft, To diefem - 
Buche auch noch aulgeruͤcket wird: Allein eben 
damit werben des: Herrn Cenſors Erinnerungen . 
ziemlich entkraͤftet, und. bie Ahle -Euipfeblung 
u . aus 
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qus dem Grunde dieſes Fehlers wird wo mie 
seht, ſehr gemindert. Oder kurz: die Sache iſt 


ſſo ſchlim nicht, als fie. denen ſcheinet, welche die 


\ 


Stelle nicht gelefen haben: Denn dieſe Briefe 
ſelbſt widerlegen, meiner wenigen Einſicht nach, 
fein Vorgeben durch ſich ſelbſt. Sie handeln je , 
on das Erbprinzens edlen nad regentanmäßigen., 
Bildung; fieentwerfen feldhe, und find zugleih 
eine Probe einer unvergleichlich jorafältigen und 
herrlichen Bemühung dieſer groſſen Königing: 
bey diefer Erziehung, und zeigen ihre vortreffli⸗ 
dyen Gruudſaͤtze bey derſelben, dienen aber, ans 
dern Hohen der Welt, und auch Fleineren Eltern 
zum erweckenden Beyſpiell Eine ſolche Erzie⸗ 
hungder Prinzen aber iſt ber erſte Hauptgrund 
des Wohls hter kuͤnftigen Unterthanen, und ihrer 
hoben Peliceganfialten, da die Erziehung bef 


Jugend überkaupt eins ber vornehmen und er, 


Ren Stücke ſchoͤner Pollen und unzähligen Po⸗ 
Leeyanſialten it. Diekeipziger. Sommlun⸗ 
wen aher hendaindaven beitändig, und haben gu 
üßrer Hauptab ſicht, nebſt ber Wirtſchaft Ind dem 
eigentlichen Cammerweſen, auch dieſes zu erlaͤu⸗ 
tern and zu befoͤrdern, Ueberdem aber weiß ja 
Herr Moſer nicht, was für. beſondere Urſachen 
den Herrn Zincken, als einen ehemaligen Diener 
Des Allerdurchl. Vatere, und noch itzigen Bedien⸗ 
ten der Durchl. Schweſter dieſer Koͤnigl. Schrei⸗ 
berinn bewogen, dieſe Brieſe, ſammt den Ein⸗ 
gang, als ſie ihm deshalb zugeſchicket wurden, in 
feine Leipziger Sammlungen an. tuͤden . pi 
. ⸗ 0 
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doch diefe bon vielen Koͤnigl. un Jurſel. Penzen 
und Prinzeßinnen geleſen zu werden das Stuͤck 
- And dem Beyfall bisher gehabt haben, Lißt es 
aber eine Fleine Uebereilung diefes ſonſt guten 
Mannes, fa gar eines Freundes von dem andere 
Freunde feyn, bie zu deſſen Mathtzeit dienen 
köͤnnte, ko denfe ich duder: So ſchnch ind wir 
armen Sander, und doch wollen wir immer über 
einander her, und denken, Wunder! mas wir an 
anbernf-ben, wenns auch nur Kleinigfeiten und 
Splitterfind. Oft verringern wir aberdas de 
Te des andern, fowir vielmehr vergröffeen ſollten, 
und wenns aud) eben nicht die Abficheift, fo ger 
ben wir Boch unbedachtſam bey weniq · Nachven⸗ 
kenden zu jenen Anlaß, damit aber ſchadon tie. 

Es thut mir leid, Daß ich dieſe Au | 
allhier machen muß salleiti, fie iſt doch vielloicht el⸗ 
nem Berfländigen nicht änangenegm;, und andern 
muͤtzlich: Man fiepl über doch auch jugleich dar⸗ 
aus, daß meine erſtgedachte Meynung von un» 
derwerfflichen Ausſchweifungen nicht ungegrün⸗ 
Bet; wenn ich itzo eben ſelbſt eine Ausſchweifusg 
mache. Jedoch, ich habe mich ſchon zu Tange bey 
dieſer Schrift des Herrn Zindens aufgehab⸗ 
ten. Und in den Schwabiſchen Machrichten if 
doch auch dieſes gut, daß er ſonſt dieſe bisher fo 
beliebte und wirklich Nutzen ſchaffende Monaks⸗ 
ſchrift hernach wiederum ſehr lobet. Des Herrn 
von der Lieth ſchoͤnes Buch in ſeinor Art von 

den Steuren, kommt nun p. 110. in die Cenſar, 
unerachtrt der Herr vonder tisch vieles wider Diefe 
J ein⸗ 


‘ 
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einzumenden haben wird; ith will mich aber nicht, 
Barınt aufbaglren. ; Mur wundert auch, daß ich 
p. 114 ++ 117. eine lunge Ausichineifung und et⸗ 
Jiche eingerüichte fremde Briefe zum: Ruhm des 
DIeren Berfaffers der Miachricheen leſe, bie mar 
nit hieher gehoͤret, jedoch aber nach frimen ber 
ſondern Adfichten:nicht.eben. ganz. umndtbig ſein 
Fann, SGleichwohl verwirft er. dech die Aus⸗ 
fchweifangen und gelegentlichen Dagnesfiones ans - 
derer fo leicht und. Allgemein, erinnert fich aber 
nicht, wie ſehhr uud vielmal er in jenen ſonſt an 
fich ſchon ſehzt Wweitläuftigen Syntagmate und 
andı bier ausgefchweifer habe. In der eriten 


Sammlung der Ihnrmannzifchen Policenuerort® 
nungen, wird auch p. 121. getadelt, Daß man : 


cherley Kleinigleiten darinne mit unterkaufen, 
ob gleich Sroffes:und Kleines in ſolchen Sachen 
und zur Abficht folcher gefeglichen: Sammlungen 
bey heiten Köpfen: ihten Mutzen haben, . Ah . 
wernes Theils möchte Daher nicht, wie bie Schwäs 


dbiſchen Machrichten, ſo gar an folchen Publicis der⸗ 


gleichen tadeln. Jedoch auch dieſes iſt gut: denn 
vs werden andere vieleicht dabey ermeſſen, Daß 
des Herrn Moſers abgeneigte Kriiquen wicht 
fonderlbich zu achten find. Es fcheinet alfo eine 
ummöfbige Sorge der Berleger bey. ihren getadel⸗ 
ten Berlagsbächem su ſeyn, die ihnen bes Herrn 
Moſers kritiſirende Feder, wie Sie mir berich⸗ 
ten, erwecken fol. Das alte Mukzum Mulee- 
rum Valentini feinem MWertie. und. Unwerthe 
nach laͤngſt bekannt, and daher iſt as zwar. feine 

erwar⸗ 


.- 
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erwartete neue Nathricht ans Schwaben, Haß 
ſich jemand daſelbſt über bie vielsn.. Küpfergen, 

Wwoie ma ſich pönifch ausbrärtet, und über, andaye 
Fehler Diefas. Buchs auſhalte; Mur möchte ih 

/mManchet wundern, daß gleichwohl 6 Geiten do⸗ 
von angefület worden, und biefe Anzeige faneifs 
‚Auftig gerashen, da man:Diefes doch tadelt. Al⸗ 
:Jein, ich weilte. Doch dem Herrn Verfaſſer ber 
Schwaͤbiſchen Nachrichten; eben nicht des wegen 
eine unndtgige Weitlaͤuftigleit anfkärden, Denn, 
wer weiß, was er für Lärfachen dazu gehabt hat? 

- Der Here D. Schreber zu Dale, verbineg aud 
sin beitelben Gedanken p. 195.1. f. ſchlecheen 
Dank, daß er den allererften, kurzen, und etwas 
‚erdentlichern Begriff der. Enmeralwiffenfchafs 

aen, bender fel. Hofe. Dittmar zum Akad. Vor⸗ 
defungen gefchrieben, wiederum niit einigen fei- 
men Erläuserungen und kleinen Zufäßen, auflegen 
daffen, und die Schiefifchen Sammlungen 

muͤſſen ſich ebenfalls den Fehler p. 207. u.f. new 
“kalten laſſen, den die ſchoͤnen dEpnomifchen- 
Nachrichten zu Leipzig, und Die Leipziger 

Sammlungen wegen ungleicher Beyträge be⸗ 

kommen ‚ ber feine Nachrichten aber aus oben: 

beruͤhrten Urfachen nicht leicht haben fännen: 

Saßers Einleitung zum Cameralweſen aber 

ranget in feinen Augen p. 298; gar nichts, unerach⸗ 
tet er einen weitlaͤuftigen Auszug von p.a29 
a99. davon zu machen fuͤr gut befunden. Jedoch 
bdie Erinnerungen wiber bie erſten beyden Buͤ⸗ 
“her bedeuten nicht viel, und Herr D Schrabe 
A 


Sn 
R 
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Ni gefänktt genug DIR antworte, wenn csihen 
belizben false. Sich) frage auch Vedenten von 
des verſtorbesen Derzn Ditrmars Arbeit, :vie 
Rogſt befanat ih, etwas zu ſagen: denn e⸗ 
würbe:eins uanöthige Deittaueiqteit. ſeyn, di⸗ 
Herr. Moſer boch verwirft. Mummehro Kelle 
er auch den alleine nerh ans Sichtgriwetenen erſten 
Theil des. Zinckjſchen Manulakuutr⸗ und Hand⸗ 
werts⸗ &erıcons p: 212 u. f. vor. Gin unvoll⸗ 
ſftandiges Bach, davon die Scywäbifden Mach⸗ 
eichten mehr als‘ too Luͤcken gar leicht angeben 
können, weil vielmehe Artikel wien hren alpha⸗ 
betiſchen Nennwoͤrtern erſt noch in den anderw 
Theilen vorfonımen follten. Wenn aber auch 
etwas ſchon Hier: bereits gelegentlich ausgefuͤhree 
in, 5... von Paruquen unter Carrepatuken, ſo 
wuͤrde im folgendea auf dieſes, wie bey andern: 
ohne Zweifel hiuzuweiſen, und daſelbſt eine weit⸗ 
lauftege Wieder holung zu vermeiden geweſen ſeyn; 
jet aber iſt quth fon. viehmal auf folgende Artis . 
Tel gewieſen worde. Diefes Buch fonnte alſo⸗ 
wohl nicht anders, als mangelhaftig, vorgeſtellet 
werben; wenn gleich noch zur Zeit das Mangeln⸗ 
be dem Seren Berfaffer:befielben nicht zu zu rech⸗ 
nen war. Allein es wird Doch auch bey dem vor⸗ 
bandenen Theile vrtſchiedenes eriıtnert, obgleich" 
derfelbe fon angepriefen: nur wird Diefe Ansı 
preifung vorher ſchon durch das erſte ſehr verrin⸗ 
gert. Es wird z. E. geklaget, daß vieles darin⸗ 
ne Rebe, fo mannicht an dem Ort, wie z. der 
Artikel: Carreparube iſt, ſuchete. A (eine 
n4800 St. 9 
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nitr aber, als ab. der Nrtikel:s Eorvepatufenne 


Uebereilung /ucht burchgelrfen, und:baß der erſte 
Det ihrer Ankunft in Seutſchland, jaſdaß mit - 
dieſer Art von Paruͤken wieklich der Anfang: 
den Mieberlanden her, durch die gneflen ſpaniſchen 


Paruken, welches eben die erſten Parulen, nub 


? 


Die Carreparuken waren, gemacht worden, ber . 
merket ſey. Denn, wo ſollte wohl in diefemi: BE 
tracht am fuͤglichſten dieſe hiſtoriſchs Aumerkung 
von Paruken hinkommen, als unter des Artikal 
Carreparuken? Ich weiß nicht, was ich ſagen 
ſell: denn auch gelegentliche Ausſchweifungen 
werben ebenfalls, als Fehler, angefuͤhret. 8. Fi 


Es iſt ein Artikel von Suepindimerern darinne si 


finden, bie damals eben in einigen Gegenden 
Teutſchlandes Aufſehen und Einfältige mit hren 
Zuͤnften und handwerkshaftigen Namen, je. 
Kleidung und Werkzeugen irde machten, und wo⸗ 
von viele fchädliche Viegnungen herum gingen. 


Und desmegen kam ohne Zweiſel dieſer Artilel-r 
‚von Ftreymaͤuern hinein, Die Urſache, Gele⸗ 


genheit und Nothwendigkeit deſſelben gruͤndet 


ſich alſo in der Verwandſchaft ‚mit einem bekauu⸗ 
‘ten Handwerke und einer Zunft, und iſt darinne 


angefuͤhrrt. Mir deucht aber, es fen dieſes kei⸗ 

ne unnüße; und dem Leſer vielmehr eine unange⸗ 
nehmere Veraͤnderung machende Ausfchweifung,: 
als daß mit einem ganzen Briefwechſei m&chtekr. 
bifchen Nachrichten erwiefen wird, Herr Moſer 
habe einmal Reichs-Hofratisagente ze. werden 


follen, oder er habe ein gewiſſes Buch nichr'ge«. 


/ 


Aeiehen, wovon eẽ jetzo viel ſchräibt, welches doch 
alles nicht zu Wirtſchafts ⸗Policey⸗ und Came⸗ 
val⸗Machrichten zu gehoͤren ſcheinet. Und wars 
um ſollte nicht gedachtermaßen ein Einfaͤltiger; 

tie Iremmäntrer unter den Handwerkern ſuchen, 
ja ‚wie leicht kann ein Klaͤgerer darauf fallen? 
A. aady ein Carrduſel nicht ein Kunſigeſchaͤff⸗ 
se in der Reitkunſted Sof aber dieſes Lexicon 


nicht und) die Kuͤnſte berühren, ſonderlich da bey 
dieſen fo diele Handwerke zu thun ſinden? Iſt 


auch die electriſche Kraft nicht eine neue ent⸗ 
deckte Maturkraft vieler koͤrperlichen Materien, 
womit Die Handfuͤuſtler und Handwerker zu thun 
haben, undeine beſondere Art des Feuers, fo bie 


das Aufferliche deu menfchlichan Leibes beforgende " 


Ehirurgie bey Lähmung der Blieber:Geut zu Tas 
ge anwendet, dieſes aber eine Kunſt? Iſt es al⸗ 
fo aicht eine Sache, die zur Erkenntniß der Na⸗ 
Sur des Feuers gehoͤret, welches ſo viele Fabri⸗ 
Ben brauchen? Müuſſen auch nicht von Handwer⸗ 
kern allerhand Maſchinen und Werkzeugen dazu 
gemacht werben? War es denn alſo ein —** 
war es eine unangenehme oder unnuͤtze Ausſchwel⸗ 
fung, wenn dieſes Lexicon auch davon eine kurze 
Veſchreibung enthielt, und etwas weniges dar 
von ſagte? Wenn ber Philoſophe meditirt, und 
im Zufammenhangeber Dinge ob nexum ides- 
rum auf etwas kommt, Davon abes:auch ben ben 
andern etwas jagt und Linmwiflende unterrichtet, 





weil jene mit einanber.verwand find, ob esgleich' ⸗ 


wicht ſo gemein, wie — andere Dinge iſt, F 
I. 2 0 
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‚fe vahe, old dieſe zur Hauptſuche getzoͤren ſo kaan 
ich das für keine unnuͤtze Ausſchweifung ausge⸗ 
ben. Mit wenig Worten wird: and) derer Cal⸗ 
‚mäufer gedacht; und wie viel ſolche faule Eal⸗ 
mänferen gieht es nicht: wirklich unser den Haub⸗ 
wertern? Es follten aber dieſer ihrefehr befchrie» 
nen Laſter auchbrmerfet werben. .!: Det ale Die 
Sache nicht mit einigen Handwerken dinige Ver⸗ 
wandſchaft 2: Sehen Sie, mas man auf ſolcha 
Einwuͤrſe antworten kaun, die ſonderlich bey dem 
Artikeln der Real- Lexicorum, wenn einer daran 
Luſt hat, faſt immer von Aus ſchweifungen, von 
Weitlaͤuſtigkeiten ıc. zu machen find! Allein ich 
will nicht fo antworten, fonderh nur des Deren 
Mofers fleißige Aufmerkſamkeit auf alles, ruͤh⸗ 
men und feineoffenherzige' Art, was er denkt, zu 
- fagen, bewundern. Der Leſer aber fann auch Bene 
Ten, was im beliebet. Den Artikel, Wehe 
Vůcher und Schriften von Handfänften, Die 
vufaktur und Handwerken erzählet, beißt au 
wicht ſchlechtweg: Bücher: denn davon iſt ba: 
Senerale ſchea unter dem Art. Buch, zu ſinden 


. Bücher und Schriften von Bänften, 
Manufakturen und Handwerken 


Hier ſcheint man alſo nur ans Uebereilung d die 
Ruͤtike des Art. nicht voͤnig geleſen und abge⸗ 
ſchrieben zu haben, eben darum aber auf folgende“ 
| Einwendung, do etwas Unnuͤtes darinne ſey, 

.. ge⸗ | 





; 


x 
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geſolen zu ſeijn. Denn bie Schiffebau⸗ and 
25 ut ja mrines Wiſſens eine Kunſt und 
Haorrerksarbeu. Soll man alſo nicht einiger: 
Bürger davon gedeukin? Daß endlich ın dieſemn 


ILerieo wiche immer alle Mamen einer Sache in 


Seutäitend, alle Öihreibarten and: io fort, ſon⸗ 
Derlith die Gchwährichen unter Wen Hauptarti⸗ 
Teln bergebracht find, hat auch gunı ſichtbar mehr, 
olsuinelltieche. Deunn es erfordert dieſes über 

haupt ein goͤtrliches Bchädyentß, eiae Moſeriſche 
„ und daß man alle Bauern, Hands 
werterzc, in Schwaben, Defterreich ec. lange ha⸗ 

be reden gehoͤret, alle von ber teimfihen hödhteutr-. 
aber abgehende Nennwoͤrter, 








Dietnanı hare uad. Uri. in locos communes, tie: 


in dem ctonewiſchen Realregiſter rintragt. Je⸗ 
doch den Ruhm einrr fo weitlauftigen Wortklau⸗ 
berey hat vielricht das Zinckiſche Sertcon nicht" 
geſucht felnlichiift es an ihm: noch weniger ein 
Sehler, wenn gleich ‚der Herr TIGER, auch diefe: 
große Vollſtaͤndigkeit wünfdtiet. Eine Betline 
it eine beandenburgifche Manufaktur, unter Wie 
ſem Artikel wuͤrde ey alſo geſehen haben, daß diefe® 
Sache nicht im Lexied ſehle, ſondern nur keinen 


baſondern Artikel davbn habe, weil ſie ſo diel nicht 


bedeutet und bean genug iſt.: FBuyance iſt gar 
fein eeucſches, und auch nicht ‚förderlich von un⸗ 
Achten Porcellain ben ums übliches oder aufge ⸗ 
nommenes Wert: Man hat aberenehr auf teut⸗ 

Abe Artikel und Worter in einem tewtfchen Dias 
anf. Leric. gefäben, An hässe aan viele u 
ee / 3 +12) 


No... 


1.’ 


Benennangen aus fremden Sprachen anfuͤhrem | 
‚müflen. Dasaber würden ausichweifende Kite, 
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laͤuftigkeiten, Dia nach dazu unſire Spracheweru⸗ 
derben, und eine Wortklauberey geheiſſen haben: 
Ich melnes Theils wollte vielmehr wuͤnſchen/ dag 


man die vielen ſraemden Woͤrter verminderte, all 


vermehrete, und gar einführete.. Denn iſt die; 
Sache nicht, allen (how. dadunch verfiänblich gee 
nug hemerket 9 smächtso.ader ſchlachtes Poxa. 


cellxin. Undehaben wir nicht ſchon, an die ſem 
. fremden Worte genug, fowis ms. Moch anſnetje 


menmüflen? Bier aber iſt keine Moth, und Das 
Vxicon follte Fein Waͤrter  fonhern Real⸗ kericon . 
ſeyn. Die ringerückte verbeſſerte Beutlecechr; - 
mung wird auch/ als uͤberfluͤßig, angefegen. bus 


ſie doch nur, Asalne einzige Probe, wie die alten 


Handwerksartikel zu verbeſſernwaͤren, angefühe: 


. et worden. Ich kann alſo wiederum auch bier: 


ſes nicht, alseine unnuͤtze ober unnoͤthige Weite, - 
laͤuftigkeit, nach deme, was ich oben von biefens : 
Vorwurf geſagt habe, anſehen. Indeſſen muße 
te, doch etwas, geſagt werden , damit man wiſſe, 

es ſey das Buch buschblästene worden. Man 
muß. aber ſolches an ſtrengen Kriticis am erſten 

ertragen, und esdoch zum Beßeri ideriben. Viel⸗ 
leicht aber kann mans auch zur Beſſerung und 
Warnung aufs kuͤnftige, und zu noch mehrerer 
Vehutſamkeit brauchen, wenn gleich nicht am. 
ſich, jedoch als eine Veranlaſſung in andern Fal⸗ 
len, So ſprach neulich ein weiſer and Fugen. 


Mann, jedoch bey einer andern Helegenhen n 
U | Hr 
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von Oedemensizs Comizyal:x. Zar. 
i uulr, abs ich ba ügnn wair © Drum ermirgete, „ehr 






„zurinwe-ausgeähber wird, Da an an andern 
— — und —— sum Policeyoe⸗· 
„sen fehr-anfgelegte Köpfe wären ſonderlich ge⸗ 
„aegt, ben ihren: Aufmextfamfeit auf bad zu ver» 
Abeſſerude im gemtinen Weſen, in biefe unruhige 
Moral deyvielem Wiſſen zu verfullen, and dech 
bie Desk 


„ara gzuvericenen. Jedoch mein Dere,tuerden: 
Sie wich wicht ben wie; Moraliſicen fragen :: 
Was mathen Sie doch für Ausfehweifungen Rı 
Es iſtwahe, ith hobe och twas von den Schuh 
pen Mochrichten zu erjaͤhlen, da ich etamal an⸗: 
gefangen ——— venta fire) Die und an⸗ 
dere a verlangen; Folglichmuß ich ab⸗ 
beechen, ſo mchlich dieſes auch nur und andern 
wäre. Meun p. 400u. J. niumut der Herr Ver⸗ 
faſſer der · Schtod diſchen Nachrichten das Herrn 
Prof. Mdovici —— Seplcan 
wer ſich· ——— dernſelben viele Feh⸗ 
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viel beffeupabiilie wisftich used ; gelietere werben, 


- 209: IhMiogepnpetskiäeießenchnk ' 
Ann uoſcwaifungen inb Wetecheianaen rech⸗ 
rwt ahm Jonteriich von Midetrmbergnbnarfeie, . 
‚209 bis 200 Fcehler an, ab: fein Lreheik:tälke, 
Überiuptipiigng..bahıngus‘, dieſe Acea 









koͤnnen. Der Herr Poefeffor wird bey) dier 
Kuitibetthauvαο ihnrbeliebet,,:ich ubenrgefiebe,. 
DE Ib: Orkan nũtz kche Vachmoch micht burchgder, 
gig mit.Srweftien Augemungefshenhäbe, .umajde, 
dech auch hen mir memalsan einem fo groſſen ind 
Ihweren Werbe; da ich ein Meuſchaam, . 
Funky fegsufonen. . Gap finde nur daß driin 
Das Herr Verfaſſer vie len Flech angemenben hat, 
udd ſchaͤtz⸗ Jondexlidi ſeien Vom ihim ſeliſt rih⸗ 
blia aashe obejtudes, un) iun tos Theile anb 
—AA⏑ ,—⏑ palifkänpigen Kaufe, 
mgnnoſyſteno wejcherallein ůber ein und nie äinkh, 
Ayaden hät Arber werth, Bölrmerbinsaber, 
ohne west konn dem eich Moſer Fänftsänsch, 
ein beſſer es i etwarten haben, .ı. Zt wenhe. ich 
mich nn zubezi noch · zu ia Ziniſchen Any: 
fango nden der Eafnenlieiffänfchefnu eg· 
welche p 9 87.recen fire deut wach ich Da 
miſte baden, ıals. ein. opemsgkigen Zup6Bi Mai 
Des: Siefznthe,,: über: keinen beliebten/· jchcrip 
ſebr abgelüriten GFrundraß als das Irun ⸗ 
flem in dieſer Sachs; ir Diſciurx gehören habe 
ſo hafkenueich ſelbſt hah adxcig wenig Vbey ihrr 
meßiret ſey/ lb dba Der Vhoache is en} 
 Anafalt eb held: Bie / mein dire une KR 
ah Dare Ochreiben zu groſtu machen (deinen. 
yes J * ⁊ 
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waste Ynusmausieket. :: Er erzähleX indeſſen Die: 
Theile adden: Inhalt anfeichtig, er führe: drey 
Stellen ala Proben „ ſe doch nach feiner Art, nicht 
eben die kaflen Darapıs; wie. erben der Buͤcher⸗. 
RMexenſun wit beubachtetem Werhaͤltnißzu feiner. 
folgenden, Beurtheilung eines Buches meiftens: 
thus, an, web endlich jagt: er feine eigene Mey⸗ 
nung von. deme, was iburalsfenlechaftig, und ale 
gut Daritıne. parſommt. Das erſte ſucht er mil. 
weh Srfkfjedheit Punktweiſe votzuellen von 
dem letzten aber heißt es nur ganeralement, wie es 
der Leſer gun Ende, nachdem hin das Buch fein: 
nen Fehlera noch brichrieben marden,.p. zöc.ie 
kayn: Ca ey, fagt er; —— bounht ' 
o philofbphiich und —— Herr von Juſti 
ſonfi ſchoͤns Schriften, ſondern pragmatiſch ge⸗ 
ſchrieben, ginge auf Speeialin, führe die neue⸗ 
fen und beiten Schriften fleißig an, ob gleich m: 
den Ramsen mache Fehlen mit unterliefen, der 
Verfaſſer aber führe ich. ale cınen —— 
Mann und rechtſchaffenen Suameralütsn auf. 
Und das aſt von dem Deren EN, 
ſchon ang ginge "Beine Merhode Buͤcher zw 
befdyeriben, erferderte: aber aud) "das. andere oder 
dns ſehlechte ana, ſo künftig aach nes Herrn Come, 


= ‚fors Demung bey einer noden Auflage geändert: 


werben follte, ‚ui bemerkeu. n Gs deſteheo p. 399 
uf im ſelgenden: Erſtlich gefallt ihm die Mecz 
mhode nahe: Warum: Be ſollten. dis Defonen 
mie; die Ppliceij und das Eameralweſen, da jedes: 
verfdnetennieg, auch Bene er 
Yz e 
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delt ſeyn. - Allein, eine ‚fo äbgeforberte Abhaube 
lung, wie ich den Hevrn Genforverflefe; Heß meie 
18: Erachtens, des Hedre Berfaffers Abſicht une: 
- ganze Ginrihtung »femes Lehrgebuͤudes nach⸗ 
dem Grundriß nigtiga‘; wellgeh -un cigenetich 
nur: zuserläutesn : -vonzmieten."srfisdger: worst 
den mar, denen 'dieſer zulle fofenkaikhe vg 
dieſer Wißenfchaft bishergefallen Hatte. : 
Abfichsaberifk im 1 Th. p.4, 5: undim- Pe a 
desit ZH. p.KILL- A Vi. Jjaim Buche Ts ee: 
3660 .nabit feinen Liefachen angezeigt, : Sonder⸗ 
‚Lich: erforderte es die Abficht,, feinen Zuhoͤrern 
über den Brundriß,:unb deflen Siebhaßer, und 
Bier verlangte es wieberibie moͤghchſir Kere bey 
eiter ohnedem weilliuftigen Wiſſenſchaft: Es 
erforderte es aud) ‚der genaue Zuſammenhung. 
Dirfer Wiſſenſchaften in Anſe hung · eines gelchre 
ten Came raliſtens ſelbſt, da immer. eineAme ‚ans: 
dern Geundwiſſenſchafe. iſt, und jene dieſer die: 
. Heid bietet, ja beiläsidig in Praxi verhunden 
werben muͤſſen: Eserforberte es endlich die Be⸗ 
ſchaffenheit des einmal zur allgemeinen Auleitung · 
ber Jugend erwählten Lehrgebaͤudet, daß dieſe 
drey Theile ein ganzes adsumchesen.; indem zer“ 
wiß ſchlechte Cameraliſtun entſtehan, wann einer: 
mr dae Oetononue. oben die Cantralſaches ohne 
Policey, ober dieſe ihne Ockonomie unb das — 
meralweſen, und fo; fart lernet. Es geſchie htaber⸗ 
dieſes bey Anfaͤngern insgemein, wenn aus ſolchen 
ungerteranlidgen Theilen einer Wiſſenſchaft von 
eins Oherte verſchetdene und abgeſonderte ‚ua 
nn zuſam⸗ 
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mfähnmpnäugende Bücher, ober inber Leute in: 
ren Bigriffen verſchiedene Wifleufihafken: ger: 
, machliwerben „ davon man eine our die andere t 
lernen könnte: Denn eben biefe Tkennung im 


Ecanhieren hat uns bisher fo fehkechte Cameralx: - 


fien-unterr andern Arſachen mis gegeben. Und 

bee bloſſe Camoraliſt Hat geglaubt, er dürfe nicht, 
Bis: Policey, der Policeybediente, er dürfe jene, 
undfe gar — bie Defowsmiß. nicht, als «tn 
wan nur obenhin lüberlich genug verſtehen. Yar 
ber Sammerbebtente-has ſich eingebildet, und grofer 
ſeherren haben gar geglaubt, ein güfer Rechner. 
blefier Privatẽfanam eben gar aur ein kaufuran· 
niſcher Stube, fensein guter Cameraliſte ohne Por: 
fierg und eigentliche Erkenntnißj im Canmenwen; 
fen, uud die Privat / und Fürſten ⸗ Zirtfehaft fep: 
sinerien, allenfellsaber gehöre. nach ein bisgen. Kir: 





—— bay. Allein, was für Verderben. 


Deu Unterthanen web Fuͤrſten finb daraus nicht: 
gemanben? Cisfoniime nie auch ‚chen fo vor, als 
wennaten im tnatsschhte ver Anfünter abſon⸗ 
derliche Wiſſenſchaften und abge ſonderte Buͤcher, 
vonr Jurepablicaded Oayſers und der Churfuͤr⸗ 


ſten machen⸗ anb wieder dad: Jos pub, ram bet dei . 


andern Büren, das Jo⸗ publisumiendale, er 
edelchefticum sypaliticum &c, abfendern wol“ 
te, ESoſind haher alle: Syltemaatici der Eameral⸗ 
— bisher nem. ſel. Herrn Hofr. Ditt⸗ 
| in ihren Aufangsgränden gefolget, und har 
ben bie Osfonsmil‚die Bolicrp und Cammerwiſ⸗ 
ſenſchaft mit einander wach hrem wyntthichr 
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Zuſammenhange tn ber Musdburfg verbinden. Da‘ 
- ae dieſes Buch eigentlich imd aus naͤchſten für: 
Pimftige cameraliſtiſche Bedienten, und nicht. ets- 
wan bloß für Privaröfenomos geſchrieben, fo: 


mußten auch dir Stuͤcke ihres praktiſchen Wiens: 
zün. Geſchaͤfften zuſammen iin Zuſtcamenhhange 
getehret und gelernee werden, ':"Diefe Theile finty 
zwar in ihren befonbern Sägen, Dbjecten , Zines 
diem und angewiefenen Gejchäfften unterfchieben;: 
und muͤſſen auch nicht unter sinander gemenget. 
werden, Den&och: aber uͤberhaupt darinne: ainer⸗ 


ley, daß ſie Aurriſungen zu. Geſchufften mis wish. 


Uchen Gütern und ihrren rechton Gebrauch, : vote 
er:von einerk Privatmanne, einem Belle insgen 
mem und einem Füsften nüylich, ‚geilen, gerecht 


und Flug, und zwar zum wahren Beſten narger 
moaiımen, und in einem heiliadhen Becpäitnifs gen, ’ 


' gen emander: getrieben werben uuß. Daher 
Ponnten und mußeen fit auch) mie Grund un var⸗ 
münftig ja mit dielen Vortheil, ſd, wie?as geſchotn 
hen, and doch auch deutlich mit einunder an: sie 


em verbumden und genau perknuͤpfet webden· 


ir deucht «ile,: das Hätte Herr: Moſer ibiden⸗ 
kenſollen, ſo wuͤrde ihm vieleicht das Orfallen Des 
Verfaſſers an dieſer Methobe, Vo nicht ärinden 
fallen, dennoch dieſen vernünfeigen Brinidenabo 


ler Lehrmethoder zufolge nicht mißgefellen? ihm 


aber nicht zugelaſſen haben /ſiche daruber ayfyus 


halten ‚uatx, ohne: bie .Äberteuienen‘ Regein der; 


Eogic de merimdo- arguführen öhne Roch ſolche 
| Boruspale wider das Venus 


zum > 


) 
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: zum zweyren abengan falſch, daß eine einige Wh: 
;serie, oder. fein einiges Geſchaͤffte in dem erſten 
Theile fo beſchaffen, daß fich fo wohl Die Oekono⸗ 
‚sie; als Policen, nicht darum befümmern könne 
und. müfle; mur gefchieht es mach verfchiebenen - 
Derbältiffen. Dasvernachläßigse Augenmerf 
‚bey allen oonemiſchen Geſchaͤfften auf gute Per. 
Ucey, und bey dieſer auf die Oekonemie, ja bey dem 
"Siahnzwefen auf beyde, und bey ver Policen aufs 
Cameralweſen, hat eben fo viele Mängel und 
ſchadliche Irrthuͤmer in diefen Sachen veranlaſ⸗ 
ſeet, weildaher nichts anders als Disharmonien 
unter diefen Geſchaͤfften in ber. bung enes 
ſtanden, und allerhand Jerthuͤmer geheges mon) 
den. . Diefe mit einander mehr ala Schweſtern 
genau werbundene Wiſſenſchaften oder Theile ei 
ner einzigen ganzen Wiſſenſchaft müflen ſich da: 
ber immer, um ihre befondere Gefchäffte unter | 
eimander befünmern, und du es lauter Prarisig, 
wozu fie anführen, .allerfeits aber nicht ſpecula⸗ 
eiwiſch, abſtraet und generaliter nur erfläret wer» 
Den; ſo ſchickt ſich eine abftracte Trennung in ab⸗ 
gefonderten Büchern und Difciplinen, die nicht, 
wie eine Kette zufammenhangen, gar nicht, wie 
ber Herr Hof. und Cammerrath Ziade auch in 
den feinen Vorbereitungslehren, und in ber Car 
meraliſtenbibl. erwiefen hat. Ob ich gleich auch 
fonft wohl in anderer Abficht zuläfle, daß jebes 
auch abgefonbert,abgehandelt werben könne, Des 
ausübende Bediente läßt fich indeflen nicht gerne 
erft ins Abſtrahiren ohne Noch ein, und derjen niit | 
.. 5 
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: Wiiterricht; der fich für ihn ſchicket, muß-bofeerkt 


- feiner Ordnung und Eintheilung auch nicht: as 


N 


abſtraetiviſch ſeyn. So viel von der Mehobe 


im Ganzen: Die Specialmethode aber, ſodie 


Geſchaͤffte ſelbſt abzuhandeln,gebrauchet werben, 


hat wieder drittens ihre beſondere Abſicht asıf 
“Die voͤthige Anfuͤhrung derer darieme Beflißnen, 
“und zwar um die Lernenden praktiſch und. zugleich 
dazu anzufuͤhren, jedes Haupegeſchaͤffte, chi 
mans vornimmt, recht kennen zu lernen, ſoiches 
aber zu dem Ende zu zergliedern, da doch eine 
mimmermehr alle und jede Geſchaͤffte, bie ihm 
vorkommen, amd) in langer Praxi handwerks⸗ 
«mäßig lernen kann, und body im Stande ſeya 
muß, ſich darinn ſo gleich zu finden: Es ſind 
uch wirklich aus der dieſer Wahrheit entgegen 


Zu geiehten Einbildung wiedernum viele Vorurteile _ 


font entiprungen, wie ber Herr Defrathin feiner ' 


CTameraliſtenbibl. gezeiget hat. Darinne gehet 


nun der Verſaſſer der Anfangsgruͤnde denen Aus 
faͤngern befländig und fonderlich in der Defeme 
mit vor, und, indem er die Geſchaͤffte erklaͤret, 
gelgt et ihnen, wie fie jedes ſelbſt analyſiren koͤn⸗ 
nen und muͤſſen, ehe fie zur Ausübung ſchreiten; 


ja eben Deswegen find das Object, ber Zweck, die 


E verſchiedenen Geſchaͤffte, die Befchäfftigeen und 


die Werkzeuge jedes Hauptgeſchaͤffts, und zwar 
Immer befonbers betrachtet, twofernenicht etıwan 


bie Objecte z. E. verfchiebener Viehzuchtsarten, 


uber ihre Zwecke etc. fuͤglich der Kürze und Aehn⸗ 


üitchkeit wegen zuſammen gejögen werben ur . 


\ 





Ich fage aber mit Bleißr diefen fen mar en 

Hoeupteſchafften geſche hen; indem es ben allen 
and jeden Meben / ober Eleineti: Befchäfften nicht 
noͤthig ſchien, und die ſe daher nur hier und da, mo 
ſich etwau rine Gelegenheit aber: ein nexus Day 
anbietet, wit:eingefchaltet und kurz beruͤhret men. 


den ſind. Man hat ſich aber jenes bey den Haupp 


eſchaͤfften un fo vielmehr gefallen laſſen, wei F 
—* nieht alle bie logicaliſchen Regeln der adaluti⸗ 

ſchen Deufuugsart Inne Gaben, welche: din Enno 
‚salmiffeniichafokuticen,. Wegen der. andern Ur⸗ 


ſache aber ſind z. E. die Geſchaͤffte der Pferde 


Schaof⸗n. Zucht, businneeg-fomderlich auf die 
verſchiedenr Objecte bey den Geſchaͤfften um ihre 

Matur und Veſchaffenheit techt zu eutdecken, ans 
kommt, elen die Objeere aͤllernach einander am er⸗ 


ſeen betracheet; oder es iſt doch ſie ſo zu betrachten/ 


Anleitung gegeben werden. Weil aber harnach 
bie verſchiedene Zwecke und: Mutzungen Diefen 
Seſchaͤffte ſelbſt an ſich nach ihrer verſchiedenen 
Beſchaffenheit und Verhaͤltniß zun Odjecten, 

und ſonderlich in der zazmen Viehzucht aus ˖ dem 
Abgehandelten leicht erhellen, ſo hat man dieſe 


Betrachtung, jeneoch immer nach dem Unterſchied 


ber Specialobjecte hernach kuͤrzlich zuſammenge⸗ 
nommen. Hunde und Ange aber ſind als kleine 
Nebendinge in der vierfuͤßigen zahmen Vieh, 


zucht nur beylaͤufig beruͤhret, und die Geſchaͤffte 


damit, nicht aber, wie Here Moſer in der Reihe 
nicht ohne klrfache, weil es geringe Thiere find,: 
dirleicht dan Tadet beſſer aussafaffiren, wo nicht 

u 0 gar 


we Bingen ini 
—* ————— — — ———— — 

Hi ebene fo: wie die Befchähfte niit Dam 

morbe grden:; ‚Benuraik:faum 

| —— — —E— ju Icfon.. Die: Ma 
»inakta find vierseng: weder im erfizn mod ap 
ven Teile gem;” "weigeiien, nur aber har. men 
NRe nicht zu aurn 9. gefetzt: Mun geſtehe ich zwac 
duß ing beiten Ya Die Drquemlichleis noch groͤſſer 
fuͤr den sefer gemeler wäre, der den Brundriß 
aidsedaben has, welcher ſouſt Die Marginalia ber 
ferideragehug angirbt; da deſſen 46: mt die: 444 


der Anfangogrunde groͤßtentheilg yufanuyen 


N 


ureffen.  Aücm ‚ans dirſer Lirfache und ben vid 


den: mern Geſchaͤfften hat viellelcht dem Herrn 
Verfaſſer der Anf: Or. diefe an ſich ſouſt gute 


| Mebenſache nicht gefullen, wie De: Herrn Wie 


fee audy’viebes nicht gefüllt, was andere chun oder 


unterlaflen. Siehet man aber erhitch 'auf.vea 


beſondern Hauptzweck diefes Buches, fofcheinet 
es fait befler, daß fonderlich unge Leute fol 
de Bücher nicht nach den Marginalien, wis 


groſſe Leute, fondern nach benen 6%. fein ſelbſt | 


leſen, den Inhalt prüfen, und darchdenken, ja fels 
bigen mit eben den 66. des Grundriſſes zuſam⸗ 
menbaiten. Die Marginalien. aber in ſolchen 
Buͤchern, wennfio ſo ſpecial binzugefegt find, mas: 
chen oft bie zu Unterrichtenden nurfaulund nach». 


läßig, und find zum bloſſen uͤberſichti gen Made. . 


blättern ſehr bequem, fo fee auch für folche in 
‚den Sachen fchon bewanderte Leute, wie bee Herr 


‚fon 


| RR, ann po Dion for man | 


⸗ 
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fonderlich, wenn man gefchwinde etwas aus ſuchen 
will, um Darüber zu kritiſiren. Co ik fuͤnftens 

: wahr, einige Mebenmaterien hat der Herr Hofe 
rath zwar nicht in den weſentlichen 69. der Capi⸗ 
tel, ſondern nur iu den Anmerkungen erläutert, 
weiles ihm zu weitläuftig, und auch nicht eben p_ 
nöchig ſchien, abſonderliche Hauptſtuͤcke, Ahr 
ſchnitte und Saͤtze davon zu machen, und die Ur/ 
fadye iſt allererſt bey der dritten Anmerkung bes 
rühret worden. Man hat aljo unter einer Nur 
brife oder einer Art von Objecten davon zugleich 
gehandelt, unter welcher man esamerfen ſuchet, 
oder doch, daß es geſuchet werden möchte, geglau⸗ 
bet hat. Alſo iſt im 8. Cap. fo von Schmel, und 
Siedwerken handelt, die Rubrike nicht auf das 
Schmelz⸗ und Eiedweſen nur,wie.der Hr. OR, 
Moſer vorgiebt, fondern überhaupt auf die Ger 
fchäffte mit allerhand Mineralien oder Objerten, 

ſo aus dem Mineralreich ſommen, gerichtet, und 

deswegen im $. 778. ber Inhalt des erfien Abs 
ſchnitts noch deutlicher deſtimmet; darauf aber 
werben aus dieſem Grunde er $.781.die Fleinen 

Grabe : Bruch- und Brennwerle Eürzlich in dee 
Note berühret, weil dieſe fo viel,als die Schmelz⸗ 
und Siedwerke, nicht ſagen wollen. Da nun 
auch das Stein und auderes Bauzeug unter den 
Mineralien berügret werben mußte, fo iſt es 
wohl nicht ungeſchicklich geweſen, eine «inzige 
Bauregel nur von ber Aumerkung der Steine " 
sum Mauern, und hernach von Dem Gebrauche 
der Steine zur Wegebeſſerung, wie auch andern 

Samml. 148teo St 8 Erb⸗ 
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Erdarten, einzuſtreuen, weil ſich ſolche Dinge in 
Anf. Gr. nicht ſo beſonders nach allen Stuͤcken 
vortragen laſſen, das Buch aber ohnedem, wider 

den Vorſatz unter der Feder groß genug anwuchs 

und gleichwohl von allen doch das Vornehmſte, 
der Grund und Nutzen in der Wirtſchaft, ob 
wohl mit Unterſchied, ob es klein oder groͤſſere 

Haupt⸗ und Nebengeſchaͤffte waren, beygebracht 

werden ſollte. Dieſe Materien nun, ſo weit ſie 

nur beruͤhret werden ſollten, ſchickten ſich meines 
wenigen Erachtens nirgends beſſer hin, als unter 
das viel ſpecieller rubricirte Capitel, als es Herr 

Moſer angiebt, oder es haͤtten noch viele beſon⸗ 

dere Abſchnitte davon gemacht werben muͤſſen: 

denn eben da wurde von folchen mineralifchen 

Sachen gehandelt, dieſe 3. E. Steine waren 

Objecte gewiſſer Geſchaͤffte, und war genng, daß 

dieſe als Objecte, da beruͤhret wurden, wohin fie 

ihrer Claſſe nach gehoͤrten, da doch wirklich aus 

‚der Natur des Objects die Zwecke, und aus bey⸗ 
den endlich auch die Art und Weiſe, fidy damit in 

der Wirtſchaft zu befchäfftigen, ſehr leicht einzu⸗ 

. fehenfind, Eben deswegen aber, weil von We⸗ 
gebau nur alseinembefondern Rutzen der Stel . 
ne und Erdarten, und nicht umſtaͤndlich gehan⸗ 

delt wurde, hat man auch kein befonderes Mar⸗ 
ginale davon gemacht, welches both, mie oben 
fchon gedacht, zur Bequemlichkeit derer gefche- 
hen koͤnnen, welche der weitläuftigen Rubrike bes 
x Eapitels zufolge nicht nachdenken fönnen, daß 
auch Davon darinne etwas vorkommen müfle, weiß 
' es’ 
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es Mineralien find, oder welche nicht das Regi⸗ 
ſter nachfchlagen wollen, Was das Landbrau⸗ 
weſen und Die Gtärfenmacheren NB. auf dent 
ande betrifft, fo wird p. 1398++ 1428. mie ig- _ 
Betracht des heſondern Hauptnutzens davon, bey 
und von ber Viehzucht, welches.auf dem Land / 
vornehmlich der Grund dieſer Nahrung dafelbit “ 
if, wie bey der Betrachtung der Forfigefchäffte, 

- das Bauholz, und bey den Landgütern das Lands 
brauen an ſich beruͤhret. Und in fo.ferne kommt 
auch etwas vom Land: Muͤhlenweſen daſelbſt vor; 
Weil aber dieſe Geſchaͤffte auch in einer andern 
Abſicht Stadtnahrungs, und zwar aus itztgze 
dachten Gründen auch gemiſchte Geſchaͤffte ( p. 

1961.) find, fo wird hernach naͤchſt der Stadt» 
wirtſchaft befonders davon gehanbelt: jebach 
wurde auch, da fie ihr Object aus der Sandöfenn 
mie nehmen, und auch daſelbſt zu andern lands 
wirsfchaftlichen Gefchäfften ihr nugbares Vers 
haltniß gaben, auf jene Betrachtung in fo weit 
zurück gewiefen: indem ſo wohl dort als hier ver. 
ſchiedene und beſondere Sand» und Stadt⸗Nah⸗ 
sungsjwede damit geſuchet werden. Ich glaube 
. aber, man muͤſſe bey dieſen zweyerley Arten der 
wirtſchaftlichen Geſchaͤffte, die in unſerer Poli⸗ 
cey ihren Grund haben, dieſes Verhaͤltniß zum 
verſchiedenen Nutzen hiet und dort niemals aus 
den Augen laſſen, und es alſo beſonders bemer⸗ 
ken, ob es gleich nicht allezeit ſo weitlaͤuftig aus⸗ 
zuführen noͤthig iſt. Wenn indeſſen der Ver⸗ 
faſſer der Anfangerande nicht auf dieſe verſchie⸗ 
._ 3 bene 
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dene Abſichten in begden Sanptärten der Diele 
wernik ſetzen wollen, fo hätte Brau⸗ und Muͤh⸗ 


lenweſen entweder in der fand: ober Stadewire⸗ 


fehaft ganz abgehandelt werden koͤnnen. Bey 
fogeftalten Sathen aber, uno. nad) Dem ganzen 
debrgebäude konnte es nicht füglicher anders ger 
faſſet werden, damit der Unterſchied dıefer bey⸗ 
den Mebengefcräffte thheils in der Land⸗ theils im 
ber Stadtwirtſchaft dem Lehrling zugleich ent⸗ 
decket werden moͤchte, dabey aber Doch die Kr⸗ 


je beobachtet würde. Wer aber die beſondern 


Abfichten und den Zufammenhang der verſchiede⸗ 
nen Specialbegriffe nach feinem Syſtem nicht 
beobachtet, der wied freglich einen Anſtoß in die⸗ 


‘ fer Abſonderung finden. Allein, mm muß doch 


einen Gcribenten in allen nach feinen Hauptab⸗ 
fihten beurteilen, fonberlich wenn die Rede von 
 Diefeitt oder jenem rechten Ort einer Materie in 


ſeiaem Buch iſt. Jedoch, die Wahrheit zu ber 
kenwen, dieſer Anſtoß ſcheint überhaupt auf all, 


zu fubtile Grillen von der Ordnung ben Meben⸗ 


dingen hinans zu laufen, und eben Deswegen kann 


Man dem Herrn Eeaſori feine Gedanken laflenz 


. wur aber kann ich auch dabey eben nicht finden, - 
daß er in diefem Stuͤck fo was Wichtiges an dem 


Vuche ausſetze, oder, gefeht, es komme ihm die: 
fes, als eine Verwirrung vor, daß ſo was ſonder⸗ 
liches daraus zu madyen, und über feinen Vor⸗ 
wurf zu Flagen ſey. Was fechfteris bie unglen 
he Ausarbeitung, it. das zu viele oder gu wenige 
de und da entf, Darüber der Herr Ghh. 

p. 399. 
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pꝓ. 399. auch klaget, fo kann ich zwar auch Diefey 
Tadel nicht ſehen, ſonderlich, wenn ich von die⸗ 
dem generalen Ausſpruch auf Die Specialia Ach⸗ 


tung gebe, Die ber Here GhA. anführen, 4. €, _ 


ich finde nicht, Daß Herr Zinde ich dey der Hiſto⸗ 
zie zu lange oder doch zu troden aufhalten folgen, 
und nicht zugleich der groſſe Nutzen Ben fie in ber 


Erfenntniß des Gefchäffts felbft hat, vabey ge " 


zeiget wäre. Kaum handele auch etwan cm $. 


und eine Mote im Anfauge der Eapıtel Davon, . 


undes fommemir yielmehr diefes mandhmalna 


F kurz beruͤhret vor, da ich den Herrn Verfaß 


r ſelbſt gehͤret und damals bemerket habe, nf 


vielmehr Muͤtzliches aus ner Hiſtorie angefuͤhret 
wurde, fo hier gar ſehr abgekuͤrzet werben. Die 
Tameralwiſſe aſchaft foll endlich in ber That gleiche 


ſam eine Liniverfalprapik und Anwendung eller 


Theile der philoſophiſchen und pofitinen Gelehr⸗ 
ſamkeit auf gewiffe wichtige, gemmeınnügliche und 
noͤthige Geſchaͤffte Des menſchlichen Lebens anzu⸗ 
ſtellen, anmeifen, und konnte es freylich auch 
nicht anders ſeyn, es mußten die wädhlen Grund⸗ 
wahrheiten aus andern Theilen der Gelehr ſam⸗ 
keit kurz beruͤhret und appliciret, ob gleich niche 


eben erſt theoretiſch erklaͤret werben, info ferne ſe 
‚bier nd da vornehmlich ſehr nuͤtzlich anzuwender, 


"und nur zu erinnern waren. Linter andern iſt es 
gan, unfireitig, wer das Finanzweſen der teufs 
ſchen Staaten fennet, daß man ſolches, ohne das 
poſitwe temtiche Staats und Lebnrecht, hier 

und da gu berühren, Zee aber darans 
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zum Srunde zu ſetzen, ober fie anzumenben, uns 
möglich, und’ zwar sameraliftifh recht einfehen 
koͤnne. Denn die Lehre von Diefen Finanzwefen 
iſt nichts als die Betrachtung der Fuͤrſtenwirt⸗ 


| fchaft, Ihrer Verhältniß zu ihren befondern Fuͤn⸗ 
 Menrechten und Pflichten, und ber Application 


der Privmtwirtfchaftsregeln und Policeyſaͤtze 
aufdiefelbe. (S.l TH. der. G. h. 33.34.35), 
Meiner Einfihe nach gehet alſo der. Derr Hofe, 
Sincke mit aroffen Nutzen bisweilen auch in Dies 


. fen Wiffenfchaften ein wenig hinein. Ich fage:- 


ein wenig; denn es iſt oft wirklich noch wegen der 
Kürze zu wenig geſchehen, und ein groſſer 
Staates oder Lehnrechts⸗ Lehrer, wie der Herr 
SGhR. ſchon lange geweſen iſt, muß noch vielmehr 


daraus in Cameralſachen recht nuͤtzlich dazu brau⸗ 


chen koͤnnen, wenn er nur auch erſt in dieſen zus 


gleich bewandert iſt; ohne dieſes aber meiß man 


fa, wie wenig auch manche Publieiſten und Lehn⸗ 


rechts⸗Gelehrte Davon fagen können, und wie ſehr 
fie felb im Staats und Lehnrechte, in Anfehung 


sameralififcher Anmerkungen, bie fie bisweilen 


machen wollen, fehlen. Jeboch dieſes zu viele 


iſtauch von dem Herrn Cenfor nur in Nebenſa⸗ 
ochen angemerket worden, folglich möchte auch die⸗ 


ſes hingehen, wenn er ſich nicht auch beſchwerte, 


daß man hingegen in Hauptſachen oft zu wenig 


gefagt Habe. Laßt uns daher p. 399.ſeine Exem⸗ 


pel ebenfalls noch ein wenig beleuchten. In der 
"Dekonomie ſoll bey dem Salzweſen von ben 
"Worzügen und Unbequemlichkeiten bes Gradi⸗ 


rens 


2 
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rens des Soole (nicht bes Salzes: denn das 
wird nicht gradiret,) ingleichen, von ber Criftals 
liſirung und dem kleinkoͤrnigten Salze, auch nicht 
etwas, wie er ſchreibet, geſaget ſeyn: Ich darf 
abze dem Leſer nur auf den 805. 6. im J Theil und 
8232. 852.855. ſonderlich 856. in die Note 
wrifen, ‚wo mit Anführung anderer Bücher und 
Stellen davon etwas genug in Anfangegr. 
geſaget, und ſo viel beygebracht worden, baß dies 
fe. beyden Nebenfragen, daraus leicht beantwor⸗ 
tet werden koͤnnen, wenn man nur Schluͤſſe mar 
chen kann. Allein, es wuͤrde nur eine vielleicht 
andren Dingen den Raum entziehende Zugabe, 


und eine uͤberfluͤßige Genugthuung bes Verſpre⸗ 


chens, ſo der Verfaſſer von ſeinen Anfangeg8y. 
gegeben hat, geweſen ſeyn, wenn er dieſe Fragen 
und nach viel mehrere beſonders und ausführlich 
ab handeln wollen. Ich und andere würden dem⸗ 


vach ſolches vielmehr für einen Fehler, und fuͤr 


zu viel in Auf. Gruͤnd. angeſehen haben. Denn 
zu ſolchen ſpecialen und ſingulairen Ausfuͤhrun⸗ 
gen ind die Leipziger Sammlungen von dem 
Herrn Verfaſſer zugleich gewiedmet, wie er viel⸗ 
mal darinne erinnert. Das Maaß von dem, 
ob einer gleich recht, zu viel oder zu wenig in 


einem Buche an einem Ortere. von einer Sache 


ſagt, muß auch, deucht mir, ſeine menſuram 
menlurantem nicht von dem Gefallen und unge: 
dultigen Verlangen eines jeden gleich alles allent- 
halben zu lefen wünfchenden Leſers, fonbern von - 
dem befondern Zweck rar Sache, oder ss 
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Beſchaffenheit und Art des Buches bekommen, 
und man muß bedenken, ob folche nur zum Grun⸗ 
de zulänglich und: ſo erklaͤret feg, Damit man Prin- 
eipia habe, daraus mehr Folgefäge und Wahr 
. beiten ergeleitet, oder dit von andern gemachten 
ı geprüfeg werden fönnen, In der Policey felle 
nach dem Mojerifchen Angeben, auch die Abhand⸗ 
Lang von Policenauflalten wider das Feuer, und 
Bas Wort: geuer, Brand, konnut gas nicht im 
Megiſter vor, ja von Heer⸗ und Kondftraffen iſt 
feiner Machriche zufoige wichte im Buche geſagt⸗ 
Mun find zwar die iztgedachtẽ Wörter imRegifler, 
wie es auch vielleicht mit vielen andern gefchehen 
. Ham mag, vergeflen:: Gewiß, ein groſſer Behler! 
Allein, wennalle Stellen von Brand und Feuer 
. im Regiſter ſtehen follten,was für cin Raum wür- 





- : ke bay erfordert worden ſeyn, da das Feuer ſaſt 


immer bey allen Aonemiſchen Geſchaͤfften vor⸗ 
kommt? Uad dieſe Materten ſiad auch ſehr viel⸗ 
mal, jedoch nicht ſpeculativiſch, ( denn das gehort 
in bie Phyſck,) ſondern nach ihrem Gebrauch, 
Muttzen und Schaden inder Qekondmik und Pole 
eeywiſfenichaft beruͤhhret, und von den Feuera-⸗ 
+ wird im erſten Theil q. 254. und in der 
Flött durch Anſuͤhruag ganzer Abhandlungen des 
Gerfaſſers Lie. i: Aaweiſuag genng gegeben; im 
Dgifer aber werben durch die Arcic. 


Slccherheito⸗ Anſtalten, aApremren— 
Drand + Socictaͤt. 
denen, bie dee Benus biefer Dinge wien De Ä 
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GStellen furg angewieſen. Es wird alfo biefer 
Vorwurf von ſelbſt wegfallen, wenn jemand das 
Buch lieſet. Bon guten Wegen und Srachten 
febe man auch p. 329, und ven dem Wegebeſſt - 
sungebau.p. 1009 nad. Im VII. Haupt: 
des 11. Theile kommt auch eß viel dom Srrap 
fenwefen, Heer ſtraſſenec. faſt durch und durch 
ser, fonderlidaber $. 382.389, und man hats 
se auch im l Th. p. 1907. und p. 1955 2c. daju. 
Hier liegen die Brundfäge Ber Policey beg Straſ 
fen nad) dem Zuſammenhange des Syoſtems von 
diefer zwar wichtigen, jedoch auch in gewiſſer 

Abſicht keiner Haäuptſache in einer. Sameratwife 
fenfchaft, gar, deutlich vor Mugen. "Denn nute 
und fichere Seraflen find ein Weförderungsmits 
tel der Wahrung, der Poiten , der Zoll -und Ges 
leitsemnahmen und ber Sandlungsgeichäffte 
insbefondere. Deromwegen folgt, daß fie in 


Bau, Beſſerung und Sicherheit gefetst merben 


mãaſſen, und Daß Biefes eine Sorge des Policy 


and Caunnerweſens ſey; daß dazu vide Anftals 


ten gehoͤren se. Die Gingularia aber von dies 
fen ſind zwar einigermaßen, ſedoch fehr kurz und 
micht ale berünret, fondern es iſt nur Anleitung, 
diefe fehr oft ausgeführte Sache anderswo zu le⸗ 


- fen, gegeben worden. Mehtr aber Fonnte hier 


wicht geforbset werden. Vom Rechnungs 
weſen weiſet das Regiſter auch genug Stellen 


an: Die Hauptarten nad) den Objecten, nach den 


Gerhäften, nach der Abfaſſung und Ordnung, 
find ebenfalls an ihren A als Halfsmittel 
1 | ber 
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ber Einnahme und Ausgabe, und in der General⸗ 
Dekongmifüberhaupt berühret. Allein; daß auch 
von den Vorsheilen und Unbequemlichkeiten ber 
verfchiedenen Gattungen immer vieles ausgefähr 
ret werden follen, . daran es doch auch bier und da 
nicht m kurzen Anmerkungen fo wohl in der Ger 
‚nerol- ale Specialölonsmif, und im Cameralwe⸗ 
fen, 3. E. bey ben Einfünften von Domainen 
und im XXIX.undXXX. Hoſt. des II. Th. fehler, 
das gehet meines Erachtens in ſolchen Anf. Gr. 
nicht an, und wer auch die Natur des Geſchaͤffts 
nur recht verfteßet, kann leicht die Vortheile unb 
Hinderniſſe, Bequemlichkeiten und Schwierig⸗ 
keiten ber verſchiedenen Rechnungseinrichtungen 
einſehen. Dazu gehoͤret gewiß feine groſſe Weis⸗ 
heit; zumal das, Rechnen uͤberhaupt bey einem 
Befliſſenen dieſer Wiſſenſchaft voraus gefetzet 
wird. In den Cammern, ſonderlich bey kleinen 
Herren, fehle es auch am wenigſen an Rech⸗ 
nungsverſtaͤndigen: Denn biefes. war ſonſt Die 
Hauptkunſt eines Cameraliſtens, warum ſich 
Chef, Glieder und Subalternen, wie jeder Pr 
vacwirt ausnehmend bekuͤmmerten und: ihre 
Hauptwerk daraus machten, 100 mal wichtiger 
re Dinge aber nicht verſtunden, achteten und be⸗ 
ſorgeten. Die Maͤngel am Regiſter find endlich 
‚ost ſiebentens noch einmal beruͤhret; Es ber 
deutet aber nicht viel, was angefuͤhret wird, und 
‚ich habe ſchon davon bey dem Urtheile des Herru 
Moſers von den Seipziger Sammlungen bas DIE 
lhige geſagt. UV 
‘an A . Dies 
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Dieſes find nun, mein Derr, bie wichtigen 
Dinge, Die ver Herr OEhR Moſer auch an dies 
ſem Buche des Deren Hof⸗ und Cammerraths, 
oder wie Sie ſagen, die groſſen Fehler, die er an 

dieſem Buche ausſetzet, und worüber Sie, ſon⸗ 
berlich aufgebracht zu ſeyn ſcheinen. Allein, ich 
kaun dazu eben feinen zureichenden Grund ſe⸗ 
ben, und ich weiß auch nicht, was Sie damit mey⸗ 
nen, als ob jener wider die Fteundſchaft gegen 
Diefen damit gehandelt habe. Denn fagen Sie 
mir, fol denn ein Freund Dem andern nicht fagen, 
jaöffentlich fagen, was er denkt, wenn er Dadurch 
deſſen Zuſtand nicht unvollfommner macht, und 
andern Damit zu Dienen vermeynet, nielmehe 
aber Gelegenheit giebt , daß Diefer etwan bie 
Zweifel und falfchen Meynungen, oder die uns. 
tichtigen Berftelungen ablehnen, oder auch noch 


mehr nad) den Vollkommnern zu trachten erwe⸗ 


- sfet werden koͤnne? Sie halten ſich überhaupt 
über den Schein der Tadelſucht, und derſelben 
gewoͤhnlichen unſittlichen Wurzeln auf, und 
ſcheinen fich darüber vornehmlid) zu ärgern: Al 
- Jein, deswegen ſagt man folches einem braven 
Manne, und zeige den Schein, und erweifet ibm 
Binwieberum auch wirklich Damit eine Freund⸗ 
ſchaft. Denn. vieleicht wirb er auch vollkommner, 
und meidet Diefen Fehler ins künftige, ber doch 
noch eben nicht in ſtolzer und vielwiſſeriſcher Ta⸗ 
delſucht, ſondern nur in einem Schein, derſel⸗ 
ben, welchen doch auch wahre Weiſe meiden, be⸗ 
ſtehet. Ich meines Theils kann aber auch —* 

ſen 
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ſen Bein nick intmer fo wenig als den bemerk⸗ 
ten Lirfprung des Tadels finden. Denn ich fehe 
‚dus Meiftenur als ein übereiltes Gutmehnen für . 
‚ Bas Publicum an, wobey aber:in der Art und 
Weiſe bisweilen von dem beften Herzen, welhes 
Beurer hat, ausgefchweifet werden fann: Ja, ich 
‚See mich garan diejenige Ecke hin, wo mir diefe - 
Moſeriſchen Anmerkungen, als gut gemeynt, ins, 
Gefichte fallen.“ Mein Herr, thun Sie desglei⸗ 
chen! Denen Zinckiſchen Buͤchern fo wenig ale 
vielen andern wird es auch nichts fchaden, was 
er etwan nach feiner Art, feinen Umfländen und 
Eenſichten daven urtheilet, fondern vielleicht 
nod mehr Bertheilbringen. Denn da jene doch 
mit Vorbehalt einiger, wie ich gegeiger habe, nur 
vermehynter oder fehr geringer Fehler font ſehr 
geruͤhmet werden, fo werden fie ja dadurch auch 
in Schwaben bekannter und ihrem Werthe nach 
beſtimmet, welcher doch gewiß nach dem Sinne 
. und Gemüthe des Seren Zindens nicht unſchlitz⸗ 
bar und ohne Maaße fegn, folglidy gar nicht feine, 
wie aller Menfchen Fehler, ausfchlieffen kann, 
Er mennt- dannendero, wie er mie neulich fchrieb, 
daß ihm die genauen Urtheile und. Kritiken eines 
Mannes, wie Herr Mofer und biefes feines 
Freundes fehr wohl,und zwar darum gefielen, weil 
1) fein Lob dadurch deito unpartheyiſcher ſchei⸗ 
‚ne, ba er auch getadelt Hätte; uͤberdem aber am 
ihm vielmehr hoch zu fchägen fey, daß er in allen 
Echriften das Schöne von dem Schlechteren, 
und das-Mätlidyere von dem nichs ſo nuͤtzlichen 
unter: 
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unterſcheiden Pönne. Welcher vernünftiger 
Menſch aber bilder ſich wohl ein, daß er immer 
ſchoͤn und nicht auch fchlecht ſchreibe? 2 weil er 

ihm noch fo leicht unter feiner fharfen Feder durch 
paßiren laflen, da er felbſt doch feine Fehler alle 
Zage mehr zu erkennen fuche, des Deren Moſers 
Gewohnheit aber gar wohl, und feine Schwaͤbi⸗ 
ſche, jedoch nicht eben fo böfe gemennte Freymuͤ⸗ 
thigkeit ſehr wohl, und ſchon lange kenne; 3) weil 
er ſelbſt, vielmehr und widhtigere Dinge daran 
nach feinem bekannten Wahlſpruch: Plus ulıra! 
anjegs nunmehro ausfegen würde, und immer 
noch an feinen vorigen Arbeiten etwas ausſetze; 
4) weilergernefähe, daß durch feinen Vorgang 
andere'immerju mas befferngelangeten; 5) weil 
er auch allezeit and vielmal in Anfehung der Gas 
che nur gewünfchet, andere möchten etwas befe _ 
fers machen, und zufeinem Scherf ganze Thaler 
legen; indem ibm 6) nur ander immer mehrern 
Verbeſſerung dieſer ſchoͤnen Bifienfchaft, umda: . 
durch Bas Beſte feiner Brüder. zu befördern, an 
ſich gelegen ; und folglich 7) gleichwiel ſey, wer 
es verſuchete, wenns nur geſchehe; endlich freue 


er fih 8) nur an feinem Theile daruͤber, daßer 


von der Vorſehung in ſeiner Schwachheit ge⸗ 
brauchet worden, ſeinen Landesleuten dazu An⸗ 
laß, Anleitung und Ermunterung zu geben, und 
einen kleinen Anfang damit zu machen. Gehen 
Sie, fo denke dieſer Mann, der ſchon zu ale 
iſt, fich in ſolche Zaͤnkereyen einzulafien, deklı 
ä | . Ber 
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Werk gar nicht ſind. Denken Sie auch fo,fo wer⸗ 
den Ihnen die Schwaͤbiſchen neuen Nachrichten 
- und die Buͤcher⸗Cenſuren des Herrn Me 
ſets von diefen Sachen. darinne ebenfalls ge 
Tolen, und mit ihren Übrigen nuͤtzlichen In⸗ 
Haft und DVorfiben wohl ſchmecken. Eben 
deswegen habe ich Sie Hier, fünderlüh da Sie 
es verlangeten, ganz umſtaͤndlich erzähler. 
Allein, ich weiß nicht bob dadon etwas in 
die Sammlungen kommen werde; tröften Sie 
über Ihren Heren Buchhändler einſtweilen 
- Yarauf. Ich verfihere indefien, daß ich ab 
lezeit verbarren werde ꝛc. 


; seno 
J Detonophilus. 
Ein Mitglied der Gekonomiſchen 
‚Kandgefellfchaft: | 
Eu” 
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| 1. - 
gernere Nachricht von ber Einrichtung 
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der zu Wittenberg in Churfachfen, 


von den Heren Baron von Hohen⸗ 
thal gefliffteten Reaiſchule. 


Se XII Band ©. 713.728. hatten wir das 


uns recht fehägbare Vergnügen, das ruhm⸗ 


mürdige Vorhaben, ein Waiſenhaus, und eine 
Damit zu verbindende Armen s ſonderlich aber 
Realſchule befannt zumachen, welches in dent, 
wegen vieles Guten, uns Evangeliſchen ſchon fü 
angenehmen Wittenberg, von dem in der Ueber⸗ 


ſchrift gemeldeten Herrn Churfreys-Hauptinand , - 


angelegt, und womit zugleich eine Fabrike vers 
verfnüpfet werden folte. Wir rüdten zu dem 
Ende die alleretite Anzeige des Hochwohlgebor⸗ 
nen Stiftes felbft davon S. 718. u. f. ein, 
konnten aber doch fo wenig, als dieſe von der 
MWirflichfeit diefer Anfalt ſelbſt, am allerwenig- 
ſten aber von der Einrichtung der Armens und 


Mealfchule damais etwas zunerläßiges fagen. 


Seitdem, wir geftehen unfere betrübte Beſorg⸗ 
niß, fürchteten wir jedoch, daß diefes edle Vorha⸗ 


ben durch die vom Jun. 1756. her eingefallenen 
fümmerlihen lmflände und Kriegsunruhen, 


die unfer geliebtes Baterland Churfachfen, ins, 
befondere aber auch das liebe Wittenberg über, 
fallen Haben, würde verginders werden, Un⸗ 

Ze . ver⸗ 


- 


J 
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vermuthet aber kommt uns die erſte Abhand⸗ 
lung | 


N 


8 
- Dergnügender Schulunterfuchnngen 


Des Herrn Jnſpectors dieſer Realſchule, Bote: 


lieb Henning Freeßdorfs za Wittenberg, auf 


Roſten des Waiſenhauſes 1757. gedruckt, in 


die Hände, und aͤberzeuget uns, ‚das gnädige 


Wohlgefallen Gottes habe über diefts Vorha⸗ 
ben gehalten, das Waiſenhaus aber fiehe nicht 


nur in feiner Veranflaltung, fondern es fen 


auch die Realfchule, für Arme fp wohl als Be, 
‚mittelte, bereits für einem halben jahre, und 
zwar recht erfprießlich, und fehr geſchicklich eins 


. gerichtet, ſa ſo dar fbon im Stande, mit ihrer 
unterrichtenden jugend, eine öffentliche Pruͤ⸗ 


fung und Xedeüburig den 29 und 30 April a. c. 


anzuftellen. Könnte uns aber wohl etwas et⸗ 


freufihers und diefen Sammlungen anftändis 
gers, als diefe. Nachricht ſeyn, ba wis uns in 
demfelben fo viele Jahre hindurch die Mühe ger 
geben haben , bie Auftalt der Realſchulen fuͤr 
die Jugend, als eine der allernöthigfen, nuͤtzlich⸗ 
ſten und zur Verbeffetung der fünftigen Welt, ja 
jum gemeinen Wohl der Länder, und folglich zur 
Schönen Policey gehoͤrigen Anſtalt, anzupreifen 
und zubefchreiben ? Allein follte es ung nicht-in 
noch ausnehmenders Vergnügen feßen, ba wir 
noch erleben, daß auch unfer werthes und chew 


res Vaterland, mitten unser dem betrübteften 


Vedränge des Unfriedens, und der Sandverderbs 
lichen Theurung, bie uns nunmehro befannte 
0 2 ze dritte 


\ 
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Urikte neue Realſchule, wirklich haͤbe, und bereite 
mit fo angenehmen Frächten in ihrem erſten und 
‚shühfeligen Anfang, prange? Sollte ans endlich 
micht die Ergebenheitund Freundſchaft gegen den 
HSDocð wohlgebohrnen, Droßmuͤthigen und Gottſe⸗ 
gen Stifter derſelben reizen, unſere Freude mie 
der Seinigen, und unſer Lob gegen dem Hoͤchſten, 
deſſen Hand dieſes Unternehmen in ſo kurzer Zeit 
ſchon geſegnet hat, zu vereinigen, und ihm hier⸗ 
mit öffentlich daztt zu gratuliren? Sewiß, ber 
geneigte, und die Werbefferung der Menfchenfins 
der ‚anc einigermaſſen achtende Leſer, wird ung 
nicht verdenfen, wenn wir ihn aus oben gedach⸗ 
ſtr etſten Abhandlung, bes Here Inſpertor 
Freeß dorfs die, ſo Furz fie auch if, deſſen zaͤrt⸗ 
ũthe und einfichtige Stebe gegen die Jugend, um , 

dergleichen befondere noch zur Zeit rare Art von 

Schulen, dennoch fo angenehm entbedet, mit dee 
reihen Einrichtung derfelben feo in wenigent! 
Zeilen, ohne weitern Aufſchub unterhalten,' 
Auſſer denen jeßtungeführten Bewegungsgruͤn⸗ 
den ·aber konnlen thir noch end ganze Menge ders’ 
ſeben berühren; wir wollen fie‘ aber mit —* 
eigehen ſchoͤnen Worten, womit erſcine Abhand⸗ 
lung anfaͤngt, vermitkelſt eines geringen Zuſatzes 
ſagen, und machen fie daher mit Erlaubniß zu un⸗ 
eigenen: 


Denn wir ſehen eine neue Realſchule, Die nach‘ 


bie erſten Zweige ſchieſt; Wir ſehen fie - 


friſch hetvordringen. Wir freuen uns. 
Wir. glauben und denken: Wuaͤrde dieſe 
‚da - Junge 


x 


«+ 


1 0 ‚AU. Sarnere Vachricht 
unge. aar ein. befkändig —e 
.Pflan An für ale Ständs det Dean. 
2; ſchen. Bliebe dieſes Wrttenbergifehe. 
ne Schulbaus ein ‚lebendiger Sammeipla 
. bes Bergnügens, bey allen Die darinne, 
aus und eingehen. . Erblicten wir diefe 
: Seelen —* glücfelig,. in Den ausgebrei⸗ 
teten Armen des Devlandes, der fie.ganı 
. beſonders lieb hat. Das wäre has Gluͤck 
dieſer Stadt, dieſes Landes, des Stifters, 
.aler Wohlihaͤter, aller Arbeiter, die Ehre 
des Hoͤchſtens, und unfere Freude in Zeit 
und Ewigkeit 
Der Here Verſaſſer dieſer Abhandiung Relee, 
Klerauf Nden vielfachen Nugen, und 1) den 
nterricht ſelbſt in dieſer Schule, nach feinen 
egeufländen, und Lehrarten uͤberhaupt und bei 
ſorders in kurzen Saͤtzen vor. Und dieſes wollen, 
Wir. dem geneigten &efer ſelbſt in dieſer nurı cin, 
and ein Kan Bogen haltenben Schrift Jefen, 
läſſen. amit wir aber doch unſere Nachricht 
von ten innerlichen ‚Einrziptangen dieſer. Real⸗ 
ſchule ſelbſt wegen kuͤnftiger eiten, und um Ing, 
Tabapınung millen, fa wir. auch an andern Ox 


sen wänfchen, in uplen Sammlungen — 
fo.wollen wir... mu 


I) Des, Deren —— eigenen Ber 
‚- vonder gegenwärtigen Verfaſſung, der von 
p. 17. feiner „Abgonolang, an, bis zum Ens 
de u ſiaden. m 


⸗ | Ce) 
u , 


.yr 


.? 
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von Eine. ber wittenb. Realſchule 559 ' 
U) DieDrbnung derer Borträge, an denen 
Zagen des gedachten Schulepamens, und 
gebaltener Rede s Uebungen, welche dee 
- Abhandlung vorgefeget iſt. j 
bon Wort zu Wort alipier nrittgeilen. Was 
I) die Veifeſſung betrifft, fo ſchreibt er daved - 
folgendergeſtalt: — | 
Unſete Bönner,bie uns mit Ihrer Gegen⸗ 
Bart ermuntern wellen, finden hier einen neuen 
Pftanzgarten, deſſen Bäume faſt noch gar nicht 
gezogen waren. Sie werden ſelbſt urtheilen, ob 
in die ſem erſten halben Jahre dach einige Arbeit 
an ihm nicht vergeblich geweſen, und ob dee 
Bochwohlgebohrne Stifter deſſ. lben der 
Herr Kreishauptmann, Baron von Ho 
nthak, ben Anfang zu der qroſſen Heffunng fer 
hen: dag man Hier brauchbare Einwohner vod - 
birfe und jene Welt erziehen werte. Man hat 
ben Rindern-von beyder ley Befchlecht Bieb 
legenheit gegeben, Beweiſe von ihren Fleiß und 
Verhalten abzulegen. Sie haben von ihrem 
Schreiben , Ziriefen, Handzeichnungen, Riſſen, 
Grnäde, Fachs⸗, Wole-, und Baurvrollenges 
fpınnfte, Sterik⸗ und Pappwerfen, einge Pros 
en geſaumlet, und werden fie den gegenwärtigen 
Schulaönnern und Sreunden verlegen. Eh 
nige werden fich Über ihre Werkzeuge sum Nr 
ben, über ihr mathemarifches Beſteck, über ihre 
Zeichnungen, beſprechen. Andere wollen fo 
gleich einen kleinen Verſuch machen, etwas 
zu pappen, enapemefien Konomife Rechnungen 
* Aa 2 zu 
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Sehen. Sie da, Heine bare, bie, erſten 

Gproflen zu einge Realfchule, die eine Wirkung 
- ‚des mächtigen Glaubens an den Best if 

Der aue Lichte Etwas machen kann. Fi 
Biefen Fond allein haben der milüe hohe Wohl⸗ 
thaͤter, eine Sammlung von verlaflenen Laͤm⸗ 
- mern Jeſu anzulegen, angefangen, So wirt 
Boch der Grundſatz noch immer.geretfet: Den 
Kerr nimmt mich auf! Und, wer miterweckt 
wird in ſeinem Herzen, ſich der Waiſen zu er bar - 
men, ber leihet einem Herrn, ber auch jeden Tru 
Waſſers und jedes Broſamlein auf feine Rech⸗ 
nung fchreibt; ber auch das Scherflein anfieher, 
worauf das Herz geprägetift. Und bleibe es nicht 
eing Schuldigkeif, feinem gleifhe und Gebelne 
wohlzuthunꝰ 


* 
7 


6. 16. 

Wir greiſfen nun auch in Bien Sommerhal⸗ 
De Jahre das Werk unfers Heren mit Freuden 
Wer uns die Ehre geben wird unſern Sf 
fenttichen Schuifeften von Zeit zu Zeit mif 
beyzuwohnen, und geneigt iſt, Lehrlingen Seh 
Jer zu vergeben, baran fie eben erkennen müf 
fen, wieviel ihnen noch fehle, der wird felbft fe 

. hen und urtheilen koͤnnen, wie. das. Syſtem 
Seiner Bochfseyberrlighen Gr, ku 


„.- FF 


won Big. bep,uristunb, Neaffihule: g7B 


Akusiahanptimanns, ‚merbe ausgefüße 


'xgt merden,, ‚Sie haben ſelbſt danon bereits im: 


—5 Jahre der Welt den Grundriß in der 
edruckten Nachticht por Augen ger 


* —J den ‚gütige@ ee verſchiede⸗ | 


ohlißäker \ wird Die Aufnahme siniges 
Bein in kutzem zu: Stande kammen. 
— on vor einiger Zeit ausgezeichnet worden, 


4 


Dre Dange —*ã* des Plahzes hat dieſen Schritt ip 


en... Jetzt koͤnnen wie auf zo 40 


Fr a über 30 Denfiongire, beberbey . 


PER . Der forgende Gott fuͤlle dieſes Haus, feir _ 


‚nen Garten, wenn und wie es ihm gefaͤllt. "In 
den vergangenen Winter hahen 16 Lehror 
‚und 3 Sehrerinnen an mehr als 200 Schulkinders 


gearbeitet, worueter uͤber 130den fernen Inn z 


richt genie ſſen. 
L.4 die 
Ss 
Die Arbeitefchulen gefen feit Weihnachten 


ſo wohl in der Stadt, ais im Waiſenhauſe 
ſelba, mit einem geſegneten und mmerwarteten 


Fortgange weiter. Man ſindet in denenſelben, auß 


ſer den ordentlichen Schulftunden „auf 100 
Kinder beſchaͤfftiget. Sie haben inzigrem Leben 
‚Bein Rad, keine Spindel, keinen Faden, keine Strick⸗ 
nadel, in Handen gehabt. Und, ſie verfertigen Ar⸗ 


beiten, die. andy. Kennern Vergnuͤgen und 


Beyfall erwecket haben. Es find lauter Ar⸗ 


beiter von 6,8, 16, 12, 14 Jahren. Sie haben 
ak den bogen Ina Fu ihre ülerurg 


— 





N \ ‘ 
vs IE Berner: "2 
Verden Ihnen, öhneben-geriwgker Abzug, nach 
WE. gewöhnlichen Care — Man 
MMangt dadurch im jungen Bemücheriifrägk 
dexig einen guten Trieb em, ſih ſelbſt zu ernäh 
ven, unbigreigenes Brodtweffen.: Vielen Aug 
. Wrseifangen, Berfäßeungen ) uhb Hundert Dis 
genheiten zur Suͤnde, koimt man badurch zu 
wor. : Es wird hnen nicht ner ie eitverfäegl 
„Pnudern fie geht auch nutzbar borbey Me 
. Selten und Rindern frey, ob fie biefe Far) 
Fumg annehmen mollm. Es wird niemand ge 
 Wungen,: Biofe Stunden zu befüchen. Lund; BR 
- Mabeich augemerkt: daB die aͤrmſten Aeltern 
sr ME Kinder am wenigſterr dazu anhalten. Jvq, 
vs iſt der Verfuch ſchon einigemal'gemadht. fonts 
ven, ganz verkaffene Kinder zur Arbeit zu briie- 
gen. Sie haben einige Wochen geſeſſen, ohne et» 
was zu vollenden. Endlich murben fie gar bey 
ber Arbeit wieder unſichtbat. | 0 
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Dieſe Berfuſſungen haben’ der gnaͤdige 
Bert Baron nicht allein auf die Kinder einge- 
ſchraͤnkt. Sie haben auch für alte und erwa 
fen Geute Wohrader verfertigen laſſen, und eis 
‚nen beſondern Mann ba ernennt, ber ihnen 
Unterricht giebe, wie ſie die Sereichwolle zu 
Len feinſten Tuͤchern bearbeiten mülfen. Die 
Tuchmacher und Leinewe ber find in den 
Stand geſetzt worben, der hiefigen Armurp, und 
dDiefen neueh: Arbeitern Gelegenheit zu en 
.5 SUEFT Be Leo er⸗ 
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Verdienſte in geben. "Dee Mugen biefee Eim 
Bctong if groß, zumal ir’ den Tagen, die un 


Betigffen haben: * Die Sache it im Glaube 


gbage." ı ‚Keine Zeie"und’Umfände Haben fir 


uufgebalten.: Hein, man muß es zum Ruhn⸗e 
bes ewigen Vateks Bfenclich‘betennen ; Diefe 
zwiefach groſſe Noth hardae Werk uniers 


Bortes, unter unſetn Sdnden, befördert. 


Woc Tann man auch Hier uͤberzeugend mers 
Ben: daß felten ein Bettelarmer zugrefft, wenn 
"wearbeiten, und.fih etwag verdienen ſoll. Es 
wäre noch ein wichtiges Werk, wenn ſich anwe 
Vende Mittel Vorbringen lieffen, wodurch die 


ſchaͤnbliche Teigpeit verbannet wuͤtde. " 


J 


a ne u $ 19. Di i 
” Diegegenmärtigen Unruhen haben uns bieher 


gebindert die Mobelt, Suftrumenge,und Samm⸗ 


fingen, ins Haus und in Ordnung zu bringen, bie 
auf vie Handlung, Gewerke, Manufäfturen 
und Künfte, einen nähern Einfluß haben. Ci 


hoher Gönner in Dregden pat den Anftalten ein 


‚Fehr. nägliches und koſtbares Geſchenk von eini⸗ 
gen hundert Thaiern ſibergeben. Es ſind ein 


. 


Paar Brenntsiäfer, womit der berühmte Here 


von Zſchirnhauſen felbft erperimentirt hat: Ein 
groſſer Schulfreund und Raufmann aue Der 
‚ An hat ungmit mehr als 300 Sorten an Sarbt, 
Specerey⸗ und Material⸗ Waaren verforget. 
Ein anderer Freund aus jener Stadt theilte m 
Project zu einem Copernicanifchen Welt⸗ 
444 ſyſtem 
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7 orten, Öguen man num 
300 Staͤck beyſammen dat, Es find Mo⸗ 
ie Scan gen und Riſſe, von Schiffen, 
äufern, Muͤ len, —* Aa Sachen, Die zug 
Dipimerfunßgehörgu. Es wird an einer Poten⸗ 
zen’ —— und —— Maſchinen, 
gearbeitet. © boden verſchiedene Gott * 
Aich fuͤrchtende Seelen bisher bie Hände an dig 
Ieh Werk gelegen... Sie bringen voch Sammy 
Jungen von.geder, Pelziperk, "Zeugen, Tcherg, 
Kräutern, Geſaͤme, Holz, Pa ier, ‚Sen, Mare 
Mor, Alabafter ynp ‚andern ineralien, bujauy 
nen. Es iſt eine nüglicheund ſchon anfehnliche 
Realbibliothek von mehr als 6oo Bänden des 
heiten Werke dieſer Art an eishaffer merden.- Eis 
nige Wohlehäter und Beförderer ber Gluͤckſelig⸗ 
„feit ihrer Mitmenſchen haben fie — Ic 
ſoll ihnen wegen d den Bean Ren. 
| abfarten. 


R . 


Ein jebes Kind IR A in den Shnldafinfeep 
Bücher. Es wird deswegen ein Bibeldruck 
mit Petitſchrift, zum Mugen des Woifenpaufes, 
‚veranftaltet. Mon hat ein Exemplar zum Grun⸗ 
‚be. gelegt, welches die Theologiſche Facultaͤt 
zu Wittenberg 1669, auf Befehl des Chur⸗ 
fuͤrſten, Johann George des Andern, revidiret 
| ur. Die Siebe BR rag wog. Darnash 


In.) die 
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‚anagsfertigefworben. Uxb, ber find wir gefab 
t, weil jeneg nicht aufzubringen war. D 
eisen richten ſich nad) dem Haͤlliſchen abbe 

Die Capitel werden ſummariſch eingetheilt und 





pie Abtheilungen mit Roͤmiſchen Zahlen bemiertt, 


Einige Anmer kungen aus dem Grundtert, auß 


‚deu Randgloſſen Cutheri ze. werden mit,angee " 


re; Man giebt den Hiſtoriſchen, Lehr.s und 
—2 Buͤchern beſondere Titelblaͤtter 


und Mumern „damit man das Werk in ee 


Baͤndgen bringen koͤnne, Endlich wird.ar 

noch ein Meines. Spruchregiſter angehaͤngen 
doch fo, daß man es von der Bibel ‚jelbif 
abſondern fen. ”, a VE j 


er 


_ Fe . , 25. 1 — 

Zur Erleichterung des obigen Zweckes iſt auch 
hereits ein allgemeines Lehrbuch unter der 
Preſſe. Es iſt in verſchiedene Sammlungen 
getheilt. Jede wird nicht leicht über g Bogen 
betragen. . Die drey erſtern werden jetzt zum 
Verkauf fertig. : Dian hat ſie in Abtheilungen, 
Abſchnitte und Paragraphen getheilt. Die 
Schreibart iſt ungezwungen eingerichtet. Man 
wird deswegen dieſe Schrift auch ſchon in den un« 
terſten Leſeclaſſen gebrauchen können. . Die Or! 
‚nung des Syftems ſelbſt if. am Rande mit 
Tabellen vorgeftellet,. worden, die, fih durch hen 


‚Drns unterſcheiden. Es iſt barinpgezeiget, mie _ 
mon Gruͤndli — | 
i 


FRechtſchreiben, cdoͤnſchreiben, Bortforkdung, 


ort⸗ 


n 


4, 
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. Börthägung, Tonſprechung sc ben den Wuchs 
‚ Raben, Syiben, Wörtern, Zahlen, Unterfihed | 
Bunhszeichen, "Abfärzungen, verbinden inne, 
Man geht von Leichter zum Schwerer; 
vom Teurfchen at Enteinifchen und Franzoͤſifchen 
Leſen, in fo fern es feber Bürger, Handwerker 
und Srauensperfon gebraucht. Man hat Gar 
hen zuſammen gebracht, die fih. mie Nutzen, ung 
Unterricht und Bergnügen , leſen faffen. . > 
bibliſchen Namen Jeſu, ver Kinder Gottes! 
die unbefannten Worte aus der heiligen Schrift 
und ın den Liedern unſrer Kirche; bie Erklaͤrung 
der meiſten Vornamen; eine kurze Anzeige von 
den Perſonen, Namen, Oertern, Merkwuͤrdiqe 
keliten, die in dem Worte Gottes vorkommen. 
Die jegtfebenden Hegenten; hie gemeinften 
- Mänsforten; die ehronologiſchen Merkwürdigs 
keiten; bie Ueberfegung ber gemeinſten fateint, 
ſchen und franzöflfchen Worte . Alle dieſe Sa⸗ 
chen müfien wieder in Den Schreibeftunden zu 
den Borfchriften gebraucht werben: So kommen 
fie unvermerft ins Gedächmiß. Man laffe fie 
alsdenn wieder erzaͤhlen. Man trifft hier Pes 

ee - Corpus» iceros Mittelfhrift ec on. J 
dem einzigen Abfhnitte vom Schönfchreibeh 
‚Haben wir unfern Zweck diesmal noch nicht völlig. 
erreicht. Es findin demſelben bie Grundſtriche 

niche recht nach) der Vorſchrift ausgefallen. 
Doch kann man bie eigentlichen Figuren derfels 

ben aus den Erläuterungen fen. 


. F. 22. 
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——— in einem porhihen 






* Nussugrau. Ex folgt der Aei⸗ 
ne — — in zerglie dertrer Orbrang und 
Weweisfiehen aus den heiligen Buͤchern Die 
Lehren Des Sild find eben Daraus brwicen ; 

fie ſiad in Verſen abgefsffet, und mit vorfändi- 


den Raudtubrhen F 

Ordnung und Inhait Des bidtiſchen Bü» 
‚cher ans. Die Odikergrſchichte wird im eir 
nem furzen Gedidyte vorgefteller. Hierauf fols 
get" WR ‚Gefihite der Adamiten, Noashlen, 
Abrapamiten, Aegoptier, vptiee, Tuben, Aſſorer, Grie⸗ 
hen, Perfer, Römer, Türken, Teutſchen, 
und befoaders der Saßfen.: Man hat ſich nicht 
um bie algemein befannten Nachrichten, um Fa⸗ 
Belt und Schlachten, viel dekümmert; ſonbern 
voerglich die Verfaſſangen der Völker auge 
fädet. Die Kinksengefäiigke iſt me die patriar⸗ 
chaliſche, moſaiſche und evaugeliſche eingetheilt 
Mun folgen die Gebraͤuche unſter Koun⸗ 
— Zirche, and endich Sie 





* Aterthaͤmer. 


$. 

"ss ah area ————— 
tm Bdnnenn und Sceunden, Die uns befuchen 
werden, anjeige: ‚Daß einige junge Diedner, die zu⸗ 
Zu ned) wicht. die Reolſchul⸗ keine haben, yp 
——— mem: > Fi 


ale. 5715-7. DE 
5 Frl. Chriſtiane Dorothee then 
232 nenFreufrl van Hoheuthal, veden don 
den Volkerſchafton, in einem Gedichte⸗ 
4) Hr, Friedrich Auguſt, Freyhere von 
6. ebensbak,brfingen bie Kirche Feſu 
9 Rdom. Henr. Qouiſe Maxckwordt, be⸗ 
um ſchetibt dan Nuͤtzliche aug-der Maryrieren 
insg Veflätigung der Kekigian in Verſen. 
>, Joh Carl Marckwordoe, kitden 
ne das Angrdchur einer Behhlingerefe, ‚Eu 


In iger de. - > 
| BR 
N Angeln der ln ——— 
lchr⸗ una Arb iteſtundæ · 
sam) on , Bu ae m 
nen. Ed a4 Be 


nie ieh werden —* OR, 
giſche Eonfeßion-und- Kicchengeihishre einen⸗ 
Bes Eatechiſmus zween, und die uangelia und 


Giſteln einen Tag. ins — 


Vier Elaflen beſch tigen fich 3, mit deee 
Rechnen, und aben fo viel mit Wing 
ben. - Die Kleinefen haben.alsdenmdie- Be 
ftaben und Zahlen. Zur Einleitung in Die 
biblifchen Bücher find in z Elaſſen zween Tas 
ge, ebenfo viele ju den Zeitungen und frahzdfis 
ſchen Wörtern vor die erfte, zur Wirtſchaft vort 
Ane Sranensperfon nor bie zweyte, zu Den Hand⸗n 
Werfen vor die andbre, jum Leſen aus der Hiſtorlke 


vor de Übrigen Chiſſenz und. Vie-lonsen Taryei 
zum 


bc Birk der wiirem SE RR 359 


Fine fertigen aörfslägen und‘ "Cpruchcntecipb 
In eftimmt.“ Das Lateniſ e und Ira 
| che vird 6 Lage in gwo das Brieflefen, Ans 
* reiben aud der Naturlehre, das Brieffchrets 
Ben und Geometrie, in einzeln affen gelehrz, da 
die Kleineften teutſch und ———— 
—— das wochentk e Samen haben, 
ine Cla A: ind In’der aribach’ml; 
ttwas ats‘ atır » Und Seifuntheittegeg än 
gefchrießen, sDrefe haben Scnnabende das my 
chentliche Erdmen.: Ben dern Kleiuen *— —— 
| zul bie Mucwothe Kran Da: 


— $g 23, N an —* 

fi ie ‚Frafen N) iii Unter a 
Sau F ner er verſchiedene 
Kinder, de an un nbeni on um Pi Ute‘: 8 
ſchloſſen wäh en Ri. ——— 
ſe Bietauf um 0? Flache, erges bei 
koͤnnen A In, toeifen )._ wirnen, grem pe I. 
And die Killäften. die Moe, Ahktefen. "Bas 
Singen wügin' eine, r&taffe.3 3 "Stunden; t dies 
ren ader * Linnal getrieben.” Andere 
haben das Schön » und Rechtſchreiben, das Mär 
ben, bie Baukunſt, Leſen, uhd Spruchlernen. 
Zur Aweiſung in Briefen, zur⸗Wohlreden⸗ 
beit, Ausarheitungen und Wernunftlehre, find 
einige Ötunden b Imug, = übrigen Claſſen 
werden die Materialwaäten, Münzen sc. fennen 
lernen, ſich mit der Wirtſchaftslehre, Schrig 
n, 


J In. nur Die Kröffpen Schüler beyjammag 


 ‚gegeiget, wie die Bälınd verfet 3% 


[4 Ih . . * J 
— 
* 
—* 
. “ . f od % 
. - . s i * 


"Der Befunkfeusichie , das Prruäri! ce 
19 ach riſchiedenheit·d | 
“ * nn In — er A Hang 


gen. Die 
* ſollen manchmal zur Veränderung —* 


332 M. eyrexe yochricht yr Simzc. 
„Buchſtahen ec. br 
Ks Pe oe ra 


re dig Biete u, vr 
robeſchreibung, Die Altertfimer, der he DB 
Hrift, das lateiniſche Seien, Das Y Tell 








Es fol, ihnen Die Da undheits⸗ 
‚bog Medinenig vor * en x | 
Ei ihre. go en ei et rt 

riſetzen. —— ven 
fe, Sie vom ſſachs, Bu * 
wolle. Sie ſtrickey Strümpfe, Handſchuh, 
Troddelmuͤtzen. Dit Denfionairsgepeninden 
re —— et leffen,-seus 
ireb, ufropfen fi ‚vergnligen. je ihnen 


uttten nes 
enie. Andere kannen ſich #5, Dre 
—* mit We han M berhälfeh 
aiſenkinder und —e 
gefuͤhret werden. Die groſſen Maͤghgen 


wmrſſen In der Küche mis Hand 
> ‚anlegen. | 


Di Sortfegung folge Fünf 
A Br — 2 





Sein 





von 


Alerhand zum Land⸗und Stedt⸗ 
Wirthſchafftlichen, Policey - Finanz - und 
Eammer + Wefen dienlichen Nachrichten, 
Anmer dungen /Begebenheiten, Berfuhen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun⸗ 
gen, Vortheilen, Fehlern, Künften, Wiſſen⸗ | 
fhafften und Schriften, - 
Mie auch 


von * in dieſen ſo nüslichen Wiſſenſchaff⸗ 
= tenund Uebungen mohlverdienten Leuten. 


| Br neun u. —— Stid, 





Beipsig, 
Bey Earl Ludwig Jacobi. 
1 7 5 7. er 
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I. 


Beſchluß der Nachricht von der witten- 
bergiſchen Realſchule p. 380, 

| . 46. F 
Der Sonnabend if Dachuriitages 


J— zum Botaniſiren, Feldmeſſen, 
Aund andern vergnůganden Spajier⸗ 





A gen werden beſonders ſolche Kraͤu⸗ 
ter ſammlen, und kennen lernen, die in der Kuͤche, 


zum Faͤrben, Gurgelwaſſer, Bad, Thee, und in 
den Apotheken, gebraucht werden. Das ſind 


bie Sachen, die den Fleiß der Lehrer und Unkerge⸗ 
benen reizen follen, zumal, wenn fie öfters, in 
‘den Claſſen von Goͤnnern, Aeltern ec. Be 
ſuche haben werden. Die wöchenslichen, 
monatlichen, und .vierteljährigen pn: 
mina und Üebeibungen wird mar auſſer 
ben halbſaͤhrigen unermuͤdet fortjegen: Lind, 
ba wir bisher bey allen dieſen Arbeiten Se⸗ 


.Seıyml. 149te0 St. Sb gen 


! Ä 


| gängen, angeſetzt. Die Maͤgd⸗ 


— 


584 1. Beſchluß der Nachricht 
gen verfpüret haben: So werfen wie uns alle, 
fo, wie wie find, zu unſers Gottes Fuͤſſen, und 
bitten taͤglich: 0 
BGl uns auch auf bent, 
Was Das “Herz erfrent. 


Dis Ordmmg der Vorträge im Eramin⸗ 
1757. dieſer Schule aber war 
11.) folgende: 


/ 


Am Sreytage 


Bon 7 =, 11 Ußhe. 
2. Der Heilslehre dierte Claſſe. 
8. Vom Mechnen die erfle. | 
g. Der Bibl. Gefchichte zweyte. 
4 Das Schönfchreiben die dritte, 
1) Friedt. Traug Knope und 
2) Joh. Gottl. Spieß, _ 
reden von den Grundſtrichen. 
5, Der Sitten dritte Claſſe. | 
: 6. Das Spruchcaterhifiren bie erſte. 
7. Die Eloffevon den Buchſtaben. 
8. Bon den Wörtern. 
9. Bom Leſen. 
3) op. Chriſt. Gärtner. 
, Das geben Jeſu. Ein Gedicht, - 
10, Der Sellsichre erſte. | 
.ır. Der Naturlehre zweyte. 
ı2. Vom fertigen Auffchlagen bie britte. 
23. Des Carehifmus erfie. - 
“ 4) Earl 


von der wittenb. Realſchule 385 
4) Earl Gottlob Stelner und _ | 
5) Joh. Chr. Rabah, “ 
‚ betrachten das Angenehme und Duke 
L . bare ber Beomettie. ‘ 
.,. 24. Der Augfp- ‚Sonfeßion zweyte. 
15. Der Erdbefchreibung die erſte. 
16. Der Wirtſchaft zweyte. | 
17. Das Mechtfchreiben die erſte. 
18. Die Claffevon'den Zeitungen. .. - 
6) op. Mich. Lutze, ſchildert die Aſſpeer 
und Perſer, poetiſch. | 
19. Die zweyte vom Singen. i 
20. Von den Geometriſchen Figuren. 
ar. Das Fracturſchreiben. F 


Bon 26 Uhr ; 


a2. Das Pappwerk. 
23. De Seilsteßre deitte@laffe.' + -- 
24. Die Buchſtaben und Sylbeu. 
7) Dan. Gele. Det auferftandene By, 
land. Eine Poefle. 
25. Die zweyte vom Sonntagserangelio, x 
26. Das Feldmeſſen. 
3) Joh. Friedr. Arlt, aus Annaburg, und 
. 9) oh. Ehriſt. Zimmermann, 
beurtheilen das Feldittefien. , 
27. Des Carechiſmus dritte. J 
28. Der Bibl. Einleitung’ eſte. 
29. Das Spruchlernen bie vierke... 
39. Dis zweyte vom fertigen Teötagen. 
| 31. 


395 3. Belchluß dee Lachricht 
| 31. Das Zeihnendieeefe. 
10) Son. Chriſt. Rauch, und. -' 
111) oh. Andr. Lıpsdorf, 
frlen Betrachtungen über die Zeichnun⸗ 
gen an. 
32. Die off: von Nähen. 
13) Mar. Por. Gleißberginn. 
13) a Dierrichinn,und.. 
34) Dar. Chriſt. Spielian, 
J beſprechen ſich vom Naͤhꝛtuge. gu 
33. Der Naturlehre dritte. | 
34. Die Claſſe von Handmerken. 
33. Der Bibl. Alterthümer dritte, - 
36. Dieerfte von der er 
* Joh. Aug. Schmidt, aus Zapna, 
redeg von Örischen,uah Römern. 
37. Die vierte vom Singen, | 


Am Soenaben Darimigtage, 


HB. Die erſte vom Schrifeleſen. m 
39. Der Erbbefchreibung zwegte. 
40. De Ruhl, Alterthümer sehe, en 
. 16) Joh. Ehriſt. Doyat, und 

RK 37) Job: Dan. Goldmann, . | 

wiederholen ecmas vom Verſöhn⸗ 


opfer. 
a Si Slaffe von ber Wohlredenhenn. 


⸗ 
a5 


f 

K - 
4 
& 


el Der Bibl. Geſchichte dritte. 


3. Der Maturlehseerfte. nm 
— N; nn 4. 


von dee wiettenb. Reqlſchule 287 ° 
44. Das Briefſchreißden. 
un op, Borrl. Schiering. aus Sa 
19) zu tömenberg.:  °- — 
Beynde befingen bis Sodaper eines. 
-* Briefe, 
45. Des Catechiſmus vierte. 
48. Die Saͤchſiſche Reiſe. | 
47. Die jwentevom Gprucheatechifiren, 
48. Die zweyte von Wırtiibaftsrechnen. " 
49. Des Catechiſmus zweyte. 
50. Der Bibl. Einleitung vierte. 
20) oh. Dan Gelei, und’ 
21) Joh. Chriſt Krepp, 
zeigen ſich die Seometriſchen Werk⸗ 
jeuge. 
51. Die erfe Diörpematifie 
52. Die erſte von den Gitten. 
53 Die zweyte vom Spruchlernen. 
54. Der Augfp. Confeßion erſte. 
55. Die dritte dom Spruchcatechiſtren. 
56. Die Geſundheitslehre. 
— fer, 
22) er, 
ein poetiſches btgebe 
58. Die erſte vom Singen. 


\ 


Kurz 


Bb 3 1. 


| J Zu ” \ 
3s II. Anmerk. von der Verbeſſeruutz 


Anmerkungen von der Verbeſſerung 
der hohen und niedern Schulen, und 
dem Urſprung ſchlechter Candidaten 

und Prediger, als einem groſſen Po⸗ 
liceyuͤbel. 


Ute Freund Kat uns biefe Anmerfungen 
Rſammt der fernern Nachricht von dem V. 
Tpeile des von uns empfohlenen Buchs, Me⸗ 
nozu, ſo zur Policeywiſſenſchaft zu brauchen, 
eingſendet, wie er in der Betrachtung des 
Innhalts des.IV, Theile dieſes Buches 
guͤtigſt verfprah. Wir übergehen das dabey 
befindliche ‚Schreiben, und theilen bem geneig⸗ 
sen Leſer nur den Auflat felbft mit. Es mirb 
alles in, dieſen -zur Erleuterung unferer Grund⸗ 
- füge, die neulich ſchon angeführet worden, 
und hernady auch derer $.$. 1266 »» 1316. ' 
im 1, Th. unferer Anfangsgründe dienen. Und 
Das if immmer..noch der Zweck unferer Samılıe 
Inngen. Denn fo wenig .man in bjefen Din’ 
gen ohne Brundfäge benfen fann, fo wenig 
‚werben auch biefe ohne umfländlichere Aus» 
- führung und manmigfaltige Anleitung zur Ans 
wendung einigen recht: nuͤtzlich ſeyn. Ä 


J §. I. 
0 
*— 


N 


der boben und niedern Schulen x. sts 


* 
% » 


6. E. | 


Der V. Theil des Menoza, davon unb von 
deſſen Innhalt sch neulich zu handeln verfpradh, 


enthält, auffer denen Nachrichten von den Ber :; 


Auberungen des Religionstsefens in ber Chur, 
Pfalz, welche hin und wieber zur Abwechfelung 
mit unterlaufen, gleichfalls die wichtigiien Sa⸗ 
pen; und ſie find werth, daß ich den Innhalt des⸗ 

gen vor allen Dingen erſt kuͤrzlich in ſeine 
— zerlege und entwerfe. Er bandelt 
demnach: 


N Von dem J. Briefe p. y.an bis zum Ende 
des IV. von dem verderbten Schulweſen 
mad der Kinderzucht, p. 9 + + zu. den 
groffen Mängeln in niedern, p.21 = 52. . 
und m hoͤhern Schulen, p. 50’. 155. . 
wie auch den Werbeflerungsanftalten eines 
weiſen und chriftlihen Polkceywefens, als 
aus welchem Gefichtspunfte ich auch biefe 
Dingeanfehe. Inſonderheit handelt der 
ganze IV. Brief p.156.u.f. von den Moaͤn⸗ 
geln der Lehrer auf hohen Schulen. 

MIm V. Briefe p. 215. u. f. wird von der uů⸗ 
beingubereitung der Candidaten zum Pre 
digtamt insbeſondere geredet; und ich zweifle 
nicht, daß ſich dabey auch groſſe Fehler und 
ey in Anfepung bee 


X 


‚499 I. Anm: sonder Verbeſſerung 
übrigen Sandidaten zu allen andern wichti⸗ 
gern Aemtern und Bedienungen entdeden 

. werben, menn man es nur mit einigem Nach⸗ 
benfen lefen, und die analogie beobachten 

ME Een . ‚| u 

Al) Vom VI. Briefe p. 285-u.f. an bis zum 
Endedes VII. ‚folgen die Stüde des Ve 
derbens in Anfehung Des ſogegannten geiſ 
lichen Standes ſelbſt, und war von ver⸗ 
ſchiedener Bartung die ich deswegen hiee 
nur beſonders nennen will, da ich fie unten 
nicht befonders durchzugehen geſonnen bin, 
Er zeiget nämlich, was für Mängel wat 


Fehler 
) Verben Berufder Prediger, p. 2870 


319. 
b) Bey den Prediger ⸗Conventen und 
| huopis (p. 320.353.) - 
. €) In Anfehung den Verbeſſerung bes 
Predigerſtandes und berjenägen Nra 
beit, fo fie ſelbſt an fich und andern um 
das Ehriſtenthum zu beffeenchun koͤn⸗ 
ren und ſollen (p. 3244 347.) vorge⸗ 
3 hen, wobeh denn zugleich viele andere 
Klagen über den Prebigerſtand über: 
- haupt porfommen, Er gehet über 
darauf noch weiter zu einigen beſon⸗ 
dern Punkten, als Ä 
4) In Betracht der Catechi ſation in ſon⸗ 
J derheit ’ welches im VL Röziefe p. 
FJ FP — 358. 


| 


der hohen und niedern Schulen ec. 392 
318 angehet, und bis 376. betrach⸗ 


e) Bias ber groffen Zantfuct 


der Geiſtlichen, davon er u 377. fi 


handelt. 
f) Ferner in Abſicht auf die Maͤngel der 
—— u und Hausviſttatwon 
9. 379 394 und enblid) werden auch 
g)- Die Mängel der Conſiſtorien beruͤh⸗ 
tet, p. 395 : 410. 


IV) Wird ucch im VIIL und leuten Briefe j 


p- 418. u. f. von den Urfachen des groffen 
Berderbens in ollen andern Ständen ins 
gemein zum Beſchluß gehandelt, 1 


Diefes iſt der Entwurf des ganzen Innhales, 
Im V. Th. und ich werde meine Anmerkung ſelbſt 
as die Ordnung dieſer vier Haupttheile binden: 
Menu ich habe fon nichts mehr von dem Aeuffer⸗ 
kuchen biefes saugen V. Theils zu erinnern, alit 
was ich) nicht ſchon in meinen vorigen vom IV; 


Theile beygebracht hätte: Ich werde mich aber 


auch eben derjenigen Freyheit im Denken hier bes 
dienen, bie ich mie im vorigen genommen, und 
Denen Gedanken des Berfaflerd' entweder beyfal⸗ 
len oder davon abgeben, wern ich Grund bazük 
gu haben vermeyne. Indeſſen wird doch der ges 
—* Leſer ſchon aus dieſem Eutwurfe zum vov⸗ 


ana ſehen, wie nüglich und noͤthig auch dieſer 


V. Theil eimem Policeybefliſſenen zu leſen fen 
Denn, ich ſetze varaus, * obgleich alles —* 
* 


8 


— 


‘392 H: Anmerk. von dee Verbeſſerung 
wigentlich und am naͤchſten bie entdeckten Hinder⸗ 
niſſe eines wahren Chriſtenthums insgemein ſind, 
Brunoch eben darum alle Verbeſſerungsanſtalten, 
ſo durch Menſchen dagegen gemacht werben koͤn⸗ 
‚nen, in der That die rechten Anſtalten eines chriſt⸗ 
lichen Policenwefens in Abſicht auf diefes Haupte 
ſtuck ſchoͤner Policey find, wie ich fhon $. 8. in 


. voriger Nachricht vom IV. Theile, und hernach 
bey aller Gelegenheit gezeiget habe. Lieber die 


ſes aber Haben Sie, mein Herr, in Ihrem, meiner 
neulichen Nachricht vorgeſetzten, Eingange ſol⸗ 
ches gleichfalls gethan, und ich zweifle nicht, daß, 
wer nur Derd gruͤndliche Anleitung zur Stadts 
wirtfchaft und Policey der teutſchen / Staaten, 
welches Buch ihr vermehrter Becher if, in der 
Einleitung das Ve, im I. Theil aber das IIIte und 
IVte Haupt liefet,Davon uͤberzeuget werben koͤn⸗ 
ne, Ich wiederhole demnach dieſes alles hier 
wicht, damit ich nicht bis zum Eckel ſchon bekannte 
Wahrheiten immer von neuen wieber vortragen 
und zu erweifen ſuchen möge, | 


$. 2 


Was demnach zum erften die Rinder » und 
Schulzucht überhaupt anbelanget,und wie Dies 


ur ‚fe der Hauptgrund. aller übrigen Menſchenzucht 


- anbVerbefferung eines Volkes, fonderlich aber 
Der Länftigen Welt, wenn es vernünftig und 
chriſtlich angeflellet wird, dahingegen aber eine 
unerfchöpfliche Duelle aller Policegübel fen, Ir 
* mehr 


— 


N I - " ’ ) 

der haben und niebern Schulen :c. 393 
mehr fie verfällt, verdirbt, und fo unvernünftig 

als unchriſtlich ift; ja, Daß fie eben Deswegen von- 
- Geiten der Policy durch ungemein vielen Fleiß 
und Anftalten immergebeflert werden müfle ; das 
olles iin denen Leipziger Sammlungen fee 
vielmal ganz umfäudlich ausgeführee werden; 
Es werben auch bafelbfl viele Schriften, und im 
fonderheit noch letzthin des berühmten Herrn 
Prof. Mayens zu Leipzig, herelicher Tract. von 
ber Kinderzuchtokunſt, und des Herrn D. 
Truͤgers fchönes Buch von der Ammdersuche 

Deshalb angemerket, welche beutlich,und aus der 
NMatur der Mienfchen zeigen, worinne Die Rinder 
zucht beſtehen, und wie fie angeftelet werben muͤſ⸗ 
fe, daraus ſich denn hernach die Beſchaffenheit 
der Anftalten in und auſſer den Familien und in 
Schulen ſelhſt ergiebet, wovon ın Ew. 2c. An⸗ 
fangogruͤnden die erſten Grundſtriche im P. J. 
§. 246⸗ 249: zulefenfird. Und das war auch 
Die Urſache, warum ich in meiner neulichen Rach⸗ 
richt $. 8. unter andern Anftalten auch dieſe, als 
Orundurfachen zur verbefierten chriftlihen Kir⸗ 
chenzucht angab, und hernach behauptet habe, 
baß auch diefe hinwie derum jene unterflüken muͤſ⸗ 
ſee und koͤnne. Ich will mich alfo mic diefen alls 
gemeinen Anmerfungen, die hier im Menoza 
auch vorkommen, und durdy das Zeugniß 
zechtichaffener Diänner erwiefen werden, nicht 
aufhalten, fondern nur von der Rindersuche 
befonders der Aeltern noch einiges anmerken, 
was ich ſehr wohl erinnert finde; weil .. diefe, 
” ammt 


u 

594 1, Anmerk. von der Verbeſſerung 

ſammt den erften Schulanffalten in’ tind auffet 
der Ramılin die Grundſteine zu dieſem erwuͤnſch⸗ 
ken und vorfreffichen Gebäude des Wohlſeynt 
eines Wolfen und feiner Fuͤrſten legen mäflen, 
und weiles gewiß befonders ju beflagen ift, daß 
‚barınne von den Vätern und Mättern, fo wohl 
unter dem Möbel, ats denen Vornehmen, ja des 


her Groͤßten ungemein viele erſchreckliche Fehler 


aus Bosheit, Unwiſſenheit und Machläßigkeit 
recht hufig begangen werden. Es iſt aber auch 
ben dieſen alien der weitere Urſprung zu bemer⸗ 
Ten, daß naͤmlich fo wenig Die Aeltern ſelbſt, als 
zum oͤſtern auch diejenigen, die fie verbeſſern ſoll⸗ 
zen, von Denen groſſen Mängeln der Kinderzucht 
in denen Familien erwas, ober doch wenig Davon 
wiſſen, und folche recht. einfehen, ober wohl gar 


1 
| 
1 
| 
| 
| 


die abſcheulichſten Mißbräuche für die Herrliche 


Kinderzucht halten; Diefes aber fommt noch 
werter Yon dem von Alters her ſchon vertwilderten 
Weſen derer Perfonen her, welche in bie ebeliche 

„ Befelifchaft treten und Aektern werden. Und 
wenn man diefes erwaͤqet fo entdeden ſich, nebſt 
einigen gemeinen Uebeln der Zeiten, die ein Volk 
etwnn lange gedruͤcket Haben, und derer wiederum 


vielerlen find,ganz deutlich alsnoch weitere runde 


wrfachen: der Verfall des Schul, und Kirchen⸗ 
wefens, der Berfallder Obrigkeiten, Lehrer und 
rediger, endlich aber der fhon lange dauernde 
rfall und Mangel einer von Chriſto geordne⸗ 
sen Kirchenzucht, durch welche ſolche elende Ael⸗ 


een boch ſonſt neq aurechte zu ihten Pflichten. 


aber 


der bobemunb niedern Schulen ac. 995. 
aber hätten angewieſen werben koͤnnen. Esel 


let ſich alfo Hierdurch wiederum ein rechtes zufamın 
menhaͤngendes Gerocke der naͤchllen und entfers 


neten Grund» und Unterhaltungsurſache dieſes 


groſſen Verderbens dar, daß einem ſo zu reden 
recht bauge werden follte, ‚der die Einſicht erlan⸗ 
get, im dirſen Zuſammenhang einen Blick zu thun, 
und die ſernern ungermeidlichta Folgen unſers 

Elendes nur einigermaſſen zu begreifen. Gleich 
wohl muß doch dieſe Einſicht meines Erachtens 
der erſte Anfang aller Bemuͤhung zur Verbeſſe⸗ 
rung auch bey denen ſeyn, die theils der: hoͤchſte 
Regent der Weit, theils die Hohe Obrigkrit brau⸗ 
chet, um darinne zu arbeiten, und die ich eben un⸗ 
ser dem Mamen ber Befliffenen in der Poli⸗ 


ceywiſſenſchaft verſtehe. Denn dieſe iiffen , - 


folchen vor andern recht erfemnen: Ihre Erkennt⸗ 
wiß muß ober. feine allgemeine und. undeutliche 
Einficht ſeyn; denn diefe reicht nicht zu: gleich⸗s 
wohl befriediget man ſich oft nur Damit, weil dir⸗ 
ſes Uebel insgemein ſchon durch feine ſchlimmen 
Folgen bekannt ißt, und man ſolches ſchon fo gene⸗ 
aaliter voxauaſetzet. Man muß dannenhero nach 
einer Meynung alle beſondere Ausbruͤche, alle 
beſondere Unterlaſſung, und alle wirklich im 
Schwang gehende Mißhandlungsarten der Ael⸗ 
tern inmer mehr erforſchen, und ſpecialiter zu one 
kennen sradıten, wie fie ſich in ihren ſchlimmen 
Exempels, laſterhaftigen Thauten, und: ihre» 
recht · gefliſerelichen Anfuͤhrung der Kinder zu 
Laſtern, inihreii recht voggenommerten Arbeilon/⸗ 
02% in “, ee 
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396 II. Anmerk. von der Verbeſſerung 
um das bisgen Gute, fo-ngch in den Kindern ets 
war übrig ift, zu verderben, an ihren Kindern 
verſuͤndigen, und ſie zum fünftigen Clend in Zeit 
"und Ewigkeit recht zubereiten. Man muß, fage 
ich, auch die vielen bejondern Methoden ſchlim⸗ 
mer Achtern, und bie vielen Hinderniffe recht er⸗ 
kennen, fo fie aus Bosheit, Nachlaͤßigkeit und 
aͤffiſcher Zaͤrtlichkeit denenjenigen in Weg le⸗ 
gen, die an ihrer Kinderzucht und ihnen ſelbſt, um 
fie zu einer beſſern zu bringen, von Seiten der 
Policey, den Schule und der Kirche arbeiten 
wollen : Ja man muß ihre erbitterten Feindfes 

ligkeiten gegen diefelben, und ihre Widerſetzlich⸗ 
- Seiten, nicht weniger aber auch dasjenige wiſ⸗ 
fen, was di-je Wiberfeglichleit in ihnen unters 
Bält; dahin denn oft auch ihre dende Wirtſchaft 
sder ein ausfaugendes Regiment ber Hohen und - 
Miedern über fie, ihre groffen Abgaben, ihre 
vielen und harten Frohndienſte zc. "gehören; wie 
denn ‚auch Der Derfafler in einigen $ändern bie 
Jagddienſte dahin rechnet, dazu die Kinder ges 
braucht, und dadurch Der Aelteen « und Schul⸗ 
- uch vielmal entzogen. werden. Sonderlich aber 
wvird man aud) eine unbefchreibliche Dlenge vom 
alerhand vermeyntlichen ſchoͤnen Kinderzuchtsars 
gen und Gemopndeiten, welche doch die Sitten 
der Kinder non Jugend auf verderben, und zwar 
soruehmlich in Familien vom Stande, die doch 
etwas mehr, als der Pöbel, ſeyn wollen, antreffen. 
Ein Beyſpiel kann man davon inder Begebenheit- 
mit einer gewiflen vornehmen Muster finden, 
welche eine ſehr wohlgesogene tugendhafte Zoch: 
| WE 
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der hoben und niedern Schulenic. 3972 
Ser an berihrigen gehabt zu haben meynte, wenn 


man den Menoza im 1. Theile p. 174.175. anfe 
flogen will. Man wird z. E. gewahr werden, 


daß folche Aeltern glauben, es würden die wohls 
gejogenften Kinder, wenn man fie unter dem Nas 
suen der Ambition zu andern verächtlichen La⸗ 
fern, fonderlich aber zum Stel; folglich von eis 
nem Satan zum andern befehrete; vom Leichtſinn 
zum Eigenbünfel; von ber Luͤderlichkeit in Klei⸗ 
dern zum Kleiderprachtund zur Hoffart; von nies 
Derträchtiger Samiliarität zur Verachtung ander 
zer, und vom ſclaviſchen Weſen zur Herrſchſucht 
über andere; ober zu allerhand anderer Eitelleit; 
oder unter dem Praͤtext der Hoͤflichkeit zur Falſch⸗ 
heit, und zur Verſtellung; unter dem Vorwand 
‚eines aufgeweckten Weſens und der Munterkeit, zu 
und Schnacken; unter dem Schein der Herz⸗ 
ftigkeit, zum tapfern Balgen, Zanken und wi⸗ 
derſpenſtigen Weſen; unter dem Mamen der Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit zum Geiz, zum Neid oder zur lieblo⸗ 
fen Eigennuͤtzigkeit, zu Raͤnken und Betruͤge⸗ 


regen; uuterder Larve ber Siebe zum Guten, zu eis 


ner ſtrotzenden Eigenliebe und Ruhmgierde; oder. 
unter dem Vorwande der Stille, zur zaͤrtlichen 
Bequemlichkeit, darinne aber zur Saulheit und 
zum Mäßiggang, unter dem Borgeben wohl le⸗ 
ben zu lernen, zu allerhand Ergoͤtzungskuͤnſten 
und Wohlluͤſte leyen anführe. Man muß einfe- 
benlernen, wie und welchergeftalt nun die mei⸗ 
ſten Kinder in diefen und andern Greuel bis ins: 
vierte, ja oft firbente Jahr unter den Shen der. 
3 bs 
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zgg I. Annett. von der Dichefferung. ; 
rüster und der Bäler ungeflört:aufwachien und 
vecht verwilderte Dornfträuche werben, bis etwan 
ein.gnter Hauslehrer, oder ein Schullehrer dazu 
Bommt, bis etwan bie Neltern, forderiich der Poͤ⸗ 
- belund die Banersleute, alsdie fie lieber je eher, 
deſto lieber zu ihrer Haushaltung braudıen wal⸗ 


len, durch Strafen gezwungen werden, Die Kin⸗ 


der in die klemen Schulen zu ſchicken; und wie; 
bennoch hernach entweber bie. chöcichten Aeltern 
verlangen: nunmebro folten. dieſe verwildenten 


+ Behchöpfe auf einmal Pflauzen der Seredhtigbeis: 


werden; oder es noch fihlimmes machen. Denny: 
wenn der Knabe und das Mägdgen nun allerhand‘ 
Murhwillen und Traͤgheit zum Guten nach ges. 
wohnter Artzeiget, und von ben Lehrern daruͤhee; 
beſtrafet wird, fo unterſtehen ſich Die Aeltern, oh⸗ 
ne einmal was Arges dabey zu haben, theils dag 
dadurch gekraͤnkte Kindlein fein wieder zu ver⸗ 
zaͤrteln, es zu beklogen, aber den Lehrer verächen . 
lich zu machen; ihn zu ſchmaͤhen, zu Ichimpfen, 
abzufchaffen , ja wirklich auf viele Weife, umd je-. 
gar mit Berflagen bey den Obern, die denn. auch 
oft fo gar blindermeife beyfallen, ober Durch Ver⸗ 
kuͤrzung ihres Lohns, und auf. andere Weife, zu 
verfolgen. Alsin, bey dem allen find doch auch 
Die meiden Landſchulmeiſter leider ſelbſt ungeſit⸗ 

‚ iete, unwiſſende und umuefthickte Leute, ja La⸗ 
queyen, Schneider und verborbene Handwer⸗ 
Ber, insgemein aber in die tiefſte und veraͤchtliche 
Miedertraͤchtigkeit und Armuth von Predigern. 
don dem gemeinen Volke, und Meobratenuden⸗ 
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men auf 
‚Beine: ** ** 
icht 
lichtriter 

| fig verwendet; die Aeltern aber find such, etwas 
anuwenden, durch unertraͤgliche Abgaben unver⸗ 
wögend gemachet. Folglich iſt es uunm glich fuͤr 
den ſehr eleaden Gehalt geſchickte Leule ober Ca⸗ 
techeten u. .f. zu leanen und zu halten, fons " 
dern es muͤſſes fe ſchlechte Seute, die ihren Unter⸗ 
halt ſonſt mit etxas emuerben taͤnuen, - angenom- 
menwerben. Wern nun aber auıh in der Schu⸗ 


















ve indem fie die. Kinder entweber in Muͤßig⸗ 
g und Mathwillen umter andern Deſſenjun⸗ 

gen nd Mägbgens herum fchwärmen, von dem 
‚ebenfalls äufferk zudptlofen Geſiade und audern 
euten aber verfuͤhren laſſen, ober doch im Hau⸗ 
ſe ꝛu andern Dingen brauchen, fie ſelbſt von Buͤ⸗ 
chern und der Uebung zur Gottſeligheit,/ ſo bald fie 
r und zwar oft aui groſſer Roth, ohne rechte 
reitungund Gnade zum Vor a 

gen, find, abziehen, von. ber Stille 
oder umgelehrt, gar zu ge und unger 
ſelligen Köpfen mochen. ferner die Kins 
ber. etwas ertuachfem ;; —* durch das 
Sanmliayle⸗ St. Die⸗ 


















‚450. U.Anineit᷑ vonder Veebefſeraug > 
Di aunn mcer andevo Lauter vder is lehejungen⸗ 
Darre.muBefelen Barbie, oder etwair als 
grogfe Bdütee ans Enmveaten, ober mannbar 
Maͤgdqens; verdorh⸗wen dotst ————— 
zecht der: Se crſchafteailicet and im Arge Si 


belommen duch wohl zaß wonden Aetrernipitbg 


auerhund: Rorſchub, 1: genanntes Taſchengelo 
und ner Pre um geoß ha chun/ herein 
zu lebt; dchienme Geſeliſchaft zu Halten; Zu fps . 
Wen, zu fenffen, zu ſauſen ad. : Düs alles; füge 
ich, uraß man beſon ders viaſdhen / und beswrgen 
ſtelles ſolches der Berfäfler: en: 9.923: 38. ont 
Ib umſtndlich vor. Alam, es iſt noch biehkiefe 
dabon zu örzäßlen , weiches eine Spectalauffiairt 
Aber dir Kinder und Ingend⸗Zucht ih And / auſ⸗ 
fer ven Haaſten undeia den Schulen, ſonterlich 


aAaber denea edſten, undin⸗edenen Handwerker ⸗ 


Könkttir · KAfmanns Haufech / wie auch i ans 
dern · Haushaltungen· wegen“ der Hauszucht, 
nicht weniger · in Lonen wichtigere Vorbereitunge · 
ſchu; en, auf vie. hohen SEchulen, fo Colltfia, 
Gymnaſin/ Atademica ;f, Muſtria. unb gesſſe 
Schulen giffen, und fofort,-von Seiten der Po⸗ 
licey, ſonderlich aber einer rechten Aelteſten An⸗ 
ſlalt in der. chriſtlichen Kirchen zuchtsveefaſſung, 
auntdecken, vielleicht aber auch vor andein | 
hebewerde wenn man fich dat zu bewegen 

fü Manad ans Werk zu legen.” Ich bemerke nut 
noch inſonderhoͤt, daßin-unferer Kirche auch ſo 
gar wehtgeeigene and abgeſhaderte Untertichts 
bad Eewiahaiiuge⸗ Anſtaltein Tür vie veſonder 
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des hohen und niederen Schulen ⁊c. 40% 
Sorten der $eute, z. E. für die, fo.fich verehelis 
chen wollen, für die, ſo ſich vere helichet haben, und. 
Bektırn Hauchocten und Hausnrütter find.verän. 
aket werbiw. - : Man läpr vielmehr alles nur 
auf die Kanzelreden,, oder hoͤchſtens auf einige 
Öffentliche Eatechifation der Erwachfenen ankom⸗ 
urn, werinne ich doch nimmerme hr alles Beſon⸗ 
Bere eines ſeden Standes fo Insgemein für Jun⸗ 
geund Alte weislich gefchictich und fruchtbarlich 

iäffee, Endlich aber wundert mich 
amch, warum det Verfaſſer nicht auch auf das ſehr 
verborbene Neſt der ehelichen Verbindungen 
ſelbe, daraus doch die Menſchen entſtehen, ges 
kommen if, und gezeiget hat, wie fo unwiſſend 
und lüderlich felbige eingegangen und geführet 
werben, walches ich doch für eine rechte Haupt⸗ 
quelle alles Übrigen Greuels, woron er vieles beye 
bringet, anſehe. 8 ſchreitet aber alſobalb 
9.39 52. zu alerhand Vorſchlaͤgen und Regeln, 
wis dieſem groſſen Verderben ** su gehen 
ey, darunter doch auch einige, die ich hier beruͤh⸗ 
ret habe, undıdie m Ders Meipsiger Samm⸗ 
Fungen hin und wieder vorkdumen, Äbergangen 
find. Ich muß jedoch, um die Krze einen 
Auszugs nicht zu uͤberſchreiten, nicht nur vieles 
noch, womit ich Bas nur kurz beruͤhrte Megiſter 
der groſſen Mißorache unb Fethler bereichern 
Nantı ſondern auch noch sieh mehrere Mettel dar⸗ 
gegen, uͤbergehen. 
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403 II. Anmerk. vonder Verbeſſerung 


5. 4. 
N Des Verfaſſers Hauptabſch⸗ ſcheinet auch 


Pe zu ſeyn, has {chen Vardorbene ben - 


Schulen und: insbefondere Die Verbeſſe⸗ 
sung diefer groſſen Anftaltim Staate, ſo die Aueh. 


le der beſen Mittel day in ber: Kirche zu weiße, 


da. dem Staate doch, den kleinen Schulen, der 


Kirche und denen Familien eben dadurch die gu⸗ 


sen Werkzeuge verfchaffet twerben ſollen, woducch 
‘fie verbeſſert werden können, und daher man bier. 
fenigen Seute bekommen fol, Die ben Staat und 
Die Kicche regieren, dirigiren, bauen, pflanzen, 
fehügen und blügend machen, mit Sicht ‚Erfennt. 
nis, Tugend unbgufen Sitten und gefchicklichen: 


Keraͤften des Leibes und der Seele zu ihrer immer. - 


beſſern Wohlfahrt bereichernfollen. - Dean bar. 
von fängt er zum. andern im II. Briefe p. 60. 
ſonderlich zu handeln an. Anfänglid) werben 
wur überhaupt einige vermiſchte GBsbredyen der 
hohen Schulen und ihrer. Quellen in Anfehung 
derer, fo daſelbſt zubereitet werben follen, dorge⸗ 
ſtellet, und damit befchäfftiget er ſich mehrentheils 


in dieſem ganzen Brieſe bis p.87. Im III. und 
"IV. Briefe aber werden — die Gebre⸗ 
chen und Maͤngel der hohen Schulen in Betracht 


bee Lehrer. angezeiget. it ich mich nun kurz 


- zufommenziehe,fo will ich bass, een ia folgen, 


be Anmerfungen bringen, 2 —3 
De 
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der bobenumd miedern Schnienzc. 405 . 
1) Bemerket er überhaupt, daß es auf hohen 
Schulen etwas hoͤchſt Schädliches ſen wenn 
die Studenten von ihren verfchiedenm Leh⸗ 
rern in den fogenannten Faeultaͤten, fonder« 
lich aber die künftigen Rechtsgelehrten und 
Politiei, wider die fünftigen Gottesgelahr⸗ 
ten mit allerhand Haß, heimlichen Wider 
wien und Berurtheilen eingenommen 
mwöärden; wenn. mar jenen -eine geheime . 
. Verachtung wider dieſe beybringe, und auch 
wohl alle. Theologos verdaͤchtig zu machen 
fuche, als ob ſie denen Weitlichen annoch, 
wie ehemals die Eleriſey, nach dem Scepter 
trachteten, und ihnnen dabey allerhand mas 
chiavelliſtiſche Maximen einfloͤſſe, ober die 
Kirchenrechtsgelahrtheit nur naturaliſtiſch 
und allein nach dem bloſſen Naturrechte,ch ⸗ 
ne Abſicht auf die Beſchaffenheit einer Aufs . 
ſerlichen wahren Kirche Chriſti und deſſeun 
beſondern Regeln vorteßge ꝛe. Allein, ich | 
halte dafür, daß es eben fo ſchaͤdlich fen, 
wenn hingegen einige Lehrer der Theologie 
die Juriſten auch nicht ſchonen, und wenn. 
ihren Befliffenen wiederum allerhand Wis 
derwillen und Vorurteile wider jene in das 
Gemůuͤthe geſetzet werben, oder wenn alu - 
freye Philoſophen in ihren Zußärern eben» 
fols den Gaamen ber Uneinigkeit auds 
freuen. Ich geſtehe zugleich, daß alles 
dieſes eine ehörichte und geheime Regier⸗ 
Paper oder einen haͤmiſchen Spottgeiſt auf 
nn 3. alen 
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44 u. anwerr vonder Vath· ſarung· 


allen Seiten zum Grunde habe, oft aber 
der erſte und entſernete Duͤnger, wo nicht 
der Saame der Uneinigkeit ſelbſt auf dem 
Staats «und Kirchenſelde unter dem impe- 
rio und ſacerdotio in Öffentlichen weltlichen 
und geiſtlichen Eofegien und Aemtern ſey. 
jedoch wollte ich dieſe Gebrechen nicht auf 
allen hohen Schulen fuchen,, wenigfiens 
aber nicht allen Juriſten, Theolagis und 


| 7. Dorlofophis ohne Unterfegeid aufbärden, 


indem ich mich fuͤrchtete, mit fd allgemeiner 
‚Auflage vielen redlichen . Leuten von allen 
Parthien und ‚Sacultäten Unrecht wmthun, 
und unfern Feinden , die drauſſen find, < ein 
Sachen zuzudereiten. 


II) Wird angemerfet, daß man auf hohen 
Schulen bey der Befliſſenheit der Wiſſen⸗ 
ſchaſten gar zu wenig dahin ſehe, daß die 
Politici, ſonderlich in der Gottſeligkeit bei 

ſer erbauet, und dazu durch allerhand An⸗ 
ſtalten ernſtlich erwecket wuͤrden. Und es 
iſt wahr, dieſe Sorte von Studenten hält 
ſolches meiſtentheils für eine Sache, die ih⸗ 
nen gar nicht angehet, andere aber bringen 
nicht ernſtlich darauf. Allein, es gefchieht fols 

ches nicht nur in Anſehung dieſer, und nicht 

nur in Abſicht auf Die Arzeney «der Welt⸗ 

: weisheitsder Sprachen » und ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſfernſchafts⸗Befliſſenen, aus deren Erman⸗ 
*.. velung a Begeeliäne Leben den oufunnn 
u t 


-  dehehenandhiuhsen Echulane. 405 
- pn: Sitennrter dm Embeusen. ontſd het/ und 
+. Daß hernach Jamtarı vetwilderte Gemüther 
isn Armter, Des: gemeinen Weienp von 
»..: Gaben Schulen fommen, da man, went 

- 2.7 A doch kemnt, daſelbſt ben ſolchen Euten 
auf miches als eine bürgerliche Ehrbarkeit, 

nud allunfalls philojophiſche Tugend drin⸗ 

get nd daran bauet; Sonder as gekhirht 

.. sach, leider!. daß du theolegiſchen Studen⸗ 

ren ſelbſt bie. Werichlininften ma Arſehung 

der wahren Gortieligkeit daſelbar flad, Und 
hhierben muß ich voch dieſes anmerkev/ Daß, 

. wenn’ man die Prarin ‚anfishes „ vielleicht 

. af: manchen Unwerſitaͤten nicht Vehut⸗ 


* 


.. ſamkeit ganug angemendet Werdezu verhuͤ⸗ 
2: dem, Danakt nicht eadeee der Lease; welche mit 
dven ſogenaũten ſacinianiſchꝛen vder autinomis 
x „fern; oder aut hiefen.mis (epaxamifläichen, 
. Ihelis. ſchwaͤrmeriſchen, theils Bolgen und 
: mastwaligıfegen ;Rdagrıffen engefälee find, 
u: van ben wahnemiehenbigen; und Khätigen 
:Glauben un Ieſum, nach dem Sirne der 
euangeliſchen· Sicht aber entweder wenig 
re Baltin, bar. fir titgen fo vieler; Gottleſigkeit 
. „im:ißr gar veruhlen,; and sheils Schwaͤr⸗ 
A nimen/ cheils Natur aliſteren hegen, In das 
gemeine Voſen human maͤchtan. Was 
infünberpeit dieantlnomiſtiſchen Grund⸗ 
. füßgennbetrifit; ſoſiadet man ſelbige "Tom. 
sy. Nleeab, Eh.rk: 316, vom ſel Luthere 
2 grgkplen, an ſoche den aus ion Dritten Theil 
.. | Ce 4 dei 
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eine. vonder Verbefferragz 


des Mmnoza p. 870. angeführet. Wenn 


>. an mar die Praxin ſo gab vieler thevlogi⸗ 


* 


ſchen Lehrer und anderer Leute anfiehet, fo 
ſollte man faſt denken, fie hegten noch eben 
dieſe Orundfüge, Indeſſen nehmen doch 


andere, nämlich Separatiſten und Matu⸗ 
raliſten, daher Anlaß,: ſich von der evange⸗ 
liſchen Kirche abzuſondern, oder fie doch im 
Herzen, ‚wegen jener ihret Gottioſigkeit zu 


verachten. Ich erinmere mich hiernaͤchſt, 


. anf’ chner gewifien hohen Schule bemerket 


zu haben, duß mau, um dieſem Gebrechen 


der Studenten Gottloſigkeit zu ſteuera, da⸗ 


elbſt die Anſtalt zu aller beſondern Er⸗ 
—— Ye für Stuben, 


- ten, und ihre beſendern Schensumflände 


einfimals machte. Als num wiele dadurch 


in «den fogenannten Facultaͤten von dam ge⸗ 


u meinen. gottloſen Stubenteuleben: gbgejos 


gen wurden, fo fehänderen bie andern jene - 
n, und unter aw 


mit allerhand Epoftanme 

dern ſcholten fie felbige Muder, am aller⸗ 
meiſten aber bie frommen Studenten ber 
Theologie. Das Allerſchlimmſte war das 


bey, daß dieſes auch ſo gar einige Lehrrer auſ⸗ 


ſer und in der theologiſchen Faeultaͤt ſelbſt 
thaten, und noch dazu durch ihr gottloſes 
Leben zeigten, daß ſie Feinde der Gottſelig⸗ 
keit waͤren, und die Pflicht nicht verſtuͤn⸗ 
Den, ihren Zuhoͤrorn mit guten und etbaull⸗ 


| | Gen Spampeln vorzugehän,fonkerh, daß 


fie 
> nt 


— 


— — 


- Ver hefanumd niebern Schalt zu. a0y 
cercurder i ciinonuſtoi oder doch gute Mar. 
.  aurdfiften, oder gamy verkehrte ſichere Leute 
waãren; ———— befliſſen, mie 

allerhand Sticheln, Epotten und hoͤhni⸗ 
ſchen Ausdruͤcken, ſo woßl in ihren Vorle⸗ 
fuopen ‚:als.ihren befonbrrn-Lnsgang mit 
bei Stubentenanfbie; fo fich gotsenfürdh 


tig begeigten, les zu zehen, ſie vor Heuch ⸗h 


ler aus uſchreyen, ‚und dazu bie Fehler, oder 
das afſektirte Weſen eines und des andern 
ſchwachen Kopfs uns Gemuüthe unter jenen 
meiſterlich in Anſehung aller anzuwenden: 
Dabeg trotzten ſie auf die ak ademiſche Frey⸗ 
heit, und meynten, man muͤſſe die Burſche 

nicht ya hoͤlzern Petern machen, ſondern ale 
.. —* ur zu feieben. ſeyn, wenn fie buͤr⸗ 
gerlich ehrbarlebten, und fleißig findierten. 












Auffichtomftalten auf das Leben· der Stu⸗ 
..  Yantei äufferfigumiber, weiche etwan durch 
alerhandausgetheilte Gipecialauffeber auf 
* Meine Saufen unter den grofien Daufen, 
5 SLandemanns⸗ oder andere Gefelfchafs 
ten gemacht werben könnten. . Mit ber 
Deit koemnen aber chen auch fo ſchlunme und 
finfbere Aeltern, Vormunder, Goͤumr und 
Directores dieſes und jenen wilden Bur⸗ 





8 aben dieſe ſind auch andern beſandern | 


fihens vom Stande dazu, und ſchicken ihre 


Jugend darum deſto ſparſamer auf ſolche 

— gute hohe Schulen, weil ſie keine ſogenann⸗ 
ten und vermeynten Mucker ans. nen ge⸗ 

—. Ee5 macht 


— 


yos U: Anmeck: vonder Verbeffrung 
macht haben wollzn. Und alotrann weiß 


man die Furcht, manwerde dei Zulauf auf 


dieſe Uniderfirkt ad bie Einkuͤnſte, o wohl 
bdber Lehrer, als der’ hereichafelichen Caſſen 


‚under Bürger hurch jene Anſtaleen ver ⸗ 


v. ‚mindern, fehe hoch bey eben . fo ſchlechten 
+ ‚Curaroribus: und Miniſtern in Anfehung 
des gottfeligen Sehens anzubringen. Dar⸗ 
auf folgen hernuch allerhund wudrige Re⸗ 

* fer:pte und denen Anuſtalten der Gostfelige 
feir wird une dem Ramen nes groſſen 

* Oebredins diefer hoben Schwule gefeuert. 
Weil nun die wahre Kirchenzucht an ſolchen 
Univerfitäteöeseen .oben fo, wis an andern 


“. Orrten, verfallen iſt, von denen agemeinen . 


. Molicengerichten aber, denen’ bie Bürger 
unterworfen ſind / die Univerfishten gemeis 
niglich ausgenommen find, indem Die hohen 
ESchulen ihre eigenen Diſciplin - oder Poli⸗ 
ceeys⸗ Anſtalten mehrroncheils haben; die aber 
qJueu. Die allerſchlaffſten ind; fo kan man ſtich leicht 
vorſteſlen, une beydiefen allen, die ſchlimm⸗ 


Gen laſter auftraten Schulen unter ner ro⸗ 


hen und aus ſchlechter Kinder. oder kleiner 
Schulzucht kommenben, und ſich allha aus 

fe vielen Laͤnbern verſammlenden Ingend, 

die zu denen ſchon am dem Ort Defannten La⸗ 
flern und [chlimmmen Sitten, ihrer Mation 
igene Laller, welche vieleicht fonft ih dem 
AUOrte noch nicht ſo gemein find, mishgingen, 


"raid Raprung und Getzege ſindem. 


— X ..- 


mn — —. -. — 


der koben no niabern Schal e a. 


und andere Sahen es geichen, mir fehen es 
auch leider aoch, und es möchten fromme 
Männer faſt Blut ſtatt der Thraͤnen über. 
dieſes Unweſen unter evangeliſchen Chri⸗ 
ſten, bey jo groſſem Lichte dor Wahrheit, und 
do wir fo viele chriſiliche Prinzen haben, 
weinen. Ja man hat und dultet jo gar game 
ze Bücher von Gtudentenflreichen und 
Licbeithaten, worinne man fi) noch days 
darüber luſtig macht, und ſich ſelbiger ruͤt⸗ 
wet, andere darinne unerfahrne junge Oi 
smüther aber recht unterrichtet. Iſt das 
nicht ein abſchenliches Werden? 


In )| Werben ned infonberpei —E 
der hohen Schulen in Abſicht auf die 
fſſenen ber Gottesgelahrtheit p. 63. yore 
genommen, die doch das Sal; der Erden 
san auf befendere Weiſe und mehr, alg 
andere Schüler ber Gelehrſamkeit ſeyn {ef 
len; und des Berfaffer bemuͤhet fich hier vor⸗ 
nehwlich die Quellen biefer Gebrechen in als 
len Stänben zugleich zu zeigen, Y 


1 


45. IJ 


- Sie Achern in allen Standen find auch hiar 
die erſten Urheber. Denn diejenigen, welche ihre 
‚Söhne dem Stodio Theologeo wihwen, thum 
ſolches, fagt er, aus Unwiſſenheit ober fleifehli 

„dp: Sie verſtehen und bedeylen ur te 
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Wichtigkeit dieſes Berufe, und mas damit für ein 


Schickfal in der Welt verfmüpfet fen, wenn es 


techtſchaffne Lehrer werden. Sie fehenes wie eis 


— 


ne andere Proſeſſion an, und hoffen, durch aflers 
Band frumme Wege Dennoch auch ihre eines Pres 
digtarıts unnärdigen Söhne ſchon einmal damit 
zn verforgen und Ins Amt zu bringen, daraus denn 


- %6 viel ſchlechte Pfarrer entſtehen. Diefenigen 


aber, fo ihnen darinne mit Rath beyſtehen follten, 
Jonderlich der Prediger oder andere, find of faſt 
vben [6 geſinnet, oder fie thun es doch nicht aus 
Meid und andern fleifehlichen Abſichten: oder, wo⸗ 
erne es aͤuch riechtfchaffene Maͤnner ehun mollen, ' 
find fie Doch denen Aeltern mit ihrem Kath wes 


gen des Neids oder fonft verdächtig, und alfe 


Folgen ihnen jene nicht. ie flelleten, fährt er 
fort, auch ihzren zur Theologie gemibmeren Soͤh⸗ 
wien, fo bald fie die annos difcrerionis befänten, 


- die Wichtigfeie dieſer Sache nicht vor, oder wi, - 
ren dazunicht fähig, vielmeniger fiengen fie fol, 


ches mit ernflichem Gebet für ihre Rinder an,und 
thaͤten nichts weniger, als daß fie ihnen die Auf 
ferite Nothwendigkeit eines eremplarifchen des 
bens bey diefemStudioeinprägten. Diele Aeltern 
gäben daher ihren rohen Söhnen auch das Geld 
auf Univerfitäten in bie unvorſichtigen und ums 
wirtſchaftlichen Hände zu freger Verwaltung; 
forgten für keine Specialaufſicht über fie, oder 


crrachteten felbige nicht in gute Umſtaͤnde in Anſe⸗ 


ung des Tifcyes, des Logiers, und der Stuben⸗ 
’gefellen auf der hohen Schule zu ſetzen. au | 
n 





der hohen und nirdern Schulanee. yır 
jegfelbft ſehlete es auch an ſolchen Gebaͤnden, we 
diotheelogiſchen Studenten mit · den Lehrern nis 

ser ihrer Special⸗ ober naͤhern Aufſicht, wie et⸗ 
wan in Englaud, zuſanmen wohnen koͤunten: 
au Comoͤdien und Opernhaͤuſern haͤtte man zwar 
iaamer groſſe Geldſummen? allein gu dieſen Ber 
banuden nicht. In gerſtreneten Wohnungen und 
oft in den ſchlimmßen Hoſpitiis aber wären biefe 
jungen Leute aller Verfuͤhrnng ausgefegt, die doch 
am wenigſten verfuͤhzrec werben follten.So ſchlecht 
wären bisfe Manzſchulen ber jungen Hirten 
Chriſti faft durchgängig ;; ja noch fchlechter, nis 
die Seminarien anderer zum.geweinen Weſen 
zu erzlehender Lente beſchaffen. Hiernaͤchſt wär 
de auch zugelaſſen, daß die Reichen und Grofſen 
ihre Kinder nicht anf Landes⸗Gymnaſien und 
Unwerſitaͤten, ſondern auf auswärtige Schulen 
unecingeſchraͤnkt ſchidten, und ſelhſt diejenigen, 
fo Stipendia geuöflen.,. waͤren hierinne ohne Auf⸗ 
fit. Hernach dringe man auch auf Univerſita⸗ 
ton nicht auf rechte gruͤndliche Zeugnifle von ho⸗ 
on ann und eben fo wenig nachmals iu 
Anjehung des Wandels bey ihrer Beförderung 
ins Int: uͤherdem wuͤrde den Kindern der Groſſen 
and Reichen anf Uninerſitaͤten aus proſopolapſia 
Der Muthwillen mehr als denẽ Geringen geflartet, 
um ſolche veuneunte Kleinigkeiten aber bekuͤmmere 
man ſich unter denenObern der bob. Schulen nicht 
ſonderlich oder gar nicht. Es ſey auch ein hoͤchſt 
ſchaͤdliches Vorurtheil, daß die Diſciplin auf Uni⸗ 
verſitaͤten gelpder u.ſchlaffer, als auſ Sonme⸗n 
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2 1 Anmbrk von der Dabefferung: 
undnitheigein Schulen fen mÄfje e. Und ich wen 
Meerich felbph Hüiber diefe Marine; indem man 
Hier doch beute vor fi Hat ; von Deren man ſchon 
mech ſittlichen Otundſatzes mehr als von fenun 
fordernkaun, ‚und!bey dene doch das ausgeläf 
ſeue Wefnder ſouſt vermeynten guten Berne 
chung non erwachſtnern ad! verſtdadigern Leu⸗ 
den, dah fir fich freywillig feld Rehen wuͤrben, op 
Jeubarwiderſpdicht, wenn man die Mißbraucht 
Aueſer guten Bermuthung und: der Hoffaung auf 
shten fregmiligen ; guten und geſtetoten Waudel 
Abtrachtot. Wan: ſollte und koͤnute alfo meines 
- Brachtenst. mir wiel mieten Rechte ben wilden 
@radenten, als bey Bumnafidfien und Sch 
been, obwodb aicht eine ſcharfe und pebankifche 
Kinder s dennoch :eine font ſtreugere Tugend: 
yucht und Difeiylän handhaben, und dazu wrdt 
aan hier auch-vermögender fehn; wiewohl au 
Überhaupt in Anfehung: des ehemaligen unver 
wWänftigen un® vedilianſchen Schulzuchtweſons 
und deſſen Abſchaffung, da Ye auf Pedantten 
Binaus lief, heut zu Tage auf Symnaſien und 
fen Schulen, die doch noch keine hohen find, gar 
ſehr ausgeſchwotfet, und auf das andere Sr 
mumverfäll: : ;Denn-esfomme mie fo gefahrlich 
als unvernümftig vor, wenn man auf biefen wie 
wef Untserfitäten:, an ſtatt eine: dernünftigen 
Feywmigkeit zu gute. Sitten‘, worinne digen 
U) die al ademiſche Freyheit beflehet, einer aus⸗ 
gelaſſenen akademifchen BVurſcheufrechheit⸗ falt 
ale TZhuͤren aufſperret / uad dieſe oft ſchon bug | 
vi .. N in⸗ 


m 


den beden indariedein Sehalener are. 


Kindern in den Kopfſchet. ¶ Es iſt auch imeine⸗ 
Eenchtons was rrcht Laͤcherliches, daß mantauf 


Hainerfichten: die Difeiplis mehrenthein :auf . 
GHdprafen andonımen,.fefeger bie ausfchhejlene 


de Relegatienzb: damit.ahbaufen laſſet, ſanderbich 


wvenn ein Perſonen · Reſpoctus dazu trists.: Denn 


damit wrrden nicht die Studenten Beylichtinel 

und gebaſſett, ſondern die Aeltarn nur genen 
als welthhes auch gefehlebt:; ımenn man ⸗da Liter 
deutenrit Ptoveßſporteln beläßiget.  Dasfonf 
ante Zuchtiaetel der Welegatian wied alſor ſo mehl 
dadurch, ls much durch andere Dinge gang verdar 
bet, und unuute gemacht: Menn Die Muugeichiofr 
ſenen wieten ‚Doch auf andern Akademien in und 


. anffee Landes wieder aufgenommen, ba hierinue 


kein Verſlaudniß unter den hohen Schulen Ser 
ebangeliſchen Kirche iſt, und nach keinen rechten 
Zeugniſſen von ihrem funpwarher. gehabten Muß 
enthalt und Wandel gefragtet, ober allen prato 
ſtantiſchen Lininerfitäten udn einer Relegatlon eb⸗ 
nes underbefferlichen Burſchens, wie auch weicht 
einmal: feinen Baterlaride: Nacheicht gegebes 
wird.. Bey der gewoͤhnlichen, nicht im perpeuhne, 
ſondern nur auf Sabre, — 
tion, wied auch niemals dena unterſuchet, wenn 
Ber Relegiria wieder aufgenoumpen, ober.-baban 
befrenet wendewfoß, ober ſich auth gruͤndlich "ger 
beſſere hade and endlich ſo has auch Die ORelego⸗ 
tis darumꝰkrine Wirkung, weil bey ber Tünftiv 
gen Beförderung zu Nanbern, ſonderlich aber zu 


wvichtigen Schul "oder Predigt « Aemtetn, ans M 
Er ze . ar⸗ 


* 


. at Hi: Anmetk. von der Weabeffrung 






wire geſtaget wird. Denn man ſchließt ja ſol⸗ 
Leute nicht fo lange Davon aus, bis rl auf der 
e relegirenden open. Schule ihre graͤndliche 
tung genau vaterſuchet, Minbapen wiedes 
das gezaͤhlet, und alles durch richtige Zeugniſſe 
srwisien worden, es mag relagetio cum ober ſine 
infamis, ad tempus oder in perpesuum foyn. Weit ' 
aur der Candidat etran ſonſt in den Wiſſenſchafa 
ten beſtehet, oder auch dieſer Mangel durch bie, 
keummet Hand hey bes Kirchen⸗ usb Dchul «Ice 
tron, Buch die Schürze, durch. Unna und X 
sung für Die Aeltern, ober burch andere Dinge 
orſetzet wird, fo achtet man das andere alles. nich, 
Wenigſtens wird die ehemalige Relegotion aut 
alsdenn efwan wieber hervorgeſuchet, wenn ale . 








J lechand widrige Paſſſones bey ber Befoͤrderung 


aines ſolchen entſtehen; denn aus: dieſem ſchlech⸗ 
ten Orunde kommit faſtnur allein noch dieſe Sache 
bloweilen jur Sprache. Es kann aber auch jenes 
nicht leicht geſchehen, daß man nämlich bey Be⸗ 
foͤrderungen auf Relegationes achtet, weil man 
— * dedachter Errichtung des. Relegations⸗ 
mehrentheils nicht weiß, ob der Candidat 
in ober ‚wohl gar Lirfache sun wen 





| muthen hat, —— die Relegation viellelcht, wie «4 





gefchieht, nur aus Paſſion allg 

_ 2 verhaͤnget werden; weil hierhen auch 
von Gciten der Prorectoram und Beaipflarnnn 
vft auch viele Schwachheiten vorgeben. - Den 
Verfaſſer Hager endlich p, 85. ſehr Aber das 
Dauell Saus Bal⸗ und Pam Dir ie 

* en, 


/ 


der hoben und niedern Sthnlen 2. 4ıj 
Weſen, und den Mißbrauch des Degens, wei 
chen fo wohl die theslogiſches, als audere Stu 
denten in ungemeſſener Freyheit, ja wohl gar un: 
ter dem Gebrauch recht eigentlicher Schlag⸗ uni 
Aauf⸗-Degens, tragen dürften. Ich meingt 
Theils, beflage diefes ebenfalls, da denen Gru: 
denten foldyes doch gar niche water dem Damen 
- Dbefes alten Zeichens, eines frryen Menfehens 
wenn man auch an wi altın und fol 
ther Ingend vbidachtſam verflatteren Sitte ans 
nech hängen welse. Und toenn auch das Duel⸗ 
ren , ober das ordentliche Ausfordern dazu fehr 
Fcharf verboten, undfonderlich iv. Jul eines Tod⸗ 
Kun würde, werw'es doch auch 
af Hohen Schulen auf mancherien Weiſe, 
man daher für"fie' aler hand Machtheil beforger, 
Sehe ſelten oder gar nicht kommt; fo laͤſſet man 
doch noch immer did Inktigation zu, wenn nur bei 
Schein einer übereilten Rancontre beygebracht 
wird, ob es gleich etwas Abgetebetes il. Iqh 
glaube daher, {6 lange man ſolchen jungen, bigigen 
und⸗frechen Leuten das Degentragen Äberhaupt 
verſtattet, ſo lange werde auch dieſem abfheulü 
chen Gebrechen auf hohen Schulen nicht geı 
ſteuert werden. Bey dem allenaber erinnere ich 
doch abermals, daß ich die ſes alles zwar ald Wahr 
Heizen anſehe, weiche auf vielen hohen Schulen 
nebſt olelen andern Bebredjen, die ich noch hitze 
ſetzen koͤnnte, anzuceeffen find; allein, ich muf 
je —— — 8* a 8 
n Peinzen aufaheren bo chulen 
"Semi 149t ©. Dd ſcho 


J 
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ſchon Jängft.eingefehen, webfo viel Auſtalten da⸗ 
gegen gemacht haben , ale es ben ber verfallenen 
Kirchenzucht, und bey fo ſehr eingeriſſenen Uebeln 
moͤglich it. | 


g 6, . . j 


Nunmehro komme ber Verfaſſer snblich.n 
220.u.f. anf denjenigen Strohm vieler: Dale⸗ 
chen der hoben Schulen, welcher aus den Örben 
ber Lehrer befondexs und am ollemächften hervor 
ſtrudelt, obwohl derſelbe wiederum andere-uab 
bisher ſchon oft angezeigte Grundquellen hat. 
Jedoch fiehet er auch hier vornehmlich auf bie 
Lehrer ber Sottesgelahrtheit.: Ich will aber als 
bes indie Kürze in folgende fertgeſetzte Anmer: 
Bungen ziehen, meine wigenen Anmerkungen aber 
wur zugleicheinfueuen. . Er hatte (hen - 


1IV)p.82.u.f. ander Art und Weiſe die ches⸗ 
logiſchen Lehrar auszumäßlen und zu berufen ven 
ſchiedenes ausgeſetzet; allein bier erinnere er dar 
ben noch, daß ſehr viele dieſer Lehrer auch niche 
aus lauterer und beiliger Abficht, fondern nur 
aus Hochmuth die Würden und öffentlichen Pros 
fefliones auch in der theolog. Facult. zu erlangen 
Stachteten, und nur von ber Mubmfuche dazu ans 
eipornet würden, den Kopf zwar mit vieler 
iffenfchaft anfületen , alenfalld.aud) noch ein 

fo genanntes honettes Sehen zu führen, keines⸗ 
weges abge ein, geheiligtes Dew:unb may 
’ Fa ver 
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Her himmlischen Weisheit zu haben krachteten: 
Dennoch aber zu folchen Aemtern gelangeten. Denn 


man ſehe Dabey auf diefe legten und wichtigen Eis - 


genfchaften bey ber Auswahl und dem Beruf 
theils gar nicht, theils aber könne man ſolches 
auch felten einſehen, da man ſie nur, als ber Ge⸗ 
lehrſamkeit und neuer Meynung wegen beruͤhmte 
Leute, oft von Ferne her holte. Wenn aber auch 
ein und anderer veblicher Lehrer [chen ba wäre, fo 
würde ihm doch ein fo verkehrt gefinueter Menſch 
iu feiner Keänfung und zur Werhinderung des 
Guten, fo jener noch ſchaffen könnte, an die Geh 
te gefetzet, ber beun etwan , vermittelt aͤuſſerli⸗ 
cher beſſerer Gaben und Modekleidern der theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften, nicht nur bey den rohen 
Studenten den meiſten Beyfall, und die mehre⸗ 

ſten Zuhörer, ja Nachſolger bekomme, weil, ih⸗ 
nen bey dieſen ihre alte Haut gekuͤtzelt würde; ſon⸗ 
dern es komme auch ſolchergeſtalt gar oft ein ſol⸗ 
cher in die Facultaͤt, der ſelbſt unter dem Schein 
eines Orthodoxen⸗Eifers, denen andern redlichen 
und frommen Lehrern heimlich ober Öffentlich zus 
wider wäre. Findet man nber aud) nachherg, - 
daß der frembe Vogel niche viel daucht, fondern 
mit allen feinem Applaufu in der Hauptſache ber 
Schule den größten, ja fich hernach fehr weit aus⸗ 
breitenden Schaden thue, jo koͤnnte man felbigen 
doch nicht fo leicht wieder os werben. Er bliebe 
Daher auf dem Lehrſtuhle figen, und bie armen 
Studenten fperrten doch Maul und Naſe über 
den vertrefflichen Ban auf, ſchrien auch * 

ba vo 
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vollem Halſe ein Vibat! nach dem andern über 


den von den Euratoren ber Schale fo wohl ges 
wählten vornehmen und angefehenen Wiaun;über 
Pie rechtfchaffenen .aber ein Herrliches Pereat! 
en aller Gelegenheit aus, welcher aufs Gute und 
Mechtfchaffene bringe, Dieſer Raf aber werde 

ernach bey den Hohen geachtet, und erhalte den 
chadlichſten oder doch wehig mußzenden Mann in 
Dem einmal eingenommenen Poſten eines ſo ge⸗ 
namen groſſen Theologi. Bey Befekung fob 
‘cher Stellen hörte man: endlich nicht erſt, oder 
doch fehr felter bie vorhandenen rechtſchaffenen 
Lehrer, oder.man Achtete doch nicht auf ihr Gut⸗ 
‚achten: überhaupt aber wäreıman auch wohl wer 
gen einer andern Peſt, fo unser den afabes 
miſchen Lehrern Insgemein herrſchte, ſchon laͤngſt 
mißtrauiſch gemacht werden, ſelbige anzuhören 
und zu achten. Denn es fen befannt, daß fehe 
"viele Lehrer auf Hohen Schulen ſehr eiferſuchtig 
"auf ihre vorzägliche Hochachtung und ihren Ap- 
plauſum, den man auf die freye Wahl der Erw 


denten ankommen laͤſſet, auf Iren Profit und 


Eimfünfte von WBotlefungen, wären: baßer 
färchteten fi) aber die ſchon vorhandenen, daß 
Ihnen etwan einer bie Wage Halten, oder fie gar 
„Überwiegen, und fie fodann nicht mehr bewun⸗ 
dert und angebetet werden moͤchten. Man fürdy 
tete alſo, der Neid und die Furcht, feine Abſichten 
nicht fo gut hinaus führen zu fönnen, wenn man 
nicht allein Wahn im Korbe bleibe, und glaubte 
> wahrſcheinlich/ das alles werde die ſchon vorhan⸗ 


denen 
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Denen Schrer nicht leicht zu recht guten und ungafi 
Fonteten Vorſchlaͤgen von-recht guten Männern 
rommen laffen, die man etwan zu vacanten Dtel⸗ 
len wieher berufen koͤnnte. Ob nun gleich dieſes 
alles keineswegetz fo insgemein auf alle und jede 
anzuwenden iſt; ſo iſt es doch wahr, und man ſie⸗ 
het es ja taͤglich, wie ſo gar alle Glieder der Ge⸗ 
pᷣſſchaften der Lehrer auf Akademien ein ander, 
wenigſtens heimlich, liſtig und haͤmiſch verſolaen, 
herunter machen, die Auditores abziehen, Tolles 
gien⸗Werber halten, die erwaͤhlten Leſeſtunden 
tinander zu ſchanden machen, und ſich unter ein, 
ander härkein, bey Hefe auſchwaͤrzen, in Schtif⸗ 
sen und Vorleſungen anſtechen, ja daß ſelten ihs 
ver 2 oder 3 mit einander wahre Frounde zur ges 
seinen: Wohtfoßte der Schule uneigennuͤtzig, 
ſondern allenfaßs nur in Abſicht aufandere Din 

gefind. Und das jſt meines Erachtens, leider! 
eine ganz befannte Peſtilen; uhser den Lehrern 
auf Hohen Schulen, melche man fo gar öfters von 
von Hoͤfen aus, wegen gewiſſer Abfichten unter» 
“ Hält, nahet und draucht. Das heutige Univer⸗ 
fitaͤts⸗ Wefen Hat: auch Überhanpt feinen Ur⸗ 
ſprung aus dem Pabſtthum, wo ſonft Hohe und 
niedere Schulen in den Händen ber Kloͤſter und 
Stifter waren, und die Lehrer fo wohl, als Lehr⸗ 
Unge fuͤr Halbe Elericos angeſehen wurden. Es 
ſcheinet alfo,. baß zugleich alle ehemalige clerlenli⸗ 
ſiche Laſter, ſonderlich der Kloͤſter, vornehmlich 
aber Meid, Zänkerey: und Mißtrauen in un 
fere hohen Schulen mit Öbergegangen, weil man 
93 nl 
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nicht ſo gleich bie Kirchenzucht in unferer Kirche 
wieder gehörig etablierte. Denn in Ermange 
Inng diefer läßt man ja jeden nach feinen Sicten 
leben, wie er will, ob er gleich ein Chriſte heißt. 


$. 7: 


Das V. Gebrechen wird barinne entdecket, 
daß man Creti und Pleti auf hohen Schulen oh⸗ 
ne Atteſtatq und ohne Prüfung einſchreibet, und 
allen Studenten die Freyheit giebt, nacheigenem 
Gefallen und Geſchmack, ber doch fehr unordent⸗ 
U iſt, ihre Coflegten, ja dies und jenes bey dies 
ſem oder jenen ohne Lintericheid. zu Hören, Die 
Lehrer aber von dieſer Unordnung und vermeyn⸗ 
sen akademiſchen Freyheit ihre Voͤrthelgen ziehen, 
und ihre Fiſchhahmen mitallerhand Köder auszu⸗ 
werfen pflegen. Sind auch einige, ſagt der Vor⸗ 
faſſer, auſſer der hohen Schule mit Vorſchriften 
von Aeltern, Vormuͤndern, Patronen und audern 
auswärtigen Schullehrern, was, bey wem, iwenn 
und wie fie Dies und das hoͤren ſollen, vorher vers 
ſehen worden;fe wiſſen Doch jene die heſondern Um⸗ 
ſtaͤnde der hoben Schule, bie. Art und Weiſe, die 
Derfchiebengeit der Schrer, und bie Einrichtung 
Der fectionen nicht ‚. und man weiß auch da feine 
Schwäche fehe wohl zu verkleiſtern. Bringt eis 
ner oder der andere Studente etwan einen Hef⸗ 
meiſter mit, ſo komts auch noch darauf an, mit was 


vor Paflionen, Vorurtheilen und Einſichten der. 


ſelbe verſehen, und ob er jene Umſtaͤnde lean⸗d. | 
| 0 er 
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arftanbem Orte vorfichtig erforfche u. beurtheile, 
ehe er feinenläntergebemen nach verBefchaffenbeig 
feiner Faͤhigkeiten, feiner Grundfludien, feinen 
befondern Abfichten u,feines Beutels eine gründe 
liche Vorſchrift barinne giebet; zumal die akade⸗ 
miſchen Lehret ſich auch felten. um die Befchafs 
fenheit dee mitanfommenden -Mofmeifter und 


Sperialaufſeher auf. Studia und geben befüma . 


wern, fondern gar. zu viel Schönes ‚bey dieſen 


deuten, ibsembloffen Dramen nach, voraus ſetzem | 


da doch auch diefes oft die elendeſten Stümper, 


sand ſelbſt die ungebeſſerte ſten Gemuͤther wären; 


Daher geſchieht es nun, daß bie Studenten hoͤ⸗ 


‚van anad lernen /was ſie nut nach ihrem Geſchmoci 


und ſchlechten Einſichten hoͤren wallen, daß fie 
es hoͤren, wenn es ihnen gefaͤllt, daß ſie hafd zu 
wenig, bald zu diel Collegien auf einmal hoͤren; 
oder das hinderſte zum vorderſten macens ja, 
daß die Schrer niemals. wiflen, wie weit, jene, als 
Ge anfamen, und-auch hernach in Diefen und jey 
nen Zeiten ihres. Dafsyns gekommen find, ober 
wie ihnen zu helfen fep, bis etwan die Jahre balh 

vorbey; und der Studente wieder fans. maß. viel⸗ 


| kekhtaher nun ſelbſt erſt mit Koſten nd Zeitver⸗ 


Baft allzuſpaͤt einſiehet, wio er gefehlet, und mag 
ihm num, oder wo es ihm mangele. Viele Stu⸗ 


denten, nachdem fie aus dem Schulzwange heraus 


ſind, wollen auch. oft gar nichts —* und bey 


fo ſqhlechten Anſtalten wiſſen die Scheer ſolches 
auchnicht, und bekuͤnmern ſich um nichta wen 


ger, als dieſes: Eben diefe Burſche aber find ſich 
* | Dd4 won 


! 
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ad andern Studenten die gefahrlichſten. Wio⸗ 
1 Collegia werden auch von dieſen und ſenen 
ke darum gehalten, weil ſie der Herr Bruder 
zret, oder die brſondern Werber der ordentlichen 
nd aufferordentlichen, oͤffenitlichen und Privat 
ehrer Die juagen Seute mit Ginein fchleppen,. un® 
Hewenige wiſſen endlich, wie ſie ie hören ſollen? 
Bie wenig wird auch von den Lehrern auf ihre 
zuhoͤrer in dieſem allen, und Darinne Achtung ge⸗ 
eben, ob fie die Collegia fletßig ˖ beſuchen, wıb 
uch das gehörige daraus lernen, wenn ſie nur 
leſelben zuletzt brzahlen, ober fein praͤnumeriren, 
der ein Collegium 2,3 und: mehrmals hören 
nd bezahlen, da ſie doch bey "einem retten Hoͤren 
md Lehren mit eiumal dasſenige lernen koͤnnten 
ind ſollten, was man eigentlich in Eollegten nur 
ernen muß? Wider alle ſolche Gebrechen iſt 
un auf ben meiſten hohen Schulen unter. beim 
draͤtert afademifcher Freyheit, nicht Die gering» 
e Anſtalt, ja nicht: einmal biefe, daß etwan in 
mer jeden Yarwicät ein Lehrer denen neu ankom⸗ 
zenden zum Beſten ein ober zuey Monat lang 
in Collegium preparstorium hielte, ind ihnen 
ge, worauf fie in ihreuns Horen und Gtudieren 
aſehen Hätten, Wenns hoch kommt, fo ſind etwan 
le Stipendiaten ober Die khrologiſchen Studen⸗ 
u gehalten, bee der chrologifchen Facuitt oder 
sem Ephoro ihre Eollegien anzugeben, und bes 
men einige Morfchrife und einigen Rath, jes 
auch oft ohne Linterfchieb, ohne Prüfung 
iu prefeteim und nut fo: insgemein 8 den 
‘ “ ats 
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Syanfen hinein; die andern aber; fonderiich vie 
Ausländer, laufen in ihrer Freyheit dahin; der 
Rectdor Megniftcus ſchreibt fie ein‘, damit ur 
viele eingeſchtieben werbem', und viele Giufchre· 
beſporteln einkominenz oft aber wird nicht einmal 


Acht gegeben, obſich einige daſelbſt aufhalten, die 


ſich gar nichte einſchreiben laſſen, und das ſind ins⸗ 
gemein die techtett ſchleichenden Peſten, welche die 
andern berführen,tn. noch weniger einiger Aufſicht 
unterworfet ſeyn wollen. Der Magniſieos ſchitkt 
auch die Ankoͤmmlinge nicht zum Decano: derſe⸗ 
nigen Faeultaͤt, „Dazu ſie ſich Halten wollen und 
ſollen, mit ihren Atteſtaten und zur Pruͤfung; 
dieſer aber, wenn es auch’gefchieht ; legt feinen 
ultäts, Mitgliedern‘ diefes! alles nicht dor 
wird unter ihnen nicht fein und uneigennuͤtzi 

berathſchlaget, was für Collegiu jeder leſen ſolß 
noch vieliveniger werben did Studenten unterfid 
vhne Paffion ind zu ihten Beſten ausgethellet 
hernach aber wird doch auch nicht Acht gegeben, od 
fie ſolchr Collegia bey dieſem ⸗oder jenem vorge⸗ 
fchriebener maſſen hoͤren oder darauf gedrungen; 
Die Maviters unter den Lehrern füchen ſich auch 
fſelbſt endlich gemeiniglich am erſten mic Zuhoͤ⸗ 
vorm zu verſorgen, Die geringern aber muͤſſen 
wachfieben. Lieber dieſes alles trachten die: Leh⸗ 
zer, fonderlich ber. theologiſchen, der ſuriſtiſchen 
and medieiniſchen Facultaͤten, weil viele nicht zw - 
laͤnglich befstbar werben, aus Noth, oft aber auch 
us andern Abfichten, fehr eifrig darnady daß fie 
Bey Iprem Lehramte mit aaredigen, and Greifen 
Be ı.. d 3 “ " ge vw 
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er ⸗Aemtern, mit anhernobrigfeitlichen Chargen 
der mit Phyſicaten behaͤnget werden moͤchten, 
nd alsdenn leidet entweder das afadenifche 
eheamt, oder die andern Aemter darunter. Man 
touch alle Rechtslahrer insgeinein in Dasjend 
e befondere Tollegium, weiches nach unfexer 
Zerfaſſung rechrliche Reſponſa und Urthel ex 
heilen muß, und alsdenn koͤnnen dieſe fogenann« 
em Facxultiſten ihr Lehramt wieder nicht recht ver 
hen, ja, weil ihnen die Facultaͤt oſt niehr eins 
eingt, fo laflen fie jenes faſt gar anſtehen. Ich 
eige dieſes alles nur ſummariſch an, was im Bu⸗ 
yo viel weiter ausgefüßret ift, und fetze noch ver⸗ 
chiedenes hinzu, was mir bey dieſer Gelegenheit 
infaͤllt, und ich ſelbſt auf etlichen Univerſitaͤten, 
3 ſo gar auf einigen fo genannten Gymnaſſis und 
‚ollegiisacademicis, wo die jungen Leute auf die 
Iniverfität näher zubereitet werden follen, und 
man eben folche Freyheiten, und falche Gebre⸗ 
ven ſchon zulaͤſſet, erfahren habe. Ich weiß 
uch wohl, daß es bey manchen dieſer Dinge nicht 
n Praͤterten und Euctſchuldigungen ‚fehle, ja, 
* freylich eines das andere gleichſam nothwen⸗ 
ig mache, weil jenes nicht erſt gehoben wirb, und 
Bes nicht zuſammen ſtimmet: allein, viele beſte⸗ 
en auch nur in einem ungegruͤndeten Vorwand, 
nd die wahre Urſache iſt: man will nicht, man 
at micht Luſt dazu, und dieſes kommt aus der ins 
erlichen ſchlechten Beſchaffenheit bee Lehrer her. 
zuſonderheit aber muß ich noch dieſes bemerken: 
van macht a nuter Denen Stubenten kei⸗ 
L en nen 
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gen Unterſchied, ob fie recht eigentlich Theoretici 


aber in andern Aemtern nur praktiſche Leute wers 
den wollen, die nicht ſo viel Theorie in dieſer und 
jener Wiſſenſchaft, als einer der von der Theorie 
leben will, brauchen: oder man fchreitet zu den ſo⸗ 
genannten Praftifchen und zum Gefchäfften im 
gemeinen Leben felb näher anführenden Colle⸗ 
gien und Liebungen zu bald und ohne alle. Tiheos 
sie: oder es fehlen auch viele folche praftifche 
Collegien und Borübungen gar auf hohen Schu⸗ 
len. und auch folche Sehrer, die fid) dazu ſchicken, 
welche die Uebungen recht eorrigiren , vorarbei⸗ 
sen 26. können, und in Prari geilanden haben, 
darinne die bloſſen Throretici bey aller ihreß 
gründlichen Theorie, dennoch oft fehr blind und 
ungeſchickt find. Man iſt daher bey vielen inden- 
Theorie denen Studenten, die doch oft kaum zwen 
Jahr auf des Hohen Schule bleiben fännen, z 
weitlaͤuftig. Ueberhaupt aber herrfchet vos 
Vorurteil bey den Studenten, als ob fie ang 
“ dan Collegien ſchon die ganze Wiſſenſchaft zu 
länglich erfchöpfen könnten, da doc) diefe nur 
rechte Principia beybringen fallen, worauf der 
folgende Bau und Ausbau durchs fernere Stuz 
diren und Leſen guter Bücher, die viele Sehren 
euch nicht in. ihren Collegien angeben, weil fie eta 
wan ihre Sachen daraus genommen haben, und 
gerne mic fremden Federn, als ihren eigenen fkus 
gen wollen, gründen ſollen. Es fehlt in jeder 
JZaeultaͤt endlich an folchen erden Grund⸗ Colle⸗ 
vꝛer, welche das gane Zeſd ihrer re 
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um Anfang nur durchlaufen und ihren narättis 
hen Zuſammenhang zuvor zeigen, die hernach 
mech’ befondere Collegien weiter ausgebauet wer⸗ 
en follen, wie etivan der Here Hofrath D. Veta 
elblatt in der Rechtsgelehrſamkeit vorgeſchla⸗ 


en, und dazu artige Bücher herausgegeben hatd 


Der Studierende iſt alſo gu feiner Reiſe durch 
leſes und ſenes Land der Wiſſenſchaften ſo un⸗ 
eſchickt, als unſere auf die Wanderſchaft gehen⸗ 
e dummen Handwerksburſche; indem er nichk 
Inntal weiß, worauf er ſich mehr oder meniger 
ach feiner befonbern Abſichten legen foll, und wie 
Ins dem andern helfe, "Sin denen Bymnafien 
ber denen anf die Akademie naͤher zu bereitenden 
oflegiis und Schulen aber wird ak ſolche Vor⸗ 
füngen auch nicht gedacht, fo noͤhtig fie auch 
aſelbſt befonders find, Sonderlich fehlen auf 
shen Schulen von obenbeſchriebenen praktiſchen 
oßegien und Uebungen ad vitam & negotia ipfa, 
e allgemeinen, welche faft alle oder body die mei» 
m Theile der Gelehrſamkeit anzuwenden, und 
1 Seben fo wohl ale Aemtern zu brauchen lehren / 
ch rechne fonderlich auch dahin die beſoendern 
ollegia eeconomico-politise-cameralia, die mar 
dgemein mit ben heoretifeh + philofophifchen 
Hlegien in der Phyfie, Politic, Machernatic ff! 


elches doch nur Grund, Colſegin von jenen find; . 


rmenget. Daher werden auch ſolche Eollegia 
leſen nur pbilofophifchen oder medieiniſchen 
hrern, und Theoreticis in jenen, bie doch ihr Zus 
in feines Prari in Anſehung derer itztgeduch⸗ 
. | | ten 
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an Geſchaͤffte en Baben; ganz'unüberleng, 
etragen. Ja daraus entſtehet der heurige 
—— tif hand mie, Darüber Em. xc. im 
Worbericht und. am Ende ihres 11. Theile det 
Anfangogr. zur Camernloffienfhaft, lagen, 
indem man nun fhonmiebeu anfängt, bloß phi⸗ | 

loſophiſch⸗ theoretiſche Anwetſungen zur Polieie, 
wenn man. fie / ein wenig applicativiſcher auf 
Oeconomies, Policey und Finanz⸗Sachen ein⸗ 
kichtet, für Einloitungen zur Cameralwiſſen⸗ 
Fhaft, ausgiebt, die doch nur Anleitungen zum 
Geſchaͤffte ſelbſt in Aemtern, und Vorubungem 
wie etwan die ſo genannten Anleitungen zur 
Propifutidica ſeyn, und jene Grundwiſſenſchaf⸗ 
ten ſchon voraus, die geſchickte Anwendung aber 
duf Speeialia nicht nur dogmatiſch, ſondern auch 
durch Uebungen und Ausarbeitungen weiſen ſo 
len. In der That aber haben oft ſolche Schrift⸗ 
ſteller von’ den: wirklichen Geſchaͤfften ſelbſi we⸗ 
nig oder nichts erfahren, davon ſie doch reden, 
eben darum aber nur auf generalia philofophica 
fallen muͤſſen, daran es doch ſchon lange gar niche 
gefehlet hat. Man giebt auch endlich auf hohen 
Schulen nicht Achtung, daß nicht alle Jugend 
allzu excoßiv auf einige Wiſſenſchaften falle; die 
heut zu Tage ſonderlich mehr, als fonft, Mode 
und beliebr find, bey vielenaber, wie die Alten ' 
redeten, nicht ad eſſe, fondern nur ad bene efle 
und ad elegentiam gehören. Jedoch, e8 gienge 
Diefes noch Gin, wenn nur nicht Leute, Die ſich zu 
andern Aemtern zubereiten follen, Die andern bas 


azu 
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u nöthiaen Real⸗Wiſſenſchaſten mei dabey 
ernachläßigten. Dahin gehoͤret meines Erach⸗ 
ens, auch der groſſe Eifer der Juzend, mousie 
ie verſchiedene ſogenannte Theile der ſchoͤnen 
Biſſenſchaften, welche ſonſt an ſich gute Wiſſen⸗ 
haften ſind, in fo ferne fie nieht leere und blog 
hoͤne Schwaͤtzer machen, ben allenaber nicht fo 
iel Zeit und Fleiß, als bey einigen, dengleichen 
‚nderlich künftige Schulleute find,erfodern, ,. &; 
ie. Dicht « Sprach und Redner ⸗Kuͤnſte treiben, 
Denn alles iſt itzo gleichſam dayon bezaubert, und 
ben damit verderben fo viele ihre Zeit, die fie 
uf Meals Wiſſenſchaften, weldye fie zu ihren 
zeſchaͤfften und Lünftigen Aemtern brauchen, aus 
enden follten; indem dieſe doch eben Leine vor» 
efflichen Redner, Poeten und Grammatices 
rfordera, und auch mehr von niederen Schulen 
hon mitgebracht werden, als erſt auf hohen ger 
ieben,oder nur daſelbſt in Realſtudien noch bef 
rangewendetwerdenfollten. Allein auf Diefen 
‘yrociniis werden auch die Preperstoria fehr bey 
Seite geſetzet, und man gebet lieber in die eigent⸗ 
hen afabemifchen Real⸗Wiſſenſchaften und al- 
ora hinein ,; maaſſen die Eitelkeit der Lehrer 
uch auf diefen Borbereistungsfihulen lauter eis 
mtliche Studenten verlanget, und gar zu gerne 
scher fäßree. So verirret iſt unfer Schulwe⸗ 
n} Sagt es aber einer, tadelt er das Betragen; 
ſo wird auch wohl ſchon auf dieſen Vorbetei⸗ 
ngefchulen,, ein Pereat! nach dem andern von 
hrern und Hofmeiſtern Über ihn erwecket, weil 
5 
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oe fich diefen und anbern Ungejogeneiten wi⸗ 
detere 


4.8. 
„Sin groſſes Gebrechen auf hohen Schulen 


* Daß man auf die lLehrart der Lehrer ſo 
wenig Acht giebt, und oft zwar gelehrte Leute ge+ 
nug zu diefen Aemtern beflellet, die aber feine 
reðhte, gefchichte und erbauliche Methode haben, 
dabey in ihrem Bortrag unangenehm und undeut⸗ 
lich oder verwirrt, oder zu weitlaͤuftig ſind, die 
Stunden mit leeren und unnuͤtzen Diſcourſen 
—A zubringen, ſich auf viela 

waͤnke, Poſſen, Hiſtoͤrichen, Sticheln, Sco⸗ 
ptiſtren und Durchzie hen anderer, oder nur auf 
die Beluſtigung der —*— und allerhand Lar⸗ 
ven legen. Der Verfaſſer handelt davon. p. 
130.0. . Man giebt deus ſonſt berüßmten und 


und Daher ig ‚feinen Schriften viel nüßlihern ° 


Thomsfio und feinen Wachfolgern, als in Bors 
lefungen,biefen Fehler Schuld, mie aus derLebens⸗ 
beſchreibung des ſei. Herrn von Uffenbachs, fo 
dem erſten Theile feiner. Reifen vorgeſetzet iſt, 
S. XLVIII. uf. zu ſehen. Ueberdem haͤlt man 
endlich uͤberhaupt wenig. Collegia examinstoria 
Über die Wiſſenſchaften, und bie am Ende jeder 
Gtunde oder doch jeder Woche fo nöthigen Exa- 
mine und Prüfungen, ob, was, und wie die Zuhoͤ⸗ 
11, eiwas in der Slunde © oder etlichen Stunden 

| ge⸗ 
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pefoffer haben, fallen gar weg. Man fieheinide 
darauf, daß gute Grund⸗und Sefebücher bey jedem? 
Coflegio gebraucher werben, und bringt daher 
oft viel Zeit mie Dietiren ‘oder Abfchreiben derer 
zum Brunde gu legenden eigenen Säge des Leh⸗ 
fers zu. Gleichwohl Hält man auch die Zuhörer 
nicht an, fein aus den mündlichen Erklärungen‘ 
ber Sehrer im Eollegio noͤthige Anectata ſchrift⸗ 
Ich zu machen, die man jedoch wiederum, wenn 
es auch gefchieht, an Seiten dei lehrer nicht nach⸗ 
fehet, damit man ſolchergeſtalt theils den oͤftern 
Mißverſtand der Zuhoͤrer von dem Vortrag der 
Lehrer verhuͤten, theils die ſo noͤthige Repetition 
der Eollegien befördern möchte. - Zu dieſer Ab⸗ 
icht aber wuͤrde vieleicht auch ſehr dienlich ſehn, 
venn man gewiſſe ordentliche Repetenten auf ei⸗ 
iige Weiſe fie die jungen Stadenten beſtellete 
ind brauchte, wie auf der Untverfitäe zu Tübin« 
ſen, wo mir recht iſt wenigſtens bey denen Be⸗ 
liſſenen der Gottesgelahrtheit veranſtaltet ift 
biewohl ich auch überhaupt daſelbſt viele von ber 
ıen Bier gewuͤnſchten und anderswo mangeluden 
Inftalten, fonderlidh aber Das Contubernium: 
ind daß die Studenten unter der Aufſicht der 
ehrer zufammen wohnen, mit Vergnügen und 
Erblicken eines groffen Mutzens angetroffen ha⸗ 
e. Allein dieſer Stade hat auch fonft vorzüglich 
ortreffliche Policeyanftalten. "Man lefe dawore 
Jeren Moſers Schmäbifche Machrichten bie s. - 
rften Stuͤcke. ch fahre aber jeko fort und frnger- 
ziebt man auch viel Achtung, ob die Lehrer — 


— 
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kisriwerfitäten auch irrige und falfche Schren,. als 
Craedenda oder irrige und gefährliche Säge in 
‚ fittlichen. Dingen, ober aber auf Freydenkerey 
hinauslaufende, monſtreuſe Säge, ober neue ge⸗ 
haͤhrliche Meymngen ausheckende philofophb 
ſche Lehren und Hypotheſes ausſtreuen und der 
Ingend beybringen? oder verfaͤhrt man nicht 
umgekehrt hierbey allzu ketzermache riſch, und be⸗ 
nimmt ihnen alle Freyheit, die Wahrheit ohns 
Bicterkeit und nicht beiſſend zu pruͤfen / aufgezien 
mende, beſcheidene, der Religion, dem Staat 
nud guten Sitten gemaͤſſe Art aber frey zu denken) 
. ghreden und zu ſchreiben? Man if. auch. ſelten 
bedacht, denen Lehrern auf Univerſituͤten zu ver⸗ 
wehren, daß fie: ihre. Mitglieder auf ber. hoben _ 
Schule nicht öffentlich und im Schriften, oder 
akademiſchen Vertheidigungsuͤbungen angreifen 
und widerlegen duͤrfen; geſetzt, daß auch der An⸗ 
gegriffene Unrecht habe, ehe und bevor ſie nicht 
von denen Obern dazu Erlaubniß erhalten: wien 
wohl auch die gewöhnlichen oͤffentichen Diſpu⸗ 
rualtiones, wie ſie insgemoein geſchrieben und gehal⸗ 
tin werben, gar vielen Mißbraͤutchen und Fehr 
lern unterworfen find, ben Nuten und bie 36» 
ſficht aber; den ſie haben koͤnnten und follten nicht 
' erreichen, fonbern wur von ben Sehreen zu Ihren 
Ruhm und Vorcheil gebrauchet werben. - Am 
allerwenigſten fellte man dulten, baß bie chwei . 
von der evangelifihen Kirche und Hren Söhrern,’ 
oder denen Theologis, in ihren Worteſungen ver. 
aͤchtlich redeten oder. ſchrieben, ähren-Zußörern 
Samml. 145688. Ce aber 
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aber allerhand ſchlimme Vorſtellungen davon 
machten, fondern, wenn ſie von denen eingeſchli⸗ 


chenen oder einſchleichenden Mißbraͤuchen han⸗ 
delten, ſolches mit groſſer Usterſcheidung, Sanuft⸗ 
muth und Liebe thaͤten. Sonderlich ſollten die 


akademiſchen Lehrer ihren Zuhoͤrern auf alle Wei⸗ 


fe ihre ſo ſehr gewöhnlichen und recht paſſionirten 
Uneinigkeiten, Zaͤnkereyen und Disharmonien 
wit ihren Mitlehrern, die ſie in andern Dingen, 
ſe eben nicht Lehrſaͤtze und Meynungen, oder 
"Weiber und Hauszaͤukereyen betreffen, oder ih⸗ 
ven Neid oder Verachtung rc. wenigftens nicht 
merken laſſen, wenn fie auch nicht ſelbſt davon 
Berzlich, chriklich und vernünftig abftehen wol» 
ten ober koͤnuten: Es ift aber nicht zu beſchrei⸗ 
ben, was daraus für Linheil auf Hohen Schulen 
wiederum entſtehet. Es erfelget ein ſeltiriſches 
Weſen; es fommen baber Rotten unter bew 


Studenten und feindfelige Partheyen fo wohl un⸗ 


seribnen ſelbſt, als auch gegen ben einen und den. 
andern Lehrer, davon denn bald die eine, bald die 
andere Partbie, nachdem fie Rärfer oder ſchwaͤ⸗ 
cher iſt, boshaftige Siege in igren, Beleidigun⸗ 


gen, Kraͤnkungen, Beſchimpfungen, jafo gar in 
Sewalcthaͤtigkeiten und liftigen Muthwillen er» 


langet,: aut die Erbitterungen vermehret. Das 
ber kommt. das gegeneinander fo häufig erſchal⸗ 
leade: Vivat! uab Peteat! auf Liniverfitä- 


ten audgnebk andern Lirfachen,unser dem wilden 


Möbel der Barſche. Daher erfolge das tumul⸗ 
suistade und non nielen vorgenommene Fenſter⸗ 
j oo“ te 
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einſchmeiſſen, und das beſchimpfende Verfponten‘. 
Der Perſon eines Lehrers, oder feiner Ehefrau 





‚und Kinder oder Anhänger. Daher fommen. . 


die luͤderlichſten Schmäßfchriften und Paſquil⸗ 


Je, darüber man doch oft auf Univerſitaͤten nur 
lacht und fich luſtig macht. Wiewohl an dieſen 
und andern Unheilen, welche die hohen Schuien 





ſo ſehr verderben, iſt auch noch ein. anderes recht 


abſchenliches Gebrechen Schuld, davon der Ber \ 


fallere. 132. zu bein anfängt. 
6. 9» 
Denn nunmehro kommt berſelbe 


| VIL) auf das teben und den Wandel ber beh⸗ - 


zer nechnäber. Ich muß aber vorher eine An⸗ 

merfung von ber Denfungsart fo wohl mancher: 
hen alademifchen Lehrer, als auch anderer;fons' 

derlich angefehener Leute, Überhaupt unter uns. 


beh dieſer Sache machen. Denn wenn einer unter: 


uns evangeliſchen Ehriflen nur insgemein die 
greulihen Gebrechen des Lebens mancher Leute 
mit aller Beſcheidenheit und aus wahrer Liebe 
anuzeiget, unh nach Vernunft und Gottes Wort 
davon ursheiles „oder davon abmahnet, unerach⸗ 
tet er gleich keine Perſonen nennet: ſo beißt es 
freylich die im Gewiſſen Getrofſenen, weil es 
Ge; iſt, und baherbeiflen fie wieder,wo ſie nur 
Bönnen, heimlich oderaͤffentlich, oder zerreiſſen 
ihn wohl gar, wie die Saͤue, wofuͤr dort der 
ED Wahrheit u Verghen⸗ be 


/ 
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lagen fie ihn mit allerhand Ketrer ⸗ Ramen, und 
ind ſo keck, wiejener Canonicus zu Montpellier; 
wovon YYienoza p. 170. im erften Theile nach⸗ 
uſehen iſt, zufragen: Wer ihn berufen, ihnen 


k 


ie Wahrfeitvorzuhalten Man muß ſich aber 


sscht Aber die Blindheit der Ehriften, ja ſo gar ſol⸗ 


det. Leute, die vernünftiger , als ber Pöbel ſeyn 


wollen, verwundern, wenn ſie erfi noch nach einene 
Beruf fragen, ihnen burch bie Wahrheit, ihre 
Borftelung und Erinnerung Gutes zu Ihun, 
ınd die Beförderung ihres vollkom̃enen Zuſtandes 
ufuchen, da doch das erſte allgemeine natürliche 
Srundgefeg des göttlichen Rechts ber Matur ale 
len Menſchen beſtehlt: Thue das was Deinen und 
anderer Menſchen volllommmern Zuſtand bes 


fördert! Ueberdem aber fo iſt ja denen Chriſten 


jo dielmal in dewen H. Vorſchriften Eprifti und 
ſeiner Apoſtel gefagt, fich unter einander zu er⸗ 
wahnen, geil. Prieſter zu ſeyn, von Chriſto und 
einem Willen zu zeugen, Worte zur Befferung, 
a es Moththut, zu reden und zu ſchreiben. Die» 


am allen wiberſetzen ſichnun ſolche Leute, weiche 


nach den Beruf fragen, und gleichwohl redet, 


cheeibt und chut Die rohe Welt fo vieles ohne Be⸗ 


uf. zur Aergerniß, weräber ſich doch nirmand, 
Is die wenigen Redlichen, beſchweret, oder nach⸗ 
hrem Beruf dazu fraget, ſolche Bock Köder zur 


lavoſlt ommenheit aufzuſtellen. Solch⸗ Leute 


nuͤſſen alſo entweder wider alle Vernunſt und 
keligion aus. uͤbermachten Gitol; fo denken und 
don, ober ſie muͤſſen ſagen, wenn ie ſ⸗ 


A 


\.- 


der hohen and niedern Schülmac. 235 
weine Yajeigen ber Gebrechen hören, ihr Sewiß⸗ 


fen aber ſelbſt die Zueignung in ihnen aufie . | 


nacht, daß es Unwahrheit fen, ſolches aber er⸗ 


weiſen. Alein, wie erweiſen fie ſolches? Seugnen 


tctugen 


koͤnnen fiersnicht, und Daher fuchen ſie alles, was 
getadelt wird, gar für zugelaffene,ja gute Hands 
Jungen auszugeben. Allein fie rafen gleichfans 
wider-ihr Gewiflen, und widerjprechen aus Raſe⸗ 
reg der fonnenflaren und finnlichen Erfahrung 
aller derer, die nur ihr Sehen fehen und wiffen, wie 
opefrige geute, wie Chriften, "ja wie beſon⸗ 
ders andere, und der Jugend am allerwächften vor⸗ 
geſetzte, Lehrer und Vaͤter leben muͤſſen; wie fie 
ihnen ein Fuͤrbild im Wandel, nicht aber aͤrgeren⸗ 
de Beyſpiele in offenbaren Laſtern ſeyn ſollen. 
Endlich aber widerſprechen ſie denen Regeln ber 
vernünftigen und chriftlichen Sittenlehre offen⸗ 
Bar,_ wenn fie: ihre Handlungen befchönigen oder 
für Mitteldinge ausgeben wollen, ba doch eine 
ſittliche Handlung, als eine ſolche Handlung, 
niemals an fi) ein Mittelding, als etwan re⸗ 
fpeetive ſeyn kann. Indeſſen fürdhte Ich bach, 
daß der Berfafler diefes Buches fo wohl, als ich, 
ber ich biefes (chreibe, und jenes noch mehr aus 
breite, von dieſer Denkungsart gar vieler, ‚viel 
_ werden leiden mäflen, fofehr ich auch faft ben als 
ken Punkten gegen die allgemeine Application 
auf alle und jede, protefliret babe,und itzo wieder⸗ 
um von neuem erinnere, daß man ja nicht ſo all⸗ 
gemein von Lehrern der Hogen Schule, alles was 
sernhek werden wird, —8 möffe, und ar 
nicht 
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nicht von allen geredet werde. Es ſey auch ferne 
von mir, daß ich dieſe unſere Anſtalt hoher Schu⸗ 
len an ſich, oder das viele Gute darinne verwerfen 
und herunter machen ſollte: denn ich habe viele 
rechtſchaffene, redliche, fromme und chriſtliche 
akademiſche Lehrer auf allen proteſtantiſchen 
Univerſitaͤten gefunden, geſehen und gekennet, 
die ich beſuchet habe. Ich will endlich keine be⸗ 
fonders nennen, oder fo beſchreiben, daß fie ande⸗ 
re erfennen Bönnen,fondern nur fo mit bem Vers 
fafler davon reden, damit fie fich in fidy ſelbſt 
daraus zu erfennen vermögend find, wenn fie 
niche vor Stolg und Eigenliebe firogen. Indeſ⸗ 


ſen, da doch wirklich die Bosheit und der Verfall 


vieler Menſchen in allen Ständen, ſonderlich 
aber denen vornehmen, alles Gute und alle Ans 
falten gegen das Boͤſe und Verderben befländig 
zu hindern, und indirecte und birecte, heimlich 
‚mb offenbar Gegenanſtalten zu machen fuchen, fo 
‘ glaube ich, wenn bie Bier und in voriger Mach» 
‚richt fo vernänftig angepriefenen und befäpriebes 
nen Anflalten noch nicht gemacht worden , es fen 
nichts, als diefes daran Schuld, daß man fo gar . 
wenig anf das Einfchleichen fhlimmer und gott⸗ 
loſer &euse in die erbabenften und edelften Orden 
- und Etände Achtung giebet, und folches verhin⸗ 
dert. Denn da fich doch bey diefen insgemein 
eine argliftige Klugheit mit der Bosheit verbin: 
- bet, und fie feben, es gebe nicht immer an, fo 
gleich zu das Gute ſelbſt anzugreifen, fo fuchen ſie 
unnzahlige Gcheingränbe vor, um die das Onte 
on . ._ 8 
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beförderende,und das Boͤſe zerfläßrenbe Kirchen: - 
"und Policeganflalten von ſich abzuhalten und zu 
verhindern, damit fie nicht recht errichtet werben 
mögen. Denn wiewürbe es wohl z. E. mit dem 
ruchlofen Srubdentenleben, und denen öffentlichen 
Laſtern vieler akademiſchen Sehrerausfehen, und 
was wärde ausihnen, inentfleßender Beſſerung 
werden, wenn aufliniverfitäten eine rechte Do . 
licei / und alfo auch eine recht nach Chriſti Sinn 
eingerichtete Kirchen; ucht, die niemanden ver, 
ſchonet, und alle zu verbeflern trachter, aufgeriche - 
rer, und lebhaftig geltend gemacht werden folte? 
Wie wuͤrde es mit joldyen Lehrern dafelbft ausſe⸗ 
Ben, welche z. E. Weinſaͤufer oder ſolche ſind, 
die ſehr oft entweder vor ſich, oder mit ‚andern 
Schmauß⸗ Brüdern, ja. gar mit Burſchen 
ſchmauſen, freſſen und ſich vollſauſen/ allerhand \ 
zerſtreuende und ausſchweifende luſtige Welt⸗ 
Aſſemblees, Tänze, Gpielesc. ſelbſt anſtellen, 
wet ſo gar herauſcht ins Colleglum kommen, oder⸗ 
sent offenbare ſtolze, grobe und aufgeblaſene, an⸗ 
dere neben ſich verachtende, oder neidlſche Viel⸗ 
Ftaße find, die ihren Collegen den Applauſum 
mißgönnen, und zu zernichten trachten, wel⸗ 
he recht befannte Geishälfe,- Dienfchenfeinde, 
nuflaͤthige und unordentliche Leute find; oder die 
fich nicht. ſcheuen, Gottes Wort und Religion 
werächtlidy zu halten, ſich aus ſtolzer Heiligkeit 
der aus naturaliſtiſchen Geiſt, oder aus Liebe 
“aa Laſtern von der Gemeinde und gottesdienſt⸗ 
AUchen oͤffentlichen Uebung, und Berehrungsarten 
| Ee 4 Got⸗ 
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zottes in unferer evangelichen Kirche abfonberu; 
jre Lehrer Hämifch durchziehen, Zetten und 
Rarrenspoflen gar in ihren Vorleſungen und 
ie Profeflion gelehrter Charletans treiben, um 
ur Applauſum bey ungefitteten jungen Gemü⸗ 
bern zu erlangen trachten? Wiewürben aurhDie - 
eſtehen, welche fehr übel mir ihren ehelichen Ges 
ülfinnen oder Kindern umgehen, bie ſchlechte ſto 
yaus » und Kinderzucht führen, ihren Weiber 
llerhand Bospeit und Ausſchweifung, jonderlich 
18 Intereſſe verflatten, oder ſich fo gar mit fol» 
hen Perfonen behängen, die feine Zierde des an« 
ehnlichen Sehramses find, oder vielleicht ſelbſt 
eyihren Weibern in allerhand verdädhtigen und 
irgerlichen Dingen dder aufler der Ehe unfeufch 
md unzuͤchtig leben, ober eine verfchwenberiche _ 
Wirtſchaft führen ? Da body van Rehtswegens 
ademilche Lehrer bey einer zu ihrem Beruf noͤ⸗ 
digen und gründlichen Gelehrſamkeit, und beug. 
Sredit davon in der Welt, in Gottſeligkeit, Weis⸗⸗ 
jeit, wahrer Klugheit, Sanſtmuth, Deuusl, 
edult, Müchternheis, Maͤſſigkeit, Ehrbarkeit, 
vernuͤnftigen Anſehen und Gravitaͤt, Kıufchheig, 
Fleiß und einer das hoc age! beobachtenden Age 
beitſamkeit, einer tugendhaften Wirtſchaftlich⸗ 
keit, and in andern wohlangändigen Sitten file 
ben Augen der jungen Heerde einher geben follen. 
Bleichwie aber an dieſen allen fein Diangel üben» 
haupt bepallen ſeyn follte, alſo behaupte ich zwan, 
aß ein jeder alabemifcher Sehrer.einen gewiſſen 
peeingenoder groͤſſern Grad in. biefen feinen 7 
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ſeaclichen Schönheiten erlanget haben muͤſſe und 
könne ; allein jch halte doch dafuͤr, daß ein Lehret 
„der Gottesgelahrtheit allegeit-eine ausnehmende 
haohe Stufe darinne betreten gaben ſoll. Denn 
auf den ſehen die Zuhhoͤrer viel genauer, ob ſein 
Leben mit feiner Lehre uͤbereinſtimme, und wenn 
ſolches nicht geſchieht, ſo werden ſie um ſo viel⸗ 
mehr geärgert, und bey ihren ungeuͤbten Binnen 
zu glauben verleitet, es muͤſſe ſich eben nicht alles 
fo verhalten, wie und was er lehret, ſondern der 
Lehrer muͤſſe nur ums Brodes willen, pro forma, 
wie man zu reden pfleget, ſo lehren, und wie es die 
BGottesgelahrtheit ſo mit ſich bringet. FB 


5. 10. re 


So wenig nun, wie oben fon erinnert wor⸗ 
den, auf denen- hoben Schulen Anſtalten ber 
Anfficht und Zucht in Anfehung der Sitten und 
— der Studenten gemacht find,fo menig 

a 


VJIII) Die Lehrer für ſich theils dazu geſchickkt, 
theils darum herzlich und rechtſchaffen beforge, 
Daß ſie die Studenten in Eutſte hung anderer Are 
falten dennoch, fo viel ihnen moͤglich it, vom boͤ⸗ 
fen Wandel abzie hen, und zum Guten leiten moͤch⸗ 
ten, woferne ſie ſo ſchlecht beſchaffen ſind, wie im 
vorigen $. angefuͤhret worden. Ja es lehret ſo 
gar die Erfahrung, daß auch diejenigen, die man 
en nit unter die ſnmog⸗ Sorte zählen 
* e 5 kann, 
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Bann, fondern noch ehrbar, ob wohl nicht gottſe⸗ 
lig leben, dieſe Moͤglichkeit ſich ſehr klein vor⸗ 
ſtellen und daher wenig oder nichts dabey thun, 
woferne ihnen nicht ein beſooderer Auftrag und) 
Lohn von Aeltern und andern Dbern dieſes und fe 
nes Studenten, oder weil diefe etwan bey ihnen 
wohnen und den Tifch Haben, dazu einigen Anlaß 
und Bewegungsgrund giebt, fonderlih wenn 
FR in Ihren Haufe von dem wilden Wandel der 
Studenten Ungemach zu befürchten haben: 
Denn es ift das alles nidye Site. Man weiß 
and) genug Schwierigkeiten anzufuͤhren, darun⸗ 
ter nicht die geringften folgende find: Daß nämlich 
die groffe Menge, bie zerfireueten Wohnungen, 
die Tifche bey den Bürgern und Traiteurs, itens 
die Coffee » Weinhäufer und Schenken in und 
auſſer der Stadt, ja, die fo gat von anderer 
Dbrigfeit in der Stadt und auf ben Dörfern 
herum gedulderen boͤſen Schlupfloͤcher, wie 
auch viele andere aus Gewinnlucht zugelafiene 
Gelegenheiten zu allerhand fchlirmen Wandel, end⸗ 
lich aber die Furcht, daß bey ſolchen Dingen auf 


‚ den guten Wandel der Studenten, wenige, fons 


Berlich von Auswärtigen, Meichen oder Vorneh⸗ 
men, auf eine folhe Hohe Schule kommen wuͤr⸗ 
den , ihre Hufficht und Verbeflerungsbemüßung 
verhinderten oder doch unnuͤtze macheten. Ben 
Diefem handelt ber Verfaſſer alfo im IV. Briefe 
Yon p. 160 an bis 192 ; fonderlich aber zeiget er 
Die Bebrechen und den Abgangbiefes ernftlichen 


. Agleiffeo unter denen, Lhrern der Theologie, wie 
— er 
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ee’ ſich fo wohl a) auſſer den Collegien bey ihren 
eigenen Zuhoͤrern, und denen andern Studen⸗ 
sen, als auch. b) in ihren Collegien und andern 
deprarbeiten ſelbſt auſſert. Es werden nun zwar 
Die erſtgedachten Grhwierigfriten zugeſtanden, 
jeboch meiynt ber Verfaflen.vag ſie nicht unuͤber⸗ 
windlich wären, und ich ſollte ſelbſt dafür halten, 
woferne nur die Lehrer ſelbſt rechtſchaffen ſind, 
zuſammen halten, und dabey eine wahre Liebe zu 
ihrer Heerde hätten, daß ſie dieſe Schwierigkei⸗ 
ten, oder dielmehr die Wirkungen derſelben min⸗ 
dern, wo nicht ganz und gar und allgemein heben 
koͤnnten. Denn die groſſe Menge laͤßt ſich von 
vielen Leuten, ſonderlich, wenn fie wieder in 
Haͤufgen —— werden, immer noch ken⸗ 
nen fernen und uͤberſehen, wie man in den Mie 
Iitairanflalten an einem ganzen Corps gewahr 
wird, Und da die Lehrer doch immer noch Leut⸗ 
von Studenten ſelbſt, ſonderlich arme und ged 
fittete haben, fo ihre. Eollegengelber einfordern, 
und andere gute Dienfte unter. den Stubenten 
- than, fo würden fie auch leicht durch: allerhand 
Wohlthaten einige verſtaͤndige Studenten fins 
Den,twelche auf der andern Wege und ihren Wan⸗ 
del Achtung haben, und alles hinterbringen könn. 
ten. Es giebt auch gewiſſe Köpfe unter der Ju⸗ 
gend, fo fich ganz beſonders zur Aufſicht, zum 
Tadeln, Anmerken und Anzeigen ſchicken, weiche 
hier, da es garnicht gleich auf Strafen und auf 
Mala paflionis,. fondern nur auſs Wohlthun und 


Bejlren,ober auf die Dad zur ——— 
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Der ‚Lehrer in ihrer Sorge und Berbeflerungsbe, 
mühung zielet, ſehr wohl zu brauchen, und beu 
erſten Stoff zu denen non jedem Lehrer über feine 
Saufen zu haltenden nüglichen Conduitenliſten 
lieferu lönnten. Es. ware auch überhaupt gut, 
wenn die Schrer ſelbſt haͤuſiger Tiſche, jedoch von 
mancherley Art-hielten, unb Studenten in ihre 
Käufer, und nicht nur eben Reiche und Vorneh⸗ 


we allein, ſondern auch Leute aus den Mittels. 


Rande und Arme, anfnähmen; indem dieſe beyden 
Sorten insgemein bey den Profeſſoren weder 


Logier, noch Tiſch, weil ſolches zu eheuer undicht 
für vorſchiedene eingerichtet iſt, belommen koͤn⸗ 
sen: Zu meiner Zeit hielt nur ein Privatlehrer 
auf der hohen Schule zu Jena viererley Tiſche 


jeden mit 12 Perſonen beſetzet, bie von vier un⸗ 
terſchiedenen Preiſen waren, under hatte auch 
unter 20. Stuben eben fo vielerley Sorten von 
n dem Preife nach, wodurch viele vom 

Öfen abgegogen wurben. Was aber die ans 
been &ogier und Tifche betrifft, ſo duͤrfte man nur 
feſt fegen: 1) Daß feiner auffer der Stadt und in 
Worftädten wohnen und fpeifen müßte, 2) von 
allen Bürgern aber, bie logieren oder fpeifen, 
müßte man bey der Akademie ein befländiges 


Verzeichniß halten, und von Geiten der Sch» 


zer 3) dahin trachten, diefe Leute ſelbſt und ihr 


Haus nach und nach kennen zu lernen; undfolten _ 
Die Lehrer nicht auch gelegentlich 4) an dieſen zu 


Seflern, oder 5) ihre Studenten von denen uns 
verbeſſerlichen / lüberlicpen, ungrbentlichen und 


ven 


\ 


! 
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verfhriſchen Häufeen, duuchs BerKändniß mis 
- Den Aeltern, und durch Zureden bey den Student: _ 
sen, abziehen firmen ?_ Es wuͤrde auch vielleicht 
6) angehen, die Tiſch⸗ und Hauswirte zu verbin⸗ 
den, im Verborgenen das Leben und den Wan⸗ 
del ihrer Siudenten, denen Lehrern zu hinter 
bringen, davenn dieſe bie Augeber verfchmeigen 
müßten. Wenn ſich aber 7) die angegebene 
Studenten ſelbſt, oder durch andere, an dieſen 
Anjeigern, ſo ſie etwan erfähren, oder dechall im 
Verdache hätten, durch Linfug rächen ſoliten, fo 
San ja das Confikoriame: scademicum gefeglich 
fund machen, und auch eraflich daruͤber galten, - 
daß auch nur der Conarus der Studenten jeher 
Dart 'befteafet würde. Wenn aber der Wirt 
feiöR"8 }oerbädhtig feun-folte, Daß er zum böfen 
Wandel mit feinen Haus⸗Tiſch⸗ und andern Gä⸗ 
ſten colludirete, oder fie gar dazu verleite, und 
Gelegenheit· zur Sünde machte, fo müßte: er 
eeulich vunchrfeine Obrigteit, auf gefhehene Des 
quifitien, eurpfimblidh beftrafee, oder ihm wenige 
ftens die Nahrung von Studentenan Wohnung, 
an Zifch, Getraͤnke und mäfliger Ergoͤtzungs⸗Ge⸗ 
egenheit überhaupt und gänzlich verboten wer⸗ 
den; denn dieſe Policeyanſtalt fcheinet mir auf 
hohen Sqhalrs hoͤchſt naͤthig zu ſetyn, ob ſie gleich 
Menthalden mangelt. Weil auch 9) nicht alle. 
Schanck⸗ Gaſt⸗ umb anders Wirts, ja Ergs⸗ 
ttungs;Oerter auf demande um einellniverſitaͤt⸗ 
Stadt herum, oder in Morſtuͤdten, zum auffer⸗ 
ordentlichen. Gebrauch derer Leuse in der Brpae 
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abgeſchaffet, oder unrerauftaltet bleiben önnen, - 


fonderu dieſes wielumegr in vieler Abficht auch 
nöchig iſt, fomÄßte doch um eine hohe Schule 


herum, wenigftens eine gute Dieile davon, fein 


fohher Ort, ohne ausdruͤckliches Peivilegium. 
Beſtallung und ſpeciale Aufſicht, und ohne fol⸗ 
gende feſtgeſetzte Verbindlichken wdelder wer⸗ 
den, daß dieſe Haushaltungen: 


* 1) allezeit niemanden von. Studenten aus 

der hohen Schule, ohne daß er feinen Na⸗ 

men angebe, oder ſolcher recht erforfipet 
wäre, aufnehmen; I 


. m) hernach aber alle Exceſſe ſo gleich an bie 
Lehrer, bey Verlußihrer Nahrung, mel⸗ 
den, und 

| Hr) fich ſelbſt enthalten‘ müßten Koͤder 

untd Reizung zu Laſtern zu halten und zw 

De oder die Studenten zu vers. 

ben. 


. Und dahin mölen und koͤnnen es rechtſchaffene 
lehrer bey denen Obrigkeiten, auſſer der Stadt 
gar wohl, ‚allenfalls aber mit Huͤlfe der Landes⸗ 
Obrigkeit, durch kluge und gruͤndliche Vorſtelung 
bringen, oder ſich doch darum bemühen. Al⸗ 
lein wo geſchieht auch biefesuur ? Es ſuchen 
auch die Studenten bekanntermaſſen 10) öfters: 


u. 


entfernete Gelsgenfeisenupt Qerter zu alters Ä 
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Ausſchweifungen, und dieſe Abſicht unterfiügen. 


ſonderlich zwey Dinge auf Hohen. Schulen, naͤm⸗ 
lich Die eigenwillige Freyhe + ber Studenten oh⸗ 
ne Urlaub, ober unrechtmaͤſſige Urſachen, und 
ahne wahre: Anzeige, wohin, mie lange? sc. auf 
viele Tage, .ja Wochen zu verreifen, hiernaͤchft 
aber das gan, umeingefchränfte Hferbeverleigen 
Der Bürger zum Reiten, und bas Lohnkutjſchen⸗ 
Weſen. : Sollten aber bie Lehrer auf Akade⸗ 
mien nicht auch in dieſem Stück theils eine’ eins 
ſchraͤnkende Orbaung in Anfehüng der Stuben⸗ 
ten⸗ Reifen, bie doch der hohen Schule,an diefens 


Ort von Aeltern Studirens halber zufeyn und. zu 


bleiben, anverteauet worben, erreichen, theils 
die hohe Obrigkeit in Anſehuug derer Pferde uͤnd 
uhren. Vermiether zu einer zulaͤnglichen Anſtalt 
zu dem Ende in diefem Stuͤck vermögen, oder fich 
doch wenigflens darum bemühen koͤnnen? Allein 
man frage darnach, 0b fie ſich darum bekuͤmmern! 
Ja man unter ſuche einmal, ob ſie auch auf die Be⸗ 
folgung ſchon etwan gemachter guter Anſtalten 


in dieſem Punkt dringen! Wie ſo ſchlaff gehet 


es nicht, ſo gat z. E. mit denen auf vielen hohen 
Schulen bereits gemachten Geſetzen wegen bei 
Creditirens an die Studenten, zu, welches. doih 
ebenfalls eine fette Nahrung ihres ungeſuteten 
‚Wandels iR? Zuletzt wird unter denen obigen 
Schwierigkeiten auch Die. Furcht vorgeſchuͤtzt, daß 
dergleichen hohe Schulen, wo man ſich ſo fleiflig 
bemühen wollte, die Studenten vom Boͤſen ab⸗ 
und zum Qusen anzuhalten, vieleicht von. fer! 
kb... 





wenis . 
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vonigen beſuchet, viele andere Dinge, ſonderlich 
aber die Einfänfte der Lehrer, bie Nahrung der 
Bürger, und die Einnapmen’öffenslicher Caſfen 
dadurch ſehr vermindert werden mürden. Un⸗ 
fer Verfaſſer antwortet aber darauf p. 161. u. ſ. 
Alenfalls mürbe es nichts zu "bebeuten haben; 
son etliche hundert weniger ſtadiorten, und etli⸗ 
che Hundert weniger. dergleichen hohe Schulenber 
ſuchten, wefenne man auch in ‚allen Wiſſenſchaf⸗ 
ten⸗wenigere, jedoch meift gute beute zoͤge. Und 
es iſt dieſes nach überhaupt eine alte Klage weiſer 
"Seite, daß man fo viele zum Studieren über 
haupt, oder zudiefem und jenen Studio Doch nis 
wrlich und ſittlich, unfähigejunge Leute, Die viel⸗ 
leide in einer andern Lebensart dem gemeinen 
Weſen zu ipter eigenen Gluͤckſeligkeit erſprießl 
dere Dienfte leiten und dazu angehalten werben 
Sönnten, zulaſſe; daß man beswegeu'Teine rechte 
Anftalten zum fcrutinio ingeniorum mb anima- 
sıatı in denen Staaten , wiedern Schulen. aub 
andern Theilen, ja auf hoben Schulen ſelbſt mas 
che, and hierinne nur die oft eigerifiunige und ume 
werfländige Wahl der Aeltern, und der Tugend; 
ſe ohnue Ordnung gelten laſſe, bavon jeboch: dee 
Berfaffer nichse gedenket. Weber dieſes alles 
aber ſcheint mir auch die gebachte Furcht ſo gar 
allgemein nicht gegruͤndet zu ſeyn. Denn recht⸗ 
MMaffne Aeltern, Vormuͤnder und Obere wuͤrden 
Welmehr ihre Jugend um ſo viel licher und. haͤu⸗ 
figer auf ſolche wehl 83 Schulen 
| —— vera gar bie Schlimmen fühlen (> 
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bey allen ihren eigenen Ausidweifungen noch :ig 


war einen gewifien Stachel im Gewiſſen, zn wüns 
ſchen, ihre Kinder möchten fo gottesfuͤrchtig und 
tugendhaft als-gelehrt werden, wenn fie gleich 
felbit weder das erfle noch Das andere find: fehr. 
wenige aber find fo ſehr ausgelafien, daß fie das, 


Gegentheil mitübermachter Jrechheit verlangen, 


md fo gar bey ihren erwachfenen Kindern aufs 


fer dem Kaufe befördern ſolten Hiernaͤchſt fe: . 


koͤnnen doch die Untert hanen eines Fürften gleich; 
darzu angehalten werben, ihre Kinder auf die fo- 
gut eingerichteten hoben Schulen im Sande, nicht 
aber anderswohin zuſchicken. Dadürch wuͤrde 
aber dem ſchaͤdlichen Unweſen uͤberhaupt ſo wohl 
in dieſem Lande, als in andern zugleich indirecte 
geſteuert werben, daß fich die Landeskinder fo 
ungehaͤhmt auswärts hinbegeben, und das Geld 
aus dem Lande ſchleppen duͤrften. Solderges 
Balt nun würde durch Die mehrere Menge dern 


jenigen Jugend, die von Aeltern, ſo nach oben. 
gemeldeten Sränden ihre Kinder vorzüglich lier 


ber. auf ſolche hohe Schulen ſchicken, und end». 
- Mich durch die mehrern Landeslinder der Abgang, 
berer, twelche einen Abfcheu vor guten Anflalten, 
Ve zu iprem Beſten auf dieſer hohen Schule ge⸗ 
macht ſind, und gegen die Bemuͤhungen recht⸗ 
ſchaffner Lehrer dafelbft etwan noch hätten, gar; 
wohl erſetzet werden, folglich nicht leicht erfol⸗ 
gen, daß Lehrer, Buͤrger und. öffentliche Caſſen 
dadurch Abgang an ihren Einkünften litten: zu⸗ 
geſchweigen, daß es auch allezeit beſſer — 
Sammli ales St. Sf 
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wenn die Lehrer zufänglich befolber werben, nicht 
aber ihre Verſorgung von den honorariis der 
Studenten erfi erwarten oder fuchen dürfen, 
‚unteachtet auch Die Bemittelten unter dieſen ſol⸗ 
&e honoraria in eine allgemeine Caſſe zu zahlen 
angehalten werben fönnten, wodurch zur rechten’ 
Berſorgung der Lehrer um fo viel mehr ein er⸗ 
klecklicher Zuſchuß erlanget warden wuͤrde. Mei⸗ 
mnes Erachtens ſiehet man alſo, daß die obenges- . 
dachten Schwierigfeiten nidje viel fagen wollen, 
woferne nur ſonſt ein reblicher Wille und rechte 
Eigenfchaften bey den Lehrern der hohen Schulen 
vorhanden. find. u 


’ \ 
° 6. l 1 I. 


Ich kann mich 
Xi) nicht beſonders mie denenjenigen Min 
gem aufhalten, welche der Verfafler von p. 169. . 
an bey dem Fleiß und Bemuͤhen, fonderlid) der 


J * H. Schrift, die Studenten vom Boͤſen 


abzuziehen, und zum Guten anzuhalten, ſo ferne 
Be ſich auch in ihren Collegien und andern Amts⸗ 
Arbeiten aͤuſſern, bemerket; denn deſe Nach⸗ 
richt wuͤrde ſonſt zu weirläuftig ı werben. ' Eine 
fummariſche —5 mag dannenhero genug fenn; 
Er klaget alſo, da 


4) viele — Lehrer ihren Zuhoͤrern die Theo⸗ 
logie allzu ſpeculativiſch und ſteril vorteuͤ⸗ 
gen, Pop nar gelebte und zu guten Be 
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pphis oder Philologis, Polemicis und Diss 
putanten, oder eitelen Kanel⸗Rednern 
zu machen ſuchten, alzumenig aber und, 
allzukaltſinnig auf die Prapin oder Appli⸗ 
cation drängen,und felbige fehr lau zeigten. 


b) Daß faſt kein Lehrer aus ber H. Schrift 
recht Sebhaftige Anweifungen zu wahren 
chriftlichen und befonders denen Amtstu⸗ 
"= genden kuͤnftiger Pfarr - und Schulmänr 
‘ ner gäbe. . 


c) Daß man fo wenig eigentliche Collegia 
biblica und Uebungen, die bey der Schrift 
zur Erbanung anderer recht zu brauchen, 
halte und dahin nicht recht trachtete, damit 
ihnen ſelbige recht befanne würde, und fie - 
folche recht gruͤndlich erklären und anmwen«. 

deſn lerneten, nicht aber hernad) bey den 
Goncordanzen , bey vielen Cammentarien, 

bey den Poftillen x. Nothhuͤlfe fuchen und 

fi) martern müßten , um Themata zu ih⸗ 

sen Vorträgen über bie beſtaͤndigen evange⸗ 

. Jifchen und epiftolifchen Terte zu erfinden ; 

da es doch einem Schriftgelehrten, der zum 

Dimmelreich gelehrt wäre, wenn er auch 

— viel hundertmal darüber reden müßte, nim⸗ 

.mermehr an neuer Materie und Stoff 

: daraus bey eigenem andächtigen Nachſin⸗ 

nen feßlen koͤnnte. Gefchäge aber auch viel 
inm Studio hibliro , fo lauſe es etwan nur 
fa auf 
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auf ein undander Buch, oder auf Antiqui· 
daten und Eritica hinaus, Die doch ganz zu 
andern Borlefungen gehöreten. 


d) Daß diefe Lehrer nicht darauf drängen, da⸗ 
mit alle Tage vor dem Anfang und bey dem 
Ende aller Leſeſtunden auf der hohen 
Schule in der akademiſchen Kirche, oder auf 
dem groſſen Hoͤrſaale, eine kurze und erbau⸗ 

liche Betſtunde für alle Studenten gehal⸗ 
ten wuͤrde. Allenfalls fännte man auch 

daqu einen eigenen eremplarifchen und ges 
lehrten Mann auf Zeit oder immer beftel- 

- Sen. Esmöäßtenaber die andern Lehrer als 
le nicht nur felbft, fo viel moͤglich dabey ers 
ſcheinen, ſondern auch keine Collegien zu 
dieſer Zeit leſen, und auf ihre Hauſen der 
Zuhoͤrer Acht Haben, aber geben laſſen, daß 
fie auch in dieſe Anbachtsftunden kommen 
müßten. | | 


e) Daß viele Schrer fich fogarfchämeten, ihre 
Vorleſungen mit einem anbächtigen Geber 
anzufangen, und fonderlich die Sjuriften, 
Medici, Philoſophi und Philologt fich fo 

‚ gar befürchteten, laͤcherlich damit zu werben. 


. £) Daß man keine rechten Anweifungen und 
Uebungen Über Die Catechetie anſtelle, und 
die Theologia eatechetica nicht theoretiſch 

oder hoch nicht praktiſch getrieben, ja wohl 


gar 
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gar vor unnuͤtze gehalten werde , über den 
Eatechiſmum dutheri zu leſen. 


g) Daß man endlich über die Theoloiam 
moralem viel zu wenig und kaltſi innig leſe, 
und 

h) daß man auch die rechten Collegi⸗ homile: 
tica nicht häufiger oder doch nicht denen 
rechten Leuten, fonbern zu unzeitig ſolchen 
bielte, weldye noch nicht recht dazu zuberei⸗ 
tet, und deshalb erſt gepruͤfet worden: denn 
es ſey bekannt, daß viele dieſer Studenten 
endlich nichts, als ein wenig predigen, und 

dieſes fo ſchnell, als es nur moͤglich lernen . 
wollten , in der That aber nur Rand | 
Schwaͤtzer wärden. 


Ich enthalte vich, üher biefe defiderie nein 
Urtheil zu faͤllen, und uͤberlaſſe dieſesmal alles 
dem geneigten, —8 und erfahrnen Leſer, 
wundere mich aber, daß man nicht wenigſtens 
bey neu zu Bifiienden Univerſitaͤten, oder freyen 
akademiſchen Borbereitunggfchulen, bisher: dar⸗ 
auf mehr geſehen habe, oder noch ſehe, als wobey 
vieles ehr zu veranftalten noch am erſten ans 
gehen würde. Dur das einzige erinnere ich - 
‚noch : der Dahptgmedt der niebern und hohen 
Schulen, wenn fie zum Wohl der Staaten et 
was nuͤtzen follen, muß meines Erachtens ungen 
trennlich ſeyn, um die Jugend 


813 ngläw 
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1. gläubig und fremm, en, 
2. gelehrt unb verfländig, - | 
3. tugendhaft und Flug zu erziehen. ' 

Allein mir deucht, dieſer Hauptzweck werbe auf 
vielen Schulen entweder gar nicht erfannr und 
qus den Augen gefeet, oder Doch auf bie ſchaͤd⸗ 
lichſte Weiſe durch die Anftalten und Lehrer ge 
trennet, dadurch aber ber Gottſeligkeit und —* 
Lyon, © weil uns die Maturalifterey mitten im 

Ehriſtenthum bald ganz, bald in einigen Stüden 
vergifftet, der Gelehrſamkeit und denen Wiffen- 
fchaften, und der Ausübung aller Pflichten, dee 
Policey und allen Guten die empfinblichften Lie 
bet zugefügee. Will man biefos noch befler er- 
wieſen und ausgefuͤhret lefen, fobeliebe man bes 
Herrn Inſpektor Haͤhrs zu Berlin 17757. in 4t. 
bherausgegebenes Programma vom Hauptzweck, 
welchen rechtfchäffne Schrer bey Erziehung und 
Uxterweißung der Tugend auf Schulen zu errei⸗ 
chen fuchen, nachzufehen. Itzt aber elle ich nur ſo 
fort, zu einer andern Betrachtung, die ich $,'r. - 
fab aum. H. ausgeworfen habe, und welche nun⸗ 
mehr im V. Brief p. 215. u.f. vorkommt. 


6 12, 


Slie betrifft die ſehr verfallene Zubereitung de⸗ 
‚ver aus den Studenten ber Heil. Schrift entſte⸗ 
Henden würdigen Candidaren kuͤnftiger theold⸗ 
giſcher Pfarr: und Schul⸗Aemter. Allein es hat 
ber Verfaſſer die Zobereitung auch anderer Can⸗ 

>. did. 
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| bidaten zu ſo vielen politiſchen Aemtern uͤbergan⸗ 


gen, anf weiche doch noch weniger, leider! gef 
Gen wird, und beshalb fo wohl auf-hohen Schu. 


fen, ats auffer denfelben noch viel weniger nichte 


Anſtalten vorhanden find. - Indeſſen moͤcht es 
doch zu weitläuftig. werden ‚ wenn ich diefe Luͤcke 
. ausfüllen wolle: Ich muß dannenhero nur r uͤber⸗ 
dbaupt bis ‚Anmerkung machen, be | 


) bey bieſen faſt eben bie Mängel, Aiebeg 
jenen, jedoch in ihrer Art und nach der Na⸗ 
tur ihrer Amtsverrichtungen zu finden, 


B) aber ebenfalls dergleichen Anſtalten un 


Mittel nad) diefem befondern Berhältaiß,. . 


wie bey jenen angewendet werben Bönnen, 
um die Aemter mit beſſern teuten zu bes 
fegen. Und mie vielwürden alsdenn nicht 

- wenigere gute Leute bie groſſen Ausgaben 
der Prinzen im Staat Anima bie fie 


itzt genoͤthiget find, auf ine,groffe Mengg 


der Bedienten zu wenden‘, weilfie wohl ſe⸗ 
: ben, daß darunter Moe. Die meiſten nıif 
Aemtern und Berforgung, die Aemter aber 
zum groffen Schaden ihres Vol es nicht 
mit geſchickten und tugendhaftigen Bedien⸗ 
tm. verjorgetwerden , die fie aber bach noch; 


in Ermangelung befferer aus viclen Urfas. - 


den — und une a mir 
nn waͤſſen? 


PR} » 
! 


3f4:. Um | 


\ 
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ır: Mnfer Verfaſſer heirachtet indeſſen itzo nur bie 
Eandidaten des Minifterii, als eine Miturſache 
des verfallenben Chriſtenthums, und folglich 
auch, nach meinen Gedanken, der Policen. | 

‘: Er läffer zuerſt klagen, daß man zwar ; ©. 
2. zur Jaͤgerey, wie auch zu den Coßegien im 
ir. Gtaat und allerhand andern Aemtern, fons 
Derlich aber zum erſten (warum aber nicht 
auch zu Rriegesfachen ?) koſtbare Anſtalten 
"made, um geſchickte Leute dazu zu.baben ; 
s... jaman:habe bey Regierungs⸗Juſtiz · Cam⸗ 
. mer: Policy» Amts und Raths⸗Collegien, 
Auefliften, Adjunctos, Auditors &c, ge: 
cnaug: allein auf die Canbdidatey zu Pfarr 
x. amd Öffentlichen Schul» Aemtern, welches 
x Iegte ich dach nurbeyläufig noch Hinzu fee, 
sc; wende man wenig oder nichts, und halte 
* nicht auf diefe Züchtanflale der Candidaten. 


Er ſtellet aber auch barans p. 217. den groſ⸗ 
fen Schaden hernach weitläuftig vor, wenn uner⸗ 
ſahrne Leute zu Neſen Aemtern ſelbſt gelagerten. 

Ich kann nicht alles anführen, und will nur eini⸗ 
ges, ſedoch mit meinen untermengten Zuſaͤtzen, 
berühren. Z. E. Viele fo genannten Candida⸗ 
sen, ſchmuſſen ihre Buͤcher, wenn fie, wie man. 
ſagt, abſolviret hätten, ſchleunig genuggarweg, 
und ergaͤben ſich dem Muͤſſiggang, den Galante⸗ 
rien, oder gar rinem ſchlimmen Leben und andern 
Lebensarten, agirten Verwalter, u.f.f. Diele 
ſtudierten zwar fort, allein nicht in ihren een 

N Ä nt - tu⸗ 
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Gtubien, und die fo genannten Minifires des, 

/ parole, wären auch fo Role ober fon fo unge 
macht dazu, dieſen Seuten von berrechten Amts 
führung etwas zu fagen , oder. die Candida⸗ 
ten: flöhen .fie, und ich erinnere dabey, swofet» 


| ‚ne fie nicht etwan Hoffnung Haben, miftelll 


der Jungfer Tochter einmal zu ſuccedi⸗ 
zen, und da wird benn auch penig Daran ger 
dacht. Jndeſſen aber beginge, —— der 
nene Mann in feinem wichtigen Ämte nachhero 


unzählige grobe Jehler, bis er etwan nach langer 


Beit aus der Erfahrung klůger und weiſer win 
de. Allein, wieviel Schaden hätte indeflen "dis 
Kirche und Schule davon ? Vielen könnte man 
td wegen ihrer. Wafchhaftigkeis und Fluͤchtig⸗ 
keit von ſolchen atroamatiſchen Dingen nichts pe 
gen; alles komme alſo nur aufs Predigen an: im 
aubern Dingen bey der Seelenſorge aber Hätten 
fie feine Gelegenheit zur Uebung und Erfah⸗ 
eung; bie Kirchenordnungen und Agenda, ſo die 
«&tus minifteriales etwan befünsmten, blieben ihr 
nen verborgen, und auf Univerſitaͤten ſelbſt wuͤr⸗ 
de über feine gelefen; die Paſtoral · Collegien 
aber,' die fonf ein Anhang zur Theologia morali 
und dieeigentlichen Collegia praßlica det theolo⸗ 
giichen Studenten wären, würden nicht nur feht 
Parſam, fendern auch von foldyen Lehrern gehab 
Ten, bieniemäls bey folchen Aemtern hergekom⸗ 
nen, und nur allein aus Büchern etwas herſag⸗ 
ten, Bon der befondern Amtsführung wichtiger 
Schalleheer, dazu Tin nach einem —F— 

or⸗ 
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KBorurtheibe aufferden hohen Schulen vorzüglich 
theologiſche Studenten, Eandibaten, Magb 
ſtros ic. nimmt; wirb endlich gar aichts gebucht 
Er erinnert aber, wie fo ſchaͤdlich es ſey, daß ſol⸗ 
chhe beute nicht denen ordentlichen Pfqtr⸗ und 
Rad meiner Vemerkung, auch nicht denen Schul⸗ 
lehroern vorerft eine Zeitlang, als Helfer, als Ea⸗ 
techeten, als Aſſiſtenten zu⸗ und untergeben, ober 
fie doch wenigſtens nicht erſt als Schularbeiter 
an der Jugend in kleinen Schulen, unter derer 
Erſfahrnen Anfährung, arbeiten,und ſelbſt etwas 
erfſfahren, und vorher beydenen Laͤmmern dienen 
lieſſe; dieſe Leute wuͤrden auch ſehr geringe ger 
achtet, und nicht beſonders, fo lange bis fie feibfl 
win Amt befämen, zulaͤnglich verſorget; biefe 
Meraͤchtlichkeit aber ſchreckte die wur etwas fol, 
hen Eandidaten, oder bie doch fenft etwas geler⸗ 
net haͤtten, davon ab. Und das waͤre die Haupt⸗ 
hinderniß dieſer Candidaten⸗ Anflalten. Mau 
llaſſe fie auch ohne ale Aufſicht und Ordnung Pri⸗ 
vatinformationes unb Hofmeiſter ⸗Chargen an⸗ 
nehmen, und ba muͤßten fie ſich alsdenn oft vom 
Bern Patron, den Edelmann, dem Beamten und 
fo fort, zu vielen andern Bingen, nebſt ber. bloſ⸗ 
Ken Information bes Kopfs :der Kinder, zur 
Zucht der Gemuͤther aber fehr ſchlecht, brauchen 
laſſen, oder fie mifchten ſich bach ſelbſt gerne im 
Iremde Sachen, 5. E. der Wirtfchaft ober bes 
Amts ihres Patrons, oder ber Gunſt ber Frau 
Patroninn, and fieTähen auch auf nichts weniger . 
| «ie darauf 2 daß ſe— etwan gegen "geringen en 
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bey guten Predigern, zum Beſten ihrer fünftigen 
Amtsführung, conditioniren, und von diefen in _ 
den weiſen Predigten, Catechiſiren, Beſuchun⸗ 
gen der Zuhoͤrer, der Beſtrafung grober Sim 
der, in Ertheilmg guten Raths an die Gewiſ⸗ 
ſen 2c. etwas zu lernen ſuchen foßten; fonbern fie 
trachteden nur mach reichen öder nsencehmen Sim - 
formntionsftellen, um etwan durch bie Patroum . 
. einmal in der Kirche und Schule befördert zu 
werden. Nun ſey zwar ineinund andern Sta ' 
son ine Anſtalt zu Seminarien, worinne eine ges 
fihlofene Anzahl der Candidaten erhalten, ind 
auch noch fo ziemlich durch vorgeſetzzte rechtſchaff⸗ 
ne Männer zubereitet, ja wol auch daraus auf 
ſerordentlich zu allerhand Amtsverrichtungen 
‚gebracht und geuͤbet würde. Allein, man frag 
Wo bleiben ı ) die andern, die das. Ihrige auf: 
Hohen Schulen verfludieret haben , and nicht id 
die Geminaria kommen koͤnnten? 2) Sind auch 
diefer Seminarien fehr wenige, 3) fall gar feine 
zu Schullehrern vorhanden; und 4) wollte man 
 aufler folchen alten Stifftungen keine neue mar 
chen, ‚oder aufankere Anſtalten zu dieſem Zweck 
etwas wenben ;: über diefes alles aber gebe «6 
auch hiermit 5 ) nach Gunſt und Gewogenheit. 
Der Berfaffer bemerlet aber doch, daß man die 
. Koften gar wohl finden Pönnte, menn mancher 
Sof viele unnoͤthige, nicht ſo noͤthige oder unnuͤtze 
und gar ſchaͤdliche Ausgaben einſchraͤnkte, oder 
wenn man allenfalls nicht fo viel alte, zu allerhand 
Kirchen » und Schulanſtalten ſchon — 
— — oder 


; 
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-.oder auch alte aberglaͤubiſche Stifftungen 
gleich zu ſeculariſiret hätte, ohne dieſe zu etwas 


beſſern und nad) Hellern Ginfichten anzumen: 


ben, oder wenn man fit aufſuchte, und zu bie- 
fen Anflalten nunmehro widmete, da fie der 
‚Aberglaube, ober die fchlechten Einfichten, der 
Stiffter, gu unnuͤtzen Dingen etwan gemacht hat. 
Wie viel Stifter und Klöfter und andere fo ger 
nannte pia Corpora unter den Evangeliſchen, 
Könnten alsbenn nicht dazu, und zu andern Se⸗ 
‚ inarien: viel beflee angewendet, nicht aber 
Müfliggängern, oder Leuten, bie ſonſt ſchon zu le⸗ 
ben haben, oder Befoldungen von andern Aem⸗ 
tern geniefien, oder noch arbeiten koͤnnten und 
ſollten, nach Gun, für Geld u;f.f. uͤberlaſſen 
erben. Wie viel anberend Pias caufas gewid⸗ 
mete, und doch nur gemißbrauchte Dinge könn 
ten dazu dienen, wenn man bie verduckelten Die 
fer derer, bie davon unrechtmaͤſſig profitirten, 
nur auffuchen und ſtoͤhren wollte? O, was koͤnn⸗ 
ven davon für herrliche Schul» und Kirchen-oder 
andere Policey⸗ Anitalten gemacht und unterhal⸗ 
tenwerden, wenn nicht der Eigennutz alles: un, 
Tereinander verwirrerhätte? Und wie wenig laſt 
würde aldbean deswegen auf. bie Öffentlichen 
Btaats und Fuͤrſten⸗Caſſen fallen, die freylich 
fonft fchon ihre vielen Nuswege haben ?_ Bey. 
allen diefen Lmfländen nım würden Canbidaten 
zu don Armtern ohne gehörige Prüfung, auffen, 
was erwan Die gewöhnlichen oft aber auch ſeichten 
Examina mären ; befördert. Denn man ten 
ver ' @ 
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ja. bem zo nicht eigentlich), mes Geiſtes Kind en 

fey, der fo viele Jahre etwan in denen gewähnlia 

chen Ziegen ber meiften Candidaten hingeſchli⸗ 

chen wäre. Als endlich die Trage vorkommt: ob 

und wie denn nun diefem verborbenen Candidas 

ten: Weſen wieder aufjupelfen, und obes möglich 

- wäre? fo antwortet der Berfafler p. 243. u. f. 

auch darauf. Er berufet ſich anfänglich aufdas)  " 
ſchoͤne Muſter ſolcher vortrefflichen Anſtalten im 

Wuͤrtembergiſchen, auf die Anweiſung anderen _ 

Gostesgelahrten, und entwirft die Eigenſchaf⸗ 

son vechtichaffener Prediger., daraus aber jeige 

er, wie, wenn und wo, bie Candidaten zuzuberei⸗ 

ten, ſonderlich p.144 256. Ich muß aber nur 

noch, da ich dieſes nicht befonders allhier exzaͤh⸗ 

len kann, und auch ſchon indem bisherigen vieles 

davon eingeſtreuet iſt, allhier überhaupt die 

Anmerkung machen, daß man 1) in Anſehung 

der Candidaten des Miniſterii verſchiedene feine 

Anſtalten in der Reformirten Kirche an einigen 

Orten finde, die ſich gar wohl nachahmen laſſen, 

2) aber uͤberhaupt von einem ſchoͤnen Policey⸗ 

Weſen fait. in alen Dingen viele vortreffliche 

Muſter in der; artigen Republik Genev antrefs 

* few und ſehen könne. Man lefe bauen die Reis 

febefchreibungen des Herrn Keislers und auch 

im erſten Theil des Menoza p. 180 »s 185, 

Mir iſt auch nebſt dem Wurtembergiſchen Land 

ſaſt fein Ort bekannt, wo man theils ein ſchoͤners 

Policeyweſen, cheils die Frucht deſſelben, naͤmlich 

eine ſchoͤne Policen im Leben; und, ſo weis en | 

I... ens 


460 I. Anmerk. von der Verbeſſerung 


ſtens ſehen koͤnnte, als alle menſchliche Anſtalten, 
doch nur nach gewiſſen Graden und Theilen in 
Vergleichung mit den Anſtalten an andern Or⸗ 
ten, eine mehrere, und groͤſſere Vollkommenheit 
haben Fönnen. 


g 13. 


Endlich folgt der im F. x. angezeigte IIPunkt, 
vo noch naͤher der Verfall des’ geiftlichen Stans 
yes in 7 Hauptflüden, von unferm Verfaſſer, 
nittelſt des VI. und VI, Briefes ſehr umflände 
ich betrachtet wird. Ich habeaber diefe 7 Haupt⸗ 
tüde 6.1. ſo gleich ſummariſch vorgeftellet, weil 
ch nicht gefonnen war, davon befonders zu han⸗ 
rel. Ich habe auch in meiner neulichen Be⸗ 
rachtung von der. Kirchen - Zucht das meiſte das 
ron bereits-einflieffen laſſen. Jedoch wird hier 
‚Bes viel zulänglicher ausgeführer, und ich wuͤn⸗ 
he daher, daß es viele ſelbſt leſen möchten. 
Denn bier rechtfertiget der Verfaſſer feine Uns 
artheylichkeit zuoifchen Denen fo genannten Dos 
ſtieis, darüber erim vierten Theile fo viele Kla⸗ 
en vorbrachte, und denen Perfonen des geiftlis 
hen Standes, benen er hier ihren Verfall eben 
dgut, ja faſt noch gefalgener vorhaͤlt, und alſo 
mn geringſten nicht ſchmeichelt. Die gange chre 
on einem recht goͤttlichen Beruf eines evangeli⸗ 
hen Predigers wird hier, auch mit Wermeidung 
tancher ausſchweiſender Gedanken, die fo wohl 
Inige Prediger ſelbſt davon Haben, oder biejer 
od nigen 
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nigen hegen, fe lieber alles leugnen, und alles 
nar mis Weltaugen anſehen, ſonderlich aber in 
fo ferne ſelbiger von dem’ unmittelbaren Bf 
der Apoflel unterfchieden if, meines Erachtens 
kurz und doch fo. deutlich, ‚als -gründlich vorge, 
tragen, unfer groſſes Berderben in Prari aber 
fefbR dagegen gehalten, dabey denn der erichredts 
liche Einfluß, den folche in dad Wohl des Staats 
und der Kitche hat, ganz unmiderleglich darge⸗ 
ihau. Ich übergehe die Übrigen Stuͤcke, und 
geftehe nur, daß ich mich noch Über die überzeus 
gende, und body furze Anzeige von den groffen 
Mängeln der Conſiſtorien von p. 395 +» dot. 
befonders vergnäge, je weniger fich Prediger und 
andere insgemein unterfiehen, denen Fuͤrſten 
Die groffen Gebrechen in. diefen ſonſt fo wichtigen 
votrefflichen Collegien, daran dech insgemein 
auch Gelehrte und wichtige Gottesgelahrte und 
Prediger, ja Vorgeſetzte der andern Prediger 

Theil haben, zu entdecken. Denn eben Daher 
geſchieht oft, daß ſich der beſte Regent auf felbts 
ge verläßt, und, wenn viel gefihieht, nur ſelbſt 
oder Durch das hoͤchſte Staats» Collegium darli 
ber wachen läßt, daß diefe nachgeorbnete fo gea 
nannte geiftlichen Regenten nicht gar zu weit unch 
dem Leiſten der. ehemaligen Elericorum, zum 
Nachtheil der andern Staats » und Fürftens 
Dedhte, und zwar fo gar unter dern Namen des 
Fuͤr ſtens ſelbſt, oder eines fehr unförmlichen er⸗ 
dichteten Redits beflelben, als ſommi Epifcopi, 
gend mis Herbenirhung des orundſar Een 
Tue 


* 
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‚8681. canomſcher Rechts, "greifen mögen, der 


Fuͤrſt aber virklich dadurch als mit ſich ſelbſt 


währt einig vorgeſtellet werde. Erredet aber doch 
nehr mit anderer groſſen Leuten ihren Worten 
von diefer Garbe, : und nicht allzulange, oder we⸗ 
vigftens noch allzawenig für bie Einſicht derer 
yayon, welche manche Confiſtoria und die elens 
ven Sonfiftorialen fennen, Gleichwie uber num 


| 


„| 
| 
| 
h 
| 
| 


och endlich. bey fo groflen Verderben in allen 


Dingen, und ſo lange die erwuͤnſchten Berbefs 
erungsanflalten entweder gar nod) ‚nicht, oder 
sicht alle zuſammenſtimmend, odet nicht recht ges 
nacht werden, odar da find, fuͤr einen zecheichaff- 
zen Prediger noch die Frage übrig bleiber : was 
yenn ervorfeinen Theil bey fa geftalten Sachen 
tennoch thun koͤnne und muͤſſe? Alſo iſt ſolche 


402. u. fe qus des ſel. Speners Bedenken 


,LC. I. Art. IUI. ſect. XX. p 695. beantwortet, 
vdem hier deſſen Worte bis p. 412. unter ber 
Jeberfchrift, einer erbaulichen Amteführunig 
bieberholet werben. Es iR zwar wahr, daß 
iefer gelehrte und fromme Dann: nur norghels 
ende Karbichläge daſelbſt gebe, ſelbige aber auch 
venen Predigern an fichnicht anders nad) unfern 
Imftänden geben fönnen. Ich Eenns jedoch au h 
edliche weltliche Bediente, welche über die vie⸗ 


en Gibrechen weltlicher Aemter und Collegien, 


onderlich aber auch des Policeyweſens, wenn es 
a feinem ganzen Begriff angeſehen wird, ſehr 
zufen und fo gerne wuͤnſchen, Daß fie doch wiſſen 


„bi j 


vshten, mis.fin dach wohl, zufolge ihrer thewere 
je Pflich⸗ 


ı —XR 


der bohen und niedern Schulen ee. 463 
Michten, das Frommen und die Wohlfahrt ih⸗ 


res Fuͤrſtens und des Landes auf alle Weiſe zu 
füchen, ebenfalls , jedoch nad) der Natur ifree _ 


Bedienung die oft wichtig ift, und bey unfera 
Umſtaͤnden noch einigermaflen eine Genüge 
thun moͤchten, da fie von fo vielenandern darinne 
auf ungähliche Weiſe verhindert werden? Und 
da hat mir neulich einer gefagt: erfolge eben die⸗ 
fen Gedanfen des fel. Speners, von der nach 
ben Dem Berfall möglichen und beflernden Amts» 
führung eines Predigers , in feinem weltlichen 
Amte, nehme aber nur feine Grundſaͤtze an, und 
applicire fie befonders auf die Natur feines polis 
ttichen Amts; darnach ſuche er bey diefen fo ver 
dorbenen Zeiten feine weltliche Amtsführung, fo 
viel ihm möglich, einzurichten, und alfo doch fein 
Gewiffen zu bewahren. Und daben will ichs 
denn auch io bewenden laſſen, um zum Beſchluß 
meines Auszugs und eignen Anmerkungen ends 
lich zu — denenjenigen aber nicht laͤnger 
| zu fallen, welche ‚nicht gerne den 
ende —8 haben wollen. 


14 
Dieſer Beichluß kei noch das $. 1. ausge⸗ 
worfene IV. Hauptſtuͤck, davon der Verfaſſer des 
Menoza tm Villten und letzten Briefe handelt. 
Ich menne die Anmerkungen, die ernochvon den 
Gebrechen aller Hände bey uns insgemeln ges 
mache bat. Hierher zaͤhlet er nun 
1) den manrigfaltigen Miß . und recht unpkis 
= Sigen Eebranch bee zur Erbanung und 
TE Beſſe⸗ 
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Veſſerung des Gemuͤthes befonderd, uud 
- bey der Widmung der andern 6 Finbap zu 


leiblichen Geſchaͤfften durch goͤttliche und 
menſchliche Geſetze ausgeſonderten Tage 
der Andacht, oder der Sonntage, die doch 


ganz ungeſtraft, ohne Aufſicht uud Zucht, 
 a).der handwerkiſchen Prediger ihre 


Frohn ⸗Zank · und um die Galle von dee 
Kanzel auszuſchuͤtten gemißbrauchten Tage 
b) bey andern aber die liebſten und beſten 
Poſt⸗ und Briefſchreibe⸗ oder Freß ⸗/ und 
Sauf oder Putz und um Staat zu machen, 
gewidmete, Vifiten «und Koffer - Schmaus« 
Klatich - Plag + Säfterungs- Treiberey Lauf⸗ 
Spatzier⸗Faullenze⸗ oder Reife + und Rech⸗ 
nungs: ja, Gemeinde s Berathfehlagungs« 
wo nicht -gar Öffentliche zu ordinairer Ar⸗ 


| beit, Handel und Wandel, ohne Roch, ber 


ie L 


ſtimmten Tage wären. Das Verrübtefte 
aber fey 


II) daß der gemeine Mann durch mancherley 


Druck und Laſten, wenn er doch voch etwas 
erwerben und leben will, ja ſo gar der Be⸗ 


diente durch Amtsarbeit gedrungen wuͤrde, 
die Kirche nicht nur, ſondern auch ſeine Pri⸗ 


vatandacht in dieſen Tagen an den Nagel 
zu hängen. Denn es iſt ganz ein gemeineg 
Be heut zu Tage unter fehr ſtren⸗ 
em Regimente: Herrendienſt gehet vor: 
ottesdienſt. 


m) Das ſich niemand, ſonderlich aber die Ho⸗ 


ben, Groſſen, Bormehnn frgpıonnte Ho⸗ 
nora⸗ 


k 
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doratiores, Neiche, Gelehrte ze. on denen 


Predigern, ja fogar auch auf die liebreichſte, 
glimpflichfte und vertraulichſte Weife will ers 
mahnen und beftrafen,nur alein aber allen 
falls in gewiffen Umſtaͤnden tröften, ſchmei⸗ 
deln, loben ind in der Spkculation unters 
richten laſſen; und daß man Deswegen Haß, 
Feindfchaft, Schelten, Schmäplen, Pros 
‚eefle, Zant, Somplorts u. f; foder ſonſt als 

* Verband Verfolgung wider einen reblidjen 
Mann und Eeelforger beginne, ja beginnen 
duͤrfe, der fich deffen unterfinge, Deswegen 

‚denn dirfe Leute auch worhegmlich diejeni⸗ 


N 
9* 


gen wären, weiche ſich Hinter die Laſter, oder 


- auch nur die Fehler der Prediger immer 
ftedten , und daruͤber das meiſte Geſchrey 


mt andern gottloſen Poͤbel⸗Volk und 


feoptiſchen Naturaliſten davon erregten, 
+ Damit man ihrer nur vergeffen, oder der qu⸗ 
te, obgteich feine Fehler auch habende, Pre⸗ 
diger ſich wicht unkerſtehen ſollte, das Maul 
nur ein wenig aufzuthun. 
IV) Daß man ſehr wenigum rechte Prediger 
ben Gore bite, und bey dem fo noͤthigen Ge⸗ 
bete für rechtſchaffne Obrigkeit, ſehr ſelten 


« - "auch an jene gedenke, folglich nicht viel aus 


ſolchen rechtſchaffnen Perſonen mache. 

V) Daß man endlich die Laſt des Ermahnens / 
Beſſerns, Beſtrafens und Unterrichtens als 
lein auf die Prediger werfe, kein anderet 
auch ginfichtiger Menſch aber ſich unterſte⸗ 
7 ve vor “ers Ehriſten · Pfticht —— 

Eben⸗ 
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ebenfalls gelegentlich andere zu ermahnen, 
u u rechte zu weiſen, von Suͤnden abzuzie⸗ 

ben, und day Boͤſe, ſo er ſiehet, hoͤret zc. fo. 
viel ihm moͤglich, zu verhindern oder zu min⸗ 
‚bern. Warum? Alles liegt entweder ſelbſt 
im Argen, und iſt ein mit Ebrharkeit beklei⸗ 
ſterter falſcher Chriſt, oder ein Heuchler, 
oder troͤſtet ſich mit einem todten Glauben 
bey ſeinen wiſſentlichen Suͤnden und mit 

. . dem Verdienſte Chriſti, oder hält dieſe nur 

fur Schwachheiten, oder esift doch alles fo- 

:  fehe in feinem Eigennutz erfoffen, daß man 

ſo wenig auf.fich, und wenn dieſes geſchieht, 
dennoch nicht auf das, ſo des andern iſt, ſie⸗ 
het, wie uns doch Vernunft und Gottes 

Wort vorfchreiben. 

r ‚vn Daß durch alles. biefes das ruchlofe- Leben 
der Chriſten überhaupt geſtaͤrket, und von fo 
vielen gegen die wenige Anzahl, derer die es 
tilgen wollen, nämlich Prediger und recht⸗ 
ſchaffne obrigkeitliche und Staats: Bedien⸗ 
te, recht geheget werde. 


Bas aber endlich noch von der Auonghme: der 
Prebiger von dem Gerichtszwang derjenigen 
Obrigkeit, Darutıter font andere Unterthanen 
und andere weltliche Bediente, wenns nicht et» 
woan fo genannte Firchliche Sachen, welche dafcas 

nonifche Recht vor befondere geiſtliche Gerichte 

verwieſenhat, betrifft, fa am Ende von dem 
Werfaſſer augeführer wird, ſcheint mir eben nicht 
"fr gar genau auseinander gefege zu fen; ur 
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ich nicht in allen feiner Meynung beufalle, jedoch - 
' aber auch nichtglaube, daß es eben hieher beſon⸗ 
| dersgeböre,oder etwas austrage: denn wenn wir 
gute Obrigfeiten und Prebiger haben, fü mag 
dieſer vor Berichte ſtehen, wo er nur will, fowird 
allesbefler; fehle aber jenes, fo wird diefe Aus⸗ 
nahme, diefes befondere forum ber Prediger 
nichts helfen. Lind deswegen will ich dieſen Punfe 
gar übergehen. Ich Hoffe aber nunmehro nicht 
nur gejeiget-ju haben, was Diefe Schrift für ein 
ſchoͤnes und nuͤtzliches Buch auch ‘im, Vien Theil 
für Policeybefliſſene ſey, fondern auch hiermig 
nach meiner geringen Erkenntniß ſolche Betrach⸗ 

" ungen geliefert, ober dazu Anlaß gegeben zu has . - 
ben, welche künftig, wo nicht gleich, zur Derbi 
ferung der Welt und meiner Brüder dienen, und 
won Bermögendern und nochEinfichtigern, Hoden 
und Niedern dazu mic Verſtand und Linterfcheis 
dung gebrauchet werden können. Lind das iff 
allein meine reine und wahre Abficht bey hie 
Diece, womit ich alfo zugleich zweyerley zum Be⸗ 
huf der Leipziger. Sammlungen geliefert und 
gerhan, nämlich =) eingutes Buch zu dieſen Sa⸗ 
«hen belannter gemacht, und b) viele Stüde 
ber Policey erleutert, Ew. sc. Grundſaͤtze aber 


D 


. weiter ausgeführet zu haben Hoffe. | 


f N. 
den 20. März 
3757. ' : 
Der unbekannte Menſchenfreund. 
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Ass 1, Philandere Gedanbon aberdi⸗ 
Mm. 
Philanders Gedanken, Über die for 
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faͤltige Verhinderung des Benfchlafs - 


’ —5— heimlich oder oͤffentlich ver⸗ 
lobter Perſonagen. 


4. 1 — 
orgefaßte Meynungen und Irrthuͤmer des 
Verſtandes, wenn fie ſonderlich denen une 
brdentlichen Luͤſten zu Schein⸗Stuͤtzen der Un 
ſchuld, oder Entſchuldigung und Verkleinerung 
ihrer ſutlichen Bosheit dienen, find enwas hoͤchſt 


- WBerberbliches auch in der bürgerlichen Geſel⸗ | 


Pot, wenn fie es auch nicht in der Gefrkfehafk 
er Chriften oder äufferlichen Kirche, und fuͤr chre 
Abfichten wären. Eben darum aberfind fie DE 
Hauptquellen yon unzähligen Uebeln der Polb 
een, befonders abey ein ahfheuliches Unkraut 
ünter den Menſchen, wenn eine verſtuͤmmelte und 
verkehrte Wahrheit mit eingemenget wird. Dies 

ſes Unkraut trägt daher in der bürgerlichen and 
er darinne begriffenen goktesdienſtlichen Geſell⸗ 
ſchaft, ſonderlich die vergifteſten Früchte des der⸗ 
lichſten Saamens der Unordnung, Bos heit 

und Laſter, woraus unter andern duch Die ſchaͤd⸗ 
lichſten Policegübel entſtehen. Man bat da⸗ 





her, wenn man Menſchenliebe ſuͤhlet, Urſache 


genug, dieſelbigen zu entdecken, änihrer wahren 
Geſtalt und Abſcheulichkeit vorzuſtellen, und da⸗ 
faͤr ju warnen: Spa ich halte es far eine ſeht wich⸗ 
tige Pflicht eines vernuͤnftigen, ſonderlich aber 


chriſt⸗ 


ſorsgfalt. Verhinder. des Bepfehlafo:t. 469, 

chriſtlichen Policeyweſens, alles anzuwen! 

- den, damit die Glieder dieſer Geſellſchaſt, ſou⸗ 

derlich aber die Einfaͤltigen, davon uͤberzeuget, dies 

ſer giftige Saame aber ausgerottet, und die ſchlim⸗ 

wien Fruͤchte durch dienliche Geſetze nnd Anſtalten 
verhuͤtet werden. (Es ſcheinet jedoch vor andern 












aAlsdenn noͤthig, wenn ſich Die daraus entfliehen: / 





den erfien Suͤnden und Laſter anfänglich verber⸗ 
gen, und ehe fie kund werden, bereitsden Grund 
za unzaͤhlich andern Laſtern, dadurch aber. zu 
groſſen Uebeln, Schandthaten und Berbresgen 
tn der bürgerlichen Geſellſchaft geleget haben, weil 
dieſe hernach viel ſchwerer wieder auszutotten 
And. Unter andern vielen Claſſen der Dinge; 
woben dieſes gefchieht, ift aun ohne Iweiſel auch 
bie cheliche Geſeliſchaft, sine Suche, die ein 
ungemein groſſes und. writ um ſich greifendes 
Wergäimiß zum Wohl uund Wehe der bürgerif 
chen Beſellſchaft fo wohl, als der kirchliches, 
zum wertichaftlichen , ſichern und angenehmer 
Leben, oder zudeffen Gegencheil, und zur Berhüs. 
tung deſſelben, ſolglich zu den werten ferpfältie 
ger, goͤttlicher und menfchlicher Pohsegerdnung 
and Anftalten Gar, und wobey doch das Unkraut 
der ſchaͤdlichſten Meymungen vedht häufig unten 
una Chriſten ausgefkerift und fortgepflanget wird⸗ 
eh will aber anitzo dieſen Gas, von dem Vers 
Aenimß; ordentticher Ehen zu ſchoͤner Policen fie 
. befannt und ausgemacht annehmen, und nicht 
orſt erinnern, was deswegen für Berordnungen 
and Anſtalten ſchon wider bie Früchte dieſes Lime 
krauts, 4. Gm juackige oder zu fphte Ehen, 
v4 na 


gro HI. Philanders Gedanken, über die 
ben-abergläubiichen eheloſen Grand, die man⸗ 
wisfaltigen Unzuchtsarten, bie Hurerey, wis 
der die. Winkelverloͤbniſſe, oder die unrechtmaͤſ⸗ 
figen, und von der bürgerlichen Geſellſchaft, ober 
auch kirchlichen nicht gebiligten und mit allerhand 
nutzbaren Folgen verfebenen Chen , wider bluse 

chaͤnderiſche und allzu nahe ins Blut gehende 

Then, wider ben Ehebruch, eigenmächsige Tren« 
nungen, die Kebes- Ehen, bie Vielweiberey und 
dergleichen, fo wohl von Bott in feinen natuͤrli⸗ 
den, als infeinen denen Chriſten offenbaren, 
hernach aber auch in denen von def von’ ihm ger 
fiffteten Ordnung "und Anflalt der weltlichen 
Obrigkeit und bes gomtesdienftlichen Geſellſchaft, 
und alſo ebenfalls von ihm berrührende Gefetze 
gu dem Ende gemacht worden. Dem wenn die 
menſchlichen Geſetze rechter Art find, fo muͤſſen 
fie wit den unmittelbaren göttlichen Geſetzen 
Übereinkommen und dahin gehen, damit diefe Des 
ſto beſſer, genauer und leichter zur Beobachtung 
gebracht, die göttlichen Zwecke aber z. E. auch 
Der Ehen beſoͤrdert, uad iht Gegentheil ensfernet, 
ja näßer oder gar im benfelben verhuͤtet, des 
hen daraus folgenden Uebeln aber in dem Staat 
and ber Kirche vorgebauet werde. Lind mer 
weißnicht, daß rechtmaͤßige und gute Chen, der 
Grund der Bevoͤlkerung ber Länder, und zwar 
mit vernänftigen Dienfchen, find ?_ Wer weiß 
wicht, daß ſie der chriftlichen Kirche ihre lieber 
verſchaffen, alle davon abweichende Dinge aber 
mehr oder weniger biefe Zwede verhindern und 


zernichten? Ich will auch aniko nicht erſt Aller 
Ze | Ar 





7 


jorpfälr: Ombiaderige-Beufiblafex. ru 


chriſtlichen Untertanen, und gller Gljeber-ong 
Kirche ihre ſtrenge Verbindlichkeit ausführen, 
nicht nur die / goͤttlichen natuͤrlichen, nicht nut ‚Dig 


„ offenbarten, ſondeen auch dieſe poſitiven menſch⸗ 


lichen Geſetze der Ehe zu beohachten, da dieſe lety 
sen, wenn fir fo heſchaffen find, mie ich itzo cham 
bemerket habe, eben fo wohl goͤttliche Geſetze find, 


wie die exſten. Ich will nicht zeigen, daß fichfeig . 


Urſerthan, und fein aͤuſſerlich Glied der Kirche 
bemaͤchtigen koͤnne, ſolche zu uͤbertreten, und do 
vorzugeben, er beobachte dem unerachtet das 
goͤttliche natuͤrliche Gefetz, wenn ergleich Die letz 


ten uͤbertraͤte. Denn das ji, eins der giftigen . 
Irrthuͤmer und. Vorurtheile, welche oben gemelz 


dete Fruͤchte, fo wider geſetzuͤſſige Ehen freie 
ten, wenn fie ſich mit den ausſchweiſenden Luͤſten 
bes Fleiſches verbinden, hervorbringen, und noch 
dazu Laſtet und Uebertretungen als unihuldige 

und erlaubte Handlungen vorſtellen. Aus-dieg 
jem Irrthum eben, ſagt ein Laſterhaftiger; ſeh 
z. E, feine Ehe rechtmaͤſſig und gebe ihm die Bra 
fugniſſe und Rechte einer geſetzmaͤſſigen Ehe, 
wenn ſie nur einem natuͤrlichen goͤttlichen Geſetz 
gemaͤß ob fie gleich wider dieſe itztgedachten andere 
göttlichen Geſetze waͤre. Dieſe und dergleichen, 
irrige Saͤtze liegen aber Doch bey allen dieſen Ueber⸗ 
tretungen in Denen meiſten Menſchen zum Grun⸗ 
de, und verhindern ſie, ihr Verbrechen, ihre La⸗ 
ſter, ihre Schaͤndlichkeit und ihre Suͤnden einzu⸗ 
ſehen, und dafuͤr, was ſie ſind, zu erkennen, ſon⸗ 
derlich, wenn ſich eine verſtuͤmmelte Wahrheit 


mis einmenget. Deswegen uͤbertreten Ve 
. u \ " Fu . 


— 


aa M. Philanders Gedanken, aͤber die 


Achtigen die göttlichen Ehegeſetze bald fo, bald | 


dnders, ohne jo gat mas Arges daben zu fehen, 
Bad vermeynen etwas ganz Etlaubtes und Lin» 
ſchuldiges, ſonderlich aber heimlich, Damit zu thum 


. Mein, eben daher entſtehen die größten und recht 


ſchleichenden Uebel in der Dolceg Ich muß 
aber infonderheit beklagen, daß man in Anfehung 
der Ehegeſetze felbft, eben die it bemerkte ungen 
gründete Trennung fehr irrig behaupte, und von 
Ehen die vor Sort befkchen,rechtmäffi und wohl 
gefällig wären, rede, welche ihre Handlungen 
ſchon zu erlaubten Hamdläingen madhten, wenn 


erwan nur ein götrlich natürliches Geſetz dabey 


Beobachter würde, obgleich andere Natur⸗ die’ 
görttia) offenbarten und die durch oder von feinen 
Anſtalten denenfelben gemäß gegebenen menfehlis 
en Verordnungen offenbar Äbertreten wͤrden. 


Gs ſchleppen ſich mit diefer anfledenden und ger 


faͤhrlichen Meynung, die Groſſen und Hohen, fa 
ſelbſt Regenten, die doch alle wenigſtens GUledet 
Der Kirche find, wenn fie auch gleich nicht Sieber 
ber bürgerlichen Geſeliſchaft, eder Boch von ihren 
eigenen Seſetzen ausgenommen wären. Es 
Reken in dieſem thoͤrichten Wahn und Meynun⸗ 


gen andy Die andern Vornehmen, der Mittelmann 


und der Beringe, auf unzaͤhlige Weiſe. Ich 
will aber anigo nur eines einzigen von folchen abs 
ſcheulichen Borurtheilen und Irrthuͤmern, wor⸗ 
ein ich ein Stuckwerk der Wahrheit menget, und 
welcher eine Stuͤtze der Sünden wiber Die Ehege⸗ 
feße, ja ein Maͤntelgen berfeiben iſt, anzeigen and 
bie Unwahrheit fo wohl, als Yen Schaden deſſel⸗ 


 Ieneinmenig ansfüßren. 9.2 


» 
. 
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on 


$- 
. Denn es iſt pelanne wenn heben ledige Saucg | 


„init einander, entmeber heimlich, welches jedoch 
„Icon ſtrafbar genyg, und eben Deswagen ver bo⸗ 


„ten it, Damit unordentliche Vermiſchungen und 


ouijrechtmaͤſſige Ehen verhindert werden mögen, 
„ober auch oͤffentlich und feyerlich, nach allen gay 
„fetzlichen Kequfiten, ver ſprochen haben einander 


„erft Fünftigzu ehelichen, oder Eheleute vor Gott 


„und der Weit zu werben, fo vermifchen fie ſich 
„alfobald nur als verſprochene, entweder voliläne 
„Dig, oder unvouſtaͤndig, mit einander fleiſchlich: 

„diefes-aber halten fie für erlaubt und recht, und 


„geben vor, fir wären doch Dusch dieſes Verloͤbniß 


„bereits Eheleute var Gott, abgleich noch nicht von 


„den Menſchen, und begingen alla feine Suͤnde 


„Ler den Augen Gottes. Ben dieſem Wahn 

menget ſich aberzuglich eine Wahrheit ein, Die fie 
* gehört gaben, daß nämlich zu einem ehe⸗ 
Uchen Buͤndniß nach den göttlichen und. menfchlie 
" dien Gefeten, die freye und. übereinflimmendg 


. Einwilligung.derer fich zum Eheſtand verbinden⸗ 


den beſendern Perſonen erfordert werde, und oh⸗ 

ne dieſe Einwilligung, ohne dieſen Vertrag feine 

wahre Ehe unter-iguen vorhanden fen. 

menne dieſes eine Wahrheit, und weiß gar mehl, 

—* dieſes zum Weſen einer She unter zwey ben 
Bimmten Perſonen mis gehöre; allein, es ik 

falſch Daß diefes alletn das Weſen einen wahren, 


Ehe fo wohl nach goͤttlichen era Äh LIT Zu 


mittelbaren Ebegeſetzen ausmachte, wie ſich dieſe 
* dermoͤge xet verfänaneien Vehten 





474 M. Philandets Gedanken, über die '. 
einbilden. Ich beklage aber dabey, daß ſo gar 
Oelehrte, ja Rechtsgelehrte, ſich in ihten Schrif⸗ 
ten fo unbedachtſam oͤſters ausdrüden und oben⸗ 

invorgehen, das Weſen einer wahren Ehe, ber 
ehe allein 'in der Einwilligung oder in Diefem 
yreywilligen Berſprechen und Verloͤhniß. Denn 
vieſes iſt eben'der- rund. Irrthum, daß ſich heim⸗ 

-  Fich oder feyerlich verfprechene. Lente alſobald 

ur dadurch als Eheleute vor Gott anſehen, 
ſolchemnach aber ihre unordentliche Luͤſto, ohne 

Affe Beobachtung goͤttlichet und menſchlicher 

Zucht, Ordnung und Geſetze, welche noch viel 
andere Stuͤcke zur wahren Ehe erfordern, ſolg⸗ 

Uch in Unzucht defriedigen, und ſich doch aus die⸗ 

fenn Grunde einbilden, fie chatten nichts Boͤſes 

And nichee-Linrethtes, fit begingen feine Hurerey 

und Feine Unzucht; unerachtet fie Unterthanen 

and an bie Bürgerlichen Befege verbunden; uner⸗ 
achtet fie Chriſten und Glieder: Ber: chriftlichen 

Kirche, folglich aber. auch denen göttlichen und 

inenfchlidyen Ehegeſetzen derſelben, nach ven Ge⸗ 

wiſſen vor Gott uriterworfen find; 'unsrachtet, fie 
aicht im bloffen Stande Dee Matur, oder allein 
fach der blofien’natürkichen Meligion, als Marks 
raliſten, zu jeben vorgeben, eben darum aber aufa 
fer den menſchlichen, auch unzaͤhlige echte der 

Biitgerlichen und Birchlichen oder chriftlichen Ges 
ſellſchaft genießen und genießen wollen; und un. 
erächter endlich eine jede andere Huteren und Un⸗ 
zucht, allemal, wenn es keine Mothzucht iſt, Die 

freye Einwilligung und ein Verſprechen, ſich zu: 
wermifihen, wenigftens bach die fünblicpe Spruns 
ug lung 


ſorgfalt. Verhinder. des Beyſchlafs ic⸗ 45 
lung ſelbſt voraus ſetzet, Bein verſtaͤndiger Menfch 
‘aber ſolche Unzuͤchtige, als Eheleute vor Gert, fo 
wenig als dieſer ſelbſt nach feinen und zwar auch 
natürlichen Geſetzen, enteo 


. 2. W 
Es wuͤrde zwar nicht zu verwundern, obglelch 
eben fo ſehr zu beklagen ſeyn, wenn Die verwilder⸗ 
ten Süfte der an ſich ſelbſt guten menſchl. Triebe zur 
Vermiſchung mit dem andern Geſchlechte, nur 
Yummes und unwiſſendes Volk ſo verſuͤhrten, of 
ne einmal an eine ſolcht Entſchuldigung ihrer Un⸗ 
zucht recht zu denken, daß ſie glaubten, Verlobte 
wären bereits Eheleute vor Gott, und fännten’ew 
laubt u, ungeitraft, alfobald zur unzüichtigen Vers 
miſchung fchreiten: denn viele ſolche rohe Seelru 
bilden ſich in der That, ſo gar auch in dem eigentli⸗ 
chen Eheſtand, ein, Recht und Freyheit zu haben, 
Unzucht zu treiben, und ſich, ohne Abſicht Kinder 
zu zeugen, aus bloſſer Geilheit und Brunſt zu ver⸗ 
miſchen, ſenes aber gar verhindern zudärfen. Bi 
le roße Leute Yehen daher wirklich den Eheſtand 
alsein Prwilegium zur Surereyan, treiben felbis 
ge ohne Grwiſſensruͤhrung, Und zwar ebenfalls - 
aus einem. irrigen Begriff. non: einer bafannten 
Wahrheit, daß der Eheſtand unter andern auch 
‚sur Loͤſchung der Brunſt dienen koͤnnte · Ia man 
macht ſo gar oft ohne richtige Erklaͤrung dieſes zu 
einem Nebenzweg des Eheſtaudes. Es wäre das 
bier von ſolchem elenden Volke, fage ich. gar nicht 
zu verwundern, wie etwan var einigen Jahren gan⸗ 
ze Bauergemeinden in einigen Gegenden um den 
Schwarzwald hernin tãaren, wo · ſich die — 


476 I: Philanders Gebanfuw,über die 3c-- 
‚van efliche Jahre lang‘ unter dem Mamen de 
‚Kügens, ohne Drdnung und Beobadtung der 
‚übrigen, fo wohl göttlich natürlichen und offene 
barten, als auch von Menfchen gegebenen Ehega⸗ 
fee, mit einander vermifchten, und als es die 
Obrigkeit verbot, darüber gar einen Aufiland er« 
xRegten, ihr vermennses Recht zue Linzucht abee 
mit TZumultund Gewalt behaupten moßten; Ich 
ſage, von folchemrohenund dummen Volle wäre 
#6 nicht zu verwundern , welches nach den uͤbeln 
Sitten einiger Bauersleute in einigen Begenden 
Miederfachfens noch igo ungefiheut, und ohne ein 
Arges darinne zu finden, eben diefes zu thun pfle⸗ 
gen. Allein, das in doch etwas Abſcheuliches, daß 
bey unferm hellen Lichte der Vernunft und des 
Evangelii, fo viele audere Menfchen vom hohen 
und Mittelitande, Die verfändiger find,und mehr 
Erkenntniß haben, von diefem ungegruͤndeten 
Wahn bezaubert find, daß fie fich, unter dem Vor⸗ 
wand, alsob fie nunmehre als Verſprochene vor 
Bott, wie fie reden,:bereits Eheleute wären, und 
alſo folches zu chum, Recht und Erinubaiß 
| bätten, fleifchlidg vermiſchen. 
Die. Sorrfegung folge kuͤnſtig. 


Bun rasfien Stuͤck S. age. 3. 10. lies/ für nuget, ger 
nutzet. 3.12. für nicht, recht. S 295.3. 18. für 
verbergen, verborgen. ©. 296. 2. 13. für Dieuſt⸗ 
zehend, Dienft + zedend ©. 318. 3.2. für Sermas - 
len, Journalen. S. 319. 3 ı. für diefe, dieſen Artic. 
S. 938.3. 18. fuͤr den/ der. S. 344. 3.13. nach Reb⸗ 
;. Babeninfer. zu hieuem.. S. 391. 3 29, für Anmer⸗ 
babe Unpmitung, „© 335. 2:R3. nor Nah infez,, 
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Allerhand zum Land⸗ und Stadt⸗ 
Wirthſchafftlichen, Polirey⸗ Finanz - und 
Eammer » Weſen dienlichen Nahrigten, 
Anmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun 
gen, Bortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen · 
— —— F — 
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Penn ish. habe noch neulich eine fonf 
ehrbare Wittwe und einen ſolcher 
* ger J— ct bod 
a) nick die bümmften ſeyn wollten 
— und ſich ee alſobalt 
sher jufammen In einem Bette oͤffentlich, und ſuͤ 
Den.andern Domeſtiquen lagen, ihre fleiſchlich 
ermifchung auch garnicht Teugneten, und al 
ſalches von einigen andern getabelt wurde, mi 
groſſer Freudigkeit anfmorteten: | 
"1, Was fie kenn damit Uebels thaͤten? Sie wi 
zen ja doch, Verlobte, und. alfa ſchon vo 
.. „Bose Eheleüte. SR As, 
.Bennl isst A 6 
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— 
elnchung / chdanger teurde, und i | 
% ine Es ehe alſo ein —** 
Wınbarbbrgi;, mad die chebare Wittwe, ohne vie 
nen Ge nrodabt zu haben, ſahe mar als eb» 
ne Gefchwächte mit der größten Beradytung an, 
ihre lüßerne Verwägenheitaber wurde ihr bitter 
verfalzen. Denn fie hack erfl von dem Manne 
Wermögen, Nahrung und Erziehung ihres Kin, 
bir im wibtlähen Ebeſtande gehoͤfftt, darin 
uber nach Bottes Gefetzen nicht wit ihm geſtan⸗ 
gen, nad Alſo fiel jents wegz das Kind befam 
| Pr fine. ichen Vaters Freunden den gen 
heil feines Erbtheils, welches fehr wenig betwag, 
nach einem langen Proceß, ſie felbit aber garnichts, 
Sie blieb eine verachtete — und ihr Kind 
wurde, als eine elende undheliche Wayfe, kuͤm⸗ 
erlich und luͤderlich erzogen; bie 2 | 
8 Elend verarfachte ihrerberfon neh gepe e 
unglaͤcktiche Zufalle, und die bürgerichet 
ſchafft bekam endlich an dem Kinde aitt der; 
dhnen ungejögenen Ranken, die Kiechs aber. 
fhtem Ader ein Unkraut, da rs feine gehörige 
jtehung in einer ordentlichen TER DR 
ſchafft genoſſen harte, twelthes doch eben dire 
rt Hatıptzweddeswhhrenumd fo ordentlich aks 
vtheniafftgen wirklichen Eheſtandes fi. Pine 
andere vornehme Perfon erfuhr aus Veranlaß 
bus diefes khBrichten Wahns ehenfalls die-gört- 
lche Seeofe ihrer Uebertretung ſeiner Ochnung, 
dadurch doß der Verlobte Are und fie Bi 
Me .uy°’ .'. — Mm 
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cyd Linus aber nad wigleanbere unglädf 
„Der drnansror m 
sen Beuikänfs <tyhhlen, wem ich nicht glantre, 
Daß es befanate Buchen ** Diefe 
Bafpie **8 


emigen aliſo bayumı 
ang ſeyn ———— 
tig zeigen, wie dieſes geſekloſe Weugefen, 
ches foviele heimlich und öffentlich aus gebadjtem 
Veoxrurtheil beginnen, alle Diejenigen Zwecke ber 
licx im gee iuen Beſen hiudere, welche Dies 
ſe durch ordencliche und gefegmäflige ale 


beriBeläbnifie uad rechte chelicho Deſel 
| a erlangen ſuchet, _ befürchtete, & 



























PN E Gectfenung dr der Gedauken 


. heut zu Tage verſtaͤndige fente —— 





welche wiſſen, was die gute Polioen ik, Die vaſſel⸗ 
be leugnen wuͤrden. Und was wuͤrde ich nich 
auch für. vielen Schaben, ben dir ſchtbare web 
Ainfichtbare Kirche Ehriſti von feldyem ausgelaffe 
aa Vornehmen ihrer Glieder habe, anführen 
Bönuen, wenn ich erinnern wollte, daß pie Ehen 
der Kinder Gottes erſt vor ſeiner Gemeinde eins 
geſegnet, von dieſer gebilliget, und vom Ehriſtes 
der uad in heiligund zuͤchtig angetreten 
wad:geführee werben ſollen. Allein, das gehet 
anſern natursliſtiſchen und freydenkeriſchen Chri⸗ 
Ben ohnedem nicht ans Herz, und ich weiß über 
dieſes, was fe gar einigen Rechtogelehrten tinge⸗ 
allen iR, wenn fie dergleichen unzeitigem Weg 
laf und feinen Wirkungen allerhand Ausflü 
ie Behelfe und Diſtinctiones an die Hand gege: 
ben haben. Allein, ih weiß auch, daß fie nichts, 
ala elende Lockuugen zur Unorbaͤung Deiuit vor 
gebracht, und ſolche Gtägen bez Laſſer denen ohne⸗ 
dem Verfuͤhrten in die Hanbe gegeben baden 
welche vor. Bott, im Gewiſſen, vor ber ehrbaren 
Mele, un am wenigftenbeiyainer guten Policeg, 
vielweniger aber unter Epeiken, gegen die 
tbe eimaa gelten ſellcen. 020 
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waren, und nur als ſolche, wie Eheleute nach 
feinem Geſetz und Willen mit einander le⸗ 
. * ‚ben koͤnnten, tn . 
zu widerlegen. Diefer Wahn verfähret bach bie 
meiſten eben fowegl, als diefenigen feichten Gruͤn⸗ 
* De; welche ehemals. die Vielweiberen und Kebs⸗ 
Ehen unter ben Ehriſten als srlaubs vorkelletem 
Die der Herr. von Dremontvall fo gründlich ‚ig 

feinens ſchoͤnen Bude von der Monogamie wi⸗ 
derleget hat. Laßt ung aber erſtlich unterſu⸗ 

chen, was der Verſtand dieſer Worte, dieſes abe 
ſcheulichen Verwande, wohl ſeyn koͤnne, wenn 
"fe einge. zurgichenden Grund erhalten ſollen, 


warum dergleichen voreilige Vermiſchung exe 


laubt, recht und wohlgethan märe! Ich wenigs 

fſeens Fan gar kejnen, auch nur vernuͤnftig ſcheinen⸗ 

den Berfiand harinne finden, mopferus fie nicht fg 
vriel damit ſagen moſlen. 


5. 1) Der allw ſſende Bote ſehe ſie derwehen ſchon 
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: ala wirkliche Eheleute an, weil fie einander . 


verſprochen, oder einen Vertrag unter fich 
mache, ſolches künftig , und zwar nach 
eſchrift der Geſetze erſt zu werden, in den 
Stand oder in die Rechte zweyer verehelich⸗ 
ger Perſonen aber freywillig zu treten, und 


| ich erft Eünftig um bie anb 
A Ce oe Ciamenetlne 


4b8 m 


über Die oruiaus · Ombiodnrungxc. 405 
5 Ya: ah Varlebte ſchan Eheleute wor Gott 





| fi L Sol se agt 9*9 Bo nee . 
Br ‚0 Weil fie aber ne jene gahan Garten, ſo 
wären fle des wegen vor Gott Augen ober 
"im feinen Berichte U foro divino) fhon 
Sp und ee an * 
s nicht wider ſeinen Willen, cn 
en al Efeleuen, erlaubt. 


Er frage elnen jeden, ob nicht daſee che 
J — fen. Yun koönnte ich zwar beoeies 
duch daraus ihren Wahn und den Ungrund cho 
— zeigen, weil er lauter Wider 

enchaͤlt· denn dutch den erfien Sal muhffen fe 
vhne Zweifel biefes, daß fie nur vor: Bere 
Veite, vermittelſt des gebächten Vertrags 
den, deinfenigen entgegen’fegen, daß bach nuey 
ſolche * vor ber Belt oder denen Mon⸗ 
ſchen (ia foro humano) noch: keine Eheleut⸗ 
wären, Eben damit aber maſſen fie felbft: beken ⸗ 
hen, weil fie vor Menſchen aisbenn noch nicht, 
als Speleute, angefehen würden; öfegihnen auch 
vor ben Menfchen unter benenfelben, und in ih⸗ 
der Geſellſchafft noch nicht erlaubt, einander ohe⸗ 
Ach beyjuwohnen. Nun find doch alle Menſchen 
In menſchlicher Geſellſchaffe geſellig zu leben, und 
Ihfonderheit die Verträge ber fich zuſamm enge⸗ 
fellenden, folglich aber auch fhre ſich darauf gruͤn⸗ 
denden Geſetze von ihren Rechten und Pflichten, 
vor Bott auch nach deſſen Natur⸗ Geſetze zu hal⸗ 
ten verbunbert: allein dieſe Menſchen in der bürs 
gerlichen und kirchlichen Gefellichafft: geliehen, 
daß fie noch Feine Eheleute nach wenigen Di 
ir ._ „ en 












Aber bie Mao⸗itui Vobiapruec. a0 








zwaten, wih gleſchwohl malen 
ſh mais Recht abelich heymahnen z {a 
Rb ked zube haupten, es fenitmen ſolches doch 
zar Gott aber nach feinem Metur⸗Geſetz wegen 
des Verlobniſſes erlaubt, da ſie doch nicht im 
Stonde dee Nalur allein, ſondern in Der bürgens 
fihen und tſechlichen Geſallſchafft, Die Gott ebew- 
:  fal6 durch bie. Natur ber Dinge geftiftet hat, le⸗ 
Bew :Dian ſehe alſo wie fie Rty elbſt ſhlasen 
grfpsschen, indam fie gefte den Daß fie doch 
u fmmit täten ſo vor ben Menſchen ober 
Denen menfclidien Geſetzen nach. adeim she 
Dorsch mach ara Geſetz Den Natun wor Goc 
ta6 Angen garecht und unerlaubt fe. Denn, mie 
fönnen ie biefen fagan, da Be ham Chefan Gorted 
das. DRatur zumiber , in berjenigen Geſelſchafft 
Daerinne fig find, ihre Batigafäligen Oeſet übers 







J ri möchten hoch vieleicht viele nicht ein⸗ 
wal.die Vindigkeit diefrs Beweiſes ſaſſen, den 
bie Fopsbieies ihrer Reynung neue, wenn 

Kgen: 
t Br wären vor Bott, wicht aber por Men⸗ 
4. „ſchen, (deu $ leute, ſo bald — 
2 5 haͤuen, upb duͤrften alfo den Beyſchlaf mit 
 einanbermit Veyfall des götsligen Wilene 
aar wohl verrichten. | oo 

Kur | 7 6 
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486 V Boriſetzung der Belanten - - "" 
Ich mi dannenhero einfältiger vetfuheen 
Zund alſo feugne ich ihnen ſchlechterbings, vaß 
af durchs Verlobniß, es mag heimlich oder oſcrren 
lich geſche hen, vor Gott, das ifkmir Beyfal feines 
„Willens und Geſetzes, oder vor feinen Augen 
Iſchon Ehelente find. - Lind fie werden auch dar⸗ 
„ans zugleich ſehen, daß ich ihnen folglich auch 
„das Recht, die Befugniß und Siena wer- ' 
Gott leugne, ſich der echte und ungen, . 
„welche ber wirkliche Stand dir ehelichen Geſch⸗ 
shafft erſt nach dem Gefen Gottes giebt, mil 
Thiedaburd erlanget werden, fo wenig heimluij 
‚und nur vor Gottes Augen, als Mentlich und vor 
„den Mienfchen,anzumaffen. Ichbeh Ki 
„mehr, baß fie dadurch nicht nur das e, 
‚fondern auch das goͤttliche Geſetz 
„Sünde und Schande aber vor Gott begehen, 
„unbbiefes alles noch abfcheulicher ſey, wenn: fld 
„es ſo gar vor den Menfchen in der bürgerlichen 
„und kirchlichen Geſellſ darinne fie bach le⸗ 
„ben, und davon fie Glleder find, noch dazu recht 
üfrecher Weiſe thun, ihre Hurerey und Unzucht 
„aber bekannt werben laffen. Denn damitziehen 
„fie Das von Chtiſto Über gegebenes Arrgeruig 
.  „ausgefprochene Wehe! Über ſich, und-fchänbeid 
woch dazu mie em Vorgeben den Mamen 
Bottes, da fie dieſem heiligſten MRamen be 
„felbh zur Dede ihrer Unzucht mißbrauchen, * 
Denn ich nun ſolchergeſtalt ihre beyden Grund⸗ 
füge für falfch Halte, und ſchlechterdings ugne, 
ſo koͤnnte ich zwar von dieſen ſteiſchlichen in 




















überdiefbegfältin Vebiaderungec. 457 


fordern, taß-fie viclinche, zone: geleuguet har 
öe, entweber —— — un Säge 
ahn nicht ermeifen fönnsEn. en dürfe —— 

—— dem dieſer 
ger; diem es mie am der: Ueberzengung 
und wahren Berbefierung ber Menſchen und 
nicht an dieſea Diſputations = Mechten gele⸗ 
Yen; tn uͤberdem, fo bilden ſich auch Die Leute oft 
einige — fetten ehr wos bewiefen und 





. auch mit ih⸗ 
rem 5. is old fertig ſeyn, and ſich ſchmei⸗ 


ſey bereiss ſattſam erwieſen, wenn 





ehe widerlegde: . Denn die Bin: 
lo viele — tragen 
en nehnen für aus⸗ 














* «cciche —* im der wein 
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Ber dem —— Orfeke vor 


| R BGaott, an, und dadurch encſtehe ja eben eb 
u Ehe unbe: reine Epleusen 


a 1. Sertfeäuugder Gidavc 
9 erlaubt, ſichepa vermiſchen / und diaſe Lim 

vwnlligung ſen kery der ſite dec a das ehelich⸗ 
sh lBtefprechen geſchehen: Brräimegen. wärdg 
©. wucheichrzu ſeugnen ſeya. daß fir ſcn als. 
x. bleſſe Verlober vor Garn dau befugt wo 
3. ren, da ſie wenigfiene-fhe.feinem Gericht⸗ 

.. der feinen allſe benden Augen als in dieſen 
Sltand getretend, ober le Chelent⸗ geh: 
2... Metwärben, nenn fie gleich nach menſchlichen 
2 Befeigenin dicken Brand nach nicht gehörig 
.., getreten mären. Denn dieſes, mas Die 
.menſchliche Anordnungen zu etinee rechtmaſs 
on gen Ehe und. ihrem Wefen erfarhaxt 

. tperde nicht eben nom dem asttlichen' Cirfete 
: berMatur, in dem unmittelbat.nfieniargen 
Befete aber auch uicht äustwürflih erſi 
BL Pen erforbere Ku 4.7 Pur : 


Das iſt dergemeiae Borwanbunkher belanu⸗ 
< Grund folder Letc, morni ſie che Nevev 
bemeiftn. .iher: beiſche cwert nihefintigen; ol 
ihr Gewiſſen befriedigen wollen. Alain: Ip nem 
boffe, es werde dieſer elende Grund als bodenlos 
von jelbbſt dahia Jade,’ {a 6pkb ifrein Mbrigen 
tan, und ihnen vielmeht ſelbſi ersgnifen werde: 
.Daß fie durch dos: blaſſte · Verloͤbnißz vor 
. Fort keine Eheleute. werbtn. vod ſich alfe 
auch derer echte üb Gaſchaffte dieſes 
EStandes noch nicht ahne —— Hure⸗ 
.nnn und Gaͤnde ſo wenig vor Gett, als wer 
.. „den Menſchan, bedienen Dürfen. : . 


EL u Gr / 
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Abr: die Vebintesungzc. gap: 

Ich werde alſo Ar: dem Ends zugleich Das: We⸗ 
ſeutliche des Eheſtanhes, oder einer van Gott im: 

der Natur beyderley Geſchlechts, und in den gi. 
— Uichen Abſichten gegründeten Ehe, beflimmen: 
und id) muß folglich zeigen, daß das bloſſe Paetum 
oder der Veritag zweyer Leute zwaͤr disjenigen 
Perſonen durch ihre beybsrfeitige. Einwill gungt 
beſtimme, die in die Ehe nach goͤttlicher Ordnung: 
erſt noch treten koͤnnen und wollen, dieſes aber 
allerdings zugleich mie zum Weſen einer Tihe-nee 
brra, nicht aber die Ehe ſelbi ausmache. Abel 
daraue wird erhellia, daß dieſe Iadere Einbil« 
Danug nichts, als die Erfindung der it Win min 
Scheingruͤnden ihre unorbeutlichen Begierdem 
— Su gewiſſer —— 
oder Doch flrifchlichen Patronen der Suͤnden Pag 
Fleiſches fen, welche dieſe kuͤtzelnden Suͤnden anie, 
J. E. die Bielweibenen, der Ehebruch und andera. 
Laſter auch find, immer :morh. behaupten 
merke dannenhero, was dc kurz varhen 
fügte, als ich des Weſens und der eigentlichen 
Natur des Cheſtandes gedachte und zum Orun⸗ 
Ye ſetzte: Es miſſe nämlich Sales in der Dia; ' 
„sur beyderley Geſchlechts⸗ Slieder und in der 
Anraus erhillenden goͤertlichen Apfächten gegruͤn⸗ | 
Adet ſeyn. Meines Eratensaberfleihta 
fie halten, daß derjenige, welcher die Beichäffee. 
und Handlungen mie dieſen Biliebern und Trie⸗ 











ben nurnatüvlich kennet, dieſen wekäfiigen Gotz· 

Das Weſen der. Ehe beſtehet aur in om Bar 

trag oder ber tobung, innen: De J 
aupten 


ge. Y Sortſetzung der dihpniin - 

aupten Bäume: - Din es aber doch geſchieht, fa 

mp * michetwas mekläufigee baräber — * 
a 2. 


wilder Dicht Geffen, daß mon. PR län. 
erliche Meynung einiger in noch mehr «ts viehi⸗ 
hen Süften verbiendeter Menſchen bafür nicht 


ur der bloſſen Vernunft , fendern fo gar auch. 


elen Beſtien eckelt, von dem menfchlichen Eher 
aube hegen werde, als ob nämlich Die Abſicht 


16 Schoͤpfers bey der Erſchaffung der Dieufhen 


it zwehen verſchiedenen Geſchlechts⸗ Gliedern 
rx Leiber und Järtlichen Trieben, ſich dadurch 





it einander zu vermiſchen, allein, das finnliche: 


zergnugen und ®efäp! vermittelſt der Che ober, 
ich auſſer der Ehe, ja wegl'gar. hauptſaͤchlich 
weten feg, wenn wuch gleich der erſchaffnen Na⸗ 
u nach mit dem Geſchaͤffte der der Vermiſchuss⸗ 

egen der: eigentlichen und wefenslichen Zuecke 

fer Schöpfung der Menſchen zweyerley Ges; 
‚lachte unt ber Hosaengen unter ihnen: entſte hen⸗ 

n ehehgen Gifelfcjafft,ein fehr enipfinblkhes. 

ergnägenoerkmäpft:ift.. Oenn mir deucht, ich, 

be nicht noͤthig dieſe dem weiſen und liebreichen 

ott von ſolchen virhiſchen Leuten angedichtete 

iſicht er zu —— denn es iſt gar zu ab⸗ 


dich. Dieſe luͤderliche Meynung wi ih 


von vernünftigen Menſchen nicht, fonbern 
r vonmehr als viehiſchen Seuten Hoffen, die ſich 


erfolgen Begierde ber dleſſen inf — 


⸗ 


über Die ſergũllige Vehinderungic· ao⸗ 
ae 7 * t — 
et "ui erſachung 
—* goͤttlichen Abſicht —** Gliedern 
and Trieben fo gleich aach der geſauden Vernnuſt 
Je Aus er u xben betanu 
var Menſchen 


ac em Willen ihres Ehäpfers ales ne 
. fenige zu unterlafjen verbunden find, wos 
ar © fie son ügeen Zuſtand on ad aaderar 








Wir reden tzier aber von licher des Seibes 
wab notürlidyen Trieben zu dem Gebrauch diefer 
ler, und es kann nicht geftugueg werben, nal 
- Die Vollkommenheit inder Lichereinfiinungher 
Dinge mitieen eigentlichen Zuunde befüche. Be 
Ffelgt allobarans; daß jeher Menſch feine Glieder 
amd die Teiebe, oben dieſe zu brauchen, nach bag 
— Geſetz der Matur ſo zu brauchen nen 
bunden ſey, damit der Gebrauch mit bem | 
warum ihn Blest damit verſehen hat, übereinfkiu 
wir, das iſt, damit ſelbiger theils wach rechter Med 
war Die erlanget, theils nicht verindert new 
Wie biefes mun bie Wolllewmenheit bed 
—2 auch in biefem Stück beſtimmet, ume 
fiberbaupt in ber erdentlichen oder versünftigesi 
Gigenlicbe gegränbet iR; alfa iſt Das —** 
nichtandere, als hie unordentliche va 
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uam . 1: geviſoung der Gebaten 
3 Eigenliebe, nach welcher der Menſch 





xau ſchtwoeifenden Luͤſten und verderbten Neigue⸗⸗ 





gen zu feinem Elend und zur goͤtelichen Strafe 
Fe, die er ſich durch fichfehbfi zugichee. Mack 
dieſem Grundgeſetz berod atur kann und muß man 


alſo ven Gebrauch aller feiner Glieder und Tric⸗ 


be, und folglich auch der Geſchlechts⸗Glieder und 
Ger'erigepfundegtimn Zieh, fie zu branchen, beur⸗ 
ahellen, 6b et vor Bote recht and erlaubt, ober 
vareche und verboten fer. - Degwegen iſt unter 
. mbern auch es Selbfiuiord:ein Werbrechen ges 
gen. dieſes Befegz‘ mad eben daton gehören b die 
ſtummen Sanden dat 0 17 ſelbſt, 
ja alle ſolche Verrichtungen, welche in dem Gas 
Irhuige unſerte Befchlechtahliskier,; win: fo gleich 
auf:die Sacht wesen ich haudele; Jufoniem, 
Dam blöffen Annzlichen und. geilen Vergnuͤgen bir 
len ,.umd weiche‘ man Desunpgen: alkus khids 
nölos, geile und viehiſche Berrichtuagen neneiek. 
Dun ſie hetman aber III) aus des Matur, * 
Maffenheit, denen ſchon gedachten natärkı 
Trieben, denen natuͤrlichen Felgen und he 
gen des rechten Gebrauches dieſer Glieder, des 
n qhiem Beyſchlaf eines Mannes mit einem Web . 
be vorgehet, —— Ss 
higle iten der menſthlichen teiber- und dieſen Driss 
bed ißrer Serle eigentlich die Fortpflanzung des 
nenſchlichen Deſchlechts zu kim —* und deni 
Bofñden ber Menſchen fe 
Mar, daß Ichnicht erſt — ‚Abs 
Denen derſabea ——— 


































über Oieftegfhitige Venucderoan x. ya 










q dasit aur ben. mahdien · leuten fhäufeb — 





che Gedanken zu drwecfen bofochte. Setzt ma 


—A 


BZorcpſtaazung des nirufchläheh Se ſchleches vicht 
wur Darinne ba) Menſthen baſtehet/ daß Mikter 
gegeuget, onbean.duch geuoxcet; depfloger, ern 
vet, und zu Madten eczogen weo 









is Be fländige Bi ich afft vever ich Bervcnſches 


denudie ulleidgumitmandyee Arbeit, Mübe:ans - 





Ungemdeh Dirfnhpfet iR, exferbirt werbe,:) fie 





Faun alſo der Haupte und; eigeintliche Zwerk Gyr 


ses mit dieſen Gledern wab Toben niche.n tie 
—— geiler Luft, ſondern Das damit mung 
shelicd; verbuntiene ſanlicht⸗ Bergudigen mad der 
Leied dagu nur eine Reitzuog Zu dieſet ehelichan 
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deu ja die Abſilhten Gottes verhindert, dieſer 








wählt 8 worden auch die · gedlen ‚Berbegchen: % 
wehl.als andere damit unvollommener gemecht. 
jene goͤrtliche Abſicht wird nicht atlanget, nt. ei 
iſt alſoxiss ſolcher Oebe auch Aleſer Gbades aoider 
den Willen des Schoͤpfers dieſer Miedet. bau ze 
durch die Natur ſelbſt entdecket hat. Hiermit 
immer auch endlich W) das geoffenbarte Geſetz 
Gries lg Aberein, 


rg 









vı 


bau 


ven; fo erhellet ferner, Haßı name. zine Wie 


Gefehkhefh, and zu dieſen ehelichen Befchäfiten; 


Bine aber, aur bloſſe finnkiche haſ ‚uempfhen, 
Hitimete Ada ffinbar nicht überein. Diem 


‘ 
Ba — ___UEDB_ m 
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m Oewiſſen d 


EEE 
Anquchund ale ſolche freye augezaͤhntte und wol⸗ 


* Handlungen der Menfdyen danit Harv⸗ 
u beves an ſich nafkrlicheus 









‚ eu: efeige den von. Gott geonbneten Obrigkeit 
Ginpeelicher und gottesbienftliche: Ciefelfchafft, 
dieſen heilen Bebrauch und alle uhre Hosen, ns 
um bie-Breuge Boobachtung per ybcrlichen GEH 
fegelüwege zu bringen, ſetzen ſie dene: natärkit 
hen trafen wicht aur arruſchliche Strafen hin 
‚um Sondern machen auch allerhand andete Bw 
arbruugen, wach welcher die Brrafchen in nie 
chebiche Geſelſchafft oder den Eheſtand erſt tre⸗ 
ten, und die Zwede derſelben deſto ſtronger bey 
folgen, ſich aber dadurch dan ſolcheen geilen Ge⸗ 
brauch ihrer Glieder und Triebe ſollen dub müſ⸗ 
ſen abhalten laſſen, weicher derjeaigen Abſicht 
Htes Schoͤpfers ganz guwideriſt :Me-aus iheer 
it unð allen nach⸗ | 
es —— erheſlet. 
Keitew ziehe ich incdeſſen anjetzo kurz — 
cqhae Deswegen noch eine 
ration zu machen, da fie bekanut, und: 25* 
er Wollagigen weiber ibee Sch 




























ſches⸗ Luſt she. 


ei 


‚Pant pie de joma mb va 
ſchlech⸗ 





überbie ſorgfaͤltige Verhinderung etc. gg; 


Iqlechteſten Bernunft anheim, ob nicht VI) bie 
‚Gert gefältige Gebrauch biefer lieber unb 
Zriebe nur allein in einem rechtmäßigen oder 
diefen göttlichen .unb menſchlichen Geſetzen ger 
maͤßen Eheſtand gefchehen fönne? Und sb 
Diefer nicht erſt fein. Weſen zufpmmten dadurch 
bekomme, 1) wenn Die verordnete priefterliche 
ECopulation und Cinſegnung, wie auch die Bil⸗ 
ligung der cheiſtlichen und bürgerlichen Gefell, 
fhofft, zu der die 2 zu verchelichenben Perfonen 
‚beflimmenden freyen Eimpilligung bey uns ev⸗⸗ 
‚ angelifchen Chriſten in Teurfchland, zweyer dazu 
geſchickten und einfimmigen Leute beyderley 
Geſchlechts, 2) die wirkliche Zuſammengeſel⸗ 
un 3) ihe ans ber Abficht , —A Kinder 
zeigen, vorgenommenen tirklidyer Beyſchlaf, 
und; 3 ihre gefellige Huͤlfe, um ſolche zu ver⸗ 
winfeigen n Gliedern ‚der buͤrgerlichen und kirch⸗ 
lichen Geſellſchafft zu anziehen, unter bieten we 
fi) vermiſchenden Perſonen Dazu kommen, bes 
‚nis alſo der goͤttliche Zweck, -wimlidh.die Fort⸗ 
roflanzung des menſchlichen Geichleches, "nad 
eſeiner unmittelbaren und wittelbar ducch hie 
Obrigkeit zu dem Ende gegebenen ne 
erlanget, nicht aber .auf vielerley Weiſe, durch 
bloße geile und ımeheliche Vermifchung verhin⸗ 
bert werde. Ich zuseifle alſo nicht, ſolche teute 
werden hieraus in. ihren Gewiſſen VII) über 
zeugtt ſeyn, wenn es ihnen auch bie geile Luſt 
anders vorſtellet, daß uͤberhaupt das Weſen eis 
wen rechtmäßigen Ede oder des Eheſtandeg, m 
Pen I jotes St Ji bier 


| os 1 Bestpung Dir Bebanlen 
biefen Stuͤcken hefiehe, niemand ‚aber be⸗ | 
none dieſe weſentlichen Stuͤcke fagen Fönne , 
Ashe in der Ehe, oder im Ehefande, oder bloße | 
Mexlebte wärben allein durch die bloße Verlo⸗ 
Auıng Eheleute; nachdem bisrans deutlich zu er> 
Sonnen if, da. barinne auch vor Gott das We⸗ 
‚fen der Ehe ‚nicht allein beſtehe, und fie da⸗ 
durch allein noch) nicht, weder vor Gott, noch 
vor den Menſchen, Eheleute werden. Ich fage: 
Sie werben dadurch auch vor Gott Leine Ehe⸗ 
leute. Denn ich habe erwieſen, daß ſonderlich 
biefe menſchliche Cheordnungen nichts als mit: 
-telbare und mit feinen natiwlichen und offene 
‚harten Geſetzen uͤbereinſtimmende gärtlicyhe Ges 
fee find, die vor dieſem allfehenden Richter zur 
Michefchnur feirtes Urtheus aben fo wahl, als 
vor menfchlichen Richtern gelten, Ja. es if 
‚unmöglich zu leugnen, :daß.benen 
aub ——— Kircheugkiebern vor Gott ob⸗ 
dinge, fo mol Denen Setungefehen be hängen 
Alichen, als gottesdienftlichen Gefellichafft. zu ge 
horſamen, da ſie von der goͤttlichen Orduung 
‘ser Obrigkeit, ber fie unterworfen, und alfo 
‚auch mittelbar non Boss herkommen, und feine 
Smuurt wirklich find , derſelben Beobach⸗ 
uung zuen Zweck haben und damit uͤbereinſtin⸗ 
men. Die Beobachtung derelben dder- briu⸗ 
et alſo erſt das Weſen ber Ehe uͤberhaupt zur 
Wirklichkeit, nicht aber Die bloße Verlobung: 
denn dadurch wird und il dieſer Stand erſt 
anefenige, 3 wa⸗ “a ohne welches "ir 
Kt 








Bsrliches Ding nach dem Willen Gottes nuht - 
hasjenige-ifl, was es feyn ru, das gehört ja- 
unſtreitig auch unzertrennet Weſen. 
Siehet man aber VIII) auf ven Epeftand 2 be⸗ 
fſtimmter Perſonen insbeſondere, und bebenket, 
daß derſelbe in der ige beſchtiebenen Gefellſchaſſe 
beſtehet, welche zum Voraus allerdinges einen 
(regen und rechtmäßigen Vertrag zwiſchen = 
befondern Perſonen vorausfeger, welcher die 
Einwilligung und einwilligenden Perſonen, Zis 
tium und Cajam beſtimmet, und ihren 
Entfhluß, in eine ſoiche Gefelihafft,, nid 
fr eine andere. und verkehrte nad) ber gefetlis 
Vorſchrift und Zucht zu treten, md, fa 
lange fie leben, treu und reblich fort zu ſetzen, 
ortläret; fo ind man aush begreifen , daß bie 
fer Wertrag, binfe- Einwilligung, diefe Beſtim⸗ 
mung, dieſes Werlaͤbniß, zwar den fünftigen 
Eheſtand zur Abſicht Habe, und. im Anfehung bes - 
fonderer Perſonen zum Grunde liege, feines 
weges aber noch ‚zur Zeit der Eheſtand ſelbft 
har das Wefen heilelben allein ſey. Ueberdem 
aber iſt es ja hekannt IX), daß biefer vortän 
ige Bertrag fo ger wegbleiben und der einflim: 
wige Wille 2 befiimmter Perfonen , fo gleich 
bach; den arbeutligen mb gefenmäßigen Ein⸗ 
tritt in ben Eheſtand ſelbſt (ipfo facto) arfläree 
werben fünne. Was. aber in irgend einem Ball 
an einer Sache vorläufig mangeln Eann, gehöre 
nicht zu ihrem. Fr folglich‘ macht das vors 
hergehende a hey aun hoinclich ader 
BE Ji 42 feyer⸗ 


458; 1. Jortſetzung der Gedanken 
feyerlich, nicht bas Weſen des Eheſtandes an 
ſich aus, und Verlobte werden und find da⸗ 
durch vor Gott auf. Feine Weife noch zur Zeit 
Eheleute, fonbern.es gehört dazu eine wirkliche 
mit freyem Willen in der That: felbft eingegans 
gene, und ſchan NV. befchriebehe eheliche gefetz⸗ 
maͤßige Geſellſchafft, ſammt allen denen Zwecken 
and Geſchaͤfften derſelben, die ich oben ertbies 
fen habe, darunter bes göttlichen Ordnung nad) 
Das .ıfle.umd ate Stuͤck, dem :3ten Stuͤck 
nämlich einem ehelichen unb aufs Rinderzeugen 
abgerichteten Benfhlafe, oder einer folchen Ver⸗ 
mifchung , - fchlechterbings vorhergehen muß⸗ 
Ich kann mir. dannenhero bey Diefem uͤberjen⸗ 
genden Beweiſe nicht vorſtellen, Daß ſolche wol⸗ 
laͤſtige Verlobte nicht erkennen ſollten, es dee - 
ſchehe außer dieſer Ordnung alsdenn ein unor⸗ 
dentlicher, an feine Zucht des Geſetzes, in Anſe⸗ 
ı bung bes Gebrauchs der Sefchlechtsglieder und 
ber Triebe dazu, gebundener, folglich unzuͤcht⸗ 
ger Benfchlaf, aus bloßer geiler Luſt uns bes 
finnlichen Vergnuͤgens willenunenthaltfam, und 
zwar auch vor Gottes heiligen Augen, und ihee 
Vermiſchung fey nichts anders, als die in den 
natürlichen und offenbarten unmittelbaren und 
mittelbaren Geſetzen Gottes verbotene und ver⸗ 
abſcheuete Hurerey. | 


$. Io, “ 


Sind folche Leute aber Diefemnach vor Go 





"ren - 


poch Peine. Eheleute, und begeben fie durch Ihe 


. 


über die ſorgfaͤltige Verhinderungec. 499 
ken voreiligen Beyſchlaf Hurerey; fo ift es ja 
unfireitig, wenn fie ſich auch als Verlobte * 
einander vermifchen,, ein Verbrechen vor und 
gegen Gore, fich und andere Menſchen. Eben 
-Diefes aber warres, was ich denen ludern und 
feiſchlich gefiunten Leuten, die fich als: bloße 
Verlobte ſchon für Eheleute vor Gore fe 
fälfchlich aus thörichtem Wahn ausgeben und 
halten, erweiten wollte, und fie werben Daraus 
wugleich feben, wie fie fo gar den Namen Get 
tes vecht ſchaͤndlich zur Decke ihrer Unzucht miß 
Brauchen, überdem aber bamit fo wohl, als 
auch, wenn ihr umgüchtiger Beyſchlaf entweber 
durch ein Kind, oder andere Ihnftände offetis 
bar wird, das größte Aergerniß geben, Unwiß⸗ 
fende zu gleicher Unzucht verführen, ımb wider 
döre Pflicheen handeln, die fie als Drenfchen, 
Glieder in der bürgerlichen Geſellſchafft 


* als Glieder der chriſtlichen evangeliſchen 


‚Kirche, auf ieh haben und deswegen ſie fo viele 

" BWeihte der Sicherheit und ihres Wohle in dies 
ſen Geſellſchafften genuͤßen, derer fle ſich aber 
billig allerſeits dadurch verluſtigt, folglich aber 
ihren Zuſtand unvollkommmer und nicht voll⸗ 
konunner nach dem Grundgeſetz der Natur mas 
chen, wenn fie ihrer geilen Luſt dem ungeachtet 
‚mehr, als denen Geſetzen, folgen. ‚Sie raſen 
alſo aus geiler und ungezaͤhmter Luſt wider fich 
ſelbſt, machen einander unglüdlich, helfen dien 
fen benben wichtigen und von Gott feinem De 


ugelen gemäß Baer, Daft, 1 pr 
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h ſchon berfifieee Habe, nichts; ſondern zerkð 
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zen fie, und ſetzen Kinder in. die Wels, die 


ſchwerlich vechte Glieder derfelben, in Ermam 

elung der ehelichen Geſellſchafft und Huͤlfe, in 
Frmangelung bes Segens ‚and der Cinwille 
gung der andern Glieder werden, baran doch 
dieſen, ja allen Gliedern, und bem Bater der 
Menfchen, fo viel'gelegen, und deswegen alles dn 
fe viel Ordnung und Geſetze gebunden ift, das 
mit die won Gott erfchaffenen lechtsglis⸗ 
Ser und Triebe feinem Willen und Abſichten ge 
moͤß gebraucher werden möchten. Es werden 
daher ſolche Leute auch in der buͤrgerlichen Ye 
ſellſchafft nicht: nar durch ven Verluft berer an 
ordentliche und rechtmaͤßige Che gebunbeme 
nuͤtzlichen Folgen, ſondern auch willkuͤhrlich ge⸗ 
ſtrafet, woferne nur das Policcyweſen nicht 
ſelbſt von ſehr fleiſchlichen und nachlaͤßigen 
Grundſaͤtzen, in Anſehung dieſer wolluͤſtigen 


‚Dinge und Ausbruͤche, eingenommen iſt und tes 


gieret wird. Sie werden ferner von ber Ges 
meinde Chriſti billig: bis: zur ernſtlichen Bes 
reuung ihrer Sünde, ımd zwar nur alcdenn 
söne weitere fchlanme Felgen ausgeſchloſſen, 
wenn fie ſich dach nachhero ordentlich vercheli⸗ 
chen, woferne nicht alle chriſtliche Kirchenzucht, 
wie es an vielen Orten bay uns, leiber! am 


Tage lieget, verborben iſt. Wenn man dans 
nenhero auch in biefem legten Fall in honorens 


matrimonii, oder wegen nachhero erſt erfolgten 
wirklicher Ehe, mie man dieſes Maͤntelchen, 
“.. i Dies 


über iepugfälßige Derbindeuuanx. som 
Biefes. inberungepfläßerdpen: im hanorem &e. 
zu nemnen pfleget, nicht allzufirenge in beyben: 
Gefeüfhaften verfäpret, fo folte doc, infer . 
ferne ein ſolcher unzischtiger Benfchlaf zer feyer: - 
lich ober heimlich Verlobter vor der wahren und 
wligen Verehelichung auf irgend eine Weife of: 
fenbar oder vernmthet würde, allezeit, um das 
Arxgerniß in ber bürgerlichen Geſellſchafft 
öffentlich zu verhüten, hernach beitrafet und 


durch die firchliche Gefelfchaffe mit öffentlicher - 


Züchtigung verabſchenet werben, wenn man ben 

große Echabekimder.bürgerlichen Geſellſchafft, 
in ber —— und’ in der Policey bebeszigen 
wolke Daben follte es aber noch nicht blei⸗ 
ben‘, ſondarn das Policeyweſen fo gut, als bie 
Kirche, ſollte auch dahin trachten, ſolche irrige 
felſche und hoͤchſt ſchaͤdliche Vorurtheile und 
Meynungen, denen Leuten uͤberzengend aus ben 
Köpfen zu bringen, ‚bergleichen eben dieſer nebſt 
welen andern in dieſen Dingen if: 


Bir find ja als Verfpuochene vor Gott 
ſchon Eheleute, beromegen bürfen wir ung 
vermiſchen. 


Seide bekannten md ſ ͤdlichen Irrthuͤmer 
ſolleen daher beſonders bie Lehrer der Kirche 
recht gruͤndlich widerlegen, und in denen heu⸗ 
tigen Öffentlichen Unterrichtsmitteln der Unter⸗ 
thanen, z. E. denen Anzeigen, ſollte das Poli⸗ 
ni bagegen Bien veranflalten. 8 


0a "1, goreſesung der Sedanken | 
mäßten aber! babe) ach allerhand dieſe heine 


lichen Verbrechen verhindernde Anftalten ges 
"mache werden, z. E. 


Die Aeltern, Vormuͤnder, imgleihen bie 
Obrigkeiten, wie in Churfachfen veroxrbnee 
it, - follten verwehren, baß Verlobte dor 

"Der wirklichen Verehelichung nicht beyſam⸗ 
men in einem Haufe, nicht in einem Zim⸗ 
mer 26: ohne ganz befondere fichere Ums 
:  ftände wohnen dürften, daß bie £chrer;. 
die Gemeinbeälteften, die Policenbebiente 
Darauf Acht haͤtten, daß alle öffendliche 
Berlöbniffe fogleich, ehe ie gemachtwer⸗ 
: : ben, bey dem Prebiger und bem Poliseye 
wæeſen angezeiget und ‚der Zeit und Uns. 
"Händen nad) angemerfer würden, daß in⸗ 
ſonderheit die. Prediger folche Leute ‘fo 
‚gleich ermahnten, ſich dieſer Fälfchlich er⸗ 
laubten Unzucht zu enthalten und ſie von 
einer wahren Gott und’ Menſchen gefaͤl⸗ 
ligen Che recht unterrichteten, u. few. 


Allein, ich berufe mich auf die Erfahrung, wie 
1 fo fchlechte und fchlaffe Sorgfalt und Auffice, 
an manchen Orten, bas Policenwefen anf bies 
fes Verbrechen ansübe, und wie fo leichtfintig, : 
ja ſcherzhaftig, man fo gar: bavon denke, alles 

‚ aber für Kleinigfeiten anfehe; 'unerachtet man 
den Gag ber Policey immer einraͤumet, daß 
die rechtmäßigen und ordentlichen Chen hrs | 
| ee 


N 


4 
gber die foeuglitige Verhiaderungec. saz 
‚größten Einſinß in das Wohl und Weh einer 
En afft, eines Sandes au dt 
fen, in den Rahrungsſtand und den Slor der: 


§. 11. | 


Vielleicht aber wird man fich doch noch ein⸗ 
bilden und verwenden, 1) der Gebrauch der: 
Geſchlechtsglieder und Triebe zur Vermischung. 
unter zwey rechtmäßig Verlobten und verliebs 
ten Perfonen vor ber wirklichen gefeßmäßigen 
Berehelihung, fen nicht :fo. mad. Schlimmes,. 
wie ich ihn befchrieben, oder zu denen geilen und: 
fleiſchlichen Bermiſchungen, wie andere Arten, 
Die man im gemeinen Leben Unzucht und Durex 
rey nennet, zu rechnen, und baher wirb man. 
vorgeben, es geſchaͤhe ſolche nicht zur bloßen 
Befriedigung ber unordentlichen Begierden nach 
dem finnlihen Bergnügen und wären alfo nicht. 
wider das Geſetz der Natur Bette. Denn 
man ‚pflege. water ſolchen Leuten insgemein fein 
Vergehen mit andern foldhen Sünden zu vers 
gleichen und wenigftens als viel Fleinere Suͤn⸗ 
‚ ben anzufeben, wenn fid) etwann zwey les 
bdige oder mit andern nicht verlobete Leute, ohne 
Verſprechen, ja, ohne daß fie ſich einmal zur 
Ehe verloben könnten, fleifchlich vermifchten, 
'z. E. zu nahe Bluts: und Schwägerfchafftsvers 
wandte, ſchon mit andern Verlobte oder Ver⸗ 
vxhelichte, oder wenn eine Manusperfon.eine oͤf⸗ 

— Ji 5 fent⸗ 


zu . 1. Sortfknung der Bidonten 


fentliche Geld und Luſthure beauchte, ober bem 


Conenbinagt ausübe, ober eine Nochzucht ges 
ſchehe x. Denn es geſchehe ja bie Vermi⸗, 
ſchung unter Verlobten aus heftiger Liebe, 
und es würde die Zeugung eines Kindes dabey 
. nicht verhindert,. ja fie thaͤten es vielmehr in Abs 
fiht auf die folgende Ehe. Oft .gefchehe es 
auch fo gar 2) aus Hoffnung dieBerehelihimg 
deſto eher zu Defchleunigen, zu befördern, und 


“ auch wohl verfchiedene Dinderniffe, wie bey 


heimlichen Verlohungen oft gefchieht, zu bes 
ben. Endlich folge 3) die wirkliche Vereheli⸗ 
drumg auch ſelbſt entweder bald. oder fpät, da 
denn die vorher.ergemuten. Kinber doch für ehe⸗ 
liche Kinder fo gar von den weltlichen Rechten 
‚angefehen würden; und alsbenn fielen ja 4) Die 
fihäblichen Suiten eheils in Anſehung derer, 
bie fich vermiſchet Härten, indem entweder bee 
eine oder ber anbexe Theil feinen Zuſtand nicht 
ansollfommener niachte, theils in Anfehung ber 
Erziehung⸗der Kinder und der ehelichen Huͤlfe 
baza, theils in Abſicht oftberuͤhrter Geſellſchaff⸗ 
sen hinweg. Ä Ä | 
Seehtet da eine weitläuftige Schutzrede, für 
felche Verbrecher, die fo gar niche felten in des 
nen Nechtsbüchern und Schriften der Sachwal⸗ 
ter fehr beredt vorgebrache wird, wen fie - 
auch geſtehen mäflen, daß Verlobte noch keine 
Sheleute find, and nach bem gemrinen Wahr 
wor Bott, wie eswann vor den Menſchen, u. 
. ' m 


\ 
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über die forufättgö Oerbiinderungec. 309 ' 
. weni befannten Sprüchlichen: cingendus habe- 
vor pro cin&to, dafüß geachtet würden. Als 
lein eben das find die Zerftörer und Verwuͤſter, 
dererfenigen Schranfen der Zucht und Keuſch⸗— 
heit, welche die weifen Geſetze in dieſen fo ge- 

“ meinen $aftern der verderbten natürlichen Triebe 
von ferne ſchon zu feßen fiir que befunden har . 
ben, ° Dazu beancht der fleifchliche Sinn allen 
‚möglichen Wir, und eben damit wird der Un? 
zucht Thor und Thür in bürgerlichen und got⸗ 
tesdienſtlichen Geſellſchafften aufgeſperret. 
Hoͤchſtens nennet dieſe Sprache 5) ſolche Bor» 
tes Geſetz zuwiderlaufende Verbrechen kleine 
Lebesfehler, und Ausſchweifungen, welchen die 
menſchliche Schwachheit in heftigen und aufge⸗ 
brachten Leidenſchafften und Gemuͤthsbewegun ⸗ 

gen der verliebten Herzen nicht widerſtehen 
koͤnnte, womit ſie uͤbereilet wuͤrden, und ſich in 
etwas vergiengen, indem ſie ſo gleich zu einem 
weſentlichen Stuͤck der Ehe,’ ohne prieſterliche 

| Fopulatien, Segnen und Billigung der Gef - 
fhufft, und ohne ordentliche Zufartmengefellung, 

ſchritten; und es fen doch auch 6) einmal wahr; 

daß die priefterliche Einſegnung bloß eim 

menfchlicher Zufag wäre. Vergleichen Fehler 

aber muͤſſe man nachfehen und bereit feyn, fie 

gu erlaffen, nicht öffentlich zu machen ober bie 

Strafe doch leicht zu ſchenken. Allein ich 

halte dafür, folche vortrefflich ſchlaffe Sitten: 
lehrer find auf dieſen Schlag fähig, alle Arten 

der Unzuche und Hurerey, Ehebruch A 
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. prüfen. 


806 .L' Sortfesung den Ehdanten 


Vielweiberen, Concubinat, die gemeine Hurerey, 


Blutſchande und alles z@ Kleinen Suͤndgen zu 


machen, . die Tugend und das ganze Chriftenthuns 
zu verwuͤſten; daher kann ich ihnen nichts 


einräumen, wenn ich die wahre Religion, die 
yernünftige Tugend und bie- göttlichen und 
menſchlichen Geſetze Dazu halte, und dieſe, nicht 
aber ihre witzigen Ausreden zur Richtſchnur 
meines Urtheils annehme, und wenn ich nicht 
die Luͤſte und bie verberbte Eigenliebe gegen 
meine unordentliche Neigungen und Begierde 
oͤre. Wenigſtens muß ein Freund und Kenner 
ner Policey und ein gegruͤndeter noch mehr 
aber ein wahrer Chriſt nicht ſo denken. Ich 
will daher dieſe Schutzreden noch ein wenig 


6 12 


Ich habe, mas die ıfle Schutzrede betrifft, 
geſagt, aller Gebrauch der Geſchlechtsglieder 


‚ und Triebe dazu, welcher denen goͤttlichen 
- Abfichten, warum fie anerfchaffen, nicht gemäß, 
“wäre nichts als eine fo gar im göttlichen Geſetz 


der Natur verbotene Geilheis, und eis ſolcher 
fey auch derjenige Gebrauch, welcher bloß auf 
bie Befriedigung der unorbentlichen Begierden 
nach dem mit, der Vermilchung verbundenen 
finnlichen Vergnügen ziele. Dahin aber gehöre 
auch die Vermiſchung 2er Verlobten, als 
ſolcher, weil fie feine eheliche, das iſt die 

ort⸗ 


über die ſorgfaltige Verbinderungsc. 309. 


. Sorepflanpung des menfhlihen Geſchlechts 


eingerichtete: Bermifchiing waͤte. Ob nun 
glei) witer denen angeführten audern Arten 
ſelcher geilen und unerlaubten Bermifchungen 
viele ſind, mit welchen noch mehrere Uebertre⸗ 
tungen und alſo noch größere Bosheit, ja viel 


mehr Schaden in der Geſellſchafft verbunden, 


z. E. Untreue, große Verlegung ber Rechte 
eines Theils wie‘in der Nothzucht, oder eine 
dritten, wie im Ehebruch und in der Unzuche - 
init einem andern fchon Verlobten sc. und daher 
allerdinges die Bermifchung ber Verlobten niche 
ſo ſchlimm, wie folche noch unzächtigere Sand! 
Bungen find: So bleiben doch fo wohl biefe als 
jene überhaupt geile und verbotene Vermi⸗ 
ſchungen, ‚weil fie nicht von rechtmäßig Verche, 


Ucchten in ber Abfiche und auf die Ard und Weiſe, 


Daß dieſe erlanget werde, gefihehen, melde 
Gott ben diefen Geſchlechtsgliedern und Trieben 
gehabt, daß fie nämlich dazn ſollen gebraucht 
werben. Es find demnach afle diefe Sünden 
in fo weit einander gleich, folglich habe ich nicht 


‚su viel geſagt. Ich habe aber auch niche 


vorgegeben, baß die Vermiſchung der Verlobten 
in allen übrigen Abfichten fo fhlimm, wie bie 
ändern, oder daß dieſe nicht, ba fich mehr 
Bosheit dabey beſinder und noch größere 
Schaden für die Geſellſchafft ‚daher erfolger, 
Biel Härter zu betrafen und viel abſcheulicher 
waͤren. Indeſſen fo halte ich doch die Unzucht 


unser Berlobten, in Betracht derer Gruͤnde der 


Zuxech⸗ 


1 
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Burechnung fünblicher Thaten, nad) viel fchline 
mer, um ſittlich davon zu urcheilen, als wenn 
ſich zwey anverlobte Perfonen, , die ſich fon 
erebelichen Fönnen, nur vermifchen. . D 
Ben Verlobten, ‚oder folchen die einander ver⸗ 
fprochen haben, in Eheſtand zu treten, müfjeg 
‚fi von Rechts wegen mehr Bewegungsgründy 
nden, ber geilen Luſt zu widerſtehen, weil fie 
wahrhaftig, wie fie jagen, lieben, d. i. an 
der Beförderung. des: vollkommnern Zuflanbag 
des einen und des andern, nicht aber aus der 
Beförderung des unvolfommnern Zuſtandes, 
der doch wenigftens fehr zu befürchten iR, eine 
hefondere und ausnehmende Freude haben, wo⸗ 
ferne es anders wahr iſt, daß Diejeg einander 
wahrhaftig lieben heiße. Allein eben darum 
muͤſſen fie ihre Triebe auch viel leichter von der 
Unordnung ab und im Zaum halten koͤnnen, da 
fie doch bald in den Stand treten, darinne fig 
—* gefehmäßig. und ordentlich vergnuͤgen 
Önnen, und weil fie endlich beſonders die 
Worftelung - iprer Finftigen She, derſelben 
Keuſchheit, Wichtigkeit und andere Folgen, 
bie von ihrem unordentlichen VBeyfhlaf ig 
elbiger entftehen fönnen, davon abhalten follten, 
a fie dieſes aber nicht thun, und andere Hurex 
ſolche Bewegungsgruͤnde, dieſe Vermiſchung 
zu meiden doch nicht haben, ſo ſiehet man, 
daß jene in dieſer Abſicht eine groͤßere Schuld 
auf ſich haben, je größer ihre Werbindlichkeig, 
und je möglicher ihnen die, Unterlaflung ‚den 
a j ” Unzucht 


u 


über nie ſorgſaltige Verbinderungec.· 509 
Unzucht if... Wan fage zwar; ‚Es finb heßtig 
MBerlichte: Adein was heißt dieſe vorgenendete 
heftige Liebe? Verlobte fallen jo von einande 

£eufche und feine umuͤchtige Liebe erfordern, 
und ſich einander ſo zeigen, daß ſie vermoͤgend 
‚wären, denen unordentlichen Begierden zu 
widerſtehen, und je heftiger die Siebe, deßo 
größeres Verlangen und die Freude an. bes. 
-endern volllommnern Zuftund, müßte auch in 
jhnen ſeyn. Allein, dieſes thun fie nicht; 
Sie lieben alfo nur bie geile kuft, und das 
nennen fie verliebe ſeyn. Hiernaͤchſt fo bringen - 
eins dem andern gar. schlechte und. recht 
veraͤchtliche Ideen, wie beicht-fie von der geilen 
Brunſt zu ‚verführen find, bey, baben aber 
haben fie offenbar keine. forgfältige und zärtliche 
Freude, einander nicht unvolllommner zu naghen, 


ader in diefe Gefahr zu ſtuͤrzen, fondern haben , . 


an dem Gegentheil nur aus ungezaͤhmter Brunfl, 
Freude unb Vergnuͤgen. Sehet bo die ſchoͤne 
und heftige ja fo gar eheliche Liebe! Wenn ſſe 
auch eine ſo ſehnliche Abſicht durch den Bey ſchlaf 
ihr Geſchlecht fortzupflanzen haͤtten, ſo wuͤrben 
‚fie eben darum ſolches lieber bis zum Eheſtand 
auffbieben , als wodurch und barinne; dieſes 
‚allein, wie feine Natur ausweiſet, erlanget 
werben. fann. Es ift demnach falſch und eines 
jeben Gerwiffen wird ihm fo gar fagen, baß 
allerhand Farcht vor zukünftige imvermutbete 
der doch mögliche, ja ſchon fo oft erfolgte 
Sufäße bonde Thelle ancreibe, in der Vermiſchung 


ne | bie. 


“zro:...3.-Soteekung der’ Dedanken 
"BI Zeugung eines unzeitigen und unehelichen 
Kindes zu verhindern, aflerhand Schande und 
"Ungemacjaber zu vermeiben, und doch gleichwohl 
indeſſen nur ihre ſinnliche Luſt zu büßen; oder 
wenn es ja aus Heftigkeit und Unvorfichtigfeie 
zgeſchieht, daß die Schmängerung erfolgt, fo 
fühlen fie, daß darüber eine geringe Reue bey 
dem einen obex Dem andern entſtehe. (Es har 
ihnen alfo offenban die eheliche Abſicht des Gott 
gefaͤlligen Beyſchlafs gefehlet. Unter 20 wird 
demnach kaum ein einziges Paar mis ehelſchen 
Abſichten dieſe Benfchläfe verrichten, ſondern 
es iſt bloß eine uugebultige und heftige Begierde, 
feinen Binnenfügel indeflen zu befriedigen, die 
ſtrafbare Abſicht, davon ich erwieſen habe, Daß 
fie wider das göttliche, natuͤrliche und offenbarte 
‚Grfen ſey. Eben das aber nenne ich eine geile 
Vertiſchung und einen vor Gott dem Schoͤpfer 
bee: Befchlechtsglieder und  berfelben . Triebe 
verbotenen Gebrauch, Nichcs thoͤrichters und 
abgeſchmackters aber kann auch geſagt werden, 
als vie Eirede iſt, daß Verlobte ſolche 
verbotene Vermiſchungen in Abſicht auf ihre 
- Sünleige Che thaͤten, deswegen aber dieerlaubt,. 
«ober: Doch nicht fo ſchlimm, als die Vermiſchung 
* wer unverlobter Seute, wären. Denn Bann 
‚denn die fünftige Ehe. eine vor derfelben an. 
fid) unerlaubte und geile Thar erlaubt und recht 
machen? Habe ich nicht erſt erinmert, warum 
‚eben dieſe Vermiſchung in Betracht. ver fünftigen 
‚She deſto ſchlimmer und ſtrafbarer wen? 
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uut ſie —— nicht zureiche, ſen 
e 


ten, durch die Ehe alle übele Guiten ihrer Unzuche 
zu verhindern ?Und wird dieſer Berftand nicht 
Heif einfaͤltiger und ſchlimmer bey dem, was ich 
ſchon erinnert habe, heransfommen? Oder fol 
etwann die bfoffe Einwilligung und Verlobung 
xrſt Eheleute zu werden , ihnen ſchon day Recht 


gibeh, ——— nur in Anſehung der 


VBermiſchung zum geilen Vergnuͤten, ohne ande⸗ 
ve mefentliche Städte, bie etſt ben Eheiand aus 
machen, und wirklich herſtellen, won er Geſetzen 


Gottes aber erforbert werden, ju leben? Alleſtt. 


ich Habe dieſen Hauptiahn ſchon widetleget. uk 
derdem aber iſt es ja bekannt, daß bie bioſſe Ab⸗ 
ſicht einer Handling in den Menſchen dazu, da⸗ 


Dein auch Die rechte und gefemäffige Art und 


Seiſe dazu, und alfe vielmehr erfordert werde, _ 


Hat endliqh · der geile Beyſchlaf/ dir einander au⸗ 
Zelobte Ehe zur Abſtcht, ſo muß ſener fich ja zur dio⸗ 
fer dis ein Befoͤrderungsmittel verhalten, welches 
fie dem ſchon angewendeten Mittel nämlich det 


Verlebung hinzuſetzen. Allein ich zweifele daͤr⸗ 


⸗ 


an, unge achter wirklich ber andere Einwurf dahin 
au zielen: fcheiner‘,’ fondern ich behaupte vie 
mehr, daß VIER" Vermiſchung die künftige Ehe, 
wichtiger" berhiudere, dennoch nicht befoͤr⸗ 
vered Und daher will ich a 

Ih erwaͤgen. 6 
— .. 


ser. a BEA ! 


by 


Aber SR ſorgfaitige Verhiadrrüng gie. 
Der folles fo viel heiſſen, Haß fie hie Abſicht haͤt⸗ 


uch biefen Rürge 


nk ee pen u in 
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'. Denn eshl, ſagt may, - "atene: biefe Vermis 





—8* die verſprochene Ehe, um ſie zu befoͤrdern 


ber zu befchleunigen dienen. Ich will aber nicht 
einmol erinnern, ob nicht eben biefes ſa viel ſagen 
le: Man ſoll etwas Bölos thun, damit«y 





| 


* Gutes, nafich Die. jiebung, and der 


an in ben Cheſtand jelb deſto ſchleuniger 
Ifhehe., - Sehacbich habe khnngnFiget, ir Bl 
£ 5 und ſu aͤfliche —— ſehr off 
Verhinderung der verſprochenen Ehe/ oder 

35 ea, keuſchen, friedlichen und gluͤchl 
y. Von den orſten habe ich $..4..chr 


igen meiſtentheils nur Bar Ehe, 
init he ihre Sinnen vergnügen. (P. 8.0...) 
enn nun foldhe Leute Durchs bie Berlöönif 


= SA erzählet,. überhaupt aber fchreisen Die 
a 


Pau gelangen, und fie bedenken babey das Ug⸗ 


genach des Cheltandes ſelbſt, ſo unterlaſſen fie 
Zielmehr Die Verehelichugg fo lange als es mög 
Hp iſt, weil fie ſchon als Verlobte ihre wollů ſi⸗ 
e Abficht erreichen. Dieſe Vermiſchung ber 
—** — fie alſo nicht, ſondern verhindert viel⸗ 
* techtmäflige und für ben Staat und. bie 
nützliche een Es können war auch ger 
beſondere Zäle-angeführee werben, barinng 

Bi Be ung die Beſchleunigung bee am 
Pr ten Eheſtandes befördern, oben die Hinden 
nifle der Vollziehuung aus dem Wege räumen 
koͤnnen. mn wenn “ us —— 


all 7 


ne 
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über bi Pong fÄleige Verbiaerg.c Po 
05 ſey ſo Tee, 
unzeitig, nicht unordentlich, niche wiher fie 
‚teen Willen u. f. fgeſchehen. Wenn ic) zula 
fe, die Abſicht iſt gut und recht: fo folge doch nicht, 





baß bie ——— Vermiſchung, 


Dit zu dem Enter Jeſchieht, Am jepa gute Bipche 
im befärdeun, echt und: erlaubt fayg . bean ie 

2 die vernünftige unbichiifäliche Regel 
Gefenes angeführet, bie dieſes verbietet, nichts 
Boͤſes —— 7 damit etwas Gutes r⸗ 
folge. Geſetzt aer Maͤrius und Titius wolleen 
entweder gar wicht ober Dach. itzo nicht darein 
willigen, daß ſich ihre Kinder werloben, odervag 
fie in den verlobten Chefunb ſo gleich wird 

treten: ſollten Jene. verioben ſach · aber, dena 
peinlich, undodenten durch dia Verauſchungdle 

Aoltern zu nothigen Daß ſie arlaaben muͤßten, ſich 
ee en Willen gu venchelichen,i ja fiegmelituni 

nich zben ‚die wirkliche ·Verehelichung bei 
ſchewaigen, unbden Widerſpruch han: Meint 
aro dem Wehr rums: ſo:werden ja eben Balnnig 
eat Suͤnden wiber das 4;Gebothgehaͤm 
‚u ich fehemicht,uaie ber. an ſich fchemunselatshe 
ſidurch die Verknuͤpfung mie vielea am⸗ 
dernSuůcebden, duenater ider · Un gehorſam gegen) 
die Arkteun,: Une verbetene Wiukelgeloͤbeiß, Die 
thoͤrichte und Flüge Bernachläfligeng gekhiti 
se Shen oft feherunglikklich werde, nicheDie ge 
vungfen: * Ba und 
. 0 =: Bourne 
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Me Ber dngten Berwand { &usn) betrige 
ſactannman zwar ſagen: es mg, daß au 
tier ſolchen ungüchtigen Beyſchlaf zweyer ex; 
lobton die wirtiiche Verrhelichung entweder balb⸗ 
| ober fpär: erfeige ; allein, man kann Auch bey, ien⸗ 
fern ſo veränberlichen Sebensumitkuhenmit. eben 
ſo geojjer Wahrſchaiulichkeit deadritten Fall Gi 
gdatfetzen: nämlich, es iſt moͤglich, daß die Verche⸗ 
Hang gar wirhr, theils wegen unliberwindlicher 
Derhinderniſſe an ıdem einensbanbems ander. 
* oderbegbenTäeiten,: odero uch —— 
Onzwifchewitsnmende Dinge erſolge. 
m —** Bull werben alle die öl Derek 
Inhgen, ſo man Benen erfien Heyden mögliches - 
Shlnklonhänger, wegfallen, "ale Abele nun fehe 
gieubefäccheende :Surcen aben.-erfalgen Eimmuem, 
Vageomir aber ein verndnftiger Menſch⸗ vob cc 
—— beiy ſolcher Ungewiſibei au 
umchtiger Cheilgeit ten’ unerlabten Behchtat 
begeqe; und ob alle adie guoſſe Gefahi.ſeinen 
nd aabderen uſtaub unnellfemmmer gu mielheng 




























































saerbea. 
Man A. zwan dieſe Antwort gugkekh nun auf · did 
—— man feine [o Reronn 
gründet ;;- babey man megemein feine ſo 
, Desbindlinnkeit, is — chert⸗gen * 


- Bing den Geſetzt niche nun ungewiß, daß die ſchon 


t: 


. Geitgergefalt aber heiße auch ber te Vor⸗ 
Wand ($. 11. nichts; denn er gründer ib auf 


gber die orgfaſtige Vethinderuugec sı$ 


Ainfießet! ätlen, es iſt doch Aberhaupt dem Ge⸗ 
fetz ber Ratur juwider, eine Gefaͤhr * gluͤck⸗ 
feltgen'Zaflandes zu erkennen, und ſich doch hinein 
zu Hürzen, das Thörichtere amd Unrathſamere 
aber für dem Kluͤgern und Rathſamern zu ergreis 
fen. Diefe Gefahr will ich aber nicht wieberung 
yon neuem ans einander ſetzen. Denn zu geſchwri⸗ 
gen, daß der Beyſchlaf an ſich unehelich und vers 
beten bleißet; ſo find ja die berrübten Folgen 


vAſchen bekannt, und bishen bereite hin und wiebee. 


berũhret worden, - Wriher verminfriger M 
aber ſtuͤrzet ſich iind audere wohl in folche Gefahr, 


and iſt ſo keck ſo gar dirſe Stuͤrzung zur Ente 


ſchuldigung und Verkletnerung feiner Bocheit, 


wie der unzüchtige Beyſchlaf der Verlobten iſt⸗ 


quentſchuldigen, und für eine ſittliche Kleinigkeit 
anszugeben. J 


d * ’ / « 
.® , 1 Fan ' 8. 15, j .. 
Par } I. 


den 3ten und tt beantworteten. Denn es findfels . 
che Leute nach der Natur dee Sache und Einriche 


Bertuͤhrten vielfachen uͤbeln Suiten dieſer Unzucht 
wicht erfolgen würden, ſondern fie koͤnnen auch 
Vielmehr des Gegentheils gewiß ſeyn, wenn fie 
bedenfen,- daß auf alle ſolche Handlungen, Die wir 
der das goͤttliche Geſetz der Natur, der Offenba 
rung and: der goͤttlichen Auſtalt, naͤmlich ber 
— Kt 3 Obrig 


16: Löenhangtn God 


Obrigleit, entwedet —— 
Gerafen, die hren Zuſtand venisblimmmen,, fola 
aenmällen. Was aber vor Uebel bey den Bera | 
lobten oder dem einen Theil von ihnen fowohivge 
der Ehe, als auch in ber Ehe, daraus entiehen, 
das babe ich bereige erinnert. --Lind wer wird, 
nicht wenigfiens erkennen, daß uneheliche Kinder 
einer ehelichen und aͤlterlichen, einer gemein⸗ 
ſchafftlichen u. ordentlichen Erziehung dadurch be⸗ 
xraubte Rinterfinb, daß dieſe bie elendeſten Gliea 
Werber buͤrgerlichen und gottesdienſtlichen Geſel⸗ 
ſchafft gemeiniglich werben, daß dieſe wiederum 
manche ungluͤckuche Sure machen, daß daraus 
aber ferner. ein rechtes Gehecke der Fruͤchte te Kin 
einzigen Sünde, nämlich der 
sechtmäfligen Vexmiſchung ihrer Licheber en 
he, die ſich vor der wirklichen Ehe wiher Gottet 
Geſetze mit einander vermiſchen. Geſetzt aber, 
. «6 erfolgen feine Kinder; gafekt, diefe Unzuͤchti⸗ 
gen verhindern folches bepißren geilen Beyſchlaͤ⸗ 
fen, wie es gedychtermaſſen iasgemein geſchirht: 
fp maſſen fie doch hernach in ihrer She die unfer 
ligſten Folgen, mittelſt eines unfriedlichen Lebess 
mittelſt der endlichen Einßchten in ihre verhaß⸗ 
sen und gar nicht liebenswuͤrdige Eigenſchafften 
u. ſ.f. befürchten ,.oder. wenn fir ges wicht zum 
Eheſtand gelangen, entweder Schande und Vor⸗ 
laſſung, oder gar nen Verfall in nach abſcheuli⸗ 
Gert Unreinigkeiten; da fie jener ſchon gewohnet 
worbenfind, erwarten, fonderlich aber muß eine 
| nn. Berlobte; und in In ſachen Cäanbe vermw 


eyhrte 
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: über bin lorchanis⸗ Verhinderung sc-s1y 


ehrte Weibesperfon,. woferne ihre Umucht auch 
nicht bekannt wird, und bie Öffentliche Aergerniß 
du forweit nach · vexhaͤtet, fie aber auch guit einen 
audern Mann endlich noch verehelichet wůrde, in 
greſſer Gefahr fen, entweder die unſeligſte Ehe, 
ubenscine ſchleunige Taennung zu erfahren, oder 
(ie mn ihre begengane Unzucht / und den Verluſt 
ihrer Keuſchheie, duech andere Suͤnhen, Betrug 


und Lift, zu verheelen ſuchen, welches alles wie⸗ 


berum "Güude: mit Suͤnden haͤuſet. Ich weiß 
smar wohl, daß denen Laſterhafften dieſes alles 
nicht zu Herzen gehe, und noch vielweniger will 
ich eriauem, "Daß alle dieſe Dinge wider die Be⸗ 
ſchaſſenheit einer wahren Ehe unter Chriften fen, 
die vor Gott und in dem Herrn. gefuͤhret werben 


"allein, wenn umn doch die Sache ſittlich und 


nach der chriſtlichen Religion, zu der wir. ung 


doch beftanen, betrachtet, jo kann man unmöglich | 


worgeben, daß dergleichen Suiten aufbie unzüche 
tigen Verwiſchungen zweyer Verlobten aufier 
bir Ehe nicht. erfolgen Eönnten, da die chriftlche 
Meligion doch eben. dieſes fo liebreich zu dem Erw 
de erfordert, damit dieſes Elend wicht erfolgen 
mbge; weil mm ſich aber dennoch nicht daram 


kehret, fo muͤſſen auch jene Erfolge nach der goͤtt⸗ 


lichen Drohmng wicht auſſenbleiben, wie die Er⸗ 
führung von fo vielen recht elenden ehelichen 
Gefelichafften Schres, bie ihren Urſprung mit 
* Far a Verbrrchen meße 
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2. Re * 
WU man aber feine Zuflmhe. fuͤnftens zur 


Entſchuldigung mit der menſchiichen Shwach⸗ 


Belt, und mit der Hefftigkeit ver Affeeten ber ver⸗ 
., Mebten Herzen nehten, und duraus dieſe Unzucht 
als einen kleinen Liebesſehler dorſtellen, denrn 
man leichter als vorſetzlicher Dan vor denen 
weltlichen Gerichten nächfegen unlffer fe miſche 
Ach auch hierinne Wahrheit und Linwaefeis, 
Licht and Finfternig unter einander. Denmuges 
ſetzt, es wären ſolche Beyſchlaͤfe, als Licbereilun: 
gen ſchwacher Menfchen; nach deuen Limfinden 
gweyer bereits öffentlich Verlobten und Werlieh⸗ 
ten, bie doch aunmehro Häuflger:amie einaudes 
und zwar auch in Einfamkeirumjngehen berech⸗ 
tiget find, anzuſehen; fo bieiben es denncch eia 
für allemal Uebertretungen der göttlichen ei 
feRe, und zwar ſolche, dabey zugleich aubere iw 
Anſehung ipres Wohls und Wehes intereßire⸗ 


"find, weich⸗ fonberlich als ärgerliche.unb ſchadlu⸗ 


ee Ausbruͤche der ſtarken Beilgele zu adyten, nah 
. welche fo viele Heilige Abſichten Soccrs zur zeichs 
en und ewigen Wohlfahrt des menfchlichen Ge⸗ 
ſchlechts vernichten. Viefen mber find ambred” 





3. E.. Die Obrigfeit,.die buͤrgerliche Gefekfeufft; 
i Eehwankriteh . 


bie firchlichesc. wenn fie gleich. 


wären, auf alle Weiſe entgegen zu geben ve 
pflichtet, nicht aber unter dieſem Veruand um 


geahndet hingehen zu faffen. Dem ſolche 
Ichwachheiten befreyen dieſe nicht von ihrer 
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flicht, die Wrrbrecjer ader nichevon der BAAR 


Sigg, Die ſie wegen anderer / Wer ſich m 





-Yaffent fdfaltig find.” Die Afeeten 


auch bahek" Aberfunpt ihre hefftigen Ausbrüdge 


3 E. bey dem Todſchlag, oder die hefftige Gieriz · 


koit ben ber Spitzbuͤberry und Dieberey wen 





uns vom Mothfall dazu weite, catweder garnicht, 


und vorgeifiern wach dazu gar oft die Verſchul⸗ 
unng; ober fie thun es nur:iwfomweit,.vaß fie wiche 
46 fort geſtrafet werben, als wchn’ehne recht vor⸗ 

iche Booheir und toohlbe dachter Rath, Baͤſes 
zuchun, offenbar iſt; bep-- Gert. aber Werden 


SBchwachheits Suͤnden zihaẽ un gehoͤriger· Heils⸗ 
orbnang vorgeben, dahin bie. herzliche Reue arky 
- par lebradige Glaube an den Verſoͤhner gehoͤren; 


aufferdein aber werden bie Schtachhieiten Düne 
den der Botheit. In Biefins Zufammengang Ik 
«8 dannenhero zwar eine Wahrheit: nanı mäfle 


“ felchen Fehlern, wrun fie wücherhmmer fort fonbern  . 


in fo weif,wenn ſie nicht haͤnftg geſche hon und micht 


gleichſam ·privilegirte Gewohaheiten ber meiſten / 
fo zu fuͤadigen msatten, ‚wachjeben,; daß war 





ſte nice Pe ſtre 


r und ihnen 


nge J 
bkeicht vergiebet, wenn fie Abe Vergehen aus 


kennen, bekennen und bereuen : allein, aus bit 
fra Srandefo ſehr im Schwange gehenden, ja 


Mb inmeuniohe mis fchänbirhen Jerchum und 


süften Hänfenden, und ſogar von diefem Nachſe⸗ 
83 von dieſen luckern VorfleAungen gehegten 
ſtern unb Verbrechern das Wort reden, und 


weil es, waie eich ſchon gedacht habe, gan; fuͤlſch⸗ 
u Eu . ra lich 


x diſacafalriga Opefiabernügte a 


⁊ 
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—XEXX 


ch fo genannte biebeche hler wären, De no (eb | 
wahre Liche gegemeinander, ſondern nur sus 
len. Werguügen der Urfprungsdanonift, zu fs 
a.tan muſſe fie. dulden, man unifle fie nicht, 
safe, man muͤſſe fr mas grofles:nicht Daran 
achen ; badift,. dxccht mir, offenbar Die Spra⸗ 
aber. Feindſchafft Sottes un naturaliſtiſchen 
hriſten, ſie mögen ihr Beginnen mit herberge⸗ 
genen Rechtslehrern, oder mit ben Regeln deu 
elindigken unb‘Diehjchensiebenac fofehr * 
rven. Ueberdem aber ich oben 
yon erinnert, warum Verlobte ben ihwr Um 
cht in anderer Abſicht einer - niel grifkern 
chulo ( restus ) als andere, die fich als Line 
viobte und Ledige vermiſchen, unterworfen; 
HE fie‘ nämlich vielmehr Bewegungegruͤnde. 
je zu unterlaffen, Beben, und viel sher vermoͤ⸗ 
nd..finb, denen unordentlichen Trieben durch 
Verehelſchung zu widerſtehen, ah alfe ihrer 
wachen Keuſchheit eben zu Huͤlfe su kommen⸗ 
h rede auch eigendlich bier van ſolchen unzůch« 
en Verlobten, welche fo gar behaupten, fie 
iten damit feine Günbe vor Gut, und dazu 
been Mamen Goktes mißbrauchen. Diefs 
er erkennen und bereuen (Dre. vermeynte 
chwachheits « Sünde gewiß nicht, weil ſie q 
e ſr keine Sünde halten, und daher bleibt die 
zuͤchtige Vermiſchung bey:biefen eine Sünde 
Bocheit, und zwar eine mutbwilläge, ba ih⸗ 
ı Die Geſetze doch ihren falfehen Wahn feibft 
jenen; die. fie unter bem Baer rom 
€ nur 





über Di pegfünige Derhiunerung x. 123 
Gefete fo frech übertreten. Ihre 
* je auch vorſatzlich, da fir weder 
— Sicht, welches ihnen aus der Ne 
eur ihrer Geſchlechteglieder nnd ihrer Triebe, den 
gottgefalligen Gebrauch derſelben, ſo gar in ee 
Innern fo bear anweiſet, den ſie aber doch 
vormerfen. 






Dofman aber Si nochmals 6tens, ne 
Diele erwieſene Unzucht klein vorzuflellen, darauf 


Dem 
priefterliche Copulation, die bey uns zum 
Weſen einer rechsmäfligen und bie Rechte 
- der Epelenge gehenden Ehe, gugleich von 
Den Geſetzen erfordert werde,-fen nur eine 
menfchliche Verordnung; ' - - 
bas glaube ich, verbienet nach bisheriger Auer 
führung weiler keiner Beantwortung Dean 
ach laſſe zwar zu, daß dieſe als zum. Weſen der 
She nothwendig zu beobachtende Feyerlichkeit, 
ihren unmittelbagen Urſprung von menſchlicher 
Dbrigfeit, und zwar fonderlich. in Abſicht auf das 
Intereſſe der aͤuſſerlichen Kirche Chriſti unge 
uns teutfchen Chrißen, wie bey vielen andern Mar 
tionen Diefer Religion, habe, und ich weiß and) daß 
andere Vaͤlker noch andere Jormalitäten zum 
een rechtmäfliger Ehe anftatt der Copulation 
erfobern: allein, ‚Ich bitte, mir zu.erweifen, ba 
dieſe Anordnung nicht dem göttlichen Geſetz der 
Natur und Offenbarung der Chriſten gemäß 
in; ; “ bitte, mich er zu Mbrrfäßren, ob Penn 


368: 14 ſoriſegung det Gedanken 


Mine, Die gätflichen Abſichten beh dem Geb 


ber Geſchlechtoglie der in dem von Bett geſtifte 
Ehe ſtand zu befordern, und denen fie verwuͤſte n⸗ 
Ben unkeuſchen Begierden ſammt ihren Ausbr 


chen zu widerſiehen, und ob ſte alſo nicht eine 
mittelbare Versrdnung Gottes ſeh, die das 
unmittelbare Geſetz Gottes, wie andere, des 


nen Unterthanen, zu beobachten, befiehlet? Und 
Du alſo ‚nicht eben darum auch dieſe unzuͤchtige 


Handlung deflo ſchlimmer vor Gott werde, wenn 


man damit auch dieſe goͤttliche Verordnung bes 
hatitelichen Geſetzes Tiberteite ? Endlich aber ſo 
bedenket doch, daß ihr Glieder der bürgerlichen 


Grfelfhat und Kirche im Tentfchland fexb,-doß - 


Ihr deswegen und Krofft Hiefes Vertrags in dies 
fee Qualität unzäpliche Rechte und Bortheilege: 
öler. Seyd ihe aber nicht als ſolche, denen 
Geſetzen biefer Geſellſchafften, die in ben natür⸗ 
lichen und offenbarten Gefeßen Bertes fo gegruͤn⸗ 
Det ſind, zu gehotſamen verbunden ? Oder fenb ide 
undankbare Heuchler, und in der That naturali⸗ 
Kifche Srengeilter; fo müßt ige auch nicht Die 
. Wechte und Vortheile dieſer Geſellſchafften ger 
nuͤſſen, welche die priefterliche Copulation yon 
er zum Weſen einer rechtmaͤſſigen Ehe erfor⸗ 
ve, Die auch die Befugniß einander beyſuwoh⸗ 
wen, uud die Rechte dee Verehelichten zu bram 
hen, weht andern requiſiris allererſt giebe 


' 6. 18: - " = 
» Diefes find alfo Die elenden Behelfe der Pa⸗ 


.. onen dieſer Unzucht unter Verlobten, und zu⸗ 
— gleich 


Aa 


\ 
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| über die ſee gfuteig· Vrcinbenung:c. 323 
«leid meine Bebaufen: von ver Sathrüberhaupt, 
wu inſonderheit im. Abficht anf win chrifiliches 


Syolicenwafen.’_ Ich wuͤnſche, daß ſie fo raohl von 
allen Derlobeen, als von denen „bie zur Policy ' 


Befiellet ſind, am allermeiſten aher von allen n⸗ 
ſern ehriftlichen Regenten und. Herren ber Poll: 
cLetj heherziget werden mögen: . ——— boffe x 
ich nach meinen Umſtaͤnden, und: nach der. M 

: Shen: Liebe genug gethan ju haben, wrun Frei | 

Str diefe Mißbraͤuche und ihre ſruchcbarr Quel⸗ 

S den miderlegten falfchen, me aber 
wils ernſtliche zeuge. 


io. Bea in. Ih Pi BE “—3 

Die ste Mr ding von seen 
dern eliorationen eintragli 

i ' Dinge, und’ Rechte bey den, A | 
PR (9: p. 297. in dieſeim Si 


‘ yet 4 
DEE . ..$ 1, 2 J Br 


— dringet wich in bie heile efer ei 

"hand! die ich bisher von den Me liprög 

ionen gi —* eingeruͤcket gabe, noch veny 
hiedenes zu ſammen zu ziehen, was ich etwann m 

ax Berbeflerung der Amtsintraden . 

<. 2.) ans allerhand andern achtbaren bieten 

- der Bruch ⸗ Grabe · und Brennwerke, .E. 

———— Kalk⸗und Speak | 


⸗ 


234 ei an 15 
m ‚de Kill ans Bypabtundetenn, Mah 


c:.; Yen, Ziegelhuͤtten, Leim⸗Thon⸗ wie auch 
x er Erögruben;d Drannen, gorp 
©. ſtecheregen ꝛe. 
49 aus allerhand Yınteregahen, 3 €. So 
: an$ Orteterechten, Oericheen uab anbery 
Rechden, die nur bey dem Inte abaunu 
ret werden on la. 
5 aus allerhand Drivdtsehten, als Fra 
Schant Minuſt⸗ Zins · Zehrad⸗ Lehn ⸗ Wo⸗ 
©. gegeibäußkechten, fo Bären ı und. PR 
dige Gefälle geben. 


zu erinnern habe, ober andews, um fich folche zu 
erinnern, Anlaß geben möchte. Und damit will 
* beſchhheſſer. Dena such indiefen allen 


| Hg Melleraiangs von Zeitzu Zeit zu gründen 


und zu tealifiren, wenn en,ibre. Commiſ⸗ 
farien, und die Pachtamtleute Ai | ind’deg 
neuen Verpachtungen der Aemter überhtnipt, 
ober auf diefes und jenes. Stuͤck befonders und 
beftändig aufmerkſam find; natürliche und firtliv 


cthe Umſtaͤnde, fanmt den wirtfhafftlichen Pe 


eheilen auf» und auszuſuchen. Nein wer vgrand 
$ er wiſſe ſchon alles in einem Amte, und has 
auch ſchon alle Kläffte feines Grundes und 
Bodens, wie der Luchs oder ale Winkel und 
Eden der Flaͤchen und Dinge, oder alle fittliche 
Folgen duerchſchauet, und kenne alles, oder es 
bedeute nicht viel, man habe ſchon sn. an an⸗ 
ven Dingen, es wären Geldſachen, Die Ir 
v 


on , J 
von erhand Malioratienenc. sa: - 
wand errheiſchten, und was etwann für ſchlaſſe 
Einwendungen mehr gemocht werben, ber. wich 
nicht weit, in Erfindung biefer Wieliorationen, ag 
wenigſten aber durch das Sitzen im Zimmer, oder 
‚duch, bloſſe Acten und Schniften lommen ;.; nie 
weniger aber auf Die, Realiſirung derſelhen Bow, 
Sen. gum.sıllen indeſſen Diener doch dag Äfftere _ 

- auch anfälige Durchreiſen her Aemter, imgleichen 
Pannein Amtmann gelegentlich bey feinenanderg 
Geſchaͤfften im Amte, ſo et hier und da hat, ehr 
nielshun, oder. durch andere Leyte zu thun ver⸗ 
anlafien. Camgern müflrenurdazuermuntern 
und die. Hand biegen, dia Sache aber. hetnach 
am Dingen bringen. >... 1 
W 3— BT EEE 
a ß. 2.0 . ee Br 
38 — 
Saonderlich wird erſtlich zu der Claſſe Au 
2.1. eine natürliche und ſittliche ˖ſehr gründlidge 
And immerppbereicheende Gyfanntniß dieſer Ob⸗ 
gete/ durch oigene Augen, durch Suchen und 
Verſuche, durch Matur - und Bauvberſtaͤndige 34 
evfodert. Denn dieſe Dinge egen nicht immer 
offenbat über der Erde vor den. Augen, oft aber 
liegen fie doch da, ober entdeden ſich durch deut⸗ 
lidye Anzeiger; allein man läßt fie deunoch unge 
ratzer, ennweder aus. Machlaͤſſiggleit, oder nah 
mod) andere Sachen dazu gehören, oder wegen 
Rigtlicher Hindernifie, und dabey kommt es, wie, 
berung auf die Linterfuchung an ,. ob biefe ide 
übessonmben merhen koͤnnen. Alen mar ne 
ou 2 9 


zu8 16 Due Te Abhandiang 
groffen und fiääfbaten, oder ſehe gelrwohnten Ni⸗ 
Yung anderer Dinge achtef maͤn darauf wicht 
viel, and verachtet die Anzeigen; fendtrlich, weteh 
Wrfietwwas Aufwand erfodert Wied) und der DR 
Ken nicht gleich da iſt / unerachtet man cheils Bei 
ent Anıte hernach, wenn man foldye Materi 
Nen braucht, vielmeßransgeben, theils aberbien 
Sen Nutzen, der aus-ben Verkauſ oder der Bun 
pachtung dieſer Werke erfolgen koͤnnte, entbeh⸗ 
ver mutßz. Wie beynoͤthig iſt nicht cin Platz, wo 
schöne Ziegelerde lieget, wo allerhand vortr 
he Thongruben zu finden, wo gute Ziegelhuͤtten, 
Kalt und Gypsbrennereyen anzulegen, fanden 
lich nach befondern Limflänven.?:- Wie vortheil⸗ 
bafftig iſts nicht oft, darauf eine ſchoͤne Fabrife 
zu gründen, wodurch diefe und andere Amtsna⸗ 
£uralien zugleich befler zu verfülbern find? Was 
nögen nicht ſchoͤne Steinbruͤche, gelbe Erde, und 
Ichdone Sandgeuben ?- "Können ſie nicht entwebek 
Jin Amtopacht oder beſonders realifiret, fa immen 
wWehr erhoͤheter redlifiret werden, mann; E. das 
"Häufige Bauen anderet Leuce dieſes Bauzeng ras 
ver; angenehmer au then: ur 2 oder eine - 
MPolice hotdoung re Abnapıne deſörbere Urs - 
—— — in Preuſſen Majeſtaͤt fand 
uch an verſchledenen Orsen gelbe See. DE 
Mauſer in Stäbten mußten auf Befehl der PoRk 
zen damit angeſtrichen und ansgezieret werden, 
dadurch aber erhielt man Nutzen davon Ye 
Doch ichgebennr kin Erempel. Das iſt auch DW 
Ars und Weiſe bey Brenn Bau rund Vingbelg, . 


= 


von allerhand Meliexatianen sc. 327 
Ghneivemplen und dergleichen Känsm 
aAuch nicht Magazine von dieſen Sachen zum 
voartheilhaftigen Handel der Derrfchafft, oder 
auch von anhern fuͤr Conceſſiones und. Abgaben, 
angeleget werben? Gleichwohl ſuchet man fe 
wenig diefer Sachen viele zu entdecken, mit 
Sjnfirumensen und Verſuchen aufjsfuchen, oder 
durch Dcularbereifungen darauf zu kommen, 
dah man aud) ſo gar, wenn ſolche Encdeckungen 
zufällig geſchehen, und angegeben werden, ſchaͤl 
dazu ausſiehet; unerachtet gewiß iſt, daß mancher 
Anmtsdiſtrict viele Schaͤe noch unser der | 
Oberflaͤche und ayf derſelben, enthält, Die : 
man entweder nicht weiß, ober gegen anberg, 
die man beſanders liebs ober gemohns-if; 
‚ Werachtet und wicht brauchet, eder nur frage: ' 

Bie find fie zum Mugen zu bringen? "Eine 
Ziegelgütte , -es iſt wahr, , erfobert viel - 
Holzconſumtion, außer den SKoflen an Die 
Gebaͤude und andere Nothwendigkriten, ja fe 
gar oͤfters an die Erlaubniß des. Yrinatmanns, 
Ziegelerde zu araben c. Und es iſt auch ofe 
Bas: Holz in folden Gegenden rar, oder fonft 
iu andern Geſchaͤtßten ſehr beynoͤthig, und 
dergleichen. Allein wenn mehr Mol; gepflanzet, 
" mehe lebendige Hecken angeleget, nur aber 
hasjeyige Hohz oft daran gewendet würde, - 
welches verfank, abftäudig, oder fonft unnüge 
verjchleubert wird, oder wenn man basjenige 
veranſtaltete, was ich vom Dolbandei 
augemerket habe, oder auf menageufe Arten 
Samml. a 50tes St. £I das 


sag DI. Die ſechſte Abhandlung 
bas Feuer zu brauchen daͤchte, vielleicht and : 
nicht fo ſchwere und dicke hohle Donnenziegef, 
fondern bie leichtern Schwalwenſchwaͤnze, welche 
nicht fo viel zum Brennen an Holze erfodern; 
dagegen aber auch nicht fo viele Backſteine, 
fondern nur Leimſteine in dem innern Bau und 
gebrochene oder aufgelefene natürliche Steine 
oder gute Wällerwände brauhen: (&. & 
Samml. p.340. im XU B. von Wällerwänden, 
twiefie zu machen) fo würde dieſe Hinderniß 
vielleicht gehoben oder gemindert (©. Seipz 
Samml. P.975--985. XD.) werden. Oft 
aber Bann man auch Sol; auswärts dazu um 
guten Preis in der Naͤhe haben. Lind gleichwohl 
iſt eine Ziegelhuͤtte nach den Umſtaͤnden immer 
noch eine mehr zu realiſirende Einkunft. So 
verhält fihs auch mit der Salperererde und - 
Coctur und andern Dingen. Oft widerfpricht 
man aber eben folchen Projecten nicht birecte, 
allein man hindert fie doc) indirecte , und was 
denen Wibriggefinnten nicht gefällt, muß oft 
lange Zeit zuruͤcke geleget werden. Oft kann 
auch eine andere brennende Materie zum 
Ziegelbrennen gebraucht und in der Naͤhe 
den werden, z. E. Torf, Steinkohlen. 
Sch weiß wohl, daß es oͤfters noch die Feage 
fen, ob diefe. Dinge zu folchen Brennwerken fo 
gut als zum Salz: ober Salpeterſieden, ober - 
zum Bierbranen, welches man doch auch fon 
verwarf, und Torf oder Steinfohlen dazu nicht 
dienlich anſahe, angehe? ober. ob nicht z. vn | 
B Fa \ 


s 


won aan — FR 
der: Torf ech zu Kohlen gebrnmt werden möffe, 


aRb dergleichen ? Allein man’ fellte doch Die 


zwerfudges, de Seute, bie form bie Theorie 


ander 
Geldern fepehrı merke nette 


eg, berufen, ur gleich yon var weiſen 


Eee EEE 

Was bie ssoeyte Cife 3 35: anbelanget, 
lengne ich zwar nicht, daß viele Meliorationes 
auf der innern Natur und Beſchaffenheit der 


Vegalien ſelbſt, wie ihr Nutzen am fich beruhen; 
und das if von allen Regalien bes Rechts ber 


Ractur und des poſitiven Rechts gu merken, fie 


| Beben wie fie wollen: allein dadey will ich jeßt 


P 2 


zit Reben bielben: Es if. ſchon aus dee 
Eammeralweſſenſchafft befannt ; bie von allen 


Megalien zeiget, wie-jebes nach. feiner Natur ji 


Land und Waſſer zu nugen, und imıhermehe ji 
mutzen ſey. Solche einträglichen Rechte können 
aber auch zufällig und nach beſondern Umſtaͤnden 


mehr oder weniger genutzet werden; und jogehte 


auch mit denen zu ben Fürkikhen Aemtern 
geſchlagenen Regalien beſonders aus gleicher 
Grmde:, die an ſcch ſchon aus det 

enſchafft bekannt J arten 
Sonnen Doc) die Becbeflerungen nkuͤnfte 
aus. den Amtorkgalten, in 8— * bieſes 
hefängen Bing, nn mein — 
au 


. U, Die ſochſte Ahenabue: - 
of. vnrotſchace - Erhäfetigen · der daher 
| —— Agaben an, wenn an nicht: aſt 
m. einer Seite eine Vermehrung, an andern 
Ecken abar unglejch meh: Verluſt erfahren will, 
oder wenn mamnicht eewann Auswärtige zu etwas 
portheilhaftigen für uns Debmcch: zwingen ih, 
oder befondere Abfichten und Streitigkeiten 
unter großen Herren dabey einfchlagen, wovon 
ben Cammern nicht. zu utcheilen, ſondern fich 









nur mit der Gloaire, unterthänig geborfam zu 


Im.» 'i8 befiebigeh, oblzeget. Denn das iſt 
ein. ganz: eigene, Kar. der hoͤchſten freue a 
Bewalt ig State, auch ihre Amtseinkuͤnfte zu 
Lergroͤhern, und dieſes kann leicht, jedoch villeichg 
nur —— eh mit audern großen Schaden 
in andern Cinnahmen geſcheben, weoſerne ver 
im · Voraus ‚jo verordnet wird, fo und fo 
viel ſoll und np ig dieſer —— * 
sehr heraus kommen. er 

man zwar das · noͤthige; wo Be heißes 
ginem ſolchen großen Deren: Gehorche du, und 
Anakte, was ich thun werde, venn ich ſehe, daß 
es nicht angehet, . ob ich abſtehen, oder en 
Aunſatz mindern werde. Bew ſolchen Melie 
sationen aber handele ich bier nicht; und ich 
urtheile auch davon nicht. Allein, wenn 
dieſe Art der Einkuͤnfte ſonſt regrlariter 
veebeſſert werben follen, ſo muß ſalches meints 


wenigen Erachtens, 'insgemdin.ı) in Algemeinen 


Jandesperbefferungen, : in..des . Werbeflerung 
Ser Dindrunge bie bie Abeababexaſ ra u 


, von: 931 
aber im Fler dee Commerelin,” und: mid 
vornehmlich, theils des nuͤtzlichen, theils M 
Der Verhinderung bes ſchaͤdlichen Paſſiv⸗ und 
In der Beförderung des nuͤtzlichen, in det 
Unterdruͤckung aber des ſchaͤdlichen Activconu 
mereii, gegruͤndet werden, und darnach muͤſſen 
wie Erhoͤhmgen und Erniedrigungen Mer 
Abgaben geſchehen, da dem zwar: oft Mine 
Vermehrung unmittelbar z. E von einem Zoll 
voder Geleite⸗/ jedotheine mittelbare und indireote 
Vetbeſſerung nicht eben durch die Erhöhung 
dizelnot Abgaben‘, ſondern durch die größere 
Mionge folkher:aud) geringer. Nbgaben her⸗ 
Tome; die: man unter. dem Bezirk bes 
Unterdglichen Regale von einem Ort zu gewiſſet 
ie zichet, ober «8 gefchieht gar erſt in andern 
Abzaben 4. &; der Aceife, Steuer 3e j 
‚weit: Aber die Eammern und Die Pächter folder 
Eirnkunfte dabey etwas: thun können, das Three 
Die Commeralwiſſenſchafft. Hiernaͤchſt halte 
ah auch dafuͤr 2) daß dieſe Einkuͤnfte durch die 
woche Einrichtung der Art und Weiſe, fe mit 
fo- wenig Unkoſten, ale es moͤglich, und doch 
rrcht und’ genau zu gmäßen; geſchehen könne. 
AIch habe daher noch immer die Wieynung, man 
Sant nicht mit Mach große Zolleinnahmen an 
Die Amtspaͤchter oder andere, ober Inrisdi⸗ 
etionänunungen , "ober bie Intraden von 
Merhand :befendern Conceſſions verpachten, 
donseen es muͤſſe alles dieſes auf Adminiſtratien 
rgeſetzet, vorbehalten, genaut Aufficht aber. von 
. No..d v3 , 
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433 . N.Die ſechſte Shen: — 
Seiten ˖der Gerumier angemeidit werben. 
Kleinigkeiten aber, ſollte ich. meynen, Aiunie 
wan gar wohl, um andere Pacheſtuͤcke ſonſt Deiie 
—58— hinaus zu bringen, mit in den 
der Aemter geben. Endlich kommt auch 3) 

dieſe Melioration nur oft auf beſſern Gebraucha⸗ 

Aund wiche eben einen unmittelharen Einnahme 
2 Men dat auch q) aus dem Grunde 
Her Amtegerichesbarkeit und Hoheit nad 
allerhand andere Abgaben bey den. Tammero 

et, und fie find auch am ſich gut, ef 

eich nicht ale chen fo fehr geprändet find. 
geſchieht indeſſen doch auch dieſes nn ae 
Wenn fie-nur einmal hergebracht, fo mul mas 
fie begbehalten, z. E. die Cammern haben fag 
alle beiondere Nahrungen mis Abgaben außer 
der Stener zum Acrerio, daß dieſer und jener 
dazn Erlauhniß im Amtsgerichtsdiſtrict erlange 
veleget: deun das iſt noch eine alte Sitte der 

Gerichtsherren, bie alle fſolche Dinge unter die 
ihnen verliehene Gerichtsbarkeit * ge⸗ 
zogen, damit aber der Policey großen Eintrag 
gethan haben. Wie denn auch dahin der 
Schmiedezins, it. dom Kupfer⸗ und andern 








u Handel, die Abgaben, ingleichen der Muſtcan 


npacht gehören. Muraber halte ich dafuͤe, 
pe a) dieſes nicht zu weit, u” aber,. daß fie 
nicht anderg zu erhöhen, als wenn dadurch feine 
‚andere Delicenabfichten, ober, andere Abygiften 
Schaden leiden, oder wenn Poliergübeldaburrp 
au hemmen wären. Jedoch auf dieſe — 
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vonaltehand Milioratienenic. sag 
eungsarten , welche, wenn: nicht alle dieſe 


Betrachtungen dabey beobachtet werden, und 
es nur aufs Erhöhen, Fodern, das gezwuggene 
Einwilligen dee Particuläiren, und die Macht 
anfenmnt,, ſehr leichte Kuͤnſte find, haben meiſt 
alle Cammern, Amtsperwalter und Pächter 
ſchon lange gebacht, und erdenken ihrer immer 
och mehr. Ja fie find unzaͤhlig. Ich trage 
daher Bedenken davon mehr zu fagen, weil 
insgemein davon großer. Schaden für. bie 
Unterthanen, und ihre große Ohnmacht, ſonſt 


andere gogruͤndetere und nuͤtzlichere Sandesabs 
gaben und Laſten, an Accis, Steuer und Centri⸗ 


Bbution zu ertragen, entſtehen. Von ſolchen 
Amtsmeliorationen aber, fie wögen manchem 


meh fo. mohl gefallen, habe ih wir niche 


vorgenommen gu bandeln, welche ben inmer 
beſſern Zuſtand der Unterthanen, und die immer 


mehrere Perbeſſerung ber. bisher erzaͤhlten 


eigentlichen Amstspertinenzien zum Grunde 


Kaben.. Und eben darum handle ich auch hier 
sicht von felchen Meliorationen, bie nur darinne 
Beſtehen, daß man Die Pächter ohne zureichenden 


GSrund ihrer beſſern Eipkunft mie Knien und - 


Handeln, zu Ihrem, der Ihrigen und der 
Unterchenen Ruin in die: Höhe, bey ben 


gen treibe; ungeachtet. es auch eine 


mögliche Sache iſt, daß manche Cammeraliſten 
sure darinne ihre größte Kunft, bie. Amtseinfünfte 


m melioriren, fegen, oder doch auf hoͤhern 
7 Wefehlfuchen men. 
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Bi U. Die ſechſte Abhandlung - 
ME Zu SEE 
> Sch habe bannenhero mur noch etwas vo 
Ber gem Claſſe Cd. 1.) naͤmlich von anderer 
autzbaren Rechten, welche auch oft Privati 
haben, und eben feine Amts-oder anbere Regalien 
oder Fuͤrſtenrechte im eigentlichen Verſtande 
find, ſondern nur per mpdum privilegii, odes 
durch andere Wege zu denen Aemtren, wie ge 
andern Privatguͤtern, gekommen ſind. Demi 
dieſe tragen oft ſehr viel ans, find fehr: zus 
verbeflern, und insgemein die Quellen ſtaͤndiger 
und unſtaͤndiger Gefaͤlle, wie ſie genennet werben: 
Allein ich will mid) nicht daran kehren, wie it 
Weißen, fonderw nur sheils Überhaupt, theils 
Infonderheit won einigen z. E. Dienften, Zehnden, 
Erbzinſen, Erbpaͤchten, andern: Zinfen und 
Canons, an Maruralien, Getrayde, Vieh, und 
Geld 26, einige Anmerkungen machen. Ueber⸗ 
haupt wird alſo 1) in der Santmetalwiffenfchafft 
getviefen, was die Alten bewogen und veraubaſſet 
Babe, fo viel ſtaͤndige oder am Quunte 
uinderänderliche Gefälle auf. mancherley Art zu 
fliften. Mun will ich zwar niche behaupten) 
daß zu unfern Zeiten nicht auch nach bisweilen 
fie Urſachen da-feyn, oder entfichen ſollteitj 
Die dieſe Stiftung ſtaͤndiger Sefaͤlle zu erwaͤhlen 
anrathen: an ſich abet ſiehet man doch zugbeich 
ohne mein Erinnern, daß ſolche ſtaͤndige Gefälle, 
“niemals erhöhet und vermehret, obgleich mehe 
Abgeber folder Gefälle, ‚Foglich w ‚ganze 
” | 1. umm⸗ 
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Gemtoe diſer Seanſo. mir nu Wecht koam 
vecgroͤßert· werben. Ueberdeci aber ;gefchiehe 
es fo gar, doßdieſe Abgeber, oͤftero bey allechantt 
Unñgluͤckefaͤllen/ noch dazu an ihren ſtaͤndigen 
Abgabeh, und: ‚Präßntionen Erlaßi haben, ung 
alſo ihrerſeits doch unſtaͤndige Abgaben daraus 
machen wollen, 3: in Meherzinſen, welches 
bad wirklich Die Alten mie ihrer Veranſtaltung 
eben vormeiden wollen, Es iſt alſo, deucht 
mir; jetzo rachſam, Be * —— — ſolcher 
Beute Rändiger Ge —— Die PR 
:aber niit Rath und. Willen ber 
Vsgeber, nach ben Umſtaͤnden in — — 
in Puͤchte, oder dech nur auf gewiſſe Zeit egal 
beſimmete &sfälte; durch Vergleiche und anberr 
gerechte Wege zu derwanbeln/ ‚mein man hien 


aw⸗eine Melloraton gebenfen wit. Er 
om * 8 WE Sr 
= | u E h 
Pr fo iſt 1) ein‘ —E 


er ntraden; won fländigen und unftänbigen 
Oefällen, auch darinne überhaupt ‘zu fudyen, 
wenn man felbige nicht eigeurlich auf Des Herrn 
Gewinn und Verluſt verwalten, fondern von 
einer Pachtzeit zur andern, auf des Dächrerd 
Sewinn und Berluft, verpachtet, und nur:-bie 
Gadır an ſich gewaͤhret, jedoch aber auch zugleich 
yar Machricht vichtig berechnen, und was auch 
Der Pächter mehr aufnimmt, oben mieber mis 
Pinpt gangbar macht, ihm die erſte Dad 





| ns IL Die achee Weib 
übe Iureiten Kiffer, (den Be Yan = 


dem. neuen, 
‚Bielioration,dierbeburch heraus kommt, 
aber nicht allein e) ind ber Mefte, 
und derer Verdunkelungen, weil des Pachters 
Nutzen damit verbunden, und.biefer fo leicht 
nicht, wie. ein bloßer Atiminiftrator,, darinne 
wachflehet, ſondern andy b) in der Menage der 
Adminiſtrations und Mechnungsbebienten, «als 
Die der Pachter ſelbſt haͤlt, e) aber auch darinne, 
daß zwar der Paͤchter nicht in einer Pachtzeis 
mehr an fich über den Auſchlag giebt, als was 
ihm in Anfegung be des rundes und Rechts 
gewaͤhret wird, und er an flänkigen an ſich 
einnimmt, gleichwohl aber mit ben flänbigem 
und unftändigen, indeflen feinen Verkehr treiben, 
fi) Nutzen fchaffen, und fonberlich mit. Dem 
Hänbigen bey ben Pachtterminen fehr beifen, 
den übereilten Angriff aber anderer Dinge, der 
ihm nicht vortheilhaftig, fondern laͤſtig wäre, 
zur Erlegung bet Pachttermine yerhıkiben kann. 
Chem biefe Bortheile aber find der Gemb,” 
warum alsdenn ber Pächter mit Billigkeit ven 
‚ andern Persinenzien u geben kann. : Folgluh 
dienet doch diefe Einrichtung indirecte zue 
Erhshung des Pachts, und es entſtehet daraus 
eine Melieration ber Amtseinkuͤnfte ¶ Mau 
at aber ſolcher Limfchläge noch nehr, da bis 
efriedigung, der Mutzen, oder auch anderer 
Begierden des Paͤchters z. E. eines mehrern 
Ehranſehens, eine gegründete Urſache ik, mehr 
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Bern nat: bie Mifbräude daron entfernet 
bleiben, thun oft viel dazu, daß ein bemittelter _ 
Seinen, obgleich «ben kein rechtsgelehrter Mann 
aber Pächter, ohne ſchaͤdliche Folgen im Amta 
in Paufch- und Bogen mehr Locarium giebt, 
onberlih da ihm ein uflisierius an die Geite 
gefeget und der Mißbrauch jener Würde verhuͤter 











g * 

arwaͤget, vb felbige dadurch oft viliſeiret wann 

bier Tisel ‚days Ungeſchickten beygeleget wird, 

verfchiedenes dabey zu erinnern wäre. Jebach 

das ift befannt genug, unb wird vonden meiften 

 Eammern beobachtet, wenn fie nicht fo gerne . 

us ans andern Abſichten mit den fländigen 
ek —— Aromen, 


Denn diefe * Gefälle werben alsdenn in 
den Pachtauſchlag ihren wahren Ertrag nach 
—— der Pächter behandelt felbigen, und 
nech dem behandelten Anſchlag befonnec er and 
den allerhand Faͤllen Remiſſion. Gleichwohl 
fin obige ſtaͤndige Intraden darunter, uud 
man a bh aledenn an fligen, baran de * 


verpuchten, 


538 18. Die fehlte Abbendniag 
Paͤcheer niches verlieret, ein, Site alle nittze 


Bitter: dieſe Intraden entweber gar nicht zw 
ſondern Berechnen zu laſſen, ober 
doch bey : Memiffiomsfällen biefe von Beute 
behandelten Anfchlage erſt abzitziehen und rue 
vie. Summe des übrigen Anfchlags vor bieſenige 
anzunehmen, ‚Daran zu remittiren if?" - Sy 
meines Theils halte dafür, baß,. wufernebi 
kit ausdruͤcklich auf foiche SE ausbedungen 





un ſolches Verfahren nicht angehe, und män 
ſech alsdenn gegen andere Vorcheile, bie mar 


von dee Verpachtung der fläudigen Intraden 


‚Bat, den Abzug von dem ganzen behandelte 


Aiſchlag muͤſſe gefallen laſſen. Gehet es aber 


af; jenes durch Pate erſt anszumachen/ ſo ſiehet 
tan leicht, Daß dadurch eine Deteridration 


verhũtet werde , und das ARE auch eine 


' s — ⁊ “ 
[ . . 
⸗ er — ” 6. 6. . 
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OR ſchreite nun nach Diefen- 2’ generalen 
Erinnerimgen:zu den befondern Anmerkungen, 
und zwar erſtlich zum Einkünften von Dienſten 
und Frohnen, and deren Verbeſſerungsarten 
ſetze aber. die ganze Lehre von ihrer Beſchaffenheit 
Eintheilung u. fi f. voraus, rede auch nur vos 





. den Amtsundb Oussftohnen, nicht aber Landes. 


Bemeinheisss- und Mügedienften, Die aus der 
Eanbesheheit fließen, und: wehtie ‘von Yen 
Dienſtpflichtigen, fo geume auch unter Bu 
or | | ts⸗ 
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Awesdienſio, und Rechnen, in Betracht ·derer 
Sie gleichſam, als glebæ adſeripti, anzuſehen 
Kod, vermenget, und. bez nllge Golegenheit, gu 
ihren dem Amte ſchuldigen Dienſtleiſtungen 
abgerechnet werden. wollen. ich ſehe daher 
auch Die eigentlichen Amtsdienſte, nicht algeinen 
Ausflug der Jurisdiction . oder Landeshoheit, 
sondern entweder, ale ein Ueberbleibſel, der 
xhemaligen .Enechtifhen Dienkbarfeit ber 
Buuern, oder als Wirkungen befondersr 
Vertraͤge an, Die daher auch Privatguͤter ahne 
Jurisdiction von den Bauerm heut zu Tag⸗ 
oft Haben., Dieſes erinnere ich aber nurkuͤrzlich, 
damit man’ mich beſſer verieben, und gleich 
mfengs eine. Act der Deterieration ‚biefer 
Amtseinfünfte einfehe, wenn nänılich -Ianpes: 
fropnen mir ben Amtedienſten vermenget merben; 
indem die Cammer alsdenn an diefen einduͤßet 
wenn jene hier abgerechnes werden ;: wie benn 
wirklich oft zu erkennen it, daß man fo gar im 
Denen ehemaligen Landesgeſetzen, dieſen Untey 
ſchied nicht genau beobachtet hat, weil mag 
vielleicht einiger Rechtsgelehrten ungegruͤndeten 
Meynungen nach, auch die Amtsdienſie aus der 
andeshoheit, oder Amtsjarisdiotion hergeleitet, 
and nicht erwogen hat, daß die ehemalige 
Hausſurisdictien der Ingenuorum über ifee 
Knechte, woher die Bauern kommen, gar feine 
ſolche Jurisdiction fey, wie hernach infenderheit 
nach Roͤmiſchen Rechten eingeführer, und mit 
adlichen Gütern nerbunhen warden, Di 
, ' mie 
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540 18, Die fechfle Abhandſung 

Amte gehoͤrigen Dienfte inbefſen werben buei 
Geſetze, und theils ſtilleſchweigende, cheits 
ausdruͤckliche Verträge ratione preflationis au 
ſich, und modi præſtationis verfihiebenbeflimmer;, 
zu geneflenen und ungenieffenen aber nach Zeiß,- 
Ort, Weiſe, Werkzeugen und Sachen, gemacht, 
Und es ift offenbar ,. daß ungemeflene beſſer, 
freyer und austräglicher zu gebrauchen, als 
gemeflene, folglich erhellet, daB, wenn die erſten 
erlanget werben koͤnnen, bieraus- die erſte Art 
eier Melioration bey ben Dienfteinfünften 
entfiehe, da Die ungemeſſenen, ingleichen bie 
Wenigfeit der Pröven, viel befler zu nutzen 
ſind, und folglich Höher verpachtet werden koͤnnen. 
Allein auch dieſen Umſtand ſonderlich aber die 
Wenjgkeit der: gewöhnlichen Proͤven an die 
Dienftleute, wird auch nicht allemal im Anſchlag 
der Dienfte aufmerffan genug.beobachter, Es 
ift auch fchon befannt, daß Spanndienſte, befier 
als Hand s und Fußdienſte, -fa daß öfters: mit 
diefen, ſonderlich bey den bloßen Haͤuslingen, 
das Schutzgeld mit dem bloßen Dienſtgelde per 
3 Zag 5. E. vermenget werde, um durch jenes 
eine Abgabe, die diefe, da fie nichts beſitzen, 
und nur von ihrer Arbeit leben mäflen, und 
- nicht eigentlich dienen koͤnnen, wohl aber 
Schnutzgeld geben müflen, deſto allgemeiner zu 
machen. Und da ich geftche, daß auch hierinne, 
wie in der Beſtimmung, was ein Weinffiger; 
ein kleiner und großer Köcher, ein halber md 
ganzer Ackermann, nad) der. Beöpe Inn 
oo | nd⸗ 
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Geundſtuͤcke, ſeyn ſoll, ein Weg zur Melioratien 


Dieſer Einkuͤnfte vorhanden, wenn man die 
Dienſte in hohes, erhoͤheies, oder geringes 


Dienſigeld ſetzet, unter ben Amtseinfünften 
aber berechnen läfier, ober wenn man: bie 
Naturaldienſte dem Ammann hoch oder gering, 
fuͤr die Nutzuig in Pachtanſchlag beinget, fo 
kann man dieſes als bie te Art der Melioration 
dieſer Einkienfte, bie aber bekaunt genug find, 
aufehen. Nur iſt es Schade, daß die Beſtimmung 
des Unterſchiebs unter Brinkſizern, Koth⸗ un 
Ackerleuten rr. an vielen. Orten fehlet, indem 


daher die Dienſte ſehr ungheich eimgerbeilet find, 


ein Bauer aber, der 2, 3, 4 und 5 Hufen fand 
ben feinem Aderhofe hat, md. doc nur für 
einen einzeln Adermann pafliret, nicht mehr 
Dientte thut als ein Adermann, der kaum 25 
bis 30 Mortgenbefitget, und doch eben die Dienfe, 
ſo jener Thun muß, leiſtet. Ja eben dieſes 
4 auch unter den Kothleuten und 
205 | - 


| . 7. 2 
- Mein, wenn man unſere Bauern, ihren 
Stand und Zufand recht bedenket, und weiß, 
daß fie heut zu Tage Eigenchuͤmer ihrer Güter, 
fo die reutfchen Knechte nich waren, find, ber 
Flor ihrer Guͤter und Wirthſchafft aberdie Forte 
der Landwirchſchafft eines Landes groͤßtentheils 
ausmachet; wenn man uͤberleget, doß Ba, 


mp⸗ 
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nunmehro mit Zinfen, Behnden und Lau dasab. 
gaben · ſchon ſehr, und mehr als.fonft, onexiver; 
daß ihnen vieleit, Arbeit und Kräfte, ſonderlich 
durch die beiſtuvg der Naturelſpanndieufte 
donommen. werden, die ſie auf ihren Ackerbau 
ad Handel weoden koͤnnten, waduech fie eben 
in Flor kommen: follen.; Wenn man ferner 
arwaͤget, daß. iizre Spaunttienfie viele unnüugg 
Unterhaltung meer: Thiere und: Lane, folglich 
mehr. Cenſumtion, für diefe mr Ihre Gefchiene 
federn, und Bach dezu hält, was fie wirklich für 
ſchlechte Arbeit im Amtsaderbas und Haushalt 
Des Amts, wequ fir agentlich danen muͤſſen und 
vernachtet werben, leiſten, was Daraus für, 
Stchaden denen Paͤchtern, und: hingegen auch oft 
ihnen für Drangſal und Dienſtbeſchwerungen, 
eutſtehen: fo. würde 4) die Frage ſeyn: OB 
nicht das Dienſtweſen, wie es jetzo noch. bey 
manchen Aemtern iſt, anf einen andern Fuß zu 
fan, und dadurch und eine beſſere Meligrarion, 

als durch erft berührte Arten, theils insgemein 
durch Werbeflerung und Vermehrung der 
Unterthanen (maßen au) eben die Dienfe 
* das Daſeyn des Fluchtlandes, und alfo die 
Vierſorgung neuer Anbauer mit Sande verhin⸗ 
derty), theils-insbefondere I, des Amtetzaushales, 

11) aber-einer andern Dienfinugungsart bey der 
Sammer herausgubringen wäre, indem man 
einige in Dienftgeld, ganz, oder mit Vorbehalt 
einigen Leiſtungen zu berrichafftlichen Fuhren, 
zu beſondern Meliorationen ber Anteſelde und 

By io 
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Wieſen ic. wovan ich. oben bey vein Feldhau 
gedacht habe, ſetzete, oder aber einigen ihre 
Naturaldienſte gem, erließe, ader bach ſolche 
‚andere. Dinge thun ließe, dieſes aber nur nach 
und nach, hier und: ba, in dieſem und jenem 
Amte, entweder auf Zeit, oder auf beſtaͤndig 
‚shäte, wie es die Umſtaͤnde litten, ober es einige 
Schwierigkeiten. bay den Aemtern erfoderten, 
bie,man zuvor heban müßte? Ich ſollte auch 
woeynen es wuͤrde Daraus ſchon eine erkleckliche 
Dienſtgeldsraſſe entſtehen, woraus man vieles, fo ı | 
getzt durch Dienſte geſchieht, mit dem Ueberſchuß 
befteitpn, denen Dienfleuten aber, die wur = 
Verlangen die Arbeit. thun muͤſſen, ſolche 
bezahlen, und ihnen mit diefem Verdienſt ihren - 
-Abgang wieder erfegen könnte, oder wenn bie 
herrſchafftlichen Poſten durch folche Bezahlungen 
derer hersichafftlichen und Dienerfuhren, die | 
durch fie alahenn geſchaͤhen, bereichert würden, . ⸗ 
Jedoch ich muß.mith kurz zuſammen ziehen, 
ohnerachtet dieſe Erinnerung einen viel 
weitloͤuſtigern Ausführung bebürftig iſt. 
rih auch wehl, was Diefem Vorfchlag bey oem  ” 
meiſten Aemtern antgegen ſtehet. Denn an 
einigen Orten hat wan nicht genug Indentarien 
Arbeitsvieh, und: amÄrke von Cammern, ober - 
den Paͤchtern, ein ghoßes Gapital angewendet 
werben müßten, um ſolches zulänglich, obgleich 
am zeitigerer und beflerer wirchfchafigficher Arbeit, 
aszuſchaſſen, menn man auch das JIntereſſe 
wieder heraus befänts., und eben.nicht auf don 
Samml. m jotes St. Min Abgang 


44% . U. Die ſechſte Abhandlung * 
Abgang des Viehes ſehen wollte: Viele Paͤchter 
find auch von der Meymung ganz bezaubert, 
Saß ihnen bie. Dienftarbeis viel nukbarer, als 
Die Haltung und Arbeit eigenes Gefpannes fey, 
daß fie daher davon, als einem ungewohnten 
- Dinge, nichts hören wollen ; ohnetachtet in 
andern Ländern, andere Hauswirthe und Pächter 
durch Erfahrungen überzenget werden, ganz 
anders zu denken. : Enblich wendet man. auch 


die vielen herrſchafftlichen Hof· and Dienerfußren 
D 


gin., . we in Entſtehung der 
Matupalſpaundienſte ſonſt für. Geld beſtritten 
werben müßten, und daher folglich eine große 

Ausgabe.an Gelde entſtehen würde. Gleichwie 
ich aber meinen Vorſchlag fo abgefaſſetzun haben 
vermenne, daß dieſem letzten Einwurf ſchon 


begegnet worden, und glaube, daß freylich dieſe 


Aenderung nicht Auf:einmal und allenthalben 
angehe, überbem aber das Dienfigelb, wenn die 
Dienitleyte vom Naturuldienſt zum Autte- ganz 
befreyet würden, wie auch mit ihren Fahren, 
. fo fie noch jedoch für Bezahlung thun muͤſſen, 
viel Verdienſt haͤtten, viel hoͤher, alsin bisherigen 
Umſtaͤnden geſetzt werben koͤnnte; alſo follfe 
ich meynen, daß die vorgeſtellete mehrere 
Melisration bey den Amtsdienſten, dennoch 
auf diefe Weile endlidy finrt fände, und. biefe 
Hinderniſſe nad) und nach zu heben wären, wenn 
‚man fonberlidh andere Vorſchlaͤge, z. E. von 
mehrerer Pferdezucht , von Zugochfen , von 
mehrerem Zutterbau, bie ich ſchon et 


? 


| 
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ker, no) Dazu nähe und ‚hefolgete. Es iſt 
haupt guch keine Melioration ohne mehr 
odher weniger Schwierigkeiten; Die Billanzen⸗ 
miuͤſſen we nicht alein, nach bem einzeln, und 
unmittelbaren, ‚weniger ober. mehrern, fondern 


auch wach bem gemeinen Mutzen, ober in vielen 


andern Einkuͤnften eines Regenten rel gema 
get m werden. 


* 
2 

r » 
2 ” $ 8. * PR ’ 82 
J 


Woferne aber aun auch das Dienſtweſen 
dem gewöhnlichen Fuß. noch ferner bleibt, oder 

iben mußte, fo find doch 5) .noch andere N 
Meliorationes haben zu malen ‚ober auch 
Doteriorationes zu ‚verbüten, übrig,“ Die, . 
Wege dazu fin verſchieden. Henn erſtlich 
eine Cammer nicht alle Dieufte verpachtete/ 
fondern nur.einige,- und- die uͤbrigen reſervirte, 
aber in Dienfigeld feete, oder gat einige auf 

is verfcharete,, Damit fie zu befiern D | 

ngen fäbiger werden, ober: fonft 3. E. zu 
Hol zmagazinen, zu Holzfuhren für die Hoffkätte, 
Die. nicht immeyr nugbares wären, anwendete; 
fo. if folches der arſte Weg, zumalfieber Beamte 
‚nicht. alle brauche. Wenn 2tens moͤglich if; 
daß die beffern Dienftleute,, die hier und ba 
And, da fie dem Pächter befiere Dienfte thun 
koͤnnen, als geringere, viel höher angefchlagen 
werden, als die ſchlecht gefpanneten, und daher! 
lolglich eine boſtaͤndig⸗  opesalunserfuhung 


„Mi Nm 2 . ihrer 
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ihrer verſchiedenen Beſchaffenheit, nicht: aber 
mir fo eine: generale Beurtheilung nady den 
Gegenden , angewendet wuͤrde, ſo zeigt fie 
wieder eine Melioration. Gin dritter 

in, menn:man, in fo ferne das Dienitwefen 
nun einmal nad) hem gemöhmlichen Fuß iſt und⸗ 
bleibet, nicht leicht zuläfler,; daß Dienſte gar 
von diefem und jenen abgefaufet werden, - und 
alfo mit der Zeit viel dienftfrege Güter entſtehen; 
dieweil ganz natürlich dieſe abgeſchuͤttelte Laſt, 
auf Die andern doch in fo weit füllt, und fie 


fihwächen muß , weil man boch:diefen gar feine 


Erleichterungen in ihrem ordinairen 2 oder nice 


tagigen Dienfle aledenn fihaffen kann, da die 
Dienfte immer beynoͤthiger werben. Iſt aber 
Die obige Veränderung beliebt, ſo würde biefe 

Mkaufung, vielmehr eine Melioration ſeyn, 
weunn das Capital nur auch zum Mutzen des 
Amtes realifiret, wicht aber. fonfl verſchleudere 
wird. Man ſollte alſo immer eine ſonderliche 


Amtsgelddienſteaſſe bey den Aemtern haben, 


und damit, fo viel ſolche Abkaufeeapitalien 
betrifft, Verkehr treiben. Ich uͤbergehe grand 
was man etwann, bey denen ſo genannten 
ertraordinairen Dienſten für eine Verbeſſerung 
bes Dienſtmanns oder der Caſſe machen koͤnnte. 
Oft kann man auch andern Sstene mit den 
tefervieten Dienften, gegen einen befondern 
guten Nutzunqsanſchlag dienen und eine Mies 
Hieration machen, der erhoͤheter, als ſonſt die 
gefenliche Dienfitare, nach Gelegenheit deſſen 


if, 
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iſt, wozu dieſer die Dienſte, und zu ſeinem 

beſondern Vortheil beſſer als die Cammer 

brauchen kann. Endlich aber halte ich 6äens 

für einen wichtigen Weg, diefe Einfünfte zu 

- melioriren, wenn die Sammer alle Dienfibes 

fchwerben, und allen unbilfigen Drud auf ber \ 

einen Seite, alten Unterſchleif und Ungegogene 

heiten aber. der. Dienfkleute auf. der andern 

Seite möglichft zu verhindern, und abzuſchaffen 

trachtet, fie desfalls nicht mie Proceſſen fatigiret, 

und de fimplice und pland darinne verfaͤhrt; 

ob man gleich auch diefen Punkt nicht immer . . 

von diefen beyden Seiten recht anfiehet, unb 

als eine Melioration achtet. : ‘Doch 

hiervon, die übrigen Umſchlaͤge laſſen 
was den beruͤhrten erfinden.  — - 


S. 9. 


wa”. , \ i , 

- Die Brau- und Schenkrechte bey ben 
Aemtern, geben zum zweyten aud) eine große 
SRevende, wenn fonderlich ber Waizen Gerſten⸗ 
und Hopfenbau, ober Handel dabey floriſant 
getrieben wird, und durch Ichönes Getränfe, 
guten Berfchließ in nahe Städte, Dörfer, unbr 
an andere befördert, Zwangfrüge, oder Gaſthoͤfe 
tw Städten erlanget werben koͤnnen; wenn viele 
fregmillige Abnehmer herbey gezogen und erhal 
ten, mit dem rauen aber auch Maſtvieh; uchten 
verbunben werden: Wenn am Holze menagiret, - 
ober folches doch, oder anderes. Brennwerk, 
oo J Mwz3 wohl⸗ 


! 


gnug - 
leiche ; “ 
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wohlfeil dazu affet, und immermehr der 
Aubau der wilden Holzpflanzen auch dazu 

befoͤrdert, ober dieſe Holzconſumtion, indem 

ben Pächter dazu nicht fo viel Holzdeputate 
accordiret werden duͤrfen, nicht auf Die Cammer, 
fonbern auf die Päthter per contractum fallen 

muß; denn im Melioriren muß immer eins . 

dem anbern hebfen, Darum find Aemter aus vielen 

Dbfecten unisa corpora. Es gehet auch dieſe 

Melioration ar, wenn man geſchicktere Arten 

bes Geraͤthes, ber Brauproceſſe, ber Gebäude, 

Pfannen ıc. erfindet, ja aud), da das rauen 

eine Manufaktur und Handelſchafft in der That 

ift, wenn bee Pächter ein qutesSapitalanwenden 
und fi) in Vorrath von Betraybe oder Malz 
feßen, ingleichen auf den Malzhandel zugleich 
legen kann. Allein wo biefegünftigen Umſtaͤnde 
alle, fonderlih die weſentlichen wegfallen, 
und and) nicht zu erlangen wären, fo ſehe ich 

es mehr für eine Deferioration an, wenn man 
doch fo eigenfinnig ift, Amtsbeaurechte ſelbſt 
und .bey Dem Amte zu nugen, und felbige nicht 

. vielmehr aubern gegen Conseflion und Pachts 
gelder ,' z. E. ganzen Gemeinden, ober Gefell- 
ſchafften, auf Zeit zu überlaffen, oder ſich er 

um dieſe Rechte in der Abficht bekuͤmmern wollte, 
eine Amtsmelioration damit zu machen. An 
vielen Orten iſt der Zwang im Bierſchenken 
auch gar durch Landesreceſſe, ſo gut als der 
Muͤhlenzwang ‚verboten, und man bat viel zu 
hun, um nur freywillige Abnehmer in: und 
“ AUS : 


h 


b 
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aAusxaͤrts zu bekommen, oder bie Einfuhr 


fremdes — ſonderlich an den Graͤnzen 
oͤder in großen Städten.ju verhindern, ober zu 
verringern. Ueberhaupt aber fomme bie 
Vermehrung der Intraden ſolcher Rechte auf, 
quite Policey und $andesverbeflerungen an, 
Wenn bie Unterthanen an Menge zunehmen, 
nenn fie:reicher werben ꝛe. menn viel Srembe 


‚eins und aus dem Lande paſſiren ze. fo nimmt . 


Die Confumtion zu, und bie Vielheit der 
Eonſumtion thut mehr, als die Erhoͤhung des 
Dreifes: vom Biere oder erhöheten Pachte, 
welcher ber dem am beften.auf bie ceuſpmirten 


— oder halbe Tonnen, nieht aber in Daufch | 


en: geſetzet wird. Braunahrung 


b: Bogen 
—— — viel Verlag; sin Pächter aber ik 
dfe:allein dazu nicht: geichickt :: Warum fälle 


man: wiehe darauf, mit andern Bemittelten in 
Geſenſchafft zu treten, um immer in Vorrach 
ſeyn zu Finnen ; wie es ſehr vortheilhaftig eben 
fo bey: ganzen Vtelden der Brauerfthafft in 

Staͤdten zu veranftalten waͤre? Wenn bieſes 
zeitig veranſtaltet wuͤrde, fo möchte nicht fo Teiche 
der Mangel und Theurung an Bier in Staͤdten 


entſtehzen. Allem aalle dieſe Umſtaͤnde muͤſſen 


Eammern von Zeit zu Zeit. unterſuchen und 

genau beobachten, barnadı) aber die Brauan⸗ 

ſchlaͤge, und nicht nur nach ber gemeinen Weiſe 

in Arfehung bes Braugeſchaͤffts an ſich, erhoͤhen 

ober vertingern, oder fie muͤſſen biefes Gefchäffte 

gr ben dem Amte anflelhn. Ich Habe bier 
Vin 4 


sy0° ‘8. Die Ri 


wieles kurz einfließen laſſen, woran man gewiß | 
nicht viel denfet, wenn gleich auch vieles befanune 
iſt, nur aber nicht rechr-realißiret wird. Das 
übrige aber, was ich von Schenfen und Krägen 
nrech zu fagen hätte, das habe ich oben ton in 
der eſten Abhandlung beruͤhret. | 


5 10, 


Die Zehndrechte ſind auch um deitten 
Gen den. Aemtern ein Fond von ſchoͤnen 
- Einfünften, die mer noch zu verbeſſern, wenn 
recht damit verfahren wird. Es iſt aber in 
dieſe uralte Mevenüe, die mit, der Zeit aus 
einem Fürften:und Ceriſenechte, ei ein 


> 


Prioatrecht 
geworben, viel Unrichtiges eingeſchlichen. > 


E. der allgemeine Zehnden, von allem, was 
ber Landmann nicht nur bauet, ſondern auch ans 
Vieh ziebet, und in fo ferne das Recht ſich 
auf einen gangen Zehnbdiſtrict erſtrecket, if 


mehrentheils nur im einen Partieulaiez oder 


- Stüdjehnden, durch Herbringen ober Bertrügs 
verwandelt; der yehnde Theilifiineine.geringe 
ober nur nach Pauſch und Wagen gaſetzte Abgabe; 
veraͤndert; der Holtgehnden, ber Fleiſch⸗ und 

Viehrehnben „ %. Der Futtrzehnden/ eb. von 
allerhand andern Feldfruͤchten, e. g. Flachs 
und Danf, "Kübelaamen:ze. iſt gar, entweder 


. abgekommen , ober es mird gar wenig md nur 


ein gewiſſes am Gelde. dafir gegeben. Bir 


| minößige Race Fomälere in of. Ba 


”- 
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wird doch von dem darauf erbaueten nichts, ober 
wenig gegeben. Die Zehenderhebnug uud Mu⸗ 
gung i auch eingeſchraͤnket, oder mit vielen La⸗ 
ſten verknüpft; z. E. man muß Zehndſcheu⸗ 


nen halten; man muß ihn ſelbſt oder in gewillen : | 


Zeiten holen; man muß die willtührlich gemach⸗ 


sen Garben, fie mögen zu Klein oder recht fegn, 


annehmen; man mußden Zehnden den Bauern 
eines Fluhrs nothwendig verpachten, Oder. doch 
das Stroh nicht aus der Feldmark führen ꝛc. 
Endlich wird der Zehnden entweder ſelbſt gezo⸗ 


/ 


gen, und abminiftriret, oder auf dem Halm ver | 


pachtet, dabey denn wiederum viel Berringerune 
gen oder Berbeflerungen, auf die Zehndtaxe und 


Wardierung, guten Handel und Umſtaͤnde ang . 


fomet. Da nun dieſe Umſtaͤnbe an fid) bald ba 
find, Bald nicht zuändern, gder zu verändern, 
bald nicht da find, bald von Jahren zu jahren, 
wenigiiens. in Feldzehnden, nad) unſerer Feld» 
bauart in 3 Jahren veränberlidy find ; fo kommt 
es a yüberhaupt darauf an, wenn man Melio⸗ 
zationen in Birfer Intrade machen will, zu wiflen 
und immer ‚zu unterfuchen,, mie alles beſonders 
Hier oder da beſchaffen, und eben dariune zu ers 
forfchen, ob nichts zu verbeſſern, wenigſtens aber 
Seine Fehldzehnden über 9 Jahr aufles dem 
Amtspacht, hier aber alsdenn nur länger zu ver⸗ 
pachten, wenn man andere Intraden, durch das 
Moueeur einer längern Pachtung eines Feldzehn⸗ 
dens im Pachte deſto leichter und he ‚hinaus 

Bringen tan. Und mn oben - runde fanu 
man 


> 





452 NV. Die ſechſte Abhandlung‘ 
man auch b), wenn es Geſetze, ober dir Norhe- 
durfft eines Dorfs, in deſſen Fluhr der Zebude 
faͤllt, zu laſſen, den Amtspachter die Vorhanð 
laffen, wenn man denſelben auch gleich an andere, 
die ihn beſſer nach ihrer Gelegenheit unten koͤnn⸗ 
ten, höher hinaus bringen möchte. . Jedoch befr 
„ſer iſt beſſer; ſagt der Wirt. Dennauflerdem if 
oft c) eine groͤſſere Melioration, durch die be⸗ 
ſondern Zehndverpachtungen, an andere, ober 
an den Pachter, ‚die alle Jahr oder alle 3 3 Jahr 
*  gefcheben,, zu erlangen ; zu einem Amte etwaun 
auch Freyzehnden, die nicht mir Lehnrechten oder 
ben Zehnden von Zehnden beſchweret find d) au⸗ 
qukaufen, iſt eine Melioration, welche folglich 
die Amtseinkuͤnfte vergroͤſſert, woferne man ges 
gen billigen Kauf, oder aber Vertauſchung einer 
anbern dem Amte nicht ſo nuͤtzlichen Aevenüe, 
Dazu gelangen kann; als wozu ſich oft Bienſtrechte 
oder Erlaſſung der Dienfte, nichr viel nügende 
Brau⸗ oder Jagdbrechte nf. f. ſchicken. Dem 
dem einen ift oft ſehr viel an einem Mechte, an 
‚ einer Frenheit, an einem wirtſchafftlichen Object 
gelegen, damit doch dem Amte nichts oder wenig 
nach deu übrigen Umſtaͤnden gebient if. Nar 
folte ich megnen, man müßte auch. e) ben dem 
.. &ammern, jährliche genauere Erfundigung, Un⸗ 
terfuchung und Wardierungen ver der Zehndver⸗ 
pachtung ober angehender Adminiſtration in 1o- 
co, anflellen, als es In. einigen Cammern ges 
ſchieht. Es fohten auch £ ) die ſo genannten 
kleinen Frucht⸗Fleiſch⸗Viehh⸗Zutter⸗ abe 
ehn⸗ 


Rn" 
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Zehnden x. wenn ſie in Abgang gekommen, und 
vboch gegruͤndet wären, oder wenn fie verringert: 
worden , beffer geadytet, und wieder in Gang 
. gebeacht werben, woferne.nicht andere Landes⸗ 
&aften, bie Zehndpftichtigen nach und nach fchon 


genug zu druͤcken angefangen, und diefes, ale - 


Surrogata von jenen Abgang , bie ein vermeyn⸗ 
es Herbringen oder.eine Nachlaͤßigkeit erwann 
zugelaffen, bey Einem Regenten eher angefehen 
werden koͤnnen, als es einem. Privatzehndherrn 
zuſumuthen. Man ziehet auch g )insgemein bey 
dem Feldzehnden im Anfchlage wegen ber Brache 
etwas ab; "allein hierinne faͤlluman audy meinet 
Deduͤnkens auf einen allzufleifen und allgemeis 


weh Fuß, undanterfuchernichrerf, ab denn auch - | 


Die Brache ſo viel importiret, ober. fo wenig; ges 
nußet, oder ob nicht durch allzu vieles Sömmern, 
der Zehnde des Winterfeldes im folgenden Jah⸗ 
ze verkuͤrzet, oder alle Drache ohne Schaden ges 
nußet, folglich bezehndet werben foͤnne. ud» 
aber achtet man· h)auch nicht auf die Ders 
beſſerungen bes Ackerbaues in einemZchndbiftrich, 
wovon ich ſchon gedacht habe, und meiche wenige 
fiens, we nicht mehr Zehnbgarben, doch ſchoͤne⸗ 
re, reinere, oder garthenerere und mehr Zehnd⸗ 
koͤrner daraus verfchaffee, immaſſen doch diefes 
alles des Zehndpachters Nutzen verbeſſert, folge 
lich das Locarium für den Zehnden vergroͤſſern 
kann, wenn gute Landinſpectiones auf jene Ver⸗ 
befierang des Aders der Zehndpflichtigen, recht 
deingen. Wenn man bey Eammern, bie es boch 
| am 
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am wenigſten thun ſollten, nicht alle neue Jconomb 
Ache Vorſchlaͤge als Grillen anſaͤhe, fo wollte ich 
hier noch erinnern, was ich eben ben dem Aderban 
‚wergeflen habe, nämlich, ob es wicht in vielen 
Behndgegenden angehe, die Unterthanen anzu 
balten, die newe Art, geringfchäßiges Getreyde, 
z. E. Haber, in befleres, 3. E. Roggen, zu ven 
‚ wandeln? Zumahl der Bauer erfllich noch wen 
dem geſaͤrten Haber grünes und trockenes Jutter, 
hernach aber anſtatt des Habers Roggen erndten, 
dee Zehndherr aber ebenfalls viel höher: zu ach⸗ 
tendes Zehndkorn bekommen koͤnnte. Allein das 
heiſſen noch bey unfern groſſen Landwirten Gril⸗ 
len und leere Projecte. . Jeboch verſuchts Do 
niur erſt einmal, und ihr habt ja auch auflart bes 
Habert Roggen zum Pferbe⸗Futter! 


4. EL. 


Es iſt ſchon erinnert worden, was zum 4ten 
einige und einerleg hlesbenbe, ob auch gleich groß 
ſe Erbenzinſen/ Erbpaͤchte, Meyer⸗ und au 
dere Zinſen, noch mehr aber ſolche ſehr geringe 
Abgaben, ſie haben Namen, wie ſie wollen, für 
Ungemach in Anſehung der Melioration dieſer 
Amtseinkuͤnfte haben. Es iſt aber auch dabet 
1) bemerlet worden, daß man ſo wohl folche groſſe 
nud kleine Cannes, und die Rechte dazu, ben 
noch in geriſſer andern Abficht, und zur Erſpa⸗ 
rung ber Uakoſten, .. E. ber Baukoſten, oder weil 
man die Grundſtuͤcke nichtaleibeg dem Amte und 
I 0. der 
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wer: Cammot ſelbſt, recht munin,fann, ober weil 
man Die Angeſeſſenheit, und Nahrung vieled 
Unterthanen, mithin iandert: Nevenden damit 
vermehren kann, zur Melioratio. brauchen koͤn⸗ 
sie, aufferdem aber nicht oft heut zu Tage datauf 
gefallen werden mäfle, neue Erbenzinſen, Meyer⸗ 
güter und andere befländige erblidie Zinſen zu 


Kiften. Indeſſen fo iſt doch jenes, in den be | I 


ſtimmten Umfländen eine Mellioration dieſet 
Intraden, wenn mehr Abgaben erlanget werden, 
ober wenn man auch nur 2) ein domininmindi« 
reſtum, an eines andern Allodio rechtmaͤſſig 
und folglich Einkuͤnfte davon erlangen kann, da 

man ſonſt gar nichts hatte. Sonſt aber iſt es 

9.) beſſer, wenn es angehet, ſolche beſtaͤndu 
ze Zinfen im Paͤchte zu verwandeln, oder wenn 
erwas. auszuthun, ſolches nur pachtweiſe auf 
Cjahte gegen eine jährliche fire Abgabe einzurich⸗ 
sen. Hiernichſt iſt auch 4) oft durch Mach⸗ 
Ufſigkeit, die ſchon an ſich alte kleine Erbenzinm 
vver Zinabgabe, durch die Muͤnzveraͤnderung 
unr fig verringert, da many. E. i ggr. zu 
der Zeie fährlich zu entrichten zwar verſprochen, 
der aber damals fo viel, als jetzo y ggr. galt, gleichẽ 
wohl jetzo nicht mehr als einen einzigen guten Oro⸗ 
ſchen nach jetziger Muͤnze giebit, So iſt es auch 
mic dem Gemaͤſſe trocke ner Zinzen ergangen. Viele 
Zinſen ſind auch 5) verdunkelt worden; wenn ſie 
nun wieder in Gang und aufgebracht werden, fa 






ift es eine Melioration. Serner hat man auch 


wohl 6.) gewiſſe Abgaben, 5.8. bie ſo genann- 
.. . . tem. 


- 
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en Rauchhaner, (6 in Bguuntiunisdislionis ren: 


lie über die Haͤuſer eingeführer, worden, ans 
Mißverſtand unser allerbandiZinshüner gemen 
get, und eines vor das andens.angsietet, folglich 
ene durch Diefe dem Auteuntzogeng und es har 
n fich folche wohl gar andere: Zincherren unter 
dem Damen ber. Zinshäner zugeeignet. Die 


Ernenerungen und Unterſcheidungen ſind alſoei⸗ 


ne Melioration. Jedoch. auch dieſe Meliora⸗ 
tionsarten find bey Cammern und Aemtern be⸗ 
kannt genug, und es wich darauf, ob es gleich 
oft Kleinigkeiten find, fchon lange fehr geachter, 
bier aber hoͤrt man nicht die Nuskede, wie bey an⸗ 
ders oft wishtigern: es find Kieinigfeiten ! man 


muuß nicht alles ſo genay nehmen. ch will mich 


alſo nicht laͤnger babey-aufbalten, ſonders hefrie⸗ 
dige mich nur noch zuletzt mit den Hoffnung üben 

aupt, daß ich jetzt die meiſten Wege, rechtmüſſp 
ge amd wahre Meliorationes hei ken. Pachts · unh 
anhern Amts · Intraden, zu grnden und zu cqu 
ſirer erinnert‘, dadurch aber die generalen Ro⸗ 
geln von Meliorationen und Verheſſerungen bey 


Auntseinkuͤnfte mehr erläuters babe, welche in 


ben Sirundbüchern gegebenwerben. Es iftaber 
eben zudem Ende in moͤglichſter Kuͤrze geſchehen, 


damit man immer alles: gefehwinde üben . 


ſehen koͤnne. 
Ende dieſer Abhandinngen. 


’ 
⸗⸗⸗ 


LEI. 87 
Sendſchreiben des Verfaſſers an eb 
"nen ‚Freund, den Urſprung des 
,Hochadlichen alten Geſchlechts derer 
- von Hoym betreffende deſſen pla. 


im xl. Bande dieſer Sammiun⸗ 
gen gedacht worden. 


Minder! | 
Se ſagen mir, es habe einigen die Nacheicht 
' gefallen,welche ich nur beyläufig von denen 
Herren von Hoym einem befannten alten Hoch⸗ 

'adlıchen und blühenden Geſchlechte gegeben Gi 
be, als ich von einem unter Herzog Julio ze 
Braunfdjweig befannten Cameraliften bie 
Geſchlechts p. 4. im 145 St. dem damaligen G. 
DB. Otto von Hoym, handelte. Gierfuhih . 
mich daher, daß ich mein Vorſprechen, bey Gelee _ 
genheit noch inehr von dem Lirfprung Biefen vob⸗ 
nehmen Familie und ihrer Genealogie zu geden⸗ 
Pen, erfüllen möchte, "und-fragen mich? ob ich ſol⸗ 
ches um bes Zufammenhangs millen in meine 
" Sammlungen etwam kurz einrüden wöllts. 
Ich geſtehe aber, daß ich in dieſem Bucheniemals 
‚ mehr daran zu denken Willens geweſen, weil ds 
mir von der Abficht deſſelben zu weit entfernet 
bien‘, und ich eben feinen Geſchichtsſchreiber in 
demfelbenabzugeben gefonnen bin. Jedoch Des 
. v 
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ro freundfchafftliches Erfuchen, ber Zuſammen- 
bang mit der Geſchichte des ehemaligen Sammer- 
und endlich GBeheiniten Raths Otto von 
0ymzs, unter deni’deräfmten Herzog Julius, 
endlich aber auch noch andere Urfachen hab 
mich bewogen, ihnen, wiewohl ın ber größten 
Kuͤeze, mit viefen Zeilen noch etwas von diefer 
erlangten Nachricht zu melden, und zugleich 
andern Freunden durch die Eiuruͤckung diefes 
Schreibens an Sie gefällig zu feygn. Ich Hoffe 
dannenhero, es werden andere defer. meiner 
Sammlungen, denen eben nicht fo viel an fol» 
chen brfonderu hiſtoriſchen Nachrichten gelegen. 
3% ſeyn ſcheinet, eine kleine Ausſchweifung und 
Abwechſelung mit andern Wirtſchaffts⸗ Policegs 
and Cammerſachen, welche doch nicht immer uns 
aigenehm if, erlauben und duiten, allenfalls 
aber, diefen Brief überfchlagen. Nach angefleliter 
Unterſuchung und möglichiter Erſorſchung aller 
Alntunden,, bin ich demnach, was den Urſprung 
dieſes adlichen Geſchlechts betrifft, durch den ſel. 
Aeuctfeld in feinen Anıiquitaubus Graningen- - 
fibus, durch die von demfleifligen Herrn Caſpar 
Abeln 1732. 8. herausgegebene Sammlung e% 
Uchetz nie gedruckten Niederſaͤchfiſchen, Halbe 
RKaͤhtiſchen ec. Chrontken, den D. Paulini ia 
Syntagm. rer. Germ. imgleichen von Leibnitzen 
ia Script.rer. Brunfvic. und andere, auf folgen⸗ 
bes geleitet worden. Das Stift Halberſtadt ifl, 
- wie Calvoͤr in Saxenia infer. antig. p. 197. die. 
ausführet, ſchon zu Carols des Groflen Zeiten, 


m an⸗ 


Vet Gerren von Hom. 539 
anfänglich Anno 777. in ber Geſtale eine Kio⸗ 
ſters zu Seeltgenſtadt geſtifter darauf nach 
—— An. 782, von ſeinem Ob 

—— — Frommen aber endlich nad 
berſtadt An 


6877. 0er grb:'imder Böftälteineb u 


Hochſtiſts verſetzet wor den. Jum erſten Biſchoͤff 


detam es daſelbſt Hildeglinus, einen Brüder. 
Bes begder Bekehtung der Sachſen zit Carte ut8 ' 


Fe 
Oroffen imb ———* Teiten ſo fiei 
hachmaligen’ Aid zu Dane, des! F 






Ludgerus/wodbon bas Kieflet Ludgeri noch Un 
elbſt herkommt. Dieſem folgre ein 

Manens, Tyorinus Anno gay; end 
als der te Biſchoff Anno 840. oder Bar. dh 
he m und gelehrter Abt des Kloſters 





„Nameno, Haimo, oder Hann, wii 
ch des ale Winnigſtaͤdts Ehronik nein⸗tßz 
Welchen Namen aber die Sächff: Chromif!b: 
Abein p. 231. Heymo oder Zeim, und 
nigftäde p. 562; auch Hoym, Iingleidhen bieten 
ken Hoim ſchreibt. Leuckfeld giebt Ihn mil 
Paulini fir einer Better dei Grräimten engel 
ländifdyen oder angelfähfifiheli Bencbifeitern, 
Beda, aus, wilder im 7 hd Arfangdes 9.566 
berühmt wär, "Andere dber geben boͤr, duß die⸗ 
fker aus den Dorfe Denkte bey Beaunſchweig 
—— fen: und noch andere leiten ihn von 
einer alten vornehmen Heſſiſchen Famiie hei 
Diefer Biſchoff Hoym wäre alſo von Beburt ein 
Engländer oder Angelfadife'; dder auch Miedekt 
ſachſe geweſen. andfew ine‘ Paulini msi 
v n en 








aese Sodſchrtiben vom lleſprunge 
Jen. äm gran wicht: fe einen Abt in Herſchfeid 
Parc nue einen Lektor Theolggie in. Diefeng - 
Kiofter, und vorher zu. Corvey halten; id; molkte 
' aberlieher dom Ttithemius in ĩ. 4 de viris ik 
Jufkz.. Ord.S. Bened.6, 194 dem Winigitäde, 
isfene.undanbeen benfallen, bie.iän ale einen 
be zu Serfchfeld in Heffen, nennen. Lind big 



















alte Shron.ben en Abel — ofals; . Hevmo 

fs Trammen, ‚elektr lee 

| —55 beſcheeiht ihn meitläuftig, als eis 
mnbalberfladg.zn. breichtet ober Pe ‚d 

baue Stifte » Repenuͤn entichlagen , darays 

und fein. Predigtamt bekuͤmmert habe. 

an Wingigftäpt ihre. einen froum 

Bes ober Stahtholter inallen weltlichen Garen, 


Ber Asterelde 
Bi vr ie —5 — if} nun der gelehrten 
4.als 

2* 58 — Lehrer und Schriftiiel 

&.Bgl, Lex, (ub vo, Hlayme p. 1415.) 
eignet ihm auch Die erſt⸗ 

tiſtung — mlung der Hohmkirch IE 
we afirh-beöwmegen. aller weltliche | 
| Bra mit der Regierung der —S * 
hech dieſe geiſtlichen Fuͤrſten ſonſt ihr vornehmſtes 
- Mehhäffte machten, und ſich une um die heilige 
—— babe: er einen yon ihm.fehr geliebten 
Mpay, wis ihn Eeuckfeld wennet, ober mie 
en und klugen Mann mit ſich aus “ 
felde gebracht, und benjelben, als feinen Hofmei⸗ 
8* ale Regi er Unterthanen und die 
Verwaltueg· fei — m und 


Fer 4a 


EA von O: ": FOE 
ibefohlen.Der eigentliche Geſchlechts⸗ Mare! 
diehes Biſchbfflichen vornehmen Dieners, und 
‚ wie gedacht, Adminiſtratoris feiner Einkunft wird 
nun zwar nicht genennet; "Einige aber vermns 
rhen, dah er and Hoym oder Hoimd geheiſſen, 
ab mit dem Wifcheff verwandt geweſen fin. "Se 
diel man indeſſen aus Winnigſtaͤdts Chronik 
ſehen kann; ſo iſt es wahrfcheinlich, daß eq nithl 
nur ein Verwandter des Biſchoffs, ſondern auch 
von nicht geringen Aeltern, vieleicht fein Bru⸗ 
Der ober Befter, ein Gelehrter, ein Weltlicher, 
‚der fein Slericns, ſonderlich aber ein fehr guten 
Dekonom ia dev Landwirtſchafft und ein Maan 
geweſen, ben mam itzo eine groſſe Einficht in Pole. 
den⸗ nub Cammeral⸗ wie auch anderer Regiments⸗ 





Wachen zeittanen;würde, wenn min feine Tha⸗ 


in erwaͤger, als welches deffen Amt, Berwae 
Yung urdbefönbere Geid;äffte zu erkennen geben, -. 
wenns wahr iſtz daß das Werk den Meiſter as 
eff Denn diefer Aue 5 ne Dr 
0 Hoym ‚nad nni ce icht, ein 

Worwerg nicht wen —— — wo, 
hen Dre Leuckfeld von den Gaderslebiſchen 
Ger, zwey Meilen don Gröningen nadı den: Un⸗ 
Bergarz zu gelegen, nicht unrecht verſte het. Da» 
Felbſt aber bauer Biefer Mann nebſt feinen Hofe 
ein ganz neues Dorf an, und nennete-felches zus 
Ehre des Biſchoffs Sormwer feines Ders, 
Aoym ober. Holm, ſchrieb ſich aber auch ſelbſt 
‚ nachhero davon mit feinen Kindern, den von 
| Poim, oder Hoym. Hat er aber ebenfalls die⸗ 

I N n 2 ſen 
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fen.Dlansen gefäßset; fe:wirbber Uripenng- Dies , 
fer Benennung nach waheſche ialichtteund es fan 
leydes wahr ſeyn. Winnigſtaͤdt, Paul ini 
ALeuckfeld und andere, ſtimmen auch pamit aͤber⸗ 
ein; daß aus feiner Machfommen ſcwafft ein groß 
a6 Geſchlechtewordon, ‚derer auihrtliche hey dem 
Kayſer zu Hofe gebiemet hätten, und: in groffeg 
Achtung geweſen; das itzo noch befannte adlicht 
Geſchlechte derer von Hoym, aber ſey von ihm 
nebſt dieſen Stammhauſe, Hoym, welches use 
ein Flecken nebſt einem Schloſſe, ſo eine apaua⸗ 
ghütr Fuͤrſtl. Linie von Anhalt⸗Vexrnburg ber 
it, hergekonmmen. Wie diefer Ort aber an das 
Auhaltiſche Haus endlich im 15. Sec, gelanget 
‚ Fey, davon kann man in Serkmenne- 
"Diefes- Hauſes Nachricht finden. Gewiß in es 
iudeſſen, daß Dinfe Gesten von Hoym bereitg. 
im Anfang des g Sahrhunderts,um 1420. her⸗ 
um Sochftiftemäflige Edelleute gendefen. Denn 
za Bieter Zeit ſchen bein deu biſchoͤſflichen Gig 
Eu-Helberhadt, ſagt Winnigſtaͤdt und das altz 
niederſaͤchſiche Thronifan bon Abeln, ein Ja- 
hannes, ein Ehrtnann des Stifts md. ein Cano⸗ 
maus der Thumlirche bes Geſchlechts von Hoim 
. geboren, und wurde durch eintraͤchtige Wahl um 
Biſchoff esfohren, regierte aben Dis Kirche zu 
Halberſtadt friedlich 7 Jahr. Unter ihm bes 
gab ſich der Aufruhr, welchen ein Krahmer in Hal⸗ 
deeſtadt, Ramens, Marthias ſouft ber lan⸗ 
ge Matthias genannt, mit ſeiner Rotte 78 
ben Stabtrath erhub, den Die ROH 
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| en der Serren von Hoynn 2363 
Halle der Hanſer ⸗ Städte enbieh.buch Gewat 


enbigße. Anne 145 8- erkohren, nach Minnig 


ſtaͤdts Chroniko die Dom- Herren wiederum id 
‚een eigenen Epelmann, wie es heißt, Gebhard 


von Say, welcher, ober wohlnicht aljugeleprt , 


war,. benmoch ein frommer und ſehr Bille lebender 


‚Herr. gemefen.. Dieſe feine große Stile und - . 


Sanftmuth verhinderte ihn anch ſonderlich ſich 
denen damaligen vielen Rauberehen und Strei⸗ 
fereyen der Edelen und Unedelen im Stifte, zur 
rechten Zeit zu widerſetzen und bewogen ihn end⸗ 
lich gar, feine. Würde Aano 1479- niederzules 
gen, alserdas Mißvergnuͤgen ber Linterthanen 
darüber vernahm. Er behielt aber für ſich und 
Seine Familie Die Burg zu Wegeleben, woſelbſi 
er auch 484. farb, und im Klofter Huyſeburg ’ 
_ begraben wurde; -es iſt aber Das Grab hernach 


im Bauern Kriege ſehr gemißhandelt worden. 


Ehen dieſes iſt auch derjenige Biſchoff, dem der 
Abe zu POerden, feine. unruhtge Stadt. zu 
Helmſtaͤdt zum Kauf anbot, weil dis. Helmftäds 
ger nicht länger Muͤnchs⸗ Ainder fegn woll⸗ 
ten; worauf aber Der Biſchoff einwandte: So 
werden fie auch gewiß feine Dfaffen - Rinder 
ſeyn wollen , und daher den Ankauf von ſich ab 

Zehnte, bazauf denn hernach diefe Stadt an des 

Herzog Wilhelm von Braunſchweig faufsweifs 
gerieth. Er iſ endlich derjenige Halberſtaͤdtiſche 
DSiſcheff, von welchem wir noch neulich im 39 St. 

per Braunſchw. Ayzeigenh.a. ein ſonſt ungedruck⸗ 

- + 9e8 Diploms geleſen haben, worinne die Kirche 
Na 3, des 


‚364 TIL, Gendſchrteiben vom Urſprunge 
geh DorfsEechede jur Capelle S. Longini mie 
‘ihren Guͤtern unter dem Herzog Heinrich zu 
Braunſchweig verleget worden, welches zu 
Groͤningen Anno 1460. aucgefertiget iſt. 
Unerachtet aber gehachter Winiczftaͤdr, wie oben 
"gemeldet, wegen feiner allzu grefien S | 
"und Nachſicht einigen Tadel des. Volkes anfüßs 
ret, fo meldet er doch nachhero ſelbſt folgenden auf 
pm zu ſeinem lob⸗ verfertigten Iateinifchen Vers: 


Laude ferumt dignum, grodcunge Geb 
| :  herdus agebat 
1 Longius hinemerito digauserat rexere. 


Und wer auch Die damaligen ſchon bief zu weit 
r ganz Tentſchland eingeriffenen Unorbuungen 
bedenket, Überdem aber ſich vorfeller, daß es dem 
unwiflenden Volle, welches vormals feine Bb 
ſchoͤffe oft allzu kriegeriſch und in Sattel ſehr 
Yielmal geſehen hatte, ungewohnt vorgekom⸗ 
men ſeyn mag, wenn dieſer fromme Biſchoff ſich 
Dazu nicht verſtand, ſondern lieber eine einem wah⸗ 
ren Geiftlichen gejiemmende Sebensart nach feiner 
Erkenntniß liebte, ber wird gar leicht diefen Tabel 
von einer unfchuldigern Seite anſehen, als es 
"Vie damaligen Begriffe von einem Biſchoffe bey 
dem unwiſſenden Volke verſtatteten. Die Nach⸗ 
kommenſchafft des obemgebachten biſchoͤfflichen 
frommen, weiſen und klugen Stadthalters von 
Hoim, hat ſich nachhero in verſchiedene Linien, 
Zoelge vo Käufer fehr weis augebreistt, perl 
e 
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| der Seren von Zovin. s65 
dir Verheiſſung Gottes, bis ind tauſende Glied 


"Die Frommen in ihren Nachkommen zu begluͤcken, 


beſtaͤtiget. Man kann fie aber viellricht nicht ohe 


ne Grund in bie nieder / und oberſaͤchſtſchen 
Herren von Hoym unterſcheiden. Zu der ers 
"Ken gehörte der von mir in diefen Sammlun⸗ 


gen c.l:anfgeführte Otto von Hoym; «s find 
aber auch Hier verfhiebene Haͤuſer, darunter ih 


Vamals nur das Esbeckiſche beruͤhrete, ber 


rannt. Unter denen oberfächfilchen Kerzen vom.’ 


Hoym hingegen if inſonderheit das itzo noch IB» 
Gende Gräfliche Hoimifche Haus zu Droͤſig bes 


ruhmt, welches vormals ſchen längft in Frey⸗ 


Herrlichen Stand, und. zur Erblichen Würde ei⸗ 


u. 


Br 


⸗ 


nes Reichs⸗ Panier⸗Herrns, von dem Koͤnig 


Auguſtus ben erſten in Pohlen, und dem zten 


Churfuͤrſten dieſes Namens in Sachſen abet 


unter deſſen Vicariar nach Kayſer Leopoldus 
Rede in Reichsgräflichen Stand 1711. erhoben 
werden. . Und unter diefen hate ich felbR den _ 


ehemaligen alten Geheimten Rath und Cammer⸗ 
Praͤſidenten zu Dreßden, Gebhard Ludewig 
von. Hoym, wie auch zwey feinet Söhne und 
M niſters des fächfiichen Hofes Magnus, und 
Adolph von Hoym gekannt. Denn der alte 
Eammer » Praͤſident befaß in meiner jugend die⸗ 
- Jenigen Mitterfike in Thüringen an der Unſtrut 
nebft vielen anderh, wofelbfi mein fel. Bater bag 
Predigtamt verwaltete. _Diefer Herr von 
Hoym war zu feiner Zeit nicht nur einer der groͤß⸗ 
ten und reichfien ablichen Wirte,fondern auch ein 


Nu 4 aroſſer | 
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woffer Epurfächfifcher Cammeraliſte nach dama⸗ 
iger Art, Es ſchrinet olfo, als ob fich in dieſer 
Jamilie immer noch dee Beil. ihres allererſten 
Ötammpaters, ben biefen Geſchaͤfften greäuflere 
jabe, davon oben eine Probe unter den Biſchoff 
»oym von 340 her, angeführet worden. Wenn 
an dieſes alles nun zuſammen nimmt, ſo kann 
ieſes Geſchlecht fein Alterthum von itzo an, bie 
a'itztgedachtes Jahrhundert, euf 917. Jahr 
ergeſtalt hinaus führen, daß es aus einer Rihe 
> wohl befannter, verdienter und beruͤhmter 
eute, als adlicher Ahnen beſtehe. Diefes aber 
t gewiß etwas, fo mannicht eben fo Häufig von 
ergleichen Familien darthun kann. Ich aber 
offe, daß ich durch dieſe Anmerkungen zugleich 
ſein damaliges Vorgeben noch weiter erläutert 
abe.” Das ganze Geſchlechts⸗Regiſter derer 
serren von Hovm kann ich jedoch in Diefens 
zriefe nach Dero Verlangen noch nicht mitthei⸗ 
a, undüberbem ſtehe ich an, meine Leſer in den 
zammlungen Bamit zu unterhalten. Die 

jeichichte bemerket Übrigens das eigentliche Ed⸗ 
und Vorzugliche unter denen Menfchen von 
m obergedachten Stämmvater und Stifter fo 
oh! diefes Geſchlechts, als auch des Schlofles 
ad Orts, Hoim, ſattſam genug, wenn fie gleich 
inen eigenen ehemaligen Damen nebſt andern 
mfländen nicht deutlich berichtet. Denn feine 
fen Eigenſchafften, feine Wiflenfhafft, Weis 
it und Tugend hatten das Herz eines ſehr from⸗ 
en und gelehrten Bifchoffs gewonnen, und ihn 
; — — zum 


der Herren yon Hoyms. 5673 
guam hoͤchſten Bedienten eines geiſtlichen Zürfims 
— die Geſchaͤffte des Friedens, am alew - 
hefouderfien aber ruhmwuͤrdige Policey + und 
Cammeralgeſchaͤffte gaben feinen Damen darinne , 
Grrewige. Dean nach meinen Begriffen gehärt 
Die-erfte Erbau⸗ und Stiftung eines foldhen Bus 
xes, Schloffes und.Ortes von - folches Langen 
- Mauer, is das Schloß und Flecken Hoym ifo 
iR, unter die Proben ‚ber Emfichten biefes bis 
Gchöfflichen Stadthaſters in ferularibus von bie 
fen: Sachen, und iſt kein geringes Beihäffte, 
Er waralfe Vir genere & mente, arte, genio, 
&ingenio nobilis, wenn ung gleich das gtaue 
Alterchum fon. andere Limfände von ihm wer 
ſecket, und feine Heldenthaten im Kriege: er⸗ 
zalllet. Deun der berüpmte Polyhiſtor Schurʒ⸗ 
fleiſch hat meines Erachtens in feiner diſſ. de 
Nebil, inſignibus $. 11. Vol. diſp. Hiſt. 23. p 9 
Bad wenner ſchreibt 
‘Origo Nobilitatis vindicatur quidem bei. 
jo, fed enlage, ur Toga quoque venire 
un. debesr in hujus dignitatis partem. Nam: 
3 beili wque.ac pacis tempore emergere li- 
set, æ niti ad ſumme. Uhrriusquerebus 
; "dt parani Nobilitas poteft & retineri. Ne- 
quo enim major Nobilitas e Marte, qpam 
“ » Apolline proficiichur. Cur enim Mule 
. fraudarent hoe fru&&u? cur non evehe- 
: „zent ſuos aukores? Offerunt ſane premis 
expromunt & viam fzpe ad ipla in- 
un Baia pandunn, ur Pr 
we as 
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Das wichtige Geſchaͤffte gange Derter, Schlöffene, 
Sktaͤdte, Flecken und Dörfer zu ſtiften, war amp 
ſonſt in Teutſchland eines von denenjenigen oͤffent⸗ 
Uchen Geſchaͤfften, welches ſehr hoch geachtet wurd 
de, and wodurch ſo gar viele Fuͤrſten und Bibi 
fe ihren Dramen: verewigt haben. - Man findest 
hiernaͤchſt felten eine alte abliche Familie, fage 








Herr Roͤnig im J. Th. feiner genealogifchene 


Adels Hiftorie p.750-die hren Beynamen nicht 
entweder von dem langen Aufenthalt an einem 
Orte, oder ber Erbauung deifeiben bekommen 
und angenommen, oder doch mit Ihren Namen 
rinen von ihe.geflifteten Orte bechret hätte. Er 
nimme daher vor bekannt an, dag auch andere 
alte anſetzo noch blühende abliche Geſchlechter 
iheen Samen gemeiniglich von Burgen, Dörs 
fern sc. erhalten und angenommen haben. . Ich 
will jego night derer Herren von Aſſeburg, wo⸗ 
von Abels fächfifche Alterthuͤmer p. 940. nach⸗ 
ujuſehen, fondern nur z. E. des uralten adlichen 
Geſchlechtes derer Herren von Polenz gedenken, 
welches der Vermutbung Biefes fleiſſigen Maus 
nes in der adlichen Geſchichtskunde nach, feinen 
Damen und Urfprung ebenfalls von einen derer 
Derter dieſes Namens in Sachſenbekommen hat. 
Jedoch würde ich mich wundern, daß Koͤnig 
von dem adlichen Gefchlechte derer Herren von 
Hoym, weber im erſten noch zweyten Teile feiner 
Abelsgeſchichte erwas gedenfer, woͤferne nicht 
noch ſehr viele andere alte adliche Jamilien un: 
ter etlichen hunderten derſelben, dit er zuſammen 
4 | ges 


® 
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gereagsn zu ‚gaben verficheet, in diefen beyden 
Theilen, wie die verſicherte Fortſetzung dieſes 
Buches ſelbſt, noch fehleten. Denn in allen bey⸗ 
den fiadet man nur von 120 Familien die Nach⸗ 
zichern. ., Diefes Stammbans ber Herten von: 





Hoym muß aber doch yan.den Machkommen, bes 


gedachten Stifters viele huadert Jahre noch jeyu 
befefien worden. ‚Denn. es finder ſich in den 
Exesrpus aus des Monachi Pirnenlis onomaflir 
co autographo, welche Menke ſeinen Scxiptor. 
rerum Germanic. Tom. II. p. 1463. einverieibet 
. Kar paß die Gebetjder Reynhard und Kan 

von Hoym das Haus und Flecken Hoym Anno 
1433. noch befeffen; indem Eckart von der 
Tanne in Döring, derer von SErfort, Beide 


Bauptinann, bisfelben, von dieſen Gig, wiewohl,; 


vergeblich, ju veetreihen gefucht Habe ;: der Monar, 
_ chus lſenace is, Johannes Rohte, aber in ſei⸗ 
nem altteutſchen Chronico Thuringiæ, alias He-; 
nacenfi, vel Erfortenſi. fo belobter YYienke eben⸗ 


‚falls o 1. Tom. U.3c. zu leſen giebt, erzaͤhlet die⸗ 


fe Begabenheit p. 1821: u. f. don eben dieſem 


Jahre noch weitläuftiger, und: meldet, daß. 
Sriedrich Der Landgraf zu Doringen von. 


Erfforte, dy von Molhuſin, dy Buchner 
unde Eckardus vonder. Tanne ſich vereyn⸗ 
sin, wy Das ſy wulden Hoyme das fchloff 
gewynnen unde Reynharden unde Hanſen 
von Huͤme gebruder vertribinec. indem fie 
zwey ihrer Knechte verleitet haͤtten, ihnen das 
Sehloß, wenn fie in der Kirche wären, zu 33 
then. 


—* 
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en. Diefe beyben Bruͤder aber wehreten 
ſich fo tapfer, ats ſie aus ber Kirche nach Hauſe 
kamen, den Auflauf ſahen, und die Feinde ſchon 
Die Mauern beſtiegen, daß dieſe zuruͤcke getrie⸗ 
hen wurden/ die Vertaͤther aber ihren Lohn ber 
kamen; wie denn der eine Verraͤther in dem 
Scheruiſei gleich Anfangs erſchlagen, ver an⸗ 
dere aber am Ende in Stuͤcken zerhauen, ſol⸗ 
che aber Über die Mauern in den Graben gewor⸗ 
fe wurden, wöben fie riefen: - 


"Da er nu uwern Ooeretit, der oo 
“ | ſchloſſ gewunnen bad. - 
4: ! 


Und ſo ſchlug auch Hier bie Unteene igreh ges 
sten Herten; Einige vermuthen endlich, daß eben 


wdirfe beyden Brüder Reynbard, naͤmlich der 


Stifter der oberfächfifchen und i@igen An. 171 1. 
in Grafenſtand erhobenen Einie, der andere aber‘ 
der Stamımvater derer ſich in Niederſachſen aus 
gebreiteten Hoymiſchen adlichen Häufer geweſen 
(ey. Ich ann mich aber jego: in dieſe dunkele 
genealogifche Ftage nicht einlaffen,’und vielweni⸗ 
ger will ich dieſes Vorgeben behaupten. Dieſes 
iR es indeſſen, mein Herr, was ich gegenwärtig - 
noch von diefer vornehmen und uralten ablidyen' 
Familie nach Ders und anderer ihren Vetlan⸗ 
gen zur Erläuterung deffen, was ich neulich von: 
den berühmten Otto von Hoym gefagt babe, 
beubringen wollen. Meine Abficht Ihnen ge⸗ 
fällig in ſeyn, und meine 1 Vereicwggten mercen 
ie 


. / 
\ ; 
‘ 


der Serten von Hoym. | 5 u 
Sie daraus fehen, ob ich gleich noch etwan arg . 
VUnvollk emmenes und etwag fehr Kurzes damit 
fiefere; der ich uͤbrigens mit aler Hochachtung 
verharre 26. une 
| Braunſchw. 
dan. Jun. i775. nn 
. ee Der. Darf. der Sammıl. 
Sendſchreiben von allerhand dfonomi- 
(chen und zum Policeywefen gehöris 
- gen Anmerkungen auf Reiſen, u. in 
eifebefchreibungen, befonders aber 


s 
. 


bes jet. Heren von Vitfertbache: 
j 8. T, . " a 
Mein Herr! 


Ar vorigen Jahre habe ich mir dann und wann 
das Vergnügen gemacht, allerhand gemifchte 
Anmerfungen von wirtſchafftlichen Policey und 
Tammer. Sachen in Dero mir fo nuͤtzlichen und 
angenehmen Leipziger Sammlungen einzus 
fenden. Wie haben felbige auch fe werth ger . 
fchäget, und fe erliche mal eingeruͤcket. (*) 36 

Ä würde 


(*) S. den 1X Band p. 707 uf. 753 u. f. und im 
| x Dand p· 537 “eo Be 


\ 
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baher mit dieſen Anmerkungen bisher 
rtgefahren haben, wenn mich nicht das Kriegs⸗ 
gut, wekbes mein Vaterland feitdem ergriffere 
at, und zugleich die Schwachheiten meines alter 
Leibes daran verhindert hätten. Weber das 
erſte noch das legte Uebel hat mic und meine 
armen Landesleute auch nod) jeßo nicht gänzlich 
verlaſſen, und ich geflehe, daß mich bey ſolchen 


Umſtinden dann mnd-wana vieles Gegenwaͤrti⸗ 


ges und Zukuͤnftiges nagen will. Allein, mie 
fäle doc) immer das. Wort jenes Engelsein: 
.Zuͤrchte dich nicht; denn du haft 

BGnade bey Gott funden. 


.. Die Sortſegung folgt kuͤnftig. 
Im 149. Etutf 3.8 P. 430. lied > für anektata, an- 
notsata. 3.1. p. 431. für auch, bie. 2. 27. 

P. 434. für Bock Köder, Lock-Koͤder. 3. 4. p. 445. 

für unrechtmäffige,. rechtmäffige. -3. 16. p. 452. 

für Haͤhrs Haͤhns. 3.27. P.443. für nur, unter. 


—J / 


—AA | ı 
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Leipziger. 


ind 


von 
xhrhath zum Land⸗und Stadt: 
Girthſchafftlichen, Policey + Finanz - und 
Cammer⸗Weſen dienlihen Nachrichten, 
Anmerckungen, Qegebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Erfindun- 
gen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ſchafften und Schrifften, 
Wie auch 


von denen in dieſen ſo nuͤtzichen Dchenſhef 
ten und Uebungen wohlverdienten Leuten. 


Sünde ein u. aa St, 








Ä Dep, en Jacobi 
17 5 7°. 


2». 
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1. Die Brtkäuna te 7 Ibgebrchenen en 


fchreibeng von oͤlonomiſtchen und Policey; 

kungen auf Reifen unb aus Reifebefihgeiguggen, 

inſonderheit abet der Üffenbachiichet pag. 53. 
11. Die Beplage( A) bey diefem Sendſchreiben: Ans 

mierkungen von öfonbmifchen und Policen ⸗Sachen, 

aus des Herrn von Uffegbache merkwuͤrdigen Ben des 


fen 6 
IL' 1) Kürze Nachricht von einem Küribergifgen 
. die Eaffa der. Republik bereichernden sidar Mein 
ſcheinenden, jedoch ſehr austraͤglichen onepao 
11) Beſtaͤtigung einer neuen Erfindung in Abſicht 
bed Habers pag. 600 
IV. Einige Hausfünfte : Mein zu machen Mittel 
wider den Biß toller Hunde, Degen die Manutmürfe 


„ki. 


. und Haus Mäufein @ärten und bergleichen. p-607° - 


V. eiben an einen Settzigen - pa. 621 
VI. Kurze Nachrichten von neuen zur er 
ſchafft gehörigen Schriften ' 8.628 
VII. Umftändliche Mehr von des D. und hf 
Jurts zu Altorf, Heren Johann Geumenne I Luis 

‘ Juris Polirie Germanorum 


VII. Anmerkung von einer beſondern — " 


bes Eiſens 
u Nachricht von Bo und — * 3 3 





J. z 
Die Fortſetzung des S. 572 abgebror 
denen Sendfihreibene von dfonos 
mifchenund Policey- Anmerfungen 
auf Reifen und aus Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, infonderheit aber der Uffen⸗ 
bachiſchen. 


9 


a arın ich dannenhero dieſer Gna⸗ 





aus zureichenden Gruͤnden im 
lebendigen Glauben an den 


ſeyn vermoͤgend bin, ſo duͤnket mir alle zeitliche 
Geſfahr vor Leib und Leben, Hab und But, Ehre 
und Amt, wie auch der Meinigen und. meiner 


de bey Gott ohne Betrug und 


göttlichen Erlöfer verſichert zu 


Sands. Leute, keine Gefahr zu ſeyn. Sscherfchres - 
de alsdenn nicht, und mein Geiſt wird nicht ſo 


geruͤhret, daß ich nicht gedultig und ſtille, und als⸗ 

denn manche Zeit meiner Nebenſtunden, je fo 

gar ſolcher Scunden, die. ich nicht zu meinen or⸗ 
Sanml. 





258%. Do. thent⸗ 
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dentlichen Amtsverrichtungen anwenden Fan 
uund darf, noch zu etwas MRuͤtzlichen und Guten, 
ſonderlich aber zur Defoͤrderung der Erkenntniß 
der Wahrheit, und zur Reißung im Guten für mich 
nd andere, widmen koͤnnte (*). Ich danke 
dannenhero, meinem guͤtigſten Erdarmer / daß ich 
dazu, wo nicht immer, dennoch dann und wann, 
ſo wohl unter unſern geineinen, als meinen be⸗ 
ſondern Elend bisher faͤhig geweſen. Meine 
Bemuͤhung hat daher auch iaxbeſondere in dem 
Leſen guter Bücher, vornehmlich aber von Wirte 
ſchaffis + und Policey » Sachen befanden , oder 
wenn es auch eben nicht ſolche Schriften gem 

fen, die ihre. Abſicht darauf befonders greichtet 

. gehabt, o habe ich doch andere mit pragmarifcher 
Application vieler darinne vorkommender Gedan⸗ 
Een, Lehren Regeln, Anmerkungen und Erzaͤh⸗ 
Eu lungen. auf biefe mir fo angenehmen, und fo ge⸗ 
— meinnuͤtzlich vorkommenden hen gelcſen. 
Jedoch, ich habe fie nicht allein ſo geleſen, ſondren 
pflege auch immer, Das dahin gehörige kurz dar⸗ 
aus mit ber Feder aufzuzeichnen. : Sonderlich 
| | if. 

(*) Das iſt die wahre Werfaffung eines Chriſten 
im: Kriege, wovon erft letzthin im Monat Air 

guſti diefe® Jahrs in den Braın 

Anzeigen, eine recht ſchoͤne Piece zu leſen gewi« 

fen. Wir haben aber auch eine Abbildung eines 

guten und klugen Wirts im Kriege, Ma als 
de befommen, und glauben, e# werde zu bieien 
betrufbten Zeiten ſehr matzlich und augenehm 
> fegn, wenn wir ſelbige fünftig tiaruͤcken. 


von Atomen mu Dolk. uuıch Pen 2 


I mie dieſer Umgang.mis andern Leuten as ale - 


derhand Gegenden unfers gemeinen Vailerlan⸗ 
des, dan ich durch dieſe Buͤchet genuͤſſen kann, 
anitzo darum defto angenehmer, da ich nicht mehr 
weit auslommen, und ſelbſt mit meinen Sinnen 
Hier und dauamitcelbar etwas beobachten kann, 
Em.x.haben in Ihren Schriften, die Sie zur An⸗ 








unter andern Huͤlfachitteln einen-Lünftigen wah 
ren und gruͤndlichen Cameraliſten auch ein Fl 
ges. und auf diefe Wiſſenſchafften vrcht 

richtetes Reifen empfohlen. AUnd Gie ha en 





darinne nicht Unrecht; „denn ich habe ſelbſt, wenn 


. sch gleich meine Reifen nichteben alljun weit aus 
meinem Vaterlande gegangen find, davon grof« 
fen Mutzen in ber ** Erkenncniß der Oe⸗ 
konomie und bes Polieeyweſens gehabt und er⸗ 


weiſung zun Cameralwiſſenſchafften geichräeben, 


. 5 


fahren. Allein, ich muß doch bekennen, ehe und - 


bevor ich nicht im biefen Wiffenſchafften nuch ih⸗ 
ven Priscipien und aͤchten Begriffen einige Er⸗ 
kenntaiß erlanget, ſanhern nur nad) Ger alten 


Weiſe die bloſſe —— — die Philo⸗ 3 


ſophie und andere politiſche Wiſſeuſchafften ſtudi⸗ 
ret hatte, daß ich auf. meinen Retſen wauig oder 
nichts in Oeeonemicis u, Politiæ rebus geſehen, 

angemerdet und gelemet habe, ob ich gleich nachhe⸗ 
eo oft erfahren, daß ich viel dobon par.meineu 
Augen und Gelegenheit gehabt, veel Moͤtzlichea 
und für meinen Beruf, fonbderlich aber in Poli⸗ 
ery / Sachen, lernen und ſehen koͤnnen. Warum? 
Iqh achtete nicht bern faudug ner auf ander 
rl 02 ve 
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ze gebehrte und eurieufe Suchen, und. war auch 
nicht geſchickt dazu, weil ich feine oder ſehr wentg 
Begriffe Davon hatte, Darauf zu achten, und unit 
folches zu Nutze zu machen. Ich kann Dannens 
hero mit:diefer meiner mir nuncnehro gewoͤh nli⸗ 
en ffenperiigen Bekenntniß meiner Fehler 
Ihre Regel beſtaͤtigen, Die Die einem Der Same 
valtsiglenichafft wegen, oder auch nur um eines 
Theils derſelben willen Mitfenden gegeben Haben: 


- „Se miͤſſe nämlich vorher. wenigftens eine 
ı  „fheoretifche Erkenntucß in deufelben und 
-  „imlängliche Principia haben, fonft werde 
: „öfters ein. in andeen Sachen noch fo ges 

- „lehrte Menſch, als eine Gans in Diefen 
„Dingen über ven Rhom fliegen, undeben 
„fo-darınne wieder nach Hauſe fommmen. - 

Mir iſt es eben fo ergangen, als ich jung war, 
und nach Ver gewoͤhnlichen Weiſe zu ſtudieren 
Bein Anleitung dazu bekemmen hatte, und doch 
gleichwohl reiſete. Denn, wenn ich auch gleich 
mit der Mlafe auf was Oekonomiſches oder Pos 
licegmäßtnes fiel, fo becrachtete ichs bach nicht fe, 
ſondern ich ſahe es aur mit halben Mugen, als ed 
man ehte "geringe Curiofiede am, hie mir nicht 
vielmeßr, alsum etwan in der Geſellſchafft ein 
mal etwas ſchwatzen zu Pönnen, nüten würde, 
Machhers aber als ich pre. Schriften las, und 
In meinen Bebienungen memen Mangel merkte, 
cthat ich auth nicht einmal eine Feine vn | 
.. . . me 


"An Difen gerpanund Befüpiebenfahen. 
in 
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miehr, daß ich wicht, immer etwas von. folden 
Sachen nach Ihren Örundfägen lernete, und 
in diefer Erkenntniß zunahm. Itzo kann ich nun 


leider nicht mehr reiſen; denn ich bin nicht allein 
zu alt dazu, ſondern auch zu ſehr gebunden. 
Alein, ich leſe doch gerne, und zwar vornehmlich 
in Abſicht auf dieſe Einſichten, die Reiſebeſchrei⸗ 
bunqen anderer, jedoch vornehmlich teutſcher, und, 


wenn, es ſeyn kann, gelehrter Männer. Sol⸗ 


chergeſtalt aber rerfe.ich wenigſtens mit ihnen in 


der Stube oder auf meinem Bette. Daß ich 


aber ſonderlich dieſe Geſellſchafft teutſcher Rei⸗ 


ſenden fuche, geſchieht darum, weil ich bey dieſen 


und ihrer nach ihrem Vaterlande eingerichte⸗ 


ten Denkungsart vermuthe, daß fie ihrer Auutfß 


merkſamkeit ein mehrers Verhaͤltniß zum Nutzen 
ipres Vaterlandes n haben duͤrften Ger 
leheter Leute ihre Reiſen aber, leſe ich darum lie⸗ 
ber, weil ich von dieſen immer hoffe, fie werden 
doc etwas gruͤndlicher, deutlicher und zuverlaͤſ⸗ 


figer bey deuen bewerten Dingen, und ſonderlich 
in dfonomifchen und Policey⸗ Gachen gedacht 
For als etwan unſere elenden wanberenden 


adwerks: Purſche, oder ſchlechten Kram -Die« 
wer. Indeſſen muß ich doch befennen, daß ich 
eine groſſe Raritaͤt an ſolchen Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, worinne der Reiſende auf ſolche Dinge 
ſonderlich acht gegeben hätte, faſt unter allen 
tentſchen Derfaflern folcher Reiſebuͤcher finde, 


welche anch ſonſt die beiden gelehrten und politis - 


Ich 


be⸗ 


J 
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beklage mie Fleiß die Seltenheit der Reiſebeſchrel⸗ 
bungen dieſer Art info fernefle gelehrte Teutſche 


gethan haben; denn von Schwediſchen Reiſebe⸗ 


\ 


fchreibungen gelehrter Schweden , z. E. Herr 
Drof. Kalms, und anderer haben wir jeßo in keut⸗ 
ſcher Sprache einige, und fie find gewiſſer maſſen 
uns deswegen bochgufchägen, weil fie ſolche auf 
Koſten und Befehl des Policeyweſens, und zwar 
vornehmlich in Abficht auf wirtſchafftliche Ee⸗ 
kenntniß gethan haben. Ganze Verzeichniſſe 
rarer Bücher, Handſchriften und Cod. in Biblis⸗ 
theken, ber Alterthuͤmer, Ueber:und Innſchrif⸗ 
fen, Steinigen und andere Curioſa finde ich zwar 
genug, etwas weniges von Sitten und Gebraͤu⸗ 
chen, und einige Blicke in die politiſchen Verfaſ⸗ 
fungen der Laͤnder, Städte und Gegenden kasge⸗ 


mein, oder Hiſtoͤrigen, oder fo etwas, finde ich 


zwar, fonderlich, wenn es etwa ein und anderes 
Favorit- Studium des Keifenden betrifft, In grofs 
ker Menge, weiche Teutſche gethan und beſchrie⸗ 
den haben, die ich zwar anch nicht in Ifrer Are 

verachten will; allein von fihönen und ſchlech⸗ 
ten Policen -Anflalten und Gefehen, von Haud⸗ 
Tungs s» Sachen für den Pollcenverfiändigen fa 
wohl, als den Kaufmann, von Wannfactugen 
und Fabriken, von wirefchafftlidyen Erfindungen, 
Gefhäfften und Nahrungsarten, von Kirchen-⸗ 
und Schul: oder dem Revenuͤe⸗Etaat, von’aller: 
band Handkünften, es müßten denn etıdan ſchoͤ⸗ 
ne Gemälde feyn, n.f.f. noch weniger aber von 
ben verfihiedenen Acker⸗ Gras ⸗ und Futter⸗ ober 
— wirt⸗ 


von RMonom.: und Pelic, Anniert᷑ Br 
wirtichafftlichen Garten und Haus - Hol; und 
Bergban, ober denen verfchichenen. Viehzuchts⸗ 
Arten, ingleichen von den Handwerken, leſe idy 
Wenig ober nichts, oder doch nur, wie von einem 
Blinden, der fich etwan an einen Seein flöfler, 
etwas obenhin angemeket. Die Meifen des ges 
Iehrten Reyßlers 5. €. haben ihren befondern 
Werth, und ich ſchaͤtze ſie mit andern; allein, in 
Biefen Gachen, iſt er meines Crachtens fehr nuͤch⸗ 
teen. Des Herrn von Uffenbachs Reiſebe⸗ 
ſcheeibung ſtellet eine der beſten Reifen von ei⸗ 
nem ſehr gelehrten Teutſchen vor, welche der Lite 
ratur wegen angeſtellet zu ſeyn ſcheinet; er ver⸗ 
meidet aber doch auch ſehr ſelten dieſen Fehler, ob 
er gleich ſonſt von Anmerkungen recht reich und 
voll if, weiche die Bächer « Wiſſenſchafft, die: 
Geſchichte der Gelehrten in Teutſchland, Holland 
und Engelland; die Kritik, Die Naturalien⸗ 
Min - und Kunft » Sabinette, die Gemmas, 
Alterthuͤmer, Auf⸗ wid Grabfchriften und der: 
Weichen betreffen. : Es fegnun zwar ferne von 
mir, daß ich ſolches, und fonderfich die Weigung 
ju denen Koflen das ehrwürbigen Altecthums 
zadeln fellte; ob gleich dieſe Reigung oft auch 
nur ein Vorurtheil zu feyn fcheinet, fo ung alles, 
was alt if, bewundern laͤſſet, bloß darum, weil 
es alt ik, und nicht, ‚weil feine Vortrefflichkeit 
oder etwan ber Mutzen in einer wichtigen Sache 
wder Geſchichte, und nicht nur ſehr nichtiger Klei⸗ 
nigkeiten, unſere Hochachtung und den Vorzug 
verdienen, den wir ihnen über die nenern Werke 
.. . DI gu 
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geben. Zum Beweiſe mag der unnäfige Pereis 
dienen, womit einige die Stuͤckgen von alten 
Kupfer verſchwenderiſch bezahlen, die fie deßo 
Höfer ſchaͤtzen, je mehr fie Muͤhr haben, ihre 
Uiberſchriften zu errathen, und ihre Figuren zu 
erkennen, mitberen Erklaͤrungen fie die edle Zeit 
zu nüglichern Dingen , verbeuben. Jedoch if 
die Uffenbachifche Reiſebeſchteibung in Ab» 
ſicht auf diejenigen Wiſſenſchafften, wovon ich 
Bier rede, in fo weit noch erbaulicher, ald bie 
Beyßletifche, weil fie ungemeinviel enthält, fo 
Die Naturlehre und Kunde bereichert, alle drey 
‚ Reiche der Ratur aber erläutert, dadurch aber 
gu diefem Hauptgrunde der gelehsten Defonomif 
dienet, und dem Machdenken eines diefer Wiß 
ſenſchafft Befliffenen helfen kann. Bey folder 
Bewandniß uber kann ich nicht leugnen, daß ich 
einmal recht ſehnlich eine Reiſebeſchreibung ei⸗ 
nes gelehrten Eameraliſtens, Oekonomie⸗ oder 
Policeyverſtaͤndigen aus meinen Landesleuten zu 
wiſſen nnd zu leſen wuͤnſche, der Deswegen bay 
nehmlich gereiſet waͤre, damit er dieſe ſo gemein⸗ 
naͤtzlichen praktiſchen Wiſſenſchafften recht berei⸗ 


chern moͤchte. Denn dieſes würden doch, wie mie 


vorkommt, Sachen ſeyn, Die alen Menſchen nuͤtze 
ten, da bie meiſten doch von jenen nur einigen 
wenigen dienen. Alleir ich zweifle faft daran, 
weil man bey uns gar nicht dem Epempel der 
| Herren Schweden folget, und ſolche Leute wegen 

gtonomiſcher Dinge auf Koſten des Publici rei: 
ſen laͤſſet, noch kammer aber die meiſten Senf, BE 


iſ⸗ 


⸗ 
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ilfenfipofften Doengchläffigen ; und nit nich 


Daraus machen. Hervoch, fo wänfchte ich auch 
daß man dor) wenigfiens aus einigen auch ſonſt 
eben nicht dahin. fonberlich zielenden SReifebes 
fehreibungen, Die noch übrigen Bleinen dariung 
befinblicdyen Broͤckgen von.diefen Dingen, zum 
Behuf der heutigen Geſchichte der Delonomig 


des Policey- und Sameralwelens in verſchiede⸗ | 


\gen Gegenden Teutſchlandes, oder. auch van Hol⸗ 


Jand, Frankreich, Italien und Engeland undane 


bern $ändern in dergleichen. Monatsfchriften, 
wie itzo fo viele herauskommen, auffammilete,unf 
. für andere, ſo wohl itztlebende, welche fo groſſe 
Buͤcher, und mis vielen andern gelehrten. ung 
curieuſen Sachen angefüllete Meifebefchreibune 
gen nicht faufen, oder nicht lefen können und wol⸗ 
Jen, oder doch für die Nachwelt in einer Kür 
wach und nach aufhuͤbe. Em.zc. werben mir era 
Jomben, daß ich mit Ihnen ſelbſt offenherzig Das 
won rede. Sie haben in Ihren Sammlunge 
Hin und wieder einigen Anfang von dieſer Art ſe 
are aufgelefenen Schaͤtze gemacht; allein € 
find darinne noch ſehr fparfam, und haben o 
lange damis nicht fortgefahren. Sollte aber 
Diefes nicht nülich und noͤthig, ja oft angeneh⸗ 
‘ms fen, als viele an ſich auch gute und fchöne 
‚Abhandlungen und Anmerkungen in fingulari-. 
has nn biefer and jenerioirzfchafftlichen Cache, 
wevon doch fchon fo viele andere ſchoͤne oͤbonomi⸗ 
ſche Monaticheiften, nachdem Sie eigentlich da: 
6 den ‚Anfong eine haben, * 
: 7 wo | 


me 


⸗⸗ 


384 1: gortſetzung des Sendſchreibens 
mehro fehe vol find, da Ihre Sammlungen 
doch ſonderlich auf Das Ganze des Srudii came- 
ralis, und das Aufnehmen dieſer Wiſſenſchafften, 
Por andern gehen, und endlich nunmrhre noch 
wohl in jenen etwas fparfamer ſeyn könnten. Ich 
betriege mich entweder gar fehr in meinem Se⸗ 
mad, oder Sie werden, wie viele andere, meis 
er Meynung feyn. Allein, ich kann mir vieleicht 
auch Ihre Hinderniſſe vorſtellen, die Ihnen 
entgegen ſtehet. Denn Ihre Umſtaͤnde werden 
Ihnen nicht erlauben, ſolche Excerpta ſelbſt zu 
machen, und von andern wird es Ihnen an ſol⸗ 
hen Beytraͤgen fehlen. Ich habe dannenhero 
einen Verſuch zu wagen geſucht, tum zugleich mei⸗ 
he Meynung deutlicher vorzuſtellen, und Ihnen 
was Gefaͤlliges zw erweiſen, wenn ich meine 
aus des Herrn von Uffenbachs recht ſchoͤnen 
and gelehrten Meifebefchreibung im Durchfefen 
zemachten Anmerfungen von dieſen Sachen, bie 
er hier und ba, als Brocken mit einflieffen taffen, 
In der Beylage (A) mittheile, und Sie erſu⸗ 
che, ſolche nach und nach in Dero Sammlungen 


- ‚einzurüden, 


Diefes gelebrten und nunmehro ſchan felig 
derſtorbenen Gefchlechters in ber freyen Reich 
DStadt Frankfurt am Mayn, feine Reiſebe⸗ 
ſchreibung ift ziemlich ſtark, beſtehet in dreyen 
faſt Medianoctav⸗Buͤnden, und koſtet nicht we⸗ 
nig. Slie iſt erſt zu Frankfurt und Leipzig nach 
ſeinem Tode, wie ſchon bekannt feyn wirb, ven 
Kot . A \ dem 


J 


son Sfonom. und Deie/üintner. ang - 
bem gelcheten Herrn Schelhorn, Prediger 


in Memmingen, in Ordnung gebracht, und von 


275 3 an, herausgegeben worden. Dieſes rm. 


Schelhborne Herr Schwicherſehhn und Roltor 
ber Schule zu Memmingen vber bar eine recht 
ſchoͤne und writläuftige Sebensbefchreibung weh 
che ein Muſter folcher Arbeit ſeyn kann, dieſes 
Frankfurtiſchen Herrn Schoͤfs Zacharias Con 
rad von Uffenbachs, mit Huͤlffe des lateini⸗ 
ſchen Aufſatzes dieſes Lebens, ſo ſein Herr 
Schwiegervater und vertrauter Freund der adli⸗ 


then uffenbachiſchen Familik verfertiger hat⸗ 


te, binmugergan. Die vielen Kupferßiche die- 


ſes Buches aber. haben die Riſſe und Zeichnun⸗ 
m der kuͤmſtlichen Hand bes noch leben den 


eren Bruders oben gedachten el. Herrn. 
Uffenbache zum ara und diefer ifl 
lich noch hochanſehnlicher —E Mi 


Schöf, ſeiner berühmten Vaterſtadt. Diefgie 


fen felbf find erſt von 1704 an, durch eineh 
ziemſichen Theil Miederteutſchlandes, der Nie⸗ 
derlande nd Engelland gethan worden, und ge⸗ 
ben alſo ſehr neue Machrichten von denen Sa⸗ 


... chen, die ich ſonderlich hier bemerken werde, 


darinne ficht folglich wicht winfizmeänbert haben 
konn’, und haber habe Ich: dieſes Buch vor an⸗ 


dern fo weht: feines gelehrten Urhebers, ala fe - . 


wer Stebigkeit und des Jaheits wegen ermäß- 
det. Mehr darf ich wohl davon hier nicht ſagen; 
es iſt ſonft {im recenſiret, und das Buch gehoͤrt 
au u zu ak magkunınen neun jr 

re 





586 3, Anmerkanken aus deu Seren: 

Ahre Sammlungen. Ich Hoffe inbeffen, daß 
Diefer kurze Auszug, derer barinne enthaltenen 
Stonomifchen uab Palicey + Sachen, nicht un. 
angenehm. und vielem nie unwäge: fen werde: 
. Dee id) Übrigens "uni aller Hochachtung vers 


harre et. 
Oekonophilus. 
I. | 


| Die Berl e (A) bey diefem Send» 
ſchreib veiben: Ca) ben Dt von oͤko⸗ 


nomifchen und Policy: Sachen, 


aus des Herrn von Uffenbachs 
merkwuͤrdigen Reiſien. 


Die erſte: 


Von leeren Projecten, von nöglichen Ma⸗ 


ſchinen, und von der Art groſſe alte 
Ä Saum⸗ ohne pa zu 


ir Seh — was von dem 


Bammerfesu Caſſel S.5. u. f. 


dem eine fonderlich aber S. 7. 00m, 
laub des 


dem vorgegebenen ung 
Waſſers, daſelbſt erzaͤhlet wird, fo ohne Mafhi- 
nen und Druckwerk bloß durch den natuͤrlichen 


‚Ball des Waſſers, in bie 120 ad a 
EP \ . \ R au⸗ 


| 'weertfienbache uunte. Reifen: 567 
Banuimeiſters Meynung, und zwar aus bem 
Grunde arithmetiſcher Propertion, mean naͤm⸗ 
lich 5 Fuß Fall eben in der Höhe eben fo viel thaͤ⸗ 


‚sen, unten etliche: 100 um fo viel mehr thun | 


. wwörden, erfolgen follen, und welchem daſelhſt 
"aus der Hydroſtatik wiberfprochen wird, uͤberge⸗ 
de, nur aber wänfehte, daß Fäuftig ein anderer, 
ob jenes wirklich erſolget ſey, unterſuchen und 
bemerken möchte: So wollte ich wohl, daß man 
GS. 12. das Cyempel von einem verwägenen Pro⸗ 
‚jesten und Windmacher an einen M. Papin be⸗ 
‚fonders zur Warnung bemerken möchte, da der⸗ 
gleichen in oͤlondmiſchen, Pelisey = und Finanz ⸗ 
Sachen eine groſſe Menge herum fchwärmer, 
und groflen Derren ihre Sächelgen vorſchwatzet, 
öder gar in die Welt hinein fchreibet. Denn es 
wuͤrde leicht ein ganzes Buch, nur allein von ſol⸗ 
chen Windmachereyen ſeit so Jahren her, zu 
fammeln und ſehr nuͤtzlich, wider eine ganz bes 
Bannte Kranfgeis, zu fehreiben ſeyn, die ſich im⸗ 
mer, wenn Die Welt zum Verſuchen und Erſin⸗ 
den, wie billig if, erwecket wird, fo gleich einfchleis 
het. Diefer Popin,wollte 5. E. mit einem Scifr 
fe, fo mit Raͤtern verſehen, ohne Segel auf Strds 
men und der See ſchiffen, welches ihm bald dag 
geben gekoſtet haͤtte: er wollte mis Waſſer, wie mie 
MPulver ſchieſſen, womit er bald ein groſſes Un⸗ 
gluͤck angerichtet hätte. 
So liebens/ und achtungswuͤrdig dennech 
Pünftliche and zu neuen CEifindungen u; 
I. ' f] 


5öR ‚I: Ammekungen abs bes Heren 

fe,und fo wenig ſie gleich. aus Unteiffenheit 
kazweg von bet Hend zu weiſen find ; eben fo 
ſehr muß man ſich auch fuͤr folchen affektirenden 

Kaufendfänftleen hren. Sin. Eafiel find doch 
aber fehr viele kuͤnſtliche und befondere Sachen 
Unzufreffen, Davon man Modelle nehmen, und 
allerhand Gebrauch addendo, combinsudo, fepe- 
Yando &c, machen kann, menn man fie ſiehet. 
Und das if ein befonderes Stuͤck des Mutzens, 
wenn man Kanftfammern und Wiobeifäte mit 
Bedacht auf Meifen-berracheek, nicht aber aus 
bloſſer unnuͤtzer Mengierigkeit aur dahin lauft. 
Das Horinſtrument für die, ſo ein ſchwer Ge 
hoͤr haben S. 29, und der Luftmoͤrſer, went - 
brennende Granaden, mehr als hundert Schritt, 
durch die Luſt mit gewoͤhnlicher Wirkung gewor⸗ 
fen werden können, und welches S. zarnebſt der 
Zeichnung zu ſehen, ferner die Schnellwage 
©. 44 u.f. womit man auf einmal 1 50: Centmer 
. wägen fan, gehören meines Erachtens, dahin. 
Allein, für den Bartenbau iſt doch ganz befow 
ders merkwuͤrdig, und in Kleinen und Groſſen 
diejenige Mafchine, ſo &. 24 8. f. beſchrieben, 
urid In Kupfer zu ſinden ifl, anzubtingen. Dean 
dadurch if man im Stande, die Kreften und größe 
ten Bäume ohne Schaden und Burcht, daf fie 
nicht fortkommen möchten „ von einem Ort zum 
andern zuverfegen. Sie iſt fehr einfach, und hat 
bie Form eines Wagens mit zwey etwann 9 bis 
To Schuß hohen und Rarfen Raͤdern. Daranf ſte⸗ 
het ein Gebäude nach ver Bora eines 
an. 
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daran ein ſtarker eiſerner Huken in der Mich 
befeſtiget, Art demſelben aber ein ordentliches 
Flaſchenzeug migehänget, deſſen Seil uͤber die 


Rolle auf einer Winde aufgewunden iſt. Dieſe 


Rolle lieget auf zween Bäumen;an deren Ende zu 
beyden Seiten Pferde geſrannet werben: jedoch 
muͤſſen etliche Männer hinter der Winde den 
Wagen indie Höhe halten, damit er nicht auf die 
Erde finfe, und die zugleich verhikten, daß die 
Laſt des Baums, fo aus der Erde gehoben wer⸗ 
den fol, ihn nicht zu hoch fehnelle. Lim den Baum 
grabt man im Quadrat einen tiefen Graben 2 
Fuß breit, und 4 tief, oder norhtiefer, nachdem 
man glanbı; daß des Baums Wurzgeln in die Tits 
> te fbieifen, und fo weit vom Stamme, fo weinr 
ſich etwan die laͤngſten und:flärkften Hortzon⸗ 
talwutzeln ausbreiten. Es bleibt alfo an dem 
Baum ein Cubus von Erbe ſtehen und feſte ham 
gen, welcher unten nach dem Stamm des Bad. 
mes zu, rings herum einen Fuß breit untergraben 
wird, darein man Pfäle und ſtarke mit Eifen bes 
ſchlagene Bretter ſtecken, und dadurch nadygelfs 
fen koͤnne, wenn man den Baum mit feinem Cubo 
Erbe heraus hebet. Ya eben dieſe Bretter, ſo 
ſehr ſtark ſeyn müflen,, haben. auſſen etferne 
Hafen, daran Die Ketten befefligeeiwerden. Ah 
der Geite des Erdencubi werden auch ſolche 
Bretter mit Hafen und Baͤndern verfeben, ar 
geleget, damit fie bie Erde deſſelben fefte zuſam⸗ 
men halten. . "Die angemachten Kerten erden 
alsdenn unten um den Shaitiui Yen Venhis, 
am 


Uanmen gefäger; fübenn ans Flaſchenzeng gehän: 
. get: damit aber der Stamm nicht Schaden led 

. Be, fo legt man. halbrund ausgehöhlte Hoͤl er 
aber Zutterale zwiſchen deſſen Schale und die 

. Ketten. Darauf wird der Baum nad) ber Hoͤ⸗ 
Be. bin ausgeriffen,, indem man mit ben Hebeln 
das Geil aufwindet, und vorne an den Bäumen 
Des Wagens verhütet,daf dieſer nicht fo hoch aufs 

. Schnelle. Iſt er ausgeriflen,fo wieder fo Goch in Die 
Hoͤhe gehoben, daß er nur ben Boden nicht beruͤh⸗ 
xen koͤnne, und fo bringe man ihn hernach durch 
die Pferde alfo an Balgen des Wagens hängen 
de, an ben Ort, wo er ſtehen fol ; zu welchem En, 
de (em ein proportionirlidh Loch gegrahen ſeyn 
maß, darinne man den Baum mit feinen Erdeu⸗ 
Cubbð nach eben denen Gegenden. der Wels, wie 
ar an feiner vorigen Stelle geftanden, ſo viel ich 
aueine Theile dafür halte, feier, umd die Jüde 
herum wit gefchichter Erde fefte zuftampfet. Die 

. geil darzu, iſt der Herbſt im November, weil der 
Zrieb der Wurzeln alsdenn nicht fo flarf, und 
auch der Baum nicht zu ſchwer if, Sollten die 
Aeſte su groß ſeyn, fo werden fie ſcharf geſtutzet, 
nd auch die Überflüfligen gar weggenommen. 
Man kaun alfo mit 6 Pferden, die größten Liu⸗ 
den · Caſtanien:· Obſte und andere Bäume ohne 
Schaden, ja ohne Verluſt ber Zeit, ſie erſt zu er⸗ 
giehen, fortſetzen, and gar bald igre Fruͤchte genüfs 
sen. Denn laͤngſtens in jahren hat man biefe 
wiederum anſtatt, daß manfonf wohl 6, 12,20, 
39 Jahr anf bie Seuche groſſer und n. 
0 _ Ä u 


! 


8. von uffendachs merkw. Relfen: sär: 
ſchůttender Bäume warten muß. -Nuf dieſe 
Beiſe kann man gar bald einen mit groſſen und 
fruchttragenden Bäumen und Alleen ordentlich 
angepflanzten Garten erlangen.. Vielleicht wär 
de auch die Mafchine-noc) mehr zu verbeflerm 
ſeyn. J on Ba . “ “ 7 
J Die zwethee: V 

Vom goßlariſchen Vitriolmachen. 


Auf der 13 S. des J. Theils kommt der Herr 
von Uffenbach nach Goßlar: unerachtet nun 
daſelbſt ſehr viel von der Harz ⸗ Berqwerks⸗Oe⸗ 
konomie, und Verfaſſung fuͤr einen Eameraliſten 
zu ſehen, zu erfragen, und nach Princlpiis in die⸗ 
ſem Theile der Cameralwiſſenſchafft, ja auch von 
dem Getreydeſtapel für den Harz, fo in Goßlar 
und Nordhauſen, von Halberftäptifchen, Mags 
deburgiſchen, Anhalrifchen, Thüringifehen und 
Brandenburgifchen ik, anzumerken geweſen wäs 
re, ſo bat er ſich doch mehr ben ben Kirchen, ihren 
“ Antiquitäten und Innſchriften ic. auftuhalten 
beliebet. Vom Vitriolſieden und Mefing 
aher iſt doch etwas für einen Befliſſenen in der 
Cameralwiſſenſchafft dienliches S. 74 u. f. und 
87 u. f. zu finden. Wer indeſſen die Lehre vom 
Vitetol⸗ Berg⸗ und Huͤttenwerken etwas 
mehr verſtehet, wuͤrde auch dabey etwas von der 
Art und Weiſe dieſe Geſchaͤffte in und ben Goß⸗ 
Jar zu treiben, und verſchie denes, cheils von ihrem 
Samml. 15 1tes S3t. Pp . Vor 


N 


393 n. Amperfungen-ane duo eron. | 
Borthriten, theils Fehlern. nachzuſehen iſt, man⸗ 
ches noch zu uͤberlegen gehabt haben, und anmer⸗ 
ken koͤnnen. Ich finde indeſſen in Leipziger 
Sammlungen Dem II} Pande S. 442 u. f. An⸗ 


ı  gasrkungen, undeine kleine Abhandlung vam Vi⸗ 


triol, im Vli Bande &.913 u. f. dahin id) mich 
‚ besiehen, und igo nur ‚einiges von ben Uffenba⸗ 
chifchen Anmerk. anfügren will, Er fagr,es werbe 
die rohe Materie Kupfers Roof oder Rauch ge 
nennet, und don denen Metollen, Kupfer, Bley 
und Silber, des fo genannten Rammelsbergs, 
eine halle Stunde von Goßlur, gefchieden, und 
indie beyden: N trioiwerfe, Davon eins nad 
Braunfchweig = Wolfenduͤttel, das andere aber 
dem goßlarrichen Magiſtrat gehoͤte, gebracht. Die 
Materie ſey eine ſchwarzbraune Erde, ſo gelbe 
uni weißtuͤpfigte Adern hätte; ſie werde in groſſe 
Bitten gethan, und dqs in einen groſſen bieyer⸗ 
nen Keffel Tag und Macht fiedende Waſſer dar⸗ 
auf gegoflen, welches 24 Stunden darauf ſtehen, 
und das Zeug erſt aufläfen muͤſſe. Darauf wür 
de diefes Aufgelöfete in einen andern groffen 
bleyernen Keflel gethan, und fo lange gefotten, bie 
es in kleinen Narden oder Gefäffen, wenn es ab ⸗ 
geſchoͤpfet, und alle 7 Stunden prebiret worden, 
behangen bleibe, oder ſich anſetze; dieſes Heiffe 
alsdenn’erit Die Lauche. Es Werde weiter in Vuͤt⸗ 
ten gethan, Darauf sabis ı 2 Latten mir gebohr. 
ten Loͤchern, darein 5bis-6 Schuh lange Roͤhre 
eines Federkiels dicke, feſt gemacht, und alſo in 
die Buͤtten fchwebende geleget wären, An ar 


sion Offarbaihe werlio. Alien; spgr 

. Dröpre feige ſich in 4 Tagen ber Vieriol von ſibſt,· 
wie CEryſtallen ſchoͤn gräw, und fat armsorde an. 
‚Darauf .würden Die aͤberzogenen Köhre heraus 
gethan, der. Bitriol aber: in Faͤſſer von 6 bie 7 

Eentner jchwer, geſchlagen. Wenn die Lauchs 
nachmalsgefotten, werden die Röhre nodımals 
hinein gehänget, damit füh alles noch übrige am. 
hänge. In den Bürten ſetze ſich auch Vitriol 
zweg Singer dürfe an; welcher heraus gehauen, mit 

heiſſen Waſſer wiederum aufgeloͤſet, und eben ſo 
verat beitet wrde. Dieſe Arbeit koͤnnd abrt nur 
im Winter uud in Der Kälte geſchehen, und daher - 

‚wölrbe von Michael bis Oſtern ben 300 Faͤſſer 
fertig. Man habe auth daſelbſt nebſt dieſen Vi- 
triolo factirio, einen Vitriolum nativum, allein 
wenig, nud er ſey etwas leichter, nicht fo durch⸗⸗ 
ſichtig, und nicht fo gut cryſtalliſtret: wenn dieſer 
caleinirt @ied, fo paſſiret ſolcher für den weiſſen 
Vieriol. Jedoch made manrden weiſſen Vitciol 
auch in der: brannichweigifchen Huͤct⸗ weh: if 


andere Art, er ſeiy aber michtfe que. -Mian:werffe 


naͤmlich hey baugesheim das Ahähende Bleherz inl 
„ba ſich denn ettvas Viwviol Heraus Me, 
ſo in Heinen Faͤfſern in’ vie Vitrioltzurte geſchicket / 
und daraus werde alle 7 Jahr auf oben beſchrie⸗ 
bene Weiſe weiſſer Wirriol Jemacht. Diefes if 
num ur eine Erzaͤhhlung. von doßlarifchtn Wa 
triol, die nen aber ‚int Lhneiſen und andet« 
Schriften viel vollnandigeriſfadet, und‘ mem 
man, woferne man rechten Mutzen in der Barmen 

valwiffcu ſchafft· habon will / Amera Mitrxio dev 


Dp a u an 
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an andern Drsen nad mineralogifchen. und chiy⸗ 
wiſchen Grundregeln, und nach der erfparenden, 
erlangenbsn und anwendenden Oekonomie, fons 
derlich aber ber Arbeiser und bes Holzes, vergleis 

i chen muß. F 


Die dritte: 
nen. Von Meſſing. 


Eine halbe Stunde von Goßlar, fagt er, 

. (8.83) iſt der Ort: opdie Oder, genamt, wo 
Schmelz⸗ und arldere Hütten, wie auchbie Miefe 
fingehütte wären. Allhier aber fehlet der natuͤr⸗ 
lich gewachfene Galmey, und deswegen nehme 
man anfatt deſſelben Bleyrauch zum Weſſing, fo 
aus hen, Bleyhuͤtaen » Dsfen- geſchlagen wuͤrde. 
(Es würde aber das Kupfer und dieſes Zeug in 3 
Tiegeln 1a Stundew lang gefchmohen; gereinigt, 
abgeſchaumet, und ahgeſchlacket. Daranfwers 
de die geſchmolzene und gereinigte Materie zwi⸗ 
ſches zween Steine s Schuh lang, 3 breit, und 
ceinen dicke, hie zunor mit: Leim uͤberkleidet wär 
ren, gegoſſen. Alſo entſtuͤnden Blatten zwo 
Ellen lang ein und eine Halbe breit, und einen Zoff 
Bike; man mache fie.aber auch noch dicker, und 
zu Dem Ende Iege,mar eiſerne Gbaͤbe dazwi⸗ 
ſchen· Die Schmel coͤpfe oder Ziegel ſtuͤn den in 
ra Erde auf Roͤſten, um weiche an⸗groſſis Tuff 
graͤngelbichtos ak nnd) 12 Stunden cm xörhe 
Usbtas .. Dauer: bremne, . Cempelherd: Wacten 


PR un | braͤch⸗ 
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draͤchee man auf 'bie Meffingspämmer, wo fie Ä 
dünne, von allerhand Groͤſſen gefchlagen werden. 


Einige Haͤmmer wären auch ipigig und hoch, dars 


unter allemal 6duͤnne gefchlagene Blatten in 
ginander zu Keflein geſchlagen wuͤrden, welche 
man hernach mit einem höl,ernen Stock auseins 
ander flüge. Drefe rohen Kefiel würden von 
da in Die Bereirgütte gebracht, wo Die etwan ger 
ſchlagenen Loͤcher gelöther und. qeſticket, und vom 
Menfchenarmen auf den Amboß mir Haͤnmern 
glatt gearbeitet, das Groͤbſte werde endlich. auf 
einer Drebbanf, wıe die. Kannengiefler hätten, 
abgedrehet. Diefed ſey alsvenn Kaufmanıtae 

- gut, der Centner a 32 Rthlr. welches erſt die 
Kupferfchmiede befämen, fo die. Keſſel vollends“ 
mit Haken verfähen, polieten, verzinneten, zu 
rechte mächten und. vertrieben. Diefes find nun 
lauter oͤkonomiſche Anmerkungen, und fonders 
lich die letzten zwey, eben fo unbefannte Geſchaͤffte 
nicht, ſonderlich in denen Gegenden, wo ſie ge⸗ 
macht ſind. Allein, an andern Orten weiß man 
doch auch gar nichts oder ſehr wenig davon, und 
groſſe Buͤcher hat man auch nicht zur Hand, oder 
es werden eben dieſe Geſchaͤffte vielleicht beſſer, 
bequemer, wohlfeiler und vortheilhafftiger vers 
anſtaltet, oder es iſt die goßlariſche Art vortheils 
. bafftiger. Alles diefes und dergleichen, könnte 
andy von ſchon bekannten oͤkonomiſchen Sachen 
einen teutfchen in dieſer Wiſſenſchafft gesrüms - 
beten und gelehrten Meifenden , und zwar vor⸗ 

nehmlich, und wert in " Baterlande, und 
P3 | 
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596 IE Anmerlangen ans desHerrn 
in verſchiedenen Gegenden anzumerfen bienen, 
andere aber, die nicht reifen und keine Principia 
babe» unterrichten. So hat der Prof. der Des 
konomie auf ber hohen Schule zu Abo in Schwer 
ben, Herr Peter Ralm, in feinen bafufifchen 
Reiſen, und herwac) ın feiner Reife nach Merken 
merifa von denen Begenden Schwebens feine Ans 
merk. arfchrieben,.als weiche letzten zu Stockholm 
a.Seip,. ben Kıefewestern 17754 ins Teutſche übers 
ſetzet, und in Stan derausgegeben werden. Al⸗ 
hern, es haben doch dieſe Berichte nur ein beſon⸗ 
deres Berhäirmiß- auf die ſchwediſche Dekonomie, 
und betreffen lauter ſchwe diſche dkonomifche Sa⸗ 
hen, die ein Teuriher ſchon auch derſtehen muß, 
was ihre beſondere Art anbetrifft, wenn er bie 
Anmerkungen recht brauchen wil.. Uns aber 
fehlet es an ſolchen Reiſebeſchreibungen der Zeus‘ 
fihen, noch mehr aber an ſolchen ex inftiruro auf 
Befehl des Policenmefens, und auf Öffentliche 
Koften ange ſtellten oͤkonomiſchen Reifen, wie dies 
feund andere ſchwediſche Reifen, wovon Die Bor 
eede dieſes Buches gedenfet, find. Das iſt aber 
‚auch noch ein groffer Fehler Sen uns: in Teutſch⸗ 
land, und in denen zum fludio acondmico auf 
geweckten Zeiten; ein Fehler unferer Schul⸗Po⸗ 
Üicen s Anſtalten und derer fo ſich nach guten und 
vortheilhafftigen nenen öfonemifchen Eutdeckun⸗ 
gen bemühen, ja für das ftudium aecoriomicum 
fe beforgter Regenten und Sroffen unfers Bater⸗ 
landes. 
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von Uffenbache merkw Reiſen. m. 


“ Dreiltie vierte: 


on Von andern Hüttenwerken. 


Bender 34 S. xc. an, hat er noch einiges von 
andern Schmelzhuͤtton daſelbſt herum, ange 
merket. Von dem Huͤttenfactor erfuhr er, die 
Rammelobergiſchen Erzte hielten Kupfer, 
Bley, Silber und Zinck; das erſte würde von den 
andern abgeſondert, u. abſonderlich nach gemeiner 
Yes geſchmoizen; Bley und Silber aber ſchmelze 
man zufammen, und da fette fich der Zind oder 
Schiauter von felbfienan einen vor den Ofen ge⸗ 
ſetzten Gandſtein, von welchen er abgeſchlagen 
und nachmals zuſammen wie Bley. da.on es auch 


| eine Net, jedoch nicht ſchwer, ſonſt aber 


ſproͤde wäre, gefhmolzen: Valett- 
tin in feinem Mufzo fage irrig, daß 
Zinck um Goßlar gefunden,gereinigt, 
“und in vieredichte Kuchen gegoflen 
werde; denn der Factor habe von ei⸗ 
nem ſolchen ſelbſt gewachfenen Zinck 


j 


Zinc 


daſelbſt, nichts wiſſen wollen. Bley 


und Silber werde auf dem Treibheer⸗ 
Be gewoͤhnlich 24 Centner auf eiamal 
gebracht und geſchieden. Wen: man 
den Silberblick in der Mitte gefun⸗ 
den, muͤſſe man das Bley durch einen 
mit eiſernen Gabeln oder Stangen 
gemachten Weg oder Oeffnung in den 


Ofen aAdanſen fen: komme wie 


p 4 


\ 


ein 


? 


3% IT: Anmerkungen au⸗ Die Zen - 


ein rother glänzender Sand heraus, 


Cibergi und hieſſe Sılberglärte, werde aber 
‚ „entweder in kleinen Faͤſſern a5 Eent⸗ 


‚nee gefaßt und verkauft, oder erſt wier 


der in befondern Ofen zufammen ger 


Bley. 


ſchmolzen, und das gebe erſt das rech⸗ 
te Bley, ſo in eiſernen Formen Haͤnde 
hoch und breit, drey Spannen aber 

lang gegoſſen, und in Stuͤcken 120 
bis 130 Pfund ſchwer verſchicket 


_ würde, Er bemerlet hierbey auch 


Roͤſte. 


Schwefel. 


| Kupfer. 


fonderlich Die Roͤſte, darauf alles 
Rammelsbergiſche Erz zweymal im 


‚freger Luſt, und das drittemal unter 


einem auf vier Pfaͤlen ſtehenden Das 
che geroͤſtet werde. Die Roͤſte be⸗ 
flünden aus auf die Erde gelegten 


Holsftüden, worauf das Er, 6 Eh 


len hoch gefchürter mit Holz ringe 
herum bedecket, dieſes aber angegün- 
bet und ein Biertel Jahr rauchend 
gehalten wuͤrde. Hier bekomme man 
auch den Schwefel, der ſich oben 
anſetze, und den man abſchaͤumete und 
wegnehme, nach den Hütten zu Aſt? 
feld und Langelſen ſchicke, im Ofen zu⸗ 
ſammen ſchmelze und reinige. Das 


‚rohe Kupfer werde auf den Kupfer: 


Hammer von den Huͤtten gebracht, 
‚und erſt in einem Ofen nochmals und _ 


war mit alten Anpfer, weil das bloſ⸗ 
Fe fe 


von Uſſenbachs metkw. Reifen. say 


fe rohe fo ſproͤde iſt, geſchmolzen und gahr ges 
macht, in runden Scheiben aus den Ofen ge 
hoben, unter den Hammer.glüend gemacht, in 
runde Scheiben, durch Benhülfe eines Man⸗ 
ned, welcher das Kupfer :mit Zangen bin 
- und ber drehet, gebracht : Ein anderer Ham⸗ 
mer fen auch zu breiter Arbeit, ein anderer - 
zu hohler Arbeit vorhanden: Die Schladen 
‚würden gepochet, durch ein Sieb geſtebez, 
und das Gute wieder zugeſchmolzen. Er bi⸗ 
merket endlich, daß bie Oder. hier flieſſe, und 
‚ein gelbes Waſſer aus der einen Stellen ein⸗ 
‚nehme. Die Gelbe entſtuͤnde von einem Zeu⸗ 
‚ge, welches man faͤlſchlich Ocher nenne; 
Denn es fey nichts, als. eine gelbe Marge, 
oder ein Bolus: (Es fen auch falſch, daß aus 
diefer oder einer anderen Marge Formen und 
> Ziegel hier gemacht, item baß Eifen in Kupfer - 
... verwandelt würbe, item ‚daß arramentum 
- furtorium da ſey, wie Agricola und  . 
Meier vorgäben, 


., en Pr 
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» Kurze Nachricht von einem Nurnber⸗ 


giſchen die Caſſa der Republik berei⸗ 
chernden zwar klein ſcheinenden, je 
doch ſehr austraͤglichen Monopoilio. 


De den Monopoliis der Regenten eines 
Staats, haben wir zu anderer Zeit, ſon der⸗ 


| ‘lich im vermehrten Becher, unfere wenigen Ge: 


danken vorgetragen. Wir hoffen aud), daß es 
nicht zu leugnen, mern koͤnne felbige ohne beſon⸗ 
bern Machepeil der gemeinen Nahrung, und 
gieichſam unfühlbar, fa ſo gar. zum Nutzen der 
Uveterthanen gewiſſermaſſen“ in einigen Dingen 
einführen, und dadurch die norhmendigen Aus 
gaben eines Staats oft viel bequemer, Als ver, 
Imttelft offenbarer Auflagen, beftreiten. Diefe 
Marime ausüben, gehoͤret alfo mit unter bie 
nüglıchen und fingen Künfte des Finanzweſens. 
Es iſt nicht gar lange, daß in den Braunſchwei⸗ 
giſchen Anzeigen gedacht wurde, es haͤtte der de⸗ 
ruͤhmte Gundlinc eines gewiſſen Monopoli 
des Magiſtrats Märnberg gedacht, wovon er, 
fo klein es auch (heine, über 100000 fi. jährlich 
einnehme, und zugleich das gemeine Weſen vies 
len Nuten habe. Man führte damals an, daß 
‚biefer gelehrte Mann, der fonit von Gehurt ein 
Mürnberger geweien, folches als ein Ps 
Geheimniß nich gekfäut, ob er folches gleich⸗ Ir 


t 


von einem ahsträglichen MTonspolio.cor 
wohl wiſſen koͤnnen, und daher wollfe man daflel« 
be wiſſen Es wurde auch) dieſe Anfrage kurz da⸗ 
auf beantwortet/ und allerhand wegen der davn 
angeführten Schriften bes. fel. Gundlings er⸗ 
innert, welches aber hierber nicht gehoͤret. In⸗ 
Deſſen /o wenig man in den Gundlingiſchen Schrif⸗ 
ten von einer ſolchen Anmerkung finder; fo iſt 
es doch an ſich mit dieſem Monopolio richtig, und 
‚wir wollen, die eigentliche Machricht davon zur 
Seläuterung obengedachter Maxime auch hier in 
dieſen Gammlungen aufheben, welche aber 
(chen in, einer Schrift Anno 1707 gegeben wor: 
.. ben, wovon. jedoch ofsgedachter gelehrte Mann 
micht gedenket: fie kan. 1707 zu Frankfurt her⸗ 


aus,und hieß: Siftorifche Lluchriche vom - 


Uefprung und Wachsrhum des &. R. R. 
freyen Stadt Nuͤrnberg. Bey den Jahre 
1575 nun ſindet man darinne auf der 479 GSei⸗ 
se folgende Anmerfung.: . 

Als in Nürnberg zu dieſer Zeit ein groffee 
‚Mangel an (Talg- Jlichtern gewefen, und fidh die 
Mfragner damit etwas ſchwer erzeigt, und Doch ein 
groſſer Vorrath an Linfchlite.bey ihnen gefunden 
ward, hat E. E. Rath einen Amtmann über das 
: Unfchlitt verordnet, und ben Metzgern verboten, 

niemand als diefen Amtmann einig Unſchlitt zu 
verkaufen, und find die Lichthaͤuslein auf den 
Sputel. Kirchhof verfeßet worden. Ä 


Die 


. .. 
62 TI. Bunde Nachrich 

Die im Jahre 1733 in Folio gedruckte, ſich 
‚aber durch ihre auf Veranlaſſung ber Stadt | 
Mürnberg in einigen. Reichsſtaͤdten gefchehene 

nfifcation , darüber aber nicht ins Tome 
mercium gefommen , fondern rar gemachte 
Delicie Topogeographie Norimbergenfes, | 
oder Geographiſche Beſchreibung der Reichs⸗ 
Stadt Muͤrnberg, und derſelben in dem Marg⸗ 
gräfl. Biandenburgifhen Territorio fituirten 
Gegend xc. geben im erſten Theile, und deſſen 3ken 
Kapitel, weiches vom Nürnberg. Stadt» Negis 
ment handelt K. IV. uns ebeufalls einige hieher 
dieuliche Nachrichten an Die Hand. (Es Heiße 
nämlich daſelbſt: Das Unſchlittamt, iit ebenfalls 
fehr einträglich, denn die Metger müflen alle ipe 
Unſchlitt darein liefern, und die Lichtzieher und 
©eifenfieder find gehalten , alles was fie hiervon 
jährlich verbrauchen, daraus zu nehmen, bey 
hoher Strafe, aber feines auf dem Markt zu 
kaufen.) — 


Endlich hat auch ber berühmte Herr von Sale | 
ckenſtein in feiner- unter. den verlapten Namen 
Idhannis ab Indagine zu Erfurt 1750 in 4te 


herausgegebenen, zu Müenberg aber nicht. alliu 


" beliebten ( wahren und grundhaltenden Beſchrei⸗ 
bung des H. iR. freyin Stade Märnberg x. im 
sten Buch 112 Cap. und 5. $, Nr, IV. folgen 
bes unferer Aufgabe erlaͤuterndes verzeithnet ): 
"Das Ochſen und Unſchlittamt dat im Jahr 1547 
‚8 folgenden Uirfachen ſeinen Anfang genom⸗ 
| men. 
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voneinem austtäglichen ?Tiohopolio.603 


wen. Es war in gemelbdtem Jahre ein greffer 
- Mangel an tichtern, da die Pfragner fehr damit 
Binaus wollten, und die Eichter fehr teuer ver 
kauften, vorwendende, es wäre fein Unſchlitt zw 
befommen. Als man aber Nachſuchung thun leß, 


fand ſich ein groſſer Vorrath bey ihnen Die⸗ 


ſes bewog E. E. Racth dieſes Amt anzurichten, 
und einen Amtmann darzu zu verordnen, wor⸗ 
bey denen Metzgern befohlen wurde, niemand 
als allein dieſem Amtmann das Unſchlitt zu ver⸗ 
kaufen, und darf fein Pfragner und Seifenfie⸗ 
Der fein jährlich benöthigses Linfchlitt, bey hoher 
Straſe andersher, als aus diefem Amte nehmen, 
welches nod) jego genau beobachtet werden muß. 
Es hat dieſes Amt drey Deputirte aus dem Mas 
giftrat, einem Amtmann aus dem Pateiciet, eo - 
nen Schreiber, und einen Unſchlittſchauer, wie 
aud) etliche Knechte, das Unſchlitt auszuficden, 
und denen Pfragnern und Seifenſiedern nach 
Hauſe hu führen, 


Aus dieſen vorauf ſtehende Made, ten er⸗ 
giebt fe obangezjeigtermaflen, daß der von 
der nürndergifchen Republif jährlich aus einer 
Kleinigkeit zu machende groffe und über 200000. 
fl. betragende Vortheil in dem Monopolio mit. 
dem Unſchlitt, oder wie wio es bey uns nennen, 
- wit. dem Talch gemacht werde. Diefes müflen. 
alle und. jede Tleifcher in der Stadt Nuͤrnberg, 






und auſſer halb derſelben in ihrem Gebiete, a8 


vorgedochtes Unſchlittamt gegen billige Ba 
. fung 


[2 
. 
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kung einliefern, von welchen es bie Erfenfie 
uud Pfragner ober Lichtzieher, für einen geſetz⸗ 


nen Nutzen ziebet, wieder kaufen muͤſſen. Dieje 


ten, haben auch zu Mürnberg feine eigene Zunft, 
Jnnung oder Gilde, fondern machen nur eine 
Gattung, oder einen Theil einer Innung aus. 
Dies Handwerk leidet alſo in feinen individuis 
wegen dieſes Monopolii, einigen obgleich ſehr ge⸗ 
riagen Schaden, wogegen aber das Publicum 
einen doppelten Vortheil hat: Einmal das 
Aererium, weil daſſelbe den aus dem Monopolio 
entſpringenden anſehnlichen Gewinuſt erlanget, 


nachmals auch die ſaͤmmtliche Einwehner der 


Stadt, dann da das Unſchlitt denen Seifenſie⸗ 


dern und Pfragnern unverfälfcht, und Für einen 


billigen Preis geliefert wird; fo fiehet man hin⸗ 
wiederum fcharf darauf, daß dieſe deure bie 
zu verfertigende $ichter gerecht. liefern müflen, 
und deine Beträigeregen hierben begehen daͤrſen, 


"weiche Hoen üriinenrbefannten Begugsserb 


g0, unter Dem Worte Lichterzieher p. mu 245: ſeq. 
entbediet , zugleich aber dafelbſt, und auth unter 
dem Articul: Geifeufieber p.m, 365. die Mib 
alargen fekbe Schelmeriyen aagejeiget bat, 


. Ss dtien delieus Dwortaphi Norimberg, - 
din Fol. 1733 aebrucdt, und aud wegen ven 


ſchiedener Urſachen ſehr car find ; Rich dafs 
en 218 


ten Preis, bey weldhen eben das Publicum ſei⸗ | 


‚fo genannte Pfragner,. ziehen eigentih nur 
Echter, und handeln mit allerhand Kieinigkei - 


\ 


von einem auetraglichen Mongpollo 6e 


GS. 18. ebenfalls nobſt andern reihen und kluͤglich 
ausgefundenen Sonde der Revernuͤes dieſer a 
yabiit angegeben. 


11) Deftätigung einer neuen Zefindung 
in Abſicht dee Habers. 


Da man-vor Kurzem in dem Hemburiſche 

vnpartheyiſchen Correſpondenten eine bemerkens⸗ 
wuͤrdige Nachricht geleſen, wie in dem Koͤnig⸗ 
reich Schweden, die ſehr vortheilhafftige Er⸗ 
ſindung gemacht worden: Unter einer gewiſſen 
Wearbeitung des Landes von einer Ausſaat zwey⸗ 
mal zu erndten, namlidy dag erfieC, r Daher, 
welchen man ausfäet, und das andere einen viel 
einträglichern Koggen: fo habe ic) bald darauf 
das unvermuthete Dergnügen gehabt, eine Bes - 


 , Kätigung diefer Erfindung in meinem Garten mie 


eigenen Augen anzufehen.. Denn nachdem’ ich 
im abgewwichenen Jahre auf ein Stuͤck ausgerot⸗ 
teten Hopfen s Sandes, um es bald in Anger ges 
ben zu lafien, weilich es mit Bäumen bepflanst, 
"Klee und Sauber durch einander fäen, und Darauf 
zwey oder dreymal, welches mir nicht recht erin⸗ 
nerlich iR, abwehmen laſſen: fo at in dieſem Früß 
jahr nice nur der Klee ſich wieder hervor gege⸗ 
ben, fondern es hat ſich auch aus denen ſtehen ges 
bliebenen Haberſtoppeln, ein bufchweife ſtehen⸗ 
der Roggen erhoben, welcher ſchon gegenwärtig 

in 


606 u. Ruezettacheich von einem ıc? * 
in vollen. ‚Och, und größteneheils in Aehren 


Br ſtehet, und von vielen Freunden denen ich ihn 


gefzjeiget, mit angenehmer Bewunderung betrachtet 
worden. Und da dieß eine Ermunterung abgeben 
Tann, eine befannt: gemachte Erfindung nicht 
‚uageglaubt und ungebraucht au laſſen; fo habe 
es nicht verfchwergen,, fondern in deſer Abfiche 


| durch diefe Blätter anzeigen wollen. Es wırb 


ja doch wohl zum Glück unferer Machkommen, 
dieß gegenwärtige Jahrhundert, ein oͤkonomi⸗ 
ſches genennet werden muͤſſen. Ich mache nur 
noch zwo Anmerkungen, 1) das Lond hatte we⸗ 
nig Gaare, weil es nach dem Hopfen und vor - 
dem Klee erſt Möhren tragen müflen. 2) Mau⸗ 
fe und Maulwuͤrfe hatten es im verwichenen 
Herbſt gewaltig durchmähler: gleichwohl aber 
hat es noch Roggen geliefet, Dieb macht 
mir eine Erfindung um fo viel zuperläßıger 
und hoffnungsvoller. Auch das muß ich nicht 
unangezeigt laffen, daß mein Haber von dem 
gewöhnlichen Hiefigen weiſſen oder gelben und 
glatten Haber gewefen.. 


©. 5, €. © p. 
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* Einige Haisfünfke: ein zu ma- 


chen, Mittel wider den Biß toller - . 


Hunde, gegen die Maulwürre und 
| dem. Mäufe in Garten, und dergleis 
2 


‚I. Einen ſchonen Wein ans Kofinen 
| zu machen, — 


Air 100 , fand Smex niſche Kofin inen werben = 
45 bisso Kannen Waſſers gegoffen. "Dies 
fe Vermiſchung rügrer man 14 bie. 16 Tage 


durch, täglich zwenmaluum. -Daraufmerdendie _. 


Kofinen wohl geprefier, und der Wein, ever ihr - 
" ausgedrüdter Safft in ein Anker gegoffen, wel: 
ches bey nahe 30 Kannen Hält; denn nimmt 
man ein Stuͤck graues Papier, ſticht es vol tö, | 
cher, und legt es Über das Spundloch. Bon - 
' Dem qausgepreßten Saffte muß etwas in einem ' 
Gefaͤſſe aufbehalten werden, um das Anker da ' 


mit wieder anzufuͤllen; fo wie ſich der enthaltene 


Moſt heraus arbeitet, und durch die Gaͤrung ver⸗ 
mindert ; fo laͤſſet man ihn ſtehen, bie er voͤl⸗ 
ig audgegoren it. Darauf nimmt man drey ' 
Quartiere vom wohl deſtillirten Brantewein, 
ein Pfund bes beften Zuckers, das Weiße von 
16 Eyern, und eine Unze Alaun, fo in ein Quar⸗ 
tier Waſſer zerkocht worben, - Alles Diejes wırb 

Saminl. r5 ites St. Qq gut 
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' gut zuſammen gemifcht, zu dem Moſte gegoffer, 
und mit ſelbigem wobt durchgeſchuͤttelt. Enoli 
fhlägt man den Spund. auf das Gefäß, und läge : 
es foein Jahr legen, da man denn feinen Wein 
abzapfet, ' . ’ ' ’ .. 


"Man bemerket noch folgendes deh dieſer Ae⸗ 
beit. Wenn im Anfange Die Rofinen mir Dem 
Waſſer vermifcher werden follen, fo wird dieſes 
in eine. Kafe gegmfen, welche:ganz rein feyn muß. 
Und indeflen,daß man beydes brav unter einander . 
ruͤhret, überdedet man das Gefäß mit einem , 
Tuch, damit kein Staub oder dergleichen hia⸗ 
einfalle. Der Zucker, und das Weiße von dem - 
Eyern werben zufanımen - gequerif:, ehe der 
Alaun hinzugethan wird... Denn wenn diefer 
‚juyleıh Hineingeworfen werben follte, würde 
das Eyerweiß Davongerinnen. . Das Waſſer in 
welchem der Alaun gekocht worden, muß auch fo 
lange ſtehen, bis es fich abgefühlet hat, che es 
zum Zucder- und dem Weißen. von den Eyern 
gegoſſen wird. Wenn manauf die erzehlte Art 
einen ſtarken Wein erhalten has, fo ſchuͤttet man 
von neuen 20 Kannen Waflıre auf die ausge .. 
preßten Roſinen, und läßt fedaraufeine Woche 
fo ſtehhen, hiernaͤchſt gieſſet man fie wieder ab, 
indem man Den noch übrigen Safft der Kofinen 
äugleich wohl ausdruͤcket. Diefe Vermiſchung 
wird ın ein Anker gegoflen, welches 15 Kannen 
faßt. Man läffet fiegären, und wenn fie.nichts 
mehr auswirft, ſchuͤttet man Halb fo viel Brans 
Br . 0 ‚ temein, 


IV. @inigeZauskänfe' ¶ 609 
tewein, Zuder, Eyerweiß und Alaun dazu als 


vorher. Nach dreyen Wochen iſt das Getraͤu⸗ 
Le ſchon fo weit fertig, daß man es abziehen 


kann. Es Hält fich aber biefer ſchwache Wein . 


nicht lange, daher muß man ihn, wenn er erſt auf 
Bouteillen gezapfee werden, bald verbrauchen. 
‚Allein der von der ftarfen Art wird defto befler und ‘ 
angenehmer, je länger er hernach unangeruͤhret 
ſtehet, Ja er dauret mehrere Jahre, 


2. Wider die Maulwuͤrfe und Haus 
Mänfe in Gärten. 


, Man Hat allerhand Fallen und andere Mittel, 
diefe fchädlichen Thiere in den Gärten zu tilgen, 
wovon die Garten + Bücher, und das Zinckiſche 
allgemeine; oͤkonomiſche Lexicon nachgefehen wer 
den fann. Unter andern hat man auch Gifft, 
und fonderlich das Arfenicum, ingleichen den 
Schierlings⸗Safft mit wälfchen Nuͤſſen gekocht, 
vorgeſchlagen. Allein eg merken diejenigen, die 
das letzte verſuchet haben, an, daß daſſelbe die 
Probe nicht halte, ja man wendet ein, daß der 


Schierlings / Safft im Kochen ſeine meiſte Krafft 


verliere. Dagegen aber wird ein probates Mit⸗ 


sel im Braunſchw. Anzeigen 74. St. 1757.ge⸗ 
meldet. Es beſtehet ſolches im magern Rind⸗ 
fleiſche, fo in ſehr dünne, ſchmale und laͤnglichte 


Scheiben geſchnitten, und mit Mercurio ſubli- 


mato, ſo zu gleichem Theil mit Zucker vermiſchet 
wird, beſtreuet werden maß Dieſe Scheiben 


q 4 wer⸗ 


v 





werben wie Regenwuͤrmer zuſammengerollet, ixe . 
die Gänge der Maulwärfe geftedet, die fie ins 
vorigen "jahre gemacht haben, die Loͤchet aber 
aufs genauefle verftopfet. Es wird zugleich ers 
‚ wiefen, daß fein Tpier, oder fonft etwas yon dies 
fen ſtarten Gifft zu befürchten babe. Für die 
Hau: Mäufe aber kann man vog folchen Wur⸗ 
zeln, z. E. Moprrüben nehmen, fo fiogesnefrep 
. fen, foıhe aushoͤlen, von gedachtem Pulver- 
hinein Chun, und felbige an bezeichnete Dexter, 

. damit fein Schade entſtehe, eingraben, 


3. Ein Mittel wider die Wuth des Mens 
ſchen, der voneinemtollen Aundgopee 
andern Thiere gebiffen wor. 

oo \ | den. . R ’ 


Wir zeigen hier ein ‚bewährtes Mittel, gegen 
bie Wurh an, das Herr du Choifel, Apothefer 
der Miflion zu Pondichery, an fehr vielen nen 
wuͤtigen Thieren gebiflenen Perfonen von grofs 
fer Wirfung befunden: Man macht eine Salbe 
- von Unzen Schöpfenfett, und ı Unze rohen, in 
-: 2 Quentgen Terpentin vertriebenen Queckſilbers. 
Damit reibetman den Patienten 20 Tage bintee 
einander, und giebt ihm täglich ein Quentgen 
an folgenden Mercurialpiflen ein: Rec. 3 
Duentl. open Quedfilbers, vertreibe es mit ein 
Quentl. Terpentin, hiezu einen recht guten Rha⸗ 
barber ,. pulverifirte Coloquinten und Gummi 
Gutte, von jedem 2 Quentl. und verfege fie mit 
on er. einer 
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einer zurelchenden Menge gereinigten Honigs’ 
Das regimen betreffend, hat man ſich bloß 
fauer und unverdaulicher Eprijen zu enthalten. 
Eın Mitglied der Königl. Akademie der Wiſſ⸗ ar 
fbafften Mr. de Sauvry hat fihon ehedem einer 
Theorie zu folge, woben wiruns aber fee nıcht 
eufhalten mögen, das Queckfilber fir dienlich 
gegen die Wuth angefehen S. Journ, des 
Sgavans 17:6. vom Monath Nooembr. 

4 Don, Wachelichtern und dem Wachſe 

—dazu, eine Anftage. 


Im nordlichen Amerika waͤchſt ein Gebuͤſche, 
welches Tamariskenhol; iſt, und an ſelbigen findet 
man kleine Beeren, an denen ein Wachs klebet, 
fo man zu Lichtern entweder allein, oder mis Tab | 
‚he vermifcher, brauchen und daraus sieben kann, 
‚wenn die Frucht in gefochtes Waſſer geworffen 
wird, wovon es ſchmelzet, und wegen feiner Fet⸗ 
tigkeit in die Hoͤhe ſteiget, alſodald aber gerinnet, 
und zum gewoͤhnlichen Lichtziehen gebrauchet 
werden kann. Dieſes nordamerikaniſche Tama⸗ 
riskengebuͤſche kommt nun zwar auch ben uns 
fort, und man hat es in Schottland nachjepflans | 
jet: aleinmwir haben auch wilde Tamarıs enges 
bäfche hin und wieder. Hat man nicht ünterjus 
het, ob dergleichen Wachs nicht auch davon zu er⸗ 
halten, und foldhes nicht ebenjals zum Lcht ie⸗ 

ben zu brauchenꝰ 
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5. Dom Ylugen der Schneden ohne \ 
Haus. 


Dieſe kleine und groͤſſere Art findet ſich oft feße 
uſig auf Aeckern, Wieſen, in Gärten und Waͤl-⸗ 
en, und find ben Gewaͤchſen ſehr ſchäͤdlich 
dein die Schweine freflen fie vorzüglich gerne, 
ıd werden davon fett, ihr Fleiſch aber bekommt 
nen befonders fchönen Geſchmack. Alleinab 
n£halben laffen fih die Schweine nicht Hin freie 
n. Sin Engelland ſammelt man fie alfo fruͤ 
enn der Thau noch lieget, und füttert damit die 
schweine,alle Tage. \ 


6. Zerbrochene Glas⸗Bouteillen. 


Die Haͤlſe von zerbrochnen Glas⸗Bouteillen, 
na man brauchen, Die Gewaͤchſe auf ben Spar⸗ 
l Beeten zu bededten,und den Spargel durch die 
älfe in die Höhe fchieffen zu laſſen; davon wird 
eher reif,und ungemein ſchoͤn und dicke. 


7 Gedanken von Haͤneraugen. 


Die meiften Menſchen glauben, daß ihre Fleis 
n Wänfche, aud mit geringer. Mühe müßten 
halten werden können. Allein die Natur hat 
h Hierinn nicht nach unferm Wahn richten wol⸗ 
a; e8 giebt Kleinigkeiten, die mit unfäglicher 
tüße, und geofle Sachen, die faft durch nihts 
balten werden; man kann obne alle Beni 

en en bung, 


IV. Vinige Hauskonſte -613- 
| :Bung, bloß durch die Geburt zu groffen Ehren 
kommen, hingegen maß man ſich feıne halbe Le⸗ 
. benszeit hindurch mit Leib und Lebensgefahe 
" Üben, ehe man einen Seiltaͤnzer ‚abgeben kann. 
'.. s@&Boies auch mit den Kranfpeiten. Die aller 
‚größten und gefährliehften Krankheiten, welches 
.unfreitig. die bösarfıgen, hiigen Fieber find, en, - 
biken ſich in vier oder ficben. Tagen, und man hat 
foße nichts dabey zu thun, als dieſen Termin bes 
hutſam abzuwarten. Viel geringfchägigere 
Krankheiten, z. E die Kraͤtze, erfobern wohl fo 
viele Wochen, und man muß es ſich ſauer genug 
werden. laſſen, um Davon zu kommen. Wären 
unſere Vorurtheile nicht zugleich Die Berwingeer 
unſerer Herzen, fo würben wir uns in dieſe Ein⸗ 
sichtung bald finden, und wie würden feine 
Krankheit um beswillen geſchwind und ohne 
Muͤtze geheilt haben wollen , weıl fie feine aroſſe 
Gefahr Hat. Allein wer kann wider bie Macht 
der Borurieile reiten, da es Tod und Kranke 
heit. nicht einmal vermag. Wie viel tauſend 
Exempel ſind nicht vorhanden, daß Leute ſich 
ſelbſt ums Leben gebracht, oder doc Zeitlebens 
angefund gemacht haben, weil fie fidh alzu ge⸗ 
ſchwind van der Kräge oder kalten Fieber haben 
befreyen mollen. Nichts defloweniger hält man 
den nur für einen fchlechten Doctor, der id) zur 
Gar foldyer Krankheiten: nur einige Wochen Zeit 
nimmt, und fodert, daß man binnen dieſer Zeit 
viel einnehmen, und fehr behutſam in der des 
Bensordnung verfahren fol. Diefer Mann, fa 
Ä Ä 244 gen 
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den die Leute, macht gar zuvielikärmen Aus einer 


+ Kleinigkeit, und wenn ich zu einen Dörf+ Bar: 
bier fomme, fo kann mir der mit einem Dans: - 
\ Miıttelchen, bas kaum einen Groſchen koſtet, Das 
von heiffen.. Diefe Anmerkung ſchickt ſich fer 
‚wohl zu-einem Aufſatze, worian die Sragereröre 
‚tert werden fol, wieman der Huͤneraugen los 
"werden koͤnne. Ich wollte darauf wetten, daß 
die meiſten Leſer von mir einen Vorſchlag erwar⸗ 
sten, der eben fo eine Kleinigkeit ſeyn fol, als 
. wofür fiedie Huͤneraugen halten. Ich bin niche 
> im Stande mit eınem foldyen Vorfchlag zu die⸗ 
‚nen, und würde mich alfo, der Gefahr.ausgelacht . 
zu werden, nicht ausgefegt haben, wenn ich wer. 
muthen koͤnnte, daß man auf einem fürgern We⸗ 
ge zu einer grinblichen ur diefes Liebels gelan⸗ 
‚gen förmte, als den ich Hier norzufchlagen geden ⸗ 
te. Es iſt wahr die Huͤneraugen find mehren 
cheils eine Kleinigkeit, weil fie felten.gefährlich, 
und nur dann und wann beſchwerlich find. Folgt 
‘aber wohl hieraus, daß die Eur derſelben auch 
nur mit einer Kleinigkeit, oder ohne Muͤhe muͤß⸗ 
fe verrichtet werden Einnen ? Mein, keineswe⸗ 
ges. Wie viele Koften und Mühe, würde nicht 
manches Srauenzidimer anwenden, ſich die Som⸗ 
merflecken, oder Finnen, oder Warzen aus dem 
Geſichte zu ſchaffen, und gleichwohl find diefes 
noch viel gröffere Kleinigkeiten, als die Huͤnerau⸗ 
‘gen. Wenn alfo derjenige, der neulich in diefen 
Blaͤttern einen Rath wider die Huͤneraugen 
verlangt baf, in deſem Aufſatze Ida 
: it: 


N. —* ie 


Mittel dawider ſucht; ſo anterſtehe ich mich 
vorher zu fragen, ob es auch fein wahrer Ernſt 
'feg, davon befreget zu werden? Wenn diefes ift, 

‚fo wird erfich wenig darum befümmern, ob ibm 

Diefe Befrenung ein wenig Mühe macht, oder 
‚nicht, under mırd Die Hoffnung Dazu gerne mit, 
‚ein wenig Gedult bezablen, wenn er nur verfi⸗ 
‚sehere iſt, daß er endlich jem Uebel los werden 
ann, Scheint ihm aber bie ‚bier befchriebene 
Methode zu langmeılig , iſt es ihm zu verdrieße 
lich, ſich um der Hüneraugen willen jo viel Maͤ⸗ 
he zu geben, und ſo viele Anſtalten zu machen, 
ſo weiß ich gewiß, daß ihn die Moth noch nicht 
dringet, und ich glaube vielmehr, daß er die Fra⸗ 
‘ge nur gethan hat, um zu ſehen, ob er mit Com⸗ 
‚modität davon abkommen kann, und daß es fein 
‚echter Ernſt nicht ſey der Hüneraugen los zu 
‚werden, Ich wollte es ihm alfo verdenfen,wenn 
ser nicht hier den Bogen weglegte ‚ und die ni 
merangen. robis ſi en lieſſe. | 


Ein Haͤnerauge iſt eine verhartete Schwiele 
‚anf der Hant, Die tiefe Wurzein hat. Kine ge: 
‚meine Schwiele ( callus) ſchlaͤgt Feine Wurzeln, 
‚wie die Hünerasgen'thun. Die Warzen (-ver- 
ruc® ) fhlagen zwar au Wurzeln, die aber nicht 

tief. gehen, and fie find auch keine Schwielen, 
‚fondern haben ein faferigtes Gewebe ; die His 
»eraugen fiken gemeimiglid).an den Zähen der 
Fuͤſſe / doch findet man fie auch zuweilen an den 
Händen. er Y oralen bis A In 

eh⸗ 


\ ‘ 
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: Sehnen ber Muskeln, und bis in das Knochen⸗ 
‚bäutchen hinein. Die Art und Weiſe, wie fie 


entſtehen, iftzweifelbefit. man weiß aber, daß 
bie engen Schuhe, und alles was die Sehnen 
ſehr zufammen. drügfer und quetſchet, biefelben 
veranlaflen. Diefe Entdeckung kann uns jur 
Eur eigentlich nichts helffen; alein fie lehret ung, 
wieman diefe befehwerlichen Auswuͤchſe vermeiden 
Fönne. Man muß die Kinder nicht fo. enge und 
harte Schub tragen laflen. Es mag in China 
eine Schoͤnheit fenn, kleine Beine zu haben, 


‚aber im Europa, woman fo flugik, follte man bil» 


lich nichts für fchön Halten, was wider Die Dias 


‚tur ſtreitet. Noch mehr, man erhält durch die 


engen Schuhe feiten den Zweck, den man dadurch 
zu erhalten hoffet, zierliche Fuͤſſe zu bekommen. 


SGie wachſen deſto unfoͤrmlicher, und wenn hans 


ches vortreff iches Frauenzimmer ihre Fuͤſſe ſe⸗ 
ben laſſen ſollte, fo würde fie ſich wie ein Pfau 
ſchaͤmen muͤſſen. Jedoch, warum will ich einen 


Kunſtrichter der Fuůſſe abgeben, da ich nur ein 


‚Arzt derſelben ſeyn ſoll? Laßt ung unterſuchen, 


wie man die Huͤneraugen vertreihen koͤnne. Ei⸗ 
ne verhaͤrtete Schwiele, die tiefe Wurzeln hat, 
weqʒuſchaffen, wäre das kuͤrzeſte Mittel, fie ent⸗ 


. weder ausſchneiden, oder mit Aetzmitteln wege 
‚ .beigen zu laſſen. Ich wil aber niemanden wer 
ber das eine noch das andere rathen. Das Aus 


ſchneiden iſt ſehr gefährlich, und es hat mancher 

Die ganze Zähe Barum hergeben müflen, weil er 

einen ungeſchickten Wundarzt ein Gäneenuge | 
oo. aber 


‚IV. Binige Hanskuͤnſte  6r' 
übergeben hat, Diefe Leute treiben bie Regel 


‚ ärgebt dichdein Fuß, fo haue ihn ab, aufs hoͤch 


ſte, und es iſt nicht jedermanns Ding, ihnen flil 
le zu halten. Inzwiſchen muß ich geftehen, da 


. Ad) ‚einen gefchidten Opersteur gefehen habı 


der die Huͤneraugen gluͤcklich ausſchnitte. Allei 
die Säle find zu felten, als daß man darauf waı 
sen koͤnnte; dns Wegaͤtzen oder Ausbrennen ii 
‚nicht weniger gefährlich, weil die Wurzeln, we! 
he fo zart find, und zwifchen ben empfindlichſte 
Theilen ſtecken, nicht leicht auf diefe Weiſe Hin 
weggefchafft werden Fönnen, ohne diefe Theil 

zu berüßren , da denn teicht Entzündung un 
Fäutnıf davon entitehen kann; will man ab« 
die Wurzeln fizen laſſen, fo wachen die Hüne 
Augen doch wieder, und dann würde man eba 
fo weit fommen, wenn man fie nur öfters m 
dem Meier oben abfchniste. Jede Cur fome 
auf bie zween Punkte an, daß die Huͤnerauge 
eeweicht, und daß fie hernach ausgehoben wei 


den. So geſchwind.dieſes geſagt ift, fo lange 
.- 18 geht es damit her, efeman za Stande komm 


Wer ſich indeflen ernitlich vorgeſetzet hat, bie 
Plage 108 zu werden, des wirdin ſeltender M 
thode ſein Heilfinden:. 


Dan muß für erfi die Huͤneraugen voͤllig e 
weichen; dieſes iſt das langweiligſte. Das wa 
me Waſſer thut dabey in der That gute Dienfl 
und daher ſind die Fußbaͤder gar nicht zu verae 
sen; allein man muß das Werk nur recht ange: 

... fi 


/ 


8: , IV.Einige Haus kuͤnſtr 
fen. Dan muß alle Tage Früh und Abends 
"einmal ein Fußbad nehmen, das fo warm ifl, als 
man es leiden fann. Wenigitens muß es alle 
Abend gefchehen. Man muß darınn ein halbe 
Stunde und länger figen, und immer warmes 
Mafler hinjugieffen. Celänger man jedes mal 
fit, deſto beſſer iſt es: Mit dieſer Methode muß 
man ale Tage einige Wochen hindurch fortfah⸗ 
ren, und dabey dasjenige beobachten, was ich 
unten fagen werde, fo wird man endlich vonallen 

Dielen Auswuͤchſen befreyet werden, 


So bald man die Fuͤſſe aus dem Bade genom⸗ 
men und abgetrocknet hat, muß man die Huͤner⸗ 
augen mit einem Meſſer, fo weit ale fie weich und 
unempfindlich find, behutſam abſchneiden, oder 
and) nur mit den Nägeln abfragen , unterdeffen 
muͤſſen erweichende Sachen bey der Hand fenn, 
die man alfobald auflegen fann, ehe man den Fuß 
wieder bekleidet. Hierzu dienen alle Sligte und 
fettigte Sachen, z. E. warın gemachter Spech, 
Schmeer, oder Schwemefett, grünes ober gelbes 
Wachs, Terpentin oder weißLilienoͤhl, Althaͤ⸗noͤhl, 
erweichende Pflaſter, beſonders mie man ruͤhmt, 
das Creatum de galbano und de ammoniaco, 
oder auch um etwan zugleich den Schmerz zu be⸗ 
fänftigen, eine Vermiſchung des Pflaſters de 
Hyofciamo und bes Dischylon fimplicis zu glei: 
chen Theilen. Man kann auch unter das grüne 
oder gelbe Wachs ein wenig Schmeer oder Ter> 
pentin, oder anderes Oeyl miſchen. Alle ut 
| | " Sa 


— 


Sachen werden erſt warm gemacht, und hernach 
gleich nach dem Fußbade und dem Beſchneiden 


der-Hüneraugen aufgelegt. Man leget ſie jedes 


mal neu auf, fo oje man ein Fußbad gebrauchet 
bat. — dieſes nun des Tages zweymal, 
ſo ſt es de ſto beſſer. Diefe Methade mit Baden, 


Erweichen und Abkratzen, ſetzt man taͤglich ſo lan- 


ge fort, bio ſich das Huͤnerauge gan; ausziehen 
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läf; dieſes Musziehen iſt das zmwepte, masman: 


bey der Eur zu beobachten hat, und es ift dabey 


nicht die geringſte Schwierigkeit. Deus, wenn. 


man 5. E⸗ acht Tage bang, die vorige Mechode 


beobachtet hat, ſo fallen endlich die Hüneraugen 


entweder von ſelbſt aus, oder man befommt ſie 


unter den Klauben ſammt den Wurzeln zwiſchen 
die Finger, oder man kann ſie doch ohne die ge⸗ 
ringſten Schmerzen mit der ſtumpfen Spitze ei⸗ 


nes Meſſers aus heben. Von dem vielen Baden 


und Erweichen wird die Haut, die vom Druͤcken 
und Quetſchen des engen Schuhes ſalſch gewach⸗ 


ſen war, wieder in ihre natuͤrliche Lage gebracht, 


und wenn mar alsbenn nur den Schuh beque⸗ 


mer trägt, fo mächſet fie hernach in ibrer natuͤr⸗ 


lichen Ordnung wieder fort. - Man hat mich vers - 


ſichert, daß man bey vielen Leuten fo wohl Bars 
zen als Hüneraugen bloß damit vertrieben, daß 
man auf eine Speckſchwarte Schwefelpulser ges 


fireuet, und fie damit oͤſters bey einem Kohl - 
feuer ſtark gerieben habe, . Das Mittel ift hier 
ſehr unfshuldig, und feine: vornehmſte Tugend iſt 
nichts.amdere als die Erweidtung: Ich habe ? 


viele 


\.- 


N 


ts 
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viele Verſuche mie Warzen angeſtellt, bie davon 
wegtegangen find, wiewohl es damit Zeit haben 
will, wie mit allen andern Mitteln. Wenn die 
Huͤneraugen gar zu tiefe Wurzeln haben, fo iſt 
es zuweilen noͤthig ein Aetzmittel zu den erwei⸗ 
chenden Sachen zu thun, und es einige Tage zu 
gebrauchen. Jedoch, wenn dieſes Et drey oder 
vier Tage geſchehen iſt, fo muß man es wieder da: 
von laſſen, und die erweichenden Sachen allein 
forsiegen; das. bequemſte Aetzmittel iſt Gruͤn⸗ 
fpan, davon man ein wenig unter die Vermi— 
.: bung von grünem Wache, mit Schmeer und 

Oehhlthun kann. .Es ift aber diefes nur in mer 


, BER nigen Fällen noͤthig. Und mehrenthoils kommt 


man nad) obiger Methode, wenn man ſte nur 
lange gnug fortſetzet, mit der Eur gluͤcklich zu 
Stande. Ä BE 

„Ich geftehe gern, daß diefe- Eur, was die vorge . 
ſchlagenen Mittel betrifft, nichts neues, fondern 
jedermann bifanne ſey. Wer braucht nicht Fuß⸗ 
baͤder, Wachs. und andere erweichtnde Sachen 
wider die Huͤneraugen? Allein der Vortheil wor⸗ 
auf alles anfommt , naͤmlich die Hinlängliche - 
Sortfegung des. Gebrauchs dieſer Arzeneyen in - 
derjenigen Ordnung die ich oben bejchrieben ha: 
be, ift den allerwenigflen befannt, und von denen, -- 
Die diefen Vortheil wiflen, find viele zu bequem, 
oder zu ungeduleig ihn. zu beobachten; daher hat 
man dieſes als den Hauptpunkt in gegenmwärtis ' 
gen Auffage ausufehen, und:jebermann wird 

daraus erfennen, wie es möglich-fep, * 
| . M 
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Qußbäber und andere Mittel ſelten hinlaͤnglich 


feinen, und gleichwohl das wahre Geheimniß 


find, die Cur gluͤcklich zu vollenden. Wer meis 


nem Rathe genau folget, wisb gewiß feine Huͤner⸗ 
augen los werden; wer aber dazu weder Zeit noch 
SGedult Hat, der muß die Eur nicht eher vorneh⸗ 


wen, bis er beydes erhält. 
5 V. | 
* Schreiben an einen Geitzigen. 
pP. pP 


.J 


Ä Sin einige Zeit Habe ich mich befchäfftiget,bie . 


andlung der Menſchen, und derfelben .. 


Gründe zu unterfuchen. : Bey dieſen Betrach⸗ 


tungen, (freund, bift bu mir merfwüärdig worden. - 


Ich habe Urſachen die der Freundſchafft vicht 


entgegen find, die meine Gedanken über dich io u 


zu entdecken. 


Das Schickſal hat dir ein Vermoͤgen gege 


ben, das, ohne fich zu verringern, einen adeliben 


Aufwand erlauber; deine weitläufftigen Vers 


_ 
* 


wandten, als die naͤchſten Erben deines ſtarken 


Buchs, erzeigen ſich gegen dich auf alle Weiſe 
gefaͤllig; keine Krankheit, keine verdrießlichen 


Geſchaͤffte beunruhigen dich: und gleichwohl 
Feines ein geheimer Kummer dich beſtaͤndig zu .-- 


00 


. e n 
‘ 


| Me V. Schrelben an ainem Bänigen” 
näqen. . Me ‚die um Dich find, müffen deinen Vers 
deuß oft bey den unſchuldigſten Handlungen ein⸗ 
u pfinden. Du biſt, ungeachtet deiner glüdfichen 
Lunhände einer der bedaurenswuͤrdigſten Men⸗ 
hen, j “ 5 


Was iſt doch die Urſache, daß budir und an⸗ 
dern zur Quaal lebeſt? Nichts wie der Geitz. 
Uiberlege nur deine Handlungen, und ſage mir, 
ob die geringſte Eatſchuldigung für dein widerfin: 
| niges Berfahren übrig bleibt ? Deinen Freund, 
„ben ehrlidhen arbeitfanen Ekeon; 'verfelgee-die 
° .Moth ohne feine Schuld fo hart, daks-oft der 
DBerzweifelung, nemals aber dem niedertraͤchti⸗ 
gen Entſchluſſe nahe war, feine Umflände durch 
ungerechte Mittel zu erleichtern. Er Ut; bis 
endlich fein zoraiges Schickſal wider ihn zu wuͤ⸗ 
ten, muͤde zu werden ſchien. Denn man trug 
ihm eine eintraͤgliche Bedienung unter der ge: 
ringen Bedingung 50 Thlr. zu: erlangen auf. 
Was Half es ihm, deinem Freunde, daß er dich 
mit Thränen barh, durch einen Vorſchuß dieſes 
Geldes, das Ende feines Elentes zu werden? 
Durfeufstefl, bedauerteft ihn, und Üiberlieffet ihn 
ſeiner Noth, die ihn auch einem Stand Äbergab, 
worinnen er vieleicht die Zeit feines Lebens mit 
Armuth ringen muß. 





⸗ 


9 ſaͤlle ſelbſt ein Urtheil über ein Herz, das 
lieber feinen redlichen Freund im Elende umkom⸗ 
men ſiehet, ehe es ſich entfchlteffen rn... 

J I and 


V. Schreibenen einen Beipigen, 623 


Danbvol- Geld ohne einen reichen Bürgen, auf 
einige Zeit von fih zugeben. Fuͤhre nur die. 
Sporache der allerfchlechteflen niedrigen Seelen 
zu Deiner Entſchuldigung und ſprich: Wer bie 
etwas zu Deinem Vermoͤgen geliehen oder ges 
ſchenket Habe; und was du nöchig habefk für an⸗ 
dere. zw forgen ? Wiſſe aber, daß die Ewigkeit 
jeigen wird, wie. nichtig diefe und aubere folche 
‚ Einwendungen find. Dem ich fluchen wollte, 
dem münfche ich zum Bedienten in dein: Haus, 
Es ſcheinet, als ob das Leiden deiner Seute Deinem 
nagenden Kummereine Erleichterung ſey. Gie - 
müßen den Berdruß mit empfinden, wenn. dein 
Schatz einen Zuwachs erhält, weil es dir zu wer 
nig ſcheinet. Leidet aber dein Vermaͤgen einen . 
kleinen Schaden , fo ewpfindeſt du die Angft der 
.  Nllen, und fie muͤſſen von Dir, wie von dem Pei⸗ 
niger der Hoͤlle leiden. Kein Umſtand in dei⸗ 
nem Hauſe iſt nicht ſo geringe, daß er nicht durch 
deinen Zanf wichtig wuͤrde. Und bey dem allen 
find fie feinen Tag ſicher, daß nicht ihre Arbeit 
berlopren, und ‚was fie gelitten haben, umfonft 
wäre, Wie gieng es deinem Knechte, der aus 
Verſehen eine alte nicht koſtbare Moͤbel zex⸗ 
brach, und dafuͤr mehr als einen jährlichen Sohn 
zur Bezahlung hergeben mußte? Seine Freude 
und fein ganzes Gläd war ja der Beſit biefer 
wenigen Thaler; und dunimmf fie ihm, und le- 
geſt fie mit unempfindlichen harten Kerzen dein 
nem Vorrathe bey, der wie ein Meer dieſen 
‚Tropfen verfchlang. Ich wermag die Öränzen 
Samml. 15 ites St. Rr nicht 


| pr v. Schein an ine Weinchedi 


Thraͤnen · des Beraubten werben do unbarue: 
- beruig verfolgen. - 


Du ſcheueſt ja den Namen eines Narren, 
Ulnd was kann doch, unfinniger erbadye wen 
den, ale daß du Dir oßne deinen Nuten dein 
und deiner Mitbürger Web ergaseft; zu wel 
em Ende entreiſſeſt bu veunbeinen Mitbuͤrgern 
die Pirennige,die ihnen ſo unentbehrlich und wich⸗ 
sig find, damit aur dein Verinoͤgen einen Zus 
wachs, einen fo geringen Zuwachs erhalte, ben 
du felr nicht einmal bemerken kanaſt . Bw 
lohnt hieß ‚Die Muͤbe ‚ fie ihnen. ab;zudrengen ? 
Und kannſt du für dieſe unmerkliche Kleinige 


keit Die gerechten Blicke vertragen/ wonit fie 


Dich verfolgen, j 
Sollte etwan der — dein Sat, denen 
‚ten Höhen. dent du opferfl, der Ehrſucht dienen? 
Mannes da, daß die Welt durch dein Gelb ver 
blendet ie tirtheil von deinen Handlungen nach 
der Menge defleiben zu deinem Vortheile ab: 
Faffen.oder nur vergeffen fol? Dein, ein jegk: 
cher iſt deſto mufmerffamer auf dich, je groͤſſer 
‚dein Gut iſt, und: deine Handlungen w deinen 
‚wahren erh beſtinmmen, werden deſto ge⸗ 
nauer gewogen. Der Weiſe unterſuchet dein 
Herz, und ſindet, daß feine Tugend fo göttlich, Jo 
erbaben. ıft, die dein Der; mit einer Hand will 
Geld in Vergleichung zu ziehen, merth achtet. 


Er beſtimmet deſſen Stang bey den n niedrigflen. ” 


See⸗ 


V. Schreiben an einen Beisign. 27 - - 
Seelen tief wnter den Verſchwender. Deinen 
Berftand finder er nur fähig Geld zu ſammlen, 
and zu’ bewahren. Der gemeinfte Verſtand 
San bie-folgen, wenu er nur nieberträchligguug 
ſeyn kann, die Mittel hierzu zu erwäßlen, bie 
umpiderfprechliche Beideiſe deiner Seelen find. 
Za der. Hoͤhe einen Theil deines Geldes mit Ver: 
nunſt zu gebrauchen, und dein und deiner Mite 
bürger- Glaͤck zu befördern, zu diefer Höhe iſt 
dein Verſtand, und beine Seele noch wicht geſtie⸗ 
gen. Der Würfe entdecket und verachtet dich. 
Sie Welt over das Publicum ift nicht fo unge⸗ 
recht wie du wuͤnſcheſt und hoffe. . Sie erken⸗ 
wet dich unter der geraubten Maſchke ber Zus 
gend, und ſtellet dich dar wie du biſt. Sie hie 
ret hundert Anklagen, und wieget, und-verglei 
chet Pe gegen einander , ehe fie ihren araflen 
Spruch abfaſſet. Was meyuef du, wie viel vor 
dem Richterſtuhl der Welt wider dich mit lauter 
Stimme Über Unrecht ſchreyen? Dein grofles, 
Geſld, wovon ein jeglicher von ihnen einigen Ans 
fpruch hat, und die Uebereinſtinmung ber Kla- 
gen find die unwiderfprechlichen Beweiſe deiner 
Kläger. Und wer ifl, der Dich zu verteidigen 
eine einzige großmürhige Handlung ihnen enitges 
gen fielen kann? Das belridigte Publieum fäle 
ein taufendzüngiges Urtheil, und zähler dich zu 
denen die eine wahre Schande ber menſchlichen 
Geſellſchafft find. Geld. deuget freilich den 
. Moden des Pöbels vor ſeinen Befitzer; und iſt 
des Schmeichlers whrbigßer Grund, Daß er Ar . 
e3 u 





‚623: Vi; Vache. von nenen Büchenz 


Het. im Staube vor dem reichen Frieden. 1. bee: 
dieſen elenden PBorıng, diefg, Gräfe Heiner Bike 
ſter erreicheſt du nicht inmal, "Denn begbe 
hüden ſich nicht umfanß, ;;uah bu biſt zu eiſenn 
» gr. los Maſſen. Den Ruhm, den du dir bey 
Dane Seben erworben, Henſelhigen Ruhm, were 

Ben dir auch Deine. Erben noch deinem Todte ers 
thejlen muͤſſen. Du oͤnnteſt die chren Dank 
vdurchk Kleinigkeiten ‚die Deine Karghzeit ihnen 
veragt arwerben. Und fie find ep. doch, We die 
gartıe Frucht deiner Arheit, deines Geitzes, und 
deiner Ungerechtigkeu wider deinen Willen, und 
ohre dir dafür zu banken, ererndten werben; die 
froßen Erben muͤſſen arıner Tyoı heit lachen. Bey 
dem Henuſſe ihres. ererbten Geldes werben die 
niedrigen, Mittel, ‚wodurch es erworben „ bein 
Muh, und dein Andenken bey ihnen, web bey 
ber Bagnclı Ion. J 


"VL 


Kurze Nachrichten von neuen 1 zur Ca 
ahnt gehorigen Schrif⸗ 
ten. 


gg: haben bänn- und wann Befonbers werk⸗ 
wuͤrdige, jo wohl ſchlechte und mittelmaͤſ⸗ 
fige, als gute Schriften, die theils gelehrt, theils 
nungelehrt von Wirtſchaffts Policen· und Cam 
mer Sachen Werbe umſtandluch —— 


}- 3 * Pr amm, 


vun Enseevaluifjonbaffeneksrig. 629 
Sapıwlangen enäßler, ud wargeftsägt; allein, 
‚wiz.pflegen auch bisweilen nur kurze Rachrichten 


von dieſer Art der Buͤcher zu geben, weil wir wiſ⸗ 
Br daß auch damit vielen Leſern gebienet iſt. 


Wir kehren uns Dannenhero an die unzufriedee 


‚nen Seiler nicht, wmelche wider unfere\limftände 
and Abfichten in Anfehung ber. ——* 
ſchafft von allen Ecriften. die ſer Wiſſenſchafften 

mehr ſodern, und nicht nur voͤllige Recenſiones, 


nind Auszüge, ſendern auch ſreye und auch wohl 


baͤmiſche oder ungegründete Beurtheilungen 
und Genfuren, endlich aber auch wohl, ganze 
Blaͤtter ihrer Stellen aus: und wie ſolche Mo⸗ 
nats Schriften abzufchreiben lichen. fondern 
bleiben theils bey hefsheibener und umflägdlicher 
Vorſtellung manches Buches, theils aber auch 
nur bey einer kurzen Anzeige: anderer ſolcher 
‚Schriften, wenn fie. Gerausfommen, damit fie 
Der Sernbegierige, und der in diefen. Geſchaͤfften 
——— wiſſe, darnach fragen, und ſelbſt 

ꝓxruͤfen koͤnne. Dieſes legte nun ſoll auch itzo ge⸗ 
kön, Wir baben bannengero erhalten: 


1. Eines adlichen Rarhe Bedenken über 
‚ bie frage: Ob die Koſten der Legation eis 





. nes am kanſerlichen Hofe accreditirten “ 


. Reichsfuͤrſilichen Mini ers aus des ablegies 


renden Reichsfürktenstandesfeuren, oder . 
Cameraleinkuͤnſten zu beirelen Rab. 40 


1737. . ae 
oo. | 4 . vo Reg . —W E⸗ 


60 VI. viachr. von nenen Bachern ON 


Es iſt nur eine Meine 2 Bogen Tange 
Schrift, und erläutert diefe Materie in 


- der Cammer - und Finanz · Wiſſenſchafft 


yon den Hof und Staats: Ausgaben, 

nebſt dem Unterfchted der Samurer- Cafe. 

| he w des Aerarũ ober der Landſchaffta⸗ 
a 


| | e, Fine Anonymi allgemeine Begriffe vomn 


\ 


\ 


Mouͤnzweſen in Fol, Frankf. 1756, «ed. ſo 
nur 4 Bogen ſtark find, 'erflären bie Poli⸗ 
cen des Muͤnzſchlagens, find aber allzu fur 
und unzulaͤnglich. " 

: 3. Fuͤr eine bererjenigen Staͤdte Zeueicilans 
des, wo das Manufactur » und Fabriken⸗ 
weſen ſchon länge in gutem Aufnehmen und 
Triebe vor andern Oertern iſt, kann man die 


anſpachifſche feine Stadt Schwabach ano 


fehen: Ihre Geſchichte und die Beſchreie 
bung ihrer Beſchaffenheit kann daher die 
Anſtalten zun Manufacturen ſehr erläu: 
teen: Deswegen hat uns des Herrn 
Job. Heint. von Saldenfleine Chro- 

‚ nicnn Suabacenfe, oder ausführliche diefer 
Haupt: Muͤnz und fege- Stade ,; wie fie 
Int neuen Zuſaͤtzen von Seren Job. 
Georg Maurern 1756 zu Schwabach in 
4. herausgegeben, und etwas über 2 Alph. 
‚Hält, wohl gefallen. 

N M. von Danguvil Anmerlungen uͤber 
die Vortheile und Nachtheile son: Franke 
reich und Großbritannien, in ainehung ne Ä 

LIE n⸗ 


sur Comsesakoifenfcbarft gebörig.s:t 


Handels, 8. Danzig 1757. if ein.feines . 
Bud, welches zum groffen Commercien⸗ 
wefen in Europa, vornehmlich zu brau⸗ 
chen, in fo ferne man das armeine Beſte 
der Länder nach der Policey ın dieſenr Stuͤck 
betrudjtet-; davon aber die Privahande 
tange: Wifefaft, Kunk und Wirte 


ſchafft unterfihieden iſt, obgleich bey dieſer 


"ebenfalls jene Schriften zu leſen nöchig und 


nüutlich find. Und zu gleicher Mbfihe dies 


\ 
“n 


net auch Job. Geo Schrift ven der . 
Handlung der Großbritannier, aus dem 


Eriqliſchen Äberf, Kopenhagen, 8. 1757. 
.Des Seren Canzler J. ©. Eſior⸗ zu 


Marpurg, bürgerliche Rechtsgelahrſa ue 
keit der Teutſchen nach Maaßgebung der 
Reichsabſchiede und bewährter Nachrich⸗ 
ten, auch der Regierung, ſodann Rechts⸗ 


Ind Policey⸗nebſt der Sammer. ingleßhen. 


der Stadt s und Landwirtſchafftskunden, 
Med. 8. Marpurg 1757. Diefes Buch 
iR eins der neueſten Schriften fo zur Juris⸗ 
pruden; eines Eameraliſtens nuͤtzlich iſt. 


6. Zur VDiebnabrunge » Aunft, einem | 


Zpeil Bet Landwirtſchaffts ⸗Kunſt hat man 
nunmehro Seren Joh. Sam. Hallers 
Maturgeſchichte der Thiere in ſyſtenatiſ. 
Ordnung, Med. g. Berlin 1757. Denn 
diefe Wirtfchafft feet bey ihren Regeln 
und Gefchäfften, die Maturgefchichte ber 


| - Thiere zum Grunde, und in ehemaligen 


Ri; Ze. 


632 VI. Nachr. nonneauen Büchern 
‚:Zeiten fehlten ung ſolche gründliche Schrifs 
gen darinne. 

“7. Anonyımi forgfältiger und getreuer 
Haus» und Land « Arzt, welcher mit be 
‚währten Haubmitteln ben kranken Mächs 
en an Handen gehet, und zugleich zei⸗ 

get, wie das Vieh wohl zu halten, und 

vor aller Krankheit zu bewahren fen, 8. 

+ Rübingen 1756. Und wenn mir noch ven 

» ‚vielen oͤkonomiſchen Arzenegbiichern eines 


zeener 


5, ammerfen follen,fo koͤnnte es der bewundes 


“ ; rungewärdige Pferde ⸗ Arze, welcher 
bewährte Huͤlfsmittel wider alle Krankhei⸗ 
ten ber Pferde, aus eigener Erfahrung angies 
bet, und eine zu Bremen 8.175 6. von einem 
Anonymo herausgekom̃ene kleine Schrift 

.. iſt, ſeyn, wenn ung nicht der uͤbertriebene Ti⸗ 
sel nicht viel ſonderliches davan verfpräche. 
8. Des Herrn G. R. Chriſt Georg Jar 
E oe Einleitung yon der Lehre zum Re⸗ 
galien, ift ſchon ing. lange heraus, und in 
feiner Art, fonderlich in ber Cammer » und 
Finanzwiſſenſchafft ein gutes Buch: Es 
hat aber felbiges der Herr Verfaſſer zu Ro⸗ 

n , Rod in 4. 1757, wiederum, vermehrt und 

E verbefiertgerausgegeben. 
. 9. Anonymi allgemeiner . Kaufmann, 
nebſt einer Unterſuchung der Natur und 
 : des Weſens der Banden, aus. dem Englif. 

yo überfeget, Hannover 1757.4 


ı - 
« L 
3 EL 1.88 - ı! in u * 
4— 


ls 


Eu er: 10 


ir Cameralwoiſſenſchafft gehörig. 443 


- 20. Anonymi Anleitung zum VDafierbau, 
. für Landleute, die am Waſſer wohnen, 
e : Med-8..1757. Dahm aber gehören auch 
. . Mbdrame Anfangegründederleicy - 
und Waſſerbaukunſt, 4. Aurich 1757. 
. Jenes erite artige Buͤchiem iſt eine Seuche 
“ "der Aufmunterung, ‚die der Herr Haren 
. von Hobentbal in den oͤkonomiſchen 
RWMẽihelchten, um dieſe Kunſt beffer zu epcor 
liren, durch die verſprochnie Prämie, woelche 
Herr Paſtor Silberſchlag erlanget hat, 
"gegeben, und handelt ſonderlich von Pack⸗ 
"+ "werfen. Dieferlegte dat auch ſchon in dem 
3° 105.88, der Loͤkoaom. Nachrichten von 
:diefem VBoͤttingiſchen Tractat geurtheilet. 
Au dieſer Kunſt gehoͤret aber auch, Herrn 
Izt. And. Faſchens Tractat von den 
| itteln, die $lüffe ſchiffbar zumachen, 
nebft unterfchiedlichen In Kupfer geſtoche⸗ 
+ nen Defleins von Dämmen, Rollbruͤcken, 
Schleuſen, Zeichen, Käften und andern 
Maſſchinen, ſo in 8. zu Leipzig 1757. heraus 
grommen. BE 

13. Marc. (Martini verbefferter geſchick⸗ 

2er Aauebalter und fertigeRaufmenn, 

ſamnm geändbichem Lintereicht , wie dieſes 

Buch.in Der ganzen Welt zu gebrauchen. 
Deitte Auflage Med. 8. Berl. 1756. 

12. Deren Wilhelm Gottfried Moſers, 
einen Sohns des Herrn G. R.Moſers in 
Stutgard, Grundſatze der Jorſt ⸗Oelono⸗ 

mie, 


®° 
„ 


u. . .®* « 


34 


l 


« 1 


VI. Nachr. von neuen Buchern 

mie,2 Bände Med. 8. Irf. 1757. Dieſes 
Buch hat zwar des Verfaſſers Herr Water 
in ſeinen Schwaͤbiſchen Nachrichten 
bereits recenſiret: Allein, wir werden ring 
mal davon befonders in dieſen Sammluns 
gen handeln, weil es mit vielen Fleiß ges 
fehrieben zu ſeyn fcheiner, | 


| 13. Anonymi Eluge und hauswirtliche 


Pfarr⸗Srau, Leipiig 8. 1757. Das Buch 


. IR kur, und beſtehet nur aus. 13. Bogen: 
allein, es handelt doch die alerbefonderken 


3 


Lebens⸗ und Wireichafftsr Kegeln dieſer 
ebenfalls in einem befondern Stande fies 
henden Perfonen des ſchoͤnen Geſchlechts 
und der Wirtinnen fürzlich ab, nud Dienee 
auch noch andern weiblichen Wirtinnen . 
von einem nicht ganz gemeinen und ‚doch 


aauch nicht vornehmen Stande, 
4 Die Fraͤnkiſchen Sammlungen von - 


Anmerkungen aus der Naturlehre, Arze⸗ 
neygelahrtheit, Dekonomik, und denen das 
mut verwandten Wiſſenſchafften ſind gemig 
eine von denen Schriften diefer Art, weiche 
ihren befonders guten Werth haben, Im 
1757. Jahre haben wir befeits bas X. XL, 


- KU, Stuͤck davon erhalten. Sie fommen, 


zu Erlangen in 8. heraus, jedes‘ Grüß 
bält 6 Bogen. Die Schlefifchen Eko⸗ 


nomiſchen Semminngen, fd zu Breße 


lau ans Licht. treten, find, gleichſall⸗ fchön ; 


und 


u sur Cameralwiſſenſcheffe geboͤrig say — 
und es iſt das XVI. vnd XVI. Scuin 8. in 
dieſem Jahre bereits ans Lichg getreten. | 


25. Job. Georg Scoppe Zinleirung su 
Amteverwaltungen und Berechnung eis 


nes Dörf-+ und Landbeamtens, 4. Nüms 


bergi755. a ; 
26. Der ſchon befannte franzöfifche Tractat . 

-  +Monl-Billete vom Brand im Getreyde, 
.deſſen wir in unfern Sammlungen bereits - 
Agedacht Haben, iſt zu Hamburg 1757. uns 


ter dem Titel; Abhandlung von her U⸗ 


ſache, woher Die Koͤrner bes Getreydgs in 
den Aehren verderben, und ſchwarz werben, 
und⸗von den Mictteln, wodurch man dieſen 
Zußollen zuvor kommen kaqn, ins Teutſche 
Vbarſetzt, und in g. hexausgekommen. 
37. Seren Chriſt. Ludew. von Warte 
ſtuaͤde, diſſ. de jure commersiorum in bello,. _ 
AJen2x737.ed. iſt eine feine und iso fons . 
derlich nörhigegelehrse Abhandlung/ fo zur 
, someraliflifchen Mechtögelahssheit gehöret. 
18. Rurmehto iſt auch Der achte und letzte 
Tpeildrs groflen SEonomifchen und phy⸗ 
ſkaliſchen St. Kericone M. Chomels in 
teutſcher Sprache diefes Jahr bey: Herrn 
:  Klanner zu Seipzig in Bol. 1757. heraus . 
gekommen, FE 
"19. Carl Aug Geutebrucks kurze Kamel: 
fung, wie:mit dem Anbau des Holzes zu ges 
Ä thulich anzufchaffenden Anwuchs deſſelben 
200.96 Werke zu geben, auf Fe 
, D ‘ ur “ 


Ä * NL Nachr. von neuen Vochera 
Ehurf, Mayi. Pollcey WA Marantilbe⸗ 


puͤtat: in Erfurt aus den Acts auch forſt⸗ 
maͤſſigen Berichten und Gutachten zuſum⸗ 


8. mengelvagen, 8. Erfurt ST gehört zur 


- Sort: und Holze Wirtſchaffi. 

20 Ab Imagine Gedanken vor der groſſen 
Landes⸗Wireſchafft 4. Dreßden 55 7. 
ſind Stuͤckweiſe heraus, und das ate bis 
—*8* 1aten Stuck zu Leipfig an daß Licht ger 

4 greten. "Min fanndiefed Buch in der Pos 
Licenwiſſer ſchafft brauchen - : 1 
"or Noch eine dkonomiſche / und pähfifalifche 
"Monarefhrifes: it unter: der Aufſchrift: 
Na De aus dem Reiche der Wiſſenſchaff⸗ 
si gen —— Referentarius,oder 
J. 4:E1.Mefchenbäuten: auterleſe ne 
Sammlung “udn . allerhand : vermiſchten 
Schriften und Verſuchen aus Ber Natur⸗ 
1. Lehre, Haushaltunqskunſt æ im Augſpurg 
> and Leipyig auamehro 1787 hd) dem 7. 
nd 8. Theil berausgeromtuen⸗ Dieſem 
koͤnnen auch behgefuͤget werden Die oͤkono⸗ 
miſchen Gedanken zu weitern · Nachden⸗ 
3.ken eroöffnet, aus dem Daͤriſchen uͤherſetzet 
von CB. Mengel, nebſt einem Schrei⸗ 
ben von Anlegung der Sabriten ın Däns 
nemark, gr. 8. Kopenh. 1757 
22. "Die gzweyte Auflage des. iaſen and 
: - offenbersigen Wein⸗ Arztes-in fihern 
Mitteln, wie man ben: Wein ſorgfaͤltig 
Varten/bonn er Schaden befommen, ihm 
. ‘+ wies 


os 


nit Camẽttalwiffenſchafft gehoͤrig. 37 
wieder helfen, auch emheimifche Weine in 
feemde derwandeln koͤnne, iſt nebſt einem 
Anhang von erliche: hundert bewährten 
otonomiſchen Kunſtſtucken in g. zu Frankf. 
und £eipzig ben Denen 1757. ane Licht 
gen. ' 
"23. Anonyint Wierfchaffee. Renein für 
Bes Fehuenimmer erſchienen zu Halle in 
Be bey N. Bauern. . 
nat befannte phyſi ifalifi- Monõmi⸗ 
ochenſchrift, worinne das Nuͤtzlich 
aus der Natur: und Haushaltungswiſ⸗ 
eier t zu finden, besgleichen was zur 
Beide rderung des Feldbaues, der Hellungs⸗ 
+ ‚des Cameralwefens, der Police, der 
" Künfte, Manufacturen und Handlung ger 
höret, continuiret noch, und es iſt deb erften 
Bandes tes Viergeljagr in 4t. 58 Stutt⸗ 
- gard in Comm, bey Herrn Mezlern von 
1757: j finden. . &s.beißt eigentlich die 
Phyſik. Oecon. Realzeitung und Herr 
6. R. Moſer erzäplet von denen Verfaſſern 
dieſes nuͤtzlichen Werkgens in feinen 
Schwaͤbiſchen Nachrichten in dem 4. 
GSrtuůcke ein mehrers. Dieſer allgenleine 
nud uͤber alles mit beſonderer Einſicht ver 
ſehene Kritikus, bat aber auch am dieſem 
Bude verſchiebenes nach feiner Gewohn⸗ 
hoit ud Arc ausgeſetzet, ober body ahne 
Mord feinen Tadel daran befanns gemachts 


25. 
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q -ViYachr.oonmenmdächen. 
23. Anonymi les Intrets de la France mal 
. x .„. entendas dans les branches de }’Ayricul- - 
'p . nure, de la Population, des Finances, du 
.: Commerce, de la Marisie, & d’induftrie 
. 21.;, 2. Vol. 12, Amfterd. & a Dresde & Leipz. - 

- chez G. C. Walther, zeigt die Fehler Kranke 
weiche in dieſen Sachen, und wir koͤnnen 
aus den Fehlern anderer klug werden, 


. 

26. D. J. C. Ebele Abhandlung von dem 
teutſchen Indig, oder einer feſten blauen 
Farbe aus Waidt, 8. Braunſchw. 1757. 
gehoͤret zum Manufacturweſen, und unter 
die Schriften, welche: ſeit kurzen dieſer 
Entdeckung nachgeſpuͤret, wovon auch in 
den Braunſchw. Anzeigen 23ſten Stuͤckt 
1757. Nachricht gegeben worden. 


27. Serrn D. U. Fr. B. Bruͤckmanns Ab⸗ 
handlung von Edelſteinen, nebſt einer 
Beſchreibung des ſogenannten Salztha⸗ 
liſchen Steines, 3. Braͤunſchweig 1757. 
gehoͤret zur Mineralogie, und iſt eine arti⸗ 

ge kurze Schrift. 


Auſſer der anzumerkenden neuen und vermehr⸗ 
een Auflage des bereits in dieſen Sammlun⸗ 
‚gen aufgeführten SEonomifchen Wunder⸗ 

buche für Frauenzimmer der Louiſe Pem⸗ 
brotin, fo zu Franckf. 1757. erfolget if, deruͤh⸗ 
ren wir nur noch, daß aachhe 


8.1 
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raue Camekloiffentbaffegehärig.65a 
Ein neuer zur Sauehaltungskunſt anwei⸗ 
ſender Frauenzimmer⸗Calender im Stap 

zu. Naumburg bey Herrn Geſnern; fer . 


nee Grotjans volitändige Abhandlung 


7 vom Bau Der Levcojen, in Nordhauſen 
bey Groß,; und Hirſchens 4ter Th. feines 
teutſchen Maͤnz⸗Archivs, eines ſchoͤren 

Buches, zu Nürnberg bey Jelßeckers Er⸗ 
ben in folgender Meſſe herauskommen 

..» werden. 


[ 
“ 


So, WIR: u Bu 
Umitändliche Nachricht von des D.und 
Prof. Juris zu Altorf, Herrn Joh. 


Heumanns Iniciis Juris Politiæ Ger- 
manorum. | | 


" Nerndo wollen wir auch von einem hieher 
> gehörigen Buche etwas umſtaͤndlicher han⸗ 

deln, und die vorigen kurzen Buͤcher⸗Nachrichten 
damit begleiten. Es iſt ein Buch, welches uns 
bishero bey der Vernachlaͤſſigung der Policeywiſ⸗ 
ſenſchafft unter uns Teutſchen wirklich gefehlet 
Bat, und ob man auch gleich das Policeyweſen zu 
unſern Zeiten, als einen Theil der Cameralwiſ⸗ 
..  fenfchafft, aus dem Grunde der Defonsmie nad - 
. ber Staatsklugheit In ein mehrers Licht geſetzet, ſo 
find doch die pofitiven Policeygeſetze Key ung 
Teutſchen ang eonfg wi es auch vormals nut 


- bey 


Sao VII Fische. ping Jeb Zeumanns 


bey andern Theilen der pofitiven. Rechtsgelahrt⸗ 
heu geſchabe, angeführetworden. Wir hatten 
alſo kein eigenes abgeſondertes und zuſammen⸗ 
bängenhes Syſtem und Lehrbuch, von Der fo 
pöchigen poftiven teutſchen Policey Rechtsge⸗ 
lahrtheit, ſo auf aͤchte Gruadſaͤtze des. Policey⸗ 
weſens gebauet war, und unfere wirkliche Polis 
ceygeſetze ays felbigen zuerflären lebrete. Bleidy 
wohl iſt unſtreitig, Daß frine Art ber Rechte und 
ber ehren davon sin groͤſſeres und. parsrefflichers 
Verhaͤltniß zu dem letzten Zweck der Rechtsge⸗ 
lahrtheit, naͤmlich der genyemen Wohlfahrt, als 
bie eigentlichen und ım-rechten Verſtande fo ges 
bannte, Polrccy Rechte und Geſetze, hat, mariny 
ne man aud) wirklich noch das meifte von unfern 
eigenen teutſchen fo wohl alten als neuen pofiti: 
ven Befegen antrifft. Mar kormt es darauf an, 
daß man die bey uns in Teutſchlaud vorhandenen 
Geſetze dieſer Art weife und recht erfläret, ihre 
zluͤckliche Anwendung aber zum Wohl der ta 
ten zeige. Wir wollen uns aber night mit der 
Richrigfeit dieſer Wahrheit, oder mit dem Erweis 
yer Nothwendigkeit und bes groſſen Mutzeas oben 
zemeloeter Mrbeit für die Rechtsbefliſſene Ju⸗ 
jend auf Hohen Schulen, aufhalten, da wir glau⸗ 
ven, daß alle veritändige Männer davon ſattſam 
iberzeuget find, und hoffen, 8 werde nunmehro 
chon zur Gnuͤge erfannt, daß uns im Staate 
sicht fo vier an geſchickten Sachwaltern und Rich⸗ 
ern in Privatrechteflreitigkeiten, als an einfidy» 
igen Leuten, in ben pofitiven Policey⸗ echten, 

| | a welche 
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welche ohne procefiualifche Weitlaͤuftigkeit, die 
vorhandenen Geſetze auf eigentliche Policenfas 
then, wovon der Flor der Laͤnder und bie Bereiche⸗ 
tung der Landes ⸗Caſſen, ja die Verbefferäng der 
Menſchen directe abhängen, zum Wohl der Büro 
ger anwenden und brauchen koͤnnen; oder derer 
ihre ganze Seele nicht eben in der Zanf und bür: 
gerhchen Rechtskriegswiſſenſchafft, die nur ein ei⸗ 
higes Policeyuͤbel, wenn fie nicht ſportelſuͤchtig, 
fondern redlich gebrauchet wird, ſteuern kann, 
viele andere Uebel aber unberuͤhret !äfjer, gleich⸗ 
ſam vertiefee iſt. Wer ſich aber auch auf dieſe 

rten der Rechtsgelahrſamkeit und Erklaͤrungen 
ber pofitiven Geſetze vornehmlich zum Behuf dee 
Proceſſe ım foro geleget hat, ber wird doch durch. 

die Posicey: Rechtsgelahrtheit erf in Standges 
feßger, jene zur wahren Wohlfahrt der Unterthas 
‚nen, oder zu jetztgedachtem Theil derfelben heil» 
fam zu gebrauchen. Wir find daher verfichert, 
daß dıefes alle wahre Rechtsgelehrte, weldye keine 
Rabuliſten find, die nur Heerführer ewiger Zaͤn⸗ 
kereyen u ter denen Menfchen in denen übers 

äuften Privatkriegen der Bürger über ihre 

echte und luſtige Erfinder ber Chicanen abge» 

ben, heut zu Tage erfennen ; und daher getrauen 


wir ung ju behaupten, daß es su wänfhen,es  - 


möchten die pofitiven Policey: Rechte der Teure 
ſchen, als einer der edelften Theile der Rechtswiſ⸗ 
fenſchafft ſchon laͤngſtens beſſer und zwar recht 
ee wie Mk edle Theile biefer Zellen, Ä 
ſchafft, angegri yn, kuͤnftig aber auf hoben 
—* Ss 4 Schulen 


64. VI. Ylachr. von Zm. "job. Seumanns 


Schulen mit mehrern Fleiß getrieben werden. 
Aus dieſem Grunde haben mir auch laͤngſt in uns 
| in geringen Schriften von der Cameralwiſſen⸗ 
chafft verfchiedenemal gemünfchet, es moͤchte eine 
gelehrte und in unfern pofitiven Gefegen geübte 
Sehr angefetet werben , die bazu die glückliche 
ahn machte. Der inder Ueberſchrift benannte 
grundgeleßrte Rechtsgelahrte und öffentliche Leh⸗ 
zer auf ber hohen Schule zu Altorf, beweiſet auch 
in. feiner ſchoͤnen Zueignungsſchrift bes in der Lies 
berfchrift angezeigten Buches dieſe Meynung 
ebenfalls, und erfuͤllet nunmehro diefen unfern 
Wunſch zum ausnehmenden Vergnügen. Denn 
er iſt unfers Wiffens der erfte, weldyer darinne fa 
deutlich als gründlich und gelahrt Nachächten und 
vollſtaͤndigen Grundfägen, ein eigenes ſyſtemati⸗ 
fches und.doch nerveufes Lehrbuch zun Worlefum . 
genüberdie ' | | 
ppſitiven Policegrechte der Teutſchen 
geichrieben, und fo gluͤcklich, jagugleich, ber latei⸗ 
niſchen Schreibart nad), fo ſchoͤn zum Stande ges 
brarht,foldyergeftalt aber einen,unferer Meynung 
nach, Höchftfchädlichen Mangel in der Rechtsge⸗ 
lahrtheit und ihrer Befliffenheit zu erſetzen, den 
Anfang gemacht hat. Wie ſollten wir uns dan⸗ 
nenhero enthalten koͤnnen, von dieſem Buche in 
unſern Gammlungen etwas zu ſagen, unſere Freu⸗ 
de daruͤber zu bezeigen, und dieſes gelehrten Man⸗ 
nes Verdienſte auch in dieſem edelſten Theile der 
teutſchen Rechtsgelahrtheit befannet zu machen? 
Es iſt fonft derſelbe zwar. ſchon feiner ro 
| en che 
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den Bifenfhefennd in den Rechten, ſanderlich 
aber in den veutſchen Rechten, durch verſchiedene 


grundliche und vielen gemeinen Wahn entdecken⸗ 


de Schriften der. gelehrten Welt befannt.genug ; 


Kenum gelehrter Buͤcher und Schriften in der 
Mechtowiſſenſchafft werden. E. feine Exercita- 
. Npsesjuria univerß preeipue germanici ex ge- 


muäßis fpntibus reftituni mit einer Meditation de 
juris germanici ſtudio utiliter perfequende Vol, 


&. ed. Altorfi 1749. und das Vol.Il, feiner Exer- 
item. wobey 'eine--fehäise ‚Meditation de Juris 
germanki,ganio.refle.internolcando, zu finden, - . 
bereite kennen; amd piele andere ſchoͤne Abhande 

“ Jungen bie er von xechtlichen Materien entweder 


felbn gaſchrie ben, eder Aoch andern angegeben, 


gelten. baben, worunter auch eine Commentatig , 
fontibus & ognomia legum civilium gr | 


vu eine Prolufio de rerum univerfitztis 
phonia legisnatorz.pringipio voraus gefchet, if: 


ie serben wiſſen, daß dieſer gelehrte und nicht 


gemeine Rechtslehrer dafür halte, es bevürffe 


Das wahre teutſche Recht annoch eine Wieder⸗ 


herſtellung und groſſe Erläuterung, unerachtet 
man zu unſern Zeiten fhon.geglaubet,es ſey ſchon 


geſchehen, and wenn man: gleich fo viele Schrif⸗ 
en ſeit dem gelehrten Schilter davon geſehen 


habe. Man wird ſchon willen, Er halte. dafuͤr, es 


‚wären viele anjea: häufig erſcheinende Compen- 


‚dia juris germanigi nur noch unzeitige Beburten 
in der teutſchen Si chesgelahrtheit, und. verur⸗ 


ee ee man leſe u . | 
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bie obengedachte Meditstionde Jar.germ. genib 
Vol.1. Exe. Jedoch Diefes führen wir nur won 
dem gelehrken und ſchon in die 20 Jahre bey eg 
berühmten Juriften ⸗ Facultat zu Meorf ſcheudes 
Verfaſſer .desjenigen Buches, davon wir. jeub 
handeln wollen, zu dem Ende an, damit man ſich 
ſeines Charakters in dieſer Wiſſenſchafft erinnern 
und denken koͤnne, was man ſich inder teutfchen 
Policey Rechtsgelahrtheit von ihm zu verſprechen 
habe. Dieſe Initia Jaris Poktie Germanorum 
aber ſind in ziemlich groſſen Dcta» Format, einem 
deutlichen und doch ſchoͤnen lateiniſchen Ausdruch 
zum Lehrvortrag gefchrieben ‚md 1757. erſt zu 
Muͤrnberg bey J. ©. Lochnern auf gutes Papier 
undfeinen bettern, and Licht getreten, betragen 
auch mit dem Regiſter und der Zueignungsſchrift 
an den wahrhafftig groſſen Dann in der teutfchen 
Rechts wiſſenſchafft, bes Reichs⸗Hofratho Herrn 
Baron von Senckenbergo Excellenz, nur ein 
Alph. und 4. Bogen. Und ſo viel wollen wir jetzo 
von dem Verfaſſer and dem Aeuſſerlichen dieſes 
Buches zum dorausanmerfen. 


Mas aber das Innede deſſelben beeriſt, fe ie 
ſtehet es aus XXXVIII. Hauprfiüden, bie ihre 
Gäge und viele Anmerkungen aus undern, fow 
derlich aber'den neuern Schriften von bem Poll 
ceyweſen, welche fehr haͤuſig, faunit Far allen ei 
gentlichen pofitiveh gemeinen und beſondern Pro⸗ 
vinzial· Policey⸗ Geſeten Tentſchlandes angefuͤh⸗ 

ret werben. eopabent uifap'bingigängigaet- 


fere 


- Hehe faiiz Poliie Gertainorim, 843 
fere wenigen Gedankrn vorn Poltceytwefen,die wie 
An unfern Schriften geäuffere. Haben, wie auch 
Aberhaupt die neuen Grundſaͤtze/ welche wie und 
andere bisher Davon vorgetragen, gefallen. Er 
degt fie zum Grunde, erklaͤret und beurtheilef, 
unfere Policeygeſe tze daraus/ beſtaͤtiget fie dadurch 
mit der Stimme unſerer Geſetzgeber, und zeiget 
ihre praftiſche Anwendung auf die eigentlichen 
Polieryſachen ſehr deutlich in einer lehrreichen 
föftematifhen Ordnung ſo wohl insgemein alß 
beſonders nach allen Worwuͤrfen des wahren und 
vollſtaͤadigen, nit aber des ehemals fo fehr ver: 
Hümmelten Polieeyweſens. Wir gratuliren un 
alſo zum Beyſal bieſes gelehrten und einfichtigen 
Mannes, und zu der hin und wieder rechtsge⸗ 

gruͤndetern und vollſtaͤndigern Ausfuͤhrung de⸗ 
—* um Policeyweſen, und geſtehen, 
daß unſere Erkenntniß dadurch fehe bereien 
und verbeſſert werden. j 

Die erſten VII. Hauptſita ⸗ handeln vorläufig 
von der Natur und Beſchaffenheit, den Quellen 
und Hulſsmitteln der Polieen —— uͤberhaupt, 
denen allgemeinen Policey⸗Geſetzen der Teut⸗ 
ſchen inſonderheit, der gelehrten Geſchichte dͤr 
Policey⸗ inſonderheit aber der teutſchen Rechtb⸗ 
gelahrtheit, von denen, welche Pol. Geſetze geben 
—— was eigentlich zu Policeyſachen gb 

Vom VI. Den an betrachtet de 
* ieeyfachen und Befete insbeſondere Bis 
—* KUNA rm Die —* 


der 
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546 VII. Nachr: von Sen Feb. Haumanns 
bex Sefer die teutfdjen pofisiven Policey- Rechte 
son ber ; zu vermehrenden und zu srhaltenden 
Menge der Unterthanen, denen verſchie denen 
Tlaſſen der Unterthanen und Bürger, der Erzie⸗ 

hung der Jugend, ben keutſchen Schulen, denen 

zelehrten niedern Schulen, denen Kun - und. 
Wert» mechanifchen, Ritter⸗ und Kriegs Schu 
jen, die befondern Sranenzimmer » Schulen aber, 

ya, wir, noch keine Geſetze davon haben, werben 

Ibergangen. Darauf kommt er auf die hohen 
Schulen, das Buͤcherweſen, und endlich auf die 
Religion, in fo ferne ſie zum Policegwefen. gehoͤ⸗ 
set, wie auch auf den Predigerſtand, und andere 
Verbeſſerungsmittel der Gemügher. - Darauf 
olget die Policey⸗Sorge für die Geſundheit und 
Srhaltung des lejblichen Lebens der Untertha- 
jen, die Sicherheit, Bequemlichkeit und Anne hm⸗ 
ichkeit des Sabens in einem tagte: beswegen 
'ommt ferner die Aufmerkfamfeit auf die Hands 
yabung der @erechtigfeit und. des Rechts, die 
Berbefferang ber. Anflerlichen Citten , und des 


Wopiflandes, die Maͤſſgkeit in der Eonfumition, 


Ye Muſik und das Spielen, Die Berforgung der 
Armenz; endlich aber werden auch die Policeg-Ger 
etze in Anfehung der Juͤden erfläree.: Allein, 
om XXVI. Hauptflüc bie zum XXXV. tritt er 


or Verfaſſung und Verbeſſerung der Wirtichafft 


md ber heſondern Mahrungsgeſchaͤffte ingawein 
aͤher; nachdem er vorher einen Eacwurf der 
elehrten Geſchichte des Wirtſchafftsnocht in, 
nzotrg aber bes neigen RAN; — 


— 






! 
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ſtũcke voraus geſchicket. Daher wird vom Acker⸗ 
bau, Forſt und Jagdweſen nach der Policey, der 
-MWiehzucht, denen Berg + Hütten s und Sal;⸗ 
Werfen, wie auch Steinbruͤchen, dem Brau⸗ 
Schank⸗und Muͤhlenweſen, von den Handkuͤn⸗ 


ſten und Werken, wie auch denen Handwerks⸗ 


ginn, von der Mandlung, der Muͤnze, und ende 
ich noch von einigen Neben» Mahrungsgefchäffe 
fen, wie auch verädttlichen und geringen Lebens⸗ 
arten, gehandelt. Die drey legten Hauptſtuͤcke 
aber find der Berfaffung unter denen, fo die Po» 
Jicey beforgen müflen, und auch der Kriegsver⸗ 
faſſung, und zuletzt der rechtlichen Lehre von dem 
eigentlichen Proceß in Policenſachen, gewidmet. 


Man ſiehet daraus die groſſe Menge der Po⸗ 


liceyſachen die in unſern Geſetzen enthalten, und 


wird noch eine viel groͤſſere Menge finden, wenn 
man die Hauptitüde ſelbſt durchgehet, und noch 


piele andere befonbere Policeyſachen gewahr 
wird, welde der Here Verfaſſer unter Die. 


Titel der Hauptſtuͤcke mit zureichenden Grunde, 
und in ihren-Zujammenhang gebracht hat, wonon 
andere befondere Titel machen, dergleichen z. E. 
ale diefenigen Dinge find, welche man befonders 

> zur änfferlichen Ordnung, Schönheit und Zierdf 
Jinter Derfonen, Sachen; Zeiten und Oertern rech⸗ 
u. Es werben alfo gewiß wenige Policeyſa⸗ 

chen, angegeben werden tönnen, die in biefen 
Beh nden des teufichen —— 
Dynhheehz one aͤenn Gründen 


dilr.o 
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war mit beftändiger Uebereinſtimmung ber vor, 
Jandenen Geſetze felbft, fedoh in Angenehmer 
Rürzefo berührer find, daß man das Buch recht 
equem bey akademischen Vorleſungen zung 
Srunde legen kann. Diejenigen jungen $eute 
ilſo, welche fich der Cameralwiſſenſchafft befleiſſi⸗ 
jen, und nicht das alte Vorurtheil hegen, als 


rauchten fie ſich darum als fünftige Bediente im 


Staate nicht zu befümmern,oder es wären ſchlech⸗ 
e Sachen, und gebe fi) von felbft zc. werben 
yaran ein ſchoͤnes Hülfsmittelfinden, einen wich 
igen Theil der Cameralwiſſenſchafft, nämlich die 
Policeywiſſenſchafft, fo ferne ſich felbige auf keut⸗ 
che pofitive Befege. gründet, und nicht nur philo⸗ 
ophiſch, und in einem algerheinern Umfang bes 


rachtet wird, deutlich, gründlich und ordentlich 


ulehrenund zu lernen, 

Wir aber * daß wir dieſes unſer Vorge⸗ 
en von dem Inhalt und von der Art und Weiſe 
es Vortrages, erwiefen haben, welches wir 
leich anfangs von diefem ſchoͤnen Buche ‘Übers 
ſaupt verficherten. Mit dieſen Materien iſt 


h 


! 


| 


uch der geneigte Sefer unferer Sammlungen ' 


Hon jehr vielmal befannt gemacht worden, das 
er wir von ben Wahrheiten an ſich anjeko nichts 


efonders gebenfen. Der Here Verfafler dat 


brigens wenig eigene Meynungen, und die et 

uch hegen möchte, felbige aber % 

ihret, werden wir vieleicht fünftig, wenn wir 

yetfahren von diefer und jener Policeyſache, un: 

ter Gewohnheit nach befondetszu Handeln, 
. anfühs 


efonders ande 


wiein ſiei⸗ Politieierißaohrutn, 6 | 


anfäßren,- und feine Werdienſte bemerken. Dueſer u 
mal iſt nur unfere Abſicht geweſen, unfern Sefenn 
von dieſem ſchoͤnem gelehrten und nuͤtzlichen Lehe⸗ 
Suche, fo das ganze Policeywefen;.in.joferng ſich 
die teutſche pofitige Rechtsgelahrtheit darum ba 

Auͤmmern ſollte, erklaͤret, eine etwwas umſtaͤndliche⸗ 

re Nachricht zu geben, bamit eu. daſſelbige ſelbſt le⸗ 
fen und prüfen koͤnne. Denn dieſes wünfchen 
wir bey dergleichen merfwärdigre S>auptbächerm, . 
und daher iſt es eben nicht noͤthig, beſondere Sa⸗ 
chen ihrer Auofaͤhrung nach, in ſolchen Nachrich⸗ | 


ten vornbeden.: 


* J 


VII. a ' 
Anmerkung von. einer befondern- er 
genſchafft des Eiſens. re 


| SR“ hat bisher meiſtens geglaubet, das Eiſen 
nehme die Geſtalt einer Form nur grob an, 

wenn es darein gegoſſen wird, und komme niemals 
fo nett heraus, als andere Metalle, z. E Silber, 
oder Kupfer: Es ſchmelzet auch wirklich nie fp 
gut als andere Metalle. Und daran zweifelt doch 
niemand, daß eine groͤſſere Fluͤſſigkeit aoͤthig fen, 
wenn ſich die Materie in die kleinſten Winkel bar 
. -Borm ſetzen ſoll. Nichtsdeſtoweniger hat der 
Herr von Reaumur in vielen Verſuchen das Ga⸗ 
gentheil gefunden, ob er ihnen gleich zum Vor⸗ 
theil des eingeſuͤhrten Vorurtheils lange wider⸗ 
. Banden; und wie er geſtehet, ſeiner Neigung | 


650 "VIE Anmerkung won eines u 
das Eifen, fo er bfl unter Handen gehabt, ſelbt | 
sicht getrauet; en hat erfahren, daß fih das Eis 
fen volltommener als irgend ein Metall ferme. 

. Die Urfache davon wird ganz Flarım die Augen 
fallen, wenn ermwiefen ift, daß fich das Eifen bey 
dem Kaltwerden erweitere, und bie andern Dies 
salle das nicht. chun. Alsdann wird man leiche 
begreifen, daß das Eiſen, wenn es inber Form kalt 
wird, und fich ausdehnet, ſich in die feinften Züge 
der. Form erſtrecket, mithin deren Eindruck aw 
nimme : Das Begenthelmuf bey Metallen ger 
ſchehen, die ſich alsdenneingiehen...... _ 
Daß fich aber ein Körper bey dem Kaltwerden 
erweitert, das iſt ein paraborer, wenigſtens fon, 
derbarer Sat. ‚Man hatdavon nur ein Erxem⸗ 
petam Wafler, das, wenn es Eis wird, mehr - 

Kaum einnimmt. Man kanıı demnach diefe Eis 
genſchafft bey dem Eifen nicht -fühnlich voraus 
Kehen, es werden Beweiſe darzu erfodert, was bep 
dem Eiſe geſchieht, gefchehe and, bey dem Eiſen 
wenn es kalt wird. ee 
Wenn das Waſſer ineinem engen Befäffe frie: 

vet, fo ſteiget feine Oberfläche heraus, und wird 
erhoben, Das teßte deswegen, weil die Theile 

bes Waſſers zu naͤchſt an den Eriten des Gefaͤſ⸗ 
fes , durch deſſelben Berührung zuerſt kalt uͤnd 
fleif werden, und fi) durch ihre natürlidye Za⸗ 
digkeit an der Seiten anfegen ‚indem die andern 


‚noch ihre Vewegung der Fluͤſſigkeit haben. De 


nun dieſe die nicht eher verlieren, bis fie jene gang 
verlohren Baben, and indem fie fie verlieren, ſich 
or 0 a ers 


J 


| 


i 
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erweitern, ſo wird es ihnereichter, die Mitte der 
Oberflaͤche des Waſſers, dis ſeine Ränder zu ar⸗ 


heben. Sie erheben alſo nur jene. Wemn ſich 
Das Waſſer ben dem Grfrieren zuſammen zöak) 


mößte die Oberflaͤche in ſolchen Gefäflen: siefex ur 


werden, und bie Raͤnder müßtenhöherflehen:: 
Jedermann weiß daß bie. Eisſchollen auf denn. 


Waſſer ſchwummen, und daß, wenn eine Cie 
ſcholle auf dem Boden. eines Gefäßen lieget, ſit 


fo bald man Woffer darauf giefet, in die Höhe 
Keine. * Zuhnanfreitigeh Beweiſe, das Eis habe 


7 weniger ſpreiſtſche Schwere, alf6 in einem am | Ä 


me weniger: eigenthämliche Materie, mit einem 
Morse mehr Ausdehnung; und das iſt ange 
dehntes ober erweitertes Waffen, J 


WDan wird ſic ie icht vorſellen, ber Sperre von | 


Reaumur "habe alle dieſe vom Life hekanntes 
Verſuche anf das Waſſer angewendet, Sk 
haben ihm immer bewiefen, bas Eifen und ich 


fer ſey in Imfehting des Kaltwerdens von eine | 


Art. Ya wenn er fie auf andere Metalle ange 
wendet, haben fiebargethan, das Eifen fein fe 


fe Seichaften. 


oo o. 1 
Bir reden nut von volllommenen Metallen 


Der Herr von Reaumur der icn Eiſen eine Eigew 
ſchafft fand, die, wie man glaubete, mir ‚Deu 


Hafer zukam, ob es gleich nicht wahrſcheinlich 
ift, daß es fo gar einzige Eigenſchafften geb 
muthmaſſete, bie gegentwärtige koͤnne ſich weiter 
erſtrecen. Weil bas Eiſen im Schmelzen fü 


wenige metalliſche Eigenſchafften, und ſo als 


J 





- VEN. ————— — —— 


| us; an ch hat, über bieſes einige Mine⸗ 
ralien viel Metalliſches an ſich haben, fo ſchloß er, 
daß, da das Ciſen in dieſem Zuſtanhe in einen 
Uebergangaus dem Metall zum Mineral ſey, Die 


"gefahr Eigewſchafft wohl in einem faſt in eben 


adn der Form, darinn es hart geworhen, ausdehuen 


dieſen Uehergang geſetzten Koͤrper wieder erſchei⸗ 
wen Jönnte; ar machte Werſuche wit Zink; Wis⸗ 
muth and Spleßglas muͤſſen mit. Eiſen und 
| — in eine erafie fommen. - 


| angenehm mob lebereich auch des Herrn 
von 3 Verſuche find, fo wollen wir ung 
wo) darein.nicht weirläufsig eia laſſen Sie ge . 
ben die daher erwarteten Schlüffe gewiſſer oder 
nicht, nachdem man einen ober andern Weg zu 
einem Ziele zu gelangen ergriffen; zuweilen Fön Ä 
nen fie fogar verführen, wenn man fie nicht recht 
mit aufmerkſamen, und Durch anderes Erkennt⸗ 
wi erleucheeten Augen auſiehet. Mir müffen 
aber eine Anmerkung/die er macher, wicht vergefe 
fen. Einige Proben zeigeten, das Eifen Habe ſich 





möflen. Z. E. einigegegoflene Stuͤck von Eifen 
waren ben Wiobelm gleich, auch groͤſſer nie. fie; 
andere Hingegen feiner; bas Eiſen hatte alſo in 
pe feine Barmen genauer gedruͤckt, auch zum: 
achgeben gebracht. Dian nahm aber biefen Lin» 
terſcheid der@räfie an Werken v. unterſchiedenen 
Metallen, in Anſehung ihrer Metalle wahr. Nun 
man aber weiß, daß ſich das Eiſen ausdehnet, wird 
man darauf genauer Acht haben, Aus Beobach⸗ 
| tung 


befondern Wigenfehaffe des Wiens. 653. ı 
tung entſtehet Erkenntniß; oft entſtehen auch aus 
.  demrkenneniß Beobachtunge. 


IR | 
Nachrichten von Forſt⸗ und Jagd: S 
den. Zn 


+ 


De Forſt und Jagd⸗ Haus hat, wie auch die 
deshalb noͤthigen Policey⸗Geſetze, ſind 
nach verfchiedenen Laͤndern bey ung Teutſchen gar 
fehr unterſchieden; wenn man ſich daher in dies 
ſem Stüd der Eameral - Wiffenfchafft nach ger 
legten Anfangsgründen recht praftiich umſehen 
will, fo dienen die Nachrichten davon zu biefer 
Abſicht vorzüglich. Jetzt foll demnach ein Ori⸗ 
ginal · Stuͤck der Berfaflung in einigen diefer Sa⸗ 
chen im Braunſchweigiſchen Harz : Diſtrict mit⸗ 
getheilet werden. Man wird daraus | 
I, die Arten des Nutz⸗ Bau und Brenne 
Holzes von verfchiedenen Holz» Geſchlech⸗ 
‚tern, J 
II, die verſchiedenen Strafen ber Hol; Dies 
— und wegen ber Holzweyde und 
uch, ' . 


III. die Jagd⸗ Strafen, und zwar, wie alles 
Anno 1757. verordnet worden, ſehen koͤn⸗ 


nen. 
Hier ift dieſes Stuͤck: 
| Samml. 15 1120 Se. Tt . Eis 


. ER Viachrichtn } 
i Ä n f Aus 
ſtoehenden jungen 
Eichen Zol; be und und 
treffend. ‚banbaten jugefchlagenen 
X dScis 
6 r. r. 
1) Zür eine ausgeßobe: R Dt 
ne oder befchädigte 
junge Pflanz Side - 12. - - , 18 - 
a)—entwandte Eiche, 
die geringer als eine 
” Wagen Deichfel, - 10 - -. 15 -- 
3) — dergl. zu einer 
" Wagen Deichſl 20 » . 90» 
fY s von 2&pannen “20. - 350 - 
Du dt» 24 
Ey Wele af = 18 - - 27 - 
7Eche su Schwell I WGB 
holza 12 geil fürje ‘ 
Den Fuß . 4. .06 - 


HI Dan allem übrigen 


Bau Nutz und Ges 
ſchirrholz ſoll, wann 


ſolches aus ſtehenden 


[a7] 
2 


— 


dder haubaren Der: 
tern entwandt, das 
Duplum,aus jungen 


oder zugejchlagenen 
Dertern aberdasTri- · 


plum vbit dem Wer, 
the des darin ſtecken⸗ 
den Dad: und Muß: 
Hohes; 


| von on Sorfr and Jand Sochen. 855° 


| Aus 
SEE BU FE *faßenden ‚Jungen. 
'  @ichen Hol; bes mb: rin 
tkeffend. baubaren zugefthlagenen 
, * Mn Dertern. 
l.Mgr. IM P 
Wenn aber Zimmers ge Pr ig , 
leute, Tiſcher, Rade⸗ lat 
macher, Drechsler, Zn Br 
"und andere in oh EEE 
“ arbeitende Han —2 
werker dergleichen Be 
Holz zu ihren Pros Er 
S-feffiönen fielen, J | 
von dieſen die vore 0 
dachte Strafe dop⸗ | 
pelt erleget werben. 
20) Fuͤr een von eis 2. | 
| ner Eiche gehaues 6.9 = 
so nen Mt nah Pro- Bis : ° : bie 
= portion’der Groͤſe 18 - - 27 - 
Ir) sangelegtes äguer 2 Ze I 
an eine Eiche iſt die 
fubn.g.vorgefhriie 
bene Strafe nah 
Dem Werth des das. 
Durch beſchaͤdigten 
Baumes anzufegen. 
12) »eine Eiche, fo nur 
zu Feuerholz zu ger 
brauchen, von jeden - 
-, Blantenburgifäjen Ve 
Maler 24 uı.*> 


wi 65 „;. DE Vachxichten 
Aus 
Be | ſtehenden jungen 
Buͤchen Holtz be und und: . 
, cxreffend. haubaren jugeſchlagenen 
— TED —X 
r. Der. 
1) Für Aushebung ver ge 
Junger Büchen,ober u 
Abhauung junger on 
Kiraßüd - - 6 .- 1 1 
2) ⸗ eine nwandbtee — 
junge Buͤche, die ge⸗ 
ringer als eine . | 
Deichfel ae 7.4 
3) ⸗ dergl. u end 0. 5 | 
eichfel - 10.4. 15 - 
4)’ s zuelnemäeiten ˖ 
Baume 9. 2.13 4 
5) + eine .entwandte _ 
funge Buͤche zum Ä 
Heubaume - 12—418 
6)· dergl. don 2 Span⸗ 


nen 
7), ſtaͤrkere für je⸗ 
den Spann 
v8) Mit den entwand⸗ 
ten Buchen zuBau⸗ 
Mutz⸗ und Geraͤthe - 
holz iſt es auf gleiche 
Weiſe, wie beydem . 
Eichenholze fub n. 
8:und 9. verordnet, | | Ä 
zu halten. 9 


» 

“A 

8 
og 
> 


J 


von Forſt / und Jagd⸗ Sechen. —— 
J Aus 


Baͤchen Zotʒ be⸗ 
treffend. 


‚erhol; a Malter, 
Blankenburgiſche 
Maaße, 


ge, nach den Betrag 


flehenden jungen 


>] . . 


30)» abgehaueneZweir _ 


. des darinn befinpliv . 


chen Seuerpolges, 
„ ebenfalls für das 
Malter 


Tannen, Eſpen, El 


lern, Oehren, Eſchen 


Birken,Linden und 
einebüchenbols. 


Abhauung und fon, 


vi D 


3) Für Ausrodung, 


ſtige Beſchaͤdigung 


dergleichen junge 


Heiſter und Pflan⸗ 


zen a Stuͤck 

2) ⸗ einen entwandten 
jungen Stamm zu 
Hopfenſtangen je⸗ 
des Stüd von har⸗ 
sen Sole 


J 


o s s Zannenholge - 4 
3 


und 


und 


haubaren jugeſchlagen 


Oertern 


« 
1.1 
Li 
oo. 


\ 
. D 
SE | 
‚2 18 
Ü) 


an 


2 
m: . 


0 Thl. Mgr Pfebi Mge DE 
He geſtoblnes deu. 772. 
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GE R Vachrichten 

"u 
W | - flehenben _ jungen 
Tannen Eſpen⸗rc. und und 


.Holz betr. haubaren rseſchlagenen 


Oertern 
| Tor. Migr. pfebl Mgr. pr £ 
2). s bergl. rr Zeugri⸗ 
ckena Süd ° - a -- 6 - 


4) “= u Eröfenftie, 
feln Is | 
» vom harten⸗ He - 6 - 9-5 
⸗ vom Tannenholge, . — | 
grüänaStüf. = ' 
v trocken a ı Stüd 
5) + jueiner Dadıfel - 10 
su einem Leiter 
aume 9. -.1 
7)» zu Kornfchaufeln, | Ze 
Molen und a: dern 5 
Geraͤthſchafften ıc. \ a 
für jdps@id -..6 - 09 5 


ur 
A 
J J 
m 

nn 


8) Sir eın Linden ıc. 


et a Fuß —1 14 
9 einen Eſchen Buͤd⸗ a : 
denband - 24 « ı . - 
10) Mit ven entwind: . 
ten Nutz ˖u Geſchir · F. 


holze von dieſen 
Sorten, wird es auf 
gleiche Weiſe mit 
dei Beſtrafung ge⸗ er 
Baften; wie bey dem ; 


von ort Jap Sachen. r | 


Tannen, Efpenar. 
wos betr. 


Eichenholze in dem 
-8 und 9Puncte vor 
geſchrieben if, 
71) Für entwandtes 
Bauholz : : 
a) Für einen 6oger 
N Balken 
bi; einen Joger + 
- ce) seinen 40ger + 


6 


3.. 
3. 


’d)+ einen oger » 2 


€)» einen’ 24ger » 
f). tin 509. Sparren 
8)" einen g0ger » 
h)» einen 3oger s 
ij). einen24ger s 
12) Für Robtenholz 


a Fuß 


13)⸗ entwandtes Ba“ n 


erholz jedes Blan⸗ 
kenburgiſ. Malger 

Quitſchern⸗ zwieſ⸗ 
ſelbere⸗ Elzebeer⸗ 
‚Apfel: * und Birn⸗ 
holz. 


"138 he fusroduug, Be ... 


1 
3 


2 
1 


ſchaͤdigung oder Ab⸗ 


“iu. 


Aus 
fiehenden jungen 


und 


und 
haubaren augeſchlagenen 


Oertern 


Thl. Mar.Pf Tbl Mar. Pf 


ED Fr oO 


n 


25* 


vl 
’ ‘ . 
ia a a, 8 a m) 
’ 


bau 
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50 IX. Nachrichten von Sorfbundse. 
Aus 
| ſtehenden jungen 
Quieſcheen⸗ zwie⸗und und 
ſelbeer 2c. Holz haubaren zugeſchlagenen 


| betreffend. Dertern 

= Abl. Mor Pfbl. Mor.Pf 
hauung der jungen 
Stämme a Stift - 2 - - 3 : 


2), Befchädigung er⸗ 
wachſener Bäume 
durch Abhauung 
der Aeſte und ſon⸗ 
Men, jedesmahß18 24 - 
ug entwwandte | 
ug, und Geſchirr⸗ 
bi wird,mwie in der 
und 9 Nummer 
beh dem Eichenhol⸗ 
Fye zerdnst if, be 
rafet, — 
"Fr cniwandtes Feu⸗ 
erholz von, jeden | 
Blankend, Malter. - 24 - 1 - - 
Allerhand Aull | 
er : 


2) Für ein entwandtes 
4 lpänniges Suber 
gr uͤn Hol; II 2- 0 +. 


Die Sortfegung folge fünfeig. | 
RO) 


e 7 R e « 


Seipziger 


ge 


— y on " — 

allerhand zum Land⸗ and Stadt⸗ 
Virtd wafftlihen, Policey · Finanz - und 
Cammer⸗ Weſen dienli en Nachrichten, 

Anmerckungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchtugen neuen und alten Anſtalten, Erfindun. 
"gem Vorthelan Fehlern, Künften, Wiſſe· 

> DE und Schriften, _ 
.. Wie anch Ri 
— in dieſen fo nuͤtzlichen Biken 


tenund Uebungen wohlverdienten Leuten. 


ei zwey u. ERROR Stid. 








| Beissia; 
— Beyÿ — Jacobl. 








| Kar Er 
ung ber —*8* von ⸗ 3 
een eo abgebrochen, But * 


5cv 
11. Der gute Wirt im Kriege, "ober fällige Bebanten 
von der Klugheit eines Wirt ffters im 2.075 
> „rs 5 


| m. erh rat sea Rohhrichten, 
ee" von ⸗ ⸗ nanz⸗ ⸗Sachen, 
wie alayeinfgen neuen Shtiften pag. 694 | 


IV. Gedanken von ven en und der Nochwend 

3 keit einer —* bes baues — 
eingerichteten Staate pus dam: Franjoͤ 
ln Q oe 1 Sub Helrichs, —— 
ſerl Hof:und a vebentlicheri Peter ber 
Rechten, und der koͤnigl. deutſchen gel Gefell⸗ 
ſchafften u Königsberg Greifswald un Goͤttin⸗ 
gen, der herzogl. deutſchen zu Helmſtaͤdt und der 

Sa mi auch ber jteinichen ern iu 
J. D ou 24 ’ 
Il 
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Sortfegung der Nachricht von Forſt⸗ 
und Jagd: Sachen, ſo p˖ 660 abge: 
brochen. Zr 


+ Aug 3 
| ſtehenden jnngen. 

Allerh. Rull ⸗Buſch⸗ und und 
und Strauchh. haubaren zugeſchlagenen 


 - betr. ertern 


Thl DIE Peg. Moc. Pf 


| 2 
Zuͤr ein entwand. 2 | 
fpän.Zud. Ho, -t24 « 1 =“ 
3)- auf einer einfpäne 


nigen Karre 15. 982 4 
4)-⸗einer Schiebkarre 9 - -. 13 4 
5einen 2 fpännigen BL * 

Schlittenn tg 
6)⸗2 ı ſpaͤnnige12 * 18* 
7)⸗240Handſchlitten · 9 -° 13 4° 

8) ⸗ eine Trach 69 


V 
u HD 


| Samml.152tes St. Uu 


1 1. Bonefesimg ber Vrachekbe: 


fießenden jungen 


Allerh. Aull Buſch⸗ und und 
und Strauchh. haubar en zugeſchlagenen 
betr. Derteru 
Thl. Mer. Peg Mr. Pf 


9) Wann aber derglei⸗ 


chen Holz trocken iſt, 


ſo ſoll alsdann nur 


die Helfte dieſer vor⸗ 


ſpecificirten Strafen 


angeſetzet werden. 
10)$ür enfwandte jun⸗ 
ge Stämme zuSpie⸗ 
len und Gehren a 
Stuͤck 
gr s ein entwandtes 
Schod Zaunftaden 
⸗ ein Stuͤck dergl. 
12) * Bandſtoͤcke und 
Huͤrderuthen, wann 


— 


ſolche aus einem m 


Betrieb ſtehenden 
Heye geſtohlen wer⸗ 


den 15 Stuͤck 
» s Aus einen gefchlof. 
ſenen Orte 

13) Fuͤr Baſt ſchelen, 
. oder Borke reiſſen, 
jedesmahl 


- 


“> 


12 


24). 


von Sorfeund"Jand- lachen. 665 


Aus 
ſtehenden jungen 
Alerb. Ruf Zufhy und und 
und Strauchb. haubaren jngefchlagenen 


Oertern 
Thl.M M 
14) Für ein Bund ge⸗ ie Ner ·Pi | 
Korene Befenren 
a) Bon Zweigen oder 


Aeſten, oder aus eis 

"nem in Betrieb ſte⸗ 

beuden Orte. 3. 1.5.“ 
by Bom Etamme ober 

aus Bpfeln , oder 

von Sohden aus jun⸗ 


"gen Dertern. 2 2.290 -»- 
Varia 
Thlr. Digr. Pr 
Varia betreffend. 
1) Für entwandtes Kohl s oder 


- ander Herrfchafftliches Feu⸗ 
erholz, ohne Unterfcheid, für | 
einejebe Kiuftfedesmfl 1 24 - 
2) fe dergleichen Schock 


Hafen 3 1 - 
eos, ss &tül 2 
. 3) Für ein Maaß ober Kiepevol 
Kohlenbraͤnde Ei Es 
J una 4) 


4 | 


N 
[ 


“666 1. Sortſetzung der Nachricht | 


| Varia, 


% 


| | 1 Te Mer PE | 

a) Wann dergleichen von dem rn 

Köpler oder deſſen Rechten 

genommen werden, a Maaß 

| oder ı Kiepe voll 

Ä 5)Fuͤr ein Maaß oder Kiepe voll 

| RKohlen, foaus den Meye ger 

- floblenwerden |. 1. 
6) Kann folche der Köhler oder. 
deſſen Knecht entwendet a 

- Ma , 2 W 

7 Fuͤr eine Karre voll geſtohlne 

Koͤhlen a 


8) Wenn ſolches mit des Koͤh⸗ 
Slers Wiſſen geſchiehet, ſoll ſol⸗ 
cher beſonders erlege. 10 -, - 
9) Wen einer für jemanden wiſ⸗ " 
fentlich geſtohlnes Holz aus 
den Holzungen oder fen 
wegfaͤhret: fo fol folcher die 
Helfte ver auf das geſtohlne 
. Holz gefegten Strafe befon, 
ders erlegen. 
10) Wann ein Holzhauer Hol; 
mit dus der Forſt nimmt, für . 
Jede Kluft das erſtemahl - 310 - 


— 
8 
0 


ee: zwentemafl . >. 20 - 

‚ 11) Wer an verbötenen Der: Ä 
tern Stucken rodet, jedes Z— 
"900 - 


mahl 
12) 


⸗ 


BE: von Forſt⸗ und Fand: Sachen.: 667 
. Varia, | 
tn - | z It. Mm r. eo. 
12) Für Beſchaͤdigung einer ges 9 ar Pf 


pflanzten jungen Eiche Ti «: -»- 
es eines andern gepflanz- 
ten Heiflers 20 - 


33) Wenn jemand -auffer den " 
verormeten Molztagen Hol; 
bolet, oder mit der Baarte 
betroffen wird eg. 
14) Wenn jemand auf feinem 5 
Holztheile oder auch fonft, oh⸗ 
ne Anmeldung und Anwei⸗ 
fung, in den jungen. Lohden 
Das weiche Holz aushauet, 
zum erilenmahle. I. 
» #0 jweytenmahle 3 200 
35) Wenn einer, ohne Erlaub- 
niß und Anweifung, das auf 
feinen Holzſtuͤcke befindliche 
Stangen holz aufheiftere 
und aufputzet, auch darunter 
weiter gehet, als verordnet iſt, Eu 
das. erſtemahl | 2 W 
das zweytemahl a 
16) Für einen ſowohl in Gemein⸗ 
de ⸗als den Theilhoͤlzern auf 


® 


: eigenen Blecken gebanenen 
Heiler, deren 3 ein Malter 

ausmachen ‚welcher nicht mit | - 

‚ der Manlbaueangefhlagen -» 24 - 

u Un 3 7) 


66 L . Sorspeung der Nachricht 


Varia. 


fl. Dr. vf. 


17) Wenn jemand zu Aufma⸗ 
hung ber Grabens und-Auss 
putzung des Holzes In den 

Gemeinde⸗Gehoͤlzern beſtel⸗ 
let worden, und ſich nicht ein⸗ 
ſtellet 

18) Wenn jemand das verwil⸗ 
ligte Vau · Mutz oder Brenn⸗ 
holz zu rechter Zeit nicht aus 
dem Hohe ſchaffet 

19) Wenn das erhaltene Bau⸗ 
holz nicht zu gehoͤriger Zeit 
—** wird, a Fuß 

20) Fuͤr Einraͤumung in die 
Forſt, ſoll, exchufive derjmir 
gen Strafe, ſo auf das ver⸗ 
wuͤſtete oder weggehauene 
Holz nach dem obvorgeſchrie⸗ 
benen Fuß zu fegen, für jeden 
Fuß breit erleget werden 

21) Wenn fi jemand, da er bey 

-  Begehungeines oder andern 
Sort Verbrechen betroffen 
wird, der Pfantung wieder, 
feßet 

22) Wer aber ber Pfandung 
entlaufet 


23) 801 Hanſceapen das ee 
3 


20 


24 


18 


73 


x 


vom Sof mb Jegd Sachen 669 


Varia, 


Tee. Pf. 


= ür Harsfchrapen bas zwey⸗ 
temahl 
⸗das drittemohl ſoll ſolches 
mit Karrenziehen oder dem 


ndyfebi⸗ beſtrafet wez⸗ 


24) — ein Delshauer das 
Brennholz ohne Mech mit 
dem Beile durchſchrotet, und 
nicht mit derSaage ſchneidet, 
von jedem Stamme 

25) Wann dieſelbigen das Fen⸗ 
erholz vorſetzlich zu kurz hau⸗ 
en jedesmahl 10 bis 

26) Wann ſelbige Laßreiſer oder 
andere ſtehen zu laſſende 
Baͤume weghauen, für een 
Stamm 

27) Bann felbige hohe Su 
a ftehen laffen, für jedes 

tuͤck 


28) Wann ein Koͤhler den Mie⸗ 
ler zu ſtark treibet, ſolchen nicht 
recht wartet, oder zu fruͤh 
ausladet 


10 


2 
39) Wann berfelbe einen Mie⸗ 


jer durch Unachtſamkeit auf 
hrennen laͤſſet, neh Beat 
4 


m. 
by 


230 


ı% 


ug 


tung 


m Ri —* MNethricht 
Varis. 
| Thle. Mgr. Bf. 

> ug ven Holzes, befonberg 

> zur Strafe DK + ee Se 
90) Wann derfelbe eigenmäch« 

tig eine Karre Kohlen ver ⸗ 

kaufet, excluſire des dafür 

erhaltenen Geſdes zur Straf io 
31) Wann ein Koͤhler eigens 

mächtig Decke hauet, oder 

ode Drdre im Heye anſte⸗ 


32) Bann er zu der Dede jun 
ge gehden nimmt 2 .. 

33) Wann ein Kohlenfuhrmann 
euer aus der Karce wirft | 
. unduicht ausläfcher 2 . . 

34) Wann ein Holzgefchworner 
eine Wroge ver weiget, fol 

das erſtemahl mit 2 
zwertemahl aber mit Gefaͤng ⸗ 

niß beſtrafet werden. 

35) Wann ein Voͤrſter keine a 
- Wragen einbringer, und in | 
dem verorbueten Termino 
niche fshriftlich an das Amt - 
meldet, daß Feing ragen I 
vorgefallen. 2 


i@ 


yan dorß · und Joud Sachen. sr 
Maſtung betreffend. 
W | I Thir. Mar, Pf.. 
1) Für einen‘ ohne erfaltene g m E 
Conceſſion geſam̃leten Him⸗ 
"sen Eicheln eder Buchſaa⸗ 


men E ” 
2) Wann eine ganze Heerde 3 
Hornvieh bey Maſtzeiten iiinnnn 
Holze gehuͤtet wind 15°.“ | 
4) Für einzelne Stüde derglee J 
chen Vieh, big 40 Stuͤck ge: az 
“ _ gerhnst, von jedem Stüde 
4) Für eine zu Maſtzeiten in bie 


4“ J 
* 


a 
© 
a 


- Foren gebrachte Heerde J 
Schaafe 10 * 
5) « dergleichen einzelne Stuͤcke 
bis 60 Stuͤck gerechnet 4 — 


6) : ein in die Maſthoͤlzer ge: | 
brachtes und. nicht mit zur | 
Fehme gehörendes Schwein - 5: = 


ude + Wro sen, und zuge⸗ 
° fehlanehe Lege * 


3) Fuͤr ein in einem Gehaͤge wey⸗ 
dendes Pferd 
2) = + dergleichen wann ſolches 
nur angelaufen oo. ss“ 
3): eine jede in einem Gehaͤge ge⸗ . 
huͤtete ober weydende Kh 5... = 
Uns ae. 


R | 
nn /j s 
O 
Du / " \ 


2 62 J. Fortſesung der riechtiche 


Hude Wregen, und sngefchlagene 


Heye betreffend. 


Tple, Mar. Pr. 
N Rh eine berg: leichen beym  ' 
Anlaufe — 2 4 
5) in einem Sehaãge gehende 
Heerde Kälber 2 — 


6) : dergl. einzeln Stuͤck 
7) + : wann ſolche nür angelans 
fen, für jedes Stuͤck 1 
g8) Wann Kühe oder Rinder uns 
ter die Kälber mit getrieben 


= 


"werke, a Stuͤt 10 
9) s in einem Gehaͤge gegende = 
Heerbe Schaafe $ - 


Yo) + s dergl, einzeln, a Stuͤck - 5 
11): Heerde Amer in fols | 

. hen alle‘ 3 3% 
12) Ziegen find in der gorfk gar 

‚ nicht zu dulden, fondern tobt 

uu ſchieſſen, wann aber ſolches 

nicht thunlich ſeyn ſollte, fuͤr 


jedes Stuͤck zu erlegen 20 


13) Wann dergleichen Vieh den 
Forſtbedienten, Holzgeſchwor⸗ 
nen oder Hirten gehoͤret, ſind 
die vorſtehenden Strafen zu 
verdoppeln. a 
14) Fuͤr eine in der Forſt ge⸗ 
ſchnittene Tracht Sras das 
erſtemahl 3 


td 
\ 


2° 


von Sorſt «und Jagd Sachem 


673 
Sude · Wrogen, und zugeſchlagene 
Heye betreffend. s 
ao Rar. Pf 
% der Wiederholung s Mar. 
bis - 6 - 
15) Ber in den Sorflen neue 
Wege machet, oder abgegrab⸗ 
ne Wege faͤhret 10* 
16) s verbotene Wege durh ’ 
Gehage fü hret | - 20 - 
Jagd · und Sunde Wrogen. | 


1) Bann ein Hirte in einem 
Wildpretsgehäge hütet, von 
. einen ganyen Saufen 
von einzeln Stuͤcke - 6 
2) Wannein Hirte eine Galler . 
cke ausfreflen läffer 2 = 
3) Wann ein Hund ein Stuͤck 
Wildpret niederreiſſet, Dafür 
ſoll der doppelte Werth des 
zerriſſenen Wildprets erleget 
werden. 
4) Sür einen Hund ber in der 


Wildbahn jäget 3 — 


3) ⸗dergleichen fo in der Satz⸗ 
zeit auf dem Felde ohne Knuͤt⸗ 
tel fget Ä ı 24 
6) = +» dergleichen fe auffer ber 
+ &atgeit anf dem Felde ohne ' 
Knuitel jaget 


664 1. Sovtſegung ber Ylachekbe " 
nn Aus 
—— ſtehenden jungen 
Allerh. Kull⸗Buſch⸗ und und 
und Strauchh. haubaren zugeſchlagenen 


betr. Dertera 
Ä Thl.Mgr. PfThl. Mgr. Pf 
9) Wann aber derglezei 
chen Holz trocken iſt, 


ſo ſoll alsdann nur 
die Helfte dieſer vor⸗ 
ſpecificirten Strafen 
angeſetzet werden. 
10)Fuͤr entwandte jun⸗ 
geStaͤmme zuSpie⸗ 
len und Gehren a , 
Stuͤck ·2244 2702 6 
11) s .ein entwandtes | 
Schock Zaunftaden 
s » ein Stücdergl. 
12) » Bandſtoͤcke und 
Hürderuthen, wann 
ſolche aus einemgen - 
Betrieb ftehenden. 
Hegye geſtohlen we.. | 
den 15 Stuͤck — 
» s Aus einen geſchloſ⸗ | 
fenen Orte ne 8 .' 12 - 


M 
in = 
N 
* 
x 


13) Fuͤr Baſt ſchelen, 


. oder Borke reiſſen, 
jedesmahl —122418 - 


14) 


ı® 
I 


von Forf / un Jagd / Sachen, 665 | 
| Aus 
ſtehenden jungen 
Allerh. Kull⸗Buſch⸗ und und 
und Strauchh. haubaren zugeſchlagenen 
betr. Dertern | 
- Mur. PFIHN Migr. | 
14) Für ein Bund ge, " ar Pfebl Mor ·Pf 
ſchnittene Befeneb | 


fer: 
a) Bon Zweigen ober 
Aeften, oder aus ei⸗ 
"nem in Betrieb ſte⸗ 
bendnOre. °- 3-20. 0. 
by Vom Stamme oder | 
aus Bipfeln , oder 
von Lohden aus fun 
"gen Dertem. 802... - 


Varia & — 
| hlr. gr. N 
Varis beereffend. Mr 
1) Für entwandees Kohl⸗ oder 
. ander Herrſchafftliches Feu⸗ 
erholz, ohne Unterfcheid, für | 
eine jede Kinftfedesmfl 1 24 - 
2) Sür ein dergleihen Schod 
Waſen 3 12 * 
IK BL Bu) BE er Se 
. . 3) Für ein Maaß eder Kiepevol 
| Koplenbrände ° “ 


Un a 9 


vu 


4) Wann dergleichen von dem 


8 


666 1. Sortſetzung der rachricht | 


Varia, 


J 


Thlr. Mer. Pf. 


Köhler oder deſſen Knechten 
genommen werden, a Maaß 
oder ı Kiepe voll 


m | 
® 
s 


55Fuͤr ein Maaß oder Kiepe vol 


Koblen, ſo aus den Meye ger | 
fohlen werden I. . 


6) Wann ſolche der Koͤhler oder 


deſſen Knecht entwendet a 


Mash , 2 W 
7) Fuͤr eine Karre voll geſtohlne 
Koͤhlen 10 = =. 


8) Wenn folches mit des Koͤh⸗ 
lers Wiſſen geſchiehet, ſoll fol. 
her beſonders erlege. 10— 
9) Wen einer für jemanden wiſ⸗ u 
fentlich geitopfnes Holz aus 
Den Dolzungen oder fonft 
wegfährer: fo fol folcher die _ 
Helfte ver auf das geſtohlne 
Holz gefegten Strafe beſon⸗ 
- ders erlegen, 
10) Wann ein Holzhauer Hol; 
mit aus der Forſt nimmt, für | . 
Jede Kluft das erſtemahl - 10 - 


⸗ ⸗ ⸗ zweytemahl — 20 = - 
11) Wer an verbotenen Der: . . 
tern Stucken rodet, jedes BE 


mahl oe 20 - 
oo 12) 


⸗ 


7 yon Jorſt⸗ und Jagd Sachen. 667 
| Varia, | | 


en Tple. Mer. Pf. 
32) Für Beſchaͤdigung einer ges Bi Dar. Pf 


pflanzten jungen Eiche I W 
⸗eines andern gepflanz⸗ 
ten Heiſters - 20 


13) Wenn jemand auſſer den 
verorimseten Molztagen Sol; 
bolet, oder mit der Baarte 
betroffen wird 9 ⸗ 
14) Wenn jemand auf feinem 
Holztheile oder auch font, oh⸗ 
“ne Anmeldung und Anwei⸗ 
fung, in den jungen. $ohden - 
Das weiche Holz aushauet, 
zum eritenmahle. I .. 
„so yjwentenmaßle 
35) Wenn einer, ohne Erlaub- 
niß und Anweifung, das auf 
feinen Holzſtuͤcke befindliche 
Stangen holz aufheiftere 
und aufputzet, auch darunter 
weiter gehet, als verordnet iſt, 
das erſtemahl 2 r . 
Das zweytemahl a 
16) Für einen ſowohl in Gemein⸗ 
de: als den Theilhoͤlzern auf 
eigenen Blecken gehauenen 
Heiſter, deren 3 ein Malter 
ausmachen ‚welcher nicht mit - 
‚ der Maalbadteangefhlagen -» 24 - 
| Un 3 7) 


a 
a 
D 


% 


668 KL . gorsesung der Nechricht 


Varia. 


1) Wenn jemand zu Aufma⸗ 
hung ber Grabens und Aus⸗ 
putzung des Holzes in den 
Gemeinde⸗ Gebölzern beſtel⸗ 
let worden, und ſich nicht ein⸗ 
ſtellet 

18) Wenn jemand das verwil⸗ 
ligte Vau · Mutz oder Brenn 
hoſlz zu rechter Zeit nicht aus 

dem Holje ſchaffet 

19) Re das erhaltene Bau⸗ 

nicht zu gehörigen Zeit 

erbaut wird, a Fuß 

20) Für Einräumung in bie 

, Forſt, fol, excluſive derjeni⸗ 
gen Strafe, ſo auf das ver⸗ 
wuͤſtete oder weggehauene 

Hol, nach dem obvorgeſchrie⸗ 
benen Fuß zu ſetzzen, fuͤr jeden 
Fuß breit erleget werden 

21) Wenn ſich jemand, da er bey 

Begehung eines oder andern 
Forſt Verbrechen betroffen 
wird, der Pfandung wieder⸗ 
ſetzet 

22) Wer aber der Pfandung 
entlaufet 


Tble. Dr. Hf. 


80 dann das erſte⸗ 
3 


20 


24 


12 


101 


von Sorf und Jagd⸗Sachen chen. 669 


Varia, 


: gür Harsförapen Das zwey⸗ 


temah 


10 


» das dristemapl ſoll ſolches 


mit Karrenzieben ober dem 
Schandpfahle beſtrafet vogg, 
den | 


24) Bann ein Holzhauer das. 


Brennholz one Noth mit 
dem Beile durchſchrotet, und 
nicht mit der Saage ſchneidet, 
von jedem Stamme 

25) Wann dieſelbigen das Feu⸗ 
erholz vorſetzlich zu kurz hau⸗ 
en jedesmahl ‚ıobis 

26) Wann felbige Laßreiſer oder 
andere fliehen zu laflende 
Baͤnme weghanen, für jeden 
Stamm | 

27) Wann felbige hehe Stus 


den ſtehen laflen, für jedes 
Stüd | 
28) Bann ein Köhler den Mie- 


ler zu ſtark treiber, folchen nicht 
recht wartet, oder zu früh 
ausladet 


4 
29) Wann berfelbe einen Mie⸗ 


ler durch Unachtſamkeit auf 
hrennen laͤſſet, neh Drache 
“4 


Thle ige. Pf. _ 


“. “. 


ne [0 2 


10 2 


2o 


20 7 


lung 


-670 1 Serafenuun.der Yierhriche, 


| „Varip. 
: hung, der Heizes, beſonders 


* zur Strafe 


Q. 


30) Wann derfelbe eigenmaͤch⸗ 


tig eine Karre Kaohlen ver⸗ 
kaufet, exclußve des Dafür 


erhaltenen Geldes zur Straf 10 


31) Wann ein Koͤhler eigen⸗ 


maͤchtig Decke hauet, oder 
Pr Ordre im Heye anſte- | 


32) Wann er zu der Dede jun 
ge Lohden nimmt 


2 
33)Wann ein Kohlenfuhrmann 


Feuer aus der Karre wirft 


. undicht ausloͤſchet 

34) Wann ein Holsgefchworner 
eine Wroge verkchweiggs, fol 
bas erſtemahl mit 


zweytemahl aber mit Gefaͤng⸗ | 


niß beſtrafet werden, 
35) Wann ein Förfter Feine 
- Wöragen einbringer, und in 
dem verordneten Termino 


>) 


D 


niche fshriftlich an das Amt - 


meldet, daß Feing Wrogen 


vorgefalen 


Ehir. Mgr, pf. 


ae 2 
290 .- 
» L 


Magung 


van horh · und Joud · Sochen Kr 


Maſtung betreffend. . 
Sole, Nier. M. 


1) Für einen’ ohne erhaltene 
Caonxeecſſion geſam̃leten Him⸗ 
ten Eicheln oder Buchſaa⸗ 
men 
2) Wann eine ganze Heerde 
Hornvieh bey Mailzeiten im 
“ . Hole gehütet wird 
4) Für einzelne Stuͤcke derglei⸗ 
chen Bieh, bis 40 Stüd ge: 
rechnet, von jedem Stuͤcke 
4) Für eine zu Maſtzeiten in bie 
Forßgen gebrachte Heerde 
Schaafe 2 
5) dergleichen einzelne Stuͤcke 
bis 60.Stüd gerechnet 
6) ; ein in die Maſthoͤlzer ge: 
brachtes und nicht mit zur 


% 


15 


IQ 


® 


Fehme gehörendes Schwein - 


ude ⸗Wrogen, und e⸗ 
—S— be 


y) Für ein in einem Gehaͤge wen. 
dendes Pferd | 
2) = + dergleichen wann folches 
nur angelaufen 
3): eine jede in einem Gehaͤge ge⸗ 
hůtete oder. wendende 2 ub 
20 5 


8 


18:7. 


2 


© 
a 


» 


\ 


Fe 


2 en J. Sortfegumg der Nachtiche 
Aude Wrogen, und sngefchlagene 


Seye betreffend. 
Thir. Mar. Pr. 
4 gir eine dergleichen beym 
Anlaufe 24 


5) «  ineinem Ochäge gehende 

Heerde Kälber 2 -,- 
6) = » bergl. einzeln Stüd . 3. 
7) « : wann folche nur angelau⸗ 

fen, für jedes Stuͤck - 14 
. 8) Bann Kühe oder Rinder uns 3J 
ter die Kaͤlber mit getrieben 


"werben, a Stuͤck - 70 -! 
9) 9 « ineinem Öchäge gehende 
Heerde Schaafe a 


Yo) s s bergl, einzeln, a Stuͤck - 5 > 
'ı1)* : Heerbe Laͤmmer in fols 
chem alle‘ ' 2 8 - 

12) Ziegen find in der Forſt gar 
nicht zu dulden, fondern todt 
gu fchieflen, wann aber ſolches 
nicht thunlich ſeyn follte, für 
jedes Stüd zu erlegen 920. » 
13) Bann dergleichen Vieh den 
Forſtbedienten, Holzgeſchwor⸗ | 
nen oder Hirten gehöret, find 
die vorſtehenden Strafen zu 
verdoppeln. a 
14) Fuͤr eine in der Forſt ge⸗ 
ſchnittene Tracht Oras das 
erſtemahl — 3 — 
e "48 


von Saft und Jap chen "ng 


Ede Wrogen, und sugefchlagene 
eye betreffend 


Tolt Mgr. Pi. 
u ber Wiederholung 5 Der. . 
bis - - - 
15) er in den Forſten neue 0 
Wege machet, oder abgegrabe en 
‚ne Wege fäpret 10 - 
16) s verbotene Wege buch 
Gehage fü hret 20 


Jagd · und Zunde Wrogen.. 
1) Wann ein Hirte in einem ' 
MWildpretsgehäge huͤtet, von od 
eeeinen ganzen Haufen 6 
von einzeln Stuͤcken - 
2) Wann ein Hirte eine Sohle = 
de ausfreſſen laͤſſet a - 2 
3) Wann ein Hund ein Stuͤck | 
Wildpret nieberreiflet, Dafür 
fol der doppelte Werth des 
zerrifienen Wildprets erleget 
| werden, 
4) Sür einen Hund der in der | 
Wildbahn jaͤget 3.0.93 
5) = »bergleichen fo in der Satz⸗ 
zeit auf dem Felde ohne Knuͤt⸗ 
tel jaͤget ı 24 e 
6) : » dergleichen fo auſſer der 
+ Gaßgeit anf dem Felde ohne ' 
Knuͤttel jaget 


0 
8 


. 
— 


7) Fuͤr dergleichen ſo im Dorfe 


keine Knuͤttel am Halſe ha 


ben 


8) Wann die Hirten während . 


der ⸗· Satzzeit die Hunde nicht 
am Stricke führen 


9) Si ein aufgehobenes· Wild: 
"Palb; 


10) » Rehkalb 
11) » + Sröichling 
12) s + Dalena Stuͤck 


33) + ruinirtes Auerhüner 
- Me \ 


ra) +. s Hafelhäner 
15) s Feldhuͤner 
16) : » Wildenten 
17) Wann die Unterthanen zu 


sagen, Wildfahren, Leim⸗ 
fuhren zum Salzlecken, Auf⸗ 


raäumung Der Stellwege, 
Aufgrabung und ®ezäunung 
‚ der Eicheln⸗Caͤnge befkeller 


- find, u, davon zuruͤck bleiben; 
m; 


für einen Spanndienft 
+ Handdienft: 
18) Wann felbige das gepirſch⸗ 
te Wild niche An den ange, 
wiefenen Dre ſchaffen 


N 


—RX 


un 


% 


w 


. 1 . 
⸗ 
“4 
r - ‘ 


10 


> 


u... ve 
. 


E 674 L . Sortfegung der Nachriche | 
| : Jagd: und Hunde⸗ Wrogen betr. 
V Tblr. Mgr. Pf. 


ie} 


von Sorfound Jagd Sachen. 64. 


Jagd⸗und Hunde⸗ Wesgen betr. 


19)uͤr eine waͤhrend der Gap 
zeit im Dolze gehütete Heer⸗ a 


be Schweine, daserfiemaßl. 2 4 «* . 


| ⸗zweytemahl 2 28 =. 
Wann die fänmtlichen vorſie⸗ Ä 
hende Delicta des Nachts 


oder an Sonn⸗und Feſttagen N 


veruͤbet werden: fo find die 
angeſetzten Strafen zu ver: 
doppeln. 


IL 


Dr aute Wirt im Kriege, ober zufaͤlli⸗ u 
ge Gedanken vonder Kiugheit eineß, 


Wirtſchaffters im Kriege. 
Eingang. 9— 

J u | 

&: iſt wohl ohnſtreitig, daß der Krieg in einem 


Lande, er betreffe es in der Naͤhe nur, oder 


wirklich durch feine Folgen in demſelben, entwe, 
der als ein and des Feindes, Oder als einneutras 


les, und als ein Land des Freundes, ein fehr feind- 


feliger, ſehr midriger und gefährlicher Zuſtand ei 


nes Privatwirts in feinen Wirtſchafftsgeſchaͤff⸗ 


ten, der Erlangung, Erhaltung, der Bewah⸗ 
| Ä tung 


bie, Mgr. Pf. 


4 ı 


\ 


4a 





ers Zi Der gute Wirt 4 


rung und Anwendung feines zeitlichen Vermẽ 
gens, an Gelde, Geldes werth, Credit und Dien⸗ 
ſten, an beweglichen und unbeweglichen, an ſicht⸗ 
baren und unſichtbaren, an Grundguͤtern, eder 
ihren Einkuͤnften ſey. Dieſes iſt ein Satz. den 
die Erfahrung beſtaͤtiget, und welcher bey denen, 
ſo den Krieg empfinden, oder bey denen, welche 
die Natur des Krieges, des Friedens, und flori⸗ 
ſanter Wirtſchafftsgeſchaͤffte Fa zuſam⸗ 
men halten, keines Beweiſes bedarf; ob er gleich 
von einigen, die es nicht erfahren haben 
vielleicht nur undeutlich begriffen werden moͤchte 
Er iſt alſo ein ſehr groſſes wirtſchafftliches Un⸗ 
gluͤck der Menſchen, gleichwie er auch in Anſe⸗ 
hung anderer Abſichten des zeitlichen und ewigen 
Wohls ein ſehr erſchreckliches Uebel iſt Wenn 
wir aber nur auf die Wirtſchafft ſehen, faerfodere 
‘eben deswegen Die. Klugheit eine beſondere Beob⸗ 
achtung derjenigen Regeln, welche fie in Un 
gluͤcksfaͤllen überhaupt, und insbefonbere in Dies 
_ fen bey ber Wirtſchafft vorſchreibt. Allein eben 
dieſe Wirefhafftsregen find vielen ganz unbe, 
kannt, oder doch nicht recht befannf, oder man 
weiß bie allgemeinen Regeln in Unglüdsfällen, fo 
. in der Oeneralöfonomic gegeben werden, nicht 
recht anzumenben, oder denkt in der Angſt und 
Verwirrung nicht daran, oder es fehlet ihnen 
nicht an ungemein vielen Schwierigkeiten ‚ die 
SHinderniffeigrer Ausübung zu überfleigen. Ue⸗ 
berhaupt aber ift fa leider auch bey der Wirr⸗ 
ſchafft das gemeine Verderben noch immer ke 
| groß, 


- ⸗ 


De 7.77 er 
groß, daß man nämlich darinut wicht nach Grund⸗ 
fäten deukt, und, wenn man auch darnach Denkt, 
doch nicht. darnach thut, fonbern entweder ganz 
dumm und blind. ohne gute Grundſaͤtze, und. aus 
bloffer Nachahmung, Gewohnheit und ohne Rai⸗ 
fon, Yin aus bloſſen Seidenfehafften etwas thus 
oder laͤht. = 


F. 2 


Es ſcheint mie alſo Die kluge Wiriſchafft 
imZriege zu dieſen betrübten Zeiten, da ſehr 
wiele Lander unfers teutſchen Vaterlandes led 
der! anf vielerley Weife felbR in ihren Bezirk 
von dem Ungluͤck des erhobenen Krieges, ſo 


ſchmerzlich Heimsgefuchet werden, und darunter. 


feufien, sin ſehr wichtiger Gegenſtaud zu fegn, 
davon man zum Bellen feiner Mitmenichen zu 
reden und zu ſchreiben gewiß dringende Urſachen 
Bas. Ich Halte dafür, daß es Noth thut, daß 
es nüklich fen, und daß es vielleicht eben jetzo an⸗ 

genehm undgefchielich if, davon zu reden, weil 
mancher dadurch noch unterrichtes, mancher an . 
‚ gute Sautelen erinnert, mancher aber getroͤſtet, 
oder für noch empfindlichern Folgen verwahret 
werbenlann, wenn erfiug iſt, ermuntert und 


erinnere iſt, und dieſen Megeln gemäß verfäh 


eh. Was ſollte aber wohl einen vernünftigen 
Menfchenfreunde, einen Bruder feiner ungluͤck⸗ 
Sichen Brüder, einen Menfchen, der dieſes Uebel 
ſchon vielmahl in feiner Wirtſchafft url 


⸗ 
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hat, undjcho abrenmgl wiederum mit empfinbet, 
folglich einige Erfahrung. hat, und die Wirt⸗ 
.  fhafft ein wenig grünblicher, als viele Wirte, ver⸗ 
ſtehet, angenehmer fegn, wenn er entweber ſetzo 
‚oder künftig; einemoder andern Wirt im Kriege, 
dadurch guten Rath und Unterricht in dieſem 
Auffaß Helfen und zeigen koͤnnte, wie er die Fol⸗ 


gen diefes Uebels in Anfehung feines Vermoͤ⸗ 


gens und feiner Wirtſchafftsgeſchaͤffte entweder 
ganz oder zum Theil gar vermeiden, oder felbige 
in Anfehung fernerer Folgen verminbern, oder 
wohl gar zum Nutzen der Zwecke einer guten 
Wirtſchafft gewiflermaflen gerecht und kluͤglich 
anwenden koͤnnte? Eben diefes Angenehme aber - 
ift meine Belohnung, und man wird mir verbef- 
fendlich nicht mißgoͤnnen, daß ich fie hoch achte, 
* und darnach trachte, diefen kurzen Entwurf aber 


deswegen in die Reipsiger Sammlungen fege,- 


weil er daſelbſt vieleicht jetzo und Fünftig von 
vielen bebrängeten $efern und Wirten diefer Art 
gelefen werden möchte, und weil dieſe wirtſchafft⸗ 
liche Unterrichtsfchrift, billig auch Kegeln, Erfah⸗ 
rungen und Verfuche der Wirtſchafft im Kriege, 
voie im Srieden, fa Regeln und Erinnerungen 
von dieſen wirtfchafftlichen Liebel, wie von ans 
dern enthalten muß, wenn auch gleich der Krieg 
nicht fooft , wie anderes wirtſchafftliches Un: 
a aaden veblichen Wirtfchaffter ben ung 
etrifft. 


. Der 


im Are 0 
Dir Vortrag, an 
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Es gehöret aber dieſe befondere Wirtſchaffts⸗ 
kunſt zu der befannten Einthejlung der Wirkt 
ſchafft nach den verſchiedenen Perfonen und 
Ständen ia befondern Umfänden. Man hat 
fedoch auch eine andere Kriegs ⸗Wirtſchaffts⸗ 
kunſt, welche dem Kriegsherrn, feinen Officieren 
und Soldaten befondere Regeln unb Vortheile 
nad) Ihren Zuflande, und diefen beſondern Lime 
Ränden, als friegenden Theilen ſelbſt, vorſchreibt: 
Allein davon rede ich jetzo nicht: denn mein 
Wirt im Ariegewird hier nicht,alsein Solda⸗ 
ge, und ein ſelbſtertegender Theil, fortbernials ein . 
on ſich friedlicher, und aut von den Frirgerifchen 
Geſchaͤfften und Handlungen anderer beidender; 
gar felten aber gu dem Äufleren exmemo- fonm 
mender Mann betrachtest, ber die Waffen defeni 
ſivre oder olfenfive, entweder ans Defperirion 
son ſelbſt, oder auf Befehl feiner Regenten ers 
greift, and in einer gewiflen Verzweiflung ſeidt 
ſechtet; In dieſem Auffersten Fall aber erſt wͤrde 
ihm jene Wirtſchafftskunſt der Soldaten vleleicht 
jugleich füine Regelnedeufalls vorſchrecbem 
Man hat auch eine Wirtſchafftskunſt, die tiven 
ganzen Lande, oder einem Theile Davon insge⸗ 
mein ; Eie- Pealloch, da der mon belantitärmafien 
meh vas Polkcegneen die a 
titel Jaſtaude Kehren, und 
‘ Bommlısate 6. Xx gen 
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7 gewiß von erſt gebachten heyden Arten voraus 


feet, insbefondere aber auch von beuen gelernet 
werden muß, welche bey Policepgefpäfften dies 
nen, oder im Kriege die Einkünfte des Regentens 
und des Landes verwalten, d. 1. eigentliche Fi⸗ 
nanzbediente find. . Allein auch biefes iſt dasjenis 
ge nicht, davon ich Kies einen kurzen Lnterricht 
gebn will; ob ich gleich nicht laͤugne, dag fie ale 
| miteinander Im gewiſſer Verwandſchafft mis der 
Wirtſchafftakunſt eines einzelnen Privatwirts 
‚ "Im Koiege ſtehen, wovon ich hier wenelch and 
allein haudele. 


s .* 


| WMankann fie indeſſen, wenn man hcemati iſch 
pon dieſer handeln wollte, dieſelbige ebenfalls in 
die generale und ſpeciale eintheilen. Der erſte 
Theil wuͤrde die generalen Kegeln don dem Un⸗ 
gluͤck des Krieges, von der Erlangung, 
. zung und Anwendung bes Geldes, Geldes Wer 
sbes, Crediss und der Dienfle des Beweglichen 
nd Linbeweglichen zu. nur auf bie befonbern Lim 
ſtaͤnde und Zufäle dieſes ein fand betreffenden 
md jeden Privatwirt guch druͤckeaden üebels 
Bwenden. Die ſpesiale . aber. waede insbefon 
Bee fügen: Fr 


" Bein elager Biet.ia Bien: Subanbei 
Anſehung ‚der. A Dia * 
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Regeln, Voecheile und Auswege oder Ders 
— und ſo fort beobachten 
koͤnute. 


Denn ſo ſind die Syſtemata einer gruͤndlichen 
Wirtſchaffts⸗Lehre, ſonderlich aber in dem erſten 
SheilederZindifchen Anfangsgruͤnde, jedoch ohne 
beſondere Abſicht auf den Krieg, eingerichtet. Al⸗ 

Lein eine ſolche ſyſtematiſche Ausfuͤhrung würde 
in dieſem Entwurf viel zu weitlaͤuftig, und viel⸗ 
leicht meinen $efern, die nicht alle inflemacı ich von 
Der Wirtfchafft zu denfen gewohnt find, zu vers 
‚beießlich ſeyn. Ich glaube vielmehr, daß mans 
cher ſchon erfchridt, wenn ıch bier von der Wirte 
ſchafftskunſt, und von Grundfaͤtzen ım-Kriene zu 
wirtichafften rede. Und daher getraue ich mie . 

nicht einmal bieänjjerliche Form eines in zuſam⸗ 
menhaͤngenden Regeln beftehenden Syſtems zu 
beobachten, fondern ich will nur, wie in einem 
Diſcours, einige Gedanken und Anmerkungen 
von dieſer Wirtichafft vortragen: nur aber erin⸗ 
nere ich hierbey, daß ich dieſes Gyſtem, und die 
darinne befindlicyen Regeln voraus ſetze, weil ich 
von einem Wirt im Kriege ebenfalls erfodere, _ 
daß er die Wierfchaffe im Frieden, wo nicht eben 
ſyſtematiſch, dennoch praktiſch verſtehe. Denn 
ich will jetzo keinesweges einem Privatwirt ins 
gemein die Delonomie allererſt lehren, fondern 
nur meine Gedanken fagen, wie etwan die ber 
‚Bannten generalern und fpecialöfonomijchen Me _ 


sin darch noch Weile an Verſuche ih 


>. 
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Aamerkungen auf die Umſtaͤnde und Zufaͤlle 
der, Privatwirtſchafft im Kriege zu opplici⸗ 
ren ſind. Einige Ordnung muß ich zwar be⸗ 
obachten, ich werde aber nicht aͤngſtlich dabey 
ſeyn. Ich werde vor allen Dingen erſtlich den 
Krieg ſelbſt in ſeinem ſchlechten Verhaͤltniß zur 
Wurtſchafft insgemein und beſonders betrachten, 
ſogle ch aber zum zweyten weine Erimerun⸗ 
geu, Cautelen und Verſuche einſtreuen, und fol 
chergeftalt verhoffe ich, es werde ſich auch das 
moͤglich beſte Verhaͤltniß des Krieges zur Wirt 
ſchafft drittens, deflen fih ein Wirt noch in die: - 
fer Noch zu feinem Weflen bedienen kann, wenn 
‚er folgt, zeigen. $ ' ' 
5 


Der Krieg ift ein Zuſtand, welcher dem Zu⸗ 
ftande des Friedens einee ganzen Geſellſchafft, 
und ihrer emzelnen Glieder entgegen geſetzet if: 
diefer aber, iftein Zuſtand, barinne Feine aͤuſſer⸗ 

liche Gewalt gegen die Nechte einer Geſellſchafft 


/ 


und eines jeden Blieds, es fey denn von feiner 


eignen Obrigkeit gegen dieſen und jenen nur ger 
wiſſermaſſen zur Strafe und zum Beſten der au: 


‚. bern, flatı finden. Auf diefe Rechte gründen ſich 


auch die Wirtſchaffts⸗ und Nahrungsgeſchaͤffte. 
Aus und nad) denfelben erlangt, bewahrt, und 
‚braucht der gefelfchafftliche ehrliche und gerechte 
Wirt, nach aler fiugen Beobachtung der Matur 
und Beſchaffenheit, feiner. Mabrungsgefchäffte, 
ihrer Odjeete, Zwecke und Beduͤrfniſſe der ech» 
en 
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gen Art und Weiſe nach, und ihren beſondern Um⸗ 
ſtaͤnden in Friede und Ruhe, ungehindert, wenn 
er ſich nicht ſelbſt durch Unwiſſenheit und Bos⸗ 
heit hindert, Er thut es alſo in Frirden or dent⸗ 
Jicher Weiſe mit aller Sicherheit für Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit, und mit Bequemlichkeit zur Nothe 
durft, zur Bequemlichkeit, zum Reichthum des 
Lebens, und ſucht alfo feine Wirtfchaffe nad) dies - 
fenallen immer florijanter, immer fchöner und im⸗ 
mer gefegneter unter dem göttlichen Bryitand , 
nach Anleitung der Religion und derer Gef-ge - 
bes $andes und der Klugheit gemäß zu machen. 
Gehe ſelten wieberfährt es auch einem ſelchen 
guten Wirt im Frieden, daß er nicht dazu gelone 
gen ſollte. Denn ein ſolches Verfahren giebt 
ihm doch allezeit noch unter dem Schatten des 
Friedans, auch fo gar wider allerhand andere 
.. wirtfchafftliche Uebel, Die ihn beſonders, onen viele, 
feiner Geſellſchafft, oder ein ganzes Land, eine: 
ganze Stadt aufler dem Krieg betreffen, aller, 
band Errettungs » Minderungs » und Huͤlfs⸗ 
wittel, die aber mebrentheils im Kriege mangeln, 
ber nicht recht anzubringen find, da fie Doc) Dort. 
ſehr fruchtbar find, wenn dee Wire nur nicht jelbfl 
entweder garfein, oder gar ein böfer und ſchlim⸗ 
wer Wirt, fo wohl in Anſehung der Gerechtigkeit 
als des Kiugheit feiner Wirtfchafftsgefchäffte - 
iR; :- Wenigſtens kann er felbige doch noch immer 
auch fo gar alsein Dürftiger ‚bis zur Erlangung 
ſeiner hoͤchſen Nothdurft, ob gleich mit ſehr we⸗ 
iger Bequemlicht eit, ungebinberkiseiben, ie 
ui F3 r 


17 I. Det gute Wirt 

der weitere Fortgang auch bisweilen durch Zu⸗ 
fälle gehemmet wird, woferne er nicht ein ganz 
armer Menſch imeigentlichen Verftandeift. Ans 
dere aber z. E. mittels und reiche Leute, genieſſen 
in ihrer klugen und gerechten Wirtſchafft, und 
unter denen Oelzweigen des Friedens noch viel 
herrlicher des unvergleichlichen Bandes menſch⸗ 
lich ·r Geſellſchafſt und Bepälflichfeit bey ihren 


befondern Rahrungsgeichäfften. Da man aber 


weiß, daß eines jeden Hauswirts gute Wirk 


ſchafftsgeſchaͤffte an die gefellige Liebe und Freund» 
ſchafft, folglich an dieſes Band der Geſellſchaſſt 


unumzänglıch und vorzüglich gebunden find, fo 
wuͤrde ich nicht erſt nöthig Haben zu erinnern, daß 


der Stand bed Friedens, das beſte, unvergleich⸗ 


lichte und allernothwendigſte Verhaͤltniß zu flo⸗ 


rifanter Wirtfchafft Habe, wenn ich nicht wüfle, _ 


wie fo ſchlecht bad groffe Gut des aͤuſſerlichen 
Friedens und der Geſelligkeit, von’ vielen mits 

ten in einem langen Genuß deſſelben beher⸗ 

ziget werde, Ich glaube auch!, es ſey bey ge⸗ 

ringer Einſicht der zeitlichen Dinge einem jeden 

ſehr begreiflich, daß eben diefes Verhältniß Des 

Sriedensflandes eines Volkes die nöthigen fehe 
rten Mittel, folchen zu erhalten und wieder 

In Berzufeden, nar zuläßig undrechtmäßig mache; 
indem alsdenn ein Staat in dem Fall if, ein haw 

tes Uebel eine Zeitlang zu ertragen, und als ein 
Mittel ein immerwährend gröfferes Elend zu ver» 
meiden, ‘und ein unvdergleichliches zeitliches Gat 
- Im erlangen und zu erhalten, wann es nicht am 
— a ders 


{ 
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bers als durch jenes harte Mittel zu erlangen 
möglich if. Unter foldhen harten Mitteln und 
nothwendigen Uebeln iſt aber auch bisweilen der 
defenfive und offenlive Krieg eines Regentens 
mit einem andern ohne allen Zweifel, es kann aber 
ohnmoͤglich rechtmäßig, und der Weisheit gemäß 
angewendet werben, ob gleich diefes Mittel an 
ſich ven Frieden zum Theil, oder ganz und gar eis 


ne Zeitlang und ale feine jchönen Berhältniffe 


zur Wirtſchafft zerſtoͤret, wenn er nicht immer 
aufcichtig dabey die Erhalts und Erlangung des 
Friedens zur wahren Abficht, fondern die Befrie- 
Digung anderer eiteler verfähnlicher Begierden 


hat jene fchöne Abſicht aber nur zum Deckman⸗ 
tel braucht. — 


§. 6, 


Allein eben daraus erhellet auch, wie ber Latel⸗ 
ner ſagt: Nulla falas belli, oder: im Kriege am 
ſich iſt feine gemeine und ſchwerlich eine beſonde⸗ 
re Wohlfahrt zu finden. Ich fage, Die gemeine 


und befonbere Wohlfahrt, denn eben deswegen 
v Kegenten nur zur Regierung über viel Men⸗ 


en erhabene Dienfchen, oberein Regente iſt 


"nichts anders, als der geſunde und weife Kopf auf 


einemaus vielen andern Gliedern zufammen grfeße 
ten $eibe, der anf die mit feiner Wohlfahrt 
unzertrennlich verbundene Wohlfahrt der Glie⸗ 
Der, und auf feinen mit biefeneben fo ungertrenn 


Uich verfuüpften Wohlſtand allein denken, und al» 
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.  Iesregieren um, darum iſt er allein bo, unb. das⸗ 
enige was er iſt, ſonſt aber nichts. Es if daher 
gewiß, daß es unſtreitig feine goͤttliche Pflicht, und 
‚ein groſſes Stuͤck der Fuͤrſten Klugheit fen, ſich 
ſo gar eines rechtmaͤſſigen Krieges zu enthalten, 


ſo lange noch gelindere Mittel den Schaden, die 


| Beleidigungen und Berlegungen, ober Den 


Mangel feiner Rechte abzuwenden, oder erfent 


* 
I") 


gu erlangen vorhanden find; fo lange felbige noch 
nicht angewendet werden, ſo lange er fichet, der 


‚Schade ferner Unterchanen ans dem Kriege feg 
‚viel gröffer als der, den er durch den Kriegabwen- _ 


‚ben, oder wieder erſetzt bekommen koͤnne. Der 
groſſe Kayſer Auguſt, ob er gleich ein Heide war, 
Dachte daher ſehr gruͤndlich und wahrhafftig 
fuͤrſtlich pflichtmaͤſſig, als er ſprach: Pralium 
sut bellum nunquang fnfeipiendum, nifi eum 


* major emolumentumfpes, quam damni often- 


dereun Wer wird alfe niche erfennen, daß 


der arme Unterthan fehe übel in feiner Wirt 


ſchafft Daran fey, wenner einem zum Krieg fo fers 
tigen Prinzen unterworfen, der diefe Urfachen 
nur zu Vedeckung anderer Abfichten und Begier⸗ 
ben ; wenner engweder Krieg anfängt , oder ſich 


ſolchen ſelbſt yon wahrhafftig beleidigten Staa⸗ 
ten uͤber den Hals ziehet, und ſich hernach zu ver⸗ 
theidigen ſuchet? Zumal ein ſolcher Unterthan 


nicht befugt iſt, zu urtheilen, ob der Krieg feines 
Souverains gerecht oder ungerecht, koͤniglich 
oder nicht ſey, am allerwenigſten aber nad) feinem 


„' 
. » 
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Urtheil fein Bezeigen einrichten darf, fandern 
lediglich den Ruhm hat, Daß er geborfame, 


$. 7. 


Der Krieg ift überhaupt, er mag in Anfehung 
feiner Abfiche ſeyn, wie erwill, eın hoͤchſt ichädli . 
cher und gefährlicher Zuſtand für die Wirtſchaff 
geſchaͤffte insgemein, und noch mehr eines einzel⸗ 
nen Wirts inſonderheit, hier aber noch mehr in 
Anſehung der beſondern Art der Nahrungsge⸗ 

ſchaffte, dazu der Wirt, theils als ein —ã 
hürftiger, cheils als ein Mittelmann, und endli 
als ein reicher, theils als ein Landwirt von ver- 
, ſchiedener Gattung, und theils als ein Stadt⸗ 

wirt, der noch verſchiedener in Anfehung dep 

Haupt⸗- und Mebennafrungsgefchäffte bekann⸗ 
‚-  sermaflen ſeyn fann, den Stand des Friedens ' 

unumgaͤnglich braucht ; denn er iſt ein Stand, 
in welchem ein Staat den andern mit Gewalt da⸗ 
zu zu zwingen ſuchet, was er von Diejen fodert, oder 
body fodern zu koͤnnen vermeynet. Diefe Ges 
zwalt greift nun des andern Gewaltan, und diefe 
beftehet in den vereinigten Kräften des Staats, 
folglich aber auch in den $euten, Perfonen und 
. ihren Bermögen, und ihren Wirtſchafftsgeſchaͤff⸗ 
sen damit: denn endlich kommt doch ale Gewalt, 
die der eine oder ber andere Theil anwenden und 
brauchen kann, aufdie Macht nicht nur an Krie⸗ 
gesbereitfchaflt, fondern auf das Leben und die 
vereinigte Menge krnziger und leblofer Kräßfe 

. u rs 117 


68% T. Der gute Wet 
fe, die Güter und die Wirtſchafft der Untertha⸗ 
nen.an. Wer alſo dem andern Gewalt anthun 
. will, der greift diefen erſten Grund aller Macht 
an, und ſucht aljo die Wirtſchafften der einzeln 
Wirte entweder ohne Einſchraͤnkung zu ruini⸗ 
ren, oder body nur in fo weit benzubehalten, 
daß er vor ſich wegnehmen fann, was daift, und 
ihnen nur das geben kuͤmmerlich laͤſet. Sob 
chemnach aber iſt der Wirt im Kriege nicht ſicher 
In Anſehung des Lebens, feiner eigenen Perſo⸗ 
nen, anderer Gehuͤlfen, feines Viehes, feiner und 
der Gehuͤlfen Freyheit, feines Vermögens, ſeiner 
Werkzeuge und aller Wirtſchafftsgeſchaͤffte da⸗ 
mit. Er muß immer den Verluſt, an ſeinem Gelde, 
Geldes Werthe, feinen Credit, und au allen be⸗ 
duͤrftigen Dienſten, die er von andern braucht, 
oder andern für Gegenvergeltung leiſten koͤnn⸗ 
te, anfeinem ſichtbaren und unfichtbaren, bewege 
und. unbrweglicyen Bermögen befürchten, oder 
gar leiden: alle Bande der Gefellichafft werden 
zerrifien, oder doc) hier and da, befonders aber 
in Anfehung der Privatwirte zerſtuͤcket! die 
echte feiner Wirtfchafft werden gefränfer,, ein 
anderer maßt fich deſſen ganz oder zum Theil am, 
und Überdem alſen darf er oft fo gar, woferne 
er abfoluter Herrſchafft gehorchen muß, oder 
noch befonders engagiret iſt, weber mit feiner 
Perſon, noch mit den Geinigen, noch mit feinem 
Gute fliehen, wenn er auch koͤnnte, welches Doch 
mehrentheils fo wohlim Kriege, als vor Dem na 
gen Einbruche deſſelben nicht angehet. Allein, 
— das 
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das iſt noch nicht genug; der Krieg hat auch noch 
andere Begleiter, und unmittelbare Nachfolger, 
welche zwar auch ſonſt aus andern Urfachen ent: 
ſtehen können, niemals aber fo fuͤrchterlich, und 
ſo erfchrediich, und fo ſchwerlich abzuhätten ind; 
als wenn fie ſich mit dem Kriege vereinigen, oder 


‚doch glei) darnach anfommen. Ich meyne 


Zheurung , Hunger, Pefilenz unter Menſchen 
und Vieh, und eine alles verwirrende Ungerech⸗ 
tigkeit, die allerverborbenfte Policy, Einbruch 
Maub, Diebſtahl, Word und Todfchlag, und 
viele" recht getwaltthätige Grobheiten brulquer 
und ungefitteter Soldaten, die unter Freund 
und Seinden bey ihren Operationen, Märchen 
Tägern, Onarnifenen, Armeen und Quarticen, 
ja fo gar unter gefitteten Volkern, und bey allen 
recht gefliffenflicdy gemachten Anſtalten techtſchaf . 
denn es ſtiſten ſolches allenfalls doch bie unmaͤſ⸗ 
-figen, und dieſer Gache ſo wohl als des Muͤſſg⸗ 
gangs gewohnten Kriegs⸗ und andere ruinirte 


Leute an, welche Leben, Haah und But, und Eh⸗ 
re eines: ſeden in Unſicherheit ſetzen, und die 


Nahrungsggeſchaͤffte auf viele Weiſe heunmen, 
oder ihre Zweite doch bald zum Teil, bald gen; 


vereiteln. Ja ich muß aus.der Erfahrung noch 
eines mit dem einen Wirt hetreffenden Kriegs 
:Unglüde verbundenen und biefes Uebel abfchense 
lich vergröfferenden Uebels hierbey noch beſon⸗ 


ders gedenken, welches oft nicht einmal recht 


erkannt, gleichwohl, ſonderlich in Anſehung Fr 
J de ee * 


22 


Dee 
Pripatwirtſchafft hoͤchſt empfindlich iR und vor⸗ 


niehmlich die vielleicht noch möglichen Mittel, die 


u 


Unglüdsarten bes. Krieges, oder derer Dariang 
yorfüllenden beſondern evenements abjumenden, 
Öher zu vermindern, vereitelt, u 


. % 
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x Die Beift der gen; dev Schadenfrohen, ber 
fo gerne andere Menſchen Beängfigenden, und 

Endlich der die ſenigen, denen etwas weißgemacht 
werden fann, verſpottenden und fich darüber - 
deluſtigenden boͤſen. Gemuͤther, deme aber wies 
Der andere nicht ſo ſchlimme Leute aus Einfall, 
ober aus politiſcher Meiner und vecht laͤcherli⸗ 
cher Sektireray and Entchuſtaſterey begtreten, 
Breuden.» und Haffnungs⸗ ober Zurdt- und 
Schrecken dalle uͤgen unter denen mis Recht, aus 
Vorſicht ihrer Mohzrung wegen, neugie rigen Wirt⸗ 
ſchafftern ausbreiten... vnd afe wit vielen Kuͤn⸗ 
ften beſtaͤrigen. dadurch aber entweder ganz fale 


ſche und uorechte Veranſtaltungen in dem Wirte 


Ichaffter veranlaſſen, oder, wenn men ſo oft kaum 
4.5, 6, 8 Meilen weit von dem Orte her, wo 


em. befonderer Erfolg da fegn ſoll, durch par⸗ 


:#henifche oder ſchadenfrohe, luſtige ober beste 


gene Schwaͤtzer ‚betragen worden, verurfachen, 


daß man ſich ger in: keine Verſaſſung ſetzet, um 


das vartisulaire Uebel, ſo daher eniſtehen kann, 
abzuwenden, oder zu mindern, ober ſich auch 
"mod des partioufnicen Guten in dieſem Uebel zu 
re ' feis 


im Rriege. vegi 
feinem wirtſchafftlichen Nutzen zu bedienen. 
Denn esiftbefannt, daß bad) alles zeitliche Un⸗ 
glück zwey Öeiten habe, die eine, wo lauter 
Boͤſes, die andere aber mo viel Gutes, noch ber. 
vor quiller. Viele folgende Regeln der Wirt, 
ſchafft im Kriege werden diefes leßte fonderlich 
bemeifen, weil fie biefe Beſchaffenheit auch die 
fes zeitlichen Liebels zum Grunde haben, und 
weiles eine generale Wirtfchafftsregel unftreitig 


Unterfuche das Ungluͤck vorher, dabey und 
darnach fehr genau, und verfenie feine rechte . 
Beſchaffenheit nicht, fonderlich aber fuhe 
feine ſchlimme und gute Seite recht einzuſe⸗ 
ben,damit bunicht entweder gar zu nieders 
geichlagen und verwirret, oder gar zu ficher 
und alsdenn ohne alle Berfaffung gegen 
den Schaden, oder auch zum Behuf eines 
noch moͤglichen wirtſchafftlichen Nutzens 
übereilet werdeſt. 
Allein obengedachtes mit dem Kriege, ſonder⸗ 
lich aber dem jetzigen Kriege verknuͤpſtes Uebel, 
macht den Gebrauch dieſer Regeln und Mapv 
- men größtentheils unnüße oder unmöglich, und 
vergroͤſſert aiſo vornehmlich vas Elend bee 
Peiwatwirte in dıefem blutigen ' 
| Krirge. | | 


Die gortfegung folge kuͤnftig. | J ! 
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I. 


Allerhand eingefendete gemiſchte Nach 

richten, von Wirtſchaffts⸗Policey⸗ 
. und Finanz : Sadıen, wie auch einis 
gen neuen Schriften. 


E' Freund von uns, hat folgende Nachrich⸗ 
| ten eingefendet, welche er hier und da auf: 
gefammfer hat, und vieleicht in gewiſſen Um⸗ 
fländen in der Wirtfchafft und zu guter Policy 
dienlich find. Wir wollen fie unter dieſem Artis 
kel Fürzlich anzeigen ‚zum Beſchluß aber ein Daar 
neue Buͤcher nur“ vorläufig melden, die wir 
kuͤnftig vielleicht etwas näher betrachten werben. 


0 L - 
Von einer engländirchen Seife. 
Wo die Materialien zu unferer fchon bekann⸗ 
ten Seife rar ſind, wie z. E. in den Gegenden, 
wo die Viehſeuche gewuͤtet hat, oder wenig Holz⸗ 
Aſche iſt c. daſelbſt kann man eine ſehr gute und 
Für die Waͤſche fehe dienliche Seife mie wenig 


Koften machen. Man fammiet nämlich das 
. allenthalben befannte und vielmahl häufig ju 


findende Farnkraut,, bringt esin Haufen, wie 


. Bas Heu, und trocknet es bey guten Wetter. 


* 


Darauf wird eine Grube gemacht, worinne * 
u ' - d 
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bdieſes Kraut anfledket,und zu Aſche brennet, wel⸗ 
de man ſammlet, mit taudyen : Waſſer anſeuch⸗ 
tet, unb Kugeln, einer Fauſt groß, daraus ma⸗ 
«het, und felbige auf Brettern ander Luft trock. 
nen laͤſſet. Man kann fie lange, ja uͤber Jahr 
und Tag aufheben, und damit die Wäfche ein⸗ 
feifen. Dieſe Seife reiniget die Waͤſche, macht 
fie weiß, thut ihe Leinen Schaden, und man 
brauche feine Stärke. Die Waͤſche riecht nicht 
darnach, und wird niche mürbe davon. Dieſe 
Seife brauchen viele Leute in England auf dem 
Sande fehr Häufig, und mit Mugen. 


It. 
Don einem guten Steinkitt. 


Ein rechter Steinkitt, gegen Luft und eim 
bringende Feuchtigkeit, oder zur Weberziehung- 
eines fleinern Bodens, iſt oft [ehr noͤthig, und 
man hat eine Menge folcher Compofitienen, bie 
viel. kaſten, Muͤhe erfodern, undoft wegen des 
Mangels der Materialien Schwierigkeiten has 
ben;oder deren Verfertigung doch viele Zeit wege 
nimmt... In Schweden aber macht man einen 
Kitt aus bloffen fo genannten Mauermörtel. 
Da tut man 3 Theile Thon, 6 Theile ges 
fiebts Aſche, 3 Theile feinen’ Sand, 6 Theile 
Theer, oder auch Leinoͤl; menget alles nach und 
nach unser einander, und gießt ja viel Waſſer dar 
zu, damit der Moͤrtel dicke und auch ſchmeidig 
geung werde Die Moſſe wird mhrenber 

Ä Ä ers. 
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Vermengung bes Zeugs beflänbig mund ſehr um⸗ 
geruͤhret, hernach noch beſſer Durcharbeiter, ges 
ſtampfet, geklopfet und. durchknetet, und das 
thut man einen ganzen Tag Über, Wenn man 
damit Steine Überziehet, oder zuſammen kittet, 
fo macht man ſie erſt naß. Wil man in Kellern 
der font den Boben damit befchlagen , fo muß 
man nur Feinen Theer, fondern Leinoͤl nehmen, 
Diefer Kir haͤlt in der Lufi, in Waller, und 
Ußt die Feuchtigkeit nicht durchdringen, 


m 
Verbeſſerung des Ackers. 


In Weſtphalen nimmt man an vielen Orten 

Buͤndelgen Holz, legt fie aneinander, und Tref 
oder Terben darauf, zuͤndet ales an, und bren. 
ner es zu Aſche. Man ſtreuet die Aſche auf. das 
Land, und pfluͤget fie flach unter. Alsdenn aber 
faͤet man darein. Solchergeſtalt verbeſſert man 
in der Eil ein Land, welches nicht bloſſer Sand ik; 


iv. 
Entwurf zu nuͤtzlichen Kindererzaͤh⸗ 
en lungen. | 

: Mein Freund klagte neulich über feinen Sohn 
einen Knaben von 14 Jahren, daß er bey aller 
ſeiner Geſchicklichkeit nichts. gelernet hätte, Sr 
ließ ihn zum augenſcheinliche n Beweiſt feiner um. 
tlaudlichen Manns hetleamen aarcatzð 

1 | | 
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feine Jahigkeit jwumserfächen. Der’ erfi Feh⸗ 
ler, den ich an ibm ınetke, wur die Furtheſam⸗ 


‚ Seit, welches ich Durch vertrauliches Zureden zu 


@. 


Überwinden ſuchte; dieß half ewes.: Ychfrag . - 


ee ihn, was er für Buͤcher gelefen habe, unter 
nannte mir Die beflen und nuͤtzlichſten unter allen, 
die man der lernenden Ingend Yorzulegen pfle 

. Er hatte fie wirklich mehr ale einmal: mit 
—*8 geleſen; denn ich fand feine Stelle die 


ihm Schwierigkeit verurſachte. Hier btach ich ab, 


and nahm Gelegenheit den Vater allein zu ſpre⸗ 
chen, und ihm mein Mißtrauen in ſeine Unzu⸗ 
friedenheit zu entdecken. Was hilft es, antwor⸗ 


tete ee mie Unmuth, daß mein Sohn die ganze 


Grammatik im Kopfe hat, und alle lateiniſche 
Buͤcher durchlernet? Es wird doch nimmermehr _ 
etwas as ihm werden, wo er nicht dald anders 

wird. So' lange er ein offenes Buch vor ſich 
hat, iſt er der gelehrteſte junge Menſch, den ich 
geſehen habe, und wenn er das Buch zuſchlaͤgt, 
fo iſt er der dummſte Kopf von der Well. Es 
iſt weder Munterkeit noch Witz bey ihm zu fin: 
den. Bragen fie ihn um eine Stelle aus dem 
Eicero, fo antwortet er wie ein Lexicon, abet 


: fragen ſie iin, wo er geftern fpazieren gewefen, 


fo ſchweigt er mic Beſtuͤrzung ſtille, oder faͤngt 
an zu ſtottern. Wenn er einen Brief: ſchreiben 
ſoll, ſo zerkaͤuet er zehn Federn ohne anzufangen, 
Will ich mit ihm ſcherzjen, und ihn aufmutitern / 
ſo v ‚er mid) vocht, und zwinget ſith ein 
Lecheln ab, weil er weiß / baß ich gerue ſehe bein‘ 


SGamml. a 52teo S.. 99 er 


J 
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er aufgeräumt if. Wie jeiige mühfelige Ver⸗ 


.» faflung feines Gemuͤths gehet wir zu Herzen, 
. aber noch mehr die Furcht, daß feine unempfinb⸗ 


J liche Geſinnung feinen Verſtand unbrauchbar 


machen wir» Das if ein Elend! dachte ich, 
daß Pie Wiſſenſchafften, welche den ganzen 
Menſch beleben follsen , oft allein im Verſtande 
verſchlaſſen bleiben,.gieng nach Haufe, und ger 
rieth auf folgende Gedauken: Es iſt eben fo nde 
tdig, Daß junge Leute, die ſich den Wiſſenſchaff⸗ 
"sen widmen, zur Empfiadung und zum 
als daß fiszum Verſtande und Gedaͤchtniß anges 
führer werden. Weil aber der Trieb zur Leb⸗ 
—8 — und zum Witze verborgen, und von 
ſolcher Freybeit iſt, daß er ſich durch Peine Mittel 
ben denen erzwingen laͤßt, weichen es die guͤtige 
Natur daran hat ermangela laſſen; fo kommt es 
daher, daß man bey Erziehung ber Kinder mehr 


auf dDas:sernen und Behalten dringet, und, in 


dem man dieſe Dinge allein treibet, diejenigen 
Fäaßigkeiten verfäumer, welche die übrigen 
aufwecken, und in ihrer Stärke erhalten muͤſſen. 
Unſer Verſtand mag nach fo geübt, unb unfer Ger 





daͤchtniß mie der ausgeſuchteſten Beleſenheit 


angefuͤllet ſeyn, dennoch werden unſere Einſich⸗ 
tea, ohne Lebhafftigkeit ſinſter, und unſer Ges 


daͤchtniß ohne Witz wird zu einem todten Regiſter 


werden, Um nun Empfindungen und Witz in 
. Junggp, Leuten hervarzübzingen ‚ muß. man In 
bey. arten Jahren anfangen, wie. die. Sssfligfeit 


des Gemucths, wenn fie gloich oft eringih, 
Fr Ton her We 
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beyden die Hand bietet. Machen die albernen 
Maͤhrchen der Ammen und Waͤrterinnen, womit 


wir. als Kinder in einen füllen Schlaf gebr.che. 
‚> werden, in unfere zarte Seelen fo tiefe Eindrů⸗ 


die, daß die abgefchmadten Redensarten, thoͤ⸗ 
richten Borurtheile, und widerfinnigen Gewohn⸗ 
heiten, weiche daher rühren, bey zunehmenden 

- fahren kaum durch Mühe und Wachen Fönnen 
abgelernet werben; warum fellten nicht viels 
mehr lebhaffte und witzige Erzählungen, die 
wach ber natürlichen Denfungsart der Kin⸗ 
der eingerichtet find, durch ihre Anmuth eine 
» Wirkung in uns hervorbringen, die unſern Um⸗ 
"gang gefällig, unfere Sittſamkeit reisend, unſern 
Ausdrud edel, und unfere Wiſſenſchafft brauch 
bar.zu machen vermögend il! Der Mame mag 
immer fehlecht flingen ;- ich will ſie der Vortheile 
und Abfiche wegen nuͤtzliche Kindererzätlungen 
nennen, und von ihrer Einrichtung den runde 


riß machen, 
Nuͤtzliche Kinderenäßlungen muͤſſen afuich 


angenehme Sachen beſchrriben, bie in:die Sin⸗ 


ne fallen, und in gemeinen Leben vorkommen. 
Es iſt den Kindern gar nicht zu verdenken, daß fie 


- in ihrem gäldenen Alter angenehme Gegenſtaͤn⸗ 
de ſuchen, und die verbrießlihen meiden. Tref⸗ 


fen wie nicht in unſern folgenden Leben genug 
Umflände an, die uns zur Betruͤbniß zwingen? 


Warum fol denn die ſreye Jugend ohne Noch 


‚n den eh Kerker et getrieben wer» 
ya 


‚ den? 
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den? Mein s man erzäßle ihnen von Blusen, 
von Wieſen, von Gärten, von Feldern, und ven 


. , Allen unfeyuldigen Ergoͤtzlichkeiten, an denen bie 


Jugend einen Gefallen findet; dadurch werden 
fie lebhaffte Vorſtellungen bekommen. Man 
beſchreibe ihnen dag Aufgeraͤumte, Das Lächerlis. 


cche, das Poflirliche, wo es in ben Schranken der 


Edrbarkeit und guten Sitten angetroffen wird; 
dadurch werden fie wigig werben. Zieffinnige 
Wahrheiten werden ſie nicht verſtehen; bar 
. muß aan fiemie Beſchreihung folder Dinge un- 
terhalten, die ihre Sinne ergögen. Dadurch 
werden ihre Empfindungen fein, und ihre Leb⸗ 
haffriafeit regelmaͤſſig. Binden fie bie Urbilder 
unferer Befchreibung nicht, fo machen fie ſich aus 
unfern Worten Chimsären, und aus den Gedan⸗ 
fen Abencheuere. Die Gegenwart aber, und 
bie Erfahrung drüder ihnen mitden Grgenfän 
Den die Ausdruͤcke in das Gemuͤthe, daß fie mit 
ihren Vorſtellungen ohne Machfinnen die. gehoͤ⸗ 
rigen Nedensarten verbinden koͤnnen. | 


Zweytens müllen nügliche. Kindererzaͤhlun⸗ 
gen, in einer ſolchen Art zu reden abgefaſſet 
werden, die man ohne Beleidigung in der Ge⸗ 
ſellſchafft gefitteter Perfonen gebrauchen 

Wer mich fragt, wasdiefes für eine Sprache fen, 
ber mag fich ſelbſt bedauren, daß er fie nicht ges 
hoͤret hat ; denn es iſt nicht moͤglich, fie ohne Er⸗ 
fabrung zu lernen. Sie wähler das Mittel 
swifchen der ſchmutzigen Sprache des Döbele, 


} 
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und dee Pracht öffentlicher Redner. Sie mei⸗ 
den bie unnügen Beywoͤrter, thörichten Wie⸗ 
berholungen,, abgeſchmackten Zierrathen uidb 
närrifchen Bergleiche eben fa fehr, als den erda⸗ 
beuen Schwung, und die ſtolzen Ausſchweif⸗ 


fungen. Ihre Ausdrüde ſind natuͤrlich, lebyafft 


und gefällig. Wenn fie den Kindern fruͤhzeitig 


beygebracht iſt; fo wird die Furchtſamkeit ın Ge⸗ 


die Tugend ein 


ſaſchafften —* ihnen verſchwinden, welche 

aus der Ungewohnheit gut zure den 
Berrühest, und die Wiſſenſchafften dir fir leruen, 
werben in ihrem Munde und in ihrer Schreibart 
ebeu den Werth behalten, den fie in ihrem Ver⸗ 


Rande un Gedaͤchtniſe haben, u 


Dritteno haben nügliche Kindererzaͤhlungen 
die Moral-zufälliger Weiſe zum Zwecke. Nichts 





muß in denſelben angetroffen werden, mag die 
-  Reiligen Orundfäge ber Tugend im minbeften bes 


leidigen koͤnnte; aber es iſt fchlechterdings nicht 
nothwendig, daß ſie zur Befoͤrderung guter Sit⸗ 
ten allezeit unmittelbar etwas beytragen. Ihre 


Abſicht iſt, Empfindung und Witz zu beleben. Wo | 


nun dieſes durch tugendhaffte Vorſtellungen, bie 


den Kindern verftändiich find, erlanget werden 


Fann, fo il der Nutzen gedoppelt groß, wenn 

Kindereszäplungen bey rer reizenden Ginfalt 

liefen laſſen, ſich aber dic Sit⸗ 

tenlehren wegen ihrer Hobeit oder Streyge 

nicht auf dieſe Ars einkleiden; fo ſiehet ein 
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jeder leicht, daß fie mit der Abſicht der Kinderer⸗ 
zaͤhlungen nicht übereinkomme. 


Kein Volk hat mehr Fleiß auf Kinderzucht 
gewandt, als die Lecedaͤmonter. So gar bie 
Scherze und Spiele der Kınder gefchahen un⸗ 
ter oͤff ntlicher Aufficht weifer und bejahrter 
Männer, nicht um ſie zu ſtoͤhren, ſondern th 
Empfindunqg und Wietz zu ermuntern, und rt 
gelmaͤſſia einzuſchraͤnken. Dieſe Sorgfalt war 
bey ihnen fo ausſchweifend, daß es eben uichts 
fetenes war. wenn ein beruͤhmter Weltwelſe 
mit den Kindern auf dem Stockpferde ritte, ab’ 
dießz man ihm feine Thorheit zu yute hielt, weil 
fie eine weiſe Abſicht hatte. Die Echarffin 
tigkeit dieſes Volfs’ ill zu aillen Zeiten berühmt 
gewefen, aber die Urſache derſelben Afl nirgend - 
anders ju ſinden, als weil ihre Kinder von ben: 
erften “Jahren an zu der beiten Denkungsart, 
und: zu den richtigſten Ausdruͤcken gewoͤhnet 
‚wurden. Ben uns haben die Kinder auf DM 
vortheilhafftigſte Art angefangen anders zir metv 
"Den, ſeit dem man ihnen Gellerts Fabeln und Er 
zaͤhlungen in Die Haͤnde gegeben hat, and id) 
getraue mir zu behaupten, daß der Nutzen nicht 
gering ſeyn wärbe, wenn mein Grundrif zw 
nuͤtzlichen Kindererzählungen gefchidten Bau⸗ 
meiſtern zur Verbeſſerung und. zum Gebrauch 
Im die Hände geriethe. 6 
V— — — 
. 3— IL 
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Mike die Dferde für Quarcke, Quick⸗ 
dragh und andern Krankheiten zu 


verwahren und davon zu 
heilen. 


Einer gewiſſen Zubereitung des Spießglaſes, 
dat man den Namen Spießglasleber gegeben, 


weil ihre Narbe ber- $eber des Viehes aͤhnlich 
iſt, an fich ſelbſt aber iſt es nichts weiter, als ein 


halb verglastes Spießglas, und iſt für die Pfer⸗ 
de beſſer, oder ſchlimmer, nach dem man viel oder 
wenig Salpeter zur Zubereitung genommen hat. 

Subereitung, | 


Die dente Zubereitung iſt dieſe. Man nimmt 


N 


gleiche Theile rohes Spießglas, und ungeläurers . 
ten Salpeter, z. ein Pfund rohes Spießglas _ 


ſtoͤßt ſolches zu Pulver, und gleichfalls ein - 


Pfund wohlgetrodnesenund ungeläuferten Sal⸗ 
peter, der ebenfalls geſtoſſen wird, dieſe Ma⸗ 
terie vermenget man in einem eiſernen Moͤrſer 
on eigen groffen Tiegel wohl unter einander. 

Nachgehends lege man ejne gluͤende Holzkohle 
in den Norſer oder Tiegel, da ſich die Materie 


uu entzuͤnden anfaͤnget, heftig blitzt und kocht, 


und brennt, auch eine weiſſe Flamme und Rauch 
von⸗ſich giebt. Geſchieht num folches in freyer 
Luft ‚Tote am beſten iſt, fo giebt man genau zus 


Vy 4 vor 


⸗ 
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vor Acht, wo der Wind herqehet, und ſtellt fich 
auf dieſe Seite, dem Rauche zu entgehen, der 
ſchaͤdlich iR und auffkeigt, ındem bie Materie 
im Moͤrſer ſchmelzt. So bald es erfühlee if, 
nimmt maa alles zufammen, fo wohl die Schla⸗ 


cken als die Leber am Boden des Moͤrſers, und 


| ſtoͤßt es zu Puiver. (* ) 
| Dofis, 


Dieles Pulver wird abgewogen, und in Doſes 
Yon halben und ganzen Unzen oder ı und 2 80th 
vertheilet. Denn wenn das Pferd ſriſch if, 
und man feine Geſundheit verwahren will, fann 
ein Loty zu einer Dofis genug ſeyn; aber wenn 
das Pferd die geringſte Umluft und Edel vor 
dem Sutter bezeiget , oder wenn man will, Daß es 
fid) bey wenigen und ſchlechten Futter wohl be⸗ 
finden ſoll, und findet, daß fein Blut Neinigung 
nöthig Habe, befonders wenn das Pferd im Herb⸗ 
fe auf die Werne gehet, ſo iſt die Dofis ı Um 
ze oder 2 Loth. | 


| Min 


(*) Vid. Trait€ de P antimoine contenent |’ sna- 

lyſe chymigue de ce Mineral, & un recueild’un 

"grand nombre d’operations raperte à P Acade- 

mie raysle des Sciences per M. Nicolas Leme: 

- #9, Membre de la meme Academic & Dodeyr 

ı . ‚ga Medicine a Beria MOGEVIL 2 543. & (eg. 
und x " . ü F 
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Wirkung. u 


Die Arzeney wirft bey den Pferden durch 
Pargiren oder Brechen. Michtsdefloweniger 
reiniget fie ihr ganzes Gebluͤthe von allen fchäby 
lichen Feuchtigkeiten durch die Yusdünflung 
uud deu Harn, und iſt Diefermegen das allem 
ſicherſte Mittel für oberwähnre, und viel-ander 
ve innerliche Krankheiten. Es macht den Pfere 
den dabty Luſt zum Futter, mache fie fett, voͤlig 

und wohl ausfebend wort ſchlechten Futte. 


Gebrauch. 


Die beſte Art kranken Pferden ˖dieſes Huͤlfs⸗ 
mittel zu geben, iſt, daß man fie den Abend u 
vor ſchwemmt, wenn man will, aber Die ganze 
Nacht muͤſſen fie ohne Futter fiehen. Den’ 
Wiorgen darauf, fa zeitigals man wil, wird ein 
halbes: Maaß Stop (*).zw der Dofis eineg 
Jots, ein ganzes aber zu 2 Loth ber Dofig am. 


3 


aefeuchtet,, und wohl mit Dem ‘Pulver vermen 


‚get; fo bald es verzehret il, wendet man das 
Pferd in ſeinem Stande von der Krippen ab. 
Eine Stunde darauf mache man Waller las 
licht, giebt ihm ſolches zu trinken, fo viel es 
will, und das jede Stunde bis Mittag, da muß 
man ihm ſehr wenig. Futter geben, auſſer ein 


wenig Hafer, ober etwas Heu und Hederling, 


Ä Ps daß 


oz M. Allerhand eingeſ. gem. Kir. 

daß es ſich nicht uͤberfrißt. Zu dem Ende um 
. man auch nicht vergeflen, ihm das Stroh zu. 
Vänglich weg zunehmen, welches es alsdenn niche 
verſchmaͤht. Wenn das Pferd von dieſen Zus 
fällen ſehr frank if, giebt man ihm von diefem 
Pulver jeden dritten, fiebenden oder achten Tag, 
ba es in kurzem voͤllig friſch wird, weil man tägs 
Uch die Beflerung fehen kann. Wenn aber das 
Pferd nicht krank, fondern nur mager iſt, and 
itan es fett haben will, fo kann man, ohne ale 
Diefe Umftände, ihm täglich ein Loth Biefes Puls 
ders mit einem halben Stop, oder mehr, anges 
feuchteten Safer den feinem gewöhnlichen Fuss 
ter geben, und diefes, man.mag es ruhen, af 
fen oder reifen, De 


0 Anmerkung. 


On Sranfreich und England braucht man 
wohl bey anderm Viehe für aleinnerliche Kranke 
{ Seiten Spießglas; oder man begnüger fich, dem 

Biehe rohes Spießglas im Pulver ohne weiter 
te Zurüftung zu geben, wozu man den dritten 
Theil Salpeter legt. Iſt es aber gefund, und 
man will esnur fett machen, giebt man ihm ro: 
hes Spießglas ohne Su’peter.. Merkwuͤrdig 
Iſts, wenn die Schweine auch noch fo finnicht 


Nind, daß fie von einigen Doſibus des. rohen 


Spießglaſes nicht nur geheilet,: Tondern auch 
Ihe Fleiſch und Fest viel beffer und gefunder wers 
ben. Daher follen gute Spauswirke fie_nie 37 


⸗ 


VI. 
Von Sieberifchen Buchweitzen und d 


⸗ 
⸗ 
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Maͤſten einfegen, ohne ihnen erlihemal Spieß⸗ 
glas zu geben, auf welche Art fie in viel fürzerer 
Zeit als fonf zunehmen, und fett werden. 
Borhergehendes Mittel, Pferde zu heilen, und 
ju verwahren, ifvor einiger Zeit ben ber Bös 
niglichen Equipirungscommißion zum Dienfle 
ber Armee ın Finnland eingegeben, und zum all⸗ 
gemeinen Ruten betannt gemacht worden, 


$ 


| Hopfenbrahmen. 


Der Sieheriſche Buchweitzen, ſoll viel beſ⸗ 
"fer, und austraͤglicher als der unferige ſeyn, zur 
Speiſe für Vieh und Mienfchen, zum Brante⸗ 


weinbrennen, zu Brodt und allerhand Gerich⸗ 
ten gebraucht werden Fönnen, hiernaͤchſt nicht 
fo leicht Schaden von der Kälte und bem Froſt 
nehmen. Andere Vorzüge, Nutzungen, und Die 
ganze Bauart find im 92. St. der Braunſchw. 
Anzeigen 1757." meitläuftig dorgeſtellet worden. 
Eben dafelbfl finder man auch angeftellete Pros 


ben, die Sopfenbrahmen, wie Flache oder 


Hanf zu röften,, und fo zu zubereiten, daß mar 
Die Härlein fpinnen , verweben und zu Stri⸗ 
‚en brauchen Fann. (Es wird zugleich gemels 
det, daß die Verſuche ſehr gut ausgefallen. 


Eini⸗ 





"206 111. Allerhand eingef. gem. Vacht 


Einige nene Schriften. 


1. Der berühmte Naturforſcher des Herrn 


er \ 
D QÜ . 


l 


. - 


Paſt. Jac. Chriſt. Bchäffers Hochehrw. 


zu Regensburg, haben uns eine ſchoͤne 
Abyandlung von einem kalkartigen 


Dergmehl ohnlaͤngſt überfendes, fo zu 
£erprig bey Joh. Epriftopp Golinern, dem 
Buchhändler, zu finden, und in 4to abge 


| drucket ift. 
2. Eben diefer . einfichtige Mann hat uns 


auch mit einer andern Abhandlung von 
bem fliegenden Uferaas oder dem Haft. 
fo bey Zundeln. 1757. in 44, abgedruckt 


af, erfreuet. . Bon beyden Schriften, 
werden wir Rünftig etwas mehr fagen. 


; 4 In dem 109 big zum 114 Stüd berfchde 


$ 


nen ökonomischen Nachrichten, ſo des Herrn 
Baron von Hobentbale Hochwohlgeb. 
zu Seipzig beförgen, leſen wir nunmehro 


. bes Herrn Lie. Bortfried Auguſt Hoffe 


manne Chymie, sum Bebrauch des 
Jeus- Land : und Stade: Wirte, 
des Kuͤnſtlers, Manufakturiers, Sas 


brikanten und Handwerkers, als dies 


fenige Schrift, deſſen gelehrtem Herrn 
Verfaſſer die von dem gedachten groſſen 


Befoͤrderer oͤkonomiſcher Wiſſenſchafften 
.} aus⸗ 


von Wirtſch. Dot. u. Smansfachen. 70% 


ausgefeste Prämie a 20 Ducaten Spec. 
zuerfannt worden. Wir freuen uns über 
Die ſchoͤne Ausfuͤlung einer Lüde in dep 
öfonowifchen Wiſſenſchafften, die wir oft. 
beflaget haben, Es wurde das Avertiſ⸗ 
ſement dieſes Verlangens vormals in un⸗ 
ſern Sammlungen mitgetheilet; wir 
werden dannenhero davon zur andern Zeit 
umſtaͤndlicher handeln. 


4 De entlarfte Baumeiſter iſt bas nro. hte⸗ 
mal vermehrt zu Erfurt in dieſem Jahre 
in gt. herausgekommen. Wir haben die 
erfie Auflage einmal angemerfer, des⸗ 
wegen gedenken wir hier auch dieſer 
jwenten. 


m 


5. Berfuch einer bicoriſchen Maͤchricht von 
der kuͤnſtlichen Gold» und Gilber - Arbeit 
in ben ältefen Beiten, Med. 4. Berlin 
1757- 


IV. 


moß IV. Gehanken von bemYzunen : 
| IV, | . 


Gedanken (*) von dem Nutzen und der 
Nothwendigkeit einer Akademie des 
Ackerbaues in einem wohleingerich⸗ 
teten Staate aus dein Franzoͤſi⸗ 
\...fhen mitgetheilt von D. Johann 
Carl Conrad Delrichs, kayſerl. Hof: 
und Pfalzgrafen, ordentlichen Veh 
‚rer der Rechten,und der fönigl. deut 
fchen gel, Geſellſchafften zu Koͤnigs⸗ 
berg, Greifswald und Goͤttingen, der 
herzogl. deutſchen zu Helmſtaͤdt und 

der zu Bremen, auch der lateini⸗ 

ſchen Geſellſchafft zu JenaMitgliede. 


| Por: 


(*) Die Urſchrift dieſer Gedanken iſt franzoͤfiſch, 
und, ohne ein beſonderes Titelblatt, dud) oh⸗ 
ne Meldung des Drucdorts und Jahres, auf 6 
und einen’ halben Bogen in Kolio, unter fols 
gender. Veberfchrift ang Yiche getreten: Me- 

moire fur aotilité & la neceſſite d’ une Acade- 
mie d’ Agrigulture dans un Erst police Der 
Verfaſſer Hat ſich nicht genannt; aber gleich 
Anfangs eine andere Schrift, die er bereite 
herausgegeben, anaeführet,, deren vollſtaͤndi⸗ 
ger "Titel biefer iſt: Traite de le Richelie des 

- Princes & de leurs Eıars & des Moyens fimples 
& . arurels pour y parıenir par Mr C.C. deP, 

d. B. Allemand. Partie I. & U. a Paris chez Theo 

’ . , dore 
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Vorbericht des Vetfaſſers der 
Sammlungen. 
Sy berößmte und gelehrte Lehrer der Rech⸗ 
RT te auf der Univerſitaͤt Greifswalde, def 

“ fen bie Ueberfchrife mit feinen Verdienſten ge 
Denker, hat uns die Ehre gethan,und das Ver 

gnügen. gemacht, dieſe aus dem frauzoͤſtſchen 

Überfeten Gedanken mit einem Handfchreiben 

zu zufertigen, feinen Gefallen aber zu begeigen, - - 

wenn wir, folche auch in unfern Sammlungen 
befannter machten, ob fie gleich ſchon in ben 

Greifswaldiichen öffentlichen Anzeigen vortgeh 

Jahres, jedoch nur, wie zu vermuthen , für doch . 

tige Gegenden eingerüdetworden. Da es nun 

ein alter fehnliher Wunfch ift, welcher das 
| | are 
dore Legras tꝰ 22. in 8. Hiernaͤchſt hat dei 
Verfaſſer ohngefehr in der Mitte dieſes Aufs 
x fages. nod) von ſich gemeldet, daß er ſich der 
Zeit ‚In Wien aufgehalten. Weiter eh ih 
von demfelben nichtd anzuzeigen. Sein Borg 
[Bias gehet dahin, eine zur Aufnahme bed 
dersund überhaupt bed ganzen Erdbaues ger 
reichende Sefellfchaft won Gelehrten, ſonderlith 
Naturverftändigen, zu errichten. Hauptſaͤch⸗ 
lich ſcheinet ſeine Abſicht geweſen zu feyn, viele . 
Unmerfungen und Grundregeln des berühmten 
Herrn de la Quintinie zu widerlegen, welcher 
feine viele, faliche Lehrfäge durch fein groſſes 

Anſehen unterftüget, und bieburd) die -Aufs 

nahme des Ackerbaues fche gehindert hätte. _ 


"BD Johann Carl Conrad Oelrichs 


220 ..IV. Bihühlen von dein Yen 
mehrere Aufne bes Acker⸗ oder -Erben« 
baues betrifft‘, Hier aber gründlich entworffen 


| 
| 
| 


| 


wird, und überdem fehr viele Fehler anunferm | 


Ackerbau und an den Bemühungen, felbigen 
echt zu lernen, praftifch und gemeinnäglich 


Barinne angezeiges ‚werden: fo freuen wir ung, 


auch dieſes Stüd ohne Verzug in biefen Sam̃⸗ 
lungen unfern Leſern vorzulegen, 
u ZZ u ” 

Da ich feit 1720 in verfchiebenen Stugip 
und Policey » Collegien zweger Reichs⸗ Fuͤrſten 
ohngefehr 10 Jahr lang dienete, und dabey 
merkte, daß beyde Fuͤrſten mich in der Wette 
mit ihrem Zutrauen und Wohlgewogenheit be⸗ 
ehrten; fo faßte ich den Entſchluß, etwas nen 
e8 a zu unternehmen, wodurch ich mich ihrer 
Gnade wuͤrdig machen, und ihnen uch nuͤtzli⸗ 
here Dienfte, wie vorhin, leiſten koͤnnte. Ich 
unternahm daher verfchiedene Reifen in frem⸗ 
de Lander, und bemerfte fo wohl die Per 

fonen als Sachen, die: mir Plärere und gewiſſe⸗ 
se Begriffe von denenjenigen Dingen, melde 
ich aus Büchern oder dem mündlichen Bortrage 
Akademiſcher Lehrer erlernet hatte,geben konnten. 


Ichh that dieſes um deſto mehr, weil ich mich 
ber vortrefflichen Lehre erinnerte, welche Tho⸗ 
maſius mir oͤfters gegeben hat: mich nie auf 
Schriften oder Reden eines andern zu verlaſſen, 
* nn für 


| car Akademir des Ackerbaues. Tır' 

ſondern lede Sache ſelbſt durch eigene Betrach⸗ 
bang, fo weit zu unterſuchen, als es möglich wär 
Obgleich meine gelehrte Bewähung damals 
* auf die Rechtsgelehrſamkeit gieng, an wel⸗ 
cher ſich insgemein diejenigen begnägen laſſen, 
die den Fuͤrſten mit ihren Rathſchlaͤgen dienen‘ 
fo ſahe ich doch leichtlich ein, daß ich auf dieſe Kt 
nur ein ſehr fchlechter Kathgeber werden würde, 
- weil mir aledenn die allgemeine Policeg des Jan: 
bes, mit allem was davon abhaͤngt, unbekannt - 
bleiben würde, undidyöfters demfenigen blinde 
liungs folgen müßte, was meine. Vorgänger ein 
mal übel angefangen hätten. Ich hielt es da⸗ 
ber fürndıhig, mir genaue und volltandige Bei 
griffe von ben dreyen Stuͤcken zu machen, aus 
. welchen die innere Einrichtung eines jeden Staats 
beftebet, d.i. vonbem Ackerbau, von den Kuͤn⸗ 
flen, und von der Handlun Ir Ich befuchte 
daher bald hie bald da Se berühmteften Seute,ume 
von ihnen dasjenige zu erlernen, was fie durch 
eine lange und vernünftige Erfahrung gewiß be 
funden hätten. Sich verglich die verfhiedene 
Berhaltungsarten, bie durch verſchiebene Gruͤn⸗ 
De unterſtuͤtzet wurden, miteinander, um das 
Beſte davon auszuleſen, und am gehoͤrigen Or⸗ 
te anzubringen, Ich ſchrieb fo gar im Anfang: 
wmeine erlernsen Säge und Begriffe aufs Papier, 
um mid) Darnach in meinen Unterfachungen zu 
richten. Sie find nachher in Paris gedruckt 
werben, unter bem Titel: Der Reichthum der 
Sörften. ( La Richeſſe des Princes &c, )- Auf‘ 
Sanml.152tes St. 33 dieſe 


’ 


yıa IV. Gedanken von dem Tinzen 
die ſe Art und indem ich ſelber beftämdig Danb 
ans Werl legte, habe ich einige gute Gedanken 

zufammengetragen, welche meinem Prinzen hät 
gen nuͤtzlich ſeyn koͤnnen, wenn ihn nicht der Tod 
entriffen, uud die Abfichten gewifler bekannter 
Drivarperfonen meine Dienfte bey feinen Mach⸗ 
folgern unnuͤtz gemacht hätten, 


Sept will ich nach und nach basfenige befaumt 
"machen, was ich insgeheim feit vielen 
Über den erſten Theil meiner Unterfadungen, 
das iſt, über den Acerbau, und bie Art benfelben 
in einem .jeben Lande ansjuäben, gedacht babe; 


woraus man von dem ganzen Syſlem wird un - 


theilen Pönnen, das ich mir ſowohl bucdh Die 
Theorie als Ausübung von dieſer alten und note 
wendigen Wiſſenſchafft gemacht, welche man in 
einem wohlemgerichteten Staate fo viel als mög. 
Uch ausuͤben muß, mo man deſſen Aufnahme bes 
fördern, und defien Verarmung bindern will. 


Ich habe mich oft gewundert, daß diefe Beh 
kenfchafft, die den allernorhwendigften Beduͤrff⸗ 
niffen des ganzen menſchlichen Geſchlechts abhel⸗ 
fen muß, und welche feit unferm erſten Bater 
Adam ſowohl die gröffeflen als die geringſten 
unter ben, Menſchen befchäffeiget hat, fo ſehr im 
Beratung und Abnahme gekom̃en ifl, Daß. es die 
mehreften fi für einen Schimpf in ihren: gams 
jen seben halten mirden, wenn fie nur einmal 
feld Haud anden m Acerdan ‚gelegen, und Das 4 

eingfe 


s 
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ringfle gepflanzet Härten, dadurch fie. boch die Ge⸗ 
beimniffe dee Natur entdecken würden. Und es 
bleibet dirfe vorzügliche Wiſſenſchafft demjenigen 
allezeit dunkel und unbekannt, ber nicht einigegs‘ 
maffen mie Sand anlegt, wenn er gleich alles ger 
hört und gelefen hätte,was jemals davon gefchries 
oder gefaget worden, . 


Da jedoch ſolcher Übel angebrachte Ehrgeig fo 
ſtarke Wurzel gefaflet, daß man diefen allemäg- 
Uchſten Theil der menſchlichen Wiffenfchafften faſt 
ganz und gar denen Bauren und gemeinen Leu⸗ 
sen überlaffen hat; fo iſt es gar nicht zu verwun⸗ 
Vern, daß derfeibe nicht auch fo ausgebeffere mer» 
de, als den andern Wiflenfchafften geſchiehet, 
auf weiche fich Leute won Gelehrſamkeit, Vers 
Hand und Erfindungsfraft beftändig legen. Ich 
Babe es derowegen allezeit für noͤthig und einem 
Staate fehr nützlich erachtet, daß Fürften ger’ 
wiſſe Berfammlungen und Gefelfchafften von 
wohl ausgefuchten, und mit allen dazu nöthigen 


Eigenſchafften verfehenen Perfonen anordnen 


möchten, um gewifle rundfäge der Ackerbau⸗ 
Wiſſenſchafft feſtzuſetzen, diefelbe durch fortges 
festen Fleiß zu verbeffern,und durch neue Wahr,’ . 
beiten zu bereichern, wie es andere Akademien _ 
mit andern Wiffenfchafften zu machen pflegen. , 
Es ik wahr, die Afademien der Wiſſenſchafften 
in Sranfreich und in England, wie auch diejeni⸗ 
ge in Deutſchland, welche man die Geſellſchafft 


der Nerer Curioforanı nennet, und vom Kane“ 


ı 12 fer 


ma IV. Bebanden von dem Nutzen 
fee Leopold gefliftet worben iſt, befünumern ſich 


wohl in etwas um den Aderbau; allein das if 
noch lange nicht dasjenige, was man cine Akade⸗ 
mie des Ackerbaues, die ein Fuͤrſt hauptſaͤchlich 
zum Beſten ſeines Landes ſtiften ſollte, nennen 
koͤnnte. | | 

Die Vorſtellung und dag Sehrgebäude, das 
ich mir vom Aderbau gemacht habe, iſt ganz was 
anders. Ich will mich num darüber weiter ers 
klaͤren und zeigen, mas ein jeder Staat davon 
für Nutzen juerwarten habe. Und um einen 
jeben zu überzeugen, was eine Akademie des 
Aderbaues für Mugen bringen koͤnnte, fo wid 
ich den berüßmteften Gaͤrtner in Frankreich, 
Seren de la Quintinie zum Exempel vorſtellen, 
und zeigen, wie diefer Mann weder in der Theorie 
noch Ausübung weit gefommen, und wie weit 
eine wohleingeridhtete Akademie diefen groffen 
franzöjiihen Helden im Aderbau hätte Übertref: 
fen können. Frankreich ift aber doch dag Land, 
wo der Ackerbau weiter, als irgendwo, getrie⸗ 
ben it, und woſelbſt Cudewig der XIV. ein 
groſſer Liebhaber diefer Wiflenfchafft, fo viel _ 
Darauf gewendet hat, daß ein anderer ihm 
darinn ſchwerlich wird Äbertreffen können. 


Ich nenne demnach eine Akademie Les Acker⸗ 
baues eine Gefelfchafft von Perfonen, die ge- 
ſchickt und fowopl vom ganzen Aderbau übers 
haupt als von einem jeden Theil deſſelhen wohl 
unterrichtet find, welche fih unter dem CR 

au 
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auf Brfehl, und nach der Borfhrift eines Sans 
desherrn, durch gute Kathichläge, und zufammen 
angeflelte Erfahrung dahin bearbeiten, biefe 
nügliche Wiſſenſchafft auf einen feſten Grund zu 
fetten, biefelbe mit neuen Erfindungen zu ver⸗ 
mehren, und in ihren Unterfuchungen ununters 
brochen fortzufahren., und deren Vemühungen 
Diefen Zweck haben, die $inder eines Staats fo 
fruchtbar und reich zu machen, als es ber Erde 
boden, das Slima, und menfchlicher Fleiß zulaſſen 
wollen. . Der Fürft muß aber einer foldhen Ger 

ſellſchafft einen gehörigen Plag und die Unfoften - 
geben, um fortdaurende Erfahrungen anftellen 
zu koͤnnen, doch unter der Bedingung, dem Ho⸗ 
fe von allen Entdedungen, dienur etwas wichs- 
fig find, Nachricht zu erteilen, um diefelben 
an den Drten und in den Provinzen zur Ausuͤ⸗ 
bung bringen zu laſſen, wo es am beflen wird 
angeben können. 


Die Perfonen , welche diefe Akademie aus⸗ 
machen, müffeneine gereinigte und auf Erfah 
tungen gegründete Phyſik und Mathematik wohl 
inne haben; dabey müflen fie die Chymie, bie 
Gedichte vom Wachsthum der Pflanzen, und 
überhaupt die natürliche Hiſtorie, verſte hen; zum 
wenigſten muß ein jeder unter ihnen davon eine 
allgemeine oder beſondere Erkenntniß befigen; 
fie müffen ſich der geſchickteſten Gärtner bedier 
nen, ja auch einer von ihnen felbfl, wenn es ſeyn 

. Kann, die gemachten Erfahrungen aufzeichnen. 
| | 33 Der 
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Der Praͤſident, welcher die Foͤhigkeit eines ſe⸗ 
den Mitgliedes kennen muß, muß jedem die 
Materie zu unterfuchen geben, bie fih für ihn 
ſchicket. . Ä 

Man muß bie zween erften und letzten Mona⸗ 
te des Sommers alle Tage zufammen fommen; 
in den zween andern Monaten aber mitten im 
Eommer nur wöchenedlic einmal. Im Win 
fer kommt es hierinn auf Das Gutbeſinden des 
Praͤſidenten an, U 
Erndblich muß man nach dieſen allgemeinen 

Vorſchlaͤgen die Einrichtung, Anordnung und 

Geſetze der Akademie verfertigen; ſo daß man 
fich nicht mit der Unterſuchung von Kleinigkeiten, 
und von Dingen, die nur die Meugier färtigen, 
aufhalte: fondern nur einzig und allein darauf _ 
Denke, den Staat eines Fuͤrſten blühend zu mas 
hen, und ingutem Stande zu feßen. . 

Um aber ausführlicher und durch einige merk 
wÄrdige Exempel zu zeigen, mie nuͤtzlich und nd; 
thig eine ſolche Akademie in einem wohleingeriche 
teten Staate fegn würde, fo werbeich verſchiede⸗ 
ne Stuͤcke anführen, melde die vornehmiten 
Theile des Aderbaues betreffen, an beren bis zur 
hoͤchſten Vollkommenheit getriebenen Verbeſſe⸗ 
sung 'einem jeden Lande viel gelegen ſeyn muß, 
weiles ohne derfelben eines groſſen Reichthums 
entbehren müßte. 

Die drey obengemeldeten Abfichten einer jeben 
und alfo auch diefer Akademie müßten fegn: die 
Ackerbau⸗Wiſſenſchafft auf fee Grände zu 


bauen, 
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Basen, fie zu erweitern, und fortiufeen, Man 
wird leicht einfehen, was ich beweifen will, wenn 
"an nur aufmerkſam überlegt, was die fefte Geun/ 
dung dieſer Wiſſenſchafft ſagen will. 


Der Verſtand des Menſchen ſetzt ſich in einer 
Wiſſenſchafft feſt, wenn man ihm aus Grund⸗ 
fügen, durch klare Beweiſe, durch richtige und 
oft wiederholte Erfahrungen zeiget, Daß eıne Sa⸗ 
che nicht anders ſeyn koͤnne und muͤſſe. wenn man 
am ſicherſten, richtigſten und gruͤndlichſten daben 
verfahren wolle. 

Da nun der Ackerbau gemeiniglich durch den 
geringen Poͤbel, und nur maſchinenmäſſig ges 
trieben wird ; durch Bauren, die feiner groſſen 
Ueberlegung fänig find, die keine Grundſaͤtze ıns 
ne haben , die nichts thun, als was andere ger 
tban haben, ohne die Umftände dee Oerter und 
der Zeit zu unterfcheiden: fo entſtehet daher ein 
fo grofler Unterfcheid in der Nusübung,, vaßfie ' 
oft dem ganzen Staatsförper ſchaͤdlich wird; im 
Dem der Lieberfluß, der im Lande ſeyn würde,wenn 
ales auf die befte, richtigfte und gruͤndlichſte Art 
ausgeführet würde, gar merfli vermindert wer⸗ 
den muß. 

Wollte man fagen: bie Regierung muß ſich 

nicht darinn miſchen: ein jeder baue fein Feld 
nach feiner Art; fo finde ich doch die alte Kegel: 

Intereft reipublicz, ne quis re ſua male urarur, 
viel richtiger, und glaube, Daß eine Regierung fich 

sieh eher um den Ackerbau bekuͤmmern möfle, als . 
33 4 um 
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um bie gerade Aulegung ber Gaſſen, and euere 
dergleichen Dinge. Ä . 
Hat man nicht m ganz Branfreichden Tabacks⸗ 
bau, ausgenommen den von Claͤrak, verboten? 
- Hat man nicht die Anlegung der Weingärten in 
den Ebenen unterfager ? Wie viel Policey - Wera 
ordnungen hat man nicht für die andern Theile 
des Ackerbaues? Zum wenigſten wird, wenn Die 
Regierung, obne irgend eıne Privatperfon zu 
zwingen, durch die Acerhau » Akademie ſowohl 
"Die deutlichſten Grundſaͤtze als auch dıe ſicherſte 
Ausübung einer jeden Art des Landbaues ſeſtſe⸗ 
Ken, und aller Orten bekannt machen läßt, nach 
srd nad die Einfoͤrmigkeit erhalten werden, 
weiche einzuführen man fich ſchon lange bemuͤhet 
hat. Weich⸗ Privatperſon wird ſo wenig Ver⸗ 
fand und Liebe zu feinem Nutzen haben, daß fie 
nicht die Art des Sandbaues nachahmen foßte, 
welche weniger koſtet, und mehr einbringet als die 
vorige; wenn man es ihm nurauf eine deutliche 
Art vor Augen legt? 


Diejenigen, welche verfchiebene Arten des 
Landbaues in einer Provinz oder in einem Kö 
nigreiche ſehen, bilden ſich öftersein, daß die La⸗ 
ge , ber Erdboden oder die Himmelsgegend eine 

nothwendiqe Urſache davon find. Sie betrügen 
fi) zuweilen darinn; denn mit einer nachdepken⸗ 
ben Aufmerkſamkeit werden fle finden ‚daß dieſe 


verſchiedene Ausübungsarten Leinen andern 


Grund haben, als die verfchiedene Kleiverr Trade 
en, 
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ten, die: ſich nut bloß auf die Nachahmung 
gründen. | | ol 

Kan manwohlfagen, daß die Verſchledenheie 
im Weinbau, welche man in allen Theilen vori 
Europa bemerft, eine nothwendige Sache fen, 
weiche die Diatur des Erdbodens und bie Sylms 
melsgegend erfotdert? Ich antworte darauf 
ganz dreiſte: Dein; und es iſt vielmehr eine Ge 
Wohnpeit, die ſich durch die Rachahmung feſte ges 
ſetzet hat. . 

Wie ſehr iſt nicht die Art, die Weinberge auf 
Ber Bergſtraͤſſe anzulegen, von derjenigen ver, 
fehieden, die man einige Meilen weiterhin beoß) 
achtet ? Wie fehr iſt nicht die ſchwaͤbiſche Art won 
der ftaͤnkiſchen: Die im Rheingau von der im El⸗ 
ſaß verfchleden 7? Was für Unterſcheid finder 


. im nicht in Champagne, Burgund, fanguedof, 


Drovenze, Benedig u. f.f.? 

Hiemit will ich aber nicht fo viel fagen) 
daß man durchaus aller Orten den Wein auf eis 
nerley Art bauten, und gar nicht aufdie Are des 
eins, Himmelsgegend und Boden Acht haben 
folle: ſondern allein, daß man diefe verfchiebene 
Arten des Weinbaues mehr aus Nachahmung 
als Nothwendigkeit übe, und baß eine Aderbaus 
Afademie fi) niemals an eine eingeführte Ge⸗ 
wohnheit kehren, diefelke für die befle halten, 


„ und ſich dadurch Gindern laffen nıfffe, dieſelbe 


von neuem durch wiederholte Erfahrungen zw 
unterfuchen, ohne doch dabey die Gründe der ger 
ſchickte ſten Weingärtner gänzlich zu verachten: 

Bu 5 De 
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Obgleich Peine Pflanze fo leichte mächfer,, und fe 
reichlich Früchte träger, als ein Weinſtock, fe 
macht doch der anmuthige Soft, den man aus 
. feinen Beeren prefiet,, daß man ihn forgfältig in 
Acht nımmt, wodurch diefer Theil des Aders 
baues der mühramfte und Foftbarfte geworben iſt. 
Und ob man gleich fchon davon fo vielgefchrieben 
und gefage bat, daß es ſcheinen folte, man Hätte 
biefe Materie gänzlich erfhöpfet, fo Habe ich dach 
‚noch eine grofle Menge von Anmerlungen ge 
macht, Die noch weiter ausgepugt werden möß- 
sen, um bernach in Ausübung gebracht m 

werden. | 
Zum Beweiſe, bafman unndthige und fchäb« 
. liche, und babeyfofibare Limmege im Weinbane 
nehmen koͤnne, will ich ein Beyſpiel anfüpren, 
welches man mir auf dem Berge Calver, imo 
Meilen von Paris, erzählechae. Der Wein 
von dieſem fchönen Berge, fagte man mir, war 
vormals in groflem Ruf, manmiftetenber Die 
Weinſtoͤcke nicht. Einem Weingärsner fiel es 
einmal ein, Die feingen zu miflen. Er hatte. 
Darauf eine reihe Ernte. Beine Nachbaren 
hmeten ihm nach, und miſteten auch. Aber bie 
einhaͤndler merften denübeln Geſchmack, den 
der Miſt dem Weine gegeben hatte, und daß der 
Wein leichtlich umfchlüge. Dieſes machte bar 
auf, daß der Weingandel in biefer Gegend fiel, 
ohne daß er nachher Fonnte wieder hergeſtelet 
werben. Heiſſet das nicht, feinen Wein übel 
bauen, um nur deflo mehr davon zu haben, „ae 
r 
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aber weber fo gut, wie ber vorige, noch im Handel 
fo vortheilhafft it? Ich erinnere mich, daß eben 
dergleiben in Deutfchland gefchehen fen, wo 
man Weinſtoͤcke gepflanzet, ‚die zwar groffe 
Trauben, aber üblen Wein gegeben. - 
Diefestommt aber aus einer andern Urſache 
her, die nicht weniger Dem Staat und dem Han⸗ 
del ſchaͤdlich iſt. Namlich, die armen Leute, die 
beſtaͤndig den Wucherern ſchuldig, und dabey 
verbunden find, mit Wein, den man ſehr wohlfeil 
annimmt, zu bezahlen, befleiſſigen ſich nur auf 
die Menge deſſelben. Dieß iſt hinreichend, den 
guten Ruf und Handlung in einer ganzen Ge⸗ 
gend zu ruiniren. Im Rheingau hat man hie⸗ 
wider gute Anſtalten gemacht, und man beſtimmt 
und ſetzt dieſen Theil des Landbaues dadurch ges 
wiſſermaſſen auf einen feſten Fuß, daß man ge⸗ 
wiſſe Arten des Weins feſt ſetzet, und dieſelbe 
nur allein zu bauen anbefiehlet, welche man uns 
terſuchet, und davon man gefunden hat, daß fie 
fi) für den Boden einer gewiſſen Gegend und 
der Handlung eines Landes am beiten ſchicken. 
Je beſſer ver Wein ift, je mehr ſchickt er ſich zur 
Handlung; je ſchlechter er iſt, je weniger taugt er 
Dazu, und er verdient bisweilen kaum die Fracht⸗ 
ofen. Man ift alsdann gezwungen, gewiſſe 
Weine in Branntewein zu verwandeln, damit 
"man fie in kleinere Faͤſſer in die Ferne ſchicken koͤn⸗ 
ne; überdem verberben auch einige Weine, wenn 
fie verfahren werben, Branntewein aber erhält 
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Fich zu Waſſer und Sande, Wenn man nun nach 
richtigen Örundfägen: und wiederholten Erfah⸗ 
rungen diejenige Art den Wein zu pflegen erwaͤh⸗ 
Jet, welche fich für eine jede orte am beften 
ſchicket, fo kann man fagen, daß dieſe Art des 
£andbauesin jedem Sande auf einen recht feſten 
Fuß ageſetzt ſey. Die Befchneidung des Weins 
iR ein wefentliches Stuͤck feiner Pflegung; ber 
ſchneidet man aber diejenigen Sorten, bie fehe 
ns Holz fchieffen, zu ſtark, fo werden fie dadurch 
wohlfehr ſaftig, kriegen viele Wurzeln, und viel 
eu Holz, aber fie bringen wenig Trauben, jader 
—*8* des Saftes erſticket ſie zuweilen. Die 
zarten Sorten und Reben vergehen ebenfalls, 
wenn man fie uͤbel beſchneidet. Man iſt alsdann 
gezwungen, fie auszureiſſen und neue zu pflanzen ; 
welches ein Verluſt für den Eigenthuͤmer fo wohl, 
als für den Staat iſt. Ä | 


, Wirfehen alfo hieraus, daß die befte Art bes 
Weinbaues diefe fen, die beften Sorten von 
Wein zu pflanzen, undihn auf folche Art zumars 
ten, daßer zeitig Frucht bringe, doch ohne übers 
frieben zu werden, und daß er lange baute: 
Hierinn beſtehet der Nutzen des Eigenthümers 
ſowohl als des ganzen fandes. Um aber zu be» 
urtheilen, welcher der beſte ſey, muß man vie: 
Nachdenken und Erfahrung befigen, welches 
man doch nicht von einem Menſchen allein, und 
noch weniger von einem armen Weingärtner for 
bern kann. Dieß ift eine Sache, bie ji den 
Ä taat 
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— Bet ; ober für diejenigen, bie bemfels 
in vorſtehen. Ich habe oft gewünfdt, daß «ein. 
—* in ſeinem Lande von jeder Sorte des Weins, 
e woͤchte gut oder ſchlecht ſeyn, einen eigenen 
Weinberg anlegte, ohne andere Sorten darun⸗ 
ter zu miſchen, und daß er den davon gewonnenen 
. undohne die Stengel ausgepreßten Wein, beſon⸗ 
dersaufhebenließ, um dieverfihiedenen Eigen⸗ 
fchafften jeder Sorte zu erkennen. Ich glauhe 
faſt, dag alle Weine, die man auf folche einfache 
Art bereitete, teintbarer und gefunder fegn folls 
ten, als diefenigen,welche durch eine lange Gaͤh⸗ 
rung fid vereinigen müffen, und doc) niemals fo. 
genau fid) vereinigen , daß fie einem unvermifch- 
ten Weine gleich kaͤnen. Dieß würde eine von, 
den ſchoͤnſten und erbeblichften Erfahrungen in, 
Abſicht des Weinbaues ſeyn. Sch habe jekteine, 
andre vor, nämlich Weinftöde aus Koͤrnern zu 
sieben, und ihnen die Geſtalt eines Baumes zu. 
geben, entweder eines Zwerch⸗ oder eines kurge 
ſiaͤmmigen Baumes. Wenn ich die erften Fruͤch⸗ 
te davon werdegefehen haben, fo werde Ich das 
von in einer eigenen Abhandlung weiter ſprechen. 
Und wie es erlaube iſt, fich eine Vorflelung von. 
entfernten Dingen zu machen, fo denke ich, Daß. 
in dem Sande, in welches Moſes feine Kund- . 
ſchaffter geſchickt hatte, und die daher eine Trau⸗ 
be von erflaunlicher Groͤſſe zuruͤckbrachten, ber 
Mein auf eineandere Art gebauet worden, als 
bey uns. Ueberhaupt aber iſt wohl gewiß, daß 
ohne viele neu angejlellte Erfahrungen bie 
RF ſer 
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fer edle T ie bes Landbaues nicht gehoͤrig zu 
verbeſſern 

Iſt aber die Ausübung in dieſem Theil des 
Landbaues, wie in denen uͤbrigen, ſo wenig feſt⸗ 
geſetzet, was muß man von den Grundſaͤtzen ſa⸗ 
gen, auf welche dieſe verſchiedene Auscuͤbungsar⸗ 
ten beruhen? Wir haben von dem Weinſtock fo 
eng ie von andern Pflanzen eine binlänglich 

ndliche Erfenntniß; wir haben ihren inner 

Sn noch nicht genug eingefehen. Die Ana⸗ 
comie der Pflanzen iſt zwar vom Malpighi und 

andern, aber wie ich dafür halte, noch hr un 
vollfommen, abgehandelt worden. 


Ohne eine vollfommene Anatomie aber kann 
man keinen hinlaͤnglichen Grund angeben, von 
dem, was ihren Wachsthum, ihre Abnahme und 
Eriterbung verurſachet. Wiſſen wir, mo die vor⸗ 
nehmſte Triebfeber in einer Pflanze fige, wo die 
Bewegung derjelben anfängt und fich endiger ? 
WBiſſen wir, wo die Fleinen Keime fitzen, bie fi 

in allen Theilen eines Baums durch die Bewe⸗ 
gung, welche die Waͤrme und Feuchtigkeit erre⸗ 
get, zeigen? Wiſſen wir, welches die Werkzeuge 

find, durch welche eine Pflanze die Luſt in ſich 
fängt, und wieder ausdunſtet? Willen wir, durch 
welche Roͤhren oder Gefälle der Geſchmack, Ge: 
euch und bie Farbe in den Pflanzen gezeuget wers 
ben ? Ohne dieſe Erkenntaiß aber bleibt Doch 
sieles im Landbau dunkel und wmeolifommen. 
Mie den Kranfpeiten der Pflanzen web 7 
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Dellung gebt man bisher nur Handwerksmaͤſſig 
un, und handelt nicht viel nach Gründen. 


Eine Wiſſenſchafft ohne Grundſaͤtze aber wer 
Dienetden Damen einer Wiſſenſchafft nicht. Dee 
$andbau follte jedoch mir weit mehrerem Rechte 
unfere Aufmerffamleitreigen, als andere nichtige 
Unterfuchungen, mit denen man fid) insgemein 
beſchaͤfftiget, weil berfelbe ung mit einer neuen _ 
Ehrfurcht gegen denjenigen anfüllet, weldyer al⸗ 
fes wohl gemacht, und einen Triebin uns gepflan⸗ 
get hat, die Werke feiner Hände zu betrachten 


and zu bewundern. 


Die Wahrheit zu ſagen, Hert Quintinie vo 
det von dieſen Dingen wie ein ehrlicher Hand⸗ 
werksmann, nicht aber wie ein Menſch, der nach⸗ 
denken fan, und noch vielweniger als ein Phi⸗ 


loſoph. - Die Schlüffe, die er etwa noch über ger 


wiſſe Dinge macht, welche er.an Pflanzen wii 
bemerkte haben , find, wie mich deucht nicht hin⸗ 
reichend, und ehun dem $efer fein Genuͤge. Ver⸗ 
gleicht man, was der Jeſuit Regnault von den 
Wachsthum der Pflanzen uns fo deutlich fagt, 
mit dem, was Quintinie auf eine verworrene 
und unbefimmte Art vorbringet; fo wird man 


leichtlich die Wahrheit pievonerfennen. Kurz, 


man mußfeihe Grundſahe, die da Stich halten, 


bey dem Quintinie ſuchen; eri nichts anders. 


als ein Empyrtkus, der einen groſſen Krautgarten 
bey Verſailles angelegt, und nad) meiner Mey⸗ 


nung viel überflüflige Megeln gegeben hat, RE 
. ” „? . u au 


/ u on 
726 IV, Bedanfenson den TTugen 


auch in feiner Erfahrung if ex ſehr eingeſchrenkt. 
Denn er.läöugnet 5 ©. ausdrucklich, daß alle 
Früchte aus Saamenkoͤrner koͤnnen bervorge- 
bracht werden. Er ſagt S. 338. feiner Anmer⸗ 
Bungen über den Landbau: Wer hat jemals ei; 
wen Feigenbaum, einen Maulbeerbaum u. f. f. 
aus Körnern wachſen gefeben? Er laͤugnet auch 
ganzundgar, Daß alle Bäume und Pflanzen, die 
da Fruͤchte oder Körner tragen, fich durch dieſel⸗ 
be vermehren koͤnnen, und behauptet, daß Diefes 
öfters nicht anders geſchehen Fönne, als dermit⸗ 
telſt der Rebſchoͤſſe oder Pfropfreiſer. 

Ich ſahe gleich ein, daß dieſer Satz ganz und 
gar falſch, wider richtige Grundſaͤtze, und folglich 
auch in der Ausübung ſchaͤdlich ſey. Ein gefuns 
der Lehrbegriff fordert von uns zu glauben, daß 
ber Schöpfer, der in aflen feinen Handlungen 
anf eine einfache und gleichförmige Art verfäß- 
ret, bey einer Pflanze ſowohl als bey der andern, 
in Abſicht auf ihre. Frucht, wenn dieſelbe zur Reif⸗ 
fe kommt, ſich keinen andern Zweck vorgeſetzt 

babe, als der Pflanze eine Kraft zu geben, fich zu. 
vermehren. Und wenngleich in unfern &ändern 
einige Früchte dieſe Kraft nicht haben ; foites 
ein Zeichen, daß diefelbe nicht für ung gefchaffen, 
fondern auseinem fremden Sande zu uns gekom⸗ 
men find, woihre Frucht zur Roiffe kommen, und 
folglich auch ſich vernielfältigen fan, Go iſt es 
mit unferm Kappısfraut beichaffen. Quintinie 
haͤtte nicht für unmöglich halten ſollen, war er 
” verſucht hatte. Kr hätte nicht ſchlieſſen 


follen: 
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follen: weil ich niemals gefehen, noch gehoͤret ha⸗⸗ 
be, daß Feigen-und Maulbeerbaͤume aus Koͤr⸗ 
nern gezogen worden, alfo iſt es unmöglich. Unh 
man muß gefleben, daß er durch dieſen unübers 
legten Sag der Verbeſſerung des Landbaues ſehr 
hinderlich geweſen ſey: Denn da er den Ruf eines. 
geſchickten Bärtners hatte, welchen ex auch in vers 
ſchiedener Abſicht Hohl verdiente, fo hat er ander 
‚re verbigdert, Erfahrungen darüber anzuflellen.: - 
Ich, den kein groſſer Rame blendet, wenn es auf. 
eine Wahrheit ankoͤmmt, Habe mehr als taufend, 
mal dasjenige gethan, was Quintinie fuͤr un . 
moͤglich ausgegeben bat. Eo ſcheinet einigen ein 
Wunderwerk zu ſeyn, und iſt es doch nicht. Ich 
ſpuͤre jetzt zwen andern Dingen nach, und ſtim̃t die 
Erfahrung mit meinen Schluͤſſen uͤberein, ſo wird 
ein neues Lehrgebaͤude vom tandbauentilchen,das 
denBägen bes Quintinie u. aller Saͤrtner ſchnur 
gerade zuwider, und dabey doch viel leichter, und 
bee allgemeinen Ordnung ber Natur viel gemäfe 
fer ift, zugleich des Landmanns Mühe reichlicher 
belohnen, Folglich auch dem Staate nüglicher 
fegn wird. - Denn ich glaube aus guten Grüne. 
ben, daß der Weinftod, der Feigenbaum, Bury 
alle ſowohl fruchtbringende als wilde Bäume 
aus Körnern, und nicht aus Pfropfreifern mäfı 
ſen gezogen werden. Ich habe ferner Urſache zu 
glauben, daß wenn ein Baum etwas wildes im 
bem Geſchmack feiner Fruͤchte habe, ein kleiner 
Handgriff es leichtlich Ändern koͤnne. Ich mens 
ne auch Grund zu haben; zu glauben, daß die 
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Aume, welche aus Körnern gezogen werben, 
L dauerhafter, und den Krankheiten weniger 
termworfen ‚find, als die gepfropften oder ocu⸗ 
ten Bäume. Ich glaube hiernaͤchſt mit Grun⸗ 
‚ Daß wenn man fig fortwachſen laſſe, wie fie 
ollen, diefelben zwar fpäter, aber weit länger 
id reichlicher Frucht bringen werden, als bie 
:piropften Bäume, und alfo zum allgemeinen 
denen des Landes viel mehr beytragen! und 
aß man mit geringer Gefchiklichleit und Muͤ⸗ 
e auch ihre Fruchtbarkeit werde beſchleunigen 
Innen, Selbſt in den Baumſchulen muß man 
e viel leichter auſziehen, und ihnen allerley 
jeftalten geben koͤnnen: als die Geſtalt eines 
Buches, einer Pyramide, eines Gefaͤſſes, halber 
tugeln, oder fie and) an Geländer ziehen, ohne 
iejenigen, bie-fie Baufen, drey oͤder vier ehr. 
uf Dievom Quintinie vorgefihriebene Opera 
Ionen warten zulaffen, welche noch wohl day, 
denn in ihnen Das geringfte verfeben iſt, alles 
pieder verderben, fü daß man öfters don vorne 
pieder anzufangen genörbiget wird, Ich glau⸗ 
e alſo mit Recht, daß der ganıe Kram von Res 
ein und. Verfchriften, die Baͤume zu befchneis 
ven und zit unterhalten, welcher ganz Europa 
berſchwemmet, und durch underfländige Gaͤrt⸗ 
jer. eine groſſe Menge Bäume zu Grunde ge⸗ 
ichter hat, auf Die man viele Jahre lang nicht 
jeringen Fleiß gewendet, die vielen Plag einge, 
ommen, und vieleicht gut gerathen wären, 
venn man ſie in Ruhe gelaflen Bätte, bem Bande 
- ue 
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baue mehr Schaden als Vortheil gebracht habe: 
Man ſieht das Laͤcherliche von dieſein Regelkram 
Teiche ein, wenn man fich einen Baum von ho⸗ 


hem Stanim vorſtellet, den ein Bauer in feinen 


Garten pflanget, ohne anf’ denfelben einige 
Sorge weiterzu wenden. -Diefer Baum bein 
get ihm aßein, wenn feine Zeit kommt, meße 
Fruͤchte, als man oft in feinen geoflen: Garten 
finder, der mit Zwerchbaͤumen angefuͤllet it, die 
nach den Kegeln des Herrn Eininrinie af 
gen worden find; jaunter biefem Baume wäh 
fetnoch dazu Gras, ober Kohl, oder wohl get 
Korn. Yin 

Ich beklage oͤfters diefe geoffe fo nutzliche Bau 
“me, weil der eitle Jleiß, Zwerchbaͤume zu vn 
j r faſt ins Bergeflen bringet; denn einige & 

e mußman wohl freylich fuͤr fie tragen, danilt 
ber Stamm gerade wachfe, und dadurch dem 
Winde mehr wiberſtehen koͤnne, und daß die Aeſſe 
nicht zu lang werden, und gar zu unordentlich un: 
ter einander hängen: denn dieſes verurſachet, 
daß der Windeinenanden andern flößt,und alfe - 
Die Früchte abwirft. Was aber die Groͤſſe und 
Schoͤnheit ver Frucht betrifft, fo findez’fith div _ 
felbe nur alsdann ein, wenn ber Bam wenig 
trägt; und was die Guͤte anlanger, ſo geſtehet 
Quintinie felber, und hat rund dazu, daß die 
Fruͤchte, welche in freyer Luft wachen, befler und 
ſchmackhaffter ſeyn, als die an.einem ®eländer 
jur Reife kommen: und ich bin hierinn völlig ſei⸗ 

Aaa a ner 


232 Wu teten dem Ciumts 
Meng Sich wil noch einen Grund zum 
heften ber hohen Baͤume anzeigen: je näher 
naͤmlich sine Pflanze der Erde iſt, je mehr Schw 
dan, chut ihr der kleine Froſt, de hen gu der 
Zeit zu kommen pflegt, wenn die Baͤume blüßen, 
und van hem die Frucht verdirbt, die in der Bla 
ghe ſteckat; die hoͤhern Bäume aber find In einer 
trocknern £uft dieſem Ungemach lange nicht fo 
ſehr ausgeſetzt, als bie mit ber niebrigen und 
feuchegrn Luft umgeben find. Eine Scheiafigur, 
Die man. einem Seuchtboum mit gar zu groſſer 
Kaunſt verſchaffet, fcheinet auch der Bekimmung 
der Bäume gänzlich zumider zu ſeyn. ‘Diele Fi⸗ 
gur zwinget unsoft, Aeſte abzufchneiden, Die zu⸗ 
weh die mehreften Früchte würden getragen 
Haben. Ueberbem hat ein jeder Baum von Mar 
supfchon eine Geſtalt, bie angenehm genug, und . 
mit wenigen Muͤhe zu unterhalten ift, wenn man 
nur dasjenige befcharibet, was der Wind oder 









drie Sannenhitze zu ſtark nach einer Seite getries 


ben hat. Endlich fo muß man auch niemals 
Fruchtbaͤume in einen Luſtgarten pflanzen, wenn 
aan einen guten Befchmad in Diefen Sachen zei⸗ 
gen will; ..und alfo fan es uns gleidy viel ſeyn, 
was Fruchebäume für eine Geſtalt haben. Dan 
bat Buſchwerk, - Pflanzen und Bäume genug, de⸗ 
nen man gleich von Anfangan eine beliebige Ge⸗ 
ftalt geben fan; diefe fan man in Luſtgaͤrten ges 
brauchen: Aber hieran iſt unfer Sandbau ſo arm, 
als er an unnüßgen und unfruchtbaren Zwerch⸗ 

bäys 


e 
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men rei; und dazi an ſolchen Gehen; wo 


gar wicht Singebören.. .. meh 


Unterdeffen hale man Ri: in geateich fie . 
zelich, and ‘dem Quintinie ſehr verbunden, 


ß er durch eine groſſe Menge verwierter Vor⸗ 
yeiften :Bie Zwerchbäume ſo ſehr eingeführer 
at; Ver ganz Europa hat aus Frankreich 


Nodechbäuriiegehoket; und thut es noch mit I | 


kglichen Unkoſten. Ich habe ſelbſt mehr, ale 


- 


werrtaufend, daverrauffairfen müflen ; und mei⸗ 


e Freunde ind andere Perſonen habe ich nody 
* mehrere ſich auſchtaffen geſehen. Diejeni⸗ 


gen Zwerchbaͤume, welche von den Karteuſer⸗ 
Monchen zu Paris gegogen werden, Hält man 
für viebeften. Die Urſache davon ift dieſe, daß 
fie in einer fehr fchlechten Exde gewachſen find, 
und. daher anderswo leicht eine befiere antreffen. 


Ich lachte darüber, als ich davon mit dem Britz 


der Gartner ſprach, der dieſe Baͤume in ſolchen 
uf gebracht hatte, und er geſtund dieſes felber 
zu, Die Karteuſer liefern uͤberdem auch ſehr 
‚genau alle Arten der Bäume, die man nur vers 
langt. Die Zwerchhäume bon Vitri find fchlecht, 
weil ſtegar zu gut find, denn fie werben beynahe 


in blofler fchwarger WBiefenerbe, um ihren 


Wachsthum zu befchleunigen, erzogen, welches 
ihre Seite eben fo wohlfchmedend machet. 

Em Goͤrtner von Bitri zeigte mir fein Tage 
buch; ich fand datauf Die vornehmſten Städte 
"von Cnppa aufgewidnet wo er faft alle Jr 

a3. eine 


man, ‚AV: Gedenken van dem Fangen 
eine greffe. Dinar Vaume Hingefehlts harte. 


Das if ein — dachte ich bier, Bey wie . 
ſelbſt, welcher mit ganz Europa einen Handel 


treibt! das iſt, was: man einen dem Staat r 


lichen Fleiß nennen kann. Unterdeſſen verge⸗ 
"hen und verderben Aieſe Zoerchbaͤume vnterwe⸗ 
ges in groſſer Menge, tie es mir gu aan 
‚widerfaßren if; ein anderer Theil yergehet in 
der Erde, weil er. quf! der langen Reife zu viel 
ausgeſtanden F ; die wenigſen kaman De 
von. Wäre aber jemand an deſſen ſtatt nur. 
glelch von Anfang an fleiſſg genug gemeien, 0 
;Hätte er wit einer. Danb well Pfropfreiier. und 
Körner von jeder Serte, in 3 ober 4 Jahren 
eine Baumſchule ven 100000 Gtüden 

Art können angeleger haben, Aber alle  Srkube 
und Vorſteliungen würden bey folchen. Leuten 
nichts ausgerichtet baben, ‚bie mit. 

von den verborgenen und geheimen Kräften die⸗ 
fte Bäume -fo ſehr eingenommm waren „ Daß 
Ph fie oft mit Erfannen devon erden ge⸗ 
hoͤret. 


Man iſt alſo aus gar zu groſſer Siebe zu den 
Zuwerchbaͤumen felber-ein Zwerch geworben, Den 
‚wer fein Geb unnuͤtz ausgiebt, wird ein Zwerch, 
und der es an fich ziehet, wind Dadurch ein Rieſe. 
Dieſem waͤchſet zu,-mas jenem abgegangen: if: 

und dem einen fehlee, was ber andere hat: Nach 
. fo vielen angeftelten und wiederholten Erfah⸗ 
‚rungen, bat. man J a von > dieſem Selen ur 
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„nicht los gemacht, um ber untrůglichen Wahrheit 
 Roum'zu geben, daß ein Baum, ber in einer ge: 
wiffen Dimmelsgegend anfacgogen iſt, ſich faͤr 
biefelbe auch viel: beſſer ſchae, Ku ein aus— | 

Jänaifcher Baum. ru . 


Jedoch man darf ſich um delteweriger über 
dieſes Vorurtheil ſolcher Leute, die feine Kennt 
niß von den Grundfaͤtzen bes Sanbbanıs haben, 
verwundern, da. ich fo gar, als sch. hieher nach 
Wien kam, ein noch viel gröfferes Vorurtheil 
bey zween ſehr gefchicten Gärtnern antraf. 


, fagte ihwen,boß ich mich ſehr verwunderie, 
daß man gewiſſe loſthare Biumen, alr Ranunkelg, 
Anemonen, Tulipenu.f.f. nicht aus Saamen⸗ 
koͤrnern aufzoͤge, und an beflen ſtatt lieber aus 
fremden Laudern alle Jahr faͤr greſſe Summen 
Geldes kammen lieſſe. Dieſe guten Leute lach⸗ 
‚sen mich aus, und ſagken, daß die Koͤrner in diefem 
‚Sande nicht reif wärben, ‚weil zu vial Salpeter im 
ber Erde wäre, und auch bas yanje Clima 


nicht darzu taugte. Ich bat ie,mir einige Körner 


‚von ben Ranunkein aufzuheben ,. denn von ben 
Anemonen » Körnern konnte ich eine finden, und 
‚alsih,fam ſie abzuholen, fanb-ich ein Veraroͤſſe⸗ 
rungsglas bereit, um zu ſehen, ob andy wirklich 
Koͤrner in den Huͤlſen waͤren. Ich nahm aber 
die Koͤrner, ohne mich mit dem Vergroͤſſerungs⸗ 
glaſe aufzuhalten, und ſtuͤtzte mich auf einen 
Bruns, der mir klaret war, als alle Vergroͤſſe⸗ 
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‚rungsgläfer in der Welt. Meine Werte, bie ich 
‚mit vielem Zitrauen zu meiner Meynung voe⸗ 
Srachte, wirkten. doch diefes, daß einer einige 
Koͤrner auſbehielt und färte, und er fanb bald, 
„daß fie häufig aufgingen, aud) noch daffelbe Jahr, 
welches ſonſt etwas rares iſt, Blumen trugen. 
"Wie virl Jadie iſt man alſo nicht vom Vorurtheil 
geblendet geweſen 7? Und wie viel Geld har war 
nicht für dieſe Gachen in fremde Länder gefchicht? 
(Und diefer Erfageung von Gegentheil 3 
‚tet, hat man ſich dennoch in diefer Art ber S tie 
. deren. nicht durchgaͤngig nach derſelben richten 
molen. Ich habeesaus hem Munde eines roſ⸗ 
‚fen Herren ſeibſt, daß ihm die Blumen, 9) an⸗ 
‚gen und Buͤnme, damiter ſeinen Garten and: 
‚gejieret, auf 60000 Bulden ofen. Hieraus 
Tan man urtheilen, was bisfe Kteinigfeiten den . 
Seaate vor Summen gefofter haben. 
Daãcjentge, woruͤber ih die SGarener insge⸗ 
ahein beſchweren, iſt der biecle Salpeter; ihre 
MKlage fommende aber eben. fo vor, als wenn man 


u fügte, eine Frau. fen allzu ſchͤn. Denn ich bin 


Verſichert, daß ber Pferbemiſt eine ſolche Grde 
weit mehr verderben Fönne ; als der Salpeter in 
berfelben, welcher ein ſicheres Zeichen von der 
Dute der Erde if. .. 


Diefen bringt mic, aufbas Syſtem des Quin⸗ 
tinie wieder: zuruͤck, welcher Kennzeichen und 
Merfmaals.angiebet, nach denen man die Erbe 
— 5— unter⸗ 
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unterfuchen: foll, ob fie gut oder ſchlecht ſey; und 
ich glaube, daß fie weberaufeinen guten phyſika· 
iſchen Grund, noch auf fihere Erfahrungen 

gebauet find, N, 
Ich habe oben geſagt, daß ich fo ofe in Wied 
Über die Menge bes Galpeters lagen gehörel 
babe, und ich glaube, daß diefe Klagen nicht nur 
guten Gründen und Frfahrungen, fondern auch 

em Syſtem des Quintinie zuwider find; nad) 
defien Meynung eine Salpgter - reihe Erde vor 
trefflich ſeyn muß. Ich erinnere mich Hiebey 
zweyer andrer Dinge, die ich nicht ſelten in 
Frankreich gehoͤret habe, die ebenfalls dem Lehrge⸗ 
baͤude des Quintinie entgegen ſind, und welche 
zu beweiſen ſcheinen, daß alle Erdarten gleich qut 
werden koͤnnten, und daß es dabey nur auf die 
Art ankomme, wie man die Erde zubereite. Man 
at mich verſichert, daß die Gegend um Paris von 
atur ein unfruchtbarer Boden fey; durd) ans 
gewandten Fleiß aber dieallerfruchtbarfte gemor- 
. den, wie marı es jet ſiehet. Man hat mir auch 
geſagt, daß zu der Zeit, als bie Saracenen aus . 
Spavien getrieben worben, biefe elenden Leute 


eine Bothſchafft an den König In Frankreich ger 


ſchickt, um ihn zu bitten, ihnen die Gegend von 
Bonrdeauf zu ihrem Aufenthalt einzuräumen, 
welche damals das unfruchtbarfte Land auf der 
Welt war; das fie aber in wenig Jahren fo fruchts 
bar als die Gegend um Paris zu machen verſpra⸗ 
‚chen. Der Herr von Roment, Director ber 

net ne Haag "Has 
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Akademie der Wiflenichafften, hot mir eme ned 
weit merfwürdigere Sache ergählet,die ber Akade⸗ 
‚mie iſt vorgetragen worden, um bavon die wahren 
Urſachen anzugeben. Nämlidy: daß in der Gegend 
von Turenne, vielleicht ſeit der Guͤndfluht her, 
ein groſſer unfruchtbarer Landſtrich geweſen ſey, 
ein daſiger Einwohner aber in demſelben von un⸗ 
gefehr ein tiefes Loch gemacht, und eme Menge 
Muſchelſchalen entdecket habe, welche er hin und 
her auf dem Erdboden herumgeworffen; worauf 
Das Sand an denen Orten, we die Muſchelſchalen 
perſtreuet gewefen, ungemein fruchtbar geworden 
ſey; hierauf Habe man weiter nachgegraben, und 
Die ganze Gegend mit Muſchelſchalen beſtreuet, 
‚wodurch diefelbe auf eine wunderbare Art ver⸗ 
beſſert worden ſey. Erfagte mir dabey, man hätte 
geglaubet, Daß ın den Mufchelfchalen viel Salz 
gewefen, welches diefe Sruchtbarfeit verurſachet 
habe. Ich antwortete ihm aber hierauf : wie ich 
glaubte, daß diefe fpige, gebonene und fcharfe Mu⸗ 
ſchelſchalen die durch den Pflug find fortbewegef 
worden, die Thon-Erde dergeflalt zertrennet, und in 
kleine Theile abgeſondert habe, daß die Wurzeln in 
dieſen Zwiſchenraͤumen eindringen koͤnnen; und 
dieß darum, weil ich Fein vegetabiliſches Salz in 
einer Muſchelſchale annehmen Fönne, und wenn 
auch dergleichen barinnen anzutreffen wäre, fo 
wäre es doc) zu feft in derfelben eingefchloffen. 
Er ſchien mit meinem angegebenen Grunde zu⸗ 
frieden zu fegn, und legte mir darauf ein Raͤthſel 
‚vor, welches das Chineſiſche Porgellän betraf, 
das er erfunden hatte, Ich fagte ihm hingegen 
| ’ re | \ 


“ son einer andern Art der Erfaßrung , welche ih 


in einem Garten zu Paris in Abficht der Un⸗ 


Fruchtbarkeit ber Erde gemacht hatte. Ich hat⸗ | 
‚ ze nämlich oft gelefen und gehörst, daß man die 


wachſendmachende Kraft einer jeden Pflanze da⸗ 


durch vermehren fönnte, wenn manben Gaamen 


in eine dazu eingerichtete Materie eintauchte ; ich 


machte Daher ein dergleichen Waſſer nach meis 
nem Gutdünfen, weichte in Demfelben einige ' 


Zeit etwas Gerften ein, nachher fuchte ich einem 


unbearbeiteten und hoͤchſt unfruchtbaren Plag, 
‚anf welchen. ich, um ibm noch unfruchsbarer zw. . 


machen, den gröbflen Sand, den man um 
EStraſſenpflaſter braucht, merffen ließ; endlich 


legte ich ein Korn auf einen halben Fuß weit von 


.sinanber dahin. Der. Gärtnerlachte über. meine 
Unternehmung, die ich an einem Ort vornahur, 
xwo nach feiner Meynung gar nichts wachfen :-- 
Ponnte. Ich Habe aber dech alle meine Körner . 


aufgebengefohen, davon ein jedes über 12 Aeh⸗ 
ren frug, und dasjenige was am reichfien war, 
hatte 46. - Diefes find Beyſpiele genug, die ba 
‚zeigen, daß das Snftem bes Quintinie uns kei⸗ 
‚nen fondgrelichen Unterricht, weder in Abfiche 
auf die Theorie noch der Ausübung felbfk in den 
erſten Anfangsgründen, nämlich in der Kennte 
‚niß ber verfchiedenen Erdarten, und wie diefelben 
auf eine gewifie und untruͤgliche Weiſe zu bauen, 
giebet. Ich habs mir.einen weit fürzern Grund⸗ 
‚fat hierinn gemacht: nämlich, man muß die all⸗ 


zufeſte Erde lockerer, uud die allzulodere feſter zu 


ma⸗ 
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machen ſuchen; und glaube, daß hierauf bey ber 
Theorie und ben der Ausübung alles anfonmt. 


Ich habe nun bisher genug bewiefen, daß bie 
Wiflenfehafft des Ackerbaues vorige weder in ih⸗ 
zer Anfangsgränden juverläflig fen, noch bey 
dem erſten Schritt, den man fie ausüben thut, 
gar zu ſichere Anleitung gebe. Die: gr 
Buͤcher laffen ms’ Hier i in Sinfterniß und d Unger 
wißben ſtecken. 


. Wein, was (ol-m man ‚here beles fagen! Iſt 
Boch, die Frage noch nicht ausgemacht, ob die Er⸗ 
Ve zum Wahschum der Pflanzen etwas mit bey⸗ 
xrage/ oder ob ſie nur demſelben zur Bedeckung und. 
Baefeſtigung diene, und das durch Die Hitze aus⸗ 
dunſtende Waſſer allein die Pflanze wachſend 
mache, weil man in dem Waſſer, bloß duech Ben 
“Hülfe einer natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen Wärme 
dieſelbe zum Wachsthum bringen kann. 


Sind aber die Anfangsgränbe des Sandbanes 
nicht klar und gewiß genug, fo entflehet Daher der 
Schade, daß man täglich vergebliche Bemuͤhun⸗ 
'gen und Unkoſten zum Dlachiheil des gerheinen 
Weſens anwenden, weiches baburch geſchwächt 
wird, anftatt daß es follte in Aufnehnien kom⸗ 
men Es geht ihm beynahe wieden Zwerchbaͤu⸗ 
- men, die entweder nach ben rechten oder uͤbelver - 
ftandenen Lehren des Quintinie tractitet wer 
‚den, und die, weil fr zu ſtark beſchnitten, und nn 
dur 
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durch dieſe, bald Durch jene Hand beſchabet, ver⸗ 
kuͤrzet und abgeplattet werden, bie Zeit ‚nicht ha⸗ 
ben, ihre Früchte recht zugubereiten, und uns zu 
liefern,bisdaß fie aus einem Zwerch garein leeres 

Nichts, unterdeſſen aber diejenigen, weldje dieſe 
nichtswärdige Arbeit gethon haben, aus Zwergen 


zu Riefen werden ; denn eine unglaubliche grofle 


Anzahl Leute ernähren und bereichern fih vr 
diefe kleine Zwergs Arbeit. | 


Ich wollte, daß Herr Quintinie, weil er doch 
ein ſo groſſes Buch uͤber den Landbau ſchreiben 
wollen, nur einige Anweiſung, oder auch nur ei⸗ 
nen vernuͤnftigen Begriff von dem Urſprunge 
und den Urſachen guter Früchte gegeben haͤtte, 
zu welchen er einzig und allein feine Zwerchbäume, 
beftimmf, indem er ohne Örund und Erfahrung 


läugnet, daß fie anders als aus Mebfchöflen oder 
Pfropfreiſern fönnen gezogen werben. Er haͤt⸗ 


te uns follen einen guten Grund angeben, warum 
der erfte Baum, der die erfien Pfropfreifer und 
Rebſchoͤſſe geliefert hat, nicht feines gleichen Durch 
feine Frucht Habe zeugen können, fowiedie wilden 
Bäume, und überhaupt alle Pflanzen. Er haͤt— 
te ung fagen follen, ob es durch eine. befondere 
Beränderung zugegangen fey, daß, indem man 
auf die erften Früchte diefe oder jene Arbeit ge 
wendet, diefelben gut geworben find. Denn 
wir haben einige Exempel, daß die Frucht von eis 
nem gepfropften Baum, anſtatt ſich zu verän, 
dern, nur etwas gröffer, babey aber unfpmad 


u baff- 


n 


fi - 
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- Haffter geworden ſey, als fle von Natur war. 
ber anflatt einer fo merfwürbigen und nuͤtz⸗ 

lichen Abhandlung redet er wie ein rechter pas 
eififcher Gel : wer hat jemals, fagt er, einen 
Feigenbaum, einen Maulbeerbaum, einen Spa⸗ 
niſchen Pflaumen soder Kirſchenbaum aus Saa⸗ 
menkoͤrnern wachſen ſehen? Dieß iſt die Art fols 

cher Leute, die wenig aus ihrem Hauſe, oder aus 

ihrer Straſſe gekommen find, daß ſie überlaut 
lachen wenn man ihnen was neues und ſeltſa⸗ 

mes faget, und dabey fdhrenen: wer hat Das je 
mals geſehen! niche wahr, Here Nachbar, man 
hat das nie gefehen ? Und. fie glauben, hiedurch 

und durd) ihre angenommene "Amtsmine werde 

. völig ausgemacht, daß die Sache unmöglich 

7 ange * | 


Hätte Quintinie nur ein einziges Exempel 
vorgebracht, Daß die Verwandlung einer Art in 
_ eine andre, entweder in Bäumen oder ſonſt in eis 
nigen Pflanzen, bewieft, fo wärbe er als ein 
Menſch gefchrieben haben, der Verſtand Härte, 
und nicht jagen : wer hat das je gefehen ! Ich 
würde mich ben diefer ganzen Sache nicht fo lan» 
ge aufgehalten haben, wenn fie nicht ein ſo wich⸗ 
tiges Stuͤck des Sandbaues beträfe, in welchem 
Quintinie feine und feiner Amtsgehälfen Un⸗ 
wiſſenheit geſtehen muͤſſe. Da ich aber mehr als 
zehntauſendmal dasjenige gethan habe, was er 
füe unmöglich Hält; ſo macht esmir ein Vergnuͤ⸗ 
gen, daß ich hierinn etwas zur Verbeſſerung 
B* | - unfers 


⸗ 


einer Akademie Deo Ackerbaues, . 741 | 


unfers Landbaues beigetragen. Ss betruͤbt mich 
nur, daß ich nicht voͤllig freye Händegehabt, «6 
“ eben-fo viel Milionenmal zu verfuchen; denn 
eine verborbene Zeit iſt ein unfchägbares Gut, 
deflen man ung beraubet, und ein unwieberer⸗ 
ſetzliches Uebel, das denen ſchadet, die von unfe, 
zer zeit und unſern Dienſten Nutzen haben - 
ſollten. 


Härte man dem Quintinie geſagt, daß ge⸗ 
ie Bäume und Pflanzen, bie in unfern-Ge 
- genden wachſen und Früchte bringen, aber bie 


Kälte nicht vertragen können, und die man - 


Deswegen im Winter indie Glas und Gewaͤchs⸗ 
Häufet -einfperren, oder mit groffer Mühe und 
Unfoften bedecken muß, unter welcher Bedeckung 


fie doch oft entweder ganz oder zum Theil erſti. 


ten, dennoch durch eine kluge und fleiflige Sorg⸗ 
falt nach und nach dazu koͤnnen angewoͤhnet wer 
den, daß fie die firengfle Winterluft ertragen, und 
der härteften Kälte,zum wenigften ſo viel ale unſe⸗ 
re übrige Pflanzen, widerfiehen können; fo würs 
de er ohne Zweifel ebenfalls, jedoch ohne Grund 
und Erfahrung , ausgerufen haben: Wer hat 
das je beſehen! 


Ich bekenne zwar mit dem Her Ouineinie 
daß ich diefes ſo wenig als er geſehen habe, und 


daß weder ſein noch irgend ein. ander Buch’ mie 


bierinn würde haben Unterricht geben koͤnnen; 
unterdeſfen glanbe ich doch aus auten Gtuͤnd⸗n 
und 
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und id) begreife aus einigen hundert angeflch, 
sen Verſuchen, daß es möglich fin. Es find 
noch viele Dinge, die fo wenig Herr Quintinie 
nis ich jemals gefehen Haben, Die indeflen doch 


> wahr und möglid) fegn koͤnnen, und die eine 


wohleingerichtete Alademie des Aderbaues aug - 
guten Örundfägen , durch richtige Schlüffe uns 
Verſuche entdecken Pönnte, 


- Die andere Abſicht einer Akademie des Acker⸗ 
baues iſt, wie bey einer jeden andern, Diefe : 

Die Wiflenfchaffe, welche man fi) zum 
Sõweck gefeut bar, zu bereichern. Wenn 
man unter -verfchiedenen Ausübungsarten , wel, 
‚che aus Gewohnheit, Unwiſſenheit oder falfchen 
Grundfägen ſich eingeſchlichen haben, diejenige 
ausliefet, welche nad) den allgemeinen Megeln 
bes Wachsthums der Pflanzen die befte iſt; fo 
heißt dieſes, den praftifchen Theil auf einen fe: 
ften Fuß fegen: Nimmt man aber aus rıchrigen 
- Gründen und Krfahrungsfägen unter ver: 
fhiedenen Meynungen die befte heraus ; fo 
heißt diejes , den theoretiſchen Theil des A⸗ 
terbaues auf fee Gründe bauen, - Man koͤnn⸗ 
ze wohl fagen, daß hiedurch diefe Wiſſenſchafft 
bereichert würde, weil fie dadurch ficherer und 
möglicher wird, als fir vorher. war. Allein dag 
‚ Wort bereichern fagt eigentlich: etwas neues, 
. etwas Das vorher, entweber an fich betrachtet, 
pder in Abſicht auf das Sand, wo die Akade⸗ 
mie des Ackerbaues arbeitet, nicht ha war, zum 

0 "Banzen 
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Ganzen Hinzufügen. Zeigt? uns jemanb’eik 
. Mittel, alles Erdreich in der ganzen Welt gleich 
fruchtbar zumachen, fowürde er das Ganze des 
Aderbaues in der ganzen Welt bereichert haben. 
Zeigte jemanbein ſicheres Mittel, alle Pflanze . 
in der ganzen Welt fük übermäſſige Hitze und 
Froſt ju bewähren‘, fo Härte er abermahl das 


Sanze des Aderbaues bereichert. Könnte jer . 


imand deri wahren und einzigen‘ Grund des 
Bachsthums der Pflänzen angeben, oberzeigte 
er die Unrichtigkeit einer allenthalben eingefühe, 
ten Bewohnheit, fo würde er das Ganze des 
Ackerbaues auch damif bereichern. Teboch ich 
fordere von unſerer Afademie des Ackerbaues 
hiche, daß fie den Ackerbau im Ganjen ſolle zu vers 
beſſern fuchen; ſie ſoll nut den Landbau in den 
Staaten desjenigen Fuͤrſten zu bereichern ſuchen / 
derfie geſtiftet hat. Sie koͤnnte ſolche Marimen 
einführen und erfinden, die noch nirgend ſtatt ge} 
fanden, und wovon ich derſchiedene nennen könn 
te. Gie Könnte aber auch mit groſſem Tinten 
. dasjenige in ihres Fuͤrſten Staaten einführen; 
was man an andern Orten ſchon gluͤcklich vers 
ſucht hat. Ich habe fhon oben ( &. 133.) 
fiber den Blumenban einige Anmerkungen ger 
macht. "Die Akademie Pännte diefen Blumen 
dau noch weiter verbeffern. ie koͤnnte gewiſſe 
Berhaltungsarten nachahmen, bie [hen andere 
wo eingeführet find. Sie koͤnnte neue und ans 
derswo ned unbefannte Brundfäre und phyſiſche 

PTF ey . a6 " ch, u 


244 w. Gedankenvon dem Nugen 
Urſachen ausſinden. Dieſes alles mäche den 
Aderbau bereichern. 

Ich habe oben geſagt, daß der Ackerbau zu 


| . Bien noch zinen groſſen Diangel babe an. demjer 


nigen, was zur Ausjierung eines Juß.- und 
Pegcht⸗ Gartens gehoͤret; es fehlet an ge⸗ 
ungſamen Materialien, an genugſamer Abs 
wechſelung und hinlaͤuglichen Fleiß . Die 
Hedenfauben (les Charmilles), Cchuseäpfel 
bäume. (‚les Pommes de’ neiges), ale Arten 

Jeemin, Eichen ( les Cheners ), Mofe 
aller Arten, Weinſtoͤcke, Eibiſchwurzeln (iey Al, 
thea),. Dleander (les Laurier rofe), &orbeer: Kir⸗ 
ſchen oder ofen (les Laurier cerife), Epank 
ſcher Flieder (lesLiles), die verſchiedenen Arten 
Bur + Zap und. Gopreffen +. Bäume ( Jcs.Buis, 
les Hs, les Cipres), und vieles andere Stauden 
wert, um damit Hecken, Luſthaͤuſer und fonfjge 
Gartanftäde anzulegen, finden fich weder in ger 
höriger Menge noch von gehoͤriger Güte, jm nur 
einen einzigen Luſtgarten fo anzulegen, wie es 
Die Regeln des guten. Geſchmacks erfodern. 
Man'fan hievon die Schulhd nicht auf die San 
men⸗Gaͤrtner ſchieben, die feinen Begriff von 
demjenigen haben, was zusinem. ſchoͤnen Laſtgar⸗ 
* ten gehoͤret, und Die es nicht verfichen, auch kei⸗ 
ne wieljüßrige Arbeit: auf ein Gerathewohl un⸗ 
ternehmen koͤnnen, weil fie mehrentheils den eb 
nen Tag nur fo viel gewinnen, als fie ben am 
bern verzehren. Ich habe in'gan; Frankreich 
nicht einmal, wo mas doch mehr wie Bier Damit 
| Ders 






. \ j 


‚einen Akchennie das Adaubaurs. 749: 
werfäägen if; : eine. zingige Pflanſchul⸗ geſehen, 
Wk reich waͤre, als ich fie gerne. haben wolite. 

habe drey Arten von neuen Hecken ausge 
dacht die-bie.jege gemähwlirhen weit übruteflen, 
Dieß J die very neue: Zieethen für wen 


| . Unfar. Akademu (done dieſen Dingen abe 
peifen, wene fie zum wetigflen ein Muher ober 
Borfrift von den Dingen gäbe, meiche nö 


Ih fürnen angeleget werden, Ihnh Dep Biefen 


und dergleichen Parren koͤnnte man alle Die 
Aegeln der Schönheit aucüban, welche mit ſo 
groſſer Sorgfalt an den Fruchtbaͤunen des 
Quintinie ausgeuͤbet werden. Denn ein 
Prade⸗ und —— wird ſchoͤr, durch Die 
Simmecrie, durch die Reinlichkeit, durch die 
Abwechſelung, durch das Gruͤne, durch Blu⸗ 
ey, uud durch dasjenige, was bey dem Spa⸗ 
zierengehen gut in die Augen faͤlle. Hieraqus 
entſtehen aber ganz andere. Regeln und Gruud⸗ 
füge, ale weiche der Krantgarten. bes Quinti⸗ 
aie erfobert, weichen er noch ehe zu viel als zu 
werig Simmetrie und Mectigkeit gegeben bat. 
Ich würbe es für eine groffe Verbeſſerung ums 
‚ferer tuflgärten halsın , wenn man weichere Al⸗ 
leen zum Spaſierengehen amlegen könnte, und 
die babe nicht fo feuchtbar am Unkraut wären, 
damit ma nicht fo viele Leute nöthig harte, am 
Re zureinigen. Ich habe daruͤber nerfchiehene 
‚Gedanken gehabt, aA jobe auch erben 
— ba r⸗ 


Erfahrungen, die viellricht dazu’ diknen fees: 
sen, angeſtellet. Doch dleſes find nichdiie wich⸗ 
tigſten Wortheile, welcht ach von der Auſerchtug 
einer Akademie des Adderbanes fur Bericherung 
dieſer ſo nötbigen und nuͤtzlichen Wiſſenſcheſt 
zu erhalten ſuche. Wieſen, Wein, Gecreydo 
"und Holz, dieſes find die groſſen Dinge, an des 
ven Verbeſſerung det Staste gelegen il. Don 
dem bein habe ich fchen wWerfchiebenss worden 
bracht, und ich glaute nicht, daß manda: irgeike 
einem Theil der Wolt darch fortgeſetzee Eefah⸗ 
zungen bereits ſo viel verſchiedene Arten, nach 
welchen der Wohn in dieſem oder jenem Sande 
tractitet wird, unterſacht und mit einander vera 
glichen Gabe, daß man ganz genau ſages Diane 
ze, welche. von denfelben bie beſte ſey; das ik, 
welche den eiften Wein giebt, und die Wein 
ſtoͤcke am haͤngſten erhäle. Ich Habe vorfin 
fchou gemeldet, daß ich eine neue Art ausgefuw 
Den, welche ber Auſmerkſamkeit wenigflens nicht 
unwürdig MM, und unfern Gärten eine Zierbe 
geben würde. ie befichet darinn, den Wein 
m Poramisen, inder Geſtalt der Zwerchbäume, 
mit einem hoͤhern und Fürem Stamm zu ziehen. 
Wenn man: dieſes noch verfuht, nad zu eini⸗ 





den Wein auf alle erfinufiche Arten tractiret 
Hätte, and alsbenn wuͤrde man ſich erſt im 
Stunde befinden, dieſe verſchiedene Vorhal⸗ 
Tungsarten gehörig mit einander zu verglekben. | 
ou | ie 
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Die Weinſtoͤcke niedrig und der Erde nahe hal⸗ 
ken, inſonderheit in einer Ebene, oder gar In einem 
Wal, iR gar gefährlich wegen des kleinen Fro⸗ 
ſtes. Ueberdem, wenn, wie Qurintinie will, 
und mit dem ich hierinn ůbereinſtimme, alle Fruͤch⸗ 
te in freyer Luft vieb beſſer gerathen, ſo wuͤrde 
dieſes einen neuen Bewegungsgrund abgeben, 
Den Wein fehr hoch zuwzieben. Aber wenn nad) 
weinen Schrgebäude bie Weinſtoͤcke nicht mehe 
durch Rebſchoͤſſe, (ondern ans Saamenkoͤrnern 
fortgepflanzet wuͤrden, am eıne ſtaͤrkere und 
danerhafftere Pflanze zu werden; fo koͤnnte der 
"ganze Weinban eine wichtige Veränverung ers 
teiden, und man würde nicht mehr ge,wungen 
feyn, mit ſo ungeheuten Koſten die Weingaͤrten 
und Weinberge ſo oft von neuen zu bepflanzen. 
Dieſer Artikel verdienet alſo eine groſſe und ber 
dachtſame Unlerſuchung von einer Akademie 
des Ackerbaues, die das allgemeine Beſte einer 
ganzen Prorin; oder eines ganzen Koͤrigreichs 
zu hrem Zwecke hat. Man muß aber die Sa⸗ 
"che: ſelbſt unterſuchen, und auf gute Gründe 
und Erfahrungen bauen; denn dee Beweis 
des Quintinie: Wer bat je dergleichen gefe- 
‚gen! fan nichts entſcheiben. 
"Was das Örtrende anberrifft, fo fan man da 
von aus demjenigen, was ich oben’ von meinen 
Gerſtenkoͤrnern gefagt habe, und welches ich hier 
sin Wien wiederholet, ſchon urfheilen, daß es 
"verdiene durch eine vom Landesheren authorifirte 
Geſelſ chafft weiter, und durch angeflellte Proben 
— Bb6 3 uns 
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unterſucht zu werben; denn ohne dieſes Mitel 
bekommen auch bie beſten Entdecungen keina 

Glauben bey den Leuton ſondern fie vergehen unfes 
der, wenn fiefaum gebohren ud. 

Es iſt ſchon lange, daß der Abt de la Deiriene. 
Herr Doblemont, Chomel, der berühmte Din: 
thematikus zu Dale Freyherr von Wolf, und ich 

felbit in meinen Schriften, von Pleinen Erfahrun⸗ 
‚gen geredet haben, die aber. eine Wahrheit von 
groſſer Wichtigkeit entdecken koͤnnes. Viele 
haben ſchlechthin geſagt, daß ſich diefes alles tms 

Groſſen nicht ausüben liefle, su. nur bloß die News - 
gierde zu vergnägen diente. Was mich betzift.fo 

‚Ban ich es weber behayıpten, noch verneinen; dern 

‚ich habe niemals Gelegengeit gehabt, as im Graf 

fen, nicht einmal auf einer Hufe Landes zu wer 
| ſuchen; denn eine Probe auf einer Oufe Inndes 
würde zur Ueberzeugung hinecichend ſeyn, ob es 
im Groſſen angienge oder nicht; man müßte aber 
‚anderes Ackerzeug und einen andern Pflug dazu 
‚gebroudyen. Ich Babe fchon fo viel Uoterſuchus⸗ 
gen auf meine Koſten angeſtellet, daß mir bie 
so darinn fortzufahren ergangen if. 





Ich Habe eine Menge Yutısrfungen über eine 
groffe Anzahl wichtiger Borwürfe auf meinen 
— WMeiſen gemacht, fan mich aber Yerfelben aus 

‚Mangel der Gelegenheit nicht bedienen... Ban 
Deultſchland beflage fich feit langer Zeit Über den 
. Mißbrauch der Reifen ; hat aber jemand in einer 
guten ann, in einem reifen ln, und wuit- ba 
erfor 


en Ahadꝛmie deu ätiderbanen. re 


wrfoerdetliches Kigewfchnfften. Reiſen untyrnom⸗ 


men, wis ich glaube ſie gethau zu haben, fa ur 


erdradi mam ihn, und Diefenigen, die es verhin⸗ | 


Bern foͤnnten und follsen, ſehen Liefer Uinsybuung 
„ganz gelaſſen u. Dieß brings mir die Zwerch⸗ 
-häume des Quintinie in die Gedanken, und leh⸗ 

‚ver mich daß wie range bleiben nahen. 


Koffähenes 

"atrarınat, und —— nach kleinen Baͤs⸗ 
men und kriechenden · leuten mohigefinnte Untor⸗ 
thaten mit dem WHußen, hen fie Biften lönuneg, 
‚perderben läßt; fo muß Dagegen ein: Sand ich 

wetpaentig bereifpern, wenn der- Acerbau, iefe 
„bie, nägliche und noͤthige Wiſſenſchafft, nach als 
dler⸗Moͤglichkeit in Aufnahme grebracht und: ep 
weitert, vnd alfe der Lieberfluß aller Orten eis⸗ 
‚geführet wird. Hat man gleich feit der Schöpfung 
der Belt ſchon daran gearbeitet, fo fan man dach 
‚nicht fagen, Daß fie ſchon erſchoͤpfet fen , oder je⸗ 
‚mals zu enfchöpfen ſeyn werke. Das geößte 
Geheimniß in dieſer Waſſenſchafft wird doch 


ae aut Gott allein befand bleiben, 


| Bean —* Dänen, ben geantreid 


hat, ausimft: - Wer has jemals Zeigenkäume 


\ 


‚aus, Sonmendäenern wachſen gefehen! fo habe 
ich es doch gethar, ob ich gleich fein Gaͤrtner 
bin, ob ich gleich mich nicht für fa geſchickt, als 
er, zu ſeyn sgebe, ob ich gleich nicht alle Die 


PP 


am Die h —* und ein 


I. Ä 
"fo TV. Gebaubon von bem Luxen 
Gr von melnen alſo aufgezogenen Baumen 
ſtehen ihm zu Dienſte: und weil er doch bie 
"Bwerkbäume ſo hoch haͤlt, fo habe ich einige das 
von in einem Augenblice dazu gemacht. ohne die 
groſſen und mötsfamen Kunitgeiffe zu gebras⸗ 
chen, die fo viele Jahre erfordern, um folche 
Baume zu ziehen, und die ganze Lebeuszeit, um 
fie in ihrem Zwerchzuſtande zu erhalten. Ueber⸗ 
dem hoffe ich aus guten Urſachen/ daß ein einzis 
get von dieſen meinen Zwerchbaͤnmen ſtaͤrkor 
werden ſoll, als alle feine rieſenmuͤſſigen Feigen. 
‚bRmıe. Koͤnnte man nicht den Quintinie fra 
"gen, ober auch die ganze Zeit feiner langen und 
muͤhſamen Ausuͤbung Die Wiſſenſchafft des Land⸗ 
Bautes nur in einem Punkt, der dieſem an Wich⸗ 
‘stgfeit; ſonderlich fuͤr die mitternaͤchtlichen Lin⸗ 
"der, gleich kommt, bereichert: habe? Seine 
Taille en Talus, in der Dicke eines Thalers, unb 
‚feine Kniffe, die er als feine Erfindungen ruͤh⸗ 
met, find nichts andere, als unmäflige Aberläf 
'ſe und Abldiungen, die auch die geſundeſten und 
. ıärtken Bäume koͤdten, und ˖dabey man bie 
größte Behutſamkeit· brauchen muß, wenn fie 
Mugen verfchaffen follen. Linterdaflen erfodert 
les doch der Nutzen des Staats, daß alle Hands 
griffr bey dem Ackerbau, die einen Einfſluß in den 
“allgemeinen Ueberfluß und Handluag haben, fo 
klar und deutlich gemacht werden, daß auch der 
geringſte Bauer dieſelben erlernen, und in went: 
‚ ger Zeit ausüben fänne. Weder QAuintinie 
noch irgend ein anderer Gärtner iſt von feinm 
22 vr. Grund» 


(dass Atabiumsiebus AcirBaucd. 752 
Bnmöfigen, ober don fein: Aashbungsart 46 


wiß, wegen ber groſſen Berwirrung, bie in biz 


Menge von Negeln und Vorſchriften Herrfehd; 


 "biejenigen,bingegen , weiche biefe Regela übel 


‘ 


anwenden, thun Dem Lieberfibß, ber in einen 
Staate herrſchen ſollte, mehr Schaden, alsweun 
Ae die Ratur in Ruhe lichen, und unterdeſſen, 
"Daß dieſelbe wirkte, ias Wirtshaus gieugen. Wis‘ 
ne Erfindung aber iſt mit Seiner: Unbequemlich⸗ 
‚Belt derknuͤpft, und keinen Nißbrauch untermorf⸗ 
Fen, denn ſie folget aus ber Matur ſelbſt. Man 
braucht bes Quintinie Busch nicht. zu leſen, ui 
zu wiſſen, wie man mit meinen Zwerchhaͤnmen 
‚amgeben fell, denn ſie find fihon gan, volßem, 
‚auen da, und man fan (ie in. dieſem Stande ahrg 
Muͤhr, ohne Wiſſenſchafft, und ohne ſchwere Ae⸗ 
beit erhalten. Da auch der Preis einer ſeden 
Sache Ab nach. ber Menigkeit und Gelten heit 
derſelben richtet, ſo werden meine Zwerchbaͤnme 
das Stuͤck 10 Ducaten gelten, weil das Gtüsf 
von bes Quintinie Zwerchbaͤumen für 10 Geis 
verfaufer wird. Sagt mun, diefes ſey fo wun⸗ 
..Deeber noch nicht, aber bie Weinſtoͤcke, die wie 









Zuwerchbaͤume gezogen find, würden etwas meßr 


zu bedeuten haben; denn ift je'eine Pflanze die⸗ 


ſer Sache zuwider, fo iſt es der Weinſtock. Les 
Ä terdeſſen Babe id) doch einen, weil es aber ne 
‚ meine einyige Geburt if, fonilt er 1000 Due 


sen. Hielte man diefe im Scherz gemarbte Jar- 
berungtn dem Quintinie vor, fo weis ich wicht, 


- ob er nicht Darüber ſchamroth werden muͤßte. ei 


. — Rohe — mis Wohlthatenig 
Aberhauffet worden, hat nicht eine einzige ſolche 
Erſindang, als diejenige it, davon ich rede, in 
40 Jahren hervorgebracht. Ich woͤchse hu 
hierben gerne noch einmal feine Worte vorhalter: 
mer hat jebergleichen geſohen ober. gehöre? Dean 
‚wenn er zum Erempel fast: Wer hat je. eindn 

Maulbeerbaum aus. Rörnern wachſen gefeben? 
fo kan ich ihm nicht nur fagen: Hier ſiud zehen 
ıtanfend, ſondern ich wärbe noch Hinzufügen Add- 
. un, daß man von denſelben einer Gebrauch np 
sehen könne, der ihm unbegreifflih vorfommen 
'wäsbe, und dasumbeflemehr, daß noch niemand 











idee ganzen Welt Bisher nur zig einziges wo 


yum groflen Schaden Des gemeinen 
darun gedacht hat. GBemeiniglich braucht mon 

bie. Dlaulbeerbäume zum Seidenban; bie bs 
| mer Dun davon nichts, bis auf bie Zeiten bes 
Kahſers Juſtinians. Vielleicht har fie- ein 
:gleihmäfligee. Guintinie daran verhindert. 
: Aber fo wie die hefle und vortheilhaffteſte Art, 
Sie Seide zu verfertigen, noch niche bekannt iR, 
fo iſt auch der anderweitige Gebrauch. der Maul⸗ 
‚Beeubäume nochniche entdeder.: Hätte man ei 
ne Akademie des Ackerbaues, fo koͤnnte win jeber 
fine Bebanfen ober Erfindungen, bie den Acker⸗ 
: bau erweitern, und ben Staat bereichern, derſel⸗ 
‚ben entdecken, fie fönnte diefelben unterſuchen, 
und wenn fie den wirflichen Mutzen davon er 
kaunt hätte, auch dem Hofe davon Machricht ge: 
Sn. Denn dis Procixerſonn ageu 
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Erfahrungen werden, wie mon ſiehet, nicht ge⸗ 
ſchaͤtt, find verachtet, kommen auch ins Vergeſ⸗ 
ſen, oͤfters wird ihnen widerſprochen, und felten, 
bedienet man firh derfelben, wie man foflte, UM. 
Mutzen des gemeinen Wefens. : Eine Akademie 
weiß Davon auch einen weit genaueren umfländ« 
lichen und beauchbarern Bericht cbingeuen, 
as eine bloße: Privatpoeion. Ä 


Ich erinnere mich sn dieſer Gelegenheit * 

nes Briefes, weichen der Herr von Turnen 
fort aus Armenien an deu Kanıer von Frauk⸗ 
reich, Harn won Ponchartrin, gefchriebeng 
uond in welchem er ein (che ſeitſames und vor den, 
Acker hau ſehr nuͤtzliches Stück bew rket hat, Im, 
Armenien, ſchreibt er, begieſſet man das Bettenbn 
zur Zeit der Duͤrre. Er ſagt aber nicht, wie 
mon es macht, vb es von aben, ‚eder von ungen, 
ober durch malche Werkzeuge es geſchehe Wäre 
dieſer Brief nicht an einen Staatabedienten, bes, 
mis andern Geſchaͤfften beladen wor, fonbern, - 
‚ a eine Akademie gerichtet gemefen: fo mürbe 
- ar dem ‚Diersn von Turnefort, Der. alte 
duͤlich net geofjen Lintaßen in der Abſicht dabin 
gefendet war, um alles, Mas zue natürlichen Ger 
ſchichte gebörer, zu bemerken, ſogleich Befehl zu⸗ 
gafchidt Haken, non einem. fo fonberbasem und 
wichtige. -Gröde nn fAndhehiee Nachricht u 


. ie übgigens andy. auch in dası Wriefa 
des Dun won Tuclort benrket, — * 


n 








ya W Gedanken von dem dutzen | 
fein vornehmſter Yweck geweſen iſt, bie medieini⸗ 


ſche Pflanzen zu unkerſuchen, eine ſehr forafälei 
| * Beſchreibung von ihrer a a 


Sroͤſſe made: aber daß er faft allezeit das 
vornehmſte in der Sache vergeſſen, nämlich, wie 
Die Einwohner des Landes ſich berfeiben bedie⸗ 


‚nen, und auf welche Art fie nuͤtzlich ober ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn Pönnen, anf weldye Arc man mit dieſen 


Pflanzen umgehe, wie man fie ſammle und aufs 
behalte. An deſſen ſlact aber that er in Arme⸗ 
men und Perſien, was er hätte mit mehrerer: 
Bequemlifet;-wmd rt weunigein: Koſten zu: 
Marſeille, oder zu Montpellier thun koͤnnen, er 


macht ungeheure Briefe, die er mit demjenigen 
anfuͤllet, was vie alten Erdbeſchreiber Yon dieſen 
Eãandern geſaget haben. 


vAMles, was ich hlevsn denken kann, If dieſes, 
baß der Herr von Turnefort keine eecht ger 
stans,fondern nur eine allgemeind und unbeſtimm⸗ 
fe Borfchrift gehabt habe, wie er ſich · cuf feiner 


"Reife verhalten foßte} wormmen-eine Akabemie 


Des Ackerbaues , wenn diefelbe jemals zu St ande 
kommet, und jemanden auf Reiſen ſchicket, beſſere 


Maaßregeln nehmen Bönnte. 
Weall ich oben des Holesund ber Wälder Er⸗ 


wahnung gethan habe, ais eines Vorwurfs der 


Unterſuchungen einer Akademie, um dieſe nuͤtz⸗ 
Athe und nötige Wiſſenſchafft zur bereichern, fo 


—* man · dagegei <ihmenden, daß Das Hoiz 
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and die Wälder ſich feit dem Aafange der MWelt 
: ‚Bis anf unfere Zeiten, von ſich ſelbſt, ohne merſch⸗⸗ 
liche Wiſſenſchafft, Fleiß ‘und Arbeit, erhalten. 
Haben, und daß es im Gegenchell das harteſte! 
und muͤhſamſte Stud ben der Anbauung eines 
Landes fey, Die überflüflige Wälder uuszurstien,. « 


. .. . . | 
Ich bleibe gleich bey dieſem legten Stuͤcke flex; 
“ben, und behaupte, daß es ein wichtiger Ba! 
wurf unferer Wiſſenſchafft ſey, mit leichter Ess 
he, in kurzer Zeit, uud mit wenigen Koſten base 
jenige wegzuſchaffen, was ein Lanb ungugaͤnglich 
und unwohnbar machet, und ad die Anſchaffung 
menſchlicher Beduͤrfniſſe verhindert. Einen 
groſſen Walb mit drr Ars: umichauen, Kt eine 
langwierige Sache; die Bäume mit Pulver ums 
zuſchmeiſſen iſt ein viel Fürgerer Weg; einen Was. 
gan; auszubrennen, ift noch Fürzer‘; aber die Hi⸗ 
tze fan die ganze Gegend. herum Jänger, als auf 
ein Jahr anfruchtbar machen, und bes Kal; iff 
dabey veriohren, ob die Aſche gleich zum Düngen 
kan gebrauchet werden. Die Säge faͤllet einen 
Baum viel gefhwinder, ald.die Art; die Wur⸗ 
zein aber, meihe in der Erde bleiben‘, brauchen 
fange Zeit um zu verfaulen. Diefes fin» Stuͤcke, 
die Materie genug an die Hand geben werden, 
über die Wegfchaffung des unmüsen Holzes 
nachzudenfen.. Ä 


Dan fönnte noch viel mehrere Lieberlegungen 
anflellen, über ein neues und brauchbar gemantes 
| and, 


ABV.Gedanten van un Sinmumaiser 2c. 
Sand; wolches uran neuen Einwohner zen Ber 
bauen anstheilen: obra durch andere — und 
ganze Jahrhunderte erſodernde Mittel any; 
been ſucht; auſtatt daß man das narnchmfle 
meh weſenklichſte davon in wenig Jahren, aben 
auf: eine andere Art verrichten foͤnnte, wenn 
man nur diefes zur Örundregel annehme, dag 
Diejenigen, welche ein neues Land bewahnen fal; 
Ion, es weher merſt brauchbar. machen ‚auch es 
die erſten Jahre gleich bebauen mÄßten,, mon 
an ſauſt in kurzer Zeit zu feinem. 
ger, and den Dingen —B 
befardern mil. 
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Fortſetzung der Gedancken von einer 
Akademie des Ackerbaues ſo ©. 756. 
abgebrochen. = 8 Fe 


| N och ein Stuck; wie man naͤmlich bie: 
* Graͤnzen eines Landes dermaſſen 
anbauen koͤnnte, daß fie dem Seins 
de, und ſonderlich feiner Reite⸗ 
ren, den Eingang entweder ganz unmöglich, 
oder doch befonbers ſchwer machen follte, wäre 
auch wohl zu überlegen. Eine Friedenszeit von 
zwölf Jahren würde hiezu Hinlänglic) fegn. Ich 





"wende mich aber wieder zuunferm Holz, und zu 


unfern Wäldern, weiche fich in einem ſchon bes 
wohnten Lande befinden, und für deren Erhal⸗ 
tung man zum Beſten des gemeinen Welens 
forgen, und folglich anf diefelbe Fleiß und Ar⸗ 
beit wendenmuß. Man muß das Hol; braw 
chen zum Örennen und Bauen, und dabey auf 


die Jagd, worauf die Fürften und Landesherren 


Samml.ıszte St Ger vier 


360 I. Zortſetzung der Gedanken 
vieles halten, fein Abſehen richten. Ohne eine 
gründliche Einficht in die Lehre von dem Wachs⸗ 
thum der Pflanzen, und in die Lehre vom Acker⸗ 
bau,wird man nichts nügliches und recht brauch⸗ 
bares, welches einem Reiche zum befondern Vor⸗ 
sHeile gereichet,, hierinn unternehmen. Wan 
bat zwo Sorten von Holz zum gemeinen Be 
brauche; nämlich abgehauene Aefte, und Sel; 
von umgehauenen groffen Baͤumen. Das er 
ſtere wird alle drey oder vier Jahre gehanem,ambi 
man machet Reisbündel davon, das andere darf 
man nur mit Srlaubniß des Landesherrn hauen, 
um groffes Holz zum Bauen und Brennen zu has 
ben. In Sranfreidy hat man fehr gutt Were 
ordnungen, fo wopl, in Abficht des einen, als 
Res andern. In Deürfchland fehler es auch 
nicht daran. Dieſes alles aber verhindert ni 
daß nicht is dieſer Materie noch viele wichtig; 
Dinge zur Unterfuchung für eine Akademie dei 
Aderbaues Übrig blieben, um auch in- biefenw 





Cirücte diefe Wiffenfhefft:mech gu bereichern, 


und einem Sande badurch Mutzen zu verfchaffen, 


Ich will hiebey ein Grempel ans Sranfreid 
anfuͤhren, weiches mir meiner Ueberlegung wohl 


würdig zu ſeyn ſcheinet. Eines Theile finder 


man daſelbſt wenig Weißholz; und auf der ams 
dern Geite findet man eime Poliden + Vererd⸗ 
nung, bie irgend einiges Weißholz. in Aufbauung 


eines Hauſes, auch num zu einem einzigen WBab 


ken, zu gebrauchen verbietet, dahingegen aber des 


1, Ei— 


n 


— — — m - u 
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Eichenen Holzes ſich zu bedienen anordriet. Unb 
in der Thas, alle Abfchläge, Thüren, Balken fin 
Det man von Eichenhol, Warum hat man aber 


doch das Weißholz, weiches fo felten if, verbo⸗ 
sen? Es if, fan man darauf antwerten, eben 


dadurch felten geworden, und man bar es nach 


uhd nach ausgerottet,, weiles iſt verboten wor 
ben, und weil manwahrgenommen bat, daß eg 
niche feſt und dauerhaft genug fen, häufig 
wurmfidyig wird, leicht faulet, und geſchwinde 
Feuner faffet, und die Laſt gebrannter Steine 
und Ziegel nicht lange tragen fan: Gutes Hol 
aufziehen, und bas ſchlechte nad) und nach aus⸗ 
rotten, if demnach eine Gache, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienet, und einem kande vielen Vor⸗ 
theil bringen fan. Ich Habe hier in Wien eine 
ſouſt ziemlich rare Art von Holz eingeführet (*), 
das aber ſich ſehr ſchwer aufziehen laſſet, an Farbe 
und Glanz aber alles indianiſche Hol; weit uͤber⸗ 
trifft, ob es gleich benifelben an Märte etwas 
machgiebet.. Doch iſt es härter und zäßer, ale 
Das Nußhelz, und ich habe es noch in feinen 


- einzigen dande, mo ich burdhgereifet Bin, zum 


Bau angewandt gefehen. Haͤtte diefer Baum 
auſſer feinem Holze nichts anders vorzuͤgliches an 
ſich, fo verdiente er ſchon unt vieler Sorge ges 


- wartet zu werden; er bat aber noch andere gute 


Eigenfchafften an fich, welche alle andere Baͤu⸗ 
me in der Welt überteeften davon aber einige 
. Ber 2 we: 


(*) Bon betgledhe hiermit, was vorher von den 


Waulbeer⸗ Daumen iſt geſaget worden. 


762 1. Hortſtaung der Gedanken 
wenige nur bekannt, ambere aber meh, —* u 
befanyt find, 


Das ſhlechte Hol, alſo ausrotten, unb gutes 
an deſſen Stelle pflanen, if eine fo groſſe Wer 
beiferung des Aderbaues, als ſchlechte Fruͤchte 
mis weit dortreflichern verwechjeln. » 


Verdiinnet man die allzudicken Wälder ein we 
nig , fo können diejenigen Bäume, ‚die da ſtehen 
- bleiben, die Wirkung des Sonne und der Luft 
mehr empfinden, wodurch die. Fexchtigkeiten 
mehr zeritrenet werden, dad Hol; aber. viel haͤr⸗ 
ter, und fowohl zum Bauen, als zum Brenuen 
geſchickter, die berumlisgende Gegend aber bes 
gefunder wird; der Dünfte und des Reifs wird 
- weniger, und das Feld leidet nicht fo viel Scha⸗ 
ben. In einem lichten Walde wächler das 
Gras, das Futter für Vieh vermehrer ſich, und 
man thur dadurch denen Wäldern fehr viel Gu⸗ 
tes, wenn man bie Überflüßige Aeſte der Baume 
abhauen läßt, um durch Die benommene Buͤrd⸗ 
der Nele, die man dem Wolfe preis gieber, die 
- Bäume weiter in die Höhe zu treiben. . »* Ä 
Anlegung gan; neuer Wälder ift eine Sache, 
nod) ein weis würbigerer Gegenſtand yon Unten 
fuchungen, zum Bellen des Aderbaues und des 
‚gemeinen Weſens ifl, 

Man müßte ein groffes Bat ſlehen, wenn ‚ wenn 
man al was bep ber Sorz⸗ ib. — 
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chuu der Wälder merkwürdig iſt. aufzeichnen. 
wolte, oh gleich Diefelbe ber kleinſte Theil der 


Wirtſchafftskunſt zu ſeyn fcheinet, nad wobey 


man denken ſoite, daß die Dlatar allein alles un 
wöße. 


ü Ahr Dasfenige, was bem Selbe jur Zierde g ges 
reichet, iſt der Vorſorge eines tandesheren gang 
und gar nicht unanfländig, und mohlgegründere 
Borfchläne:einer Akademie des Ackerbaues koͤnn⸗ 
ten ihm daber groſſe Dienſte leiſten, damit er 
Diese! Sache auf eine ſolche Art anfange, daß der 
Acerbau, and folglich Das ganze Land davon ſei⸗ 
nen Vorched hatre. Ich verfiehe aber durch 
Die Ausperiing des Feldes, eine ungefünftelte 
und angenehnıe Antags geraber Wege, Aüren,: 
Heden, Kanäle , eine Anordnung folder Sa⸗ 
chein die alle Unorbnung, alle Berwirrung vers 
biatern. Die Symmetrie macht die Arbeit: 
ana und fältfe wohl dem Fremden, die dem 

Eiaheimiſchen ſchoͤn in die Augen. Ich war 
ganz vor Zeuden auffer mit, als ich darch Avi⸗ 
guon, durch Eanguedef ‚durd) das Meylaͤndiſche 
und DBenstianifche rerfete wo ich ierfmaate ei⸗ 
ner folchen Anordnung fand ,.. als ich wähıfite. 

Ich machte mie baben gleich alerhand Piane,' 
übeseime folche Anorkuuug, bie ich für nach vol‘ 
kommener palte, als jenz nh. Sroſſe Lanbwes. - 
ge it Miaubelbäumer, min, und mit 
Selteh von Granstbäymen eingefaßt zu ſehen, 

re en u Chfannen: ch shhte haben, * 


Cec 3° 








764: I. Sortſetʒzung der. Gidanken 
biefes fich in feinem. Thellenen Deutſchlaud made 
thun lieſſe, jet aber bin ich bieriun ganz anberer 
Meyrung. 

An allem Foll Haben wir nicht weniger nuͤtzliche 
und nicht weniger fhöne Bäume, um wit einer 
" gewiflen Symmetrie unfere Felder auszuzieren. 
Dennein Mandelbaum fällt eben nicht ſehr ſchoͤn 
in die Augen, ansgenommen,wenn erbluͤhet. Ich 
volte fie lieber in kleinen und hellen Waldern 
langen, und weil ein Mandelbaum in einem 
ſandigten und fleineruen Boden leichtlich fort⸗ 
fommt, mo aber das Gras nicht malen fan; 
fo wuͤrde ich michihres Schattens bedienen, um 
Bras darunter. zur Wende bes Viches zu Fam, 
Mandeln und Mandeloͤl machen bekannten maſ⸗ 
fen einen Theil der Handlung aus. 
andere Voeſtelung von einem angenehmen Fels 
De, das auf eine natürliche Art und ungewuw 
gem angeordnet il. Diele Vorſtellungen aber 
muß eine Akademie bes Aderbaues nethwradig 
auf bie Gedanken bringen, öffentliche und wohl⸗ 


befetzre Baumſchulen anzulegen, um Daraus db 


les Yadjenige zu nehmen, was in verſchledene 
Gegender muß verpflanzet werden. Ks erfor 
dern aber ſolche Daumſchulen mehr, als man 
ſich einbilden ſolte, and man muß nicht glauben, 
daß Quintinie, fo geſchicke wie er auch ſonſt iſt, 
dabey aber nicht gereiſet hatz eine wärhe haben 
anlegen koͤnner, Die für alle Proviczen won 
35 4 Stans 
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Frankreich, und noch vlel weniger fü legend ein 
underes Koͤnigreich würde zulaͤnglich geweſen 
ſeyn. Da er weder die Normandie, adch Cham⸗ 
pagne genugſam kunnte, ſo haͤtte er hier Eitro⸗ 
nenbaͤume, uud da Weinſtoͤcke aus Ehampague 
Manzen koͤnnen. Ich ſage dieſes nur in der 
Abßiacht, um mich deutlich zu machen, und glaube 
keinesweges, daß er auf eine fo grobe Att wuͤrde⸗ 
gefehlet —A oder daß man es ig warde zu⸗ 
delafjen Haben. 


Die Luſt⸗ und Perchtgirten eines 6 Sande | 
herru, oder dev Bröffen eines Laubes, find eben 
falls werth, von einer Akademie des Ackerbaues 
zum Gegenftande igeer Beihäfftigung gemacht 
iu werben‘, um efnen guten Geſchmack im-biefen 
Sachen nach und nach einzuführen, und den böfen 
zu vertreiben; edenfo wie man es mit undraucht 
| baren und nähen Pflanzen made. 


Wi⸗ bie Bärten, welche für den Santenferei 
angelegt find, vorzͤglich die Gärten Ihrer Unter⸗ 
tharen Äbertreffen müflen; fo hat man babey 
Seoff genug zu vielen Lieberfegungen , um auch 
Viefen Dingen ein majeſtaͤtiſches Anfehen zu ges 
ben. Es komme hiernicht auf Gold und Elben, 
auf Marmer und auserkefene Steine, ever auf 
unermäßliche Unkoften an, fondern auf die Groͤß 
fe, auſ das Erhabene, und auf dag Unerwartete 
in der Einrichtung, weiches bie hauptſaͤchlichſte 
nurung ia dieſen a thut, und jebernan 8 

ec 4 r⸗ 


766 . I: Soetfezung der Bedantın - 
Erſtmunen unblin Epsfurheiget, Ale Zip 
Delegen, Kleinigkesten,. und-was ein filjiges Aw 
ſehen nacht - muß hier verbannet ſeyn. Was 
wir von Nimrods Garten leſen, der uͤber einen 
groſſen Fluß gebauet war; wags wir heut zu Ta⸗ 

u Varſq;lles, zu Trianon „zu Marig, 8 
— -zu. St. Cloud ſehen, könnte und-bie 
Loſt vertreiben, auf etwas neues und wunden 
bares in dijeſer Sache; zh. innen, wenn wir mu 
ferm Sandesherrn einen feiner Hoheit gemäffen 
- Plan vorlegen folten, der.niche fo gleich durch 
Dasjenige werdynfeht würde, wopon id chen ges 
redet yabe,- oder deſenAuejuͤtenag nit une 
liche ogmn rfoderte. ur. 


Ma⸗ at Pr erfühert, beß alles. as j 
Verſailes, und. in der Gegend berum- 
fen, auf. gon Villionen Livreß gekoſſet babe, 
. Fe irgend ea Fuͤrſt im Stenderine glaiche Gum 








. me anzuwenden, und früge mich um meine Mey⸗ 


nung ſo wuͤrde iin. den Rast geben, dergleb 
chen nicht zn anternehmen.  Deun ob wohl bie 
£age und der unfruchthar⸗ Boden bey, Ver⸗ 
ſailles einen groſſen Theil der Koſten umüger 
Weiſe entwendet hat; man auch Die ganze Sa⸗ 
che nicht nach einem anfaͤnglich gemachten Plan 
And Entwurf ausgeführet, fondern die Plane. 
nad) und nad) gemacht bat, welches wiederum 
piele unnuͤtze Koſten verurſachet; auch man, mis 
Wadrheit zufagen, bafelbft zwar findet, worüber 
man eh" und wae man ai 
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| PR aber eine Sarnionie in den werfchiebenieh 
"Anlagen vergebens ſuchen wird, ald welche man 


niemals findel,wenn das ‚Gaie nicht in einem 


Alan noch feinem vollen Umfange if gebracht 
worden: ie wird dem allen ungedchtet dieſeß 
Wert doch noch lange Zeit unnachahmlich biels 
:ben, und uremand wird. dergleichen Schwierig⸗ 
Seiten, wie man allda vor ſich gefunden hat, auf 
geiche Art ſo qutüberfleigen koͤnnen. Wer dem⸗ 
noch in hieſem Stuͤck etwas für einen Landes⸗ 

‚deren antegen mil, muß nichts von fenem fran⸗ 
ilchen Werke nach zuahmen fuchen, fonftmdde 
Sa man ſagen was man von einem neuen Geuchb⸗ 
De: ſagte, das neben einem alten hieng: es wärbe 
sänlich. ſehr gut ſeyn, wenn a6 nur aicht rines 
boſen Nachbar haͤtte. Die Auszierung eines 
Sartens berubet auf wenig Grundregeln, abet 


- hen Deswegen macht auch dem: guößten Kepfe 


Die. Meuigkeit und die. Abwechſelang in * 
Stuͤcke vieles zu ſchaffen. Es iſt bey nahe, als 
wenn man uns nur vier aber fünf Buchſtaben 
‚gäbe, ws daraus eine groffe Menge von zufauts 
wienbangenben Reden zuſammen zu ſetzen. (Ein 
‚jener Garten muß gröffer in bie Augen faley, | 
‚ale er wirklich if, und es muß eine fo groffe Ms 
wechſelung in iger bereichen, als nur immer mög; 
Sich ii; dach muß diefe Abwechſelung nicht: gar 
an merflich (og, fie muß mehr einfach als zufame 
mengefett ſcheinen: fo wie alle Beränderung des 
Zones in der Muſik fich utis leichter Muͤhe. zu ſel⸗ 
. on hen Genndſatze bringe bit... Sat der 


NT Gar⸗ 


768. 1. Sortſetzung der Gedanken 
Garten am Ende dir Ausſicht etwas unangeuch⸗ 
mies, fo muß man fie mit einem Gegenſtande 
fſchlieſſen, ter wohl in die Augen fällt ; iſt aber die 
—— — Ani. Bart * ei * 
en. ganze en wie ein Zi: 
mer ſeyn, bas in. einem guten Geſchnacke, d.i. 
wit Sparfamtfeie, und nit einer Übereinfkätumen; 
| rare ee —— 
mer von Hausrath voll gepfropfet iſt, jemselge 
‘ wißfälet es, und yerwirret unfere Vorkiellungen, 
es mag auch fon noch fo ſchoͤn ſeyn, wie es ame 
ee wil; iſt es aber auch noch dazu in Unerd⸗ 
ang geſetzet, ober nicht an feinen gehbrigen Oet 
geſtellet, ſo wird es vollends unerträglich. Eben 
ge ii vo. auch nit einem Garten; denn der gute 
Geſchmack beruhet aller Oeten auf. einerleh 
Grunpſaͤtzen. Endlich aber fo verdeſſert man 
den Ackerbau, ja mar vermehret vie Eiakhafee 
eines’ Staats, wenn man die Schaͤnheit und 
Pracht der Gärten zü befördern, and einem gr | 

‚ Sea Geſchmack amnſtatt des üblen einzuführen fe 
cet. Dan fagt, daß Verſailles ſchon aärle Mil⸗ 
kionen eingebracht hat, weil viele Fremde, bie viel 
Bild verzehren, in grefiee Menge daſelbſt anken⸗ 
men, um biefes Wunder ber Melt zu befehen. 
Die Erbauung yon Berfailes Gar Gelegenheit 
gegeben, daß eine gröfle Anzahl geſchickter Leute 
son allerley Kuͤnſten und Profefienen fich haben 
 wollfousmener machen koͤnnen, worinn nicht ein 
Eltiner Theil’ bes Reichthums eines Landes beſte. 
het: . : Sch mache aus diefem allen noch einenal 

un? ro den 
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ben Schluß, daß eine Alademie bes Ackerbaues 
ale groſſe Entwürfe ſelbſt machen, alle kleinere 
aber, weiche die Gärtner entwerffen, unterfuchen 
und verbefferu müiffe, wenn etwa wiber den guken 

etwas darinn verfeßen wäre. 


Run iſt noch übeig, daß ich mich Über die dein 
te Abſicht einer Akademie das Aderbaues erfib 
ve, wie nämlich die Wiſſenſchafft bes Aderbaues 
ununserbrochen muͤſſe ſortgeſetzet worden. Was 
Privatperſonen in ben Biſſenſchafften für Em 
Erantuiß welangen,: ihre Syamügriffe ‚und mas fi 
ſonſt durch eine langwierige und vernünftige Ers 
fahrung erlernet haben, Rirber mebrentheils it 
ihnen yugleih. Aber eine anfehnliche. Geſell⸗ 
ſchafft, die unter dem Schutz thres Landesherru 
Behet, haͤlt ihre Regiſtet, fie macht Aufſatze, ſfu 
weit den Hof, Anordnungen und Aukündigun⸗ 
gen ergehen zu laflen, und fie Rirber niemals, 
weil bie ledige Stellen allegeit wieder beſetet 
werben. Die Wifleufchafft, welche alſo in den 
Handen einer ſolchen Oeſellſchafft if, gleicht einer. 
unerfchöpflichen Quelle; hält diefelbe aud) ans 
Gtaats » Lirfachen, und um bes gemeinen De 








Aens willen für nöchig, eine Erfindung geheiak 


suhalten, fo gehet dieſelbe doch deswegen nicht 
verlohren, ſie iſt In Archiv beygeleget, pflanzet ſich 
von einer Zeit zur andern fort, und die Kunſtgrif⸗ 
fe bey dieſen Geheimniſſen gehen ar wie 

00 Perseeperfonen, vorlagen. 


« * "eo .x . u... 
.o I -* 
s 
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Ich Hoffe num enf Ich meine Gedanken ge 


6 werde entdecket haben, uͤber den Mutzen 


und bie Diothiweudigfeit einer aufzurichten den 
Akademie bes Ackerbaues, in welche man aber 


< Peine gemeine Gaͤrtuer aufnehnien müßte, wären - 


fie auch fogefchiekt, wie Quintinie, dergleichen 
atea tisch felten antreffen wird; denn aut jelchen 
Swluͤſſen, wie jener in feinem Buche machet, 
whrde man alle gute Gruͤnde und Erfahrungs 


ſatze erſticken. Man -mäßte nur allein wirkliche 


Belehrte darinnen aufnehmen, die da willen; 
aba es fagen wolle, vnach einer regeknägigen und 
zulanmenhängenden Art ſchlieſſen, die die allger 
meine Orbnung ber Natur befler, wie Quintinie 
Rennen, die da verſtehen, wie das Sicht: und die 

ſubtile Materie wirfe,. was bie Elaſtieitaͤt der 
: Saft ausrichten koͤnne, kurz, bie eine:gute Phy⸗ 
fh und Ehymie im Kopfe haben; dach muß man 
die Gärtner ın einer Akademie des Ackerbaues 


Dazu gebrauchen, daß mar von ihnen. die beſon⸗ 
deren Begebenheiten erlerne, die fid) nen Zeit 


zu Zeit ereignen. Eben wie eine Akabdenie der 


Baukunſt ſich der Maurer, Tapeteuolrſer, Tiſch⸗ 


der, Steinmetzer, Glockengieſſer und: Schloͤſſer 
Dazu bedienet, um eirige merfwärbige und bes 
Jjondere Dinge, die in ahre Handwerke gehören, 
den ihnen zu erfahren; wonnn fie Aters eine befe 
Fere Iadricht ‚, als ber. Alergeirhrtefle- geben 
koͤnnen. ˖ Eine Akabdemie des Ackerbaues aber 
erfordert ſolche Perſenen, als av von 
Woif zu dalk, und der Sefuite ——— zu 
di. be | 












m 
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Paris iſt, denen man noch ſolche zu Gehuͤlffen 


geben muͤßte, welche mit einer guten thesreti⸗ 
schen Erkenntniß auch alle verſchiedene Stuͤcke 
mit angeſehen, Die bey dem Atkerbau vorfowmen, 


odbder auch wohl ſelbſt alles in die Ausübung ger 


bracht haben, und nichts würbe vortheilbafter 


ſeyn, als der Lehrart zu folgen, welche ber. Frey⸗ 


herr von Woif vorgeſchrieben Hat, um ollerieg 


Erfſahrungen anzuſtellen. Ich habe verſchie de⸗ 


ne beſondere Umſtaͤnde von meinen Erfahrungen 


und einigen merfwärbigen Stuͤcken des Acker⸗ 
baues gemeldet, um die Neben einiger Leute zu 


beantworten, welche behaupten wolten, daß un⸗ 
fer Ackerbau fchon auf den hoͤchſten Grad geſtie⸗ 
gen fen, und daß man nichts mehr zu demſelben 
hinzufügen koͤnnte. Hier haben wir, fagen fie, 
Ananas, Saffecbäume, die bey uns wachſen; hier 


find franzöfifche Fruͤchte, und fo wohl geſchnitte⸗ 


ne und gezogene Franzbaͤume, daß man ſich dar⸗ 
über zu verwundern hat. Ich habe ihnen dar 
anf geantwortet, daß der Staat von allen diefen 


‚Ananas, Eaffee, von allen diefen franzoͤſiſchen 


Zwerchbaͤumen, von allem Pfropfen und Be⸗ 


fchneiden Beinen merklichen Wortpeil härte, Hin» 
"gegen, weil es ein gesiwungenes Weſen, und wi⸗ 


der die Natur. wäre, fo nehmen folhe Bäume 
vielen Plaͤtz unnuͤtzer Weiſe ein, und befhäfftis 


gen viele Leute umfonft, und ohne befondern Bor- 


theil, indem fie viele und geofle Unkoſten erfor 
dern; wohin ich auchbie ſchreckliche Menge Hol; 


- 


rechne, welches jaͤhtlich in übel gebaueten Drans 
. ge⸗ 


= 


— 


ut 


- - 
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—— I 
ion zum groſſen Gthaden ber daſelbſt verwahr⸗ 
* Pflanzen, verbrunat wird. Die mehreſten 


verſchicken unterdeſſen ihr Geld in fremde Laͤnder; 


Der eine trägt es hin, um die ſchoͤnen Gärten zu 
befehen, er unterläffet aber, fid) einen vernuͤnfti⸗ 
gen Begriff davon zu machen, wie man aus de 
nen lächerlichen Anfalten abnehmen kan, bie 
ſolche Leute hie und da vornehmen. Der ander 
ve ſchickt es hin für Blumen und Pflanzen , von 
welchen er fälfchlih glaubt, daß fie in feinem 

Vaterlande nicht wachſen koͤnnten. Mod an 

dere ſtellen ſich den groͤßten Gefahren bloß, und 
unternehmen Reiſen von 6000 Meilen za Waſ⸗ 


fer und zu Lande, um einige trockene Blaͤtter, bie 


man Thee nennet, oderum Geibe ober Eattım, 
ober Porcellain zu holen, oder um Wurzeln und 
mebicinifche Kräuter gu fachen; und ſie haben bey 
nähe alle denfelbigen falfchen Begriff, den wit 


lange Zeit gehabt haben, von der eingebildeten 


Unmöglichfeit des Quintinie, von ber verbor⸗ 
genen Krofft der Zwerchbäume bey ben Kartheu⸗ 
fern zu Paris, und von bem groſſen GOeheimniſſe 
bes Quintinieſiſchen Pfropfens und Beſchnei⸗ 
Dens, welches weit mehr Uebels als Gutes in deu 
Welt geflifter hat, ſonderlich durch den Miß 
brauch, welchen dieſe verwirrete Kunſt bey dem 
Beſchneiden der Weinſtoͤcke veranlaſſet. Das 
Beſchneiden der Weinſtoͤcke iſt zwar eine alte GSa⸗ 
che, und wird hier auch noch am vernuͤnftigſten 
angebracht, allein es iſt auch fehr vielem Miß⸗ 
. brauch unterworfen, deſſen Wirkung zuweilen 
J ein 


| 


| 
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ein ganzes fand empfindet; da hingegen die Feh⸗ 
ler, die man mit Beſchneidung elender Zwerdye 
bäume begehet, feinen fonderlichen Einfluß in 
die Handlung haben. Diefer Mißbrauch ers - 
ſtreckt ſich auch noch Über viele andere Pflanzen; 
weil die Natur aller Orten auf eine einfache 
Art, und nach. einerlen Regeln wirket. me 
ſtarke Pflanze Pan nicht Frucht bringen, wenn fig 
übel befchnitten wird, und eine ſchwache vertrock⸗ 
net und vergehet in dieſem Falle. Ich habe mir 
ein klein Syſtem von dem Beſchneiden gemacht, 
das in drey Hauptmarimen beftehet, bie von ei‘ 
ven jeden mit leichter Mühe ausgeüber werben _ 

nnen, 


Im Äbrigenfännen wir uns nicht fchmeicheln; 

ſp lange unfere Erfennmiß von der Anatomie 
der Pflanzen nicht groͤſſer wird, als fie jetzo iſt, 
daß wir die Wiſſenſchafft des Ackerbaues bis auf 
den Grund verflehen werben. So lange, wie 
wir ung nicht mehr auf dieſe Anatomie werden. 
geleget haben, werden wir öfters viele Fehler bey 
der Wartung franfer Pflanzen begehen; auch 
Die Kenntniß der Inſekten und ihrer Fortpflan⸗ 
zung traͤgt nicht wenig bey, den Ackerbau voll⸗ 
kommener zu machen, Wie viel Korn, wie viel 
von diefem mie fo groffer Mühe gebaurtem koſt⸗ 
baren Manna, verdirbet nicht in den Scheunen 
zum groflen Schaden des Staats und des ge⸗ 
meinen Ueberfluſſes? Wie viel Millionen hat 
man nicht in allın Ländern angewendet, um 
— Scheu⸗ 





474 1. Sortſezung der Gedanken 
Scheunen auf eine ſolche Art anzulegen, ba Die, 
fer Schaden verhindert werde? Wie viel Linke 
“fen, und wie viel Arbeit erfordert nicht das Um⸗ 
ſchippen des Getreydes, damit es ſich nicht er⸗ 
hitze, und ber Wurm darein ſetze? Hier Härte 
man die Vergroͤſſerungsglaͤſer viel nuͤtzlicher 
brauchen koͤnnen, als bey den Ranunkelkoͤrnern, 
davon ich oben geredet habe. 


„. Ich Habe ein Mittel ausgedacht, dieſes Lie, 

bei zu verhindern, welches alle gute Narurfüns 
dige ‚für untruͤglich halten werben: da ich aber 
Beine Gelegenheit gehabt habe, daſſelbe auch 
Durch die Ausübung gewifler zu machen; fo har 
be ich jemanden gebeten, diefe Probe anzuſtel⸗ 
Ien: allein berjelbe weigerte fi) es zu thun, 
weil er vieleicht dieſes gange Mittel für gar zu 
ſchlecht, und folglich für falfch hielte. Ich haͤt⸗ 
te noch viele andere wichtige Dinge anführen 
önnen, weil mich aber zwo große Urſachen 
zwingen zu fchweigen, nachdem, ich fo.viele Jah⸗ 
re ohne Würdung geredet habe ; fo wird dass 
jenige, was ich [yon gefaget, hinreichen, daß 
man mich verflebe, und den Nutzen und. bie 
—A— einer ke a bes Aderbaues 
einjehen koͤnne. habe alſo genug gefage 
über den erſten AH. bes Alphabers 3 me u 
des ich mir gemacht habe, da ich den Vorſatz 
foßte, dem gemeinen Wefen zu dienen, Ich 
-müßte auch mit den folgenden Buchſtaben fort⸗ 
fahren, und fonderlich zu benjenigen, welche nach 
. zwo 
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zwo Arten von AMlabewsien betreſſen, die non de⸗ 
nenjenigen ganz verfebieben find, wide mir ' 
;  bisherin der Welt gehabt Haben; ich habe aber. 
geglaubet, dag wenn man ja etwas vollkomme⸗ 
| ners unterhehusen, und zu denen vorigen ſchon 
aufgerichteten Afabemien einige neue binzufäz ' 
gen .wolte, man nothwendig bey bem erſten 

. Buchflaben bes Alphabets, d. i. bey dem Acker⸗ 
daue, anfangen muͤßte. | 


1. 


Sendſchreiben von dem groſſen Nutzen 
das Schellkraut zurLohgare und am: 

ſtatt des Waidts zu brauchen, wie 
auch der Seidenwärmen Zucht. 


P.:®. 


w. 26. baben die fonderbare Guͤtigkeit ges 

’ habt, meine ſehr eingeichränften und uns 
reifen Gedanken, von Seidenwuͤrmern, in D:ro 
Sammlungen sit eingufchalten: dabey aber mei⸗ 
ne Wenigkeit, wegen des unverdienten Lobes, 
ganz erröther gemacht; doch bin ih auh umfo 
sielmebe erfeemet werben, da ich wahrnabın, daß 
fih Ew.x. feld bie Mühe nehmen wollen, 
Ders: eigens Gedanken dereinft daruͤber zu ers 
Öffnens werurb alsdenn die Sache erſt ihre 
sechte Volllemmenheit erlangen, und baauchbar 

Samml. ısjie Sr. Dvd ‚ger 





m — — "un Prag . . 


/ 


. 
Yu 


x 
®. 


4 N . 


3 


476 1.Smdfchr. von dem groff Lrutzen 
gemacht werden wird, wenn es anders bes Maͤg⸗ 


lichkeit. und der Natur fo gemäs ift, als ich da⸗ 
von gedacht habe, U | 


Sonſt aber. haben mich die bisherigen Krieges 
unruhen von Lieberfenbung ber neuen Rrgema- 
fhine either zurüc gehalten, anjego aber habe 

‚ih die Ehre, damit gehorſamſt anfjumarten. 
Was die übrigen Verſuche anlanger,, ſo waͤrde 
ich folche mit Stillſchweigen übergehen, menn 
ich nicht allbereits Rechenſchafft davon zu ge 

ben, mid) anheiſchig gemacht haͤtte: inbem ſolche 
im Groͤſſern eines Theils zu muͤhſam und zu be⸗ 


| ſchwerlich, daß ſich nicht leicht jemand daran mas 


chen dürfte, und andern Tpeils in ber Dauptfas 


che ſelbſt, nämlicyın Anfehung des Gerber » $os 


‚bes den.Effeks nicht leiten wollen. 


Der Verlauf der ganzen Sache IR fofhenber: . 
Es wurbe des Hohenloiſchen Hofrarhs Herr D. 
Hennekens neue Erfindäng von Gerber. Sohe in 
denen. Gothaiſchen Anzeigen bekannt gemacht, 
und unter andern Dazu dienlichen Kräutern auch 
des Schellkrauts ermähner. Ob nun wohl nach⸗ 
her weder in denen Leipziger, noch in des Serrh 
D. Schrebers Sammlangen, als in welchen 
beyden Schriften, dou dieſem neuen Lohe gehou 
belt worden, bes Schellkrauts gedathet wird: 


.ſo hatte ich doch fehon meine Betrachtungen uͤber 


dieſes Kraut angeſtellet; ob nicht noch mehrere 
Diugbanfeiten in bemfeiben vorhanden im 


s 


! 
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Aschten, welche es würdig machten nrechten 
‚Anbau zubringen, um das Lohe davon in groß 
fer Menge zu erhalten, um welches willen allem es 
fich nicht die Muͤhe verlohnen wuͤrde es zu beugen. . 


Zudem&ndebefimmeid .. ... 
1) Das Kraut zu einem Waidt. 
2) Den Saamen zu Del. 


”- 3) Die. Saamentlgpfeln oder leere Ent 


ten, fo ben Soaamen enthalten, zu einer‘ 


Farbe, 
4 Die Wurzeln als den Hauptzweck um 


* ſich noch Aufferte, daß 
5) die Hülfen odeg Tröfer, .fo beym Del: 
ſchlagen noch zuruͤck bleiben, ſtatt Mandel⸗ 
kleuen zu gebrauchen, Die denen vorläufig 
gemachten Proben zu Folge ein herrlich 
Mittel wider bie Semmerfproffen abgeben 

dürften. Endlich :- 


6) iR auch nicht zu verhalten, welcher gen | 
ſtalt ein alter Shäfer im Hennebergiſchen 
von langen Jahren her im Gebrauche ger 
babe hat, biefes Kraut aufjufammeln, zu . 


dörren, undauf ber Zutterbanf mie Herel 


Bein zu fchneiden , welches er hernach des 
nen Schaafen unter dem Salze mit zu len 
den gegeben, wodurch er feine Heerden 
allezeit gefund erhalten hat, daß, wenn 
auch ‚in feiner ae wie einige 


| 179 n Sadſchr. von den groſſ Ylugen 

‚mal erfolger, game Schäferenen. audgte 

‚' Werben find, ihme nicht ein Schaaf aufs 
fügig worben if: welches alles er aus viei⸗ 
fähriger Erfahrung behauptet; oo 


- 2) Den daraus verfertigten Waidt belan- 
gend, fo gab ich ſolchen zween Färbern zur Bros 
be, unter welchen der erflere es gänjlid, der⸗ 
warf, und nach ſeinem Borgeben, nichts heraus⸗ 
brachte: der andere aber färbete- nach der ger 
wöhnlichen Waidtart wirklich blau damit, und 
dverſicherte, daß er es auch dem ordinairen Waidt 
gleich gehalten haben wuͤrde, wenn er anders in 
ber Kuͤpe (wie der Farber zu: reden pfleget,) ſö 
lange geftanden hätte, als der rechte Waibt zu 
thun gewohnt iſt. Des Faͤrbers Meynung 
hiervon war, daß es bloß von einem Fehler in 
der Bereitung Gersühren koͤnnte. Weil ich 
. mich nun eines Lienen Verſehens bey der 
Bereitung gar wohl erinnere, fo vermuche ich, 
Daß ben mehrerer Accurateſſe, und-fernern Ber 
füchen, wenn anders der Muͤhe werth erfunden 
würde, ans Schelkraut Waidt zu machen, noch 
wohl was Gutes heraus gebracht werden duͤrfte. 


2) Bon 6 Pfund Saamen befam üb ein 
Pfund feines Dei, weiches einen guten WBund⸗ 
balfam abgiebt, wodon bey dem Durchmarſch 
der Reichsarmee der Hochfuͤrſtl. Darmſt aͤdti⸗ 
ſche Regiments⸗ Feldſcherer Herr Guard etwas 

zur Probe erhalten, der auch, bey feiner erfolg⸗ 
W am. 


‘ 
4 
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ten Retour ſolches beſonders gerüßmet und vere 
fichert dat, daß er es fo wohl bey Filleln de 
: auch feifchen Wunden ungemein heilſam befun- 
‚den: bie Wunden A zwar im "Anfang et⸗ 
was anzulaufen geſchienen, fo aber won feinen 
Folgen gewefen fey, indem es hernach deſto ges 

ſchwinder geßeilet, | oo 


. Man hat auch fo gar Gelegenheit gehabt, bier 
ſes Del. bey einigen Perſonen, fo rote Augen: 
hatten, zu verſuchen, da es denn bey demen, ſo 
fich ſchon einige Jahre damit getragen, groſſe 
‚ Sindgrung geſchaffet, und verhindert, daß die 
Augen nicht, wie vorhmn, alle Racht zugebwo⸗ 
ren ſind, da es hingegen andern, wo das Uebel 
noch nicht eingewurzelt geweſen, voͤllig und bald 
geholfen hat. u ' 


3) Bas Die Saamen ⸗ Hülfen anlanget, fo 
‘geben ſolche nach einpelliger Ausfage der Zärs 
ber; bemen ich folche Verſuche damit zu machen 

gegeben habe, eine ſchoͤne pallle Farbe, mit dem 
Zuſatz, daß mit biefen Huͤlſen, weit befier und 
 Jeichter zufärben fen, als mit dem gewoͤhnlich da⸗ 
zu biehlichen Jarbenzeug: bie Wurzeln geben 
- eben diefe Farbe, aber im Fruͤhjahre find fie weit 
_ farbenreicher ale im Herbſt. | 


4) Die Wurjeln, welche zu Erlangung bes 
Lohes bie. vornehmfle Manufaetur ausmachen 
ſolten, gab ich einem Hiefigen Gerber zur Pro⸗ 
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be, der fie aber untauglich befunden , und’ nad | 


- feiner Ausfage. nichts bamit anfangen koͤnnen. 


Ich weiß alſo nicht, ob der Fehler in denen Go⸗ 
Khaifchen Anzeigen zu fachen, ober ob der Gew 
ber nicht geſchickt genug gewefen ifl, es beranszus | 
Bringen. Beydes laſſe ich alfo einer anderwes⸗ 
tigen Unterfuchung ausgeftellet bleiben, und 
merke anben nur noch diefes an, daß fich wohl 
ſchwerlich jemand. dazu entichlüflen wird, Saas 
nen und Huͤlſen info grefier Menge einzuſam⸗ 
meln, als eigentlich noͤthig iſt, wenn es auch noch 


ſo nutzbar ſeyn ſolte, anerwogen der Gaamen 


Pd 


micht anf einmal veif wird, ſondern in;die 6 Kiss 
m. lang täglich eo. enaelamele werden 


Damit pP aber nichts, w , was ein wahres Aue 
genmert verdienet, verſchweige, fo muß ich auch 


‚ nor ſolgendes; fo an dieſem Kraute entdecket 
. worden, erzäglen: ich ließ eine Parthie fo ohl 


Kraut ale Wurzeln zuſammen is und quet⸗ 
ſchen, fo daß es Brühe gab. Diefes zufammen 
ließ man in einem Gefaͤſſe ohne allen andern Zu⸗ 
fa sur Gaͤhrung fommen, und alddenn in einer 
Bupfernen Deſtillier⸗Blaſe Übertreiben, woraus 
ein blaues Waſſer am: und da in einigen alten 
Kräuterbüchern , unter andern aud) ein Angen⸗ 
waſſer von diefem Kraute, wiewohl etwas vers 
ändert angegeben :witb ; fo bat man obiges 
Wafler auch in Entzündungsartigen Augen⸗ 


Frankgeiten ve probinet, unb-gut befuns 


den: 


— 
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. ben: wie man denn ſolches auch bey Zahn. 
ſchwmerzen — und beſſer befunden, als alle 
hisher bekannt gemefane Linderungsmittel. Von 
7 Perfonen, fo es gehuauchet, Bat es nur ben eis. _ 
zer einzigen fehlgeishlagen,, nachdem es auf ben . 
fchmerjbaften Ort, mit Baumwolle oder Carpi 
appliciret worden, . Wie viel, bey nahe corroſi⸗ 
viſche Missel, werben niche öfters zu Stilung 
Der Zabnichmerjen gebrauchet, und damit auch 
meiftengheils bie guten Zähne ‚mit verberbeei: . 
gleichwohl helfen. viefe Mittel gemeiniglid). aise 
länger, als fie der Patient im Munde hat. 
viel unſchaͤdlicher muß alſo dieſes nicht —* "da 
es fogar die Augen, als die im Gefuͤhl. zärtliche 
fen Glieder leiden und vertragen fönnen ? 


Roch triebe mid auch die Curiofitaͤt an. dieſes 
Waſſer einer armen alten Frau zu geben, welche 
ſeit verfhiedenen jahren die Gicht gehabt, da⸗ 
veoan ibe die Hände aufgeſchwollen, und die Fin⸗ 
ger ganz unbeweglich worden waren⸗ Dieſe 

mußte Umſchlaͤge davon machen, und ss: applicis 
ren, ſo gut ſie konnte. Nach etwa wier mörenteı 
lichen Gebrauch, zeigte fie an: daß ſich der 
Schwulſt nicht aur geſetzet, ſondern daß fie auch 
Die Dinger wieder regen und zugreifen koͤnn⸗ 
ge, welches fie doc) vorher in zweyen Jahren nicht - 
gekonnt. , Gerne aber ſey es, daß ich Diefes als 
ein wirklich Mittel wider bie Gicht ausgeben 
folte: weil hierzu mehr erfordert wird, als id) 
viſiehe vd en — ch ſe wohl ˖ hier⸗ 
aus, 


\ 


7 - 
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8% 11. Sendſchr. von dem groff Nutzen 
ms, als'cus dem vothergehenden Ahläffen Taf 
fen, daß es bey verſchie denen Arten von Flüffen 
wohl moͤcht⸗ nützlich fern, wenn «6, nebft noch 
anderer Behduͤlfe, nach mebicinifchen Grunde 
fügen behandelte wärbe; befonders,, da ſaſt bie 
‚lameine Erfadrung lehrte, wie nüglidh bee 
 Aufferliche Bebraͤuch dieſes Krauts in Waffer, 

fühtigen Geſchwulſten if. Aber, wo gerathe 
ich Hin! em pures Ohngefahr bringet mich sm 
Bierer Ausichweiſunq. Bitßeicht finder ſich e m 
curieuſer Atzt oder Phuficus, der ſich die Mühe 
giebt, dioſes alles grͤndlich zu unterhichen, und 
zu beſtimmen, dem will ich es uͤberlaſſen, und 
vorjetzt noch > 


Etwas von Seidenwuͤrmern gedenken. 


- Da Em. se. in dei 82ſten Stͤd ber 
Leipziger Sanınılungen p. 903 würfben, 
daß man das Laub bey der Fürterung ih Zw 
Tunft etwas fparfamer möge brauchen fernen: 
fe kan ich nie umpin, das Berfaßren eines al» 
biefigen Malers, ver eine kleine Sammlung 
von Wäre, dazu aber wenig Futter hatte, 

bier witzutheilen, ob es Ach vielleicht auch ans _ 
dere zu Nutze machen moͤchten. Die Wartung 
feiner Waͤrmer überhaupt war gar niche zärtlich, 
denn er war ein Anfänger, und hatte noch gar 
feine Bücher davon gelefen, und war von dein 
algemeinen Borurtpeil der alym groffen Zärts . 


lichkeit biefen Ereaturen noch gänzlich: J 


— 


nicht länger, alsfie den 
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. das Schellkraut zur Lohgare ıc. 783 


Gt gab haen dahero alle die Blätter, die etwa 
Bürte geworden, oder halb aufgefreffen unter ih⸗ 
ven Austourf vertreten waren, wieder ju freſſen, 
nachdem er ſolche zuvor erngrquellet, abgewa⸗ 


fen, und wieder getrodfnet harte: welche die 


Bungrigen Thiergen auch mit der größten Be⸗ 
gierde bis auf die hoͤlzigten Tpeile völlig aufs‘ 
gezehret haben, ohne daß eins Davon erkranket 
wäre. Hierbey iſt noch dieſes merkwürdig, daß 
er diefe fo hartgewoͤhnte Koſtgaͤnger in feiner 

Wohn-und Ärbeitsſtube hatte, mo er alle feine . 
Yarben und Fuͤrniſſe aufbehielt und reiben Heß, 
md wo Auch täglich Taback gerauchet wurde, in» 


‚ vera ſo wohl er ſelbſt, als and) der Barbenreiber 


fi deffen bebieneten.. Sie bliefen noch dazu 
öfters die Würmer mit bem Rauche an, um ſich 
an den Dreh ˖ und Wendungen zuergögen,, wel⸗ 
cht alddenn dieſe Ereaturen machten. Die dar 
ber entflaridene Bewegungen aber. dauerten 
—* fuͤhleten, hernach 
waren fie wieder ruhig, und fraſſen ordentlich 
fort. Ob nun wohl biefe Begebendeit ‚ derjes 
nigen, welche im Obgemeldeten 82 She p. 911 
der Leipz. Sammlungen befindlich ift, ſchnur⸗ 
ftrads entgegen lauft, fo ifl es dennoch wahr: ' 
haftig alfe. Die verfchiedenen Wirkungen 
dürften aber wohl daher rühren, daß des brauns 
fihmweigifchen Lackirers feine Würmer, allem Ans 
fehen nach, nicht in feinem ordentlichen Wohn; 


ziuimer ausgebrüten, fonbern erſt dahin gebracht 
| 5. 


wo 


} 





AB. Sendfchr, vondem geoff; YTugen 


worben, nachdem fie ſchon eine gewiſſe Gröffe 


‚gehabt, einfolglich biefer unreinen Luft niche 
von Jugend auf gewohnt gemefen find,- da ihnen 
. denn nothiwendig eine fo groffe Veränderung 


ſchaͤdlich ſeyn muͤſſen: worgegen die hiefigen in 
eben dieſem Zimmer ausgebruͤtet worden, und 
von Jugend auf die ihnen ſonſt ſchaͤdliche Düns 
fle und Geruch vertragen lernen. 


Es halten auch fonft einige Schriftſteller ba⸗ 
vor, daß man die Futterflätten nicht uͤbermaͤſ⸗ 


- fig. mit Würmern befeen fol, damit fie ſich nicht 


an ber Ausduͤnſtung verhindern,wenn fie sinams 


‚ber ‚zu fehr berühren. Allein die obgedachten ha⸗ 


ben. allegeit drenfach übereinanver gelegen, und 
meiltencheils drey Finger hoch Unrath unter ſich 
gehabt, weil fie ſelten fortgeleget worden; wel⸗ 
ches alles ihnen weder an der Ausduͤnſtung noch 


ſonſt ſchaͤdlich geweien, denn alle haben ihre rech⸗ 


te Groͤſſe erlanget, und fich zu rechter Zeit ein - 
geiponnen, Die davon erlangte Geide ift dem 
- Aufferlichen Anfehen nach nicht geringer als bie 
meinige, deren Verfertigere mit aller gewoͤhnli⸗ 


chen Zärtlichkeit find erzogen worden. 


iſt aber wohl zu merken, daß der Maler feinen 
Würmern ihr Lager gerade in denen Mittags: 
Fenſtern bereitet hatte, wo es von der Sonue _ 
ſtark konnte befchienen werben, welches wohl das 
meilte zu fo gutem Gebenen bengetragen haben 
mag, indem fie fonft bey fo groffer er 
ver 


·2 


Da. Schellkraut zur Lohgare ic. 785 
Kg ſelbſt und fe vielen Unrath hätten vertan \ 


Sie gröffere Dauerbafftigkeit biefer und von | 
benen Branzofen und Sftaliänern fo zärtlich m. 
gefpiegelten Befchöpfe, leget ſich alfe immer mehr 
und mehr zu Tage, und ſtehet zu vermutben, daß 
ſich ſolchergeſtalt Die Bauern und Sandleute viel 
- eher zu deren Haltung entſchluͤſſen duͤrſten, als 
vorhin, da man allezeit eine fo gar groſſe, ja vor. 
' Diefen Stand Übertriebene Keinigfeit verlangte, 
weiche ihnen an ſich felbft, cheils wegen ihrer - 
ſchmutzigen Berrichtungen , theils wegen Mans 
gel der Bequemlichkeit ge nicht eigen il. Aus 
obaugeführtem Benfpiele ifl alfo zur Onäge zu ers 
3 daß ſich dieſe dene allerdings nach bene 

en ihrer Wirte gewöhnen laffen, wenn 
rg es aur vorher nicht beffer gewohnt geweſen. 
Geſetzi auch, daß biervon anfaͤnglich nicht ſo gu⸗ 
te Beide gezogen würde, fo würde fie vielleicht 
nach und nach auch wohl befier werben, und, 
bliebe auch die von ſolthen Leuͤken gesogene- 
Seide allenfals etwas geringer, fo würde 
Doch vie um fo mehr erlangte Mienge von 
dern Vortheil bringen. 


Nur noch einige Verſuche mit $enten won 
folchem Stande, werben diefen Gas zum allge⸗ 
meinen Borepeil bee Geidenbaus, vollends ber 
Pinigen: i Eu 


786 I. Abb. von eines Segemapkjne 

, Em. ı Bitte gehorſamſt, mein langes 
Schreiben, dabey aber doch patriotifch gemetyn⸗ 

‚se Erzehlung nicht ungeneigt aufzunehmen. 
Ih verharre mit aller erſinulchen Ehrer⸗ 

bletung 

| | Ew. —22 | 
Arnſtadt, 
ben 29. Novembr. 


\ . 


% 
. Yabann David, Timme. 


| P. S. Zur Curioſitãt habe von deu gemeldten 
DOel und Waſſer etwas nis beygefuͤget. 


II. 

Abhandlung von wilden und reiſſen⸗ 
ben Fluͤſen, wie folche vermitteiſt 

einer Fege»Mafchine, mit — | 
Koften in ihren Ufern Ju erhalten 


, find,nebft dem Abriß in Kupfer ges 
ſtochen davon. . | 


‚ (969 bezeuget bie Erfahrung, daß Diejenigen 
. er. Blüffe, die auf einem fanbigten Grunde ein 


— 
. Bar lzele in ihren 


- halten. 





— 
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wilde Stäffe in ihren Ufernsu erbale. 787 
her rauſchen, wie die allhlefige Gehre, und noch 
andere dergleichen ſehe beſchwerlich Mm ihren 
Ufern zu erhalten ſind. Die oͤfters mit vielen 
Koſten eröffnete Graben, ſammt beygefuͤgten 

roten und Pfahlwerken, leiſten mehren⸗ 
tells faum ein Jahr lang Die gewuͤnſchten 
Dienſte. Das Holzwerk wird in fo locern 
GSrunde leichte unterwaſchen, und die neuen 
Graben: ben groſſen Waſſern mit Schutt erfül. 
let: denn es fegen ſich in dem Strohme hier und 
da Sandbänfe an, fo den Fluß in feinem geras 
den Laufe hindern, weil bey einer jeden folchen 
GSandbank der Strohm nicht nur eine Bogen⸗ 
farth machen muß, ſondern auch noch darzu in 
den engen Schluͤftern, welche hier entſtehen, 
ſehr Iufamımen gepreffet, und feine Gewalt um 
fo mehr vergr oͤſſert wird; vermittelſt welcher 
er mit einer [chrägen Wendung mit groſſer Hefs 
tigkeit an das gegenfeitige Ufer anfchläge ‚von, 
da fo wieder zuruͤcke prallet, und dıefes Sick⸗ 
fat noch etliche mal, ob wohl mit wenigerer 

Krafft wiederholet , bis er inzwifchen wieder zu 
einer anhern darauf folgenden Gandbank ge: 
tanget, und mit verneueten Kräfften dieſen 

ſchlangenfoͤrmigen Zug fo fortſetzet, wodurch 
Bie Kruͤmmen des Fluſſes nothwendig immer 
groͤffer und groͤſſer werden. Je groͤſſer dieſe 
nun find, fo viel groͤſſer wird auch die Gefahr, 
das anfloffende fand eutfuͤhret, oder ben durch⸗ 
gebrochenen Strohm, bald auf diefer, bald auf‘ 
jener Seit⸗ wu ſehen: wodurch nach eat 

enheit 


\ s 


988 m. Abb. von einer Fegemaſchin⸗ 
fenpeit der Gegend öfters viele tauſend Mushen 
andes verberbet werden. 


Da nun ſolchergeſtalt ale das Ungluͤck, fo 
dergleichen Fluͤſſe anrichten, groͤßtentheils von 
den vielen Sandbaͤnken herruͤhret, ſo iſt auch 
vor allen Dingen darauf mit Bedacht ıu neh⸗ 


men, wie dieſe auf eine bequeme Art zugerzeife 


fen und zu zeritören find: welche nügliche Arbeit 

doch zeicher am alerwenigften, zumal in Ers 

manglung des hierzu nöthigen Werkzeugs ‚reche 

in Bedacht genommen worden. Es haben war 

diefes auch ſchon einige eingefehen, und zu Er⸗ 

langung ihres Endzwecks fi) eines orbinärem 

Adterpflugs bedienet, womit fie gber nichts 

—— ausrichten koͤnnen: weil ein ſol⸗ 

- der Pflug auch in mittelmaͤſſigen Waſſer nicht 

recht regieret werden. Ban, bey Pleinen aber oh⸗ 

nebin nichts hilft, weil ſodann das Wafler niche 

-  vermögend if, ben losgeriffenen Kies mit wege 
zunehmen. 


Gegenwaͤrtige neue Fege⸗Maſchine leiſtet 
dieſes alles mit ungleich groͤſſern Vortheil und 
. mäffigen Koften: he vermehret noch dazu die 
Tieſe des Fluſſes, mandarf fie nur öfters in dem 
Stropme auf: und abführen ; vornehmlich aber 
muß es zuder Zeit am meiſten geſchehen, wenn 

die Fläffe anfangen groß zu werden, und ſich 
hernach wieder fegen wollen, Die Mafchine if 
ſchon von folcher Beſchaffenheit, daß fie einem 
J Ba j zien⸗ 


+ 
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wilde Fluͤſſe in ihren Ufern zu erhalt. 789 
giemfichen.. Stroßine widerſtehen fan, fo bald 
nur Die Pferde fiher fußen Binnen; denn Die 
vier arbeitende Scharren find an einem ordentlich 

groflen Fuhrmannskarren angehänget, und ges 
ben vermisselß ihrem Bleygewichte die nörhige 
Schwere, und wenn auch dieſe bey etwas groſſem 
Weaſſer nicht Binlänglich ſeyn folee, fo kan nach 


Gutbeſinden noch ein befonder Gewichte mit auf 
den Karren geleget werden. 





Von denen vier Scharren hat jebes feine ei⸗ 


gene Bewegung, ſammt einem proportionirten 
Bleygewichte, welches eben auf dem Nacken 


befeſtiget iſt, und mehrern Machdruck zur Arbeit 


giebt, wie ſolches in dem Modell ſelbſt am beſten 
zu ſehen iſt. Die eigene Bewegung einer jeden 


Scharre dienet dazu, daß eine jede vor ſich allei 


ne nach dem Gegenſtand ſo ſie ſindet, mehr oder 
weniger Dienſte leiſten kan, keines aber davon 
gar leer ausgehen doͤrfe. Wenn auch Die vor⸗ 
derſte nur einen einigen Kiefel bewegte, 'fo hat 
fie doch dadurch ber Hinter ihr folgenden bie 
Bahne gebrochen, einen deſto ſtaͤrkern Anfall 
thun zufönnen, wobeg das Waſſer alle mögliche 
KHMfe leiter, weil es den losgerifienen Kies weis 


ger bringe. Oben auf dem Karren Über den 


Scharren befinden ſich zwo Winden, vermite . 
telſt welcher Durch einen auf dem Karren befinb- 
lichen Menſchen, die Scharren nach erheifchen- 
der Mochdurft, wenn fe ohngefaͤhr pin 


| 90. dit. Abb. von einer Fegemaſchine 


folren, ober man fon leer fahren mil, aufge 
‚ , wunben werben fönnen, | 


Durch den. öftern Gebrauch biefer Maſchine 
- möffen alfo nothwendig alle Sandbaͤnke zerſtoͤ⸗ 
vet, und der Fluß in, feiner behoͤrigen Tiefe er⸗ 
halten werden, mithin fällt die Urfache der Ver⸗ 
wuͤſtung der Dämme größtentheils von ſelbft 
Binweg ; wenn vornehmlich dahin gefehen eird, 
dem Fluß eine folde Breite und Tiefe zuzuthei 
len, welche hinlaͤnglich iſt, bey groflen Blarhen 
das wilde Waller einzunebinen; au die Lifeg 
reichlich bepflanzet, und alle fonft gemähnliche 
Vorſicht zugleich. mit angewendet wird; fo wers 
ben alsdenn auch folglich alle Die Linfoften, fo ans 


. faͤnglich darauf verwendet iverden muͤſſen, ger 


wiß darch den Anwachs des Holzes und vermehr⸗ 
ter Triſt oder Wieſen, vielfältig wieder erſetzet 
werden. 


Dieieſe neue Jege Maſchine iſt alſo nur für 
wilde ober reiſſende Fluͤffe, und wird bey ſtillen 
oder ſchlammigten Waſſern von gar keinem Ev 
folg ſeyn, weiche ohnehin mit denen ſchon bes 
kannten Roßfrüden ya reinigen find. Derent- 
gegen ſo konnut es noch darauf an, ob diefe Dias 
ſchine nicht auch, wiewohl mit einiger Veraͤnde⸗ 
rang.auf ſchiffbaren Fluͤſſen zu gebrauchen ſeyn 
möchte, denn ohne Zweifel wird es deren auch 


wohl einige geben, welche zuweilen an angelege⸗ 


wen Orten Sandbaͤnke anfetzen, und die sa 


| 


r 


wilde Stöffe inihren Ufern zu erhalt TIL. 


beſchwerlich machen. Hier dörfte man nur die. 
beweglichen Scharren unter dazzu bereitete Ziöß 
fe oder zwifchen zwen aneinander befeſt ut: Mas 
chen hängen, auch die Zahl derfelben, nach Gut⸗ 
befinden vermehren, und alfo Die Gantbänfe das 
mit befahren: weldyes alles jedoch denenjenigen, 
fo an dergleichen Flüffen wohnen, und befi-re 
Kenntniß davon haben, zu mehrerer Prüfung 
überlaffen wird. . Ä 


IV, 


Auszug aus gerichtlihen Acten die 
Viehſeuche betreffende, io im Jahr 
1757 auf einem Herzogl Braunſchw. 
Luͤneb. Amte an der Weſer entſtan⸗ 
den, und von einigen nicht vor die 
bisherige angeſehen wird. 


Vorbericht. 


E⸗ iſt mehr, als zu bekannt, baß die betruͤbte 
Hornviehſeuche, ſich abermals an einigen 
Orten Diederfachiens, wieder eingefunden has 
be. Man har dabey angemerfet, daß diejenigen 
Heerben Vieh, welche auf folhen Wiefen oder 
Ungern, wo die fronzöfiiche Armee ihr fettes 


Vieh gemweidet, am erſten ven dieſem Uebel ſind 
befallen worden. Man will aber auch zugl⸗ich 


7 


vorgeben, daß bir jeßige Seuche, eben diejenige” 
Samml. 153160 Sr. Eee 17 zu 


J 
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„92 W. Aussug aus gerichtl. Acten 
nicht ſey, weiche von 1747 an, in und an unfern 
Graͤnzen fo erftaunend wütele. Wir haben ſchon 
pi. tfältig in unjern Sammlungen, von dieſer 
euthe ‚unfere Gedanken entdedet und ber 
hauptet, daß es feine eigentliche Peft ſey, wofüe 
war fie mehrentheils gehalten, fonderlich aber 
erwehnten wırim XII. Bande p. 465 u.f. eines 
berühmten Medici zu Berlin, Herrn D. Sab 
bie Tractat von der fo lange gewuͤteten Seu⸗ 
ı che, und veriprachen, diefes nügliche Werkgen, 
worinn fonverlid ein untsügliches Mittel wider 
Dieielbige entdecket iſt, unfern $efern, umſtaͤndlich 
betanrt zumachen : allein bis jetzt iſt unſer Ver⸗ 
ſprechen, noch nicht erfühlet worden... Der Zeit, 
angel und verſchiedene Lmflände haben uns 
daran verhindert, ob wie gleich geliehen, daß wir 
Diefe Schrift als eine der gruͤndlichſten und zus 
verläffiuften anfehen. Die erfigedachte Froge 
aber, wenn man bes Heren D. Gedanken gegen 
Die in dem folgenden Ausjug aus Öffentlichen 
Acten vorfommenven Erfahrungen häls, wird 
vielle icht Dadurch entſchieden werden. Deswe⸗ 
gen wollen wit jetze zum Vorbericht wenigſtens 
‚feine erwieſene Beſchreibung der in denen vori⸗ 
gen Jabren graffırten Krankheit berfegen, und 
Bernadh fein’ Hülfsmittel anführen. Der ge: 
neigte $efer findet die erfle in dem Werke felb 


.. p. 11. dennbierheißtes, nachdem er bie Zufäl 


le bey der Viehſeuche befchrieben, und nun die ' 
Krankheit beſtimmen wil: | 


„Nah | 


—— 


die Diehfeuche Betreffende ıc. 793 


„Mach der Arzney⸗Lehre macher alfo ein zuerſt 

„kommender Froft, und barauf erfolate Hige 
„ein Fieber aus. Waͤhret die Higelänger: fo 
„esein Hißiges Fieber ; währer fie aber nicht nur ” 
„langer, fondernift auch anhaltend; ſo iſt er ein 
„anhaltend hitziges Fieber: ift aber eine innen 
„he Stodung oder Beichädigung dabeh: ſo iſt 
„es ein hikiges Entzändungs s Fieber. Iſt aber 
„selbiges zugleich mit einem Ausfchlag, oder an- 
„ſteckender Ausduͤnſtung verfnüpfet, fo iſt esein 
„bößartiges Fieber. Da nun alle dieſe erzaͤhlten 
„Eigenſchafften fid) nad) bet vorhin befchriebe: 
: nen Kreanfpeitsgefchichte, und Kennzeichen be 
„der Kindviehfeuche geäuflere haben ; fo ift fels _ 
- „bige ein higiges und bösartiges Entzuͤndungs⸗ 
„Sieber. Weil aber bey der Rindviebfeuche fich 
„darneben noch meiftentheils ein ſchmerzhaffter 
HDurchfall, mit einer rothen, oder weißſchlei⸗ 
„migten Materie befindet, und man ſolchen 
„Iharfen Durchfall, eine Rother oder Weiſſe⸗ 
„übe nennet, fo iſt auch diefe Rindviehſeuche 
„nichts anders, als «in ſehr bösartiges hitziges 
„Entzündungsfieber, welches mit einer Kochen ⸗ 
„oder Weiſſenruhr verfnüpfer ift. _ 


Ob nun diefe Beflimmung des Herrn D, 
Salchows mit denen Anzeigen der ſich auf eis 
nem H. B.8. Amte an der Weſer im verfloſſe⸗ 
‚nen Jahre geäufferten Viehſeuche übereintreffe, 
„davon man Erfahrungen in Öffentlichen Actis 

geſammlet, und an die hohen Collegia einberich⸗ 
tr Eeea tet 
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set hat, und davon wir hier unfern Leſern einen 
Burgen Auszug mittheilen, das wollen wir noch 


zjur Zeit niche enticheiden, foudern nur vorjetzo 


unſere Leſer ſelbſt davon urtheilen laſſen. Wir 
wuͤnſchen indeſſen, daß dieſes wenige nicht ohne 
Nuttzen für das gemeine Beſie ſeyn möchte: 


- Der Auezug aus Denen Acten. 


Auch Hier, (nämlich in dem Amte ander We⸗ 
fer,) fagt der Bericht vom 11 Sept. 1757, hat 
ſich das Sterben unter dem Rindvieh, wieder 
angefangen. Sonderlich hat man biefes an 


"den Orten bemerfet, wo franzöfifches fettes Vieh 


bucchgefommen, aber gewendet wonden. 


Vor drey Tagen, und alfo den 8 Sept. blieb 
Dem ganzen Amrspichbaufen bie Milch zuruͤck. 
Man brauchte hierauf allerhand Praͤſervativmit⸗ 
tel, ließ alem Vieh die Lungenader fchlagen, und 
befam den Abend fchon wieder Mil ° Der 
Beamte ließ das Vieh mit Saden bebängen, 
mit Zucker, Weyrauch und Theer aber Rarf räus 
chern, auch den Rauch dem Viehe in die Naſe 
ziehen. Hierauf famdem Viehe vieler Schleim, 
gleich ale wenn einem Pferde die Druße abge 


bdet, durch die Maſe. 


Den 10 Sept. gab man dem Vieh Schieß⸗ 


Pulver mit Eſſig ein, und ließ ſolches Darauf 
‚austreiben, und bie mehreften fraſſen: allein es 


erepirten ‚Dennoch in ber folgenden Nacht 8 
Stuͤck. Nachdem man diefes grepirte Bit 
oo. | | auf: 


N 


N 


die Diebfenche berreffende:c. 795 

aufhauen lafien, fo fand man Herz, Leber, und 
Lunge gefund, den Magen geſchwollen, inflam« 
wirt, und Die darinn fikende Materie, war ders 
fenigen gleich, welche dem Viehe aus der Naſe 
gelaufen war. Der Sacter warb hart, ſteif, 


"and bie Speife darinn; wie ein Delfuchen, vers 
haͤrtet befunden, 0 


Den 11 Sept. ließ man dem Viehe Muͤbeoͤl 
eingeben, und warm Bier, mit gebratenen Speck 
nachtrinken, auch mit dem Räuchern continuis 
zen, um ſo wohl die zaͤhe Materie durch bie Ma» 
fe abzuziehen, ats den Magen fchmeidig zu ers 
Halten, und vor Inflammation zu verwahren. 

Hierauf berichtet Das Amt den 15 Sept. wie 
es von einem Kaufınann aus Bremen erfahren, - 
daß man dafelbft dem Franfen Viehe, warme Ha⸗ 
ferbrüße, mit gutem Erfolg eingebe, daffelbe uns . 
ter der Zunge vifitiren laſſe, wofelbit ſich rıne 
Blaſe voller Materie befände, welche. geöffnet, 
und erſt abgelaffen werben müßte, woferne niche 
alle Arzney vergeblich ſeyn fol! 
- Man lisß alfo Hierauf alles Hornvieh viſiti⸗ 
ren, bey vielen fand man, unten am hinterſten 
Theil ber Junge, eine Blaſe, woraus nach gefche: 
hener Definung flindigte Materie flog: dey an ⸗ 
dern fand man zwar nicht fo ſtarke Blaſen; alr 
lein man fonnte body in der Gegend, melche 
die ollgemeine Maturgefchichte im ten Theil 
oten Bandes p. 252. den Kelch nınnet, eine 
Erhößung fühlen, woraus nad gefihebener 
neifion ſchwarzes flocigtes Blut, auch sähe 

N Elez ı . Mas 
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Maierie, derjenigen gleich, welche man bey Dem 
geoͤffnete Biehe in dem inflammirten Magen, 
angetroffen, mit ſehr übelen Geruch, floß. 

Man ließ hierauf dem Viehe, den Kopfoorwärts 
beugen, damit die Materie befto beſſer abflieffe, 
hiernaͤchſt die Zunge mit Salz; flar reiben. 
"Mach diefer Operation wurde dem Vieh, jeden 
ohngefähr 1 Quark von einem Hafertrank, 
worinn 4 Pfund Schaaftalch gefchmelzer wars 
Den, lau » warmeingegeben, und felbiges in einen 
Grasgarten getrieben , da denn das nichrefle zu 
freſſen anfing. Ä 

Den ı3ten continuirte man mit biefem Ha⸗ 
fertranf, und wendete es auf einer Grummtwie⸗ 
fe. Die meiften fraffen gut , und 16 Stüd gar 
ben den 14 eod. ziemlich viele, uUndgefande Milch. 

Da die Application diefes Drankes bey einer 

‚ großen Heerde, wie auf diefem Amteift, zu um 
ſtaͤndlich war,fo lieg man jeder Kuh einen Eymer 
vol warm Waſſer reichen, worinn 2 gute Häns 
de voll Mehl gerührt, und 1 Quart warmer 
Haferbruͤhe bazu gegeben ward. Die meiflen 
foffen einen ganzen Eymer voll aus. Einige 

‚ woltenabernicht. Das Talch ließ man dießmal 

‚beraus, weil das Bieh, wenn es etwas fettes roch, 
von felbft nicht ſaufen wolte. Man nahm auch 
hiebey wahr, daß diejenigen Kuͤhe, welche wieder 
gute Milch gegeben, an ben Zapfen bes Eiters- 
einen kleinen Xusfchlag bekommen hatten. _ 
Inzwiſchen crepirten am ı2 Sept. noch ı2 
Stuͤck, am ız3ten7 Stück Kühe, undein jähriges 
, > Rind, 


1 
1 
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Mind, und in der Nacht auf den 14ten, 6 Kühe, 
Das übrige Vieh war munter, trug ben Kopf 
Er bloͤckte laut, gieng friſcher, ſetzte befler um 
reffen an, und wiederfauete gut. Kinige aber 
blieben noch traurig. 
Durchgaͤngig, und bey dem Anfange der Kranly 
heit, bemerkte man auch Jalt alle Die Zuſaͤlle, wel⸗ 
che das Coll. Sanitatis zu Halle in dem An. 1716, 
herausqegebenen Vorſchlag anzeiget. 
WVom 1a bis zu dem 15 Sept. ſind abermals yg 
St. welche jedoch gleich von Anfang ſehr ſchlecht 
waren, erepiret. Mit den uͤbrigen wurde den 
Mehl und Hafertrank continuiret, wie man denn 
auch denenjenigen, welchen Die Materie noch 


ſtark aus der Naſe lief, Salz darein reiben laſſen, 


um den Ausfluß zu befördern. 
Zu N. N. hat man zur Präcaution, allem Vieh 
die Druße im Kelche unter der Zunge oͤffnen laſ⸗ 

fen, wie. man denn daſelbſt auch mis dem. Salz⸗ 
reiben, Mehl: und Hafertrant,wie Hier auf dem 


Amte, verfahren laſſen. Alles iſt daſelbſt noch 


G. ſ. D. geſund. | | | 
Vom ısten auf den 16ten Sept. find annoch 
5 Stuͤck, den :6ten 4 Städ, und in der Macht 
‘auf den 17 eod. 2 Stuͤck, alfo nunmehro ın als 
‚lem 49 Stüd Kuͤhe, und ein Rind crepiret. Die 
übrigen find noch gejund, und es ſcheinet, als ob 
Das Uebel nachlaflen werde. W 
Bon N.N, zeiget ein Bauer an, daß daſelbſt 
4 Stuͤck Kühe crepiret, bey welchen man eben 
die Kennzeichen, wie ben dem Amtsvieh, als man 
| Eee 4 bols⸗ 
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ſolche eröffner, wahrgenommen. Sonderlich be⸗ 


haoͤtiget dieſer Bauer, daß man ben dem aufge⸗ 
hauenen Vieh unter der Zunge eine Entzůndung, 


und weiſſen Schleim geipüret. J 
Dieſes hat den Beamten auf die Bebanfen 


“+. gebracht. daß der Sedes morbi, wie in beſſen vos 


rigen Bericht erwehnet, unter ber Zunge zu ſu⸗ 


chen ſey, und wenn bie daſelbſt befindliche giftige 


Materıe,aforemeviret würde,bamit ſich felbige, 
nicht in dem Coͤrper infirniren fönnte, ſolches 


wohl von groilen Mutzen ſeyn könnte. Das 


Ampsvieb zu N. N. einem Vorwerke diefes Am⸗ 
tes, ıft noch gefund. 

i Auf drefe Berichte des Amtes vom ır,ı5 und 
47 Dept. die wir hier zuſammen gejogen , wur⸗ 
de von gnädigiter Herrichaffe unter brm 16 und 


. 37. Sept. verordnet, daß das Amt mit den ge 


% 


brauchten Mitteln fortfahren, und fi Äbrigeng 
fo viel moͤglich nad) den ergangenen Berords 
hungen vom 24 Nov. 1754 zu richten:, im übris 
gen aber mit fernen Beobachtungen und Ber 
füchen fortzuſahren, aud von den gebraudhs 
ten Mitteln vor der Hand, denen Orten, wo bie 
Seuche gleihfals eimgeriffen, Nachricht zu ges 
ben hätte. 


7 Sn dem Berichte vom 26 Sept. ſaͤhret alfo 


gleich anfangs fehr ſchluum war, geſtorben. Die 


das Yınt fort,find den 1%, 19 und zoflen 8 Kühe 
und 3 Rinder crepiret. 


Vom 20 bis den 26 Sept. und folglich in 6 


Togen, if nurnody eine Kuhz, welche jeboch 


übris 


° 
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Abrigen fraſſen ſeit dem 21 gut, und find mun ˖ 
ter, geben auch von Tage zu Tage mehr Milch. 


Noch 2 Bullen, welche ſehr elend waren, has ‘ 
ben übrigens nebſt 9 Rinder, die Sende über: | 


@aänden. 
Bon 8 Joch Ochfen wurden am 19 Sept. 
3 She krank, ob man gleich ſelbige befländig 
* haͤten laſſen. Wan fchritee bey feibigen 


ju der Operation, wie oben gedacht, fand gleiche 


Merkmaale, und gebrauchte die vorher beruͤhr⸗ 
sen Mittel. Der eine Ochſe fiel ganz vom Flei⸗ 
ſche, und den 21 gieng flatt des Miſtes nichts 
als int von ihm. 

Der Beamte hafte es ſchon vorhin oͤffters 


probiret, feinem Biehe,wenn ihm die Wendeger 


vᷣrochen, oder Blut von ihm gegangen, ein gewiſ⸗ 
fes Kraut Blitum rubrum, rocher Meyer, oder 


Blutkraut genannt, eingeben. Diefes - 


Kraut iſt mit einem Saffte der als Blut aus 
Rihet, angefuͤllet. 

WVon dieſem Kraute gab man dem Pranfen 
Ochſen 2 gute Hände voll, klein gefärbt, mir et⸗ 
was Aal melirt, den 21 des Mittags ein,alein 
ohne Baufen. Den 22. des Morgens gieng 
(ben fein Blut mehr, fondern ein gruͤnlichtfar⸗ 
bigter Miſt, noch etwas dünne non ihm, und feie 
dem 25 frift er wiedergut. Der zte Ochfe hat 
‚ fid) auch ſchon wieder erholet. “Der dritte will 

{aber noch nieht freſſen. Mit Mehl Kieyen- und 
Hafertrank wird bey allem Viehe continuiret, 
auch ruͤhrt man dem ſelben etwas ‚Sal; ins Bu” 

€: es traͤn⸗ 


—8 


800 IV. Auszug aus gerichti. Acten 


.. 


- , tränfe, und befchmieret. ihnen vor dem Austrei⸗ 


ben, das Maul mit Theer, wornach fie Luſt zum 
Eſſen befonmen. | 
Wenn bad Sterben unter dem Hornviehe fer⸗ 
ner aufhöret, und die Ochfen ſich erholen folten, 
fo waͤre doch die Hälfte des Viehes gerettet. Der 
‚hiefige Amtshaufe beftand an Bullen 2 Stuͤck, 
"an Rügen 101, an Rindern 13 und an Ochjen 8, 
‚Gumma 124 Stüd. Ä 
Davon find crepiret an Küßen sg Sthf 
an Kinder 8 Stüd 


| Summa 62 Stüd 


Es find alfo eben fo viel lebende noch, als ges 
florbene. Unter den erſtern find 3 Stuͤck Kühe, 
Die gar feinen Anfall von Der Seuche gehabt, ob 


. gleich auf begden Seiten das Vieh um fie wegges 


Rorv.n. Ä 

Da an andern Orten von 150 Stuͤck kaum 4 
Stuͤck uͤbrig geblieben, fo hofferman, daß Die ge⸗ 
brauchten Mittel nebſt der göttlichen Huͤlfe Ur⸗ 
ſache / ſind, daB es hier bey der Hälfte geblieben 


a Wenn die Oeffnung unter der Zunge bey 
dem Viehe ftuͤher aeſchehen, fo würden vie leicht 


noch weniger geſtorben ſeyn. 
Bey dem oben beruͤhrten Blito gedenket ber 
Beamte, daß er dieſes Kraut ſchon bey die 20 
Jahr mit gutem Succeß auf gedachte Art adhi⸗ 
biret. Nur muß man alsdenn dem Vieh in 24 
Stunden nichts zu ſaufen, auch kein ur 
ſon⸗ 


die Viehſeuche betreffeiderc .gor 
ſondern ſalt Heu zu freffen geben. Die Krank 
> Seit pflegefich gemeiniglich darauf zu ſtillen. 


Der Beamte, beffen Fleiß und Sorgfalt m . 


Der Beobachrung alles deſſen, was bey diefer Seu⸗ 
che vorgefallen, wir auch Hier öffentlich ruͤh⸗ 
men müffen, hatte fchon 17746, bey damals graf 
Frender Viehſeuche, mit einem Doct. und fand: 
Phyfico zu N. N. des gedachten Blutkrauts we⸗ 
gen, geiprochen. Da ihn nun biefer belehren, 


daß der Blirus, in der Mediein wider die Rothe⸗ 


ruhr, und fluxum menfium nimium, vecoms 
mendiret wurde ; fo vermuthet er, daß es in glei⸗ 
chen Zufaͤllen auch bey dem Viehe zu brauchen 
ſey, weshalb er denn dieſes Kraut, in ziemlicher 


Menge angebauet, um es fo gleich bey der Hanßs 


zu. haben. Wenigſtens fcheinet es, daß bey dem 
Viehe, welchem Bine — *88 — Kraut, aufs 
ſer den obenbeſchriebenen Mitteln, gut zu brau⸗ 
chen ſey. Die beruͤhmteſten Aerzte, und ſo gar 
der Vater derſelben Hyppokrates, behauptet 
ſchon, daß der Blitus die menftrus fiſtire; Ga⸗ 
lenus aber, rechnet es unter bie kuͤhlenden tem⸗ 
perirenden Wundkraͤuter. Der: rohe Safft 
Deſſelben habe auch einen partem adſtringentem 
Gummofam falino -terream, ein fal acide indo- 
lis, undeinen partem terream in ih. Mach 
dieſen Beflandtheilen, dieſes Krautes und Saff⸗ 
tes, iſt zu urtheilen, ob es in der Hite und Dürs 
re das Feuchte erfeße, dem orgasmo fanguinis,. 
und denen Inflammationibus / internis fieure, 
und bem Ausbruch und Verbreitung ‚auch bon 

| en 
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Uchen Wirkungen der aufgefangenen giftigen 
Dünfte, beydem Viehe verhindere. Mady die 
- fer Beichreibung hatınan auch den dritten Och» 
fen, ob gleich fein Blut von ihm gegangen, dieſes 
Kraut eingegeben. Higbey merkt endlich ber 
Beamte auch noch an, daß 4 Kühe während ber 
Krankheit verfalbet, eine bapon geftorben, 3 
aber beym Leben geblieben, —. 


Ob die ſtarke Bewegungen, und das Aberlaf 


fen dieſes verurfachet, oder der Krankheit ſelbſt 
beyzumeſſen, laͤßt man an feinen Dre geſtellet fen. 
Auf diefen Bericht non wurde den 20 Sept. 
und 4 Octobr. verorbnet, daß der Vorſchlag des 


Beamten, wegen ber zwiſchen Die Erbe, wamit 


das verfcharrete Vieh bedecket wird, zu legenden 
Dorden, nicht weniger, fo wohl die gebrauchten 
Mittel als defien dabey bezeigte Sorgfalt und 


fleiſſiges Anmerken, gnaͤdigſt approbiret wärde. _ 


, Wie er denn damit fortzufahren,tund demnaͤchſt 
einmal dem Publice zum Bellen eine umſtaͤnd⸗ 


liche Nachricht davon zu geben. Den 11 Oct. 


berichtet das Amt aber einft, Daß derjenige Ochfe, 
' ver, wie in dem vorigen Bericht erwehnet, niche 
freſſen wollen, den 26 Sept. Abends crepiret feg. 
Den 5. Oetobr. befielen wieder 2 Ochſen, ohne 
Blutgang, welchen Blicum und Hafertrauk auf 
vorige Art eingegeben wurde. Der eine hat die 
Krankheit überilaniden., ber andere aber ſchwall 
übte den Rüden, und in denen Lenden, allwo fich 
ziel Wind’ zwifchen Fe und Fleiſch fegte, und 
ber Ochſe ſtark zitterte. Ohnerachtet man Ihe 
num 
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maun zwar an Das Heuer ziehen, und mit ſtarken 
Zücernreibenließ, focrepirte er dennoch des fol⸗ 
genden Tages, als Den 7 Oetobr. 

Bon 8 Ochfen find alfo 3 geflorben, 5 aber, 
Heben die Seuche Überflanden, und von den ans 
Deren Kühen und Rindern find feit dem 20 Sept. 
Beine mehr gefterben, und alfo iſt in 2ı Zagen 
nichts, als die eine Kuh, deren im legten Bericht ' 
gedacht, den 24 Sept. crepirer. 

Das übrige Vieh friffer insgefamme wieder . 
gut, und iſt munter, nimmt aud) am Fleiſche, wo⸗ 
von es ſehr berunter gefallen war, ziemlich wie⸗ 
der zu. 

Es ſcheinet daher, als ob ſich die Seuch⸗ bier 
völlig geleget habe. | 
Zu N. N. und N, N. iſt das Klofer :unb 
Vorwerls⸗ Vieh noch gefund , ob gleich denen 
an daſelbſt verſchiedene Stuͤcke crepiret 

nd 

Bey demjenigen Viehe, fo die Seuche uͤber⸗ 
fanden, berichtet der Beamte noch, Daß ı5 _ 
Stück Kühe verfalbet, und daß dieſes vermuth⸗ 
lich cantinuiren möchte. Verſchiedenen Kuͤhen 
wie auch einem Ochſen wären die Fuͤſſe geihwols 
len, und aufgebrochen, wovon fie hinkten. Waͤh⸗ 
rend des Geſchwulſtes laſſe er ihnen bie Fuͤſſe 

mit (.v. Menfchen »-Urin wachen, und wenn fie 
aufgebrochen, mit Theer befchmieren,, wovon eis 
nige bereits beffer geworden. Demjenigen 
Ochſen, welcher den Blutgang gehabt, fen es 
äuf die Augen gefallen, als ab eine Haus tea. 

w vs.’ 
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waͤre. Von den einem Auge babe ſichs durch 


eingeblaſene Tabacksaſche verlohren, das an⸗ 


dere ober ſey noch nicht beſſer. Einer Kup ſey es 
eben fo gegangen, bey welcher man frifchen Men⸗ 
ſchenkoth appliciret, und die Augen gluͤcklich da⸗ 


mit ecuriret. 


Den 11Oetobr. a. p. wird ferner gemeldet, 
wie bishero alles. Vieh geſund geblieben, und 
überhaupt noch von 8 Stüd Jochochſen 5, von 


201 Küßen 43 und ven 13 Rindern 9 Stůck 


gerettet worden. Die Seuche lieſſe nach, das 
Vieh erhohlte ſich, und zu N. ſeyn alles noch ge« 
fund, desgleichen auch zu N, dhnerachtet zu N, 


" einem Dorfe, welches kaum 100 Schritte von 


dem erſten Orte liege, faft alles Vieh gefallen; 
wie denn auch bes Herrn v. . . . Vieh, 
welches dem Amtsviehe, gerade gegen über, ge⸗ 
wendet, bis auf 3 Stuͤck insgeſammt crepiret. 


Endlich wird auch noch won dem ſehr geſchik⸗ 


ten und ungemein aufmerkfamen Herrn Beam« 


ten nochangemerfet: Ein Meifender aus dem . 


Helfteinifchen, habe folgendes Mittel wider die 


Viehſeuche angegeben: . 
Man thut nämlich eine Fabam St. Ignatii, im 


ein Maaß flieffendes Waſſer, laͤſſet fie einen gan⸗ 


zen Tag darinn liegen, ruͤhret fie im Waſſer um, 
ſo wird felbigeg bitter. Von diefem Waſſer, 
wird dem Vieh ben vermerfien Anſtoß 2 bis 3 
Tage Morgends und Abends ı £öffel vol, her⸗ 
nach einen Tag um den andern, nur des Abends 


‚ georben ‚, damit aber * einige Tage continuiret, . 


zus 


’ 
t 
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— uuletzt aber um den achten Ta, 
wiederholet. 
Einige Zeit nach dem Gebrauch dieſes Mic 
tels wird das Vieh uͤber den ganzen Leib grins. 
digt. Diefes dauret einige Tage, alsdenn faͤllt 
, ber Grind ab, und das Vieh fängt wieder an zu 
-  freffen, und munser zu werden. Nach eingezo⸗ 
ner Erfundigung diefer Bohne wegen, berichtete 
man den Beamten, daß diefe Frucht auf den 
Pilippinifchen Inſeln wachſe. Deffen Kraut 
werde Cantara, oder Caralonga genennet. Sie _ 
habe einen erwärmenden Gift, und windtreiben - 
de Kraft, womit fie den Magen, Gedaͤrme und. 
die Nerven ſtaͤrke. Sie würde bey Wechſel und 
hitzigen Fiebern, Peſt, ſchweren Noth, Schmer⸗ 
zen des Magens, Herzens⸗Andſt ec. gebraucht. 
Sie toͤdte die Spuhlwuͤrmer, treibe den Urin, 
Die Menſes, und Nachgeburten, ſtille auch Auf. 
ſerlich die Blurftürzungen, Mon lege fie ı oder 
2 Stunden in ein deſtillirtes Waſſer, bis es bit 
ter wuͤrde, und frinfe Davon, | | on 
Diefer erhaltenen Befchreibung zu Folge, ließ 
Der Beamte eine dergleichen Bohne kommen, 
verfertigte das Waſſer davon auf obbefchriebene 
Art, gab es einem Mann in N.N, deſſen Vich 
krank geworden war: allein es half nichts. Es 
Ban feyn, fagt der Amtsbericht, baß entweber' bie ' 
Seuche ben dem Viehe allzu ſtark eingeriffen, oder 
daß auch die Bohne ſchon zu alt gewefen, welches 
wegen verfchienener dürchlöcherten Stellen -an 
berſelben, und daß fie im Waſſer nicht recht aufe 
—* ge⸗ 


g noch einige mal’ 


— 
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gequollen, vermuthet wird, Entweder haͤlt 
man nun dafür, daß dieſes Mittel deswe⸗ 
gen dem Vieh nichts geholfen, oder daß «es 
auch befier ſey, wenn man diefe Frucht in deſtillir⸗ 
‚tes nicht aber bloß in fliefiendes Wafler lege, 
weil vielleicht alsdenn ihre Wirkung flärker ſey. 
Alein es würde dieſes vielleicht eine Unterſuchung 
“für die Herren Arzneygelehrten ſehn. Man 
veripricht aber auch felbft fernere Proben bamır zu 
machen, und den Erfolg zu berichten. &pecifica 
würden freglich einem Wirte bey’ diefem fo groſſen 
Uebel des Hornviehes leichter. und wohifeiler, 
als andere Mittel fallen, wenn man folche recht 
zuverläflig und gründlich entdeden koͤnnte. 
Nachdem endlich Die Viehſeuche in Diefem Amte 
völlig aufgeböret hat, fo fuchete der Beamte das 
felbft, fo viel moͤglich, alle wirefchafftliche Worfiche 
wegen des Fünftigen in Anfehung der Gefund: 
bein feines Viehes, unter welchem diefe Seuche 
gewuͤtet hatte, anzuwenden. , Geine erite Sor⸗ 
ge gieng feinem Berichte nach dahin, die Staͤlle 
36 reinigen. Der dortige franzöfilche Sauve⸗ 
garde-Reiter auf dem Amte, aus dem Elſas ger 
bürtig, welcher anvielen Orten, wo die Viehſeu⸗. 
che graffiret, gewefen, lobte, als ein bewährtes 
Mittel, daß man die Krippen in denen Viehſtaͤl⸗ 
len aus und inwendig mit gefochten, ungeldfche: 
ten Kalk beftreihe. Dieſer Kalk zöge allen 
Gift aus, und wenn man gefundes Vieh, daran 
aufitellte, würde ſolches nicht augeftecdet: - In 
feinem, des Sauvegarde⸗ Reiters Sande, habe 
.. . ‚ ‚ ” ' nian 


N 


die Viehſeuche betreffende ꝛxc. dor 


man untrlgliche Proben, daß diefes Mittel bes 
währtfey. Der Beamte macht damit die Pro⸗ 
be, und laͤßt nicht nur die Krippen, ſondern audh 
alle Ständer und Wände, fo weit dad Vieh reis 
en kan, mit folchem Kal beftreichen . den 
Fußboden aber damit begieflen; der Erfolg iefl 
ferner berichtet werden. Zuletzt giebt Der Bes 
amte, meinem Bericht vom 2 Dec. a- p. anheim, 
ob es nicht rathſam fen, da es, indem viele re⸗ 
convalefirte Kuͤhe verfalben, und Die Zuzucht 
fehlen würde, eine allgerheine Verordnung tr 
geben zu laffen, damit alle nur einigeemaffen 
gefunde und ſtarke Kälber, fo viel die etwan 
Abrig gebliebene Fourage zuliefle, an denen Dw . 
ten, wo die Seuche nicht gewefen, fo wohl dieſen 
Winter, als kuͤnftiges Frühfahe und Sommer, 
zugezogen wuͤrden; allermaſſen man bey auſſer⸗ 
ordentlihen Zufällen , von dem gewöhnlichen 
Syerfommen, und obſervirten dfonomifchen Re⸗ 
geln, gar fuͤglich abgehen könne. 


Beſchluß— 


So weit gehen die Berichte dieſes gelehrten, 
fleiſſigen und muntern Beamten, in Sachen. fo 
Die Oekonomie und Policey betreffen, deſſen 
Anmerkungen zuverlaͤſſiger heraus kommen, als 
man öfters lieſet. Wir begnügen ung zamit dies 
fen Auszug unfern Leſern mitgetherlet zu haben, 
und wollen nur noch denenfenigen zu gefallen, 
welche das gleich anfangs hier beruͤhrte gruͤndli⸗ 
- Samml. 15310 St. Fff che 


N 


, 


g08 IV. Auozug aus gerichtl. Aeten 
che Werkgen, des Heren D. Salchows, von 


der Viehſeuche nicht haben, deſſen einziges und 
. uintrügtiches Mittel, wie ers nennet, wider bie 


Viehſeuche, herſetz Der Leſer finder ſolches 
in beſaatem Buche p. 74: 75; die Anmerkungen 
aber offen wır wegen ıprer Weitläuftigkeit weg. 


‚Er jagt: „Man nehme ı Pfund gepulverten | 


„und gereinigten Pariol, und giefle darauf 6 


„Pfund von dem ſcharfften deſtilirten Weineflig, 
' „und ziehe benfelben bis auf eine Honigdicke, 


„mit ganz gelinden Feuer, in einem gläfernen 
„siemlh hoben Kolben, im Sande oder Afche 
„über dem Helm ab. Auf den im Kolben zuruͤck 
„aeblichenen honiadicken el giefle man wies 


, „der 6 Pfund deſtillirten friſchen Weineflig, und 


mitehe ihn wie vorher ab, Und folches wiederho⸗ 
„ie man auch zum beitten male mit chen fo feis 
„chen Werneſſig, allemal bis zu einer Honigdicke. 
„Auf diefen dregmal wit Weineſſig abgeyogenen 


.  „binterbliebenen ponigdiden Brey, gırfle men 


„6 Pfund. 8 Tage, ober länger geftandenen, und 


„geläuterten Manns» ober Knaben - Urin, und 
„verfahre damit eben alſo; nämlich mit ganz ger 
„linden Abziehen, bis zur Honigdicke, chue aber 


pſolches ebenfalls dreymal jederzeit mit Frifchen 


„Urin. Wenn foldyes geichehen , fo gieſſe man 
„über den jurüdgebliebenen, und mit Urin ges . 
„ſchwaͤngerten Safft, wiederum 6 Pfund 


Thoeͤchſt rectiſteirten Franzbrantewein, und wies 


„derhole ſolches gleichfalls dreymal, mit derglei⸗ 
schen friſchen. Zulegt koche man es zu eine 
u nn „trocke⸗ 


die Dichfeuche betröffenbei. 809 


Srodeneu Salze fharf ein, und fchläge hernach 


„den Kolben entzwen, fo wird man alsdenn dieß 


| „herrliche Mittel, am Boden des Kolbens, als 


„ein fügliches Salz finden. Und hiemit hat man 
„das einzige und unträglichfte Mittel wider die 


| „Rindvieh uche. 


Dleſes herrliche Mittel wirb fe glei, m menn 
mar die Krankheit bey dem Vieh merket, fo 
gender Geſtalt gebrauchet: 


Maen mache dieſes erhaltene Selz, weh | 


„nem feinen Pulver, und gebe davon alle More 


„gen und Abend, einem jeden Franken Haupfrinds 
„Bieh, jebesmal ein halb Loth mie laulichten Kos 
„fent, oder warn gemachten Gerflentranfe, oder 
„aud) Kleyenwaſſer ein, und wiederhole folthes 
„ale Tage, folange bis das Vieh wieder ordent⸗ 
„ich frißt, miſtet, Milch gieber, und ſich geſund 
Receiget, welches gemeiniglich den dritten oder 
Ddierten Tag, zu geſchehen pfleget. Iſt die Geu⸗ 
abe ſehr heftig, fo gebe man diefes Pulver bem _ 
„Bieh aüch Nachmittags, und alfo drenmal, auf 
„beſchriebene Artein. Einem Kalbe giebt man 
„wur fo lange, bis es ein Jahr alt iſt, ſedeemal 
„ein Quentgen davon. 


Man kan auch dieſes Galz, wie ein Del, eder 
„eine waͤſſerichte Feuchtigkeit, Im Keller wo es 
Iſchmelzet, wenn man es auf eine gläferne Tas 
„el, fo thut, und ein gläfernes Geſchirr darunter 

gff a oirde 


N 


— 


810 IV. Aussug aus gerichtk Acten 
oſetzet. daß es darein flieſſe, aufloſen, und debtau⸗ 

„hen Man giebt davon einem Hauptrindvieh in 
"gebachren Zranfe 120, einem Kalbe 'aber,.60 
„Tropfen, eın. 

Die bey dem Gebrauch diefes Mittels zu bes 

obachtende Wartung des franfen Viehes, finder 
dert "op. 85 uf. Denn es iſtvor uns hier zu 


‚weitläuftig felbige herzwienen. Das Buch iſt 


klein, Deutlich gefhrieben, und koſtet nicht viel, da⸗ 
hero es ſich ein jeder leicht anfchaffen fan. 

Pur das einzige .fegen wir noch aus dieſer 
Schrift Hierher, welches die Kennzeichen, bie er 
ausder Geſchichte, ber zu ainſern Zeiten ſo lange 
gewuͤteten Viehſeuche p.-9, 10 giebt, betrifft. 


Es ſind ſeldiges folgende: : 


1. Anfänglich ein Fröfteln und Hubder. 
a. Folgende Hitze, eine recht brennende Hitze 
‚ im Rachen mit traurichen Anſehen und 
Kop (hängen. 
3. Trübe Augen, zuweilen feurige und ent⸗ 
zundete. 
4. Aus der Naſe flieffender Schleim... 
5. Geſchwindes Athembolen. 
6. Huſten. vn, 
7. . Bauchſchlagen. 
g. Erfolgende Verſtopfung. 

9. Mehrentheils ein Durchſq wife 
CH daß ein weiſſer Schleim wege 

et, 


\ J 11 


die Diebfeuchebatreffende ze. 8'r 
11. Der Tob mit Brüflen oder - Frampfigten 
Zuden dr Beine. _ .. 

12. Mach dem Verrecken tritt. meiflens der 
Maſtdarm aus, _ u 
13. Ben der Eröffnung findet ſich Entjüns 

dung und Austeodnung des Satters oder 

Halters, jedoch in verfchiebenen Grao. 
14. Der Rachen, die Zunge und Lunge find 

mehr oder weniger entzuͤndet. W 


V. 


Zweyte Fortſetzung oͤbonomiſcher und 

| .cameraliftifher Anmerkungen 

auf Reifen, aus Reifebefchreis 

bungen davon ©. 571 ein Send: 

ſchreiben und S. 586 u. f. die Bey⸗ 

lagen dazu ſub A.angefangen, die. 
erſte aber mitgetheilet worden. 


Die zweyte Beylage. 


Gy: Herr von Uffenbach gedenfer ferner 

bey der Beſichtigung Der Marsberg und 
Huͤttenwerke im erften Theile feiner Reiſen p. 
94 u.f. verſchiedener, jedoch nur win:aer befons . 
derer Dinge, wodurch diefe Befchäfft: von venen 
im Erägebürge Oberſachſens unterſchieden waͤ⸗ 
ren, as: i > 


Sf Yon 


918 .- Vs dweyte Fortſetzung 


Von Berg - Bau» Mafchinensund der 
- WMünz: Sabrife 


Er bewundert fonberlih p. 95 eine Waflers 
kunſt, womit man vermöge eines groffen Rates 
die Eymer mit den Erzen anflart der Pferde 
aus den Schachten ziehet. Allein nach derzeit 
hat man, ‘wie ich vernommen habe, dergleichen 

* Kunftmafchinen noch ſehr verbeſſert und vernte h⸗ 
ret. Sonderlich hat der Braunfchweig- Wol⸗ 
fenbürtelihe ingenieur +» Hauptmann Herr 

-  Winterfchmidt eine fehr vortheilhafftige Kunſt⸗ 

maſchine zu Zellerfelde angeleget. Das Silber 
wird übrigens auch, wie er p. 96 u. f. bemerket, 
zu Clausthal vermuͤnzet, und die Fabrike dar⸗ 
aus bie feinen Harzdrittel und Thaler, fo ums. 
firgitig die befte Deutfche und grobe Silbermän. 
ze iſt, fonımen, befchrieben. Das Silber wird 


‚ gefchmelzen, und in Ellen lange, Daumen breite, - 


und zwey Meflerrüden die Zähne gegoflen: 
has ift aber bekannt. Dieſe werden durch Die 
von Pferden getriebene Blattmühle dünner, 
breiter und länger gezogen, und mit befondern 
Drudmafhinen zu Städen von Drittel und 
Thalern rund gefchnitten, die Schrifft am Ran⸗ 
be aber wird gleichfalls mit einem Druck gemacht _ 


und im Abfchneiden kommen bie Reifen oder 


ſerræ der Münze ‚zugleih daran. Alsdenn 
kommen fle erſt auf eine Mühle, fo wiedie Blatt⸗ 
muͤhle iſt, wo ein Stuͤck nach einander erſt auf 
beyden Seiten gepraͤget wird. Die renden 
| - Städe 


dkonom.und cameral. Anmerk. x. 81 3 


 Gtäde als Verlinge und Dreyer verden, wie 
er ſich ausdruͤcket, gar wunderlich gemacht, und 
mnt einem Sammer geſchlagen, indem ein Mann 
jedes kleines SGtuͤck m groſſer Geſchwindig⸗ 
keit unter deu Stempel ſchiebet; zumal fels 
diger den oberſten Stempel durch einen GStell— 
Bügel allemal mut dem Fuſſe ſeibſt zugleich ın die. 
- Höhe ziehet. Erbemerfee dabey, daß bier Die 
groſſen Stuͤcken, nicht, wie in der Berliniſchen 
Münze gefchieht, erſt onal, foncern gleich rund 
untergeleget, und doch viel ſauberer ausgepräs 
get würden, alsin Berlin. Ich weiß nicht, ob 
wich? jeder, der diefen auch nicht einmal ın An⸗ 
febung der finnlichen Münz + Fabriken⸗ Arbeit 
vollländigen Bericht liefet,denfen werde, es haͤt⸗ 
te feibiger wiel befler, nätlicher und pragmatis 
feher von einem Reifenden , der von ven a 








mifch « cameralifhen Muͤnzgeſchaͤffte vorher . 


Grundfäge und Principia gehabt, gemacht wer: 

den Fönnen. Ich wil Doch aber auch nicht ur 

theilen, ob der Herr von Uffenbach fo zuberei⸗ 

tet getorfen , und foldhes thun kännen, oder nue 

allein nicht thun wollen. &o viel ift indeſſen ger 

wiß, daß ſo wohl von denen äufferlichen Arbeiten 

an fi, als auch der Wirtſchafft, der Rechnung 

und Propertion des Muͤnzzeuges vielmehr bey 

diefer fhönen Hargmünze zum Unterricht in dee 
Cameralwiſſenſchafft bemerket und gefaget wer 
den koͤnnen, wenn man bie Sache erſt nur etwas 

Cheoretiich verſtehet, Ar re die gindifchen 

. , . *» 4 


Aus 


814 V. zweyte Sortſesung 
Unfıngsgründe im u Theil $. 914 b)»; 975 b) 
von Muͤazweſen geleſen hat. 


Von der Beherbergung der KReiſenden 


Er macht p. 99 eine Anmerkung, welche der 


Blankenburgiſchen Landpolicey, woferne fie nicht 
"fee dem ſehr verbeſſert worden wäre, zur immer⸗ 
"währenden Schande ın dieſes Buch gebfutft wor» 
‘ Den, und au lefen ift ‚welches aber leider im Ries 


Derjächfiichen und Weftppälifchen an vielen. Dre 


ten, wexen der groſſen. Beobheit; Unbehuͤlflichkeit, 
unn gan, üderfriebinen Gewinnſucht, fonderlich 


derer gemeinen Leute erfahrien wird, und Daher 


che ein geringer Schade in der Einnahme der 
9::ter, ja feloft Diefer groben und grwinnfidtis 
gen Erwerber und Warte entitehet. Er meldet 
naͤmlich fie yätten zu Braunlage im Kürftenchum 
Dlanfenburg, einem Flecken, nichts zu eſſen har 


hen können und,. was das ſchlimmſte iſt, fo Härten - 


ſich Die Leute in dem Kruge vernehmen laffen, fie 
bätten ihnen nod) wobl was ſchaffen koͤnnen; allein 
man müßte denen Fremden nicht weiß machen, 
daß man ihnen gleich auftifhe.. Des Nachts 
hätten fie auch an fein Bettegehen denfen, ober 
nur eine Strohſtreu haben Eönnen, fondern man 
„habe ihnen nur ein Paar Arme vol Deu hinge⸗ 
worfen. Ich habe felbit in diefen Gegenden fo 
gar groffe Städte gefunden, wo in denen Gaft⸗ 
hoͤfen eıne eben fo ungewafchene, rauhe und um⸗ 


hin. 


dienſtfertige Grobheit, als eine ausfmeifende | 


SEonom. und camervaf. Anmerk x. B15 


Schindoerey, und zwar ſonderlich deswegen: herr⸗ 
ſchete, weil ſich Reiſende hüten, wenn fie micht 
muͤſſen, felbige zu beſuchen, oder ſich lange da⸗ 
ſelbſt aufzuhalten, und alſo die Wirte, wenn ein⸗ 
mal etwas kommt, recht gierig find, von ‚ihnen 
eine Menge Gelb für nichts, oder doch für mag 
Schlechtes, mit feiner Dienflfertig « und Annehu⸗ 
Jichfeit aus ihren Beutel auf einmal zu ziehen; 
sicht zwar, als ob fie eigentlich geizig und knicke⸗ 
zig, oder fo bärftıa wären, fonbern, weil faſt alle’ 
Leute dieſer Gegenden viel für fi) in Eſſen und 
Trinken, und übermäfligen Kleider » Staat ver. 
zehren wollen, deswegen aber ben ihrer ſchlech⸗ 
ten Befchaffenpeit au lervice folche feltene Gil 
genheiten begierig ergreifen, ganz ausfchweifend - 
unbillig zu verfahren , -fidh aber Damit gleichfans 
Dayı gewöhnet haben, und wenn aud) ber Abs 
und Zugang’ der Fremden gröffer wird, allezeit 
Bey ihrer Aufführung zu bleiben, damit fie zum 
unnoͤthigen Verthun geſchickt ſeyn moͤgen, wos | 
ferne das Policeyweſen nicht ſcharfe Anftalten 
Dagegen mache, darauf aber auch firenger und 
länger als vier Wochen, unerachtet alles Mur⸗ 
rens der ungefelligen Bürger, hält. Es haben 
mir noch neulich einige junge eugländifche Ca⸗ 
valliers, Die doch in ihrem Sande der Theurung in 
den Gaſthoͤfen, ſonderlich in London fehr gewohnt 
waren, auf ihrer weitern Fortreiſe geklaget, daß 
‚fie dergleichen Geldſchneiderey, bie zugleich mit 
jo groſſer Grob» und Unhoͤflichkeit verknuͤpſt waͤ⸗ 
re, noch nirgends, als in N. gefunden. Sie ſag⸗ 
W Ss tm, 


816 V. Zweyte Sortfenung 
ten, es fehle auch in Oberfachfen nicht an theurer | 
Beßrung in den groffen Staͤdten, allein man fg 
doch dabey Höflich, Freundiich,, Dienfifertig und 
bemuͤhet, das fejour dem Reifenden annehmlich 
zumachen, fein Gelb aber mit guter, und auf eine 
ihnen anuehmliche Art von ihnen zu erhalten. 
Herr von Uffenbach meefet auch in folgenden 
von Elbingerode im Hannoͤveriſchen einen faſt 
leihen Mangel quter Policey p. 1oo an. In⸗ 
deſſen find doch ſeit der Zeit etliche 40 Jahre 
x: perfleflen, und daher Fan fih auch Bierinn im 
Blanfenburgifchen und Hannoͤveriſchen viel ge⸗ 
andert haben, da man bekannter maſſen in dies 
"fen Gegenden ſehr um gute Policey bekuͤmmert 
iſt. Wenigſtens babe ich tm Blankenburgiſchen 
_ unter bem Durchl. Herzog Ludewig Rudolf, 
und unter dem heutigen weillen Regenten vers 
ſchledene mal eine viel fchönere Policey gefun⸗ 
den. Sonſt häle ſich der Herr von Uffenbach 
im folgenden mit den Suriofis ver Baumanns⸗ 
Höhle fehrlange auf, welche aber in fehr vielen 
Befchreibungen zu finden find, und zu unferer 
Abſicht wenig nugen. Nur feine Gedanken von 
dem Urſprung der vielen Knochen in dieſer Hoͤh⸗ 
le haben mirgefallen, die er nicht, wie viele, von 
ee ber’eitet, fondern vermurbet, es 
wären dieſe Höhlen und Raubfchlöffer ein Aufs 
enthalt der Räuber und Morbiöcher geweien; 
-daher aber fämen nod) fo viele Knochen Darin. 
nen vor. (ch. p. 110-117. it. P. 118.(qg.) Ä 


Vom 


“ 


oͤkonom. und cameral, Yamirl.x. 817 : 
4 
. Von einem ſehr vorrrefflichen Brum: 
. 7” nenbau. 


Gute ſchoͤne und beflänbige Brunnen, fon» 
derlich in hochliegenden Bebäuden zu haben, und 
gu erhalten, iſt zwar nicht eines jeden Wirts feine 


E Sache, jedoch aber, wennfie uns die Vorfahren 
verſchaffet haben, ein unvergleichliches, nöthiges 





und nügliches Werk für bie Wirtſchafft und 
Beuersgefahr, fonderlich wenn fie befonbers ber 
quem eingerichtet und däuerhafftig angelget 


‘ . 


find. Offt ſindet man ſolche Werke, woran man 


auf Reiſen verſchiedenes abſehen, und hernach, 


wenn es noͤthig iſt, anderswo anbringen kan. 


Eins der vortrefflichſten und gewiß rareſten 
Brunnengebaͤudes zu Blankenburg auf dem 
jetzigen Fuͤrſtlichen Schloſſe gedenket mein Reis 
ſender alſo nicht unnuͤtzlich, ob es gleich viele nur 
für eine Curioſitaͤt halten möchten (p. 123 u. f.) 
Der Brunnen iſt auf dieſem ſehr hoch liegenden 
ganz ſteinern Schloſſe 34 Lachter, a 3 ; Elle die 
Sachter,tief in einen harten Felſen gehauen, un⸗ 


‘ten aber im Keſſel findet man 26 Fuß tief, und 


3 und 5 Elle breites und immer fehr kuͤhles 
Waſſer, welches jedoch Im Winter frieret. Die 
Urfache mag wohl das fonft allerbequemfie an 


Diefen Gebäude ſeyn, weilgleich von oben an bis “ 


an dieſen Keſſel, da man das Waſſer mit der Hand 


ſchoͤpfen kan, eine gleichfals im Felſen gehauene : 


Treppe, ımb zwar rings um den Brunnen herum - 


"gehauen ift, daß man alfo ziemlich bequem auf 
| | 150 
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150 Stufen hinunter ſteigen kan. Viele halten 
dafür, da die Steine zu dem Schloßbau auf dies 


u fem hohen Berge hinauf und herbey zu fchaffen, 


. im erften Anfang viel gefoftet haben würden, fo 


— 


haͤtte man felbige erſt bey einem kleinen Gebaͤu⸗ 
De aus dieſem ausgehauenen Felſenbrunnen ges 
wonnen, folglich mit einer Arbeit zweyerley 
Mugen, nämlich nicht nur einen Brunnen und 
Waſſer gnug auf diefer Höhe, fondern auch zu 
einem groͤſſern Schloßbau die fhönften Steine 
erlanget. 


Die Jüdische Art die Rarpen zu kochen. | | 


Der Herr von Uffenbach rühmt auch ſeinen 


Blankenburgiſchen Gaſtwirt und Wirtinn, und ſo 


werden ſolche vuͤtzliche Leute durch ihre gute 
Aufführung auch fo gar in Schriften der Nach» 
welt, und andern zur, Ermunterung beruͤhmt. 
Don diefen hat er nun auch die fo genannte Jůuͤ⸗ 
difche Art, einen Karpen viel wohiſchmeckender, 
als nach gemeiner Weiſe zu rechte zu machen , ges 
lernet,wie p.129. u. f. zu leſen iſt Der Fiſch wird, 
wie gewöhnlich, gefchuppet und aufgeriffen, in 
dren Theile gefchnitten, in eine Schuͤſſel gelegt und 

ffig darüber, miteinwenig Pfeffer, und etwas 
mehrern Nägelein, gegoffen; man tut "Darauf 
in eine Pfanng ein halb Maaß Breyhahn, nebfl 
etwas Butter, läßt es heiß werben, ſchuͤttet ben 


Fiſch mit allem darein, thut etwas Kofinen und 


Eitronenſchalen dazu, und fiebes ihn eine Halbe 


Stun 





” Skopom, und camevol. Anmerk. 6. gı 9 


Stunde, bis dag bie Braͤh dicklicht md kurz 


wird, Cs mag demnach dieſes für eine kurze 
Anmerkung zur Kachkunſt Hier feinen Plag für 
Leute, die es nicht willen, gaben. _ | 


Kine Stampfmüble zum. Brafilienbolse 
1n 


Werkhaͤuſern. 


Es iſt unter andern Zuchtmitteln für geſunde, 


und ihren Fleiſcheslüſten dergeſtalt ergebene 


Sclaven, daß fie ſich im gemeinen Leben durch ge 
lindere Mittel nicht in Schranken halten, lafien, 
bie in verfchiedenen Grabe ſchwere Arbeit des 
Leibes eines der beften Mittel, kan aber auch zw 
gleich zur Beförderung ber Manufakturen und 


zu andern gemkineg Mugen gebraucht, und end» 


Sich der Unterhalt des Züchtlinges, ja noch dazu 
Ueberſchuß für die Anſtalt ſelbſt damit gewon⸗ 
nen werden. Daß man auch verſchiedene Mutzen 
und mehrere Abfichten mit einander bey einem 
Mittel unser geringen Aufwand zu vereinigen 
trachte, wirb in der Defonomie und im Policey⸗ 


weſen als eine fruchebare Kegel, empfohlen. 


Indeſſen fo erfodert hoch oͤffters allzu ſchwere Ars 
beit mehr als Menfchenfräffte, und uͤberdem 
‚nimmt fie, wenn biefe fie nur übermältigen follen, 
viele Zeit, folglich mehr Arbeitslohn und Auf 
gang zur Nahrung des Arbeitens weg. Andere 
Kräffte aber 5. E. des Waſſers, der fufft, der 
Thiere, wenn man auch Maſchinen dazu nımım, 
erfodern viele Koſten zur Anlage und zur Erhal⸗ 

fung, 
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tung. Das Stoßen des Äbrigen und nicht fügs 
lich zu rafpeinden Brafllienhelzes zur Färberey, 
wird fonft gar füglich auf Stampfmuͤhlen, welche 
vom Waflergetrieben werden, verrichtet , wenn 
/ die kleinen und harten Städgen erſt zerhauen 
und zerſchlagen find. Allein in Werfpänfern Bat 
man foldye Stampfmühlen mit Schwungrädern, 
und 9 Stampfen, da man an beyden Seiten der 
Welle, wolche die Stampfen heber, handhaben 
für die Züchelinge, um fie durch Menſchenhaͤnde 
in Bewegung zu ſetzen, anbringet, in kurzer Zeit 
aber von ein Paar flarfen deuten eine groffe 
Menge ſtoßen laſſen fan. (Eine folhe Stampf⸗ 
mühle hat Herr von Uffenbach im Magdebur⸗ 
giſchen Werkhauſe angetroffen, und p 171 ber 
ſchrieben, wie auch den Riß baven in Kupfer 
mitgerbeilee. Im Vorbeygehen wolte ich auch 
eine andere vom Seren von Uffenbach p. 187 
gemachte Anmerkung noch ein wenig anders bes 
nm Meifenden in Unfehung der dfonomifchen 
Sachen empfehlen. Denn er Plaget, daß die 
RKeiſebeſchreibungen die eigentlichen Namen der 
Sachen offt unrecht, ja, wenn eine Sache mehr, 
als einen Namen haͤtte, die gebraͤuchlichſten nicht 
angaͤben, ober recht genau erforſcheten, folglich 
denen Fremden und andern Meifenden damit ſehr 
beſchwerlich fielen. Die Veranlaſſung dazu 
diebt ihm daſelbſt Vulpii Benennung einer Kirs 
che in Magdeburg mit ben Dramen ben Pfarr: 
kirche, da fie ſolche doch nicht erfragen koͤnnen, 
ſondern daß er vielleicht die SSohannisficche dar. 
0 | — un⸗ 
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water verſtehen würde Indeſſen iſt 
dieſes doch wohl eben nicht fo —— — Al⸗ 
kein das iſt wahr: Einerley ölenomifhe Sa⸗ 
chen haben bey uns in Deutſchland ın verſchiede⸗ 
nen Dertern, Gegenden und $ändern gar ver: 
febiedene Namen. Die Mennwoͤrter, welche 
Der zeine Dochbeutiche braucht, bebeuten anders 
wo gan; was anders ; Man halte nur in dieſem 
Stuͤcke Oeſterreich, die Schweitz, Schwaben, 
Franken und Miederfachſen zu Oberſachſen, 
ſonderlich aber zu Meiſſen, ſo wird man dieſe 
groſſet Schwierigkeit in der Kenntniß einzelner 
onemifcer, wie auch felcher Polioeyſachen 
finden. Es iſt auch noch fein deutfches oͤkono⸗ 
mifches Real kericon vorhanden, wo diefes zus 
laͤnglich bemerket wäre; denn biefes möffen die 
* Berfafler eigentlich entweder auf ihren eigenen 
Meilen, oder aus Reiſebeſchteibungen, oder ne 
lich aus ſolchen Büchern nehmen, melde bie - 
eigenen Alonomifchen Gefchäffte eines Jandes 
oder Ortes in Deutſchland befchrieben haben. 
Alein weicher Lezicographus hat alle Derter 
uud Gegenden Deutſchlandes durchreifet, und 
‚wenn auch dieſes, wie viele haben denn wohl 
fonft mit Verſtand Öfenemifch und cameralift:fch 
gereifet ?_ Die eigentlichen Gpreial : dtanomi« 
ſchen Schriften werden auch nur jetzo erſt Durch 
Die fa nuͤtzliche Methode oͤkonomiſcher Monats⸗ 
Schriften ein wenig mehr angetroffen, als ſonſt. 
Es iſt aber noch aicht lange, daß man dieſes 
Sülfemistel in Anſehung einiger Gegenden ne , 

erlans 
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erlanget hat: Die wenigen alten Bäder bies 


fer Art aber nennen zwar Dinge nach ihren das 
maligen Zeiten; allein jetzo heifien .fie daſelbſt 
anders, und von vielen wußte man auch Damals - 
nicht einmal etwas.dafelbfl, Die jego da ind, folg⸗ 
lic) aber hatte man audy zu felbiger Zeit gar kei⸗ 
nen Damen. , Allein über dieſes alles fo neunet 
zwar oft z. E. ein Schwaͤbiſches öfonsmifches Tone 
nol,. Sachen mit Schwaͤbiſchen Mamen; bee 
Verf. weiß aber den Namen in hochdeutſcher und 


= Hperfächfiiher Mundart nicht, und befcheribe das 


Ding auch nicht volitändig,fa iſt als denn andy diee 


ſes Huͤlffsmittel nicht Hinlänglich einem deutſchen 


dtonomifchen Lexico dieſe Vollkommenheit zu ger 
ben. Ich fehe dannenhero in dieſem Stuͤck zu 
Der vom Herrn von Rohr fo fehe empfohlenen 
harmoniſchen Erfenntniß der deutſ hen Oekono⸗ 
mie fein beſſer Mittel, ‚ale wenn man a) bie 


. Stonomifche Correſpondenz durch Deutſchland 


vermittelt derer Monatſchriften noch beſſer be 
fördert, ausbreitet und darinne befannt machet, 
in felbıgen aber fleißig die verfchiedenen Benen⸗ 
nungen bemerdet. Hiernaͤchſt aber wenn b) 
mehr rechte oͤlonomiſche und cameralifche Reis 
fen von Deutſchen angeſtellet werden, und wir 
mehr folche Meifebefchreibungen befommen,, wie 
ic) in meinem ‘Briefe, womit ic) Diefe Anmer⸗ 
ungen eingeſchicket, gewünfchet habe. Denn 
alsdenn erſt wırd es denen Lexicngraphis nicht 
an Hülfsmitteln fehlen, dieſe Vollkommenheit 
ibren Reallexicis zu geben. Auſſerdem halte 

0 | ich 
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ich daflir daß, wenn ein Tadelſuͤchtiger Bücher 


‚  . richter diefed an okonomiſchen Lexicis jeßo tar . 


delt, es eben fo viel fed: ols wenn man gerne et⸗ 
was, und aud) nichts aus bloffer Vielwiſſerey 
foge, und wie jener Schufter Äber feinen Leiſten 
hinausdenfe. Solche Anmerkungen deucht mir 
auch, wuͤrden näglicher und viel erbaulıcher f-un, 
als wenn Reiſende ın Büchern von gelehrten,und 
in Ihrer Art geſchickten deuten, die fie hier und 


da geſprochen, oder don andern efman, die auch 


ihre Feinde ſeyn Eonten, entweder allerhand 
veraͤchtliche Urtheile uͤber fie, oder ſonſt allerhand 
thoͤrichtes von ihrem perſoͤnlichen Charokter ger 
hoͤret haben, und in ihren Keifebefthreibungen 
gleihfam auf ewig im die Welt bmfchreiben, 
dierinne aber gar fehr wider die Liebe handeln, 
andere Perfonen auch durch foldhe in &chriften 
von denen ehemals angetroffnen Leuten durch» 
ziehende Anmerkungen fehr fchwierig machen, 
fremde Reifende zu ſich zu laſſen, undihnen zu 


dienen. Es haben auch alle Menfchen ihre Sch 
‚ ler; dem ungeachtet aber, waren fie in ändern 


Dingen fehr groß und vortrefflich, und Ponten 

damit dienen. Durch folche lieblofe und fpigige 
Reiſende aber wirbihre Achtung gemindert, und 

ige Tadel diene doch ſonſt zu nichts. Man fies 

het alfo Teiche barans,baß ‚nach meinen Grunds 
—* ſolches nicht billigen kan, und es iſt mir 

ieid, daß ich eben fo von den unnoͤthigen, unnuͤtzen 
and ſchaͤrlichen Anmerkungen denken muß, wel⸗ 
he p. 181 m,f. von dem anſehnlichen, und in fei- 
a. Ogg ner 
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ner Art recht geſchickten Sohn bes berühmten Er⸗ 
finders der Lufftpumpe und gelehrten Diaturfüns 
bigers Otto Goͤrickens zu Magdeburg, dem 
wehland fehr dDienfifertigen Director, der Fönige 
lichen Regierung des Herzogthums Magdeburg, 
Herrn von Böricken,und p. 192 u.f. don dem 
berühmten Herrn von Der Hardt, weyland 
‘ Öffentlichen Lehrer zu Helmſtaͤdt noch ſchlimmer 
gemache find. Den erſten habe ich felbi pers 
fönlih gekannt, und ob er gleich nicht mit ob 
. hen Wiſſenſchafften, wie fein Water, befonderg . 
glänzete, fo war er doch ſonſt ein gelehrter und ges 

ſchickter Mann, der feine Verdienfte in andern 
Dingen hatte, und feine Figur die er machte, war 

feinem Stande, Amte und Vermögen gemäß. 

Ueberdem aber hatte er alerhand Werke feines 
feligen Baters allerdings conferviret, ob er gleich 
damit nicht pralete. Die Nachricht, die Diefen 
Mann betraf, und unferm Meifenden von einem 

gegeben murde, fcheint alfo mehr eine Ungewo⸗ 
genpeit, alsdie Wahrheit zum Grunde gehabt zu 
haben. Dem fen abes wie igm wolle, nach mei⸗ 
nee Mepnung, nußen foldhe unfreundliche pers 

ſoͤnliche Anmerkungen nichts, und fchaben viel 
- mehr andern Reiſenden in ihren Abfihten. Denn 
wenn man friche Urtheile der Fremden von ein⸗ 

zelnen Derfonen liefet, fo nimmt man ſich in Acht, 

mit ihnen umzugehen, woferne man nid,t muß. 

Einem folchen Schriftſteller ſchaden foldge An⸗ 

merkungen auch felbft : denn fie verrathen feine 
Leidenſchafften, und einen andern geofen —* 
| nr ines 
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Eines paßkseirten Mannes Nachrichten über 
werden alsdenn auch. in audern und wirhigern 
Dweenſehe verdrießlich. 
Wutichaſtliche Werkzenge. 
Auf ber 211 und folgenden Seite erzaͤhlet 
Herr von Uffenbach diejenigen Werkzeuge, 
welche ihm der ſel. Abt Schmidt zu Helenſtaͤdt 
wirflichin Model gewieſen, und dieſer in feinen 
Demenfirsuionibus Collegii .experimentalis 
Pbyfeo- Mathemariei befchrieben, daſelbſt aber 


fſchn in Kupfer ſtechen laſſen. Es hat fiejetody 


der Herr won· Uffenbach auch Hier in: Kupfer» 
flichen viel beſſer und vollſtandiger abgezeichnet, 
und wirgefleilet. Diefesartige Büchlein des ber 
vũhmten Abt Schmidts if indeſſen jeßo von 
andern nenetn Schriften dieſer Art ganz ver⸗ 
Beungen, obgleich in vielen wenig mehr und was 
beſſers zu ſehen if. Unſer Reiſender haͤlt ſich 
ben derſchiedenen auf, und Id) würde mich auch, 
infonderheit bey der Machina veficaria, durch 
melde man Die Gerralt des Windes und deu Lufft 
fo wohl beweiſet, ats auch ihr Maaß ziemlich ber 
ſtimmen kan, ferwer beybem.jeko ſchon bekann⸗ 
tern, und in Eagland rachhers erfl, als einen nen. 
erfundenew. Schrittzahler, it, bey dem Wagen, 
barinus item 'ohme Pferde, durch feine eigene 
VDewegung hausen, fan, dergleichen auch ber’ - 
berühmte Weigel in Jena angegeben hat ze. - 
auſhaiten Aallein x: ſchon fo. er 
L 99% 


ne. V. zweyte Sersfanng:... 3 


Sachen, und wenn mar die Kupfer, welche auch 
in des. Herrn von. Uffenbachs Reiſebeſchrer⸗ 
bung zu finden find, nicht dabey Got, fo Keihe‘ 
die Sache, denen, die gar nichts daven wiſſen, 
dennoc.upfenntlich: ‚Ynsmifchen will ich doch 
ben einigen noch etwas fagen, Die zu meinem Br 
Zrk etwas naͤher gehören. Es hat demnach ber 
Abe Schmide fhon 1) eben denjenigen fo ges. 
nannten Gäcpflug, Denman von Wien aus dem 
Deren Locatellı zugeeignet, und melden D. 
Kuͤhnhold in feiner aconomia i ĩ 
be ſchreibt, in Holzſchnitt aber voritellet, entweder 
ſelbſt und noch eher, als dieſer Tipakiäuer,; erfun⸗ 
den, oder doch von dieſes feiner Erfindung eher, 
als andere,etwas erfahren, davon aber niches ger 

meldet. Es hat aber doch der Herr yon Uffens - 

bach baden nicht nach der Dekenomeie gewetbeir 
ket, und macht, wie es ſcheinet, noch dem Epem: 
pel derer bloßgelehrten Federwirte zu viel Merk 
barans, da doch heut zus Tage bie Öfpnomifchen 
Erfahrungen und. Berfuche, nachdem biefe zu 

ber gelehrten Theorie hinzu gekommen, den groß _ 
fen Mugen.nicht , wohl aber viele Uabequemlihe 
keiten viefes Saepflugs entdedet haben. conf. p. 
213 uf.) Und eben das iſt auch meines · Erach⸗ 
tens 2) von der Dreſchinuͤdle, bie der fel. Abe 
Schmidt ebenfals ſchon gehabt, hernach aber 
in Erzen im Groſſen angele get werben I, zu mer⸗ 
ten. Indeſſen, ‚da der Here von Upenbach 
von den Anfangsgnänden Öfonomikher. Wiffen« 
ſchafften nicht viel derſtanden zu haben ſcheinet, ſo 
a Br nimme 
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SEonom und came Anmerk.ꝛc. Ber /⸗ 
nimmt er ulle diefe Sachen als groffe ‚ näntigk 
und fehöne nene oͤkonomiſche Erfindungen au. 
Ich Übergehe 3) den Italianiſchen Studier. 
leuchter, oder dergleichen Oellampe;, wie auch 
4) we Fliegenfalle; zumal’ ich ſelbige von ber 
fimpien Erſiadung einer Wirtinn im meiner Iu⸗ 








VJend ſchon weit übertreffen, unts mit meinen Aue 





gen grfehen habe, daßin drey Tapen ein Hanger 
Wrehtnifcher Scheffel Siegen In einem Haufe go⸗ 
fangen,and, einem gegebenen Werfprechen nach, in 
rinem ‚werfiegelten Sacke lebendig auf der Pol 
rcliche Meilen hinweg an einen guten Freunb 
geflhxte, bay aber nichts als ein 3 oder 4 Man 
haltender Kachtepf, dem dee Boden ausgebees ' 
hen, und um welchen em Sche ffel Sad mit dem 

Batlbande oben gebunden, in felbigen aber. eine 
füffe ockſpeiſe der Fliegen ‚gefchmieret war, ges 

brauchet wurde. Dabehy lag ein rundes wohl 
puſſendes und leichtes Bret, fe über die Deffuumg 
Des Topfes recht heruͤber reichete, bereit, weldgen, 
wenn der Topf von einer Menge Fliegen rechtbes 
feet war; auf den Topf geichwinde gebechet, und 
Diefer feſte zugehalten ward. Darauf fchäftelse 
man die Fliegen in ben bis an den Topf unten erf 









- zugebrebeten, nun aber locker gemachten Bad, 


‚ ots wilches um fo viel leichter geichahe, weil der 


fie nun ungen hiaunter wanen,, ſo wurde ber @inrf 


Sack vlsane Leinewaud, und in feiner Weile un⸗ 


‚ten das Eicht bes Tages durchichien, nach dem 


denn die Sliegen, wenn es oben in Topfe durch 
feine, Bebrddung bunfslwurde, zuzogen. Wenn 
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„ wieder zugedrehet, datinve bie. Fliegen alabenn 
herüubeten, der offene Topf aber wiader, wie 
woerher, mit feiner Schmiere hi eſeen und im⸗ 
mes ſo mit dieſem fehr reichen: Siiegenfang fort⸗ 
gefahren wurde: die denn auch merklich in dem 
Hufe abnahmen, ob gleich daſelbit immer ein 
Koſſer Zufluß von Sliegen war. .. Die Machina 
ober Stars fumans die er bey dem Ahr Schmidt 
andk gefehen, ſo einen aus einer Tabadapfeiferam 
henden Polacken vorſtellet, und weldhe S. zı8. 
beſchrieben vom Herrn von Uffenbach aber 
mach verbeſſerter angegeben wird, fell meines 
Erochtens 5) uud, febr wohl in einen: Zimmer, . 
ur einen: wohlrieches den Geruch Damit zu mar 
chen, angebracht werden Bönnen. :: Es würke 
dequem und zugleich. «ine Zierde a dinem 
Schrauke, Dfen oder. Ramın zum Auffze ſeyn. 
Wis Libera Peraltiana wird 6) auch 234 Bel; 
se ze. befchrieben. und if eine ber alleraccurate⸗ 
Her Wagen. Wie niinlich folche experimensel- 
‚Collegia in der Phrfif und Marpematif am Stu- 
‚dio Oeconomico find, läßt ſich hierams einiger 
maſſen begreifen. Allein wenn man nun aud) 
Vallegia experimemmlia aeonamicen - ehymies 
Ach der. Anleitung . E. des. Herrn Aofınanne, 
selbe mir ungemein. waälgefaßten hat, auf bogen 
‚Schulen hielte, was wörbe das nicht fuͤr Mutzen 
‚ Mader Wırsfhafft und ihrem Snuliopaben-? Fer⸗ 
es findet man 7) Seite 240 unb 241%: f. ei⸗ 
‚sen Dfen zur Holgwewigt. uad einse au chymis 
| Men Kbenen beidiehen. — 
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he ich bie vislen Curioſa, die noch von deren 
Bättifchen Biblsthef, von Breuaftueng nad 
Welfeubürsel, und fonderich dafiger Biblis⸗ 












* hat feiner Aufmerfiamfeis faſt wiches der⸗ 
inne entgehen lafien. Dur im weine Spheram 
gehören fie nie. Auf der Seite 385 u.f. ſie⸗ 









bach befreit dafelbft ger weitläuftig eine ges 
meine Waͤſchrolle, die er im —— * 
erſtemal geſehen, bier urd in Oberſachſen aber 
ſonft ſehr gemein iſt, and wovon er meldet, daß 
man in Frankfurt nichts danon wiſſe, fo atzlich 

biche auch bey den Waſchgeſchaͤfften il. Ex 
irret aud) ohne Zweifel, wenn er den Gebrauch 
dieſes u. als auch Die Mandel 

‚ mit Dee Sand bey Bleinem Zeuge insgemein vor 

ſchaͤdlich, und der Wäfbe verberblich hält, da 

doch alles nur auf den rechten Gebrauch anfoume 
den er aber nicht bemerfet hat. 


Die Löneburgifche Kalkbrennerey. 


"Unfere Reiſenden machen auch ©. 463 aus 
Dem Süncburgiichen Kalt viel Weſens, und ob . 
Hleichein ſehr guter Kalk aus denen daſelbſt be» 
findlicdhen Kalfikeinen wit wenigen Koften in 2; 
Grumien, uam fregen gebbenuet, hernach m 

ade 
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mahlen and gefiebet, ſo klar gemacht aber in Faß⸗ 
fern verkauft und verführet wird; fomärde doch 
daraus vielleicht von einem Defonome , der das 
Kalkbrennen verfichet, nichts beſonders, bloß 
nach bem, was er im-feinem Vaterlande gefehen, 
vormais gemacht worden fenn ; zumal diefer Kalk 

rigen ein Onps ifl. Ä J 


= . Proteſtantiſche Zuter. 


Auf der 469 Geite wirb vorzũglich von Nie⸗ 
derſachſen geruͤhmet, daß man ben der Reforma⸗ 
tioa nicht, wie in Oberſachſen bie Kloͤſter gan; und 
gar zum weltlichen und Privatoortheil, fonder⸗ 
Bd der Yhrklichen Cammern, angewendet, fon 
dern faft alle dieſe Stiftungen’ erhalten , und ad 
pios uſue wieder gewibmet habe, Dieſes Ur⸗ 
theil laffeich num zwar in feinem Werth und Un⸗ 
werth, alanbe aber, daß es weberein allgenminer 
Satz der Wahrheit fey, noch aud im Miederſach · 


fen bey den meiften die fo genannten pii'wfns fo 


gar richtig (ind, und nicht nur bey vielen der 
Zweck, Die Gottſeligkeit zu befördern, gar ſehr ver⸗ 
fehlet werde, ſondern auch inſonderheit die prote⸗ 
ſtantiſchen Frauenzimmrr⸗Kloͤſter viel beſſer und 
heilſamer, als zur Erhaltung einer Menge weib⸗ 

r Perſonen anzuwenden geweſen, #der noch 
zu widmen wären, bie ſich ihren ordentlichen ger 
meinen und befondern, Geſchlechtsberuf entzie⸗ 
“Ben, ein faules $eben Fähren, und nur aller: 
band’ Zreibyregen aachhongen. Bey dem alien 
8 | ur 
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| * auch hier: wie mans nimmt. Ich billige 
cu 


 onemtiscnumkeliiumee.rc. 937 
aber ben Votanh haben, fie. späten mie iinen: 
gefehlichen horie, Fuͤrbitten fürs. genwine Wer: - 
fen ‚und Ichten in einem abyefpnderten Leben,/ 
ohne Kampf und Berfuchungen, ‚heilig, ſonder⸗ 
ih, wenn fie noch jung find, Man weiß auch 
ſchon, was das Wert: pios ufus, vor vielerley 
Deutung het, und was vor Mißbraͤnche noch ang; 
napikifchen, Begriffen darunter Reden. Cs 






ng ber Menſchen, fonberlich ber 


ſtent, u halte es für wahre wär zurBeſ⸗ 
ud, watt 


alfo auch zur Weförberung wahrer Srömmigkeis,. 


wenn männliche Conventualen zum Dienf den: 
Kirche und Schule, oder ſoaſt zu: andern oͤffentli⸗ 


den und gettgefälligen Aemtern in ſolchen Gtifo, 
tungen erzogen, oder dieſe doch zum Linterriche. 


und zur Zucht ber Kinder in folchen Kloͤſters ger 
braucht, oder nügliche Bediente des Staats bas 


‚won erhalten werben: wenn.aber eine bloſſe Ge⸗ 


ſellſchafft muͤſſiger Canonicorum diefe Anftalten! 
und ihre Einfünffte nur für ihre papiſtiſchen la⸗ 
teinifchen haras genieffen, fo glaube ich, es fen fo 
wohl wider den Geiſt der Evangeliſchen Reli⸗ 
gion, als andy wider bie gefunden Grundſaͤtze 
guter Policy, Wenn auqh bie zur Erhaltung 
ber Fuͤrſten gewidmeten Ginfünffte von denen 
Borfahren ehemals aus Aberglauben ihren Nach⸗ 
kommen durch ſolche Kloſterſtiftungen ſehr ver⸗ 
kuͤrzet worden, da doch die Erhaltung der Fuͤr⸗ 
ſten ſo neͤthig iſt, als dererjenigen, die ehemals 
ganze oder halbe Elerici hieſſen, oder ſetzo ande 

| * 
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BVediente der Arch, der Schule unb bes Draucx 
find, ſo halte ich auch das für eine Widmung ed, 
piosufus, wennfle imbiefem Jall, nicht aber nut. 
zue Befriebigung niemals zu färtigender Begiepe 
den ar Eamrenleinfänfften.misber eingezogen; 
und qur Carumer geihlagen werden; wie Das een 
fie. in Oberſachfen mit einigen, mit anern abes 
“auch nicht, „E. in der Scholpforte, Grimme, 
Meiſſen, fondeen zu Schulen geſchehen il. Es 
Iomint mir auch immer noch wunderlich vor wecin 
man nur Das eine Anwendung ad pics ufus 
wnut, was ctman auf Kiehen, Schulen ihre Dies: 
werd Armegewendet wird, woferne man hierin«: 
 menoc fo papiflif deuft, ja fafk dafür pält, ale. 
ob derjenige Debrauch bes zeitlichen Vermoͤgeas 
gur nicht ad pics ulus gehöre, welcher in Glauben 
nad Liebe die Beobachtung anderer Pflichten, 
Yuan und Ordnungen des göttlichen. Befeges 
befördert. Man hat auch ſchon langſt angener⸗ 
Pet, was in dieſem Ausdruck vor eine hochmuͤthige 
und eigennuͤtzige Cleriealidee der papiſtiſchen 
| Geiflichen verfiedt liege. 


Die gortſetzung folgt £ünfeig: 


p. 682. lin. 12. fett verſoͤn lichen lied: uuerſaͤtt⸗ 
lichen. p.6b6. lin. 29. ſtatt königlich lies: tluͤglich. 
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C Was die Srauenzimmer » Klöfter | 
= RN aber anbetrifft, \ findet man 


) zwar in Oderfachfen noch weni⸗ 
ge, mMiederfachfen aber noch 


viele. Allein ihrer Einrichtung nach, wie ich ſie 


vorher kurz beſchrieben habe, koͤnten ſie viel 
beſſer ad pios ulus wahrhafftig verwendet und 
Hewidmet worden ſeyn, oder noch angewendet 
»werden, wenn man ſchoͤne Frauenzimmer⸗ 
Schulen für mannbar werdende Perſonen weib⸗ 
liches Geſchlechts und feinen Standes daraus 
machte, und die alten und jungen Conventualin⸗ 
hen mit dem Unterricht der Zucht und Auffiche 
des ſchoͤnen Geſchlechts, und zwar für allerhants 
rechtſchaffene Eebensarten brauchte, oder fie zu 
folcher Acbeit zubereitete. Und waram legt mar 
Samml. 15 4tes St. H6h auch 
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‚836 1. Beſchiuß der. Ston. Anmerkungen 

auch niche ordenthche Teouenimmer-⸗Manufak 
turen an, um ihnen etwas zu thun zu geben, noch 
mehr Einkuͤnffte zu verſchaffen? Solchergeſtalt 
aber duͤrffte keine, die nicht zur Aufficht, Unter⸗ 


richts⸗ und Zuchtarbeit gebraucht werden koͤnte, 


eine Stelle darinnen bekommen; alte, ſchwache, 
und zugleich arme Damens aber muͤßte man nur 
in beſondern Häufern' verſorgen. In dem 
Leipziger Sammlungen if im V Bande 
2.120—250 und VII Bande-p. 789 uf. biefe 
Anmerkung. [bon längfeng weiter ausgeführet, 

. allein noch wenige Folge geleiftet worden. Denn 
diefes gehoͤret noch unter die unerfannten Polis 
cey · Sünden an den meiſten Oerteen⸗ 


Vom Luͤneburgiſchen Salzwerke. 


Sch finde in den Leipziger Sammlungen 


dem VIIL Bande ©. 134 u. f. vom Safjfieden 
überhaupt gründliche Anmerkungen, und auch 
etwas von dem berühmten $üneburgifchen Sal⸗ 
je, nicht weniger aber im VII Bande ©. 262. 
264 u. f. ie.245 u.f. verſchiedene Nachrichten 


insbeſondere vom tüneburgifchen Salzwerke, ſei⸗ 


ner Geſchichte und Verfaſſung überhaupt, wie 
auch einiges von der Wirtſchafft bey dieſer Ma⸗ 
nufaktur, jedoch nicht alljuviel. Als ich dannen⸗ 
hero in der Uſſenbachiſchen Reiſebeſchreibung 
1Th. S. 454 die Anweſenheit unſers Reiſenden 


irlen Curioſitaͤten dieſer alten and berühmten 
Sa 


4 


hu £üneburg las, und fand, daß fie. fich bey fehe 


aus Reiſtbeſchreibungen. 837 
Segdt aufgehalten, daber aber auch die Säle, 
- oder die Huͤtten, wo das Salz gekochet wird, und 


die man bey dem haͤlliſchen Salzwerke, Kothe, 
nennet, beobachtee hatten: fo dachte ich, es werde 


noch mehr von der eigentlichen Defonomie, z. E. 


der Sahle oder Sohle, ihrem Gehalt, ihre Pro 
- ben, ihre eigentliche Coctur, der Nufgang und ° 
Einnahme, u. f.f. angemerket feyn: Allein ich 
fond nichts, als daß die Kothe eben fo lägen, 
ausfähen, und fo gebauet wären, wie die Kothe 
im Thale zu Halle, ihre Zeichen und Namen, wie 
dorten hätten, fede Hütte 4 Pfannen enthalte, 
die auf 2 undeine halbe Eile hohen Mauren des 
Siedofens flunden ; daß jede Pfanne ihr abfons 
derlich Feuer habe, 2 und- eine halbe Elle lang, 
nicht ganz 2 Ellen breit, fa 2 Spannen tief, und _ 
einen kleinen Finger dide von Bley gemacht wär 
ren; daß die Gahle in 2 Stunden gar gekochet, 
das Salz mit Scharren auf hölzerne Gefäffe, fo 
Marden hieſſen, dafür in Halle geflodytene Kegel⸗ 
koͤrbe gebraucht werden, gefchlagen, dafelbft aber 
von ſelbſt trocken würde, und die beſondere Guͤte 
der Sohle und des Salzes daran Schuld fey, da 
doch in Halle das Salz in der Höhe und Wärme 
zu trocknen viel Muͤhe und Zeit erfodrre; die 
Pfannen würden auch, ſagt man, von der fich im 
Sieden anlegenden Kruſte, fo in Halle Schöpp 


beißt, durchs bloſſe Schlagen an die Pfanne, und 


Durchs Abfragen mit einem Beile gefäubert. Dies 
fe Krufte aber ſammlete man in Sümeburg, vers 
führte fie ine Hollſteiniſche, und fie würde dafelbſt 

Ä hd a zum 
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338 1, Beſchluß deraton. Anmerkungen 


zum Glasmachen gebrauchet, da man doch von 
Schoͤpp in Malle meines Wiſſens feinen Ge 
brauch machet. Diefes find zwar nur generalia 
und externa, jedoch Hiftorifche gute Nachrichten. 
Man bemerfer andy: Die Sohle werde ın den 


- Güljen in einer Grube an der&rbe,fo das Echipp 


ieffe, aufbehalten. Man nehme Lettig dazu, und 
N wuͤrde mit Öretern,fehr wohl bededet. Die 
Sahle werde durch hölzerne Möhren. aus den 
Brunnen unter der Erde nach gemiffen Maaſſe 
in diefe Schippe geleitet. Das Manf ſey eıne 
lange Stange, faſt 12 Schuh haltend, und mit 
Kerben verfehen, ſo hoch fie vol laufen, und nach 
welchen fie auch verſotten werden muͤſſe. Aus 
diefen Schipp würde bie Sahle aus, und in ges 
wiſſe Kufen oder Kupen gepumpet, darauf aber 
erſt indie Pfannen mit Gefäflen getragen. 
wird auch aus dem Macrinus angemerfet, daß 


Derfelbe daraus fo viel Wefen mache, indem mau 


zum Salzſieden in Süneburg nicht, wie in Halle, 
Ochſenblut brauche, und auch meyne, daß diefes 
was abfcheulicyes, ja das Bluteſſen im alten Te⸗ 
ſtament ſchon verboten fg. Diefe Sanda ſim- 

lieitas oder ignorantia ift nicht unrecht bemer⸗ 

et. Denn es ift wohl richtig, daß Diefes ohne 
von der frommen Einfale und Unwiſſenheit des 
Macrini Gedanken zu befommen, heut zu Tage 
nicht leicht gelefen werden Fönne. Die Suͤl⸗ 


jer, fo in Halle die Hallorum oder Salzwuͤrker 


beiffen, geben in $üneburg in Leinewandnen 
Kuͤtteln, wie die Muͤnche, welche anf dem Ruͤcken 
en Ä auch 


* 


ſpiels gedacht, wovon in den Leipziger 
lungen auch aus dem Sagsstario einiges erzaͤhler 
4 . HH re 
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gus Reiſebeſchreibungen. 339 


auch Kappen, wie dieſe haben, fo fie. in ber Kal⸗ 
te über den’Köpf-ziehen:" "Der Salbiunnen 


heiſſe der Sood, welches nur ein ſchlechtes Haus ' 


fen, wohin die Sahle aus ber Duelle in eine 

Behälter, und hernach darauf weiter vermittel 

zweyer Stiefeln in die Höhe, und in gewiſſe Ku: 
Ten oder Kupen, foein accurates Man Hielten, 
gepumper, aus dieſen aber in 54 Suͤlzen gelet 
tet, und ausgetheilet würde, oben auf der Soof 
jen die Kundge, oder Stube, wo die Hürtenjuns 


cer ihre Zuſannnenkuͤnffte hielten. Die Baare 


fey der Ort, do die Pfarinen gegoffen werbert. 
Man braucht dazu eine runde eiferne Pfanne,auf 
einem erfernen Rof,3 Schuß hoch, um has leg 


zu ſchmelzen, von da es mittelſt einer Rinne in bie 
‚ Sorme geleitetwird, welche aus 4 Spannen ho⸗ 


Gen elferrieri Platten beitehet: ," bazwifchen der. 
Formteig aus reinen Sand, Unfhlitt, und Sah⸗ 
le angemachet, ur.d gleihgeftampetwürbe. Es 
wird aber zu einer Pfanne 'nur eine bleyerne 
Platte gegoffen, die hernach anben Enden ums 
geſchlagen, und alfo mit einem Hand hohen Ranı 


de verfehen wird. Diefe Pfannen bauren nu 


3 bisa Wochen, obgleich Zeiler nur g Tage dar⸗ 
aus mathete:. Im Gebrauch) und Umgieſſen 


‘werben fie immer dänner, daher nach Verlaͤuf 


eines Jahres ein Zufag von Bley erfobert wird, 
Raͤchſt diefem wird auch des Kupenfchleifend 
oder alten abgeſchafften Salzfunder Zjunaen, 

anim 
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842 Beſchiuß der Eon. Anmerkungen 
worden iſt. So hat Derr von Ufſenbach das 


cüneburgiſche Salzwerk im San. 1710 beſchaf. 


fen gefunden. Man fan daraus vieles noch, was 
in Leipziger Sammlungen daran ſehlet, ers 


zu fegen, und obgleich. in Dieter Nachricht in die in 


here Matur dief.s oͤkonomiſchen Geſchaͤffts fo 
wenig, als dır Policey dabey gegangen, ſondern 
meiſtentheils nur, das aͤuſſerliche beſchrieben 
pi: fo wied ſie doch ein Sfonomuscher Kopf ger 

rauchen koͤnnen, z. &. wenn er eine Rechnung 
Über die Ausgaben bey einer Suͤlze unterjuchen 
fol. verfchiedene Kunſtwoͤrter ‚verflehen. muß, 
ober nachdenken will, wie viel daran, zur Menas 
ge fonderlich, verbeflert werden Lönne ; wie denn 
wirklich ſeit dem, und noch in den “jahren 17750 
bie 1755 verichiedenes verbeflert worden. Und 
in dieſer Abſicht habe a die Anmerkung bier 
nusgeiogen.. 


„7. Von Grillo- talpis, ' 
Die Grilli find ein bekanntes Ungezlefer auf 


dem Selde in den Brüchten, im Brafe und Häus- 


fern groſſe und kleiner Art. Unser andern gicbt 
es auch aroſſe Arten derer Grillota!perum; welche 

in der Erde kriechen, und eine Aehnlichkeit mit 
en. Maulwürfen,, ſonderlich an den vorderſten 
üffen, Ja Finger und Krallen haben. Von bie 

en meldet Herr von Uffenbach ©. 495 in bem 
ãttneriſchen Matucalien ı Cabınet'zu Lüneburg 

3 Stüde gefehen # hate, und merfer an, daß 
en dieſes 


quo Retſcheſchreidngen. 41 
eſes Ungeziefar neuen Feldfrſichten, und ſon⸗ 
rlich dem Rogken sehr ſchaͤhlich ſey / woil es die 
Wureln benage.. ik es. wahr, fo: gehoͤret noch 
unter folgende beyde in derOekonemie von ſchaͤd⸗ 
Aichen Juſekten noͤthige Anfragen : 
nay Auf welchen Feldern fie ſonderlich ſehr haͤn⸗ 
.... Na Schaden ſhun, 3. E. quf den Sanud⸗ 
Feldern? nn © 
b) Was für Mittel dagegen zu brauchen ? 








Diefes wenige habe ich im erſten Theile der 
Uffenbachiſchen Reifen, wtlder doch 544 
ziemlich groffe Detaos Geiten haͤlt, von oͤlono⸗ 
miſchen, Pplicen « und Samineralfacyen finden 
Fönnen. Vom jweyten Theile wil ich zwar kuͤnff⸗ 
tig einige meiner Anmerfimgen einſchicken, allein 
ich werde zugleich and) einen Pleinen Auszug aus 
einem vor weniger Zeit in einer Auction erhalte, 
nen Manufcript einer Reiſebeſchreibung damit 

verbinden ‚die ein A in der Rechtsgelehrſam⸗ 
Velt und ſchoͤnen Wiffenfchafften nicht ungeſchich 
ter rt und Abkoͤmmling eines ehemaligen 
ſehr groſſen Rechtsgelehrtens und Lehrers auf 
der hohen Schule zu Helmſtaͤdt, in der Geſtalt 
eines Tagebuches auf einer 1727: 17728 mit dem 
Hear, Br. W. Geſandten, zur Zeit, als der junge 
Kayſer Petrus II, in Rußland gekroͤnet wurde, 
dahin gethanen Reiſe, gehalten, und im Eingang 
felbſt vorgegeben hat, daß er ſich ſonderlich ber 

⸗fliſſen, von öfonomifchen Eammer : und Finau⸗ 
| DA. :6w 
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2 Mieten Anfae | 
Baden in Müßland Anmerkungen ju mache, 
Baby ſich aber. die Schwäche der ehemaligen 
cRinſichten acer fonft recht gelehrten Leisten wie⸗ 
-Berum in dieſen Sachen zeigen wird, weil mak 
ſich ſonſt fo gar wenig auf das Studiumamenale 
legte, und nicht im Stande war, auf ſolche 
Meiſe das rocht nuͤtzliche und erſprießliche efuͤr 
:einen kuͤnfftigen politiſchen Bedienten im Staat, 
du ſammeln und einzuſehen. 
I m | 
Kin Hleinee Aufſatz zur Probe von eb 
nem Zuhörer der Policey + Wiſſem 
“ Schafft, von der Klugheit bey Polb 
Ccey Geſetzen, und befonders denen 
fremde Waaren verbietenden (0. 
Mengen! u 
Sie Haben mir die Frage Ob es der Klug 
ut heit einer guten Policey gemäß fen, Ans | 
, . Ben 


! 


. (*) Wenn man jungen Leuten Cameralien lieſet, 
fe iR es hoͤchſt noͤthig, baß man fie fo gleich, 
* * wenn bieRegeln vollendet, mit ‘allerhand Auf⸗ 
. fügen unb Ausarbeitungen, um dag gelernete 
r fein gu applichten und anzuwenden, über. Ehre 
..  foldhe Probe war es in einem Gollegio 1755. was 
- wir hier, theils um die Materie zu lehren, theilg 
"aber auch eine wichtige Sache zu erläutern, ſo 
_ zur Polieey gehoͤret, auf Verlangen einrüden. 


vonder Kiugheit beyPoliceygeſttʒen ach 


Wurböt, bieſe ober jene fremde Waarẽ im La 


“zu: verkaufen ind zu verbrauchen, allgemein 


inüchen? zur Untetſuchung aufgeträgen. 


— 


’geftehe es ihnen ‚daß ic) in den erſten Zac 
nachdem ich Ihren Befehl darüber erhalı 
milidy zweife hafft war, ob ich jemals d 
age Ihnen würde beantworten. Die? 
dingutig die Sie beliebt Haben, es oͤffentlich 
Den Braunſchweigiſchen Anzeigen zu chun,m: 
te mich furchtſam. Meine Kräffte ſchlenen 
nicht hinreichend zu ſeyn, mich in dieß Feld zu 
"gen Meiner Hochachtung aber gegen Sie, de 
te-diefer Entſchluß zu’ beleidigend. Ich w 
Ihnen wenigftens durch die Bereitwiligkeit, 
welcher ich Ihre Befehle annehme, die ‘Or 
meines Gehorſams jeigen. Ich ſetzte mich 
Der; ich fing an meine Gedanken ju enfiver 
saber ohne Hoffnung, daß fie Ihren Benfall 
‚Kalten winden, Der Brief war endlich fer 
-uirb meine Gedanken erfhöpfet.. Dieſes 
RZenntniß lege ich Ihnen wiligab; es zeigt” 
nen meine Äufrichtigkeit, und benimmt Ih 
‚Die Hoffnung, ob ich jemals geſchickt ſeyn we 
einen Autor abzugeben. Eine gewiſſe Ku 
die diefen Seuten ganz eigen fegn muß, und 
ich To wenig verfteße, als ich willens bin fi 
“Jernen ‚' mache mich ſelbſt zweifelhafft. Hier 
‚meine Bebanfen die Gie verlangen; ich wuͤn 


"daß fie Ihren Beyfal erhalten. 
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244, Min Bias Affen - 


Um her Sache ſelbſt naͤher gu kommen, uuß 


ich Hier eine kleine Ausſchweifung begehen, und 
einige Säge aus der Policey ⸗Wiſſenſchafft vor 
‚an ſetzen. Es iſt eine befannte Wahrheit, Def 
die Policey zwey Begenftände zn ihrem Augen 
‚ merk hat. Entweder es find Policey⸗ Gefege, 
„der Policey, Anftalten. Mit diefen, babe ih 
#8 eigentlich hier nicht zuthun, da fid bey dem 
Beleg die Einführung fremder Waaren, umb 
deflen Verbot betreffend , ſchon die groffe Poli⸗ 
‚cey« Anflalt vermurhen läßt, daß fo viele Waa⸗ 
zen im Sande ſelbſt verfertiget werden koͤnnen, als 
‚uöthig find, wenn fein Mangel daran fegu ſol. 


. Die Weltweispeit, und die Rechtsgelehrſam⸗ 
keit, lehret ung Überhaupt, bag Geſetze ſolche Re⸗ 

geln ſind, wodurch die hoͤchſte Gewalt im Staa⸗ 
se den Unterthan verbindet, feine ſittlichen 
Handlungen ſo und nicht. anders einzurichten, 
Wenn man diefe allgemeine Erklärung eines 
Geſetzes, auf bie verfchiedenen innerlichen oder 
Sufferlichen Umſtaͤnde des Staats anwendet : fo 
entfliehen fo mannigfaltige Arten von Gefegen, 
als vericgieben jenes Umſtaͤnde ſeyn können, 


Die Wirtſchafft eines Volkes, und ber. bluͤ⸗ 
hende Zuſtand derfelben, iſt die Abficht aler Po⸗ 
lieey⸗ Geſetze; es find dieſes alſo nichts anders, 
als ſolche Vorſchrifften der hoͤchſten Gewalt im 
Staate, nach welcher bie Unterthanen verbun⸗ 
den werben, ihre Handlungen, zu er 

Bu erer 
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vonder Klughei⸗ beyDelicengaßuenzcig4s 

hefleree Nahrung, und eines immer vergnůgtern 
Jebens inzurichten, dadurch aber den greflen 
Konrad, naͤmlich eine gute Policen azu erreichen. 


wi⸗ vei Weisheit, wie viel Ueberlegung ger 


Hörer aber nicht Lage dieſe Vorſchrifften nicht 
nur gerecht, fondern auch Flüglich zu erfinden 


- sub anumenden?! feine Gefetze erfodern faft fo. 
nie Wereheif und Lebsriegung, als dieſenigen, 
diees mit den peirtfchuffelichen Limftänden eines 


Volkes zu chun haben. - Alle Übrigen. Geſetz⸗ 
folen Gerechtigkeit: uud. Weisheit zum. Eirunbe 


. Haben, nur bey Policeg · Geſetſen täffer fichnichs,  - 


allemal .bie®erechtigfeit. öflein in ihrer Gierenge 
anwenden; ‚denn es kan ein Policy Gefetz, anf 


allen. Seiten betrachtet, gerecht, und doch wodh 


sicht Flug und weit, folglich Bein gutes Policey 


Belege ſeyn. Die Erfahrung hat dieſen Satz 


zum Schaden vieler Lander beflätigee. Die AL 
mer, ein Voick das ſonderlich auf gute Policey⸗ 
Geſetze fahe , umd deswegen bey Gebung berfel« 


hey ſehr fürfichfig verfuhr, geben ung ein Beyſpiel, 


wie piel Weisheit und Ueberlegung bazuı gehöre, 

aust. Flor des Landes etwas zu vırdrbnen, und 
* wenig man ſich, wenn es auf Lie —— 
ven Nahrungs Linflände der Bürger eines 
Staats ankaͤmmt, auf die Einſcchten eines einyk 
gen Diannis verlaften tn n. 


ODie veiſe Anal jenen Wolfen, dah ollo Poll 
cey Gefetze erſt ed ansgehängt, und: Kr j 


)... 
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846 H, Ein Heiner Auflas 


— hier freygeloffen wurde,feine Er⸗ 
 Annerungendohen zu machen, hatte Feine andere 
Abficht zum Grunde, als befoficherer bey Diefen 
Gefeten zu gehen. Dem Richter kam es zu, bie 
gemachtken: Erinnerungen gu überlegen ‚ und | 
Ranch has Gefetz einzurichte a. 


Dieſe Anſtalt wuͤrde freylich nach. uefere 

tigen Verfaffung nicht angehen. Allein es 
. andere vorhanden, die eben diefen, und noch ka 
gewiſſern Mutzen haben. Hohe Sandes + Peli⸗ 
vrehyr Esllegia, erreichen eben die Abſicht mit Ihren 
——— ſonderlich wenn die Ver⸗ 
nunfft, und nicht bloß die meiſten Stimmen bie 
Wahre heitentſcheiden. Es gehören Männer 
dazu, die eine Einſicht in-die wirtſchafftlichen 
Umſtaͤnde bes Staats, nebſleiner weitldufftigen 
Gelehrſamkeit, beſizen. Ein Mann der jene 
nicht elkenvet, kan zwat der brauchbarſte Mann, 
aber noch kein Policeyverſtaͤnbiger ſeyn. In⸗ 
Deſſen mar es fo wohl indem grauen Alter 
thum, Als mittiern und neuen Zeiten, ein ge⸗ 
wöhntiches Syerkoriten, dah man die Wiſſenſchofft 
Die fich mit der Wirtfchafft uͤberhaupt und beſon⸗ 
ders heſchaͤfftiget, ich meyne bie Dxboromir; gar 
nicht achtete, Offers wohl gar, wegen margelnber 
Einſichten, gering hätte. : Man glaubte, zu 
dieſer — brauchte man: bloß den Santo 

mann, und 75 auſſer dem flachen Sande ei: 

nen nmundern Koͤpf, der Rechen und Sireiben 
parled. oiae weite Ciupchien m 2 DAR 
N 


vonder KRlugheit be Policeygeſetzen sc. 847 
GSolchen Leuten gab man auch bieſenigen Be⸗ 
Dienungen, die zur Polleey und Wirefchaffe eines 


Landes gehöreten. Diefe Denkungsart, Diefe 


elenden Begriffe waren ouch ſchuld, daß öffters 
ſo ſchlechte Policey⸗ Goſetze erfunden, und noch 
ungluͤcklicher angewender wurden, Endlich ſa⸗ 
be man dieſen Fehler ein; allein man verfiel 
auf einen’ andern, Die Gefege fremder Voͤl⸗ 
Ber, Bie nach diefer ihren Umſtaͤnden tweife und 
Flug ſeyn fonten, wolte man auf unfere einen, 
: und Rahrungearten anwenden. 


Die Wirtſchafft jenes Volles, befen Geſetze 
wir annahmen, war von der unſrigen weit unter⸗ 
ſchieden. Jene hatten vielleicht beſondere Ur⸗ 
ſachen bey Gebung ihrer Policey⸗Geſetze gehabt, 
die bey uns nicht waren. Was mußte anders 
daraus folgen, als Ungluͤck und Elend? Gelbſt 
der groſſe Wuſt, Roͤmiſcher Geſttze, darinn fo 
manche ſchoͤne Polieey⸗Verordnung enthalten 
iſt, wurde von den Deutſchen auf dieſe Weiſe 
angenommen, und oͤffters ungluͤcklich genug 
von ungeſchickten Richtern, und geroinnfücheis 
gen Sadmaltern Angemenber. 


Die Ueberlegung, muß mit der Beispeitunb 
—*8 — und mit einer groſſen Erkenntniß, in 
die oͤksnomiſchen und moraliſchen Umſtaͤnde ei⸗ 
nes Stunts verknüpft werden, wenn gute Polis 
een: Geſetze ein Volk gluͤcklich machen follen. 
Eine:blinde Nachahmung des. beften Pe 


a ine. 


Sebre⸗ fremder Voͤlker, kan uns eben fo 
ſchaͤdlich, als die unuͤberlegte Erfindung eines 


neuen ſeyn. 


Ich habe oben geſagt, daß Peliceg + Gelede 
Vorſchrifften per hoͤchſten Gewalt ini Staatemäs 
ren, und hier muß ıch das Recht dieſer hoͤchſten 

. Gewalt, Policey : Geſetze zu geben, etwas beräß» 
ren. Ich bilde mir zwar nicht ein, als && ij 
dadurch etwas fagen würde, daß Sie noch nicht 
müßten. Mein, ich wolte Ihnen aber auch eine 
rechte ſyſtematiſche Antwort auf Ihre Srage lies 
fern. Muß ich alfo nicht alles vorher erflären 
was zur Deutlichkeit bes folgenden Diener ? Sie 
haben nichts dagegen einzuwenden ? Gus, laſſen 

Sie mid) alfo fortfahren, 


Nachdem die hoͤchſte Gemalt,der Stände bes 
R. R. durch ein langes Herkommen, durch 
blutige Kriege, endlich aber durch den Ofnar , 
brüdifchen Friedensfhluß (a) beftätiget, und 
befzfliget worden; fo befamen diefe Die groſſen 
Mechte allerhand hohe Landesherrſchafftliche Re - 
galien zu genieffen. Unter die Weſendlichſten 
bavon gehörer, nehft andern, die Macht allge» 
meine Landes⸗ Geſetze, Berordnungen, Gebote 
und Verbote ergehen zu laffen; alerhand Pri⸗ 
vilegien zu ertheilen, in Policey und Handwerks⸗ 
Sachen Statuta ju geben, oder zu wirderrufen. 


| | Z— In⸗ 
(a) Arie 1 
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heit erl n-fie mis der hoͤchſten Ge⸗ 
walt moleid das Recht, fremde Manufaktu« 
zenund Waaren in ihrem Lande, entweder gaͤnz⸗ 
Lch zu verbieten, ober doch den. Debit berfelben, 





durch ſtarke Abgaben ſchwer zu maden (b). 
Das Recht Geſetze, und alſo auch Policy 
Geſete in geben, koͤmmt allein der Hoheit des 


Sandes zu. Dem Volke aber ſtehet es aiemals 
frey, wider die Seſetze und Befehle ihrer Obern 
zu murren, oder gar ungehorſam zu ſeyn. Allein 
der hoͤchſten Gewalt üdınmt es auch zu, das Wohl 


ihrer Unterthanen, als. das Ihrige anzuſehen, 
und dafuͤr ſo ſehr, als ein Vater für das Gluͤck fe | 


ner Rinder zu forgen. 


.* 


- 


Daqu gehören. Geſetze, bie die Sicherheit im 
Staat berfiellen; dazu gehören Strafen für 
Die Ungehorſamen; dazu gehören Geſetze, bie die 
Mahrung und denblähenden Zuftand der Linter« 
thanen befördeen ; bazu gehören endlich vers 
fhiedene Anſtalten, verfchiedene Perfanen,. vie 
für! die Aufnahme diefer, und die Beobachtung 
fener ‚wachen, Dieſesmennen wir das Policege. 
Weſen, Policey « Eolegia. 


Ich habe oben erwaͤhnt, daß das Mecht die Eins ’ 
fuhr, ven Berkauf und Ber brauch fremder Waa⸗ 


gen, zu verbleten, ein Recht der Sandeshepeitfen, 
Ss gehöret zu den grofien Policen: Rechten der 
hoͤch ſten Gewalt in einem Staate, und ſetzet aller⸗ 


aa ſchen gemachte Anſtalten zum voraus: | 


” — de libextat. ceymmereiramn F 


890... I ci 
—— es Zeit fen u der Beantwor⸗ 
ng Ibrer Feche zu tommen. | 


Es iſt hieran nicht mehr ‚bie Dede von dem 
echte‘ dergleichen Berböte zu.geben, denn dieſes 
habe ich ſchan erwieſen, fondeen nur von der Klug⸗ 
heit einer guten Jolicen, dieſes Merbot, das an 
and für ſich in gewiſſen Umſtaͤnden, allerdings 
mm Nutzen ˖des Landes gereichen fan, und oͤfters 
hoͤchſt nothwendig iſt, glücklich anzuwenden. Ein 
gutes Policeyweſen wird hier zuerſt auf bie Waa⸗ 
re, deren Verkauf verboten werden fol, ſehen, oh 
ſie mehr zue Mothdurfft, zur Bequemlichkeit, oder 
nur zum Pracht der Buͤrger, gereiche: ob das 
Land ſelbſt einen hinlaͤnglichen Vorrath davon 
bat: obber Preis davon Höher ober geringer, als 
Ber Preis der auslaͤndiſchen ſeyn werde: ob end⸗ 
lich bie Umftände, die tage, und die Gemeinſchafft 
mit dem Sande, defien Waare es verbieten will, 
Beine merfliche Hinderniſſe geben. Vielleicht find 
noch mehr Dinge, die eine gute Policey vorher 
erwaͤgen muß, che dergleichen Befetze gegeben wer⸗ 
den, die mir aber die Kuͤrze und der Raum eines 
Briefes nicht anzufuͤhren erlauben. Die Polis 
.von » Wiſſenſchafft giebt Regeln genug an die 
Hand, die man: nur kluͤglich anzuwenden hat. 

: Geänzörter ſonderlich, und diejenigen Staͤdte, 
wo bie Handlung bitihet, find nicht allemal ges: 
ſchickt, daſelbſt dergleichen Verbote geltend zu 
machen. In dieſen verbietet es oͤffters die Klug⸗ 
heit, um die Handlung, und den Verkehr Ye iu 

Ä | r⸗ 


vonder Riughen beyPoticooſsia:es dr 
fperren , in fenen aber Iriben es felten die Um⸗ 


D 4 


flände, und die Gemeinfchafft, in welchen wir mit 


unſern Nachbaren ſtehen, ſauderlich wenn dieſor 
uns zeithero mit Der zu verbiegenden Waar⸗ ver⸗ 


forget Hat. Gränzörter leben faſt immer mehr 
von dein Gelde, Dienften,unb Credit ihres Mache 
bars, als von ihren eigenen. Alles biefes entzie- 


- bet uns über derfelbe, wehn wir den Debit feiner 
Waare in unferm Sande verbieten; er fpieles nie 
lieber das Wiedervergeltungs Hecht, als m der ⸗ 


gleichen Fällen, Dadurch leidet der graͤnzende 


Bürger an ſeiner Nahrung Schaden, und der 
ganze Ort empfindet den Verluſt. le 
.Sie werbeh 


7Ich darf weiter nichts fagen 


aus dem wenigen, was ich angeführet Gabe, fhoh — 


erfennen, daß man ſehr färfichtig bey dergleichen _ 
Berboten verfahren muß, und daß fir nicht al⸗ 


lemal auf das ganze fand gelten koͤnnen, oder 


anumenden find: - Die völlige Entſcheidung 
der Frage verbietet'mie meine Schwäche, und die 


Hochachtung, mit.welcher ich bin. » 
DEXRO u. = 


! a 


| - NN 


‚ den 10 Februar. BE | u | 
1755: | “ j 


- Sammi. 154166 St. % 7 UL 


® 
‘ 
+ 


x 
4 


:992 UL Spore sapilligen Gidanken 5 


De 


Fortſetzung der zufaͤlligen Gedanken 


von dem guten Wirt im Kriege, fo 
. 8.691 abaebronen ſind. 


$ 9. J 


Pay ſolchen Umfländen nun iſt es den wenig 
LT fen möglich, bie befondern Regeln, Ber 
moͤgen bey denen particulairen Kolgen im Krie⸗ 
‚ge zu erlangen , in acht zunehmen und zu bewaße 


‚zen, endli aber auch felbige zu feinen Zwecken 


anzuwenden,aus denen allgemeinen Wirtſchaffts⸗ 
Regeln zu erfinden, und deshalb eine Ueberle⸗ 
gung Äber das gute und fchlechte Verhaͤltniß ger 
dachter Folgen zu der Wirtſchafft überhaupt, 
und zu diefem oder jenem Nahrungsgeſchaͤffte, 


welches des Wirtes Hauptwerf if, infonderbeik. 
anzuftellen. Mehrentheils muß man alfo ent. 
“ „weder nurbegdenen gemeinen Folgen des Kries 


ges überhaupt ſtehen bleiben, und die mehr oder 
weniger möglichen überdenken, zu feinen Ges 
fchäfften aber halten, oder allererfk in dem Augen⸗ 
bli jo zu reden, wenn die particuloiren Folgen 
‚eintreten und da find, alles überfehen, ſich faflen, 


. and feine Wirtſchaffts⸗Geſchaͤffte darauf ein. 


richten, z. €. | 
‚Brand, Raub, Bluͤnderung, Gewaltthätigs 
keit, Gelb und Büter » Anfoberungen exe 


00 nl x 

. a9 dem garen Wirt im Keiege. 58 
Gelegenheit im Handei und rien Conmnerr 
cio, oper mit einer Geſchicknichkeit des Lei⸗ 
hes oder der. Seelen, felbit dem Femde zu 
dienen und zu gewinnen, oder partæunlaire 
Gunſt und Freuodſchafft, Sicherpeit und‘ 
op! gar Hälfte zu erlangen ꝛe. 1 


"Mein, was gehört nicht dazu für ein gefeßtee 
Gemuͤthe, füreıne Gegenwart des. Beiftes, für 
Must und verfländige Klugheit, in ſolchen Um⸗ 


ſtaͤnden, wo Furcht uns Schrecken, Angſtemuͤh ⸗ 


ſel.ges Gefuͤhle und dergleichen klaͤgliche Bey⸗ 
ſpiele, ja die, Verwirrung anderer Mitbuͤrger, 
und der ſeinigen zufammen- Steten, und das na⸗ 
tuͤrliche geſetzteſte Gemuͤthe überfallen. Ich 
weiß zwar mopl, wns bey mandıen Merſchen 
ein guser natürlicher Verſtand, und eine groffe. 
Herzhafftigkeit, die ſo gar mit der Groͤſſe der Ge⸗ 
fahr zunimmt, thun kan⸗ Allein wie viel find ſol⸗ 
cher Menſchen, die im Frieden mit dieſer groſſen 
Tugend eines erhabenen Geiſtes durch Uebung 
betanut worden, und emige Fertigkeit darinns 
erlanget haben? Nach meiner wenigen Erkonnt⸗ 
niß der Menſchen und ihrer gemeinſten Schwach⸗ 
heiten, glaube ıch alſo, die beſte Weltweisheit 
wird bey den wenigſten zußeidhen, zur jetztge⸗ 
dachten Ueberiegung eine. heitere Aufmerkſam⸗ 
Beit der Sinne und des Verſtandes eine acm ffe 
Kaltſinnigkeit, Stille, Gelaſſenheit und Gedult, 
sub zwar jur Ergreiffung eines ſchnellen Ent⸗ 
ſchluſſes, undfo wohl ejae Freudigkeit als. Vor⸗ 
Jii 4 ſich⸗ 


854 ID. Sortf; der zufäligen Gedanken 


ſichtigkeit zu deſſen Ausfügrung nach einer eu 
worffenen Difpofition zu erlangen und zu haben. 
Ich Halte dannenhero davor, «8 ge Dazu 
fonderlich übernatärlicde und goͤttliche Gnade 
von. der im Herzen Iebendig offenbahrten und 
mwahrenXeligion,woburch Dabid über Die Mau⸗ 
. zen fpringen wolte, und die Stadt Gottes fein 
kuftig unter allen Stärmen bleiber. Oder ich 
will es kurz ſagen: 
Ein Wirt im Kriege muß beſonders ein wah⸗ 
rer lebendiger Chriſt ſeyn: | 
Gleichwie nun diefe Grundregel auch Aber 
haupt zur gefegneten Wirtſchafft befländig, am 
allermeiften aber bey allen wirtfchafftlichen Uns 
- glück ſchlechterdings aus noch andern Gkuͤnden 
beobachtet werden muß; alſo fan man nach ber 
Meligion auch viele befondere Regeln und Vor⸗ 
theile, jedoch nur eines wahren chriftlihen Wirte 
Angeben, dadurch biefe Faſſung des Gemuͤthes 
zar Ueberlequng und Ausführung in Wirte 
Ichaffts⸗ Geſchaͤfften befoͤrdert wird, Allein, fo 
weit fan ich mich jetzo hier nicht ausbreiten. Ich 
will aber doch einen andern redlichen Mann nur 
etwas bavon reden laflen, 


6. 10 


Denn es haben mir des gelehrten Herrn. 
Bector Demmeriche zu Wolfenbüttel im 67 
und 68 Stüd der Braunfchweigifchen Anzeigen” 
som Sabre 17577 gegebenen Regeln für einen 

. nn gu⸗ 


N 
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guten Chriften im Zriege ungemein wohlge⸗ 
fallen, und ‚die Ausführung derſelben, iſt noch 


ſchoͤner. Ich will aber nur die erſten allhier kurz 
mit meiner Anwendung auf meine Abſicht beag 
ven. Es heißt naͤmlich: 


L. Der Chriſt im Kriege, als e ein lien 


willen und lebendig glauben, daß ihn der 


Sri ohne Gottes Zulaflung nicht treffen 


koͤnne 


Allein was fuͤr Verrhigong ſchafft dieſer 


Slaube nicht? 


II. Der Chriſt ſiehet dem Krieg als eine ao | 
rechte Strafe Boites gewiß und glaͤubig 


an. 


Zu was für Demuth und Erneuerung feinee , 


Bereinigung mit Gort dem Allmäctigen,. Ge 


‚rechten, Gnaͤdigen und Erbarmenden, bringt 


ihn aber biefes, und wie beruhiget das nicht? 


HI Der Chriſt huͤtet fi ry die Thaten groffee 


Herren und ihrer Minifter niche ohne be 
fondern Beruf zu beurteilen, 


Was für gebultiges Warten auf den Aus 
gang, wirter niche folches, fa wie verhütet man 
ch, in einen fectirifchen. Privat » Enthus 
—** und alle ſeine Wirkungen z. E. Privat⸗ 


Feindſchafft, Menſchen⸗Feindſchafft und die Ver⸗ 
geſſenheit ſeines Hoe u allerhand ſhadu⸗ 


"3 


x 


9 
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ober doch unnuͤtze Tinmikhung in des einen ober 
Des.andern heile Bornehmen x. u verfallen? 


. IV, Der Eprift wenper vielmehr feine Zeit zug 
| rechten Gebet zu Bott an, anſtatt entiwes 
der ſelbſt hoͤchſt unerlaubter und ſtrafbarer 
Weile Neuigkeiten zu erdenken, oder ſich 
mit benfe:ben herum zu tragen, fie fortzus 
ı  Pflangen, zu vergröjleen ‚und : fidy) ober 
andere damit zu quäien, . Tich fege noch 
hinzu: Oder den Geiſt ſtatiſtiſcher Weiſ⸗ 
ſagung su affeotıren (Pf. XCiV, 19.) 


V. Fuͤrchtet ſich ver Chriſt nicht unmaſſig vor 
Dem Feind (Matth. X, 28. Jeſ. XLIN, 5.) 


Das if ein Hauptgrund einer rechten Faſ⸗ 
fung des guten Wıcte im Zriege, und man 
fan ſagen, daß dieſes ſich ſo wohl auf den eigent⸗ 
Tichen "Zend mogemein, ale auch anf. einem. 
einzeln Feind und Berleger unter ‚deu feindlichen 
Trouppen, nicht alleın auf wirkliche Krieges» 
Leute, darunter der Pöbet überhaupt nur Mord 

‚ und Kaub im Sinne hat, fondern auch auf die 
fo gemeinen Gewaltthaͤtiger unter freundſchafft⸗ 
lichen Trouppen, als unter welchen ebenfalls 
ifrergenug find, die wider Johannis des Täus 
fers wefentlihe Hauptlehre für Soldaten zu 
handeln bereit find, und wirfliy verfahren; 
als au auf-diejenigen böfen und frechen Leute 
feiner Mitbuͤrger erſtrecke, und welche fi) nur 

x . . . Dies 


A 


von dem guten MWirt im Zirkel 5 - 
woeſtr tehben: ‚Zeiten Bebiinen, ifo Raub⸗ üunb 
„Syabebegierigfeit in der Unorbwung urnb' Ber, 
wirrung deſto  ungeftraffter und frecher zu bes 
feiedigen: denn auch dieſes find alsbenn die al⸗ 
lergefaͤhrlichſten Feinde eines Wirts im Kriege, 

und es fehlt ihm Öffters fo gar niche daran, in ſei⸗ 

nem eigenen: Haufe unser feinem Befinde 2c. In⸗ 
zwiſchen fchlieffet noch dieſe Megel, fid nicht abe 
Zbiciſch vor ;allen. dieſen Feinden im Kriege u 
fürchten, keinesweges eine andere Regel aus, 










Sn nicht ficher und vermägen!.. " | 


Vl. Der Erik begegnet feinem Feinbe freund⸗ 
ülich und beſcheiden (Matth. V, 44. 45.) 


| vu, Er wird äber alles Uebel im Kriege nicht 
ungeoultig Prev. Sal. Vi... 


uUnd was hilfft es auch? Vergroͤſſert, odet bes 


cſchie unigen es nicht vieimehr alles liebei? Geht 


dieſe Ungedult nicht vielmehr den Menſchen 
noch vielmehr auſſer Stand, alles zu überlegen 
und gefchieklich zu vollſtrecken, was in dieſem Un⸗ 

diät etwan, in Anſehung feiner Wirtſchafft, 
noͤthig und nuͤtzlich iſt? . | 


VI. Der Chriſt fuchet fein Gemuthe dannen⸗ 
“pers in beſandiger Gelaſſenheit an die goͤtt⸗ 
liche Vorſehung zu erhalten. | 


Tee x 


953: IIE Sortf.Serssifäiligen Bebimtn 
A. Sr läßt aber auch ſein Berparren auf Goct 
ne ſahren. Be | 

. Deifnungslos zu ſeyn und zu verzweifeln. bad 
iſt die letzte Delung auch in der Wire ur, uni 
wer weiß nicht, was Die Deſper son auch mitten 
im Frieden bey der Wirtfchaf,t auseidgte? 


X, Der Cheiſt unteraßt nie vor feine SDR 
bruͤder zu beten.. 


Gelhſt muß auch der Feind nicht ausgeſchleſſen 
ſeyn. Iſt er nicht ein Menſch, ein Bruder, in 
Gefahr und offt ebenfalls ein Leidender? Sch 
weiß wohl, daß Linchriften, Fleiſch und Blut am 


. ders denken: Allein der geiſtliche Menſch, ein. 


Ehrifl, richtet gänz anders, und Fleet weiler: 
Das aber macht demuͤthig, gebultig, gut gefinnet 


E und gefaſſet. 3.8. D wie viele Menfchen, wel⸗ 


che Aus den Laͤndern der mehr oder wenigern Fin⸗ 


= Berniß,als freundfcpafftliche oder feindliche Mens 
ſchen zu uns in die Hauprfige der‘ evangeliſchen 


Meligion kommen, können nicht dadurch zu eis 
hem nähern Lichte, wie die Morgenlänber ches 
mals durch ihre Einfähe in udäa, und Durch - 


"die Babylenifche®efangenfchafft der Juden, kom⸗ 


men? Wie viel folte wohl ein Ehrift, der Chris 
Ruin Jefum und Menſchen lieb hat, nicht daran 
menden ? Ja eben biefes iſt die rechte Geſtalt eiz 
nes wirtſchafftlichen Gemuͤths, weiches auch von 


- ben guten und böfen fremden Menſchen zur Ehre 
I ſeeines 
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ine Gottes, vermittelt des Verluſts eines | 


heils feines Vermögens, profitirenan. 
XI. Der Chriſt gftet ſich vor allen fündlichen 


_ Anfchlägen und rebellifchen Verfuͤhrungen. | 


| Man Fan diefe Kegel auch auf alle luttgen 


Strejiche, Betrũgereyen und heimliche Intro⸗ 


quen, vermittelſt eines kleinen Nachdenkens zie⸗ 


ben, welche viele mit Feind und Freund ſpielen, 


und mit Hintanſetzung des gemeinen Nutzens 


und der Schuldigkeit ihren gebäprendin und von 
andern, die doch Gewalt dazu haben, auferlegten 


Theil gemeiner Laſt, .. E. die Einquartisung, 


Coutribution rc. eigennuͤtziger, ungerechter Ind 
flndlicher Weiſe, ausüben, dadurch aber andern 


Ihre Laſt vergroͤſſern, und wirklich wider bie 
Brundregeln eines chriſtlichen guten Wirte 
NB, im ©taote, oder eines Bliedes einer bürs 


pe) 
- 


gerlichen Gefellfchafft, der wahrhafftig nicht auf 


einer Robinſons⸗ Inſel wirtſchafftet, mehr als 


Pe denken, fündigen. 


XII. Endlich nimmt bet Chriſt, vor wie nach, 
feinen Beruf getren und fleiſſig in acht. 


Hier fallen wohl jeden der Muͤſſggang, has 

. "Weglauffen, läderliche Sehen, Aufgeben feiner 

Wirefchafft und Arbeit, und andere Ungezogens 

heiten luͤderlicher Wirte ein, bie, wenn fie nicht 

fo viel, ſo ungeſtoͤhrt x. er in Frieden arbeiten, 
2 | 5 


Er⸗ 


1.860 UT, Sootf.der zufälligen Gedanken 
erwerben, in scht nehnren und anwenden köunen, 


wie fie wuͤnſchen oder ſonſt konten, lieber 





nichts und fo viel ihnen noch möglich iſt, arbeis 
sen und wirtſchafften wollen, ja alles aufgeben, 
Sandläufer und dergleichen Seute werden. . Als 
kein ein Chriſt thut immer fleiffig und treu, was 
er kan, und läßt Gott feinen guten Wann und 
Deren über alles ſeyn. | Ä Ä 


Kan 


» . ZBenn ber geneigte Leſer kein ſtolzer Ber 
nünfftling, oder ein benduifcher Nahmen ⸗Chriß 
if, fo wird er ſich über Diefen $. nicht verwun⸗ 
been, oder mich für einen ſich felb zum Pre 
Diger der Religion madıenden halten, und Deus 
ken: Was find das für Wirtfchaffts «Regeln ins 
Kriege ? Ich muß aber aud) Diefen nach dem 
wahren und ‚vernünfftigen Sehrgebäude Der Des 
Bonamie ſagen, wenn er nicht in dieſer Verfaſ⸗ 
Fung ift, fo ſchickt er _fich gar nicht zum guten Wirk 
Schafft, am allerwenigften aber im Kriege,. und 
fonderlih zur Ausübung der allererſten allge, 
meinten Wirtfchaffts » Regeln, welche die 
Zinckuchen Anfeuge (Brände im erken Th. 
$. 85 + 102. vortragen, die ich aber jego nicht 
‚wiederholen, . ober hierher insbeſondere ziehen 
wil; ja er wird ſich fehn ſchlecht zu allen mei⸗ 
‚nen folgenden befondern Segeln. ſchicken. Ich 
‚bitte aber auch andere, ja nicht dabey zu denken: 
— 
Wenn 


X 
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Denn eben dieſer Leichtſinn iſt das größe , 
‚te Verderben der Wirtſchafft, and ſchadet mehr 
als alleg wirefchafftliche Ungluͤck. Jedoch ich 
merde anjego gar nichts mehr Davon fügen, und 
nur nochdiefes voraus geſetzt, etwas allgeme ines 
von den nz N 


Geſchaͤfften ber Erlangung, Bewahrung une 
Anwendung der algemeinen Sorten dee 

- zeitlichen Vermoͤgens im Kriege gedenfen, 
ehe ich zu Denen beſondern Hauptnehrunge⸗ 
Oeihäfiten und ıbren Megein iur Kriege 
omme. = 


' Man wird aberauchnicht verlangen, bag ich 
* die Begriff: von den generalen Arten dep. 
ütee, cheils von ben jegtgebachten. allgemeis . 
nen Nahrungs-Befchäfiten, wie fie durch einans 
Der geben, und zuſammen hängen, oder von eins 
ander unterfchieben find, erſt erfläre ; denn das 
"feige ich hier alles voraus, und hoffe, daß man 
mich alstenn leicht verflehen werde, wenn man 
nur foviel von ber Wirtſchafſt verſtehet. 


6. 12 


Das But ber Dienftfähigteie, oder Dien⸗ 
ſte und welches Nas erfle, natürlichfte,und zu allem 
andern Güter: Erwerb und Bewahrung unent⸗ 
behrlichſte iR, moͤchte zwar, wenn man es noch 
nicht hat, im Kriege ungleich ſchwerer gu erlau⸗ 

gen 
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gen und zu verbeſſern. Denn wenn auch nichts 
dasgegen waͤre, fo iſt doch die vernünfftige Erzie⸗ 
bung der Menſchen, und-die Verbeſſerung der 
natürlichen Kräffte und Faͤhlgkeiten bed Lei⸗ 
bes und der Seele dazu, im Kriege befannters 
maſſen hoͤchſt ſchwer; und wenn Die Krieges 
- Jäusffte vollends diefes Gut, wie es meiſtens ges 
ſchieht, verderben, fo folgt eben bas groffe Mach⸗ 
webe der Kriegeszeiten für die Wirtſchafft dar⸗ 
aus, daß man ein an $eib und Selle ungeſun⸗ 
bes‘, votes und verborbenes zum Dienen, Ars 
. keiten. und Wirtfchafften aber - unfähiges, oder 


L 2 


unfchicliches Volk, fonderlich in Anfehung der . 


. dm Kriege anwachſenden Jugend hat: Allein, 
wenn man doch diefes erſte und wichtige allge⸗ 
weine Hauptgut und Mittel der Menfchen, um 

andere Güter, z. E. Credit, Geld, und wieder 
Dienſte oder Geldeswerth, und wenigſtens bes 

ı wegliche Güter zu erlangen," fhon in verfihies 
denen Arten und mannigfaltigem Grade hat, und 
necht kennet, wenn ber Krieg ung überfäll; fo 
ſolte ich meynen, daß dieſes Gut noch am erften iur 
Kriege erhalten, und zu wirtſchafftlichen Zwe⸗ 
cken gebraucht werden koͤnne, ſonderlich aber 
auch diene, um andere Arten bes Vermoͤgens 
Dagegen wenigftens nothduͤrfftig gu erlangen, 
und süerhalten. Sch muß dich aber, gar zu fiun« 
Ucher Wirt! der nur Geld und förperliche Sa⸗ 
«hen recht grob weg, als wahre zeitliche Guͤter, 
andere aber nur für Chymaͤren und Intentional⸗ 

. Ste baͤlt, bieten, mit mir einmal ein wenig 
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habener zu denken, und ſonderlich beſſer als font, 


recht nachzudenken, wenn du das folgende lieſeſt. 


Denn dieſes Gut hat bey den meiſten ſtnnlichen 


Menſchen auch im Frieden das Ungluͤck, eber 
vielmehr einen Unwerthebey der Thorheit eitlet 


Menſchen, daß ſie eben nicht ſehr darnach, wie 
etwan nach Geld oder andere ihnen als reelle 
Bäter vorkommende Sachen, vielweniger aber 


gemaltfam und grauſam, oder es ſelbſt zu Haben, : 


und Dem andern, wie etwan Geld und andere 


N 


finnliche Guͤter, zunehmen erachten; gleichwohll 


ſchaͤtzet man die daher entſtehende Dienfle derer 
Dienſte und Arbeitsfaͤhigen Lente offt ‚sehr body, 
und nimmt ſie an. Ja der Feind iſt ihrer offt ſo 
nochduͤrfftig, daß er, um ſie recht zu erhalten, ger⸗ 
‚ne ſelbſt andere Guͤter, denen geſchickteſten und 


willigſten, denen treuſten und beiten dafuͤr glebt. 


Chen das aber erhaͤlt fie auch im Kriege fo: 


Der Feind und alle Zufälle bes Krieges fallen 
amallerwenigften diefe Art des Vermögens eines 
Menfchen an, 'und raubt fie ihnen; und wenn es 
geſchieht, fo geſchieht es gewiß nur in ber raͤſen⸗ 

Den Hitze, oder von recht barbarifchen Beſtien, 
die einen Archimedes durch den Tod, ober einen 
andern, dernicht die Waffen führer, durch Ver⸗ 
ſtuͤmmelung gänzlich unfähig zu feinen eigenen 


Dienften und Arbeiten machet. Wenigftens iſt 
es nichts algemeines,und wie; E. Brand, Raub, 
on adering in Anfehung anderer Arten von 


Sütern. Wenige Zufälle des Krieges find alfo 


’ 
/ 


/ 


[4 


dieſes Out eines Menfchen fähig gar zu ruiniren, | 
. oder 
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oder allen Gebrauch deſſelben zu verhindern ‚ums 
andere Dürer dagegen zu erlangen. Vielmehr 
find ſehr viele Dienfte und Arbeitsarten des Lei⸗ 


bdes und der Seelen ſelbſt den Feinden, theiis mus 


entbehrlich, theıls angenehm, und denn wir fie 
ihnen willig und geſchicklich leiten; fo geben fie 
uns felbft Geld undandere Güter, und zwar, offt 
in Ueberfluß dafür, oder laſſen uns doch, mas wer 
haben, oder befchügen es ung, oder leiflen ung 
ſonſt ſehr erfprießliche Gegendienſte, ober bieten 
mas die Hand noch andere Mittel des lebens, 
das iſt, Güter zu erwerben, Ober Diefelbigen zur 
Nothdurfft, oder gar zur Bequemlichkeit zu ger 


‚ nüffen. Denn der ſchlimmſte Feind fan im 


Stande des Krieges die wenigfien Arten Yon 
Dieniten und Arbeiten anderer, und ſonderlich 


derer dazu fähigen und gefchichten, vornehmlich 


aber folcher Einwohner biefes und jenen Ortes 
oder Sandes enebehrn. Das erfahren ſtarke 
Arbeirsleute, viele Handwerker und Künftier, 
Leute die mit Sprachen, Nechuen, Schreiben, 
MWiffenfchafften und fo fort dienen fönnen, und 
woferne etwas iſt, fo einen Kaufmann, als eınen 
lchen, auch im Kriege fort hilfft, wenn er auch 
ein Geld und Waare hat, fo iſt es die kluge Zä« 
big und Geſchickuchkeit zur Handlung. | 


Ich koͤnte dieſe Betrachtung viel weiter ante 
führen, Befchichte und Benfpiele erzählen, und 


‚alles noch viel begreifflidyer machen, was ich Hier 


fage, wenn ich mich nicht der Kuͤr,e befeıfigen 
. wolte; 


⸗ 
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wolte; ich koͤnte ſouderlich denen zu Dienſten 


gemein und zu beſondern ehrbaren und ge⸗ 
rechten Dienſten geſchickten Leuten hier eine Lob⸗ 


Mede halten, und zeigen, wie ſo ſehr doch alle 


Menſchen dahin zu trachten haͤtten, daß ſie zu 
einigen oder vielen edeln und gemeinen Dienſten 


und Arbeiten. in Zeiten geſchickt und fähig wär : 


den, ihre natürliche Kräffte aber dazu nicht ſelbſt 
lͤderlich verfchleubern möchten. Allein ıch neh⸗ 


me nur jene ans den ‚wenigen angeführten ben 


gan 
"Die Dienffäpigfeit ift eines der fiherken, - 


„gewiſſeſten und beiten Mittel, und folge 

‚lich ein vorzägliches wirtſchafftliches Gut, 

„weiches zur Mothdurfft und einiger Ber 

:  „queslichkeit des Lebeus im Kriege ger 

_ „brauchet, and zum Erwerb anderer jeitlis 

„then Gaͤter, vornehmlich aber des Beides 

„und beweglicher Geldes werther Sachen 

'„gebrauchef,, was mau aber auch davon 

„fhen har, für den Zufälen bes Krieges 

„am leichteſten verwahrt, und zu feines 

„wirtichafftliden Vortheil angewendet 
„werben fan. „ 


Diefer, Gag if ſehr fruchchar, an andern 

‚ weiche unterrichten, was man aus dem 
Grande dieſer Beſchaffenheit, um wirklich in 
dieſen ſouſt allen andern Arten bes Bermögens 
*  fonadstheiligen Scaude des Krieges, chum oder 
laſſen muß, die man Regeln neunet —* 
r 








—* 
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abar nicht -uue die Regeln, dieſes Gut übergaupe 
- gu erlangen ;. in acht zu nehmen, unb anzuwen⸗ 
‚den, ohne befondern Betracht des Krieges ber 
kannt, und allerfeits auch hier mit. Nachdenken 
anzubringen, weshalb ich mich jedoch auf 
Die Zinckiſchen Auf. Gr. ITh.G 127. 128. 

num. 1. 2. 3. 4 5. 11. &. beziehe, ſondern man 
. oird auch daraus einige beſondere Regeln, in 
Abſicht auf den Krieg, garleicht folgern kaͤnnen. 
. Reine. Kürze erfodert indeſſen, daß id) nur eind 
‚ge Anleitung dazu gebe. Cs u zum Cr. ganz 


. . beuslic- 


‚ 2) Daß ein jeder Wirtfehaffter, fonderlich 
Dienſt⸗und Arbeits »Sähigkeic, fo viel 
und vielerleg nur immer mie, nach feis 
nen Leibes / und Seelen » Kräfften var dem 
Krieg, am allereifrichften aber alsdenn zu 
. erlangen, in Bereitſchafft zu haben, und ſehr 
wohl in acht zu nehmen, folglich den Grund 
davon forgfältig zu bewahren trachten 
maͤſſe, wenn er in Die Umflände des Krieges 

zu kommen, nod) von ferne, zu befuͤrchten 

bat, oder auch fihon unter Diefem Uebel, 
ob Wohl annoch geringen Graden nach, und 

wenn er feine befondere Weiſe fchon beſſer 
Zu unter fügen und einſehen lan, leidet: 


| 3) Doß er fonberlich ‚anter allen Arten dee 
Dienfte, wozu ihm feine hatürlicden oder 


erlangten Keäffte, fein Bun, und feine. 
Pro⸗ 
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Profeſſion, ſaͤhig machen, vornehmlich dies 
ſenigen, weldye nach der Natur und Bes 
ſchafſenheit des Krieges Überhaupt, oder 
Dirfer und jener befondern Weife Krieg zu 
führen , die ihn betrifft, am meiften anges 
ı nehm find, ausdenken, fi dazu geſchickt 
machen, und folche in Bereitfchafft Haben 
“ müfle: wie ich denn auch) hier nicht ein» 


mal verſchiedene barbarifche Zwiſchen⸗Tra⸗ 


goͤdien ausnehme, welche man jetzo wieder 
einigen recht wuͤſten befondern Arten leich⸗ 
ter Trouppen, leider! unter geſitteten Voͤl⸗ 


kern zuzulaſſen anfaͤnget, da man ſich body 


immer ruͤhmet, daß man gefitteter Krieg, 
als Tartarn, Hunnen, Zürfen, gewifle 
Trouppen im zojährigen Krieg, und der 
General Monclam in der Pfalz, führe, 


3) Da auch diefes But ſonderlich auf bas Le⸗ 


“ben, die Geſundheit des Leibes und der 

Seelen, hiernaͤchſt aber auch auf die Er⸗ 
langung eines guten Credits, daß man die⸗ 
fe oder jene Arbeit und Dienite leiſten koͤn⸗ 
ne, anfommt; fo folgt von felbft, daß man 


> baher Im Kriege auf nichts fo ſehr, alsfauf 


die Erhaltung diefes Grundes aller Dienfts 
Faͤhigkeit und Geſchicklichkeit acht Haben, 

“ undalfo die mit dem Krisge ſehr offt une 
vermuthet verfnüpfte Gefahr dieſes Grun⸗ 
des, durch eine vorſichtige und offt nur klurze 
Ausweichung vermeide. Es iſt zwar nicht 

Samml.i5 ateo St. ee al 
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allen Wirten im Kriege durch die Flucht 
aller biefer Gefahr zu entgehen, ſo weniger 


laubt alsmögtich: allein ob gleich der Hey 


land felbft alle Gelegenheit und Derter fie 
be, wo ſich Empörung und Gewaltthärig: 
feit damals, bis DAB feine Stunde kam, äufs 
ferte: foiß es doch auch vielmal bey Krie⸗ 
ges⸗Unruhen nicht möglich und vergoͤnnet, 
gänzlich zu fliehen. Allein auf furze Zeit 
und in befondern fehr fchlimmen Anfällen, 
dennoch auf kurze Zeit,mandyer Gefaht des 
$ebens und des $eibes auszuweichen, vers 

Borgen zu fen, Vorwitz zu meiden, ift mögs 


Ucch, erlaubt und nothwendig. Hiernäaͤchſt 


aber verſteht ſich von ſelbſt, daß man 


H) noch vielmehr als ſonſt, ſo wohl auf Bie Ge⸗ 


rechtigkeit und Ehrbarkeit, als auf die 
Klugheit, den allen Dienſten und Arbei⸗ 
ten, welche man zu entrepreniren, zu lei⸗ 
ſten und zu unternehmen hat, ſehen, und 
deßhalb Aufferft beſorgt ſeyn muſſe. Denn 
man kan zwar auch im Kriege eine groſſe 
Menge, theils ungerechter, laſterhaffter 


und ſchlimmer, theils argliſtiger und thoͤ⸗ 


rigter Arbeiten und Dienſte, und zwar offt 
mehr, als jm Frieden an den Mann brin⸗ 
gen, weil es dort doch immer heißt: 


Inter arma ſilent leges virtutesque ca 


cent: 
Allein 


n_ 
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| Allein fie find auch mehrentheils mit erſchreck⸗ | 
lichen Folgen verknüpft. Z. E. Verraͤthe⸗ 
riſche Dienſte, die gefaͤhrliche, obwohl ſehr 


bereichernde Arbeit der Epionszc. ſind ge 


wiß von ſolcher Art, und wenn ſie auch al⸗ 
lenfalls von einem Unterthanen feinem . 
Herrn, wider den Feind pflichtmäflig gelei⸗ 
fletwürden, welches doch diefe Marien 
nicht, fondern pflichemäflige Entdeckungen, 
oder Erforfchungen, Auffichten zc. find; fo 
find es doch feine Arbeiten für einen Pri⸗ 
vatwirt, ſondern entweder für einen Sol⸗ 
Daten, oder wirklichen Bedienten des 
Staats, oder doch nur dergeſtalt fuͤr einen 
Wirt, als einen ſolchen, daß er fich erft wills 
kuͤhrlich dazu verbinder. Sie ſchicken fich 
abergar niche für diefen, fofehr man auch 
. dazu verführet werden fan, wenn man fon» 
derlich durch Muth, Verwaͤgenheit, Wit 
und bie Gewohnheit, harter Lebensart das 
zu qufgeleger fheinet : fie werden ihn 
auch gar bald und fehr leicht des ganzen 
Grundes feiner erwerbenden Dienftfähigs 
keoeit und Arbeit berauben, und daher fliehe 
man dafuͤr, undverftelle vielmehr ‘eine ſol⸗ 
he gefährliche Geſchicklichkeit: derglei⸗ 


chen Dienfte aber die im Kriege vorkom⸗ 


men und feßr angenehm find, giebt es noch 
mehr ‚t wofür ſich ein kluger und eigentlis 
cher Privarwirt auf Älle Weiſe huͤtet, und 

. dagegen gewiß ſeyn fan, daß er auch im 
en Kkk a Krie⸗ 
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Kriege mit Recht und ſchlecht, und mit einer 
ſehr gemaͤſſigten Eigennuͤtzigkeit und Stille 
bey allen feinen Dienſteheiſten und Arbeiten 
am weiteſten kominen werde. Hier Auffert 
ſich auch in der That der Nutzen einer bes 


kannten und alten Marime der Klugheit, 


befonders im Kriege, und zwar bey ber 


Wirtſchafft am erfien: Qui bene larer, - 


bene vivit: wenn es gleich fonft in Anfes 
bung dieſes Gutes der Dienſte ſo wenig im 
Frieden, als im Kriege wirtſchafftlich ange⸗ 
het, wie ein blinder Maulwurff damit im 


. Sache ſtille zu liegen, und im Verborgenen 


zu wühlen. Sonderlich aber wird man 
auch aus der Betrachtung 6. 11. 2a. &. 


3) erkennen, man muͤſſe unter denen Gütern 


bie im Kriege durch Dienfle und Arbeit zu 
erlangen gefuchet werden , eine kluge Aus, 
wahl in achtnehmen, und alfo nicht leicht 
nad) dee Erlangung unbeweglicher,, ſicht⸗ 


barer und unfichtbarer Arten ber Güter 


trachten: denn unbewegliche Güter im Krie« 
ge zu erlangen, gehet insgemein ſchwerlich 
an,oder hät dach Beinen Beſtand, oder doch 
enblich feinen Mugen, erfobert aber viel 
mehr Sorge, Arbeit und Kubımer, wenn 
es gleich heißt, der Feind kan mir doch 
Grund und Boden. nicht wegtragen; 
Deal s und Perfonals Rechte gelten auch 
nicht viel,in Anſehung des Exercitii oder 


doch 


n 
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doch der Mutzungen im Kriege; unter bes 
nen unbeweglichen Gütern aber find die 
Gebäude, oder nur die in Rechten als uns 
beweglich angefehenen Güter, im Kriege 
am alerfchlimmften nebft ihrem Befitzer 
und damit Wirtichafftenden daran, und - 
es wäre gut, wenn man fie vielmehr vor 


her in eine andere Art von Gütern vers 


ſetzen koͤnte. Wie folte man alſo doch ſo | 


cthsͤricht ſeyn, im Kriege durch etiwan einen 


erkehr eines andern Gutes Dagegen,nach 


immobilien: Erwerb zu trachten, weiches 


doch viel Flüger fo gleich nach dem Kriege 


” wegen ihrer alsdenn insgemein feßr gerins 


gen Werches geſchieht. Solchen allens 
aber nach il es wohl am Flügiten, nach ſol⸗ 


chen beweglichen Gütern, die man immen - ° 
und leicht felbft zur Nothdurfft des Lebens, 

ohne groſſe Reizung luͤſterner Mugen brau⸗ 
chen, und conſumiren, ober doch immer 


und ieicht verkehren kan, zu trachten. 


Daher iſt es meines Erachtens am rathſam⸗ 


ſten, Münze, und zwar am beften, leicht fortzus 
bringende, und leicht zus verbergende Muͤnze, ja 
wennesviel if, Gold im Papiere, oder inleichten 
und Pleinen Pretiofis, in rohen Gitber oder Gold, 
ober in einer veränderten Form, dergleichen gar 
. wehlmöglich ift, durch Dienfle zu erlangen, kei⸗ 


neswegesuber, aufjer den nochwendigften Eon 


fumtibilien, fo auf gewiſſe und muthmaßlich zu 
ne Kir z bes 


— 
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beſtimmende Zeit. Termine nur angefchoffee wer⸗ 
ben, und kein grofles Geſperre machen, viele und 
groſſe koſtbare und prächtige Geräthe, eigentliche 
Mobilien, und ſolche Moventien anzufchaffen. 
Birhmehr wolte ich diefer Regel zu folge cathen, 
wenn .man diefe fchon Bat, felbige beyZeiten im 
erit. gedachte Arten der Güter zu verwandeln. 
Man muß auch nicht denken, daß alle Arten bes 
Bermögensim Kriege gleich ſchwer zu erhalten 
und iu bewahren find; das Gut der Dienſte wird 
nach bisheriger Ermägung fchen eine Ausnahme 
machen. Allein wir werden noch 'mehr Arten der 
Güter finden,die fi dazu auch im Kriege ſchicken. 
Ich werde aber hernach Mittel zeigen, gewiſſe 
Güter im Kriege zu verwahren, und ju conſervi⸗ 
ven, jaben welchen am kluͤgſten die Verwahrungs⸗ 
Geſchaͤffte, nach den Zufähen des Krieges anzu⸗ 
bringen find: undalsdenn wird fi) andy Belegen. 
beit zergen,meine Gedanken von denen ehemaligen 
alten offt unzulänglihen Werwahrungs- Mitteln 
des Vermögens im Kriege, zu fagen. Aujetzo aber 
rede ıch nur von ber mittelbaren u, unmittelbaren 


- Erlangung und Erhaltung, und zwaͤr nur einiger 


Arten des Vermögens, durch das Gut der Dien⸗ 
ſte und Arbeit. Ehe ich aber dazu fchreite, muß 
ich nur noch eine Anmerkung von denen wachen, 
die dieſes Mittel zeitlicher Nahrung nicht haben 
oder brauchen koͤnnen. Denn dieſe werden mir 
bier den Auaenblick alle meine Rathſchlaͤge von der 


Hand meifen 5 und ich muß leider geflchen, 


daß ed. mit dieſen Leuten und ihren Dienften am 
’ . allen. 


| 
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allerſchlechteſten in Anfehung ber Wirtſchafft ihr 
Keciege ausfehe, weil ſich Doch auch heut zu Tage 
das Barbarifche des Krieges unmer wieberum 
mit feinen Klauen auch gegen unbewebrte, un» 
ſchuldige und wafchädliche Leute blicken läffer, 
aachdem diewenigften Soldaten, ja fo gar offt 
unter denen Officiren, die natuͤrlichen Pflichten 
eines Soldaten beobachten, die der vortreffliche 
Herr von Puffendorfin feinem Tr. de ofhcio 
homin. & Civis L, H. G,.ıg. kurz erjaͤhlet, 
wenn er fpriche: | 
Milites flipendiis fuis contenti fint, ab 
‚expilandis & verandis paganis abftineant, 


labores pro tuenda republica libenter & 


ftrenue obeant, pericula per t&meritarem 
non. arceflant, per ignäviam - non defu= 
giant, fortitudinem in hoftem non in 
commilirones oftentent, ftarionem ad- 
figoatam - mafcule defendant, honeftem 
mortem turpi fugæ & vitæ preferant, 


Weil ich Kerzlich wünfche, daß doch viele uns 


menſchliche ſogenannte oder nur in ihrer Einbil⸗ 
dung ſo ausſehende Helden, ſonderlich aber die⸗ 
jenigen, welche kein Latein gelernet haben, und 
doch vielleicht zufaͤlliger Weiſe, dieſe meine Ge⸗ 


danken von der Wirtſchafft im Kriege leſen, 
eine ſolche der Empfindung menſchlicher Natur 


fo gemaͤſſe Stelle der trefflichſten Anleitung 
zum ſchuldigen Verhalten aller Soldaten verſte⸗ 
hean moͤchten; ſo will ich fie ins Deutſche Äberfegen: 
Kktk4 Sol⸗ 


.. 
! — — 
— — — — 
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Soldaten find verbimben, mit ihrem Sold 
zufrieden zu ſeyn, das Ausfaugen, Plän= 
dern, Ausjiehen und WBebrängen bee 
Einwohner eines unbewebrten Landes zu 
unterlaſſen, alle Strapazen zur Verthei⸗ 
digung des gemeinen Weſens wilig und 
mit greſſen Sei zu übernehmen, durch 
ihre Derwägenpeit ſich felben feine Ges 


fahr zuzuzie hen, und Loch aus Feigheit ſel⸗ 


biger nicht zu entfliehen, ihren tapfern 
Murh zwar wider die Feinde, nicht aber 
wider ihre Sammerathen zu erweifen, und 
ihren angewiefenen Poſten männlich zu bes 
haupten, allenfalls aber einen ehrlichen 
Tod, ‚einer fhändlichen Flucht und einem 
eben fo ſchaͤndlichen Leben vorpuiehen. 


Da diefes alles genug iſt, um zu den Zweden 
* gerechten oder doch gerecht zu fuͤhrenden 
Kriege durch Soldaten zu erreichen, ſo iſt es 


hoͤchſt abſchenlich, daß doch fo viele mehr als bes 
Ntaliſche Mord + Raub⸗Rach⸗ und zum gänzlis 


der Berberben der armen Mitmenſchen ausges 
ſtreckete oder doch bereitwilliigite Klauen unter 
allen Soldaten bey der Ausübung ihres , 


Etandes zu finden find, under . 
fahren werden. 


Die Sortfeaung folgt Fänftig, 
IV, 


FLo)R 873 
Herrn D. Klaͤrichs ausführliche und 
richtige Berchreibung eines gluͤcklich 
gemachten Verſuchs der efecrrifchen 


Kraft, bey einer Lähmung der Zuns 
ge und der Muskeln des Gefidts. 


We haben in unſern Sammlungen vor 14 
Jahren ſchon einmal von der electriichen 
Kraft etwas gedacht , die bamals nur ned) bloß 
‚unterfüchet , und immer befler entbedet wurde: 
allein es giengen auch noch viele bloſſe und nur 
beluſtigende Spielwerke bamit vor; wir vermu⸗ 
+ theten aber doch, daß einmal ein recht reeler 
Nutzen zum beflen des menſchlichen Leibes her⸗ 

ansgebracht werden wuͤrde. (Siehe den IV. 


Band p. 101 -438 u. f.) Es ſind auch nachge⸗ 


hends unſere Muthmaſſungen eingetroffen, und 
man hat viele Erfahrung davon angemerket; (vid. 


X. Band p. 888 u.f.) obeswohlaud nicht am 


MWiderfpruchgefehlethat; conf.X. Band p. 967. 
Wir bekennen aber doch keine deutlichere und ver⸗ 
nuͤnfftigere Erfahrung des. Nutzens dieſer na⸗ 
tuͤrlichen Kraft, und zwar gruͤndlicher gelefen zu 
haben, als die in der pi bemerfet, und ° 
welche auch ſchon in den Hannoͤveriſchen Anzei⸗ 
gen d.a. 175 5. abgedruckt iſt. Das iſt aber die 
Urſache, warum wir ſolche auch hier guſheben. 


Stts .. &ı 
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$ I. 


In unſern Böttingifchen geleheren Anzeigen, 
und zwar im ı gten Stüd diefes 175 5ſten Jah⸗ 
res; iſt kuͤrzlich eines glüdlich gemachten Wer 
ſuchs der. Electricitat bey einem paralytiſchen Zw 
falle, welchen ein Schlagfluß zuräcfgelaflen, Er⸗ 
waͤhnung geſchehen. Es iſt aber auch zugleich 
verſichert worden, daß man den ganzen Proceß, 
nebſt der Beſchreibung der Krankheit, und ihrer 
Hebung oͤffentlich mittheilen wuͤrde. Dieß ha⸗ 

be ich auch einigen Goͤnnern und Freunden ver⸗ 
ſprechen muͤſſen, die dafür hielten, daß ein fo ſon⸗ 
derbarer Vorfall wohl verdiente, bekannt ges 
macht zu werden. Ich erfuͤlle alſo jetzt mein Ver⸗ 
ſprechen, und theile meinen Leſern eine wahre 

Erzaͤhlung mit, ſo, wie ich ſolche nach allen Um⸗ 
ſtaͤnden für noͤthig, und nad) meinen Endzweck für 
jureichend Halte, 0 u 


| 
$. 2. 


Ich muß aber zuvor nur mit wenigen beruͤh⸗ 
ven, daß ich mich Hier gar nicht in Diejenigen 
Streitigkeiten einlafien werde, bie einige Zeit 
her über die medicinifchen Kräfte der Electrici⸗ 
sär geführet worden find. Denn ich habe im 

“den Schriften der gelehrten Aerzte genugfam 
angemerkt gefunden, daß gleichfalls viele vor⸗ 

B 16 ae 
\ m 


| 
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treffliche und recht hereifche Arzeneyen auf der . 
einen Seite ihre berzhafften Verfechter theils ges 
Habt, und theils nody wirklich haben. Es if 
alfo wohl ohne allen Zweifel, in der Arzeney⸗ 
Wiffenſchafft eine geprüffte Erfahrung der befte 
Säiedsridter, | Ä 


5. 3- 
Geſetzt aber, daß bie Eleetricität ein ſicheres 


Mittel wider hartaädige und fall waheilbare - 
Krankheiten wäre,wie die Laͤhmungen unſtreitig 


find ; wie mandem Elenden fönte man nicht ales | 


denn zu Hülffe lommen? Mir it zwar wohl ber 
fannt, daß man ſich bis daher bes mineralifchen 
Bades alsdes far rinzigen Huͤlffsmittels in dies 
ſem Sal bedienet. Allein welcher Arme iſt alles ° 
mal im Stande nach Öefundbrunmen zu reifen? 
Und welcher Bemittelter. findet wohl nicht auch 
oͤffters tauſend Werbinderungen, die ihn von 
folhen Reifen abhalten ?_ Berner können dieſe 
insgemein nur zur Sommerszeit vorgenommen 
werden, und verfprechen wenig Nutzen, woferne 
man fie nicht einige mal wiederholet. Ss find 
daher gelähınte Perfonen um die Hälfte des . 
Jahrs von ſolcher Hülffe gänzlich verlaſſer. 
Singegen Lönnen fie zu aller Zeit, und an jedem 
Drte, ohne viele Weitläufftigkeiten, fm groffe 
Unfoften , und ohne befchwerlihe Reiſen die 
Wirkungen ber Electricitaͤt verfuchen. Denn 
Pan’ nicht manchmal ein fonft noch a 
| e 


j - 
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| Uebel. durch den Aufſchub ber Eur unheilbar 
werden? Hieran iſt kein Zweifel, und Ovidius 


lehret gar richtig: 


Prineipitsobfk, Sero ‚medicina paratur 
Cum malo-per longas invaluere mores, 


4 


Nunbin ich freylich aberzeugt, daß durch die 
eleetriſche Kraft nicht allemal ſtarke Laͤhmungen 
gehoben werben koͤnnen. Geſetzt aber, daß fie 
uns neunmal in ſolchen Vorfaͤllen verlafle, und 
nur zum zehnten male Nutzen fchaffe: fo koͤn⸗ 
nen wir dennoch gar wohl damit zufrieden ſeyn. 
Dend gehet es uns in ber Medicin nicht bey nahe 
eben ſo? Wir haben in ſelbiger ſo viele vortreff⸗ 
liche Arzeneyen, und dennoch koͤnnen wir von we⸗ 
nigen, oder wohl von gar feinen mit ber größten 
Gewißheit behaupten, daß wir diefe oder jene 
hoͤchſt gefaͤhrliche und hartnädige Krankheit das 
mit allemal 'oßnfehlbar Heilen wollen. Eine 
* Anmerkung, welche den Äerzten bey unzähligen - 
Borfällen zur Mechtfertigung gereicher, und 
von dem Roͤmiſchen Dichter gleichfalls gemacht 

wird: 


Non eſt in medico, (emper reereur ut 


ger 
Interdum dode plus valet arte maluna, 


886 
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Ich will aber nicht hoffen, daß jenmab Biere 


hurdhauf die ungegründeten Gedanken kommen 
werde, alsmenn bie. Arzeneygelahrtheit gar kei 
ne gewiſſe und ſichere Hülffsmistel Härte, Kranfs 
Heiten zu heilen. Dieß widerlegt die täglid;e 
Erfahrung. Wie viele taufenb werben nicht 
Buch die Einfichten ber Kunſt von Krankheiten. 
befreyet, bey denen feine Hoffnung zum Geneſen 
fibrig fchien ? und laſſen fih bey unzäßligen ans 
dern nicht ale Vorfälle vorher jagen, fo wie bie 
. Wirkungen, melde Pulver und Tincturen der 
vor beingen müflen? Meine Erinnerung ſchraͤnkt 
fih daher nur auf hiefenigen Krankheiten ein, 
welche fo vollkommen tödlich, daß Menſchen⸗ 


Kunſt nicht davon befregen fan. 
- $. 5. N 


. Ich füge diefes hinzu. Die Diebiein bluͤhet 
ſchon durch foriele Jahrhunderte. Sie iſt von 
ſo vielen tauſend erhabenen Gelehrten getrieben, 
und beſtaͤndig verbeſſert worden, und wird noch 


täglich ſehr merklich verbeſſet.. Dennoch hat | 


„man bis auf dieſen Tag noch fein ficheres und ge, 
wiſſes Sülffsmittel, gegen ungemein hefftige 
und unheilbare Uebel, als das Podagra, den 
esblihen Sammer, die Schwindſucht und. ders 
gleichen ausgefunden. Wir können dahero die: 
jenigen, welche die Elesteicität, ohne binlänglis 
chen Örund verwerffen, fie mit Recht anklagen, 
daß fle info wenigen Jahren noch ‚nicht zu de 
. a rad 


v 
d 
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Grad der Vollkommenheit gelanget ſey, daß fie 

allemal unheilbare Lähmungen gaͤnzlich heilen 
ſolte? Es iſt genug, daß ſehr viele durch fie von 
‚Ihrem Leiden befreyet worden find. Denn Bier 
‚an wird wohl niemand zweifeln, als einer dem 
antweder die glaubwärdigfien Schriften, die in 

diefer Materie gefchrieben worden, gänzlich unbe 
kannt find, oderder Kühnpeit genug bat, allen 
biftorifehen Blauben zu läugnen. Dieß muß aber 
gefcheben, wenn man die Erzählungen fo bes 
ruhmter und gelehrter Männer, von den Wir: 
tungen der Stectricität In paralprifchen Krank⸗ 
heiten ohne Bedenfen für Erdichtungen erflären 
wolte. Man lefe fie felber (a) und laſſe ver 

Wahrheit ihr Recht wiederfahren, 


4. 6. 


(a) Des Herrn von Somvages Prof. Medicin zn 
Montpellier Differt. de Hemiplexis per eledri- 
citatem caranda 1749. Experiments electrica 
a Cel, viria Morand & Noller, ‚in hominibus 
paralyticis inftituta: Hiftoire de P’Acad, des 
Sciences l' anne 1746. a P.ris 175t, 4. Me- 

maoires p. 1. Des Heren D. Jobann Goetk 
Scchaͤfers Tractat von der Kraft und Wirkung 
der Electricttät in den menfchlichen Körper und 
beffen Krankheiten, befonders der gelähmten 
lieder, Kegenfpurg 175 2. Electrifhe Euren an 
Etummen, in einem Aussage eines Driefes 
von Bernbard Caßle in Porckfihier. Aug ihe 
Gentlemars Magszing, for Sept. 1752. Zwee⸗ 

ne Herren und ein junges Maͤgdgen in hieſiger 

Nachbarſchafft, weiche vor einigen Sabre ihre 

. pra⸗ 


⸗ 
| 


er 
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. 6. | 


et 
Goch It auch Diefes gewiß , daß verfhledene, 
j 
| 


Y 


welche die electrifdhe Kraft ‚noch weiter als bey 
Laͤhmungen haben einführen, und fie beynabe in 
der Medicin zu einem faſt allgemeinen Huͤlffs⸗ 
Mittel erheben wollen, zu weit gegangen find. 
Ich wenigftens glaube, daß hieran wohl gar 
nicht zu denken, und es auch vieleicht über« 
haupt unmöglich ſey. Man darf nur ihre Kraft 
einigermaflen erfennen, und ihre Wirkun⸗ 
gen (a) in Anſehung der Erfchürterung “ Ä 
wiſt 


Sprache verlohren hatten, wurden letzlich durch 
die Electricitaͤt und gehörige Veobachtung der 
Vorſchrift ded Herrn Dickſon, Wuindarjtj das 
ſelbſt, von ihrer Stummheit nieder bergeftels 
let. Ein Herr, welcher F ohngefaͤhr einem 
Sabre, feine verlohrne Eprache durch eben dies 
fes Mittel wieder befam, redet immer nody 
volfflommen gut; Lisuai tentamina eledrico- 
medica 1754. in 410. j 
. ) ı / 
(a) Die electriſche Funcken verurſachen allemal 
weit ſtaͤrkere Empfindungen als das Reiben 
mit ſcharfen Tuchern, (ſrictiones) ſchlagen mit 
Brenneſſeln (urticationes) rothmachende aͤuſſer⸗ 
liche Mittel ( rabefacientia‘) Tropfbad (embro- 
catio) und Spanifche Fliegen, ( velicatoria ) 
welche Mittel doch Öffters mit Nutzen bey Lahr 


r {} 


nungen angewendet worben. 


(b) Es faͤllt mic eben ein, daß die eleetriſchen 
| | Euren 
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wiſſen: ſo wird man leicht fchlüffen koͤnnen, bey 
‚ welcher Art von Krankheiten, man ſich einen 
exrwuͤnſchten Erfolg von ihr wahrſcheinlicher 
Weiſe verſprechen koͤnnen. Denn bey vielen 
VUebeln iſt ihr Gebrauch oͤffters fo widerfinnig, 
daß eine kleine Ueberlegung denſelben bereiss 
verwirfff. 


8. 7. 


Daß alſo die Eleetrieltaͤt bis hieher noch Fein 
wirkliches Unwerſal⸗Mittel In der Medicin 
geworden, ift fuͤr mich fo wohl als auch für ans 
dere Aerzte, welche fo wie ich von der Ausür 
bung der Argeney» Wiffenfchafft ihren Unterhalt 
Haben, ein Gluͤck. Denn bey ſolchen Umſtaͤnden 
duͤrfte es uns gewiß fehe. übel gehen, weil als 
denn ein jeder Beſitzer einer electriichen Ma⸗ 
fine mit ung um die Wette Kranken Helffen 
koͤnte. Doch fo hart wird uns ja die Electric 
taͤt nimmermehr trafen, fonken müßten wir in 
ber That, daß ich hier einen Ausdruck won den 
Herren Juriſten entlehne, wider diefelbe bey 
Zeiten interveniendo einfommen. Weine tes 
x fer feben alfo ganz deutlich, daß ich fo wenig als 
-.. ‚meine Seren Amtsgenoflen, aus oben anges 
| fuͤhe⸗ 
Curen wohl mit recht gu ber Medicina plagoſa 
können gerechnet werden. Der jegige: Pros 
Kine haon Difer @Raterk eine fahr Jeieher 
icter 
pe Abhandlung 1746. geſchrieben. 


1 der-dlenighin Beaftie 883 
fuhrten Gründen, bie Electricitär als ein Mit⸗ 
tel gegen alle Arten der Krankheiten anjupreifen, 
noch Lobredner berfelben zu werben Urſache has 
ben. Das aber, was von ihr befannf und ger 
gründet iſt, muß ein jeber, wie ich Dafür halte, 
- zum Beſten feiner Mitbuͤrger behaupten koͤnnen. 
| Dr gilt auch Bier, was ber Herr von Hal⸗ 
, fer ⸗ 


| | De Sachen lange Weih, der Umpand Zweck 
— und Grund, | Zr. 
Beſtimmt ber Thaten Werth, and macht ihr 
Bu Weſen kund. | 

58. | 

Ich ſetze daher bie Gewißheit der eleetriſchen 
Kraft bey Lähmungen auſſer allen Zweifel, 
Denn eine gute und richtige Erfahrung begeuge 
fie, und dieſe befriediget mich mehr als zehn 
Schluͤſſe, weiche ſich entweder auf Drutbmafe. . 
fungen gründen, oder nur blofie Möglichkeiten 
in Betrachtung ziehen. Dieſe Art zu ſchließen, 


iR nicht aßemak Die fiherfie. Warnm fol ih. 


unn niche wagen, bie Eur, welche ich mit der. 
electrifchen Kraft versichter, zu beichreiben? 
Ich will alfo zu meinem Zwecke eilen: denn ich ha⸗ 
be mich ſchon wider meinen Vorſatz davon ſaſt 
-  zuweis entfernet. u 


Sommlızeie: A. 64 
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Ein biefiger -47jägriger Bürger wurde am 

10 des Jeuners in diefem Jahre, ohne Zweifel 

‚ wegen einer kurz vorhergegangenen Geftigen Aer⸗ 
gerniß, worauf derfelbe fo gleich einiges hitziges 
Getraͤnke (e) zu fich genommen, an der linfeu 
‚Beite des Geſichts und der Zunge mit einem 


Schlagfluſſe befallen, Er ift dabey fehr voll⸗ 
bluͤthig, und Bat einen ſtarken Koͤrper, karzen 


Hals und groſſen Kopf. (a) Dieſer Mann enr⸗ 
J vfand 
(c) m des Herrn Profeſſor Kruͤgers Naturleh⸗ 

re dritten Theil C. 27. S. 277. 9.264. heißtes: 
Es iſt alfo leicht Ft erachten, baß Perfonen, 
welche viel Blut. haben, daſſelbe durch Wein⸗ 
erinten, Bern ab Vefige Leibes M —e 
n tn ſtarke ng ſetzen, und bi 

—* ihren Kopf durch Nachſinnen, Sor⸗ 
‚gen und vieles Denken , fo zu ſagen, zu dem all⸗ 
gemeinen Sammel + Plab des Bluts ‚machen, 
ſehr zum Schlagfluſſe geneigt ſeyn müffen. 


I (a) Es iſt wohl nichts bekannter, als daß ſtarke, | 


fette und vollblistige Perſonen, hau ich 
die kurze Hälfe und groſſe Köpfe haben, der Ge 
fahr ausgefeget find, vom Schlagfluffe geruͤh⸗ 
ret zu —— wenn derer Eltern auch mit 
dieſer Krankheit behafftet geweſen. Ferner, wenn 
eine Urſache vorher gehet, dadurch das Gebluͤt 
fehr in Wallung gebracht wird, und unter wels 
chen Die Aergerniß gewiß die legte Stelle nicht 
befleidet. Da nan dieſes einem jeben vwiffend ; 


— 


— 


— — — — u 


der eleetriſchen Rroft x. RB 


pfeud einige Tage zuvor einen Schwindel, Sau⸗ 


‘ fen und Klingen der Ohren, einen ſtumpfen 


Kopfichuserz, der mit einer Art von VPerge ſſen⸗ 
heit begleitet war,Cb) eine Dunkelheit ver Au⸗ 


gen , eine ganz ‚ungewöhnliche Irägheit und 


Muͤdigkeit, eine Öfftere vergebene Meigung zum 
dia Bre⸗ 


falls eine Menge Schriftſteller hier anzufuͤh⸗ 

ren, die dieſes mit mir bejahen. Haͤtte aber 

jemand Gefallen einige nachzuleſen, der fan 

dee ſel Herrn Profeff. 3 3. Platners zu Pet 

-gig Bücher » Verzekhaiß ı Abſch. 360 bis 

S anfehen, da er einige 70 Männer antreffen 
” wird, welche alle vom Schlagfluſſe ausführlich 


zu geſchweigen. 


gehanbelt.Anderer eigentlicher praktiſchen uͤcher 
ey | 


* eb) Der nben angeführte. Herr Profefl. Krüger 
ſchreibt in eben dem 27. Gap. des 264ten 9. am 


\ 


* Ende der 278 Seite: die Roͤthe des Geſichts, 
ein vorbergegangenes Nafenbluten, Braufen 


Ber Ohten und Tunkelheit der Augen, find Zus 
fälle, welche einen warnen können, fih für 
Schlegfläffen in acht zu nehmen, inbem fie 

famt von einer Congeſtion bed -Iutes 
nad) dem Kopfe deufliche Proben geben. Und bey 
andern gelehrten Aerzten heißt es von ben Vor⸗ 
boten bed Schlageß: Invadic intetdum fubiro 
& fine ullis pr=fagiifignis: aliguando vero die= 
bus vel hebdomatibus; etism per intervalla 
antecedunt vertigo, Capitis gravitas, [omno- 
lentis, esque infolits, memariz defeäus, tor- 


[4 


por, ſtuporque in extremis digitis, lingus | 


etiam grävites infuetsque balbuties: tamque 


'aliquando, prefertim a capıa abo: & ſuppino 
corpore, morbus ipfe imperum facit, \ 


Mr 4 
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Brechen, und Beklemmung ber Bruſt, ingleis 
chen eine Taubheit in den vorderfien Gelenken 
der Finger. Alle diefe Empfindungen machten 

thn zwar aufmerkſam, doch nicht fo beſorgt, daß 

er dießfalls nach einem Arzte ſchickte. Ar oben 
angefuͤhrtem Tage aber verſpuͤhrte er des Mor⸗ 
gens beym Auſſtehen einige von den erzaͤhlten 
-Umfländen weitläufftiger wie fonften; und es 
daurete nicht lange, daß wie er vor den Spiegel, 
fland, erben einem Bähnen,feiner Ausfage nach, 

ein ganz befonderes,Ziehen im Kopfe aupfand. 
Dieb äufferte ſich in einem halben Zirkel der linfen 
Seite des Vorderkopfs, bes Geſichts und der 

; Bunge, und z0g ihm zugleich den Kopf mit eis 
‚ner folchen Seftigkeit zwifchen die Schultern, 
dagß er in die Knie ſchoß. Der Mund ward ihm 
dabey ganz auf die rechte Seite gezogen, und die. 

Zunge gelähmer. (c) Ze 


| | $. 10, 
| de Lefemm gu geſallen, welche feine Aerzte 


‚ ſetze ich den ſehr bekannten Unterſchied 
ber Lähmung, (parsiylis) und des Krampfs 
9 amuxa) hierher. Es heißt davon bey ben 
—* und Neuern: Mufcali faciei reſoluti Ipe- 
fmum in parte illefe afficiant, unde plerumgue: 
os diftorquetur, Et hinc etism maxille ægre 
diducuntur. : Dieß iſt zu merken: deun mie 
ein Erempel bekannt, daß ein Arzt eine Laͤh⸗ 
mung ber Diusteln bes Geſichts und der Zuns 
ge: für einem Krampf, und ein Feldſcheer bies 
für eine Verraͤnkung des Kinnbackens beur, 


Ei} 


der ddecteifchen Kraft sc. . ET, 


$. 10. 


Da ich zu dieſem Manne gerufen wurde, fand 
ich nicht allein dae kurz vorher beſchriebene Um⸗ 

Hände, ſondern noch überbem , ba ihm das lin 
Be Auge ſehr ſtark thraͤnte. E⸗ war ihm auch 


gex nicht möglich, mit demſelben ins Licht zu fer 
; und wie er klagte, ſchimmerte es ihm davor 


‚daß er gar ſchwach Damit ſahe Ferner, fo 


konte er auch ſolches nicht ganz, vielmeniger aber 
li 3 ben 


| seen Much Fe ſih Bieher noch eine 


aus ded Herrn Prof. Brägers oben aus 
en Theile Eap. 46. 408. ©. $. 369. er _ 


- % 
FH die Wirfung der Lähmung muß ang der 
Beſchaffenheit 


des Theils und dem Nutzen des 

Muskels beurtheilet werden, Bade fie erifft. 

Fa fan bern urtheilen, daß r bie mung ‘ 
r Zunge ein bermögen u fpre 

—X 


vordhringe, und daß fie bey ben Mu 


22 


be} 


Geſichtẽ eine gegründete Vermuthung des 
Schlasfluffes gebe, da diefe Nerven dem Gebirne 
fo nahe find. Es ſcheint faft, ald wenn der Aus⸗ 
fürud) bes Hippocrases, Ben er ſchon vor Ehris 
fli Geburth getan, noch bis auf diefen Tag, 
feine Nichtigfeit hatte: beun erlehret in feinem 
42 Aphorismo Se&. 2. alfo Apoplexiam tortem 
folvere, eft impoflibile,,levem vero. non feeile. 
Man kan baber auch ben den geringſten Vor⸗ 
bothen und —** — eines Schlagfluſſes 
—* ih p ah ia g ſey u — ae 
daher nicht allemal jo lauge ulfe auffihies 

ben, bis ein ganger *5 halber og 


nen ek wi getcoff en, 
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den Mund jumachen, In dem ganzen Tinfen 
Baden aber empfand ber Kranfe, fo wie bey 
allen paralgeifchen Zufällen die vom Schlagflufs 
ſe entſtehen, eine kieine Taubheit. Der Puls 
‚war heftig, das Achemholen angſilich. Der 
Kranke bezeigte ſich ſehr unruhig, und betiagie 
fich :auch zugleich Über Werſtopfung ber Rap, | 
und ein brfonbers Drucken im Kopfe. ' 
ordnete dahero demfelben fo gleich die semößnli a 
che Sur der Aderlaffe, Elyſtire, Biafenpflaker, 
Brech⸗ und abführenbe: Mittel; ingleichen vers 
bünnende, fühlende und Khmweißtreibende Arze⸗ 
neyen u. ſef. kurz ich wendete alle bie bebannten 
” Mistel an, welche in dergleichen Faͤlen mäflen 
angemenbet erben. . Mit diefer Art zu geilen 
ließ ich meinen Kranken, nadıdem ich bald Das 
“ eine oder andese, von chen angeführten Mit: 
teln, nad) Befinden und Umfländen wiederhol⸗ 
te oder veränderte, inter einer ordentlichen, und 
‚- ihn dienlihen Diäet, bis den 26 des Jenners 


hortfahren. 





Dj 


Das Befinden deſſelben an biefem Tage, war, 
wenn Ich feine innern Empfindungen in Be 
trachtung zog, überhaußt fo gut, und fo erwänfdht, 
baß ich nach allen Keichen, feine weitere gefährs 
liche Zufäße zu befürchten Urſache harte. In 
Anfehung feiner Aufjerlichen Umſtaͤnde aber, war 
“ in allen Stuͤcken noch eben . al⸗ Im Anfuree. 


| der electriſchen Kraft wi. 
63 Ge tiate noch beſtaͤndig uͤber das Fließen einer 
4 


sahen Materie, ans dem linken Auge, wie ich ſaſt 
allemal bey halben Schlagfluͤſſen wahrgenom⸗ 
men. Berner fonte er fo wenig das belle Tas 
ges: kicht, ala des Nachts bie Strahlen -einer 
brengenden Lampe vertragen. Er mußte zu dem 


Ende des Tages das Auge bedecken, und des 


Machts das brennende Licht an einen ſolchen Ort 
des Zimmers ſtellen laſſen, daß er ſo wohl von 
dieſem, als auch von demjenigen hellen Theile des 
Zimmers, melden die Strablen erleuchtet hat⸗ 
te, nichts anſuͤchtig wurde. So unertraͤglich war 

meinem Kranken aller Schimmer des Lichts. 
Den Mund konte der: Kranke noch nicht zumas 
chen. Doper fiel ihm das Eſſen, wie wir ſchon 
oben, gemeldet, noch beſchwerlicher 3. er konte we⸗ 
der gut kaͤuen, nad) etwas duͤnnes genuͤſſen, daß 
nicht ein Theil davon aus dem Munde wieder 
weggefloſſen waͤre. Dieſer war noch eben ſo 

ſtark auf bie rechte Seite gezogen ale im Anfan⸗ 
ge. Es ſpuͤhrte auch nad) der Kranke die Taub⸗ 


heit der linken Bade; und.bie kleine Geſchwullt. 


welche ſich mehrentheils.dey hen vom Schlagfluß 
geläßmeen Teilen Auffert , zeigete ſich auch hier, 
Die Zunge war nicht weniger noch gelaͤhnit, und 
konte gar nicht nach Befallen beweget, und aus 
geſtrecket werden, Man Hattgpaher Feine ger 
“Ringe Muͤhe, ipm einige Argenegen, welche von 

- ‚perfchiedenen Männern in sähmungen der Zun⸗ 
ge gelobtt werden, unter biefelben zu bringen. 
Ich ſahe aber hier Birtung davon. Un⸗ 
ter 


I: 


z St w___ 


U nd 
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ter diefen Umfänden smıßte ber Krane zuen Um⸗ 
wälzen der Speifen im Munde, welche durch 
die Zunge geſchiehet, ſich des Singers bebiemen. 
So vermochte er auch nur allein auf der rechten 
Seite den Speichel auszuwerffen. Diefe Un⸗ 





beweglichkeit der Muskeln, veranlaßte im ſelbſt 
verſchiedene Verſuche anzuftellen, unter anbern 


ließ er fich eine angefülte und brennende Ta⸗ 

badspfeife geben; da er aber zu rauchen aufau⸗ 

gen wolte, und foldhe einige Zeit im Munde ges 

habt, gieng fie, weil er ihn niche ſchluͤſſen konte, 
bald wieder aus. (a ) 


$ ı2. 


-  WBishieher war ber Kranke bey feinem Liebel 
ziemlich gelaflen geweſen, aber nunmehro fing 

ee an, beiwegen fehr bekuͤmmert zu ſeya. Ich 
fchlig daher demſelben das Electriſiren vor; und 
er verfprach ohne Bedenken, daß er ſich ſolches 
gerne wolte gefallen laſſen. Haͤtte mich: nicht 
„Bine hoͤchſt nothwendige Deife abgehalten, fo 
 wärde ih das Mittel meinem Kranken noch cher 

. . aus 


(a) Wenn ich pielleicht in der Befchreibung eins 
ge anftheinenden geringen Umfiände meinem 
Leſer zu weitläufftig fcheinen möchte; fo bitte 
ich zu glauben , daß dieſes mit Fleiß gefchehen, 
bamit man defle deutlicher in den folgenden eins 
fehen könne, mie alle die Beſchwerden nach 
dem Electrifiren ſich von gu Jagen vers 
lobren Haben. | 


— — — — — — 


der eleciſchen Avafeıc 808 
angerachen haben. Doch dieſer kleine Verzug 


Hat uns wichtgefchabet. Ich beſaß ſelbſt keine 
Electriſche Maſchine. Daher wendete ich mich 


— —3X 


zahlreichen Vorreth von phyſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten befiket, und deſſen Geneigtheit ich ſchon 


genung erfahren haste, um bie Mittheilung des 


verlangten von ihm hoffen zu koͤnuen. Ich er⸗ 
Hiels die Maſchine, und der Herr von Kobfe war 
noch aufierdem fa gefälig, ale Verſuche uner⸗ 

mũbet mit zu befördern. So bald biefe anges 
ſtellet wurden, verfchrieb ich mit Fleiß meinem 
Kranken fo wenig innere als Aufferliche Arze⸗ 
neyen, bamic ich auch auf meiner Seite vonder 
Richtigkeit der Erfahrungen bey ber electriſchen 
Kraft im dieſem paralptifchen Vorfalle überzeugt 
werden Eönte, und ich ihr nichts zufchreiben 
möchte, was die Arzeneyen wielleicht gewirlet. 


9. 33: n on 


Wir machten alle am 37 Jenner bes Rad 
mittags zwifchen 2 und 3 Uhr den erfien Ver⸗ 


:fuch, und zwar fogleich mit der Waſſerbouteille. 


Zusor aber befichtigte ich in ber Gegenwart meis 
nes gütigen Begleiters alle ſchadhaffte Theile 
auf.das allergenauefle, um zu erfahren, in wie 
weit biefelbeu verzogen, gelähmt und ımbeweg« 
fan waren. Ich kan mich demnach auf dieſen 
Herrn als einen Augenzengen ſehr betuffen. Es 
fanden ſich die Unſtaͤnde, die ich ſchon oben ers 

. ig . wäh 


“_ 
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wahnet und beſchrieben habe, noch in allen Sctuͤ⸗ 
en unverändert, Wir fehristen alfo endlich zur 


u Arber: die Zunge wurde zuerſt, und zwar an der 


lincken Seite, welche die paralytiſche war, wie 
hernach auch jedesmal geſchehen, durch einen 
daran eigentlich verfertigten Griffel ziemlich 
ſtark electrifiret. Hierauf nahmen wir Das Ge: 
ſicht vor, undelectrificten die linfe Seite an dem⸗ 
felbigen mit der vorigen &tärfe, Diefer Ber 


ſuch danrete beynahe Dregsiertel Stunden, Die 


BEN “ 9 


* 


dgelaͤhmten Theile wurben darauf wieder von 
neuen unterſuchet, und man'fand weiter keine 
Zeichen, als daß -fich'an Den elrcttifirten. Stel⸗ 
len die gewöhnlichen rothen Flecken, welche zus 
erft weiß fcheinen, wenn ber Funcken erzeget 
wird, nebſt Pleınen aufgeworfenen Huͤbligen, bie 
bon der Brenneſſel zu entfliehen pflegen, haufig 
zeigten. --Der Kranke befchwerte ſich auch ſelbſt 
über ein ſtarkes Brennenfverfelben Theile. Siere - 


 beplieflen wires für Dasımal hewenden. 


5. 14 


Der andere Berſuch geſchahe am folgenden 
Tage den 28 des Jenners um biefelbd Stunde 
NMachmittags. Der Kranke aber verkuͤndigte 


uns fo gleich beym Eintritte des Zimmers, mit 


den 'größten Sreudenbezeigungen , daß ihm das 
"Sprechen nicht mehr fo faner, wie. vorhin wuͤrde, 


-. und er feirie Zunge ſchon ziemlich feey bewegen 


"und ausſtrecken koͤnte. Dieß fiel auch bey der 
En Ze Pe | Un | Un 


% 


k 


der tlectrifchen Braft en 7: Bu 
Unterſuchung gar merflich in die Augen. Haupt⸗ 
ſaͤchlich aber verfpührte man es bey dem Electri⸗ 
firen, indem man fchon beffer zu den hinterſten 
Theilen der Zunge kommen konte. An dem 


Munde felbſt ſahe man nur eine geringe Beräns 
dernug: an dem Auge aber gar keine. Die 


„ eleetrifirten Theile nahmen wieder, fo wohl bey 


Der Erſchuͤtterung, als nachhero wie den Tag 
zuvor eine ſtarke Roͤthe au, und ber Kranke 


empfand das Brennen befien bereits E 


rwaͤh⸗ 
nung geſchehen. An dem linken Auge aber 
nahm man wahr, daß er biefes wenigen als vor 
dem Electriſiren zumachen konte. Dieſer Ver⸗ 
ſach hatte ohngefuͤhr 32 Minnten gedauret. 


$. 15 er 


Da es ſchien, als wenn bie Laͤlmung bes 
Muskeln des Geſichts unbezwinglicher waͤre, 


alc der Zunge: ſo beredte ich mich mit dem Herrn 


von Lohſen, daß wir etwas Salpeter in dem 
Waſſer der Bouteulle aufloͤſen wolten; damit 


die electriſche Kraft, ohngeachtet fie zu beyden 


malen ſchon recht ſtark geweſer, doch noch in et⸗ 
was vermehret wuͤrde. (4) Wir bedienten un 

‚dagero deſſen fo wohl bey dem dritten Bernd 

am 

. (a) Es fan hievon des Herrn Profeſſor Wiackles 

zu Leipsig Progräinmade Avertendifulminisar- - 
tificio ex doarina elefricitatis p. 10. nächgefes 

ben werden. wenn ‘ 


- \ . \ \ 
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‚ am 29 Jenner, alsaud bey einigen ber folgen, 
ben. Diefes mal war bie electriſche Kraft wirk⸗ 
Up ſehr Karl. Denn wenn ich ben Kranken noch 
m einen guten halben Zoll mit dem Griffel vom 
Geſichte und der Zunge war; fo gab ſchon der 
Ausflug feuriger. Strahlen ‚ein ſtarkes Zifchen - 
von ſich, md die Erfchütterung war auch bey 
jedem Schlage fehr hefftig. Dabey rochen die 
Funken recht phosphoriſch. Linter dem Electri⸗ 
ſixten klagte ber Kranke über Kälte in Händen 
und Fuͤſſen, fo wie über hefftige Schmerzen an 
den Stellen ber Waden, wo die zwo Spaniſchen 
liegen noch etwas offen waren, Dieſelbe Em⸗ 
pfiadungen Haste er nebſt einem Schweiſſe bey’ 
den folgenden Erperimenten fafl allemal 
ſtark. (b) Da ihm aber Die electrifchen Funken 
heute beſonders zuwider waren; fo wurde nach 
20 Minuthen der heutige Verſuch . 
Nunmehro fand man beutlich, daß der Mund 
etwas gerader flahd, ber Kranke konte auch 
beſſer, wiewohl mit nicht geringer Mühe, bie Lip⸗ 
pen näher zufammen beingen, und fie ein wenig 
nad) ber paralytiſchen Weiſe ziehen: (Er-Fonte 
ferner faſt ale Wörter one Beſchwerden aus 
fpredden: Nur fand er bey einigen Härten, 
en 0. dl 
(6) Daß ich Bey den Erperimenten mic eines 
Zermometers bebient, und baß diefer unter wähs 
renden Electrifiren geftiegen , ingleichen da der 
Puls,fo lange er eleckrifiret ward, beftändig ges 





ſchwinder ſchlug, davon werde ich, weil eß eine - 


inee Sache, in den folgenden nichts geden⸗ 


‚ dee electriſchen Brafte. 895 
als Schmerz, Schwach, Schmach und dergl. wie 
auch bey denen, die ein P hatten, einen Anſtoß. 
Mit dem Auge aber, wie er ſagte) konte er wohl 
etwas beſſer, allein noch nicht ganz frey ins Licht 
ſehen. Es kam auch noch immer fort einige zͤ⸗ 
he Materie aus ſelbigem herausgefloſſen. u 


$. 16. 


Einen Tag ließ ich meinen Kranfen ausruhen, 
und fing am 31 bes Jenners um 2 Uhr Made 
mittags zum vierten male zu electtiſiren an. Dee 
Kranke begeigte fi) Aber den glädlichen Erfolg 
der elextrifchen Eur ungemein vergnuͤgt, und ver⸗ 
ſicherte, daß ihm beym Eſſen und Trinken nichts 
mehr befchmwerlich fiel. Er konte auch wirklich die 
Zunge nad) Gefallen als: ein gefunder Menſch 
voͤllig frey bewegen. Er verficherte ferner, Daß 

‚er heile zum erften male wieder mit den Auge’ 
ungebinders einige Blätter habe leſen können; 
der Diundzeigte ſich ziemlich wieder in feiner ges 

hoͤrigen Stelung. Murkont- er noch nicht gaͤnz⸗ 
Lich die ſchwereſten Wörter, davon ich ſchon ges 
dacht, ausſprechen. Endlich hatte fih das 

Bisherige Ziehen im Kopfe,nebfl der Verſtopfung 
der. Naſe / nad) feiner Ausſage merklich gegeben. 

Die electriſchen Sunfen waren bey diefem Ver⸗ 
fach wieder fehr ſtark, (a) und da biepelben dem 

u oa ran⸗ 


Ca) Höfe fo wohl bit, als auch vother te 
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Kranken einpfindlicher waren, (b) fo wurde dieß⸗ 
mal nur 16 Minuthen electriſiret. 


5. U 


Der fuͤnfte Verſuch geſchahe am erſten des 
Februars, und währete beynahe 26 Minuthen. 
Der Effect war auch jetzt gewuͤnſcht, und Die 
Umftände fchienen in allen Stüden fi nach und 
nach zur gänzlichen Beſſerung anzulaſſen, ber 
Krcranke klagte faft uͤber nichts , als nur über das 
Auge, und einiges Ziehen in Kopf. Der 
Mund zeigte fi) in feiner ganz natürlichen 
- Stellung, Am zweyten und dritten dieſes Mo⸗ 
: - ...nal6 


> 


ohne Urſache, ſehr flarf, denn mer electrifche 
Erperimente gematht hat, der weiß wohl wie 
viele faft unglaubliche Fleine Umſtaͤnde die dies 
eteifhe Kraft vermindern, und unterbreihen 
nne. 


(b) Es ift faft eine beftändige Erfahrung, daß 
den paralptifchen Perfonen, welche electrifiet 
werben, auf die Dauer ‚immer die electrifchen 
Funken empfindlicher werden, und wo dieß ge⸗ 

ſciebt, glaube ich, iſt nicht alle Hoffnung zur 
Genefung verlohren. Es wäre baber zu wuͤn⸗ 
fihen, daß diejenigen Kranken, welche fich ein: 

“ mal wegen ihrer Maladien zu ber Electricität 
entſchloſſen, fi) durch die Empfindlichkeit, 
nicht abſchrecken lieſſen, ſie fortzuſetzen: damit 
man von der Richtigkeit, oder Unrichtigkeit ihrer 


Huͤlffe ferner uͤderzeugt werden moͤchte. 


1 


\ 
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Umſtaͤnde deſto beſſer beobachten koͤnte. 
Ir AT 


| der eloetriſchen Mraftzc. -, 897 
| nats ward das Electriſiren mir Fleiß nicht vorge⸗ \ 


nommen, damit man einige fich vielleicht ereigende 


Den ſechſten Berfuch unternahmen wir ben 


aten Februar 12 Minuthen mit der gehofften 


Wirkung. Jetzt empfand der Kranke bey der ge⸗ 
naueften Unterſuchung, von allen Beſchwerden 


nicht Das geringfie mehr. Alein, wenner oben 


bemeldste Wörter ausfprach ; fo gefchahe dieſes 


zwar ohne allen Anftoß; aber man bemerkete 


doch, daß die Oberlefjg , an der rechten Seite 
des Mundes ſich etwas oufwarf. . Dieb aber 
verurſachte ihm Seine Befchwerde. Fyrner em: 


pfand er, wenner lachte, an der linken Seite der 
Bade, unter dem Auge, eine Heine Stelle, wel - - 
che fich zwar fehr wenig, doch noch etwas [pane 
nete. Dieſes fahe man aber dem Kranken Auf 


ferlicy nicht an, 
_ > §. 19. | , Ba j 


Die folgenden Verſuche, wurden wegen einer 


- mir zuſtoſſenden Unpaͤßlichkeit, einige Tage laͤn⸗ 


‚ger ausgefeget, weil ich doch gerne befländig 


jelbſt gegenwärtig ſeyn wohte. Wir electrifieten 
alſo den Krankea noch gu dregen malen : näm- 
lich am ı5ten, am 18ten, und zuletzt am u ' 


6 


r % 
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1 


898 W. Beſchreibung eines Verſuchs zc. 
Februar, ſo daß wir in ln 9 Verſuche zaͤhlen 
konten. Unſere Arbeil endigte ſich jetzt, jedes 
mal mit einer Viertelſtunde, und verſchaffte uns 
endlich die Freude, den Kranken gaͤnzlich wieder 
hergeſtellet zu ſehen. Ich glaube, daß ich nichts 
Aberfluͤſſiges binjufüge, wenn ich zulege noch Die 
- gelehrten Männer ermähhe, bie den Kranfen 
aus Freundfchaffe gegen mich, in meiner Abs 
wefenbeit, theils befuchet , theils ſich haben ge 
fallen laffen, den gemachten Erperimenten mit 
beyiumoßnen. Es find foldye der Herr Prof. - 
Seim, der Herr Dock. Falcke, und der Herr 
Senerici, der ſich bey dem Herrn von Kobfen, 
zur Geſellſchafft aufhaͤlt. Dieß it alles, was ich 
nach meinem DBerfprechen von diefem Vorfalle 
zu melden für noͤthig befunden habe; Solte 
ich auch Fünfftig mehrere Gelegenheit antreffen, 
electrifche Verſuche bey Lähmungen anzuftellen; 
fo werbe ich ohne ein Äbertriebenes Vertrauen 
gegen fie zu Auflern, es. niemals unterlaſſen. 


Göttingen. 
1755. 
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* (0) Ge 
V. 
Hert D. H eines Arzeney ⸗Gelehrt 
kurze Anmerkungen, von der for 
‚nannten Saba St; Ignatii, eine 
gewiffen Mittel wider ‚die in vo 


.. gen Jahren wuͤtende Bornon 
ud) 


& . 
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Pie seh ber Schade fey, den bereits | 
Bdurch ganz Europa ſich eritredende Ho: 
viehfeuche angerichtet, werden bie Infonderf 
zur Gnüge wiſſen, bie fie am mehreflen betr 
fen, und ‚welche, da fie ihres Lebens Unt 
holt, fo zu reden, von der Viehzucht hat 
muͤſſen, oͤffters das Unglüd gehabt haben, 
Zeit von wenig Wochen ihrer ganzen, Any, 
und Haabe beraubt zu ſeyn; es hat dafero L 


ſes ſchon Anlaß gegeben, viel davon zu ſchi 


‘ben, “und vielfältige Mittel Dagegen anzufi 
ren, Welche doch die erwänfchten und geboff 
Wirkungen noch nicht völlig gehabe haben. 
(*) Die Anmerkungen dienen zur Erlaͤuter 


deſſen, was p 804 u. f. von dieſer Tohne 
zaͤhlet worden. 


Samml. 154tee St. Mum 
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Da mir nam ein Mittel, welches noch bey 
dieſer Gelegenheit nicht Befchrieben iſt, und mo 
von man doch an einigen Orten gute Eirkung Ä 
verfpühree hat, befanne gemwordeny mb 
"gleichwohl nach der ſchon befannten, uud von 
berühmten Medicis belobten Wirfung in oßen 
Faͤuen, und, fo zu reden gegen einen jeden Zufall, 
weicher ſich ben der Hornviehſeuche aͤuſſert, ins⸗ 


+ Bijpadere feinen guien und groſſen Runen hat; 


ſo rıll ich Davon allhier einige Anmerkungen ma⸗ 
en , weil es Mas dieſem Grunde nothwendig 
aud) die ganze Krankheit des Viches heben, und | 
das Vieh naͤchſt görtlicher Hülffe geſund machen 


- muß. Meine Anmerkungen von dieſem Mittel, 


folen demnach 1) die Zufälle der Biehſeuche, | 
2tens die Urſachen der Zujälle, jedoch nur für. 
Jıch betreffen, 3tens aber Das. Mittel anfügren | 
und nicht nur feine Kräfte und Wirkungen be 
fhreiben , fondern auch 4tens zeigen, wie weit 
es mitdenen bey der Viehſeuche fich ereignenden 
Zufäßen überein fommt ; alsdenn 5tens dem 

k.braud „oder Die Art und. Weiſe, wie es dem 


Viehe eingegeben werden fönne, melden: 


Es ift dieſer Seuche alles Horunieh unten 
. werfen, von welchem Alter und Geſchlecht es 


auch ſey; die Zufälle dabey ereignen fich ber 


kanntermaſſen auf folgende Art: Das Vieh 
uͤberfaͤllt ein Froft, moben doch felbiges nad) et⸗ 
was frißt, und das, Milchende noch Milch gie: 

u bet; 


a‘ 


7 von der Saba Et. "ymarlise. vor 


bat; hernach hoͤrt es faſt gänzlich auf zu freſſen, 
und fängtan matt zu werden; es laͤßt Taher bie 

u hängen, und wird traurig; es wıederfäuee 

nicht mehr; die ſe · und excheriones hö. en meh⸗ 
rencheils auf; das noch im Zalter habende Zut⸗ 
ter bleibt darinne, und fan wegen Mangel der 
Kräfte und Bewegung ber innerlichen Theile, 
wicht fortgetrieben: werden, welches bie erfien: 

*  Berboren von dem ſchon in ſich habenden Gifte 


und deſſen völliger Ausbreitung in- dem Vice 


find, worauf hernach nothwendig die folgenden 
ferner Zufäße ihren Anfang nehmen. Es 
erfälic fie nänslich eine mnerliche Hitze an ben 
innerlichen Theilen; vie Augen werden roth, 
‚aufgetrieben und entzündet, fangen auch wohl 
an zu laufen; aus der Naſen fängt gleichfalls 
ein Schleim zu fläffen amy es vergehet den ſonſt 
mlldjenden Hühen die Milch; die Hige nimmt: 
alsvenn immermehr zu, und bie Entsendung‘ - 
wird flärfer; es fängt an fur; uab ängfilidy 
Athem zu heien ‚und felb der ausgehende Achem- 
zeigt bie groſſe innere Hitze, wenn man mit der 
Hand nahe daran kommt, fa im Rachen ifi die 
Hitze fo Kart, daß es. einem Heiflen Ofen »gleicht: 
alsdenn aber bat ber Gift fhon alle Theler 
dauarchdrungen, und fo fabtil, daß er auch din 
Menſchen, wenigſtens zur Anſteckung bes andern 
gefunden. Hornviehes, varmittelft der Ausdüns 
flung des Birhes,fan mitgetheilet werden. Dean 
ich erinnere mich, daß in dieſer einige Jahre: 
ur -Muma - : de 
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her wütenden Seuche an einem gewiſſen· Ore⸗ 


der Gebrauch war, dem kranken Viehe den 


Hals mit Salpeter und Salz, weil die durch 
den Gift gemachte Stockung zuletzt in kleine 
ulcera oder. Geſchwuͤre uͤbergehet, reinzuma⸗ 


chen, da denn allezeit der Arm dererjenigen, die 


ſolches verrichteten, brennete und ganz Vi auf: 
ſchwoll; wie fie denn dagegen allerhand Mittel 
- brauchen-mußten, um bergleichen Liebel unb dem 
davon empfundenen Schmerzen wieder los zu 
werben. . ' 00 
Das kranke Vieh bar ferner Verſtorfung, 

oder miſtet ſchwer und mic Schmerzen, oder bes 
kommt gleich zu Anfang einen Durchfall, weis 


* cher jedoch nach gemarhten Anmerkungen beflee . 


als die Berfiopfüng zu ſeyn pflege , woferne 
ber Durchfall nur nicht zu Kar, und bie. Mate⸗ 
sie nicht zu ſchaͤumend iſt; es-überfällt das Bieß 
darauf ein gewaltiges Zittern und GSthauttrn, 
wobey ihm die Haare zu Berge Reben: Dat es 
aber Verſtopfung, fo iſt ein ſtarkes Poltern: 
und Kullern im Leibe. Der Durchfall iſt indeſ⸗ 
ſen entweder weiß oder roth, mit Blut unter⸗ 
menget, wobey denn Die Entzänbung immer 
mehr zunimmt, und das aͤngſtliche Bezeigen, 
wird auch immer heftiger, welches das -flarfe 


| Stcoͤhnen, öfftere und kure Arhmen ſattſam zeb- 


gen. Diefe Zufälle dauren. 3,4, 5 oder au 
. wohlbis 14 Inge, ba denn das Wich zuvor eis 
| u ee |; 


a‘ 


2 — ⸗⸗ ⸗⸗ . 
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sen Faß nach. dem andern in bie Höhe zieht, . 


und unter ſolcher convulfibiſchen Bewegung 


ſtirbt. Man hat auch endlich bey Dcffnung _ 


Des todten Viehes befunden, Daß die inner 


Theile dutch den Falten Brannt verborben, Zalter 


und alle andere Theile, jedoch der Zalter am mei⸗ 
ſlen, inderBrußaber bie Lunge und Bas Herq, 
wie gekocht geweſen. | | 


Dasjenige Vieh aber, welches wieber gefunb ' 
geworden, hat nicht ſo ſehr heftige Zufäle, fon- 
. bern fie zeigen fich mehrentheils aelinder : das 


Bieh bekomme endlich einen Ausſchlag über dem 
ganzen Leib, oder aud) iugleich dide Beulen, 
woburch denn das Äble Miafma aus dem Körper 
geſchaffet wird. Ueberhaupt aber ik and) dabey 
angemerfet werben, daß das trächtige Vieh 
wegen Mangel der Kräfte verfalbe, Man ſie⸗ 
her alfo Teiche, daß diefe Seuche and einem 
Misfmate venenofo entfiche, wobon ber Herr 


Dort. Salchow in feinem Tractat fchreibet,und 


angemerfet, daß allemal vorher ein Nebel ger 


u fallen, welcher einen uͤbelen arſenieallſchen Geruch 
von ſich gegeben, wenn ſich bie Biehfeuche an eis 


nem Dre zu äuffern angefangen, ſolche aber nicht 
etwan durch Anſteckung mit den andern Vieh bar 
hin gefchleppet werden. Es wird aber dieſes 


_Mialins dem Vieh entweder durch die Lufft oder 
darch Das Sutter mitgerheilet, gehet alfo den game 
zen Körper durch, and bringt digfe ſchaͤdliche Wir⸗ 


kung hervor. 
us Mum3 Die⸗ 


- 
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„Diefem ofen nach nennen die geishrign 


„Uerzte biefe Seuche nicht ohne Gruud ein fehr 
„bösartiges Eatzuͤnduags » Fieher, welches ent 
„Weder mit einer rochen ober weißen Ruhe, ober 
„mit einer hartnaͤckigten ung vergefell 
„haftet iſt, Und dieſes mag genug ſeyn ugs 
die Matur und bie Zufaͤlle dieſer Seuche anjetzo 
nur kürzlich zu beſtimmen, da es andere ſchon 
weitlaͤufftiger gethan haben, und ich habe zu⸗ 


gleich, fo viel zu meiner Abſicht noͤthig if, "die " 


Haupturfachenberährer: allein nunmepre mich 
auch noͤthig zu fagen ſeyn, was iaan für Mittel 
bagegen habe. | 


Nad allem angeführten, muß es ohne Zweifel 
ein foiches Mittel ſeyn, melches dem in- has Mich 
eingedrungenen Gifte in feiner Wirfung Einhalt 

cthut, und alle die daher erregsen Zufälle nicht 


allein mindert, ſoadern auch durch feing kraͤf⸗ 


tige Wirkung zu heben im Stande il. Meines 
wenigen Erachtens wuͤrde aber dieſes Mittel bie 
ſogenannte Faba St. Ignatii ſeyn, welche auf 
ben Philwppiniſchen Sinfela waͤchſt, und durch 
die Portugieſen in Europa gebracht warden. 
Es iſt ſolches aber eigentlich feine Bohne, wie «s 
Doch genannt wird, ſeadern ein Kern, wie eine 
kleine Mufcatenuuß groß, Boch felten und, fon» 
. bern laͤnglicht, und etwas durchſichtig, inmen⸗ 
dig etwas glängend,und mit einem weiſſen Strich 
und einer Meinen Höhle dunhzegen, Die Jadia⸗ 


® Rz 
ai 


Pr 


In 


von dee Saba St Tiriatik.  sor 
ner nennenes Igæaſor uhd Mananavus, ber Deutſche 


Stegreich/ bie Spanier aber Cathaloyan Bon 
Diefen Kernen find in einer Frucht 20 bis 24 u 
finden, u. die Krüchte haben die Grtoͤſſe einer Wiels 
Tone, nur aber nicht fo und, fondern länglıcht, 
sand waͤchſt auf den oben angeführten Inſeln an 


‚einem Kraute, weiches ſich um bie hehflen 


- 


Baͤume winder, und Carhalougar it, Cantava 
genenmet Wiebr in dieſer Frucht nun iſt eine har⸗ 


ze Schale, welche dieſe Kerne erſt wieder in 


füch ſchließt, die ſe aber haben einen balſamiſchen 


Seruch und bictern Geſchmack, wenn man nur 
mit der Zunge baran leckt. Die friſchen Ker- 
ne find Die beſten, weil die alten fonft, ohnerun: 
ter F res bittern Geſchmacks, von Wärmern geen⸗ 
feeffen werden, da fie denn nicht mehr ke 0. 


Kraft behaltes | 
| Die fogenannfe Bopie, iſt auch Kon f::* 


Vielen Jahren in Drutſchland befannit; ıhr kr 

fermifcher Geruch und Geſchmack aber zeuget ve 
einer überaus lärfenden undroborirenden K atı: 
fie it wider viele Krankheit der Menſchen m 


den berähmten Medies befehrieben worden ; fir 


GSebrauch geweſen, in England aber fchon va . 


wird mfonberheifmider die Gicht, ja in Italien 


wider alle Vergiftung, giftige Seuchen und Dier - 
Peſt, tele auch wider die Liebes⸗ Tränfe, al⸗ 


ſelbige noch mehr, wie jeko Mode waren, ac 


Braucher: fie ſtaͤrket era den Magen, dar 


mm4  . Ge 


\ 
° 
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. Geharme und die Nerven, mache Appetic, 
zur Verdauung , widerſtehet den Brannt ve 
gt ihrer balfamifchen und roborirenden Kuofk; 
„fie wird in higigen und falten Fiebern genom⸗ 
men, wie fie denn fonderlid) der Herr Profeſſor 
YDedelm Jena fehr wider das hitzige Fieber Te 
bet. Man adhibiret ſie auch wider die Gicht, den 
Krampf, die Colic, die Mutterbeichmerung, 
Schlagfluͤſſen und Zahnſchmerzen, m Brufibe 
ſchwerungen und ichmerzlichen Hufen; ſie treibt 
den Urin , und flile die Blutſtuͤrzung. Abſon⸗ 
derlich aber hat man felbige jo wohl wider Die ro⸗ 
the, als weiſſe Ruhr, als ein ſehr kraftiges | 
Hilfsmittel, und zugleich ach wider bösartigen - 





Ausſchlag befunden, Die Kürze verhindert 


. mid), dieſes alles mit Zeugniffen bewährter Aerz⸗ 
Se, und mıt wirklichen Erfahrungen zu beweiſen, 
aus der Theorie aber felbit ben Zuſammenhang 
biefer. Wirkungen mit den Kranfheiten und den 
Mitteln ausufähren, dazu doc das wenige, fo 
id) von der Matur der Viehſeuche und diefer fo 
genannten Bohne bes H.AIgnatu geſagt 
habe, ſchon einige Anleitung geben kan. Waͤrde 
aber diefem allen nach dieſes Mittel nicht das 
kraͤftigſte und ſicherſte Mittel wider diefe Dicke 
feuche.fegn, woben lauter folche Zufälle find, Der 
nen diefes Mittel bey denen Menſchen .fo-Eräfe 
fig ensgegen gehet? Binden fi nicht bey bem 
Viehe alle Zufälle, woraus man rölichen kam fan, 
vn es eben dojentsen Kranfgeiten find, wer 





J 





leicht 

"or eines Prulnerg des Eages 2 — 3 mal, ale 
. mal 6 bis g Gerften » Körner fchwer, bey dem⸗ 
jenigen Viehe, das den Durchfall ſchon hat, 
in Waſſer oder Milch gegeben, bey verfispfe 


- ten Viehe aber die Dofe bis zu 16° ober ao: " 


Gerfien s Körner vermehret. Man kan es 
. aber auch in forma liquidi, wie ſonderlich als⸗ 
dem, wenn das Vieh den Durchfall hat, auf ifl, 
brauchen. Denn wenn die Kerne mit Waller, 
( weldyes beſſer als mit Brandtewein + Gpiritus 
"für das Vich ift,) oder mit Branttewein. Bpi: 
- ritus ertrahiret werben, fo befomme man eine 
faſt gras » grüne Zinctur oder Eſſenz; indem 
man die. Kerne zerfchlägt oder grob zerſtoͤſſet, in 
einem Glaſe Wafler oder Branbtewein + Spiri⸗ 
tus darauf gieſſet, > ei auf einen Kern 4 us 
1 5 
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und ſolches 3 Tage lang in ber Wärme eben 


„laäſſet. Bon dieſer Eſſenz fan man den Vieh 


des Tages dregmal 100 Tropfen, nämlich des 
Morgens, Mittags md Abende im Waſſer 
eingeben. Man kan auch ein Del daraus verfer⸗ 
eigen ‚wenn man bie zerſtoſſenen oder gerafpelten 
Keine mit Baum⸗ Del kochet, auf einen Kern 
a bis 3 Loth Baum» Dei gieſſet, und einen Tag 
darauf ſtehen läffet, alevenn aber nur etwas 


wuter beſtaͤndigen Umruͤhren kochet, wenn es 


kalt worden, iſt es zum Gebrauch fertig, and 

Bas ſchoͤnſte, wie auch geſchwindeſte Huͤlffsmittel 

wider die Beulen und den Ausſchlagdes Vie⸗ 
bes, wenn folche damit geſchmieret 
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Machricht von den Getreyde Raupen, 
welche in den Jahren 751, 1752 ve 


ſchiedenen Thuͤringiſchen und an⸗ 


graͤnzenden Saͤchſiſchen Gegenden, 


an der. Gerft: und an dem Hafer 
rate Ferwoſtung angerichtet. has 


| Kr habeinmeiwer zu Ende bes Jahres 1752 
‘in Drud ausgegebenen Beſchreibung des 


Haidtes ©. 53 beyläuffig derer Raupen Er⸗ 


wähnung gethan, welche in yielen nicht weis non 
Bier entfernten Chur⸗Saͤchſiſchen Gegenden, die 
SGeyrſte und den Hafer verderbt haben. Es war 
der Ort nicht, allda ausfuͤhrlich Davon zu Handeln, 
und es fehlte mir auch damals noch an ber Ge⸗ 
legenheit, die Sache, wie fie es verdienet, gee⸗ 
nauer zu unterſuchen: indem als ich Davon Wis 
ſenſchafft erlangete, kein einiges Stüc von dies 
fen Inſecten mehr zu bekommen ˖ war. Ich fon, 
fe auch niemanden ausfindig machen, der ihre 
. eis 


(*).Diefe Nachricht heben wir zur beſſern Erin⸗ 


." nerung und weitern Ausbreitung au) bier auf, ' 


ob fte gleich ſchon in öffentlichen Anzeigen ges 
drucko iſt, foukt aber den erfahrnen und gelehrs 
gen Herrn D. Schrebrrn um Urbeber hat. 


vu 
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‚eigentliche Geftalt , Berwanbelung und anbere 
Umſtaͤnde fo fergfälctg bemerket hatte, als es 
doch nörhig iſt, wenn man eine hinlängliche Aw 
"zeige davon öffentlich befannt machen wid. Mach⸗ 
Dem fie fih aber im jetzigen Jahre nicht nur an 

den Orten ihrer erften Ankunfft häuffig mieder 
singefunden ; - fondern auch noch weiter, ausge 

‚breitet, und ber hieſigen Stadt⸗ Fluhr genäpert 

‚haben: fo habe ich mit Muͤhe gegeben, die den 

meiſten unferer Landwirte, und ſelbſt den meiſten 

Marurforfchern, deren Schriften ich dabey zu 

rathe gezogen, bisher unbekannt gebliebenen, 


au — — 


Jehr ſthaͤdlichen Thiere eigentlich kennen zu ler· 


nen; und ich will daher fo wohl meine eigene 
‚Erfahrungen ‚alsbie davon eingezogenen Nach⸗ 
richten zum gemeinen Nutzen hier mittheilen. 


| $. 1. 
Die-etreybe: Raupe, welche der Landmann 


| "ganz unrecht die Gerſten⸗ und Hafer» Made 
wennet, weil eine Made feine Fäffe, wie die Raw. - 


pe hat, und ſich auch nicht in einen Schmetter: 
ling verwandelt, ift von unterfchiedener Groͤſſe 
und Farbe. Ich habe viele gehabt, die, wenn fie 
‚bis zur DVerwandelung gefommen, noch nicht 
einen Zoll. und andere die ſodann über einen 
Zoll lang gewefen find.- Wei einigen fälle die 
Farbe in eine. Mifchung von weiß mit fehr wer 
nig grün, unddiefe Haben zwey grünlicht braun 
9 nn Strei⸗ 
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Orreifen ber dem Ruͤcken, und zwey dergleichen 
auf beyden Geiten nach den. Fuͤſſen gu; andere 
hingegen ſehen über und Über ganz hellgruͤn aus, 

uUnd es find bey ſelbigen die Streifen kaum zu er⸗ 
= kennen. Dieſer Unterſcheid rührt aber, meinem 
Beduͤnken nach, bloß von der niterſchiedenen 
Mahrung, oder don der Mehrheit ihrer Säfte. 

ber, die eine vor der andern genuͤſſet: wie ich dann 

in fafftigen Gerſtenſtengeln faR lauter grüne, in 
trockenen Maferftengeln aber, nur weiſſe mie 
dem gruͤnlich⸗ braunen Streifen gefunden habe. 
Im Übrigen‘find beyde glart, und haben einen’ 
‚gelblich braunen Kopf, eilf Abfäge, oder Glie⸗ 
Der am $eibe, vorne aus jeder Seite 3, mithin 
auf benden Seiten 6 fpigige, unter dem Bauche 
auf jeder Seite 4, mithin auf beyden Seiten 8 
flumpfe Süffe, und hinten 2 fumpfe Mache 
ſchieber. Auf dem eyſten Abfage if Aber ben 
Ropfe ein Punct, und.darunter ein länglicher 
Strich; weiter darunteraber find 2 Puncte, ſo⸗ 
denn am 2ten und zten Gliede auf jeder Seite 3 
kleine Punctebefindlich, Die wie ein Kleeblat bey⸗ 
ſammen Reben, welche fo wohl an dem weiſſen ale _ 
:  vanbemgrünen wohl zu erkennen find. 


$. 2. 


Sie fommen hervor Im: Monat Junius, and 
wenn bie Gerfle und der Hafer zu [hoffen anfans 


gen, ſo freſſen fie fich indem Hauptſtengel dber 
| . | en 


/ 
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den erſten Kaoten ein, alsıma das fleine Loch ie 
res Einganged Kennzeichen bleibet; in dem Sten⸗ 
gel wachfen.fie binnen 14 Tagen, bis 3 Wochen, 
‚his zu ihrer Berwandelung, welder, ba fie * 
inwendig auszehren, erſt an. der Spitze ge 
wird, ſodann nach und nad) verwelket; jemehz 
- fie fih aber bey anhaltenden trodenen Wetter, 
Der Anzahl nach, vermehren können, deſto mehe 
findet. mon aud) dergleichen Raupen in den Mer 
benſtengeln, und da ſehen denn die Soumer⸗ 
HDruͤchte ganzer Fluhhren uͤber und-über, wie ders 
melftes Gras aus, wenn man ‚ben Stengel 
worinn. fich. Die Raupe hefindet, Öffnet, fo iſt er 
nach dem Knoten ober dem Sache zu, wo fie fich 
eingefreflen haben, wol gelblich weiſſer Erster 
‚ menden, 


u 3 


. Wenn bie Zeit ihrer Verwandelung heran 
nahet, verbergen fie-fich.ärt Die Erde: Daſelbſt 
verwandeln fie fir in wenig Tagen, in dunkel⸗ 
braune glängende Puppen. Ich babe einige im. 
Glaͤſer aufbehalten, die fi zwar darinnen vers 
wandsiten, weil fie ſich aber in feine Erde hatten 
eingraben koͤnnen, fo waren die Puppen insge⸗ 
ſammt geſtorben. Noch mit wenigen, welche 
übrig geblieben, konte der Verſuch gemacht Wer: 
den, daß man ihnen Erde in das Glas gab, und 
alsdenn behielten die Puppen das Leben. u 

" r 


v 


> 


' 


von den Bunyds- Raupen ic. 913. 
* vernahm ich, es haͤtten verſchiedene Landleute 
0 


a angemerfet, daß biefe Feinde, wenn fie 
ganze Fluhren verheeret, Mäufe + und Ham⸗ 
fterlöcher, desgleichen Ameifenhaufen gerne zu 
ihren Verfommlungs » Plägen erwähleten ; wel. 
ches wegen ıhrer ſodann beva.fchenden Verwan⸗ 
Delung, und weil fie da am bequemften, in die 


_ Ipdere Erde kommen fünnen, gefchiehet. Nach⸗ 


dem nun die Puppen 4 bis 6 Wochen in der Er 
de gelegen, fofommen ichöne Papilions hervor, 
deren. Fuͤhlhoͤrner weißgrau, der Leib weißbräun- 
lich, und die Füfle von gleicher Sarbe, ſedoch et» 


was dunkel find. Die Oberflügel find mitten - 


durch mit dunkel und hellbraunen flammigten 
ueerabtheilungen burchfchnitten ; die Flügel» 
franzen aber wechſelnd weißlich und dunkelbraun, 
am die linserflügel aber Erbsfarben, und in ber 
Miete dunkelbraun, Zu einer deutlichern Vor⸗ 


ſtellung fo wohl der Raupen als der Puppen und 
Schmetterlinge, wird der nach dem Leben gefer⸗ 


tigte, und diefer Nachricht vorgefegte Kupſerſtich 
Dienen. | .. 


§. 4 


Wie das Männgen von bem Weißgen ber groͤß 
te, und der Farbe nach unterfchieden fen, Davon 


Ban id) fo wenig.als von ihren Eyern woraus die 


Raupen entflehen, anjetzo etwas melden. Denn 


ich habe bisher nie eines einzigen ers 
a a 
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habhafft werden koͤnnen. Nach dem Bericht 
eines auſmerkſamen und verſtaͤndigen Hauswirts 

ſollen die Schmetterlinge ihre Eher an die Wir⸗ 

rerfruͤchte, wenn ſie noch ſtehen, oder an die 

Stoppeln des Rogkens und Weitzens Häufig 

anlegen, Dieſes trifft in fo ferne mt meiner 

eigenen Erfahrung überein, daß die Papil⸗ 
lions zur Zeit der Erndte entſtehen. Da nun 
das Unterpflägen. der Stoppela zur Erhaltung 


‘der Eyergen behuͤlflich ift; fo will man ben ob» 


angeführten Berichten nach tm Herbſt des letzt 
verwichenen Jahrs den Verſuch gemacht ha⸗ 
ben, daß man von einem ziemtich groſſen Ger 
breite die Stoppeln verbrennen laſſen, und zwar 
mit dem Effect, daß in dem jetzigen Jahre auf 
dieſem mit Gerſte beſtellten Gebreite feine Rau— 
pe derſpuͤret worden; dagegen bie naͤchſten Mach⸗ 
baren, die dieſe Vorſicht nicht gebraucher, den 
Schaden gehabt, daß ihre Sommerfuͤchte von 
den Raupen voͤllig aufgezehret worden. 


I NE 5. 
Aus dem angefuͤhrten erhellet zur Bnuͤge, daß 


! 


.. ber Schmetterling diejer Betregde - Raupe um: . 


ter die Nachtvoͤgel, und zwar der 2ten Claſſe, 
nach des Herrn Roͤſels Eintheilung gehoͤre. 
Ich finde ſie aber ſo wenig in deſſen ſchoͤner In⸗ 


ſecten » Beluftigung als in Jo Gædarti hiſtoria 


nsturali inſectorum wovon Ich die Mittelburgi⸗ 


u 
— 


von den Gptrepder Raupensc: grg 


Ausgabe des Herrn D. Meyens vom Jah⸗ _, 
—— bare hie Rupleiä (oe — 
lin, dem Röfelfchen Yet angefüpren Werke 
nach dein Leben genialer find; noch in Tolepb 
DSlankaarts Schauplage der Raupen, Maden, 
und Würmer, nad in; Johann Swernmers 
dams Bibelder Natur, imd andern derglelchen N 
Werken, die ich ben Händen gehabt, "Nohwl . 
niger habe ich in vielen oͤkondmiſchen Büchern, 
die id) dabey — wo diefer Att, von 
Getreyde⸗ RKaupen etwas angetroffen, Meldes 
mich der Mühe haͤtte Überheben Können, gegen ⸗ 
wärfige Nachricht zu Papiere zu’bringen, "mb. 
wiin Druck zu beförbern: — ——— 


— 


WBegynahe haͤtte ich geglaubet, es inuͤhte noch 
aar nichts von dergleichen Raupen aufgeſchrie⸗ 
en fehn, als ich in bes Heren Leonhardt ' 
Fritſchens Beſchreibung von alerhand In⸗ 
ſecten in Deutſchland C. X. ©. a1. ein Inſect 
antraf , das er die Halm⸗ Raupe denennet Harte, 
und welches, feinet Befchreibung nach, der bis he⸗ 
eigen Gerften : uhd Hafer» Raupe fehr aͤhnlich 
ie. Ich will die Stelle Hier gan; einruͤcken, ung 
miit einigen Anmerkungen begleiten. 


| j } 5 | Pa ; xix. 

Veaon der Halm⸗Raupeee 
Weil iqh dieſe Raupe das erſtemal an einem 

. x a im rin = { Rog⸗ | 


48 


„Rogtenfalm gefunden, non dem fie das Orfine 


abgenagt, fo habe ich ihr biefen Namen gegeben, 


0b ich fie gleich dernach an den Schoten oder 


* 


Der Kopf iſt glaͤnzend braun, mit einem Trian⸗ 


Exbſenſtengeln gefunden. * 


Anmerkung. So viel ich Nachricht habe, wil 
man, bey Der bisherigen groſſen Menge Raupen, 
felbige fo wenig im Rogken, als den Erbfenftens 
fein geſpuͤret haben, fondern fie hatten ſich mar 

der Gerſte umd im Hafer aufgehalten. 


"Sie if aber 1 und ein halben gl lang. „ 


Anmerfung. So lang if mir Peine einzige 
Yorgefouunen. en 


‚ „Mitten auf dem Ruͤcken iſt die Pulsaper 


„„braun, und laͤngshinab, mit einer Haarſchma⸗ 
„ien Lienie getheilet. Neben dieſer Pulsader⸗ 


- „lienie ift dee Ruͤcken weißgrau, aber jeder Streif 


„mit einer braunen fienie mitten hinabgetheilet, 
„welche Hier weiß gelaflen, das graue aber klein 
„punctiret worden. Der Ruͤcken iſt gegen.die 
„Seiten mit einer kleinen Lienie eingeſaͤumt, und 
„an dieſer ſtehht eine braune, bie etwas weiß mar 
„morirt if. Die grauen Geitenhöhen an. jes 
„den Abfag mitten durch fmd weiß, und Gaben 
„über jeden Fuß einen ſchwarzen Spiegelpunck im 
„der Mitte, von. welchen Puncten ‚der naͤchſte 
„amKopfe, und am Gchwanze die größten find. 


„gel: 


ir 
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I .„gdiyen Ihmerzin Pavcton, Bern Meran 
| das Maul zu Reber. ⸗ 


Anmerkung. Diefe Vefneibaug na ion der 
einigen 6. 1. in verfihiedenen Stuͤcken unten 


für die jegige Gerſten · und Safer » Raupe erleue 
wen, wenn nicht die Papillions in dem weißen 
Stcken mit inander uͤherein adfn. . 


2 Aka ber SBerwanbelungs-foütfe if nichts * 
Anders. Der Papillion iſßt ein Nachtvogel, mit 
xeinem weißbrauuhaarigen Buckel. Die Qber⸗ 
Alügel find weißgrau, mit einem wicklichen ober 
„etwas gebogenen breiten und gnblichgesheilten 

„Uueerfisden, davon bis’ eine Geite gegen dem 
agen recht braun, die audere Babelfeite bleih- 
„braun. Die Zlügelfrangen find auch braun 
„und lang zwiſchen den Ribben mit einem ſch 

„braunen breyedigten Jlecken. Die Unterfie 
nel. find dunkelbraun mit einem weiſſen Quger⸗ 
‚strich, Dee gegen dem £eib, fehr einwärte gebe 
gen —— witzwen weiſen gucer armen 
aeben ein 

— 
Aufferdem erfheiler ber Graͤf. PYromnitziſche 
Aun je Sorau, Herr Joh. Georg Leo⸗ 


Io, in im Einkirune zu der Landwirtſchafft 
Late Nuna —2* 
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gig 2 EV Vachricht·. 
IR: 2 Cap. S. 76. von einer Getretyde⸗Raup⸗ 
folgende Nachricht: E | 
(6) SW auch die Maden, welche ſich am 
„Briten um: die Schoßʒeit finden, eine ſehr groß 
„fe Urfüche des Mißwachſes. Solche entſtehen 


| „verrmutlär auf Diefe Art: Wenn aufwarmen 
RXSonnenſchein Mebel ſolget, fo fallen, vermöge - 


„des Nebels; Stchubichen mit zwiſchen die ed 
„Ken Federn ein, welche lebendige Bruten find, 
"ind ſichſan den Gtengeln befinden; kort ums bier 
fe Warme und lebendigmachende Sonne wie. auch 
Remeiniglich geſchtehet, auf dem Nebel: fo macht 
„re dien die Federn eingetraͤufelte Kleine Bruten 


7xbald lebendig. Hietaus wird nun die Made, wel⸗ 


—— Zot lang in dem Stengel waͤch⸗ 
‚ich vom Siengel naͤhret, und vor der Som 
tie bedeckt unter ‚Der Feder bleibe. Sie frißt 
ſich in dam’ Halmen, weldzes das öberfle unter 
sber Aehre iſt, weiter fort, meiltens fo lang als 
„etw Singer, manchmal aber auch noch länger, 
„und reichet auch offte bis an bie Aehre, von wel: 
ayır: fie auch-noch- einen Theil beſchadiget, unb- 


„verzehret. Hierdurch wird der Gxengel. ent⸗ 


„kraͤftet. Denn weil er offt über die Hälfte ent⸗ 
„wey und abgefreſſen iſt, fo Fan die Aehre aus 


' „den Federn nicht zum Schoſſen fommen, fons 


„been "muß in der Hoſe oder in der Feder figen . 
‚bleiben. Daher findet uam . in manchem Dis 
„ice wohl offt Über Die Halfte und mrge Feigen, 


“dei nicht recht geſchoſſen hat. Es wundern ſich 
| | ſelbſt 


| von den Gerteybe · Raupen x. 919 


elbt Harliber, auch wohl die Eigenthumer, und 
„audere ſo gute erfahrene Wirte feyn wollen: 
„wenn fit aber nur nachluchten, und einen &teus ' 
„gel. aufmachten, fo würden fie bald Div Urſache 
„finden. Deeſes iſt auch eine arte Bewıgungss 

AUrſache des Weithen Nehwachſes. | 


„Mit der Gerſte verhaͤlt es fi) oteichermaffen, 
„weit mit ſolchen Wütneen. Denn viele Sten⸗ 
s,.gel ‚werden auch darinnen eben wie im Wenzen 
madig gefunden. Man darf fich auch gar nicht 
Hwundeda, woher ſolche Maden und Wuͤrmer 
„tommen. Denn das oberſte des ganzen Erd⸗ 
„reiche iſt menſtens mit. lebendigen Meinen Bru⸗ 
„ten bedecket, und die Lufft ı davon ganz voll. ſo 

„daß wir wohl ſelber des Sommers mit jedem 
Ath · mholen dergleichen lebendige Sräubigen 
„in uns ziehen, und wiederum von uns in dem 
1, Athem floflen. Denn es iſt befanne, daß ver 
mittelſt eines Vergroͤſſerungsglaſes bug Son⸗ 
neaſqhein die Lufft ganz voll ſolches lebendigen 
6Staubes entbedet wird ; auch daß die Waller; 
„abfenderlih die fichende, eben lauter lebendige 
in ſich haben, welche ja ganz vera. 
muthlich die Sonne in bie Lufft aufliebet, und 
> „die wiederum vermittelſt dem Mebel heruntee 
„kommen, und auf dem Getreyde fo wohl als anf 
dem taube liegen bleiben, lebendig und wachſend 
„werben. Solches fiaden wir auch klar genug am 
Laube,: wenn es fo durchloͤchert und gefreſſen 
rn 906 affters naur die harte Blattadern bleb 
R nn 3 ben, 


| m. wneche cwe 


Vben, —* was weich, gam —X 
gleichwohl findet man vorhero gar eine Pr 
„pennefter, alsauf Obſtbumen derauf.: Wiek 
„Art. Made iſt vonchen der Generatian und Eir- 
kalt, als hir fo den Weiten aid die Bere 
<fülbige,und entfiher ghidfols Bwnlfelseh 


wie don dem Nebel.“ 


Hierbey findeich dieſes m erinnen. De das 
Auıtaann haste billig eine Beihritung diefep 
nfeets begfügen ſollen. Da es nicht geſchehen, 
laͤſſet ſich nicht urtheilen, ob die von mir beſchrie⸗ 
bene Raupe, oder ein anderer Wurm gemeinet 
fg? Sole ex aber Diefe Raupe verſtanden ha⸗ 
ben, fo iſt es etwas befonderes, daß er fie auch in 
Weitzen verſpuͤret at. Ich weiß mich deſſen ſo 
wenig als noch viel Aftexe Haus⸗ —* Landwirte 
jn unſern Gegenden zueriuneen daß dieſe oder 
andere. Raupen im Weiten und Sexſte einen 
„Mißwachs verurfacher hätten, und auch bey. der 
bisherigen Plage iſt doch/ den einge zogenen Berich⸗ 
ten nach, der Weitzen ˖verſchont geblieben, und 
niur Gerſte und Hafer aufgezjehret worden, Sal⸗ 
ten · an sin oder andern Oeten, die von mir beſchrie⸗ 
henen Raupen auch in dem Rogken und Weiger, 
ſanderlich am Gomeer⸗Weitzen vorſpuͤret or; 

den ſenn; ‚fe wilhiniefenigen;; fo davon Wiſſen⸗ 
ſchafft haben, hlerdurch erfuchen, mich davon, und 
von ben Schaden, welcher dadurch angerichtet 
worden , auch andern hemerkten Umſtaͤnben zn 
. weisen —RR zu betagcid 


| 
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von den Biergeybe · Raupen x. Per. 
Sm Übrigen hat der Herr Ammann Kropoip . 
wohf Die Densratiom derer Tinfecksn , von. benen 


‚ar sehrt,, midyt gaugſam unterhichet Denn auf 
Dis Art, wie er vorgieber, werden feine Raupen 


-sutichen. Er wird. davon überzeuget werben, 
- wenn er fi) die Zeugungsarten ſolcher? 





ans Swammerdams Bibel der Matuk, und 


. ‚besglenien Werlenmehr belannt mechet. 


u | 





warum man ſo Wenige wu 
ieſen 


Undanf 
der Mesſchen days gereijet, uad fein Beſfehl 
ann Day Ze 


Ge .., Verteeide ©: 

u, +2, aufs ſchnoͤdeſte verachtet wirt, Ale 
Borigiährige Leute erinnern ſich nur einmal dieſer 

Landplage vor etlichen go Jahren erlebt zu ha⸗ 

ben, dafie 7 Jahr hintereinander angehalten, 

und die —— in vielen Gegenden for 

Famuch aufgezehret worden. 


Im letztverwiche nen 175 1 Jahre nahmen fie 
einen Strich Landes von ohngefaͤhr 9 Meilen 
in der $änge ein, indem fi von Opphaufen bey 
Querfurih, bis über. Gebeſee ın Thüringen, die 
'"Sommerfrächrt, ſonderlich auf gelegenen Fel⸗ 
Dein, wo fie wicht vor ben Feuchtigfeiten ſolchen 
Widerkand alsin Tiefen finden, ſehr verderbet 
YWaben fohen. In dem .fegigen Fahre aber ha⸗ 
ben fie fi) fchon weiter ausgebreitet, und von 
Querfurt hermärts bis an unfere Stadtfluhr; 
von dar nad) Mittag Über lauchſtaͤdt, Schafkäbr, 
ugegen Weiſſenfelß hin; gezogen. Man will fie 
auch noch an unſern GStabefelbern gegen Oſten 
und Morben zu, keh niche haͤufig bemerfet 
haben. Os fie in Thaͤringen diefes Jahr weiter 
hinaus, 'pder umher gegangeir, Davon habe ich 
r noch keine zuverlaͤſſige Nachricht erlangen koͤn⸗ 
"en, Im fetzigen Jahre war ihnen bis zu An 
I fange Monats Julit anpaltendetrödene Witte⸗ 
zung recht häufig, deſto ſtaͤrkere Ravagen zu ma⸗ 
‚chen. Daͤrch die nachherigen oͤfftern Regengäfle 
aber, wurden viele, die ſich noch nicht verwandelt 

„ Datten, setiget ‚wie ich denn von von verfhledinen 


„ee to“ 


Sy er 


— — mw wer _ _ 
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von den Getreyde · Raubenic. 924 
Arten Gerſten mats Haferſtengein zugeſchickt be 
Cum, dep deren Eröffnung id) die tobten Rau 
gen in’unzäpligere Menge bramm und ganz ver 
$chrunipfet antraf, weiches der alljıs Macke Zu 
Anluß der Eäffıe bey dem naſſen Wetter verurfe 
et, indem fir ſich ſonſt wohl vor dem legen um 
ger.don Halenen verdecket halten koͤnnen. E 
wird mir auch von einigem Orten geredet, daß mn 
die Raupen wicht allzu häufig geweſen, und neb 
Sans Haupt bie Mebenfiengel beyder Arten vor 
Som n: verderbet, dieſo betztern nad 
Dee Megen w — —— wi 
un den Schaden, ben fie am Haupt ar 


— 
3— u 169. 


Wos endiich bie Werringer, ober Wertilgen 


biefes fchädlichen Inſects durch wmenfchlich« 
Fleiß anketrifft; ſo kan derfelbe alerdings etw⸗ 
dazu beytragen, wie auch im vorhergehenden b 
reits angezeiget worden iſt. Man muß naͤmli 
dem im atenS. erwähnten Verſuche weiter nat 
gehen, und ſie durch Verbrennung der Stoppe 
von ben Winterfelichten in Jen Eyern zu tilg 
fuchen. Man muß ferner darauf bedacht fenm, 





wman ihnen in ihren $..3. vermerkten Berfam 


Tungsplägen beykommen, und fie im ben Pupp 


darfenweiſe deftruiren koͤnne ? Dieſes muß ni 


6108 von einzelnen Perſonen, ſondern burch 9 
1 


— 


984 VI. Piachricht von den c. 

ze Dorfichafften mit vereinigten Kräften vorgk 
wonmen werben. Ich Wil’ Davon gute Wir 
kung, ned) brüufliger aber, diefes zum Wefchiug 


gewůnſchet haben: das alſehende Auge Gottes 
wwüfle viele ſolche Seelan wahrnehmen, bie dem 


angezogenen Wefehl:- bekehret euch zu mir von 


wanzeus Deren, zu ihrem Seil, ehrfurchtsvol 
gehorſamen. Lind auf foldem Fall wird man 
auch deflentheilbafitigmerden, was er ber wahr: 


hufftige Bott, der fein Wort ewig Alt, am ange 


. 
. 
%» 
J 
- 


Führten Orte DVerheifungsmeie hinzu feget, 
923, Sr Kinder Bien, freuet eich, und fegb 
Geölich im Herrn ennen Bott; ber euch Schrer zug 
Gerechtigkeit giebt, und. euch Gerebfenhet Kräß- 
regen und Spatregen wievorfin. v. 24. Daß 


die Tennen voll Kornsſund die Keltern Ueberfluß 
vom Moſt und Oele haben ſollen. v.25. Und 


apil euch bie Fahre erſtatten, welche die Heu⸗ 
ſchoecken, Käfer, Geſchmeiß und Maupen, die mein 
goſſes Hert waren, fo ich unter euch fchickee, 
eefreſſen haben æxc. 


sv 9 ‘ [1 ‘ \ N ö 
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u Vermighte Anmerkungen von Un 
. ee gun und einigen 


LOon Sanegeillen oder Heimůeen. 9: 
$ 1. 


ie Hausgrillen, Heimen, Heindaen oder 
Heimichen, von heim, zu Hauſe, woraus in 

der deutfchen Sprache die Heimath und die Re⸗ 
densart daheim oder zu Haufe, entſproſſen, Ad 
Thiere, bie zum Geſchlechte der Heuſchtecken ge⸗ 
Hören. Es giebt derfelben eine gedoppelte Art, 
‚ De Selbe und Hausgrillen, deren Bchame und 


Geſang, den fie mil hren Flͤgeln hervorbrin⸗ 


gen, faſt einerley ſind. Der Unterſcheid If, 
daß jene ſich nur des Sommers iac Fetde und 


auf den Wieſen hoͤren laſſen, und den Winter 


ſich mit andern weh in bie Erde derkrie⸗ 
hen. Diefe aber lauren den Winter, durch, 
und fallen mit ihrer Gtimme’fo wohl alsandern 
Betragen den Wenſchen beſchwerlich; fie Kalten 
fich, ihre zarten Leiber für die: Kälte zu bewah⸗ 
‚zen, in dem Bohntäuen der Ferien am 
liebſten auf daher fie auch ipren Kamm * 


wc) 6 den XI Band p. 237 U: R 


j 





dpas VII Vermiſchte Anmerkungen. 


kommen. Zu ſolchen Ihrem Aufenchale fischen 
fie warme Derfer in den Küchen, Seuerheers | 
den, Stuben, bey ben Defen, in Becker.» und 
Branntewelnebreimer⸗Huaͤuſern, an den Back⸗ 
und Diſtilliroͤſen. Die Ritzen der Wände 
werden zu ihrer Wohnung ermwäßlet, und weil 
fie fich fehr gefchwinde vermehren, machen fie 
bald ganze Wände hohl; daß ihnen Daher ſchwer⸗ 
lich beyzukommen ift, noch fie durch Gewait gänzs 
lich koͤnnen vertrieben werden. 


Eau ur 7 


 . Mau bat es auf mamcherlen Art verfucht,, fie 

zauszuretten; weun man fie bes Abends, wenn 
‚fie aus. ihnen Loͤhern kommen, getoͤdtet; wenn 
‚man. kochendes Waſſer in ihre Gänge gegoffen 
anf.f da aber das erſte allzu muͤhſam ift, und zw 
diel Zeit erfodert, Has andere aber, wenn die 
‚Gänge krum, oder eberivärtsgehen, mie ich es 
* erfahren, nicht anſchlagen fan, fo hat man 
von dieſen Mitteln feine vllige wie zu er⸗ 
Marten. 


Aldrovandne uniteie de Inleis B. H 

E. 13. daß die Huͤndinnen, inſonderheit wenn fie 
traͤchtig, ſehr begierig nach dieſem Ungeziefer 
wären , ſolches nicht. Senn eben fondern aud) 
wirderichiudften, | a het aber nicht, daß 
Re von lien Aigen Dausgenofien | 


J - 


— 
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von Ungeʒieſer/ Zrankheiten ꝛc. 927 


| 67 befreyen unzureichend fen. Indem , biefe 


biere folches Lingsziefer, es mag nun aug 
Freundichafft —** feiterbiglein.geighehen, 


. “ 


in deu Wänden unferer Wohnungen weder vers 
folgen noch abtreiben koͤnnen. een 


Der obbelobte Herr Friſch Miãgt aus der 


hemerften Unvertraͤglichkeit der Feldgrillen un⸗ 
sereinander,, ein Mittel vor, die Hansgrillen 
Durch jene zus perfagen. - „ Wenn man eine. oder 
„ehr folhe wilden Grillen, fpricht er, in ein 


Gemach thut, wa man non Dem Hausgrillen, 
„odır fo. genannten Heimuͤken Ungelegenheic 


„hat, fo verjagen bie wilden die andern in wenig 
„Sagen, und verlieren ſich hernach auch. . -;; 
tn a 3, 


t R 


.. 6. 3. te rd " 
Ich Gabe nicht Gelegenheit gehabt, ſolchen 


Verſuch nachzumachen. Wenn eraber guch voll⸗ 


kommen mag gegtuͤnder ſeyn, fo iſt es doch im 
Winter, wenn uns die Hausgrillen am beſchwer⸗ 
lichſten fallen, wegen. Mangel dieſer ibter an⸗ 


gegebenten Seine wide anzuwenteteJidem 
| Kb aber auf- ihre. liebſte > 


Nahrung acht gegeben, 


und gefunden , daß fienicht nur Brodkrummen, 
und les was von menſchlicher Speiſe abgefal 


‚ Ien, begierig zu fich nehmen, fopdern auch ins 


fonderbeit gerne-fenchte Speifen und Obſt bena⸗ 
ſchen: fo habe ich.ihrien reifes Obſt Iumege 884 
| . | lege, 


338 VIE Vermiſchte Anmerkungen %. - 

Begt, und bemerket, daß fe folches benaget, auch 
wenn die Stuͤtke nicht groß geweſen, in ihre £$ 
. aber sefehlepper. - Sc habe daher Aepfer und 
Mirnen,die angefaulet, zu ihrer Ausrottung ev 
wählet, oder in Ermangelung derſelbigen, foß 
he am Feuer oder im Dfen gebraten genommen. 


Unter diefes Obſt Habe ich ein Dritteil Ar 
fenicum gemiſchet, oder auch nur die Oben 
fläche, wein: die Haut vorher von dem Obſt 
hbgefondert , damit deſtreuet. Nachdem dieß 
vinige Abend nach tinandee an den Vrt, we 
fie fidy aufgehalten in einen Winfel, “over 
and: in ihre Loͤcher, wenn folche fo groß ſind 
. Bingelegey haben fie ſich' "gänzlich verloren 
daß dir mehrefte ee in ihren Gängen ges 
ſtorben, viele aber aud) vor ben Loͤ⸗ 

chern lodtgelegen. 


Die Sortfenung folge kanftig. 


[3 . I“ 











„Leigen 








Allerhand zum and Stadt. 

Sirthſchafftlichen, Policy » Finanz - und 

Cammer + Weſen dienlichen Nachrichten, 

— Begebenheiten, Verſuchen, Wars 
ſWiagen, netieh und alten kinſtalten Erfindun⸗ 

— gen Wortheilen/ Fehlern, Kinfen, wm 

2 ee ane Säit; | 

r : 04 e auch — — 

| von m denen in-diefen r nfnihden Wiſſtnſchaff⸗ 

ten und Uebungen mohlerdientei Ecutön, 


Hundert ſin u. funfiore Sri 
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—* Haha: 


Hüntetung der de Ben Uumetaen fo p-925 z 


im ‚norigen Stücke abgebrachen mworben pag. 931 


n. Dhagefährei Boryun uUeberſchlag des Nupens : 
eitre® Kleewer soder Klee: Gartens, worinne alle 
2a Quadrat + Rußen Un Maulbeers Baum unb 
‚alfo ihrer viere 32. Fuß im Quadrat weit von ei 
ander iu fiehen fommen, welcher 40 Morgen groß 
ſeyn fol Pag. 954 


m Aufgehobene Frage und Antwort: ob ed rafhfam 
im Auspraͤgen geringhaltiger Drünze den - 
 Machbaren nachzugehen, und um eine Gleichheit 
"aut denenfelben-im Yusmünzen zu erreilhen, den 


gewohnten beſſern Maͤnzfuß ju nerlaffen pag.957 


WW. Von einet wirtſchufftlichen Verrichtung bey ber 


Pferde⸗ Zucht, nämlich ben Reiten pag. 983 


N. Ohnmaßgeblicher Vorſchlag, wie die Feldbeßchti⸗ 


gungen befier einzurichten, und ber vorhandene 
Abgang an. bei Feld « Fruͤchten zuvecläffiger zu be⸗ 
ſtimmen pag 89 


VL. ‚Berefesung ber jufänigen Gedanken von einem 


irt tar Kriege ſe 874 abgebrochen wor⸗ 
pag. 1006 





— — der vermiſchten Anmer⸗ 
kungen ſo p. 928 im vorigen Stuͤcke 
abgebrochen worden. 


11.0on dem fogenannten wurme ander 
"Hand oderden Singen. — 


f | En. 





ie Probe zu machen, ob ber Schmerz 
an der Hand an oder zwifchen 
den Fingern, ber Wurm fey oder 
nicht. 


“Gleich Anfangs, wenn man das Teben an bee 
Sand, an den Fingern und den Nägeln herum, 
oder zwiſchen den Fingern merfet, nimmt man 

. Die weifle Haut aus einem En, leget ſolche dar⸗ 
auf; wenn nun der Schmer; zunimmt, iſt ed ei⸗ 
m" wahre Be des fo Benamufen Wurms. 


Saml.ıssn & Doo Den 


+ - 


RA 





a, K.Sorsfeaung 
Denſelben zu södten! er 


Man nimmt einen Topf mit Feldbohnen, gleſ⸗ 
Waſſer darauf, feet foldyen zum Feuer, läfs 
: esfolange ſieden big bie Bohnen anfangen zu 
eften, fodann nimmt man die kranke Hand, tau⸗ 
t ſolche fo Heiß als mag es nur immer vertragen 
n, darein, und zerquetfchet Damit die Bohnen; 
erden felche kalt, fegt man felbige wieber zum 
mer , und fo wie fie wieder heiß getvor⸗ 
n, continuiret man bamit wieder wie zuvor, 

obiret folchesöffters, wodurch denn der Wurm 

toͤdtet wird. 


Wollte der Schmerz ſich aber hlernach nicht fer 
n, und oran müßte den Wurm zur eiffe bria- 
n: alsdenn nimmt man für 4 pf. Honig, für 
pf. geftoffenen Saffran, das Gelbe non einem 
y, und fo viel Weittenmehl, daß man aus vor⸗ 
ſchriebenen eine Salbe formiren und fehmieren 
n, ſchlaͤgt folches alle Diorgen und Abend an 
n Det, wo der Schmerz iſt, frifch um, welches 
n Wurm zur Reiffe bringt, und den ſchmery⸗ 
fften Dre ohne groſſe Incommoditaͤt aufzießet, 
& die böfe Materie. zuſammen bringet; dieſe 
fammen gezogene zähe Materie trachtet man 
8 ber Oeffnung etwa mit einen groffen Nadel. 
opf herauszubringen, wenn ſolches gefchehen, 
miret man eine Weiche, kehret folche in obiger 
albe um, und ſtecket felbige in die Deffaung, 
läget das Pflaſter wieder um, und continuiret 

. da⸗ 
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Damit in der Maaſſe, bis der Finger ober der Org 


wo der Wurm geweſen, wieber.beil if, fobann. iſt 
die Eur, dis laum 14 Tage dauret, verrichtet. 
on felbft verſtehet fich aber, daß man bey und 


- andy etwas nach verrichteter Sur, den befchädige | 


gewefenen Theil vor Erkaͤltung und Naͤſſe in 
acht uimmt, viele hundert Menſchen find ſonſt 
derch dieſes Mecept und Procebure aus bem 
Grunde und in bemerktor Zeit, ohne alle widrige. 

e curixet, wodurch man, und um dieſes 
Seheimniß gemeinnuͤtzlich zu machen, bewogen 
worden, ſolches wieder allhier zu beruͤhren. 


II. Mittel wider die Luſt⸗Seuche 
.. .: (die Oenerifche) 


E märesu wänfden, daß dieſes abſcheuliche 


Uebel in unfern Wirtſchafften und Familien 


fremd wäre. Die eigene veneriſche Luſt aber 
bat felbiges leider vielen Über. den Hals gebracht, 
andere aber find unſchuldig von andern offt ans 
geſtecket worden. Man hat aber einen fehr pro⸗ 
Baten Trank damider, wenn:es noch nicht zu viel 
eingeriffen. Es mag allhier feinen kleinen Platz 


einnehmen: 


| Rec, _ Zu 
Rafur. Lign. Gusisc, 3 Unſen. 
-  -Seflafras 3 Une; 
‚Rad, Chin. x Une, 


Duo a ' 


Agg.vivinlcclolig.  ) 
Antimon, Crud. in facculo: lig. ) 
W aa ı Pfund 


. Diefes wird ingemeinen Waſſer bis auf 6 Pf. 
eingefochet, am Ende aber werben noch 2 Lingen 
xad, Clycyrrh, dazu gethan. Hernach wird der 
Trank durchgeſiltert; das Quedfilber und An- 
tm, wird im Kochen in ein Saͤcklein nur hinein 
gehängen und auch mehrmal wieder fo gebrauchee 
Man giebt 30 bis 40Unzen lau gemacht nach 
und nach 30 bis 50 Tage lang, jeden Tag ein. - 


VUIV. Man fengeant  °— - :. . 
Ob nicht, um das feine Silber bey den Sil⸗ 
ber »Babriquen zumenagiren, eine Compo⸗ 

ſition von Silber und andern Metal . €. 

aus 8.606 fein Silber, eine Marke heraus 
gebracht werden koͤnne, die den ra Lbchi⸗ 

gen Strich haͤlt, ſich eben ſo als feines Sil⸗ 

ber ſchlagen, ſchmelzen, ziehen, treiben, 
vergulden und verarbeiten laͤſſet, wie Aug⸗ 
ſpurger fo dauerhafftig if, und niemals 

| mar, oder roth wird, der Geſundheit 
nicht ſchadet, zum Kochen, Baden und 

| Braten gebraucher, eben fo ſchoͤn auch per 
ö liret und ausgefosten werben fan, unb ſich 
nur auf der Capelle verraͤth, ja da man auch 
das feine Silber und ſchlechte Merall fe: 
parat wieber befoummen konne. Aus dies 

ſer Compofition aber Fönte man * 


234 ' -" L Soeksing 
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auch Blaͤttgen Sauber fuͤr die Maler 
machen. Wie 2 ur | 
Iſt dieſes nicht ein bloſſes Behirngefpinnite? 
V. Im Bergiſchen bey dem Dorfe Lindorf 
hat man 17753 eine Maſchine, das Waſſer aus 
. den Vixriol und Schwefelgruben zu ziehen, er⸗ 
kunden. Man gab vor, daß in 2 Stunden 100 
Fuß Waſſer aurgehoben werden; daß fie gen 
ſchwinde und langſam gehen, und In einer Minus 
fe 9, 14, 19 Aufziehungen, jede von 2% Eymer 
gefßchen fönten :-- fie habe -am Gewicht 100 
Centner. Gleihwoht.fänte fie ein Kind von 4 
Fahren ‘eben fo los laſſen und aufhalten, als 
Dirlintuße aneineellär.. - Bi 
Dieſes iſt auch ein Borgeben, welches nicht ges 
glaubet werden will, und man fuͤr Wind haͤlt; 
daher bittet man um die genauere Veſchreibung 
dieſer wunderbaren Maſchine. 


VI. Rinige anzumerkende neue 
— Schrifften. 


* 2. Degbefannte und in unfern Sanimlungen 
ſſchog einmal bemerkte Herr Hume, gefäle 
uns zwar in feinen politifchen und moralis 
ſchen Schrifften, wenn er gleich bisweilen 
“gang ſcharfſianig denkt, nicht allemal, weil 

- uns gewwifle frengeiflerifche Säge barinne - 
| - = vorkommen find : allein er iſt doch ſonſt ein 
.Kind dieſer Zelt, von denen, die in ihrem 
— —. D00 3 Gen 


! 
’ 


x 


6 


= 2 Sorepung | 
Geſchlechte offe kidger, als hie Kinder bes 
Lichts find. Daher bemerken wir Bier feine 


Brände des ondlebens und des 
Wecherbume, 


j welche vor kurzer Zeit ing Teutſche üben 


ſetzet, und zu Hamburg berausgefommen, 


‚ font aber eine von ihm verfertigte Preis 
Schrifft ſind, die er in der gelehrten Ges 
fellfchaffe zu Edinburg in Schottland 


vorleſen, und den reis damit bey ber aus ber 
Landwirtſchafft aufgrgebenen Frage erhal⸗ 


. sen hat. "Sie iß ſchoͤn, und nach den beten 


* 
— 


Grundſaͤtzen in dieſer Wiſſenſchafft ande 


gearbeitet. 


Der Herr Geh. Rath Moſer hat nam 
mehro feine in den. Schwäbißchen Mage 
richten verfprochene Cameraliſtiſche Biblis⸗ 
thee in groß Octar wirklich heraus gege⸗ 
ben. Es ſind geſammlete Materien, oder 
Loci eommunes und Excerpta, aus denen 


Monaths⸗ Schriſſeen und heutigen Bäs 


chern der ganzen Sameral « Willenfchafft, 
unser gewiſſe Titel aber nach alphabetis 
fcher Ordnung gebracht, ba er beun nur 
Burg bie Stellen biefer Bücher anweifet, wo 
davon gehandelt worden: Diefes Buch iff 
alfo ein Real⸗ Megifter über jene Schriff⸗ 
ten, ryelche dieſer glͤckliche Mann in bier 


* 
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>» Arbeit für Anfänger recht bequem vollfuͤh⸗ 
} tet hat, und vielleicht auch fortjeen wird. ' 
J3. Man wuß in bem III Tomo derer bekann⸗ 
"m Memoires peur fervir !’ Hiftoire de 
Brandenbourg die groffen und klugen Ge⸗ 
danken eines; ber größten Regenten und 
.. "Helden unferer Zeiten , vom Finanzweſen 
in dem bafelbft befchricbenen Leben des 
letztverſtorbenen Cameraliſtiſchen Gachfelb 
gen Königs in Preuſſen Friedrich Wil⸗ 
dhelms leſen, und nicht denken, daß man 
nur Geſchichte und auswärtige Staats⸗ 
Geſchaͤffte ſamt Denen ſchoͤnen Reflexionen 
darüber in dieſer Gchrifft finde, melde. 
1758. in Franz. Sprache herausgefommen, 
jedoch andy ſchon ins Teutfche uͤberſetzet iſt. 


4. Eine vorzüglich ſchoͤne und in einer feinen 
Schreibart abgefaßte Schrifft von. 
den Wiſſenſchafften eines Inge⸗ 
nieur⸗/ und Artillevie-Öfficiere. 


hat der Herr Verleger dieſer Gammlun⸗ 
gen 1758. in groß Quarto auf 72 Seiten 

und Schreib⸗Papier mit artigen Drud 

verleget. Man finder fehr vieles auch von 

derjenigen Wirefthafft und wichtigen Krie⸗ 

ges⸗ und Staats⸗Ausgabe darinne, wei 

che dieſen Officiers vornehmlich durch die 
Hande gehet, und alſo einen fehr betrach⸗ 
Oaoo 4 tungs⸗ 
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tungswurdigen Punst des Finanzweſens 
dadurch erläutert, ſonſt aber ſehr gruͤndli⸗ 
che und aus Erfahrungen ſelbſt oder von 
andern berühmten Leuten, die von dieſem 


. Gtüde der Krieges⸗Kunſt geſchrieben ha 
‚ ben, gemachte Anmerkungen. Der Ber 


faſſer nenner ſich einen 


Hechf. Braunſchweigiſchen Dfficier 


und Ingenieur. 


lehrten und braven Officer zu nennen, da 


Ähm biefe Arbeit Ehre macht: es iR der 
Herr von Wacher, fonft von Geburt ein 


Schweizer und Zürder. 


| 


\ , 5. ‚Bir wollen nochmals Heren Lie. Gottfr. 


en 
NY: 


Aug. Hofmanns Chymie zum Be 
brauch Des Haus: Land⸗ und Stade 
wirts mit 14 Kupferblatten gtav. Leipzig 


‚2757. empfehlen; da wir fie fonft nur als _ | 


einen Theil ber $.Delon. Nachrichten am 
merkten, jetzo aber berichten koͤnnen, daß 
‚fig abſonderlich gedruckt und zu haben fey. 


Wir merfen auch noch an,daß ben des Herrn. 
D. Erhardt schöne oͤkonomiſche 
Pflanzen « Hiftorie nun auch der Vie 


Theil in 8; zu Ulm 1757. berausgefommen 


ſey. . Wir haben aber von Diefem fchönen 


u Buche bereise vormals, da die erfien Theile 
7) 
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erſchienen, gehandelt, und der; Herr Ver⸗ 
faſſer übertrifft ſich noch immer. | J 


7. zum Gartenweſen fe wehl der Luſt, ale 
dem Nutzendienet auch das 175 7. zu Wei⸗ 
.mar in Octsp hereusgegebene vollſtaͤndi⸗ 
v Gatrten ⸗ SuchdenDaburone. . : 


Vn. Von der Canarien⸗ Voͤgei Sucht: : 
und Luſt. 6*. 


Da wir aber eben hiermit an das Luſtige und 
Angenehme in der Wirtſchafft gebewfen, unb uns 
„zIugleich di: vielen offt unnuͤtzen und. unwirtſchafft⸗ 
lichen Ausgaben derer davon Übermäflig bezau⸗ 
berten Wirte, einfallen, wenn ße: ſonderlich die 
Sache nicht recht verſtehen, mehr Geld ohne 
Noth aufwenden, als ſie noͤthig haͤtten, wenn 
ſie es recht verſtuͤnden, oder doch den noch dabey 
mit zunehmenden Gewinn auch nicht einſehen, 
gleichwohl aber das Angenehme, welches auhan 
fich nicht zu perwerffen ‚.genüflen wollen: So 
nehmen wir ung bie Freyheit von ſolchem ſchon 
- einmal im Druck erfchlenen, jebodyzwarsläfligen 
undganz kurzen Unterricht von Canarien⸗Voͤ⸗ 
geln auch algier anführen. | 


— 


W 
| Diefer Vogel hat feinen Namen von der In⸗ 
ſel Cancrie, auf dem Atlantiſchen Meere, die eine 
:22 N Dong. von 


949:  L:Sortegung 
won denewift, Welche bie Alten, ihrer ver» 
trefflichen gemäffigeen Lufft, die Glͤcklichen naun⸗ 
sen. le dieſe Inſeln heiſſen ſetzt die Canari⸗ 
ſchen. Von keinem anbern Orte als aus den Eana⸗ 
riſchen Inſeln, wurden dieſe Voͤgel in Europa 
gebracht. Jettzt aber werder ſie in Deutſchland, 
Frankreich und England ausgehecket. Und je⸗ 
de dieſer Lander haben die Art verbeſſert, daß 
ihre Cauatien Voͤgel, diejenigen, Die aus chrem 
rechten Vaterlande kommen an Schönheit und 
Geſange bey weitem übertreffen. Die englifchen 
geben. den beften nichts nach. Sie find von ei: 
nee Härtern Natur, fie hecken beffer,als Bie aus ans 


_ - bern Sänbern, und kommen ihnen am Gefange 


voͤllig gleich. £ 
Das Maͤnnichen hat eine fehr feine und helle 
Stimme. Es haͤlt in einem Hauche eine longe 
Zeit ohne Aufhoͤren an, zuweilen ziehet es feine 
Thone fer lang, zumeilen erhcht es fie, und 
macht nach einer mannichfaltigen und faſt mufis 
ealiſchen Abtwechfelung det Stimme, eine recht 
angenehme und kuͤnſtliche Dielovte | 


ZAennseichen dee Maͤ 
mas chen anmichene nnd 


a 


Der Vortheil des Kopfes, die Keble, dDieäuf ' 
ferften Spigen der Fluͤgel und die Bruft, find bey - 


dem Männichen von einer höherngelben Farbe, 
als bey dem Weibichenz dieſe Kennzeichen werden 
Antreffen,. die Voͤgel mögen von einer Art fern, 
RF .. ’ ’ vom 
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yon welcher fie wollen, fie haben allezeit etwas 
Selbes über dem Schnahel unter ihrer. Kehle, - 
u. ſ. w. dieſes iſt alemal bey dem Männichen 
won einer hoͤhern und an dem Weibichen von ei⸗ 
ner blaſſen Yarkd, - ran entbeder gleichfalls 
einen Linterfiheib in ihren: Suffelöchern. Wenn 
man unter die Federn von beyden bläjet: fo wird . 
man fie bey dem Arken länger finden, als ben dem '. 

etzten. W u ' 


Ein anter Merkmal von einem Miännichen iſt 
deſſelben Groͤſſe. Es fehler felten, daß nicht der 
größte und vornehmlich laͤngſte Vogel «in. Män 
nichen fenn. folte, befonders, wenn er fich: Maje⸗ 
ſtaͤtiſch traͤgt, und munter if. Menn er offt ben 
Halß / und Kopf mic Lebhafftigkeit und Muth 
hervor firedet: ſo kan man fi darauf verlaſſen, 
daß er ein Maͤnnichen iſt; ‚auflerdem lan man 
ihm gewiß ben feinem ſchoͤnen Geſangs gewiß ken⸗ 
nen. ' Denn Das Weibicyen fingt entweder gar 


nicht, der fo ſchlecht, Daß es kaum den Damen . | 


eines Geſanges verdient: wenn das Maͤnnichen 
finge: fa wird es allemal die Kehle bald auf⸗ 
feamellen, bald zuſammenziehen, nachdem es feine 
angenehme Thoͤne hervor wirhelt;das Weibichen 
gegentheils mag fchlecht oder mittelmäfß; fingen : _ 
fo wird man doch nie dergleichen Bewegungen in 
ihres Kehle bemerfen. Dieß einzige Merkmal 
wird zureichen, allemal ein Maͤnnichen in der 
Wadhl zu treffen, zumal wenn man Die Übrigen 
Kennzeidgen zugleich finder. 4 


- 


42". 2 Soresung 


Inweifung einen guten Eandrien Vögel 
aussufuchen, und zu erfahren, ob er 
. gefund ſey. 


Die am beſten gezeichneten Voͤgel, find von ei- 
er hellen angenehmen gelben Farbe mit pech⸗ 
hwarzen Flecken. Die nächften find die gepuder⸗ 
m Voͤgel, welche der puderhafften Farbe wegen, 
ie ihre Federn zu bedecken ſcheint, Ihren Mamen 
aben. Die dritte Art werden die geſprengten 
Bögel genennet. Ihre Hauptfarbe ik weiß, 
vie ſchwarzen und braͤunlichen Flecken, auſſer 
ieſen find einige ganz gelb, oder ganz weiß, oder 
rau rc. biefe letztern werden der Farbe nach am 
eringften geachtet ; - allein im Befange nach über: 
reffen fie die am beiten gezeichneten Weigel. 
Die Wahl eines guten Vogels hänge gar im ges - 
ingſten nicht von der Furbe ab; dieß iſt eine bloſ⸗ 
e Einbildung. | | 


Was die Geſundheit betrifft, wähle einen Bos 
el, der munter und unerfchroden fcheint, der 
ieein Falcke ſtehet, und nicht vor allen was ſich 
gt, erſchrickt: daher nähere Dich dem Käfig nicht 

febr, wenn du einen Bogel ausımerfen will, ' 
durch du ihn nicht. etwa mit einer Bewegung 
rch die Hand, oder auf eine andere Art, aus 

ner Ruhe bringeſt, ſonſt wird er, wenn er auch 
gefund iſt, doch auf eine kurze Zeit muthig und 
und ſcheinen. Wenn du aber unbeweglich, 
> in einer gehörigen Entfernung ſleheſt: hi 
Ä o. wirſtu 
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wich leicht gewahr werben, ob es bie Folge der 
Zurcht, oder des natürlihen Muthes Des Vogels. 
fey; ſietzt er kuͤthn und unerfchroden,. oßnedaß er 
feine Federn zufammen zieht; find feine Augen 
"  voß Feuer, nicht ſchlaͤfrig, fo find Das gute Zeichen, 
eines gefunden Vogels. Gegentheils, wenn er 
gerne den. Kopf unter die Fluͤgel ſteckt, und In eis 
wen Klumpen ſtehet: fo kanſtu verſtchert ſeyn, 

daß ihm etwas fehle. N 


Bemerke auch ſeinen Miſt, wenn der Vogel 
voſlkommen geſund iſt, fo wird er rund, hart, aus⸗ 
wendig ſehr weiß, inwendig dunkel und geſchwin⸗ 
de trocken ſeyn, wenn der Canarien⸗Vogel gleich 
dem Nachtigal, den Schwanz zuſammen ziehet, 
nachdem er gemiſtet hat, oder wenn fein Miſt ſehr 
duͤnne, oder von einem ſchleimigten Weſen iſt: fo 
kanſtu daraus ſchlieſſen, daß der Vogel krank ſey. 


Das chfte, worauf wir bey der Wahl eines 


Eanarien- Vogels ſehen muͤſſen, iR, ober gut ſingt. 
- Einige von diefen Bögeln fangen mit der An⸗ 
nehmlichfeit eines Nachtigals an, laufen tärch 
feine verſchiedene Thöne, und endigen mit dem 
Geſange einer Heidelerche. Andere fangen faſt 
wie eine Seltierche an, und fallen-durdh eine 
fanffte melodiſthe Wendung der Etimme in das 
Angeneim: eines Nachtigals. Sie fchlagen und 
Ja aufeine recht reijende Art. Diejenigen 

gel, Die eine fo mannichfaltige Abwechſelung 

vo —** Thoͤnen haben, bedö Dr , 


9: Sorkenung 
Anpreifung. Jedermann wird es empfänbem, 
daß fie Vorzuge haben. Es giebt andere non 
Diefer Gattung, die mit einer folchen Stärfe Hu: " 
gen, daß fie das Ohr des Zuhörers mit ipren 
Schmettern betäuben. . Viele finden ein Ber 
gnügen an biefem Schreyen, andere können es 
nicht vertragen. Ehe du alfoeinen Vogel fauffk, 
böre ihn in einem beſondern Käfige. Die Keonw 
jeichen eines Männichens, und: die Geſundheit 
deffelben find angegeben ;' in Anfehung der Farbe 
und des Gefanges, folge deinem eigenen Be 
ſchmacke. 


Von der Heckezeit, Auebrärung und Auf 
suche der Canarien / Voͤgel. 


Zahmgemachte Canarien » Bögel, werben 3 
ober 4 mal im Jahre hecken. Gemeintulich fans 
gen fie im April an, und brüten im Map-und 
Junius, zuweilen auch iin Julius und Auguſt 
aus. Diele Leute in England fo wohl: als im 
Frankreich und Deutſchland, haben ihren guten 
Unterhalt davon,daß fie Sanarien-Bögel aufzie⸗ 
ben. Eine ebenfogroffe Anzahl von deuten sie, 
ben fie zu ihrem Vergnügen an :. u 


Man mag fie nun zum Vergnuͤgen nder zum 
Mugen haben ; fo wähle man folche zu Zucht · Bde 
geln, die tzeils in England, theils in Frankreich 
ausgebedet find, deun dieſe ſiad die ſtaͤrkeſten 
und geſaundeſten, und hecken am been: * 

J m 
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mgen aber von einer Gattung ſeyn, van welcher 
fie wollen: fo ſuche maͤn nur die mterften aus. 


AIſt das Diännichen oder Weibichen klein, ſo 


Paare mon fie mil einem groͤſſern Vogel z. E. einen 
kleinen gelben, mit einem groſſen gepuderten, und - 
few. dieß wird die junge Brut Rärfer machen. 


Gegen bie Mitte des Märzmonats fange an 
deine Voͤgel zu paaren, fee ein Maͤnnichen nd 
ein Weibichen in einen kleinen Kefig. Wenn 


fie fo lange beyſammen geweſen find, daß ſie ſich 


vollkommen kennen, und einander gerne vertra⸗ 
gen: ſo thue ſie gegen das Ende des Maͤrzes, oder 
im Anfang des Aprils, in den’ eigentlichen darzu 
bereiteten Bruͤtekeſig. Laß dieſen ziemlich ger 
räumig ſeyn, bamit die Vögel Platz genug haben 


herum zufliegen, und ſich zu bewegen. Mache 


in dieſem Kefig zwey Behaͤltniſſe, worinn das 
Weibichen die Neſter bauen kan, denn es wird zus 


weilen die andere Brut ausheden, che die erfie 


fliegen fan. Es wird dis Sorge die erflere zu 


. füttern und aufzuziehen, dem Männicyen Übere 


laſſen, mittlerweile fie in dens aten Behaͤltniſſe 


. die andere Zucht ausbrütet. Wenn es alfo.feis 


. 
—8 


nen zten Pla hat, wo firein neues Neſt bauen 


‚Ban; fo wirdes zuweilen bafjelbe über ihren var 


zigen ungen anachen, (dieß geichieht nicht ſel⸗ 
ten, ) und fie erfliden, ober demſelben ſo nahe 
kauen, daß fie einander zernichten. Co lange 
ſich die Vögel paaren, gieb ihnen gelindes und 
angenehmes Futter, Eyer, Brodt, Mohn⸗ Saw 

| men, 


96: 1 Sorrfenung 


men, und ein wenig abgebräheten Rube⸗ Saa⸗ 
men, Die Eyer müflen kaum einen Drittheil 
ausmachen, dieſe letztern, und das Brodt reibe 
fein, und miſche alles untereinander. Wenn fe 
. Junge haben, fogieb ihnen eben das gelinde Fut⸗ 

“ter, alle Tage frifh. Laß es ihnen auch nicht 
angrümen frifhen Kräutern fehlen. Dann und 
wann gieb ihnen Kopflattich (Lacktuken) ) öffterer 
Vogelkraut, (Huͤnerdarm, Hünermihre) mit 
Dem Saamen auf: bemfelben:: gegen den Jun. 
Taſchenkraut, ( Schäfertafchen ) imSyulto und 
Aug. Wegeridy ( Planrago ) ; ehe fie Junge Pries 

gen, gieb ihnen Johanniskraut, Creutzwurtz mit 
dem Saamen auf bemfelben. Denen die zuibrem 
Vergnuͤgen nur wenige Sanarien Vögel aufjies 
ben, rarhe ich grofle Kefige zu nehmen, weil fie 
darinn fehr gut gerathen. Allein Diejenigen, die 
eine gröflere Mienge ausbrüten laffen wollen, 
"müflen dazu eineigen Zimmer zubereiten, 


' Die Sage beflelben muß fo feyn, daß die Vögel 
die Morgen: Sonne haben koͤnnen. Dieß iſt ih⸗ 
nen fo wohl angenehm, als auch zutraͤglich; ans 
flatt des Glaſes laß die Fenfler aus Drath beite: 
hen, damit Die Vögel den Vortheil der freyen Suffe 
. haben. Die wird machendar fie gefunder bleis 

ben, und beſſer gedeyen. Den Boden bes Zim⸗ 

mers halte immer „rein, zuweilen fichte feinen 
Graud, ober trodenen Sand anf denfelben. 
Den Miſt und andere Unreinigkeiten laß offt 
ausfegen. Du mußt Anfalten zu Neſtern, Pr 

. eis 
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Neine gen in jedem Winkel und an 
jeden bequemen Pla des Zimmers machen; mes 





nigſtens 2 auf jedem Vogel, damit ſie mehr Frey⸗ 


Wohnung nach ihren Suin mus 


zu 
hoch, einige niedrig, einige im vollen Lichte, ande⸗ 
se an einem dunkeln Orte bauen. 


Es muſſen in dem Zimmer 2 Genfer fen, an 


Ber Seile eins, es muß auch an Stangen in der⸗ 
| ernung von emander nicht fehlen,‘ 
damit die Bögel ſich darauf ſetzen Lönnen, wenn 


- fie hin uͤnd wieder fliegen. Man kan auch einen 


Bauu an einen bequemen Ort in der Stube hin⸗ 
ſtellen. Dieb wird den Bögeln gefallen. Ei:. 


nige berfelben werden gap ihre Mefler darauf 


Bauen. Dabey aber muß man fich in acht neh⸗ 


men, daß das Neſt nicht durchfalle, und’ wenn: 
Dieß in beforgen ift, Daß man ben Bann etwas 
Dicheer Binde. Setze nicht fo viele Bögel zuſam⸗ 


‚ en. Acht oder gehn Paar, find für ein mittels 


maſſiges Ihmmer genug. Wenn beine WBögel' 
erft gepaaret find, wozu ich vorher Anweiſung 


gegkben Habe: fo bringe ſie in das Zinmrer. ‘Hier 


—* 


» 
\ 
‘’ 


werden fie gleichfam ein ehelichen ieben führen. 
Mint ſchon verſchledene Weibchen und Männs 
chen in dem Zimmer find: fo wird ſich basjeniv 
ge Männchen und Weibchen, das fich zuerfl ger 


paaret hat, befländig zuſammen halten, und ſich 


einander in Yusbrütung und Anfuͤtterung Ihrer 
Pie treulich beyſtehen, und ablöfen. Das 
wachen bauer fo wohl fein Meſt, fine 
"Semmlissteo&t: Ppp uf 


% 


4 UL. Sortfeamg- n 


af Den Eyern, und fürtens die Singen," als de 
Beibchen. J on: .. 


Von ihren Neſtern und von der War⸗ 
cung der Jungen 

Man muß den Canarien⸗ Voͤgeln Stoff zu she 
en Meſtern ſchaffen. Z €. feines Werk, Wol⸗ 
ı, Baumwolle, und Elendhaate, wenn fie zu 
riegen ſind. Alle diefe Materialien 
ommen teoden ſeyn, miſche und binde fie im eis 
Ye, ober dergleichen zufammen, damit es Die 
Bögel leicht Auszupfen können, wie fie es nöthig 
ſaben. Hänge das Netz ia einen bequemen Or» 
e in dem Zimmer Auf, J 


Sie bauen edt gierliches Neſt. Zuweilen wer⸗ J 
en ſie ſo emſig dabey ſeyn, daß fiers in rinem Zr 


je anfangen und vollenden. Gewöhnlich brin⸗ 
em fie oder 3 Tage damit zu. Dos Weibqchen 
egt gemeiniglich 4 oder 5 Eher, und ſit 14 Tage, 


Wenn die jungen ausgehecket ſind: fe üben 
affe fie der Sorge der Alten. Dieſe werden fe 
uffittern und anführen, bis fie fliegen und ſich 
lb nähren koͤnnen. Das Weibchen wird zus 
wilen, wie ich ſchon oben erwähnt babe, aus zu 
ielen Diuthe, weil es inimer bey bern Mann⸗ 


zen iſt, weil es ale Nothwenbigkeiten im Ueber· 


uß hat, und feine Mahrung nicht erſt kuͤmmer⸗ 
ch zuſammen fuchen Darf, von neuen ein net 


\ 


\ 





- — mn 


| 


‘ter aus Pet Zimmer weg, Jene den 
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bauen und hecken, ehe bie erſte Zucht für 
jelon forgeh fans fie trägt die ee 
ihrem Mlauneauf, der fie auch ernährt und 
Üttert, uud die Stelle behder Litern’ vertritt. 
Da mittlerweile fie ihk Neues Geſchlecht anzies 
het und wartet. GSd aber verhält es ſich mit den 
Mögen nicht, Die ih Weitem auf dem Felde le⸗ 


ben... Diefe halten ihre gewiſſe Zeit zum Bru⸗ 
- ten; wenn fie ausgehecket haben, begleiten 
fur 


mgen, his fle größ'gentig geworden fin 


"Sch felbß un foegen, "-Lrhn die fünge @anarieds 
- Zucht, ſchon ſeibſt feeffen fan: fo nimm fie vom. - 


ben Alfen, und fperre fie sin, Wenn fe to Zim⸗ 
ei ger legen, 8 Fünf fie fölgenbet mrfen 
fangen, Nimm einen Kefid und lege aflerlen aus‘ 
genehmes Futtar hinein, fchaffe.alesBbrige Fut⸗ 

eftg an bie 
Stelle, wo es gelegen, ‘af pie Thär'offen, und 
mache emen Bindfaden an berfelben, alsbehn 


. 
. 





. ‚Belle dich indie Ferne; "Die Alten werben gleich 


Ge Inngen in den Kefig zum, Sutter locken, 
‚Darauf ziehe den’ Zaden an, und verſchließ 1, 2 
Oder fo viel du kanſt die Alten laß fliegen,und die 
Jungen behalt ini Kefig. Hiermit fahre fort big 


övu ſo diele gefangen haſt als du für gus daiteſt. 


She Buster laß hart gekechte Eyerdottek, 
nebfl eben fa viel von dem beſten Brodte, und et⸗ 


‚ was abgefortenen Rühefaanten fegn; wenn der 


Seiste gelinde abgekochet Ift, ſo querfche ihn klein, 
und dhue ein wenig Mohafanten Darunter, 
2 Pa Dan 


3° "u gortſetzung· 

zeaufmifche alles unter einander, und gieb ih⸗ 
a täglicy eine frifche zuteichende Portion, 
ß es aber nicht riechend oder ſauer werden. 
ıffechem gieb ihnen, etwas gefottenen Rübe 
men, und ein wenig rohen Mübe und ein we⸗ 
g Canarien⸗Saamen; befonders ben diefer 
iät kanſt du fie erhalten, bis fie gefedert ha⸗ 
n. Hernach füttere fie wie die Alten. Mimm 


nen ihre gelinden Speiſen weg; fie möchten 


zn Frank fegn. „Sn diefem Zalle p [ das 
; ER BE | 


— Voͤgel und ihrer Cur. 


Auſſer dem Federn, das alle Vögel mit einan⸗ 
ꝛx gemein haben, find fie folgenden Krankhei⸗ 
n unterworfen. Die erſte iſt eine Art Der Uns 
ꝛrdaulichkeit. Sie entſtehet entweder von eis 
er heftigen Erkaͤltung, oder wenn fie zu gierig 
on grünen Kräutern, vornehmlich von einer geis 
n attung des Voͤgelkrauts, bas breite Blaͤt⸗ 
e, und keinen Gaamen hat, freſſen. Das Ice 
te ſchadet fo wohl altın ala jungen Vögeln. 
zey den ungen verurſachet es gemeiniglik 
nosedaylichkeit. Um' zu erfahren, 06 der Vo⸗ 
J bie Rranfieit bat, blafe die Federn unten 
n Bauche zuruͤck. Du wirf ibn aufgeſchwol⸗ 
n, far, voll von rothen Aederchen finden. She 


ein Eingeweibe wird ganz nach bem unteriten . | 


heil des Leibes untergefunfen ſeyn. Iſt Dies 
— etzte 


— 


Vouden Krantheiten der Canarien · 


Dulgng 


—2 


On naeh Zunge sr 


— Benngen fon darf gereinizuich 


vn —E dieſer Kraukheit, wenn man fe 
Zeiten gewahr wird, if folgenbe : halte ihn marm 
uud gieb ihm ganze Hahergruͤtze unter den Saar 


men, yuz ihm zu reinigen ‚umd lege Suͤßholz in 


fahre 3 oder 4Tage fore: 


Wafler: hiermit 
ier gar fg dünmfeibich,to gieb ihm Mohn⸗ a . 


‚ t be 
* —* ae Waſſer 








gel bey einer ſolchen Unpaͤßlichteit (ehr 


imma Hirſe, Mohn, Sanarien- und: — Bo - 


73 niedem ſo viel als aufeinem 6 ge. Stuͤck lies 
0. Laß es nur eben mit einander. auflos 
en "ober es in kalten Waſſer ab. . Dorauf far 


% 26 gelegtes En have, reibe es Bein, fa 


Dotter als das Weiffe, nimm ahngef 


5 Biertel deffelben, und mifche es unter d 







» Dierua thue nocheben fo viel Lacktu⸗ 
5— * At von jeder Sorte der undernifl, 


Doch che du es ihm gieb laß deinen 
— fühe a Erbfen gif The 

rein du obnaefähr 2 Erbſen ar ⸗ 
—* arfen. . Denn er 2 oder * 6 
9 ‚to nimm es weg, und gieb ihm wieder rein 


aſſer. Dieß wiederhole 3 oder 4’ Moͤrgen, 


Ebe Te Aryn au 


a BET GE ne 
Be | 


auch Milhynd Brodt, nebf ein wenig . 
Mohn GSaamen kochen, Dieß if für ben — | 


* ein franfen ach Eshatmanden _ 
holffen. 


sa 0 1 dortſeczung 

Eine anders Krankheit, womit hör Canarien 
Zogel geplagt wird, if ein kleints Geſchwuͤr auf 
m&like, der Dip genannt, aemeihlglich der» 
ehefxsoon ſelbſt, wenn es aber hhrtiädig und 
icht weichen wolte ſo ſtich es mit einer feinen 
Ravel auf, und driͤckt die Enter fo ſanffte aus, 
Is hur moͤglichſt: ernach nimm ein wenig Zus 
fer; hichtees im Munde'an, und lege es auf die 
Sach affte Stelle. Dieß wird ſie heilen. 


ie dritte Krankheit f! eine Art vo nelben 
Jeſchiliren die um den Kopf und um bie Augen 
teen.’ Die Augen find vfft aufgeſchwollen und 
sl Ehter. Sthmiere dieſe Stellen mie friſcher 
Butter/ ober Speck, ober mit ſuͤſſen *1 
eß mol: heilen, wenn fie nicht ſchon zu 
im ſich gegriffen haben. Allein in 6iefen 9 * 
seo niet als die Bei ünd thhiendet get ft 
ertreben. 


Ri Ihre skrantet, Fr Mi gebeten wi, N 
as Federn, wenn dieß kommen will; ſo wird det 
Bogel auch melancholiſch und ſchlafrich ſtegt bey 
dage den Kopf unter die Flugel/ md ber Boden 

es Kefigs Ye mit kleinen Federn bedeckt. Denn 
lie Jungen werfen Das erſte Jah nur dieſe ab, 
as 2te Jaht die som Ans dem 
ven ‚lügen, Ä 


7: 


Din Vohel eaſcleig ji zu warten; kin biefer 
inräpiate daß bee Dermahrungs 


de: ‚vielen: —E Pr 


A Balte ihn warm, ſetze tfgy zumeilen in Die Sons ⸗ 






wird ihn fehe wrfeifchen. .. Werwahrr 
Ei: Rift —* .e die Pe 7 
are lig find. . Gieb jhm gute nahrhaffte 
peifen,;; E Meopalitatijche Zwiebacke B be 
* Eyer unter einander demenget. ln 
. rau in fein Waſſer; ingleichen ——ã 
Saamen, mit Lacktugen und Mohn ⸗·Saamen 
JR van Wecter lehr heil, wornurfie 


ne, wenn fie Rark ſcheinet. Dieſe Söanuie 


-.- An 


federn, fogieb ihnen anſtatt des Saffrans Süß 





holz in hren Trank, und ihr Sutter laß EPegerich 
und Iarftuden- Saamen fen, Iſl crühsr Folt, 
Kante ihnen nichts won dieſem Futter geben. 
mußt bemerken, wenn Eyer für kranke Bis 


vorgeſchriehen werben, fo müllen fie *8 . 


are fein gehadt oder gericben, San Gaa⸗ 


wen abgeſchwemmet oder geſtoſſener Kübe ⸗ und u 


—— Dong oögebrüßet un 


Dieſe Dinge, nebfl einer. guten © 
ai Al ewei fehrviel zur Erduicung ſichere Bio 
el beytragen. Bas. ſoͤnſt in dieſer Abhande⸗ 


kung age der Natur, bem Befange, bei Kung - 





Des Maͤnuchens und ihrem 
Greherbauen ’ Ihe A 9 dbräfung,, —X FR 
geſagt ift, wird gleichfale bey ber Unter * 
Die nach Fra ; ml alles auf Erfah 


ERBE 





\ 


tr. im 4 3, 


“ 
» 
2 
Mn „x. . 
— u ET 3 1: 


! 


EL: Her @bpeibeen Ubehlag : 


ira, SIE: . sn J 
om rar Dar; md Urerfliag 
des Nutzens eines Kleever «oder eier 

. Gartens, worinne alle 2 Quadrat⸗ 

. Ruthen ein Maulbeer⸗Baum und 

alſo ihrer viere z2 Fuß im Quadrat 

weit von ein ander zu ſtehen kommen, nn 

welcher 40 Morgen groß ſeyn ſol. 


"Bm Morgen ‚ betragen 4800 Duo 
drat⸗Ruthen, den Morgen zu 120 
‚gerechnet. "Wenn nun ale 2 Quadrat 
| diuthen ein Maulbeer, Baum zu fichen 
“, komme jofännen 2400  Stht Bäume auf 
einen amp von 40 Morgen ſtehen. 


J 2: Se Kıbarten Bot die Baume ſithen, 


muͤſſen wenigſtens 2 Zuß breit ſeyn. Cs 

—2 alſo fürbie 21 Morgen von den 40 
jorgen ab, kolglich bfefden für din ‚Re 
Be nach 374 Morgen Abrig. v 


3. Sa Manibeer Mine, bie man ji jefw 
—78 annimmt rechne ich 120, auf 30 
fund Seide. ' Nach dieſer Angabe 
dd man alſo von din 2400 SHRE Maul⸗ 
er. Bäumen 630 fund Weide banen 


nähen; Safe der Bine | 
r.'ı | 4 Wenn 


mr 


v . .. 


voem Yleninninen Mkendhastenp. 935 


Wernn das Pfonh Seide nur 4.Mthlr. ges 
„rechner wird, ſo hetxaͤgt bie Einnahme von 
den 6g0 Pfund 2520 Rthlr. für die Sei⸗ 
= De. Unddas wäre ber Nutzen ber Bäume, 


ı 


5; 5:Boifibeu den Rahatten ber Bäume, Heiden, 


>" ash: Abzug obiger 2 Fuß für Die Kabatten, 
©... wow:a Quadrat « Ruthen, 30 Buß fand 


übrig, weiches 375 Morgen beträgt. Wenn. 


1. an nun den Morgen nur a5 Mihle, veche 
1.3 206, fo lan die Einnahme des Klees jaͤhr⸗ 
151878 Rthlr. betragen. 


| "nt. DerMugen besgangen Eampes 
iſt alſo 


. 1.5 die Bäume, und davon zu gewinen⸗ 
ee de Seidea 2520 RKthlr. 
2. Fuͤr den Klee, am Futter für das Vieh 
erw 1873. Rthlr. 
» oo on oo. —— 
wu * Summa2707 „ Rtplr. 


ı + 


: 6; Und wenn man auch an Koſten lucro cel. 


„.  Innte,und Intereſſe von Koſten 707 Rthlr. 


xrechnen wolte, fo würde dennach der uͤbrige 


. . Bewinn vom Sampe an ſich 2000 Rthlr. 
„bleiben; die Koſten fo quf, den Seidenbau 
. und die Erhaltung gieuge; moͤchten aber 


* 


or Beresch; ta Sal ‚fa viel Beide zu machen, 


e Eh; DR A radet ieh two 
nd, 20 ‚pn die en ⸗ en gew wu Vi " 
| PrPs jahre 


3 
ee 


was file die Floret fält, und | 


38 1° Odngefthrer Ucheefchlag 


ſahelich noch 509 Mipfe,aunnaen. Yalge 
lich bliebe Doch reiner Gewinn 1590 DKrhir. 


. Dieſer Vorſchlag würde nun cheils bey eis 
„em Abelichen Landgute, thelsbey einem | 
Dorfe, von’ ungemein grofen Mugen 
ſehyn, deme es an Tiefen, Auen und Butter 
. bau zur Viehzücht fehler, und welhes 
don allen feinem Felde ſo diel nahe am Der · 
fe gelegenes Seid zu einem ſolchen ſhoͤnn 
Klee⸗GSarten nehmen, ſolchen aber nad 
jährlicher Austheilung, fo wohl durch 
Klee- oder Eſparcette und andere jetztbe⸗ 
kannten Sutter, Kräuter , als auch Durch 
die Blätter von ben Bäumen, theils zur 
Geiden- Würmer : Zucht, mittelB Ber 
pachtung ber Bäume an Diejenigen, Die ſich 
mit ihren Weibern und Rindern, aber am 
‚been. Perfonen, . & Predigern und Schals 
haltern sc, darein fchichen wollen, theilg 
aber auch durih eben dieſe ‚Blätter zur 
Viehzucht, als grünes und erockenes Fut ⸗ 
"ger nutzen, von dem. Geidenbau ſeibſt aber 
auch noch allerhand mehr Nahrung Gar _ 
| ben, und feine Biehjuche endlich über 
haupt werbefieen Pönte, daran es qu ſo vie⸗ 
Ien Orten wegen‘ Mangel des Futters 
ehlet; ſonderlich wenn bie gemeine Weyde 
, burth a erhandge rinelitaten, wie dit Vieh⸗ 
J Geltung ber Trifft wegen, eingefitäihfe iſt; 
5 Bern ſolchergeſtalt Hätte mon or | 


! 


2 V 


L 


on yon diunen etnes Pe AO 


2 guter, dmb warum ſolte man nicht alee 
denn wenigſtens in einer Art Wieh, z. E. 
scharfen: eine Futter ⸗ und Stall, 
—— feige viel mehr Saasferh 
, en Jena fdan Fü Pin. it. . . 

. “ N Eure 0 2 | “ N, 


17 . 1 Er 


i N 2 ı,® " {' F * = R; HM i * ! ‘ 
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— —* und Antwort: X | 


48 rathſam ſey, im Auspraͤgen ger 
ringhaitiger Münze den Nachbaren 
nachzu bei nt Denen und um eine Gleiche 
; ae 1. denenfelben im A 
R erreichen, de phnten 
. beffen —2* ui verlaſſen. 


B —— Mewierden Zeltand⸗ dei | 


ünzwefone iſt faſt Niemand ‚ber nicht 
ein Mittel — — vorzuſchlagen wuͤßte; und. 
es warde sl. weirläufftig: ſeyn, alle ſolche zum 


Vorſchlag kommende Mittel anzufüßren. Bay ' 


[gu unferfulhen, welches ben Be dr mes 
en in haben fcheinet,nämlidj: ©" A 
Pe ee dt 
Ä 34 gan e ushen 
are. 


a ‚men fich. begnäget, nur ein ei inziges Mit 
e 
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918 HL: Aufgehobene Srageund Antzvort 
. 8 feßlet benenfenigen.. fe bjefes Mistel für 
nöthig ‚halten, an Bewegnugs⸗ Gründen nicht, 
lches een woron die Vewetone fol⸗ 
gende find, | 
1) Weilweg en bes * heden Elben prob | 
fes unmöglich fen, daß ein mit dem Diäny 
Regal berechtigter Reichsſtand, welcher 
das zu feiner Münge,erforberliche Silber in 
. ben Handels: Plöden einfaufen muß,.die 
feine, Mark zu 12 Rthlr. wieeg ber deipjb 
ger Und nunmehto Der neue Reichsfaß 
verordnet, vermünzen koͤnne, michin eine 
Verringerung des Mlngfußes anamgäng, 
lich nöthig fen. 
Durch welche Berkingerung deo Muazfußes daß 
23) ſelbiger zu mehrerer Gleichheit mit den 
Münzverfäflungen austohrtiges Lander ges 
langen, und im Handel ſo wohl ale Wech⸗ 
fel, ſich der Vortheil Davon gar-bald zeigen 
* wärbe: weil ſodann nicht, wie bisher ges 
ſchehen, andere Voͤiter auf igre gerimghals - 
ige Münze an uns profitisen ‚Sönten,. J 
Nichts weniger wärbe man 
3) Aladennauit deut ——* einerfey eb 
haben, als welches nicht Dur) iu. Befoͤr | 
ung Handels und Ban [ en * | 
— —— 
n W: y und 
der groffen Veſdiexichca· erhoben 








Dom ueridun gie eitäage ke. 958. 


‚werden töhten, das zu Ablrag ihrer Steuer 
und andern Abgifften ekforberliche Geld " 
mühfam, undgegen ein öfftmals ganj enor- " \ 
-: mes Agio zuſammen zu fen. 
- Bopına fime | — 
AM). dur Verringerung des Elber-Gelbet, 
und damit verkruͤpffter höherer Ausbrin⸗ 
guͤng der feinen Mark⸗Silber, die wahre 
"Beh Altniß derim Sande häufig vorhande⸗ 
"non ansländifchen Gold: 1% mit - 
bigen in mehrere Sleichben a | 


"nit aber und 


5) durch ſolche Aclalen ver sie werden 

—* Fr me das in wi 
bins einaen Aauggewech t, m 

Wſſer Laude —ãea oo 

"Bun Bisfei Geand⸗ für | 
‚fich ihaden, ſo Hinfältg find Telbige,. ade⸗v \ 
Foo man fie einer etwas, genauern Pr 

würdiget,und dabey. die Erfa und A 
FAN ie beſte sehrieifkerinn, ri We 
x ’M Kim. 


- 





‚5 18 ı. d J 
Sinne wider den ame 1. 
. wegunge: Grund: , “ 


nn PER den .erflen nf ſo r der 
Derie des Sülßiers, gieichwie der Preis aller Abri 
den Waaren, willlahelich/ und der münfere * 


u 


‚960 ZnfgebobeneSrage.unt Antwort, 


wenigere Nuten und Gebrauch ſammt der Men⸗ 
e und Seltenheit deſſelben gegen ändere Waa⸗ 
Vren vermehret und vermindern deſſen Preiß. 


Wie nun, nach dein Lauf der Handlung Feine 
Waare einen unverrückten Preiß bepätt, weldyes 
mit Dem Silber eine gleiche Befchaffengeir hat: 
alfo ift nur in Anſehung des letztern als des 
Mansitabes, aler Übrigen Geilfchafften noͤthig 
gefunden, worden, demſelben durch die Munp 
Geſetze einen gewiſſen Preiß zu beſtimmen, nach 
welchem Geſetzmaͤſſigem Preiße ſich auch guten 
Theils der Preiß des unvermuͤnzien Silbers in 

der Handlung richtet, und zwar ſelbiger aus als 
angeführten ‚Urfachen eher einer Beränderung 
auẽgeſeht hlelbet,ale ia det Münze. . 
- Melde Verktberüng aber mehrenthekls nur 
ſehe gering und von der Wichtigkeit nicht it, daß 
be ſedesmaligen Geeigen und Halles dus Gil 
berprrißes auch der Nuͤnzſuß sehöher ober er 
niedriget werden /muͤhter. 
VDenn ba ſich der. Preig des toben Silbers 
votrzuglich nach dem innerlichen Gehalt und ei⸗ 
gentlichen Werthe das Geldes richte, womit ers 
wähuses Matall —* ex, oder vielmehe ein⸗ 
gewechfelt und eingetauſcht wird; ſo kan es Dem, 
jeniqen, welcher z, — mit Gelde, worian die fei⸗ 
me Mark Silber zu 208Fl. oder 132 Thle, vee⸗ 
präger it, eine feine Matk unvermuünzten Sil⸗ 
bers Laufen wil, ſo wenig befremden, wenn ihm 
, det 


wa RR LT mw 


_ an uvm ⸗ 


N | u 
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er Verkäufer die Mark rohen Silbertz nicht für 


29 Kehie.geben wil, ſondern 13} Rthle. bafür 
ſodert, als wenig berfelbe mit Grunde fagen Fan, 


s 


| daß der Preißdes Silbers zu hoch ſtehe. „ 
BGlieichwohl lehret die Erfahtung daß bey al⸗ 
fen in Dertſchland dorgegangenen Muͤnzderaͤn⸗ 


derungen und geſchehenen Abweichungen von 


dem alten Reichst 


» 


worden. 


ea Fuß der hohe Gilber- " 






ce: Fir Sie 


° I 


Preißes fo in vergangenen als neuern Zei⸗ 


rail unumſt | 
wodurd) deren Nichtigkeit darget 


Blichen Gründen bengebracht,uind 
—* worden, 


Ahier zu wiederholen: alſo wil man folgendeg 
noch zu elnes jeben eigener "Prüfung vor ſtelen. 


. 


Yan fer nämlich zum Gruude, en erferderte 


bs Män, e Geſetz eines taudt$, Da: die feine. 
Mark Eilber zu 10 Rchlr. vermuͤnjet werben . 
—* und das zu eben ber. Zeit, da ebes Dicker 


teiß im Ausmünzen befkimmee wid, Die. cpie - 


Mark fein Silber für 10 folder Thaler, ode 
un etwas weniged mahlfeiler. augefasıft werben 


Par nehn⸗ man ſernet an, ber, uhert 


celcher das zu feiner Mänze: 


SGilher, 
nicht aus eigenen Bergwerken erhaͤlt, anb alfa 
folgen anlanfen muß, wolle zwar beym * 


upturſache angenommen 


Und wie es eine unndthige Arbeit ſeyn wuͤrde, 
bacjenige, fo wder bie Klage des hohzen Gilbers 


— 





J 


— 
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mungen nichts gewinnen, doch aber anch keinen 


Schaden leiden, mithin nur den erforberlichen - 


Kupfer» Zufag, nebfl ben Muͤnzkoſten auf das 
gemünzte Geld fihlagen; wuͤrde wohl berfelbe 
mit feinem ſolchergeſtalt gemuͤnzten Gelde, wenn 
auch ſolches nur auf jede Marl 3 Mgr. erhoͤhet 
wäre, wieder eine feine Mark Silber für 10 
Thlr. ankaufen koͤngen, ober wuͤrde nicht viel 
mehr her Varkaͤuſer fein: feines Süber auf fo viel 
bößer würdigen, und wenigſtens ı pro denf 
mehr bafür verlangen? Und wuͤrde nicht den fe jo 
desmaliger Erhöhung bes Silber : Preifes, ber 
Mönzfetr bie feine Mark Silber Ammer höher 
"ausbeingen , und geringer Geld prägen: dahim 
gegen aber in eben der Manfe ein immer hößer 
fleigender Silber: Peeiß-und Verringerung des 


Geldes kein Ende feg: 


Es wird fi hieräus zugleich ergeben, wie 
adult, ja Nhſt nothtoendig es fen, daß ein Lam 


deshert ien Auomͤnzen, bey dem einmal feſtge⸗ 
: festen: Munzfuß, und dem einmal erwählten 





edes Gilbers, ohnverruͤckt bleibe, und als 
alls bie Unkoſten, wenn er ſelbige nicht 
üben ſich nehmen will ober kan, von feinen Unte 
thanen durch eine kleine Aufinge übertragen 

Wie denn ein gewiſſer Schrifftſteller (*) nicht 
Unrecht Hat, wenn er ich von dem bey Scheide⸗ 
—* —* Unteſten felgendergeſteit 
am “ .t 


0 & —* ken und bern en 12. 


» 


vominoptagen gerinhalt. Mönseic; 363 | 
Aber wie leicht Fan. ein fand eine Tore Sol, 
des Eimfributien ertragen, weſche es vh⸗ 


— 


aꝛ derliehret, und damit Fan es einen ungemei⸗ 


nen Zuſatz gedachter · Muͤme bigapken.  - 


u Richt zugedenfen, daß hey befländiger Abel , 
hung. yon dem einmal feflgefegten Münsfuffe, + 


Wwenn auch nur der höhere Preiß des Silbers zye 


[4 


Urſache angeführee wird, ber gute Glaube und . 


„dag yorzügliche Vertrauen, welches in alten Zeir 
ten bey Berleihung der Muͤnzgerechtigkeit zum 
Hauptvorwurf genommen worden, wegfaͤllt. 


BGleichwie num hoffentlich hieraus klarerhel⸗ 

let daß der Vorwand bes hahen-Glibes 

MPreißes eine bloß idealiſche Sache, und aus fel- 

bigen Die Berringerung des Münzfufits nicht bet: 

zuleiten fep: alfo wird fich auch bey Unterfuchung . 


der folgenden Gruͤnde eine ähnliche Empfindung 


“finden; J 
1, Es iſt zwar eine Algemaßne Lehre derjenigen, 

ſo von der Handlung, und dem, mit felbtgde 
gan, genau verbundenen Muͤnzweſen geſchrieben 


habe Ze 


Daß ein Landesherr im Ausmuͤazen feinevlanı 
Desmänge, ſo viel möglich eine Sleichheit mit an 
vern Stanten; infonderheit aber-finen Nachba⸗ 
wen’beobathten, und dahin freien amiſſez. daß ſel⸗ 
Bige nichefchlechtet undnicht beffer, ala dieſer ig 
l Ne, ie ar VESEBLSLTT? Be Bon ". 


re ſey. me 0% 
GSamml. 153teo St. Oqa - ‚Und 


2... ‚abensam dem Zafahhe dee Scheibemnen 
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Und ſo viel moͤglich es dim Äufferiinhen Auſe⸗ 
hen vach i, daß ia verſchiedenen und insbeſonde ⸗ 
ge in benachbarten Landes einerleny Muͤnzffuß ws 
tergalten werden fan, fo vortheiltzafft warde es 
auch für ſolche geſammee Lanbe ſeyn. 
Sintemalen bey der Ungleich heit im Auſmuͤs⸗ 
zen, das ſenige Land / ſo feiner Nachbaren ſo wenig 
im Ein als Verkauf entbehten kan, es mag im 
ſelbigen ſchlechter oder beſſer Selb als in jenem 
Ablich feyn, auf beyde Fälle fdyaden leiten muß, 
und allemal eine ungewiffe und unſichere Hand⸗ 


Im eriten Falle profitiren die Nachbaren, 


welche auf beſſere Münzen halten, an ſolchen 
Sande fo-efft, als deſſen Einwohner etwas von 


ihnen bedürfen, ba diefe ihrem beflern Gelde abs 
lemal einen hoͤhern Werth beplegen, alsdie eis 
gentliche Verhaͤltaiß beyderleh Miönz - Sorten 


Seit fich bringet; dahingegen, wenn die Nachbar 


ten aus jenem Sande etwas nöthig haben, fie 
ihre Beduͤrffniſſe mit etwas anders, als folchen 
Landes feplechteeDlünze bezahlen, 


Im andern Falle, und da die Muͤnze des einen 
‚kandes beſſer id als der Benachbarten, mit web 
. ‚hen es der Natur und Lage nach, unumgaͤnglich 
verkehten muß, hat es eine faſt ähnliche Bewand⸗ 

niß: allermaſſen jenes in die Verlegenheit ge 
Fath, daß die Machdaren ihr getinghaltigeres 
Beld in ſelbiges einführen, und damit auf * 


J J u) I. 


« 
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cherley Art das beſſere Seld Heraus und: au ſich 
stehen , falglich dieſes gute dem geringern Geldg 
ohnvermeidlich zum Pabulo hienet, und alsdana 
fölget, daß am Ende ſo wohl in dem rinen als an 
dern Sande die El Min, Sorten gänjlid; 


verſchwinden muͤſſen. 


Allein fo richtig alle dieſe Folgen in fo fern Bas 
gegen das nöthige nicht vorgefehret wird, fo 


ungemiß läßt.fich doch von obangeführter Midg - _ 


lichkeit "eines durchgängig gleichen Muͤnzfuſſes 
mit verſchiedenen Staaten auf die Wirklichma⸗ 


chung deſſelben ſchlieſſen: vielmehr ſteht ſo viel 


Wider den andern Bewegange Grund. 


Was den andern Bewe gunge· Geuad aulanget, 


- 


ſo iſt um fo mehr zu zweifeln, daß man jemals mic 
andern enropäifchen Bölßern im Munzweſen eine 


‚ Bleichgeit erlangen werde, weil die Errichtung . 
eines Mänsfufles eine willführliche Suche, und 





daher in allen Shabgen ber Veraͤnderung untere 
worften iſt; felglich uud da eine jede Nation ſich 
darunter nach ihrer Cowenien; und. Umfländen 
richtet, bey ber geringſten vorgehenden Veraͤn⸗ 
derung eine neue Ungleichheit zu beſorgen iſt. 


Es brauche dieſes keines weiteen Beweiſes als 
daß man fich aus denen Reichs⸗ Miünz · Geſchich⸗ 
‚ten des letzcverwichenen Stahrbunderts erinnere, 
wie offt anf denen Meichs: Drünzs Tagen, augb⸗ 


xagen wochen Renhethalar beim ftan;zͤ⸗ 
— a eg *“ 
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fie Znler im Gehalt und Gewichte gleich za 
machen, um damit eine Gleichheit des Deurfchen 

mit des franzöfiichen Muͤnzfuße zu veranlaflen; 
und wie man allemal die Hoffnung foldye Geleich 
heit zu errichten, Gabe fahren laften, wenn in En 
waͤgung gefommen, daß Franfreich feinen Müny 
Buß fehr offt- zu verändern gewohnt feg, und ei 
nem folden Münzfuß gemäffe Gleichheit nick 
länger dauren koͤnne, als es Sranfreich geſeele. 


Am allerwenigften aber bürfite eine Gleichheit 
Am Münzfuße at andern Böllern durch Ex 
wählung einer geringern Ausmänzung, als fie 
varhin bey ung gewohnt. geweſen, zu erreichen 
ſeyn; indem es feiner Nation im Handel und. 
Wechſel darauf anfommt , wie viel Stuͤck Gelb 
ı Ihnen für ihre Waare oder Wechſel gebeten wer, 
ben, fondern ‘mie wiel Silber in folchen mehr 
oder wenigern Stuͤcken Belp wirklich beſtudlich, 
within. in wie viel ſalcher Stuͤck die Mark fein 
Silber eigentlich vermängtfey? Und hierauf 
‚gründen fle ſo wohl den Preiß ihrer Waaren, als 
dem Werth ihrer eigenen Muͤnzen gegen den 
Anſrigen. Iſt nun eine ſolcher Rationen, welche 
vortiin, und da ſie noch gute Muͤnz ⸗Sorten ven 
nuuns erhalten, gewohnt geweſen, an ung und um 
'ferm Gelde zu pröfltiren, fo wird’ fie bey wahrneh 
mender Verringerung -unferer Münze dem gez. 
wohnten Vortheil gewiß nicht fahren, und fi 
| mit eben fo viel Stuͤcken ſchlechter Muͤnze, ti 
viel Stuͤcke guten Geldes abfpeifen Taffen: »- — | 
ce tr vl 
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Vielmehr zu vermuthen ſtehet, es werde ſelbige, 
sun ihren Vortheil beyzubehalten, das verrin⸗ 
gerte Geld eher unter- als über feinen wahren 
Werth würbigen, ober dasjenige, was wir ohn⸗ 

. entbehrlich von ihr nehmen müflen, im Preiße 
ungleich höher Reigen, oder wir find gezwungen, 
Die Handlung mit ſolcher Marion gaͤnzlich aufzu⸗ 
Beben. Koͤnnen wir aber letzteres nicht, ſo blei⸗ 
bet es bey der Regel, daß diejenige Nation, wel⸗ 
che in der Handlung die Balance vor ſich hat, 
an derjenigen Nation, welche ſolche wider ſich 

hat, and das Uebergewicht ber gegen einauder 

verhandelten Waaren und Guͤter mit daarem 
Beh erfüllen muß, auf mancherien Art profitis 
ren Tonne, oo. 0 0 


_ Wider den dritten Bewoegunge Grund. 


— —— — m 





Eben fo wenig wird nath dem dritten Bewe⸗ 


gungs⸗Grund die geruhmte Gleichheit des Gyl⸗ 
des, mit denen Nachbaren und die ſo ſehr ge⸗ 
prieſene Beförderung Handels und Wandels 
mit ſelbigen durch Einfuͤhrung geringerer Muͤn⸗ 
ze erreichet werden, als eben wenig der Landes⸗ 
Uoterthan von ber Laſt, das zu feinen Steuern 
iſſten erſorderliche Geld mit Möge und 
Aufgeld zuſammen ju bringen befrenet zu wers 
den, hoffen darff: fintemalen biejerigen Nachba⸗ 
sen, welche won ihrer Münzregel zu gewinnen, 
oder doch wenigftens ohne Schaden zu bleiben 
fuchen, ſo fort ‚auf Gewahrwerdung, daß man 
Zu 2443 ſich 
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ſich cihnen im Meontuͤnzen gleich füelle, and denen 
gegen den erſten Bewegungs Grund bereits 
beugebrnchten Urſachen ihr Geld von Zeit zu Zeit 
ſchlechter Machen wurden, ſo daeß man entweder 
alemdl insbefondere im denen Sche 
fo lange im Abweichen würde nachſoigen, dder ab 
fe die Ungemaͤchlichkeiten von neuen erfahe 
ven müflen, welche man bey Feſthaltung rind _ 
gerechten Muͤnzfußes erfahren, bis das Silber 
aus Dir Münze Hänzlich verbannet, und Kar 
deſſen nur. Kupfer onsgepräget wrde. Ale 
Beränderangen im Muͤnzweſen, find ırit Unge⸗ 
wmächlichfeiten verknuͤpfſt, doch find: Vie Folgen, 
ſo aus einem giritgerten Münsfuße zu beforgen, 
weit Fläglicher als diejenigen fo bey 
fung geringhaltiger Mänz » Sorten, und Erwaͤh⸗ 
lung :eiäts beſſetn Mounzfußes 6 einkellen: 
denn eb zwar in Anfehung der letztern Anflalt, es 
ebenfalls reiche‘ ohnt Unbequemlichkeiten abzuge⸗ 
ben pfleget,insbrfönbete wenn die Abſchaffung einer 
geringhaltigen Münge fihleunig und mir einsge 
ſchie het. So ſind doch ſolche Ungemaͤchlichkeiten, 
wie davon das Exempel der Abſtellung der Rippen 
und Wippen⸗Muͤnzen im vorigen Jahr rundert ze 
“get nur von kurzer Dauer, und wm deswiea 
kaum werklich; weiten mit Einführung veſſern 
Geldes auch wohlfeilere Zeiten eintreffen, wobey 
ſfich Indbrfondere der gemeine Mann, weicher fich 
von feiner Handarbeit aaͤhren muß, beſſer befin⸗ 


det, 
L ‘ . - 
u} w \ ‘ 
» . « 
t ” | 


4 
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.. Wahingegen bey Erwaͤhlung einer geri BE 

‚  Yusmöngyng dee Schade allgemein wich, un 

fo wogihem Muͤnzherrn felb als hauptſaͤchlich / 
| Ren tanbesskänterspauen trifft. u 

· 





Und ab es zwar das Anſehen haben möchte, 
06 den bandes. oder Muͤnzherr hey Ausprär 
gung folder Muͤnz⸗Sorten, in melden die fei- 
we Mark Silber ug 8, 10 und mehr Procent 

böber als vorhin ausgebracht wird, gewinne; 

fo iſt doch ſelcher Muͤnz - Gewinn mehr idealiſch, 
als. wirklich, og er wichr zugleich die Steeuern 
sind Abgifften feiner Linterthanen auf fe viel mit 
erhoͤhet, als die Muͤnzen, worinn felbige abge: 

Sragen werben fellen, geringer als bie vorhin ge- 

woͤhnlich geweſen find, Welche Erhoͤhung der 

Steuern. und Abgifften aber mehren Beſchwer⸗ 

lichkeiten unterworffen iſt, als es ſcheinet, 


. Die Kante des Muͤnzweſens iſt eine practi⸗ 
ſche Wiſſenſchafft, mithin laͤßt ſich alles, was 
darinn vorkommt, aus der. Erfahrung beurthei⸗ 
len, mithin darſſ man: nur ben Weweis desjenis 
fo,jegt erwaͤhnet werden, von denen ben dem 
innaifch und Leipziger Muͤnzfuß, in den beyden 
Nchſiſchen Creiſen geſchehenen Diängiugerun 
gen herleiten, als bey welchen beyden Verande⸗ 
sungen m Muͤnzfuſſe die ſo genannte Hänbige 
Sperrengefälle in ebendem numeräcen Auſchla⸗ 
ge geblieben find, in webhem fie geitanden, ale 
bar gerechte Kehle, zu 36 Mor. uͤblich geweſen. 
oo 244 . Und 
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Und obgleich Die fogenannte umftänbige Befälle, 
worunter ſich die Pachtungen Landesherrlicher 
Dominieai⸗Gater und Einnahmen mitrechnen 
laſſen, mehrentheils ſo hoch als die feine Mark 
Silber im Ausmuͤnzen erhoͤhet worden, mit ge 
fleigert find, fo iſt doch ſolches nicht fo gleich, ſon⸗ 
Bern nach und nach erfolget ; allermaſſen fo mes 
nig die Vietualien als andere Producte jemalen 
in gleichem Schritte mit dem Gelte fieigen, und 
alio auch ganz klar zu ſchlieſſen if, daß Der Mänze 
Herr, fölange bis die Pacht » Gelder nit der ver⸗ 
. Inderten Münze in r Gleiqhheit Fomnien, Edw 
den leiden muͤſſe. 






Nimmt man nun ferne en, baß der lam⸗⸗ 
Herr, tdenn er die Billigkeit nicht gänzlich aus 
den Mugen feßen will, auch die Beſoldung und 
Loͤhnung feiner Vedienten und Soldaten, wenn: 
dieſe nıdyt bey ber durch geringere Muͤnz erfole 
gende Theurung in Verlegenheit verfeger wer 
‚den ſollen, "vermehren überdieß aber-alles was er 
zu feiner Hofſtatt und - Oekonomie bebarff,, und 
vorzuͤglich dasſenige, fo er von Ausländern anzu 
kaufen. genoͤthiget iſt, ungleich theuer als es bie 
Verhaͤltniß der neuen gegen die alte Muͤnze mit 
ſich bringet, bezahlen muß, ſo wird man noch 
mehr inne werden,‘ wie ſehr fidh Der vorgeſpiegelte 
| men | + Gewinn in Vorlaſt und Schaden -ver' 
wand Du 


“ 


| | Moch 


vonsBineficägen gecinuhalt Wiänse x.97., 

Moch weit betraͤchelicher aber iſt ber Nachtheil, 
do den Kendes · Unterthanen aus einem verriager⸗ 
ten Muͤnzfuße zuwaͤchſ. 


Es iſt ſolcher fe iefäig, saß die Befchreibung 
Der mancheriey Arten defielben mehr einen gans 
zen Tractat als den in diefen Blaͤttern verflata 
seten engen Raum erfobern würde Folglich 
läßt man fich begnügen, nur biefenige Ungemaͤch⸗ 
lichkeiten anzufuͤhren, bie einem jeden am bes 
greifflichtten ſad. en 
Die Erfahrung lehret nämlich: 1) daß bey 
| inführiing eines geringen’ Muͤnzfuſſes dergrofe 
ſe Handel und Wechſel mit ausmärtigen Voͤl⸗ 
—* hetraͤchtlich leide, undigänzlich verwirret 
webel"h. . 


VDieſe welche wegen bes Uebergewichts her Ba⸗ 
‚Yanee in der Dandiung allemal an uns zu profisis 
zen gewohnt gewefen, und ihre Waaren und, 
Sadpreiß aach dent unjeigen heſtimmt haben, 
miuſſen nothwendig, um ihren gewohnten: Mrs 
eheil benzubehalten, das ihnen von uns zukom⸗ 
Mende neue Geld auf das. genaueſte gegen das 
Thrige würdigen, und da ihnen nicht zugemuthet 
werden kan, bas Kupfer.mit welchen unfer neues 

295 Geld 


(9) Man darff hier nur bie im Jahr 1726, in 

Frankreich vorgenommene Püngesränderun | 
gen, und was felbige im Handel und Wechfel mit. 
Holand für Alteration verurſachet, zum Weps 
ſpiel anführen. --  - u" 


* 


m HE, Aufgehöbene Srage und Antwoct 
Geld mehr als vorhin verniſche Ik, dem @täber 
gleich zu ſchaͤtzen, fo werden fie jedesmal uufere 
geringere Münzen noch weit geringer ſchaͤgen, als 
fie wirklich find, Und dieſes Fan nichts anders 
wirken, ale daß wir bie Woaren, fo wir von ihnen 
haben wollen, ungleich theurer bezahlen mäffen, 
als vorhin. oo. 
BWelche Vertheurung der Maaren bie Kaufı 
mannſchafft zwar um desmillen nicht fo ſehr eis 
gubere druͤcket, bie aus ihrer Hand ſolche Bau 
ten wieberum empfangen, und Die ben meiften 
Theil der Sandes : Inwohner ausmahhen, weilen 
| fe den. Preiß derfelben beym Verkauf nach dem 
nfauf zu beflimmen wiffen; dem ohrerachtet 
aber dadurch, daß ein jeder fi mehreinzufchrens 
fen ſuchet, einen groſſen Machrpeit und Mah⸗ 
kung aus ihrer Handlung zu beforgen Gaben, 


" Und ob’ wohl dagegen angeführt zu werben 
dfleger: daß der Landmann beym Verkauf feiner 
roducte, der Handwerker und Tagelshnor aber 
feine Arbeit, mehrere Stuͤck Geld als vorhin 
einnebmen, folglich auch ohne Verluſt ſolche 
Stuͤcke wieder auegeben koͤnne: fo läßt fi) doch 
mit mehreren Grunde Öngegen erwiedern: daß 
die Preiße der Sebensmittel nebſt Dem Arbeits⸗ 
Lohn, dem verringerfen Gelbe nur mit langſamen 
Schritten folgen, und infonderheit beym gemei⸗ 
nen Mann eine geringere Münze nicht eher eis 
nen Eindruck macht, als bis derſelbige noch offe 
en halis 


! 
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waligen Verluſt deren eigentlichen Werth und 


Verhaͤltniß mit dem vorhin gewoͤhnlich geweſe⸗ 
nien Gelde merflich einfiehet, alsdann aber 

wenn ſelbiger auch ſchon feine Waaren und Ar⸗ 
beit höher zu ſchãtzen anfängt, den Bereits erlit, 


tenen Abgang feiner Mahrung wieder iu erhal⸗ 


gen nicht vermögend if, W 
eine Muͤnzoerringerung der andern zu folgen 

fleget, nichts gewiſſer als Verarmung und Hänge 
fher Ruin des größten Theils der Sandes - Eine 


wohnet erfolgen kan. 


Betrachtet man 2). die Bedlente in allen 
Ständen nebft den Boldaren, fo perdienen fell 
bige in dem Fall, da ihre Beſoldungen und Ga⸗ 
ges nicht mir dem geringern Gelde in gleicher 
maße erhoͤhet werben, faſt ein noch gröfleres 
Mitieiden ;; weilen‘ eines Theile die. mehre⸗ 
Ben Beſoldungen nur fo Hoch beſtimmet find, ale. 
sum hoͤchſtnothdurfftigen Auskommen, und Uns | 
terhalt eines felchen Bedienten-erforbert wird; 


andern Tpells aber die wenigſte Bebiente bey 


threr orbentlihen Obliegenheit Zeit und Gele 


genheit Haben andere Geſchaͤffte mit abzumar, ' | 


den, und zudem von der Sandes. Herrſchafft ges 
nieſſenden Gehalt etwas nebenher zu erwerben. 
Da fie ſich nun ſolchergeſtalt einer Vermeßs | 
tung ihrer Einnahine ben täglich höher fleigen. 


‚ben Ausgaben nicht zu getröften haben; fo muͤſ⸗ 
fen Fe fid entweder unter chren Stand einſchraͤn⸗ 


ken, 


Woraus dann, unddga , 
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. Zen, ober Schulden und Banquerotte machen‘; 
woben der Goldat, wenn er von ber ihm ohnedem 
nur ganz knapp zugeſchnittenen Loͤhnung nicht 
lehen fan, zu Deſertionen, und andern Aus⸗ 
ſchweifungen verleitet wird. 


Eben fo übel —* 3) derjenige ſo ein in 
vorig beſſern Můnz +» Sorten beſtandenes Eapi⸗ 
tal angeliehen bat, und ſolches entweder in neuern 
und geringern Muͤnz Sorten erſtatten, ober die⸗ 
fe in. beſſere oder der Verſchreibung gemäß ver⸗ 
wechfeln muß. Denn wie fein Gläubiger ſich 
nicht mit eben fo vielen Stüden geringer Müns 
e, als Stüde guter Münze er ausgeliehen hat; 
friedigen laͤſſet, ſondern nach Beſtimmung der 
Rechte, aufden wahren Werth feines ausgetha⸗ 
nen Geldes dringet, ober, welches einerleg, eben 
fo viel Mard Silber in neuern Gelde fodert ‚als 
er in alter Münze ausgeliehen. hat; alfo muß 
ſich dee Schuldner gefallen laſſen, demſelben ent, 
weder fo viel‘ Stüc ber neuern Münze nachzu⸗ 
ſchieſſen als zu Erfüllung der Quantität Silbers 
‚erfobert wird,welche in den ausgeliebenen Muͤnz⸗ 
Sorten befindlich geweſen, oder er if genoͤthiget, 
das alte Geld mie vieler Beſchwerlichkeit und 
Aufgeld einzumechfeln. . a 


Wenn zum Trempel jemand won Denjenigen 
Zeiten ein Capital van 1000 Thlr. in. Silber⸗ 
Münze angeliehen hat,in welchem die feine Mark 
‚8 12 Kehle, vermuͤnzet morben, und folches zu 

Ä u | > einer 


— 
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einer zeit‘ wieder bejäßlen fol, in welcher die 


Ausmünzung der feinen Mark zu 23% oder 14 


Thlr. gefchehen; fo wird er, wenn er feinen Glaͤu⸗ 


biger befriedigen will, nad) dem erſten Fuß für 


jene 1000 Ile. 11124und nach bem aten 
1 11665 ‚Tple. bezahlen möflen. 


Und ob war ſolcher geſtalt ber Glaubiger nice Ä 


einen Heller mehr erhält, alser ausgelichen 
hat, ſo verhaͤlt es fich doch mit dem Schuldner 


nicht eben fo, Indem deeſelbe die relp. 1113. 


"und 1663 Thir. ſo er auf 1000 zuſchieſſen muß, 


bey feinem Gewerbe nicht leichter verdienen und 


erubrigen fan als vorhin. 


* gie zu gedenfeh, daß er ki 0 durch Verziu⸗ 


Yan folder 1113 oder 1667 Thlr. im Fall er zu 
ü Def keoigung feines Glaͤubigers ein Capital in 
"neuer Mimge anderweit anzuleihen genoͤthigtt 
wird,‘ eine neue Laſt aufbuͤrdet, und endlich noth⸗ 


e»4 


J wendig inſolvent werden und verarmen niuß. 


Ein faſt gleiche Bewundniß hat es auch mit 


dem Pachter denn ob zwar der Gutsherr mit 

„gleichem Rechte wieder Gläubiger, eine dem Uns 
terſcheid wiſchen den netten und alten Müny - 

"Sorten" gemmäffe Erhöhung des Pace: Geldes 


3 konte; ſo iſt doch der Pachter ohne feinen 
AR en Schaden nicht vermoͤgend ſolche 
SR Shung in gleicher Verhältaif mic des 

eh Bu rd Öhzugehen ;’ meilen die vn 

o⸗ 


— 
* 
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Sachen und Einnahmen bie Verhaͤltniß des vers 
ringerten Geldes fo gleich, und ohne daß nicht vor⸗ 
her einige Zeit verſtrichen, erreichen. 


u Diefemnächft 4) hänge es mar von ber 
Willkuͤhr des Landes⸗Herrn ſo viel als non deſſen 


Vermoͤgen ab, ob derſelbe die ihm don ſeinen 
Unterthanen zu entrichtende Steuern und Ge⸗ 
fälle, der geringern Münze ohnerachtet, in vorhiu 
gewoͤhnlich geweſenen numeraͤren Anſchlag 
annehmen, ober ſolche nach dem neuern Minze 
fuß erhöhen wolle ? Es hat aber eine ganzandere 
Beſchaffenheit mit denen fländigen Geldgefällen 
“und Zinfen, melde geiſtlichen Stiftungen, Städ» 
ten, und theils Privarperfonen, jährlich geleiſtet 
werden, und Diefich gefallen laſſen mulfien, das in 
der Circulation jedesmal befindliche Geld an: und 
mirhin weniger. als vorhin a wo fie 
% nicht der zweifelhaften Fntideiding der 
echte unterweiſen, und oftmals bie koſtbar⸗ 
ſte Proceſſe führen wollen. i 


Wovon bie viele bey Erwaͤhlung des Zin⸗ 


naiſch und Leipziger Fußes insbeſondere bey Wie⸗ 


dereinloͤſung verpfaͤndeter Güter und Abloͤſung 


‚alter Capitalien, entſtandene und zum Theil noch 
Baurende Proceſſe den Hinlänglicden Beweis noch 
abgeben fönnen. J 


Wenn auch 9) von auigen, welche eine Gleiqh⸗ 
‚Halt der Münze des einen Landes mit Der ** 


NL 
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benochbarter Sande, als sine hoͤchſt nothwendige 
Sache antathen, angeführet zu werben pfleget 
Daß ſolche Weisheit im Wechſel und im Preiße, 
desjenigen ohnentbehelich ſey, fo ein Land ven 
dem andern empfangen, oder an das antere 
ausgehe; weilen ſonſt die Circulqtion des Gel⸗ 
des in dem einen Sande, in welchem auf gute 
Mänz: Sorteg gehalten wird, gehemmet werde; 
. jo dürffte ſich ſedoch dieſer Einwurf gar Teiche 
ablehnen laffen, wenn in Erwägunggejngen wird, 
daß der Wohlſtand eines Sande, nicht in der 
Kirsulation vielen Geldes, fondern indem eis 
Zenilichen Werth und Diaterie des Geldetz naͤm⸗ 
Aich. in Beld und Gilber beflehe , und daß ma 
ſolchergeſtalt gluͤcklich ſey, wenn gutes, ob * 
weniger Geld, Im Sande anzutreffen, als wenn ſel⸗ 
biges wit ri geringbaltigen Sorten über 


Wolte man auch diefen Einwurf dahin erffär 
sen, daß wenn in einem £hnde beſſer Geld, ale in 
dem Benachbarten ſet, die Einwohner des leztern, 
weil jetzo das Geld entweder gar nicht, oder doch 
aid für voll in jenem angenommen Würde, deu 
Handel mit ſelbigen gaͤnzlich aufheben, und ihre 
NMechdurfft aus andern Landen, in melchen eben 
. $6 geringhaltige Münze eingefuͤhret ifl, anzu⸗ 

ffen fuchen dürfen; ſo wuͤrde «8 dennoch 
Darauf aukommen ob fie ſolches mit gleichen Bor 
teil und Bequemlichkeit möchten chin Binnen. 


Wir⸗ 


y 
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Wäre aber dieſes, fo wuͤrden die Machbaren 
auch vorhin, und ehe dee Unterſcheib im Gelde 
entitanden, bie Handlung mit andern dorgegös 


gen haben; daes ihnen im Gegencheil gleichguͤl⸗ 


zig ſeyn muß, ob fie in dem einem Lande für ihr ger 
ringertes Gelb nach deſſen eigentlich innern Wer⸗ 
the eben ſo viel Waaren mit guter Bequewlich⸗ 
keit erhalten koͤnnen, als fie für foldyes Geld in 
dem vollen äufferlichen Werthe in dem andern 
Sande erhalten würden. Denn wenn man be⸗ 
trachtet, warum ein Sand von einem Nachbar lie 
ber etivas handelt; als von dem anbein; fü wird 
man finden, bäßesauf eine oder andere Art bey 


inem Madpbar ſeine Rechnung beſſer finden mäß 
ſt, als dey bemandern. | 


Es wird zum Senbet in Yambarg Peine ein 
zige auswärtige Münze in denjenigen numerds 
ven Werthe angenommen, zu welchem felbige 
ausgeprägetift, fondern es werben faͤmmtlich das 


ſelbſi in der Ciecularton zum’ Vorſchein kommen⸗ 
de Muͤn Sorten nach dem Baneofuß gemärbh 


t, und dieſes muß ſich die beütſche Kanfmeran⸗ 
* fo wohl als andere dahin Danbeinde Boͤl⸗ 


ker gefallen Taffen; mobey ſich öfftets —— gt, daß 


nach dem Lauf der Handlung eine 
‚Silber Münze noch unter ihrem wahren Werth 
geſchaͤtzt wird ; wie felthes'ju gegenwärtigen: Zei⸗ 


ten an den Achte Br und Pitsfengänen L\ 


erſehen iſt: 
22. 4 8 Da⸗ 
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Dahingegen find in Bremen diefe Piiolen- 
Münzen in vollen Werth zu 5 Rthlr. gerechnet, 


"Das rigentliche Curant, auf welche alle Hand⸗ 


Bungund Wechſel geſtellet wird. * 


Den ohnerachtet laͤßt ſich mit einigen runde 
nicht ſagen, daß die Hamburgiſche Handlung da⸗ 
durch den geringſten Abbruch leide, oder ſich 
ein Theil derſelben nach Bremen wende. 


Wuͤrde aber nicht bie deutſche Kaufmannſchafft 


einer groſſen Blindheit in Anſehung ihres In⸗ 
tereſſe zu beſchuldigen ſeyn, daß ſie bey einem ſo 


beträchtlichen Unterſcheide in dem Werthe ihren j 


Gelder, die Handlung mit Hamburg nicht gänzs 
lich aufhebe, und die benöthigten Waaren ans 
Bremen kommen lafle, wenn fie letzteres mit eben 
dem Vortheile, mithin ohne Schaden thun koͤnne? 


Wider den vierten Bewegungs⸗Grund. 


Betreffend num ferner den 4ten Bewegungs» 
Grund; fo würde es eine überflüflige Sache 
geyn felbigen einer weitläußftigen Widerlegung 
zu wärbigen. Allermaſſen deſſen Ungrund in 
affenelich zum Vorſchein gekommenen Schriften 
bereits zur Onüge bejeiget, und klar erwiefen 

worden if, daß man fich ben Einfchränfung ber 


vielen alten und neuern Goldmünzen mis welchen 


der meiſte Theil Dentſchlandes uͤberſchwemnmet 
m ſich mit einer geringern Ausprägung des Si 


..@&ammlıssteeße Mer ber⸗ 
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bers Geldes, und damit verfnüpfften hoͤhern Aus 
‚ münzung der feinen Mark Silbers nicht rathe, 
und daß vielmehr die mehrere Abwärdigung uwd 
. Herunterfegung ewähnter Goldmünzen gegen, 
gerechte Silbermuͤnzen das ſicherſte und kraͤff⸗ 
eigfte Mittel fen, den dadurch eingeriffenen 
Muͤnzverſall abzuftellen. 


Wannenhero man fi) auf dasjenige, fo dieß⸗ 
fals ſchon hinlaͤnglich dargethan morben, lediglich 
beziehe, und nur noch einen jeben Lefer zu Äbers 
legen anheimgiebt: ob derjenige , fo eine Marf 
Goldes su verlaufen hat, ober eine Summe 

. Bold » Münzen vermechfeln will, mehr auf die 
vielen Stuͤcke von geringhaltigen Silber - Gelbe, 
fo ihm dafür geboten werben, als auf den eigents 

lichen Werth derfelben fehen, undober nicht mit 
menigern Stüden guten Gilber Geldes in wel 
chen er den wahren Werth feines Goldes oder 
Goldmuͤnzen antrifft, friedlich ſeyn werde. 


Wider den fünften BewegungerBirund. 


So gewiß endlich nach dem sten Bewegunges⸗ 

» + Brimdedie Ausführung des guten Geldes, dur 
: benachbarte geringhaltige Muͤnzen, in ber Ex 
fabrung beftätiger if, fo wenig duͤrffte es jebech 

"an Mitteln fehlen, ſolche Ausführung zu hems 
wen, ohne fich genoͤthiget zu fehen, ſelbſt auf eine 

: geringere Ausmuͤnzung zu verfallen. 


—— —— —— — — — —— N 
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Welche Mittel hauptſaͤchlich Die gänzliche Ver⸗ 
eufung aljugeringer, und die Abwuͤrdigung an 
derer geringhaltiger Mün; » Sorten auf deren 
. wahren Werth, gegen einländifche gute Müny - 

Solrten ſind. W 


Wobey auſſerdem anf die unnoͤthige Ausfühs 
rrung des guten Silber⸗ Geldes in auswärtige 
"> Sande ein wachfames Auge zu halten, und die 
Uebertreter der dawider ergangenen Ordnungen 
wmit aller Schärfe zu beſtrafen ſeyn würden, 


Es ſind dieſe Mittel in vorigen Zeiten bereits - 
mit gutem Erfolgangewendet werben, und bie 
Erfahrung lehret, daß alle andere Mittel, anſtatt 
Das Uebel zu heben, folches nur vermehret habe. 


Man erinnertfich hieden ganz wohl, was wis 
der folcye Mittel, jo wohl von der Kaufmanns 
ſchafft, als ben mit andern Staaten grängenden 
. $andes Einwohnern eingewendet wird, weldhe 
Einwendung aber, wie allernaͤchſtens umſt ndlich 
‚gezeiget werden ſoll, ohnſchwer widerleget wer⸗ 
den kan, und will man nun allhier noch mit we⸗ 

nigen berühren, woriun die unnoͤthige Aus⸗ 


fuͤhruag bes guten Heldes beſtehe. 


Es hat nämlich die Ausfuhre des Geldes in 
- Ägrem eigentlichen Verſtande mir ber Ausfuͤhrung 
der Waaren und Producte eine gleiche Beſchaf⸗ 
fenheit, und in ſolchen Semi ik es —* 
wa tig, 
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tig, 0b das gute Geld im Sande bleibe, eder is 
andere Sande ausgeführet werde ; wenn nur bep 


dem letztern Falle dem Sande der wahre Werth 
des Geldes vergütet wird. Dieſes geſchiehet 


wenn für das baare Geld, die oßnensbehrlächken 
Waaren und Lebens. Mittel von andern ange 


Tauft werben, oder basjenige mit baarem Gele 
erfuͤllet werden muß, wodurch der Verkauf eiw 
Jändifcher Producte und Wechſel nicht hinrel 
"het: und in ſolchem Falle heißt die 

des baaren Geldes noͤthig, gleichwie ſelbige um 


Dahingegen fon die Ausfuͤhrung bes Geldes 
unnoͤthig, ja höchft ſchaͤdlich genennet werben, 
wenn das gute Geld durch geringhaltiges , gegen 
ein nicht viel bebeutendes oder doch an bem 
wahren Unterfcheid beyderley Münz + Eorpen 

. nicht anreichendes Aufgeld eingemechfelt, und als 
wine Waare in andern Landen wieder verfauftt 


wird, und ben welcher Handlung wur gewinw - 


‚ füchtige Wechfeler den Vorteil ziehen, den äbris 
gen Landes : Einwohnern aber der größte Scha⸗ 
de erwächfet, welchen Schaden fie nicht eher be 


greifen lernen, als wenn fie mit ben in Dänben 


. habenben geringhaltigen Muͤnz Sorten gute ein⸗ 
zuwechſeln genoͤthiget find. | 


Wie nun biefes In den letztern Zeiten indbe: 
fondere Häufig geſchehen, und baburd) manches 
tand von guten and gerechten Silber⸗Muͤnzen 

| enl⸗ 


om Ausprägengeringbalt. Muͤnze c. 983 - 
eutblöfe:, und der fleuerbare Unterthan in bie 
größte Verlegenheit geſetzet worden iſt: alfo wird 
w hne viele Muͤhe einzuſehen ſeyn, wie hoͤchſt noth⸗ 
wwoendig es ſey, der unnoͤthzigen Ausführung des 
einländifchen guten Geldes nad) allem Vermoͤgen 
zu widerſtehen. Gleichwie überhaupt aus den 
in dieſer kurzen Abhandelung beygebrachten Ge⸗ 
gengruͤnden ſich wird ergeben haben: 


Wie wenig rathſam es ſeyn duͤrffte nach dem 
Exempel der Nachbaren fuͤr einen guten einen 
geringhaltigern Muͤnzfuß zu erwaͤhlen. 


IV. 


Von einer wirtſchafftlichen Verxich⸗ 
tung bey der Pferde⸗Zucht, naͤm⸗ 
| Arnxerkung . 
| SR wundere ſich garnicht, warum wir uns 
ter wirtfchaffelihe Verrichtungen auch 
das Reiten rechnen; denn man würde feine Un⸗ 
wiſſenheit verrathen. Moch neulich wolte ein 
Wirt reiten, wußte aber nichts davon, nahm ein 
ſchlechtes Pferd, beſchritt es; Allein er fchrite 
nicht wieder herab, fondern fiel mit ſammt dem 
Sattel herunter, und brach beynahe den Halß. 
Viele ſehen dieſe Gache und ſonderlich recht 
| . w3 - zu 
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zu reiten, und folglich ein Pferd recht zuzureb 
ten, ſolches als ein Reit» Pferd zu gebrauchen, 
- oder boch eins baraus zum Berfauf zu machen, 
u. ſ. f. als eine bloffe Cavalliers Hof- und Gel 


Daten» Cavallerie⸗ oder eine folche Sache an, die | 
bey groffen Stuttereyen und Marftällen allen 
nöthig wäre. Sie wifien daher garnichts von 
der Reitſchule, darauf man doch, wenn ſie recht 
eingerichter wird, Überhauptein Pferd retten 
nen, verfieden und warten lernet, als weldies 


man in der Wirtfchafft, nicht nur zum Fahren, 
Zerten und Tragen, grofler Laſten, oder zum Pfluͤ⸗ 
"gen, fondern auch u verfchiedener Art des Reis 
tens brauchet. Wir wollen daher die vor einiger 
geit erfchlenene Gedanken, die nicht aber eben fo 


befanne worden find, auch allhier aufpeben. Dre 


Verfaſſer ſagt folgendes: 
Gedanken von der Reit Schule. 


Die Keit « Schulewar ehedem in-folchem Am 
fehen, daß alle grofie Herren fich piquirten gute 
Reiter zu ſeyn, undein jeder Particulier, wenn 
es feine Mittel erlaubten, ließ feinen Sohn die 
Meit» Schule vorzüglich vor allen andern Erer 
eitien befuchen. — | 


Der Adel in Deurfchland inſonderheit mußte 


fich auf die Reiterey appliciren, wenn er fihniche 
in ältern Zeiten von den Tourniren, und in den 


neuern von den Taronffeln ausgeſchloſſen ſehen 
wob 


- 


ai 


der Pferde Zucht bey dem Keiten.ssy 


| wolte; welches hoͤchſt ſchimpflich fuͤr einen Caval⸗ 


Läer war, weil das Publicum daraus ſchloß, er 


Babe feine Ahnen nicht probiren koͤnnen, oder dag 
es ihm zum wenigften an Geſchicklichkeit fehle ein 
Pferd zu regieren. Ä 


N 


Nachdem der deutſche Abel dem Erempel def | 


fen in benachbarten Laͤndern gefolger, fig mie 
Perſonen aus bürgerlichen Stande zu verheira⸗ 
£hen, find die Sarouffels in Deutſchland feltener, 
und an den mehreiten Höfen ganz abgefchaffer 
woorben, weil es fuͤr manchen in den hoͤchſten 
Ehargen gar zu verkleinerlich gemefen wäre, das 
Publicum durch defien Ausfchlüflung zu infors 
miren, er ſey nicht von alten Adelichen Herkom⸗ 


men. Hierdurch nun iſt die Neit» Schule immer ' 


mehr aus der Mode gefommen ‚und von vielen, 
fo feine grändliche Connoiſſance davon gehabt, 


oder in ber Jugend negligiret haben, vor ein une ' 


— 


noͤthiges Erercitium gehalten worden, unter 


dem Vorgeben, die Manegereiter ſuchen aus als 
len Pferden Schul ⸗Pferde zu machen, und daruͤ⸗ 
ber würden bie mehreften ruiniret. 


Nun iſt zwar nicht ohne, daß manches Pferb 
auf der Reitbahn verborben wird, und fan man 
ſich daräber nicht verwundern, well heutzu Ta⸗ 
ge fo wenig Gelegenheit fich findet, wo ein junger 
Menſch die Principlavon einer rechten Reiterey 
wlernen fan. Daß aber ein Pfufcher, ein bru⸗ 
talet Menſch, oder einer der aus Mangel von 

. Rrt 4 ju⸗ 


"986 IV. Don wirtſchafftl Vereicheiueg 


jugement von einem Pferde ehe verlauget, als: 
deffen Kräfte, Difpofition, Alter oder andere 


Umſtaͤnde zulaſſen zu präftiren, und das arme 


Thier ruiniret, folches iſt eine natürliche Folge der 


Igugoranz, ber Brutalität ader der Faulheit. 


Ein jeder der nur bie geringfie Cjdee vom Rei⸗ 
ten hat, wirdleicht geflehen, daß es ein grofler 


Vortheil fey, fehkauf einem Pferde zu figen, und 


ſolches gut regieren zu koͤnnen; man wird aber 
wenige finden, fo ohne gute. Linterweifung md 
Application hierinn reufliren, und eine gute A 
fiette zu Pferde haben. 


Hiegaus nun entſtehet, daß fo wander fo wehl 


in Action, ale bey andern Borfälen zu Ungluͤck 


kommt, zu gefchweigen, daß man ſich gar offt 
mit ſchlechten krafftloſen Pferden contentiren 
muß, weil man ſich nicht unterſtehet, muntere 
und kraͤfftige zu reiten, da junge Burſche von 1x 
bis 16 "fahren, wenn fie wohl unterwiefen wor⸗ 
den, auf vigoureufen und öffters diffieilen Pfer: 
ben mit Accurateſſe die ganze Schule zu machen 


wiſſen. 


Ein Reiter, der keinen guten Schluß im Gar 


‚ telhat, Halt fiham Zügel, wenn fein Pferd ca, 


brirt, und macht es leicht überfchlagen , Rolpert - 
es, oder lößtesan, fo fällt es ihın auf den Halß, 
und hindert «8, fid) wieder aufzuhelſen. Ex 
ſchrickt es ſich jaͤhlings, und macht einen Ecart, fe. 


verlieret er die Balance, wird Zügeloß, und: 


kommt 


Ya 


der Pferde Zucht bey dem Reiten, 997. 
dommt dem Pferde mit dee Spohre an ben Selb; 


iſt nun folches fenfıble,fo kehret es um, oder wirfft 
den Dieiter wohl gar ab. 


er nicht fefte zu Pferde fit, kan fchwerlid) 
einem Pferde das Maul confecviren, aber fat, 
unmöglich ihm das Maul gutmachen, oder wenn 
folches verborben, wieber zu rechte bringen. Fer⸗ 


- ser ein Reiter, fo Leinen feften Schluß Bat, ler⸗ 


net niemals den Galop fühlen, auflerbem iſt er 


. simide, indem er ſich fürchtet herunter zu fallen; 


wie will er nun ein robes vigoureufes eigenfinnis 
ges Pferd zum Gehorfam bringen, ober. einen 

durch folche Meiterey verdorbenen, oder capri- 
cieux gewordenen, feine Untugenden wieder ab» 


- gewöhnen. 


BIN er ſolches durch die Fatiguen rebuciren, 
wird er es ruiniren, im FJall es nicht befonders . 
gute Houmeur , treffliche Beine, und viel Vers 


mogen hat; iſt es aber vigoureuz, wird es, fo bald 


men ihm ein wenig Ruhe laͤſſet, aufs neue wie⸗ 
der anfangen den Meifter zu fpielen, weil ihm 
feine Capricen nicht abgewoͤhnet, fondern es nur 


auſſer Stand gefeget werben, ſolche auszuüben; 


Fre folches gar efft an den engliihen ‚noch 
er.abst andenen tartarifchen Pferden gewahr 
wir 


Auf einem wohl breflirten Moenege · Pferde 


gewoöhnt ſich der Reiter an eing ſtete Fauſt, und 
feinen Lib, Being und Arme in der rechten Po⸗ 
Krırg fitue 
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fitur und Balance zu beßalten, immaſſen, fe 


Bald er hierinne etwas verfieht, das fo fenfible 
Pferd, durch die ihm gegebenen falfchen Huͤlfen, 
fo gleich in Unordnung gebracht wird. 


Vorhin iſt gefagemorben, zu mas Gefahr ein 
KReiter, fo nicht feſte figt, exponirt ift, als beym 
Cabriren, Ecartiren und Stolpern eines Pfers 
Bes; auf ber Manege fan er lernen, wie er ih 
bey dieſen und andern Vorfaͤllen in Acht nehmen 
fol, als: ben Courbetten, Capriolen, Balotra⸗ 
‚ den, Erouppaden, Votten, Pirouetten, Redep⸗ 
pen ꝛc. Mat nun jemand bie Reiterey recht nach 
Mrineipien gelernee, und befigt dabey ein guted 
Jugement und viel Sang froid, fo evitirt er nicht 
allein manche Gefahr, fondern er if im Stande 
ein Pferd wohl zu dreſſiren, ihm durch eine gus 
te Zaumung ein befjeres Anfehen zu geben, es 
los in den Schultern, und attent auf die Kauft 


ind Hülfen zu machen; durch eine convenable 


Plurung wird das Vordertheil mit dem Hinter⸗ 
theil in rechten Accord:gebracht, und ein Pferd 
von mittelmäffigen Vermögen, und Dilpofition 


lernet feine Kräffte fo a propos zu gebtauchen, . 


daß man noch guten Mutzen davon haben Fan, 
and ein Vigourefes wird in ben rechten Gehor⸗ 
ſam geſetzt und befeſtiget. 


Mancher, wenn er ein Pferd auf der Manege 
herum huckeln, und ihn mancherley krumme und 
dumme Springe machen ſiehzet, becibirt gleich, 

J es 


i 
{ 


ww. H. 


— 


de Pferde ducht bey dem Reiten. 98 


es ſey ein Schul⸗Pferd, und alſo entweder un 


nirt, oder doch nichts nuß; 
$etiteres beydes verhält es fich Öfftersfo; da 


aber ein wohl dreſſirtes Schul - Pferd, auch au 


fer der Manege, einen Reiter der es zu’ führe 
weiß, manche gute Dienfte zu thun, capable if 
folches braucht Beinesgroflen Beweiſes. 


v. 


ODOhnmaß eblicher Vorſchlag, wie di 


Feldbeſichtigungen beſſer einzurich 
ten, und der vorhandene Abganı 
an den Feldfruͤchten zuverlaͤſſiger zı 
beffimmen.(C*) | 


6. 1. 


Ä ach den bicher erkannten Principiis wege 
N Beſichtizung der Feldfruͤchte, iſt u 
| ich: 


CH ES iſt diefer Vorſchlag fo prattiſch und grünt 
lich, daß er verdient recht erwogen und gemeit 
nüglicher in unfere Sammlungen ebenfalle au 
gehoben zu werden, ob er gleich ſchon vor et! 
chen Jahren in den fchönen Hannoͤveriſchen At 

- eigen vorfam ; ſonderlich aber ift ed eine Piec 
welche eine befondere und Häufig vorfonument 
Verrichtung bey Cammern und Aemtern erläı 
van nd bie gemeinen Behler zu verbeffern A 

’ | 9 
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ſecht, daß ben ſolchen Feldbefichtigungen alles 
Unterſchleiff und Mißbrauch vermieden, der au 
den Zeldfrächten befindliche Abgang in einen ge: 
nauen Aufchlag gebracht, und fobann nad) dem 
ſeſtgeſetzten Regeln die Erlaflung der Sinefräde 
te ein gericheet werden ſoll. 


. 95 2 . 


Wenn gleich alles dasjenige, was, ſo viel man 


weiß, bishero eingefuͤhret geweſen, genau beob⸗ 
achtet wird; So ſtehet dennoch, meiner Mens 


nung nach, der Endzweck nicht wohl zu erreichen, 


und die Erfahrung beſtaͤrket meinen Satz. 
5. 3. 


Die Achtsleute werben angewieſen, daß ſie bie 
guten, mittlern und ſchlechten Flagen eines Fel⸗ 
des mit einander vergleichen, und darauf ein 
Gutachten erſtatten follen,, wie hoch ſich der Ab⸗ 
gang gegen den gewöhnlichen Ertrag belaufe, 


4 


Die Sänderen einer Feld ⸗ Markt pfleget ſelten 
von einerley Art zu ſeyn, es giebt gut mittels 
und ſchlecht Sand. Will man nun beſtimmen, 

wie groß der Abgang dir Bel . Fruͤchte fen, fo 
muß man nothwendig wiſſen; was ber gewoͤhn⸗ 


ar jedes Feldes ſey "Dips wiſſen eier 


m 


— — — — — — — —— 


wie die Setobefichtigungen beffer ac. 991 
bie Achtleute, weiche aus andern Aemtern, oder | 
Berichten genommen werden follen, nit; und _ 
olff fan ihr Gutachten bloß aus diefem Grunde 

viaicht zutreffend ſeyn. 


9 5. | m 


Man kan hier zwar einwenden daß die Acht⸗ 
leute aus ſolchen Gegenden gefodert werben 
ſollen, welche mit denen zu beſichtigenden eine 
Gleichheit haben; allein es iſt dieſes ſehr fehl⸗ 

ſam. Denn ob man zwar bie benachbarten 
Aemter oder Gerichte bey Erfoberung der Achts⸗ 
leute zu erfuchen pfleget, daß ein Achtmann aus 

. einer Gegend, wo zum Erempelgute $änderey ' 
wäre, gefchidet werden möchte; fo fan doch die 
Landerey, wo ber Achtmann wohnet, zwar ber 
Orten gut, aber in Vergleich mit derjenigen, we 


"nah einen Anſchlag machen fol, nur mittelmäflig.. 


fen. Dazu kommt, daß diejenige $änberen, 
_ welche fo wohl in dem einen als andern Amte in 
der Claſſe der guten Sänderen ſtehet, dennoch von 
ganz ungleichem Ertrage ſeyn fan. 


$. 6. | 
Ueberdas iſt auch an und vor fi nicht wohl: 
zuunlich, daß ein Achtmann, welcher ein guofles 
Beld vor Ach at, wo die Feld⸗ Früchte, theilg 
suntelmäflig, eheils ſchlecht, theils aber gut fie 
den, une Büverläjligkeit fagen könne, er Die Ä 
| den 
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den Abgang bes ganzen Feldes, eins ins andere 
gerechnet, z. E. für der von einen Achtsmann 
zu beurtheilende Gegenſtand if zu groß. Die. 

zu fhägende Selb: Früchte muͤſſen gleichfam ins 
Kleine gebracht, und: auseinander gefeker wer⸗ 
ben, fo wird er mit weit mehrerer Gewißheit 
babey fortlommen koͤnnen. | 


7 


Mein Vorſchlag zn beſſerer Beſtimmung bes 
vorhandenen Feldſchadens waͤre alſo dieſer: zu⸗ 
foͤrderſt muͤſſe ausfündig gemacht werden, von 
was für Art und Beſchaffenheit alle zu zinen je⸗ 
den Dorfe gehörige Ackerlaͤnderey fey. Ob und 
welches Feld gut, mittel oderfchleche ? Daradh 


muͤſſen aus fuͤndig gemacht werben, was der Mor⸗ 


gen des guten, mittlern und fchlechteen Landes 

.an Winter » Gomiher und Braach⸗ Früchten, 

nach Himbden Zahl, gereihtlich zugeben pflege. ' 
9. 8. 

Fragt man, auf was Art dieſes anzufangen, 
fo duͤrffte dazu fein anderer Weg ſeyn, als der, 
welcher in Abfehen aufdie Contribution bey Claſ⸗ 
fification der Laͤndereyen gebrauchet zu werben 
pfleget., Man muß nämlich aus der Claſſe des 
Meyers und Köthers jedes Orts 2 bis 3 der 
Alteſten und vernänfftigfen Hauswirte nehmen, 

und ſolche gehoͤrig verpflichten, wien | 
" u € , 


wie die Feldbelichtigungen beffertc.993 
Die Felder nach ihrer Art und Beſchaffenheit, wel⸗ 
ches gut, mittel oder fchlecht Land, angeben: fie 


muͤſſen ſagen, wis viel Band nach Stiegen, Has 
. den; oder wie es ſonſt bes Orts gebräuchlich iſt, 


der Morgen in jedem Felde, nach jeder Gattung 
der Feld⸗ Früchte, gewöhnlicher maflen zu ges 


‚ ben pflege , nicht wenigen was ber Himbden⸗ 


Betrag aus jeder Stiege oder Hoden bon jeber 


At Gelo-Behdme palm pfuge. 
| ' 6. 9. 
J Da es hieben bloß auf bie Erfahrung anköntt, 


ſo wird die Sache ſchwerlich auf andere Weiſe 


gu beftimmen ſeyn. Meiner Meynung uadh 


Fan dieſes auch zuperläflig ſeyn: bean biefe Senn 
te wiſſen aus ihrer Erfahrung,fo wohlwiedie Fel⸗ 


der ihres Orts befchaffen, als was ber gewöhns 


liche Himbbenbetrag zu foyn pflege. Und da ſie 


nicht wiſſen, wozu ihre Auflage eigentlich dienen 


ſoll; ſo iſt auch nicht leicht zu befuͤrchten, daß ſie 
Die Wahrheit zu verheelen ſuchen werden. Doch 
muß hiebey, wie es ſich von ſelbſt verſtehet, die 
noͤthige Vorſichtigkeit nicht ans der Acht gelaſ⸗ 
ſen werden. 1 


10 


Dirfe aufgenemmenen md feftgefekten Be⸗ 
ſchrei 


bungen der Laͤnderey nach ihrer Art und ge⸗ 
woͤhalichen Himbden⸗ Ertrag, mäflen In * 





— 
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gebrachs, und ben jedem Amte ober Gerichte ver⸗ 
‚wahrlich aufbehalten werben, weil fie, wie bald 
folgen fol, jedesmal zum Grunde eines beſich⸗ 


tigten und in Anſchlag oebrachten Seldfchabens 
dienen fol 
Ga 1 


Nun kommt es darauf an, wie ein gegenwärs 
tiger Feldſchabe, er ruͤhre her, wo er mole, in 
‚ einen vcheigen Anſchlag zu bringen fr. 


6 2. 


Diefes Ean, toenn jene Tabellen sum Beunde | 
liegen follen, uf dreyerley Art gefchehen. 


1) Aus den Jehnt⸗ Regiſtern, von dem Or⸗ 
te wo der Schade beſichtiget iſ. 

2) Daß man dem guten, wittlern und ſchlech⸗ 
ten Lande Proben Dreſchen laͤſſet, und 

9 vu —— — ee und 


ur 13. - | 


Was die erſte Art.anbetuifft, fowäre ſolche die 
narerlaſſiga⸗ und brauchte es obgedachter Tas 

bellen nicht," woſerne folgende Sinderaif nice | 
im Wege Ahadens 


Ber, 


. . ı. j 
wi die Feldbeſtchtlguntgen beſſer sc. 555 
a) Sind viele Dorfſchafften, welche feinen: 
Korn ⸗Zehnten geben, und alfo findet dieſe 
Mechode dabey Feine Anwendung. 
b) Gind die mehreſten Korn, Zehnten insge⸗ 
mein verpachtet, and bärfften viele Pach⸗ 
„.. Ler bedenklich finden, ihre Zehnk⸗Regiſter 
wenn ſie dergleicher Führen, als weiches. 
auch nicht einmal allezeit geſchiehet, vorzu⸗ 
zeigen. ĩ, *. 
e) Muͤſſe der Punct der zu erkennenden Zins⸗ 


7 @rlaffung foTankeansgefehet bleiben, hie 


der Zehnte vößig ousgedroſchen, welches 
aber die Sache gar zulange.aufhalten wuͤr⸗ 
I. Re. Denn wolte man mur etwas weniges 
1 von dergleichen Are Feld⸗Fruͤchte, welche 
Abgang erlitten, jun Probe beefiben, fo 
würde da gut und ſchlecht Zehnt/ Korn 
darch einander gebauſet, gar leicht. der Feh⸗ 
ler begangen werden Tönnen, daß 'chtiver 
der eine gute und ergiebige , oͤder ſehr 
ſchlechte Stiege getroffen wuͤrde. Würde 
nun darnach die Ausrechnung auf dab gan⸗ 

ze gemacht, ſo wäre ſelbige —— Daʒu 
můͤßte man wenigſtens von den nachſt vor⸗ 
3 Her gegangenen 1ö«, 12 Jahren richtige 
‘ En ı Regifter Haben, um den gegenwaͤrti⸗ 
: gen Betrag mir demporigen zuvergleichen, 

welches aher winiger Orteh thenlich fen 
5 22 wird “ri, ne > , 
" &) Mölmte davon bei ſpetialen Felvbeſichei⸗ 

: - E gangen@ein Gebruuch gemneched werben. 

'.Gamml.ıssteßn Ges 9.14. 


. 
. 
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Eäs findet alſo die erfie Methode nur der Orten 
Rate, wo nur generale Felbhefihtigungen noͤthig 
ſind⸗ und wo Das eingeſcheuerte Zehnt-Korn zei⸗ 
tig genug.ansgebrofdjen , richtige Regiſter gefüß« 
set, und unverändert vawxreigetn werben. 


| u 8.15. 
Die siwegte Art aulangenb, fo koͤnte folche zwar 


aller Deten late haben, und igäre folglih der 
erſte deowegen vorziehen, wenn nicht folgende 


Schwierigkeiten und Weltlaufftigteiten baden 
einiräten. 


Den a) müßte von den guten, mittlern und 


fchlechten Singen, des. Schadepgrlittenen 
gelbes bie Probe gebrofchen werben. 


b) Muͤßte dazu das Korn von einem ganzen 


Morgen, und zwar von guter, mittler und 
schlechter Art genommen werben; denn 
naͤhme man hie und ba nur etwa eine Stie⸗ 


ge, ober eine halhe Stiege weg, und liefle ' 


 $olche ausbreichen, fo würde ſolches ben 
Ausſchlag nicht geben, es wäre denn, daß 
die Stiege⸗Zahl eines ſolchen Morgens 
bemerket, und darugch — Ertrag dee 
Morgen qusgerechuet würde... 
c) Pine das Probe ‘ Dreſchen entweder 
+ aufbem Selbe, auf groſſen Sc —* 
Bi I einer ee. 


„tn — et 


wvie di⸗ Saidbeſichelgangen befſerze 997 


.. erflen Art tritt die Schwierigkeit ein, daß 
das Korn darauf nicht gehoͤrig rein ge⸗ 

macht werden fan, nicht zu gedenken, daß 
bey dem Dreſchen viele Koͤrner verfliegen 
dvuͤrfften. Bey der zweyten Art fallen die⸗ 
ſe Schwierigkeiten zwar weg, hingegen wird 
2 dabey mehr Zeit, Aufficht und Koſten er⸗ 
."  fobert, und duͤrffte demnach der Unter⸗ 

ſolen⸗ baben faſt unvermeidlich ſeyn. 


4. 16. 


Walt ı man aber gar mit bem Probe⸗Dre⸗ 

ſchen fo lange anſtehen, bis bie Feld⸗ Früchte - 
", eingefcheneet worden; fo twärbe-es zwar weniger - 
—* und Aufſicht erfobern, aber um fo täglicher 

ſeyn, wegen lirfachen, die ein jeder ohne: wein An⸗ 
führen, fir ich per leicht einfegen tan. 


5. 17. 


Geſeht aber, dei biefe Methode gebtandre 
erden ſolte, e entſtehet Die. Frage, auf was Art 
ein Morgen Sandes zu deflinmen, wovon Das 
Korn zum Probebrsfchen gewonnen werden fol, 
weil hiebey fonft leicht entmeder Betrug ober 
 Berfepen vorgehen koͤnte. 


ae 1 Ta 
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ankommen, was man für Morgen ben Beſchrei⸗ 
"bung ob angezogener Tabellen zum Grunde ges 
feet ; denn von eben der Gröfle mäflen diejeni⸗ 
gen ſeyn, wovon das Probedreſchen gefchehen 
folte, Hätte man nun In der Tabelle etwa 120 
Auadrats Ruthen zum Morgen angenommen ; 
fo koͤnten bie Achtsleute ohne Weitläufftigfeit mie 
einer Meß «Rute 120 Quadrat » Kurken ab» 
meſſen, unb foßann bie auf ſolchen Raume bes 
findliche Feld» Srüchte zur Probe gedroſchen 


werben. 
5. 19. 


Wäre nun auf ſolche Weiſe der Gehalt eines 
Morgens, und durch das Probedrefhen der , 
‚Simbbenbetrag beſtimmet, und Is&terer gegen 

das in der Tabelle befindliche Quantum gehalten, 
fo würde fich das Verhaͤltniß fo gleich ergeben. 


Sa, 


Nun iſt bie dritte Art noch uͤbrig. Darm 
würden, wie bereits gefagt ift, Sachoerfländige, 
unpartheyiſche und beenbigte Achtsleute genoms 
men. Diefe müflendas Winter + und Braach⸗ 
feld, wenn bie Feld» Frächte zuvor aufgeflieger, 


fleißig durchgehen, und in Augenfchein nehtuen, 


. bie guten, mittleren und fchlechten Flagen wohl 
unterfcheiden, und darauf ie Gutachten jeder 
befonders einbringen. 

Ä | 1) Muͤß⸗ 


 wietieSelöbefichtigumgenbefle.sc. 999. 


halt, auf’ bie: - 


1 ) Mager zufoͤrberſt vennit ale Irruuͤg ver⸗ 
huͤtet mäche, ber 


Gorhefäriebene Art beftinnet werben. 

üßten Die Achtsleute urtheilen, wie 
2 Himbben igren Meynung nach ber 
— guten, der mittlern und ſchlech⸗ 


tew Flagen gun tome. 
5 334 ihr Gutachten fie auf, alle drey 
Felder auf eben die Art erſtrecken, wenn 





auch gleich nur. ein Fold Schaden oder Ab⸗ 


gang gelitten te. Und dieſes darum, 
"2 Ra. falle. fich. herver the, daß ein.Zelb 
gesen den gewoͤhnlichen Ertrag betraͤch⸗ 


.: Kg Wäre, ſolches mit dem in dem andern 
Ä Bee — Abgang derglichen w wer⸗ | 


8. 21. 


Wercleichet nun n derjenige , weicher die Aufs 
ſicht bey ber Belbbefichtigung, führer, ſolche Gut⸗ 
achten mit einander, und haͤlt das Product mit 

rem in ar Tabelle beſchriebenen gewoͤhnlichen Er: 

trage gegen einander, fo wird ſich bie Differenz, 

uud mas nach den geſetzten Principiis zu erlaſ⸗ 
ſen, von ſelbſt ergeben. 


— §. ‚22. 


Man koͤnt⸗ beydieſer zten Methode vornehm⸗ 


1 vegan erinnern: ) Daß wenn . | 


Sss 3 


1000 V. Obmaßgeblicher Vorſchlag⸗ 
Achtsleute durchs Vetmeſſen ben Morgengehalt 
beſtimmeten, ſie doch leicht in dem Eſtimate des 
Himbpen Ertrags fehlen koͤnten. 2)-Müßte 
dieſe Bemuͤhung, wenn das Gutachten auf alle 
drey Felder gerichtet werden ſolte, dreymahl wie⸗ 
derhoſt werden, weil bie Fruͤchte nicht zu eine 
Zeit reiff wörter, welches ober die Keen en · 
federn wünde. 


E73 Da 


6 antworte vera, uib ine —2 daß 
u foldjer Fehler nicht numoͤglich, ob-fonftrein Haus⸗ 

haltsverſtaͤndiger zemlich zutreffend fagen kan, 
mie viel aus einer var ſich habenden Stiege an 
Hiindden · Maaße zu erwarten: Solte indeſſen 
an der Richtigkeit des Eſtimati gezweifelt wer⸗ 
den: 2 twäre freylich nichts übrig, als zur zwey⸗ 

ten ethode des Probedreſchens 2 ſchreiten. 


4 24. 


Was die zweyte Erinnerung betrifft “ möcbe 
ſolche auch bey der andern Methode eintreten. 
Ich Halte aber nicht noͤthig zu fenn, Daß wie bis⸗ 
her gefchehen, aus drey verfhlebenen Armtern. 
Ein oder hoͤchſtens, zweene und zwar aus dem 
naͤchſten Amte oder Gerichte find genug, menu 
für jeden Tag einem Achtsmanne 18 oder hoͤch⸗ 
ſtens 20 ggr. ſtatt dei ‚bisher gewöhnlichen 


Rihl. gezablet werden; ſo werde bie Koften 


. BAR. 


S n 





wir die Zabbellcheigungen beff ꝛc. 1001 


gar nicht hoch kommen, und gleichwohl fan ein: 
Achtmann damit zufrieden fegn. Aus dem Amte 
oder dem Dorfe, too bie: Velbbeſich igung geſche⸗ 


hen fod, Achtsleute zu nehmen, Dicfite wegen gen 
| wihnlicher —* Nat rahſam ſeyn. v 


$ 25. 
. Hem die Frageit, ob die Selbbefichtigung 


J geſche hen fol, da das Korn noch aufden Holme 


eher; ſo werben vermuthlich viele Ackerbau⸗ 
verſtaͤndige mit mir der Meynung ſeyn, baf man. 
beffer beurtheilen koͤnne, wie viel Himbden der 
Diorgen geben werde, wehn bie Feld⸗ Früchte 
aufgebunden , und in Stiege, halbe Griege ober 
Hoͤpe aufgefeget find. | 


26... 
So es auch —* einen Achtemann, welches 
lauter Bauersleute find, viel leichter und ber 
greifflicher, und folglichnicht fo träglich, ale die, 
Jenige Art, wornach fich die Adteleute vi“ bas 
ben tichten mauſſen. 


Nach dieſer Metheda ich gefraget, wie vlel | 


Himbden, in den guten, mittlern, unb ſchloch⸗ 
sen Flagen der Morgen thun Eönne ‚welches er, 


wenn es aufgefliegee ift, und welches hier voraus 


geſetzet wir, ziemlich zutreffend, zu beurthellen 
weiß. 


© 6. 
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1003 V. Ofuimekgeblichtt Vorſchlag 
ES 
Mach der bisher gebrauchten Methede aber 

wird er gefraget, wie hoch ſich der Abgang beu 

guten, mittleen und ſchlechten Flagen eins ing 


andere gerechnet, erſtrecke, und Da ſaget er enſwe⸗ 
der 3.3 4 &35 und dergleichen, welche Propors 


tiones aber imsgemein, wie die Erfahrung bezeu⸗ 


get, ſehr ſehlſam find; indem die Achtsieute ins⸗ 
geniein mehr darauf fehen, ohes dicke oder duͤu⸗ 
ne ſtehet, als ihr Augenmerk auf bie Aehren unb 
bew etwanigen Himbben⸗Betrag richten. 


Ey 


| gerner hat dieſe Methode für der bisherigen 
auch noch dieſes voraus, daß die Achtsleute,| weis 


- he insgemein geneigt.find, ihr Gutachten ſolcher⸗ 


geſtalt einzurichten, daß eine Erlaſſung erfolget, 
faſt auſſer Stand geſetzet werden, ſolches bey dies 
ſer Art zu thun. Sie wiſſen nämlich, daß wenn 
der Abgang unter der Hälffte iſt, keine remifto 
ſtatt habe. Wie leicht koͤnnen fie alfo ihre Wille 
kuͤhr darnach einrichten, wenn fie wollen. Bey 
dieſer Methode aber faget .ein jeder Achtsmann, 

fo viel Himbden rechne ich auf den Morgen ber 
guten Flagen, fo viel auf den mitelern und fo web 
ser. Dun weißder Achtsmann aber nicht den in 
der Tabelle bezeichneten gewöhnlichen Ertrag, 
und alſo nach viel weniger Die Verhaͤſtniſſe, des 
aus aller Achtsleute eingebrachten Glitachten 
u gezo⸗ 





wie Shehrigungenbsfen 36.1003 


grjogenen Products gegen Heldin befäpichenen 
sewögnlichen Eitras. 


4 30. 


Die Achtelent⸗ ſollen auch nach der bisherigen 
Weife unserfuchen,, woher der Mißwachs oder 
Abgang entllanden, ob er von nachläfliger Ber 
felung des Ackers, ober, daß er nicht gehörig ges 
bracket, obes die Saat mit den Schaafen abges 
—* worden, herruͤhre, kurz: ob er ohne oder 

Verſchulden der Bauersleute on 


gr 


. Bey allgemeinen Beldbefichtigungen, Ban, wie 
* duͤnket, dieſe Unterſuchung wohl feinen 
Nutzen haben; indem nicht zu vermuthen, daß 
olle,oder die mehre ſten Hauswirte ihren Aderbau, 
wenn die Beld- Früchte ſchlecht ſtehen, vetnach⸗ 
läfliget Haben folten. . Bey einzelnen Befichti⸗ 
gungen aber ift folches deſto forgfältiger zu beob⸗ 
achten; weil, wenn eines oder etlicher Hauswir⸗ 
% deib⸗ Früchte viel ſchlechter als der Übrigen 


ſtehen, ein Verdacht wider jene entfichet, baß fie 


mie dem Ackerbau nicht aehärig zu Werke ger 
gangen. 


8. 32. 


Zulett koͤnte man noch die Frage aufwerffen: 
de es wicht beſſer die va Feldbeſichtigun 
gen 


4 
' 


12004 V.Ghnmaßgeblicher Borfehlag 
gen gänzlich abjuitellen, und dagegen fpeciale 
einzuführen? Es iſt micht zu laͤugnen, Daß bey. 
den generalen Beſichtigungen ein und anderer . 

» Eertfire, eine Erlaflung des Zinfes erhält, bie er 
nicht wüfbe erhalten haben, wenn feine Felde 
Fruͤchte ſpecialiter beſichtiget worden. dein 
es faͤllt fo gleich im die Augen, daß ſolcher Modus 


BE bey groffen und weitlaͤufftigen Feldern, wo viele 


Cenſiten zu gehören, gar zu viel Zeit und Koften, 
man möchte die andere oder bie dritte Methode 
zur Hand nehmen, erfobern würde. Beykleinen 
Geldern, und wobey wenige intereſſiret ind, duͤrff⸗ 
te es aicht ohne Mugen om. , 


4. 33. 


Jevdoch bin ich der Dieynung , daß wenn einer 
jeden Dorffchaffe eine auf obbefchrießene Art 
verfertigte Tabelle zugeſtellet wärde, -man 
nicht viel von Feldbeſichtigungen hören werde. 
Diele. Tabellen fehen einen jeden Hauswirt im 


ben Stand, ſelbſt zu urteilen: ob er, wenn eine . 


Selpbefichtigung vorgenommen würde, Remiflion 
zu hoffen habe ober nicht. - Wenn ein Hauswirt 
: feine Beld: Früchte aufgefeker Hat; fo Fan er leicht 
fehen, ober den gewoͤhnlichen Ertrag habe, oder 
ob und wieviel daran abgehe. Kater nun einen 
Ueberfchlag mit feinen Feld + Früchten gemachet, 
und haͤlt folchen gegen das in der Tabelle befinds 
liche Quantum; fo fan erden Schluß felbft mas 
den, waser zu shun oder zulaflen, es bärffte 
⸗ 33. a er 


| 
N 
} ° 


TEE‘ 


aber durch bie Mitrheilgng ſolcher Tabellenalas 
denn wegfallen, was $. 29 von ben Achtsleuten, 


- wenn ihnen der Inhalt ſolcher Tabellen, unter - 


‚ Fe en 7 B 
J J u 9. . 34. | € . 


Ich muß noch eine Anmerkung Hinzu hun: . 
obige Tabellen Rönten noch mit einigen Columnen 
vermehret, und ſobnnn zu mehrern Abfichtem - 
nutzbar gemadhtwerben. Man könte darinn fer 
en die öhngefähre Morgen ; Zapf aller und jes 
bir In Amte befindlichen, und zu jeden Orte ges ' 
Hörigen Ackerlaͤnderey, Ferner die Anzahl aller. 
in febem Orte befindlichen hausfiketden Fami⸗ 
lien, and wie ftarf jede nad) einer angendm« 
mienen Proportion hiernaͤchſt die Zahl der Pfer⸗ 


de, des Hornviehes, der Schaafex. jedes Dr: 


"res: Aus ſolchen Special s Tabellen aller Ken» . 
fer und Gerichte: würde eine General : Tabelle 
des ganzen Landes verſertiget, und zu meh⸗ 


rdern Abſichten gut gebraucht werden 


koͤnnen. 


vi. 


"1006 VI Sousf der sufölligen Enhaakenn 


| Sortfegung- der zufalligen Gedanken 


von einem guten Wirt im Kriege, 


ſo p. 874 abgebrochen worden. 
| . 12. 
E⸗ iſt gewiß, wenn fic bie Soldaten vom ho⸗ 
tige Menſchen, nach der bloſſen Natur, und nicht 
einmahl als Chriſten, jedoch lebhafftig anjaͤhen; 


wenn fie ſich Die Regungen ber Menſchen⸗Liebe, 
die ſie doch ſelbſt von andern in hundert erbar⸗ 


mungswuͤrdigen Zufaͤllen ihres Standes fo ſehn⸗ 


lich verlaugen wolten, erwecken lieſſen; kurz: 


wenn fie Menſchen, und nicht ärger als Beſtien 


ſeyn wolten: fo wuͤrden fie dieſe armen Sente,inele 
che nicht arbeiten, und dienen, jedoch aber auch 
nicht ſchaden koͤnnen, wenn fie ſchon wolsen, 
geſetzt fie wären auch im Feindes Sande, und 
re 0 
* nicht ohne Erbarmen anſehen, ihnen aber kei⸗ 
nesmweges hart begegnen. Denn ich rede bier 
‚von ganz Verarmten, aber Alten und Schwa⸗ 


hen, Kranken und Bebrechlichen, Dummen und - 


Unwiffenden, wiedie meiften Bauern find, zarte, 
ſchwache, 'und furchtſame Weibes ⸗Perſonen, 
ſonderlich Wittwen und Wayſen, jungen Kindern, 
männlichen und weiblichen Geſchlechts sc. 


gen und gemeinen Stande aur alsvernünffe 


nebem fehr elenden Wirtichafftsgefchäffe. 


| voneinem et guten Wirt imRrüege. 1007 
Sie Bernunfft ind Sinne zeigen ſelbſt, und 


ein Vich, das nicht Fleiſch⸗ freßig iſt, empfindet 
es von ſolchen daliegenden, und aller Staͤrke 


beranbten Menſchen, daß es feine Feinde, die 


ihnen ſchaben, oder ihre Begierden vergnügen, 
oder Bortwärfe der Mache ſeyn koͤnten. Denn, 
was find Bas für Feinde, und was ſchaden fie 
ihnen? oder. mas Finnen fie ſchaden, wenn fie 
auch Beinen Nutzen von ihren Dieniten oder 
Vermögen haben fönntn ? Gleichwohl Iren . 
fie aber noch "oo ‚ und die Barbaren lafjen ih⸗ 
nen das Leben; Allein fie flürzen fie in den Mans 
gel des wthwendigſten Bermögens, oder quälen _ 
fie ſonſt, welches ſichtbar iſt, und fie hoͤchſt noth⸗ 
durfftig zum Leben brauchen; will man ſich die⸗ 
ſes nicht bereden laſſen, ſo muß man folgendes 
wiſſen: Es giebt naͤmlich unter freundſchafftli⸗ 
chen und feindlichen Trouppen ſehr viele Leute, 
weiche glauben, fie koͤnnen ihre bravour mit 
niichts anders und beffers, als durch Die Auaal, 
und gegen niemand, als durch Das aͤngſtlichſte 
| nargen, Schlagen und Fluchen folcher. ar⸗ 
‚ men, unbewaffneten, furchtſamen, und ſich niche - - 
widerfeenden ſchwachen Leute, erweilen; fie 
bedenfen aber, ober verſtehen es doch nicht, 
daß fie ſich für wahren kapfern Herzen, nue 
lacherlich, und nicht nur hoͤchſt verächtlich, 
ſondern auch ausnehmend gehaͤßig, unter 
menſchlichen Menſchen aber gar ober noch zw 
mas Ärgers, als zu Beſtien maden:, Ich 
weiß zwar wohl, daß Öffters allerhand Marter 
| und 
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1008 VI. Sortſ. der zufälligen Gedanken 
und Muthwillen zu verüben, verhänget, und fo 
gar den gemeinen Knechten befohlen worden, 
um bey der Plünderung andere Arten von Guͤ⸗ 
ter von denen zu —* bie noch etwas ha⸗ 
ben, wo man dergleichen vermuthet, und verileckt 


"zu feyn glaubet; ich weißes auch, daß die fo ger 


nannte railon de guerre, bey faumfeligen und ſich 
widerſetzenden $euten, durch ſolche Schrecken 


das Angefoderte beyzutreiben, Feuer und 


Schwerdt wuͤthen zu laſſen, offt haben mil: 
allein von dieſem Fall und ſolchen Leuten, rehe 
ich itzo nicht, und bie meiften Krieges⸗Heere ſo 
wohl, als ihre Generals find heut zu Tage viel 
zu fein und Plüger in ihren Gefchledyte , als bag 

fie foldhe Arten zu verfahren, auffer der Auffere 


“Ten Hopp, und gleichfam zur Strafe, zur fr 


n 


Fentlichen Wiedervergeltung eines ſolchen Bere 
fahrens eines Feindes, und zum Schrecken für 
andere befehlen oder erlauben ſolten; denn man 
muß wiſſen, daß man br iu Tage die alte bar⸗ 
barifche Art Krieg zu führen verwirfft und wor 


giebt, geſittetere Voͤlker Tiebten Mannszucht 


und Ordnung, darunter eben dieſe feine Art, die 
Leute auszuziehen verſtehe, welche barinn beſte⸗ 
der, daß man zwar nicht brenner, mordet, Feine 
Sclaven, ob wohl Soldasen aus andern Unter⸗ 


-thanen made, nie plündert, fondern nur 


Durch andere ſchreckende, Furcht und Angſt erwe⸗ 
ckende Dinge diejenigen, fo noch etwas haben, 
zwinget, bas Ihrige gutwillig, richtig und. ore 
dentlich vor die Fuͤſſe der Befehlshaber r lies 
ES Er SE en, . 


von einem guten Wirt im Keiege 1009 


few weil ſolches viel gereiſſer, richtiger und ans. 
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traͤglicher, als das wilde Pluͤndern, dabon dee 
Knecht, ober nurgeringe Dfficiers, den 


| ke Ren, ob wehl bald zerrinnenden Beminn, ohne 


Mugen bes Kriegs »Derrn, und der Groſſen zie⸗ 


ben, alles herfuͤr ziehet, unbüberbem auch wohl 


noch ben Einwohner etwas läßt, was ber Feind 
doc) nicht gleich mitnehmen , und auch yicht ver⸗ 
zehren fan, fonbern vielleicht noch z. E. burdh 


“ Quartiere, oder fonft fünfftig, wiel erwan die - 


Erndte vondem Felde, Dieman dem Sandmann 
rubig beſtellen laͤſſet, genüfien Fan, und weil es 
überhaupt beffer it, wenns die Limflände zulafe 


fen, immer kleine Zmictmühlen, als gar. feine 


mehr zu haben. Die arge Welt,menn fie gleich . 
mit guten Sitten prahlet, iſt doch inner falſch, 
und man laͤßt heut zu Tage nicht gerne die Leute 


- gleich plöglich hinrichten, fondern faugerfie aus, 


damit fie allimählıch erben. . Und das heißt bey 
vielen heut zu Tage im Kriege, die beſte Manns: 
zuche zu halten. Man fieher aber doc) leicht, 


daß dieſe Pfeile des Krieges, nur die mut ſicht⸗ 


baren Gütern verfehenen Wirte betrifft, dahinge⸗ 
en diejenigen, denen ihr Vermögen nur in der 
Diener und Arbeitsfähigfeit beiteher, damit 
leichtlich-verfchonet, und dadurch wohl gar fo 


glücklich gemacht werben, diefe Blutigel von’ 


ihren. andern Vermögen zum beften ihrer Wirt: 
ſchafft abzuhalten. Was aber die obengedachs 
ten unglücjeligen Menſchen betrifft, ſo ſehe ich 
auch in Abſicht auf dieſe gar keinen Zweck, er 
! alfe 
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roro VI. Soref. dev surfällfigen Sedanken 


alfo nichts, als die abfcheulichfte Raſerey fol 
‚Her Soldaten , die mit diefen ſchlimm verfaße 
> ren. Ich rede nämlich von foldhen, die auch 
nichts ober fehr wenig, oder nichts angenehmes 
dienen und arbeiten Pönnen: da e8 aber doch 
fehr oft geichieht; fo muß ich nach aller Ermäs 
Hung geſtehen, daß diefe Leute, unter den ſchlim⸗ 
men Leuten und Sandplagen, fonderlich aber im 
Kriege am ſchlimmſten daran find, allem Anfe: 
ben aber noch fein Rath und Teine Marime für 
fie übrig if, als die ein franzöfifcher Dichter 
angibt: 
“Que faut-il, o Mortels, Mortels, fi faus 
' | “ ouffrir, 
Se fou mettre en filence, adorer& mou- 
zir, | 
\ . 
Ich will fie aber nach meiner Denfungsart, 
nur noch ein wenig deutlicher angeben: 


Man muß nämlich alles unter der götelichen 
WVorſehung, und in Hoffnung anf Crret: 
tung dulten, folglich nur die $. 10. pag. 
855-860. angegebenen’ Regeln recht aus⸗ 
uͤben, oder in Zeiten, wenn man kan, nach 
Chriſti eigenen Beyſpiel, unter dem Druck 
ſelbſt noch fliehen, ſonderlich da mati in ſol⸗ 
Ken Zuſtande am wenigſten zu verlieren 

8 Er 


‘ \ | Denn, 
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von kinem guten Wirt im Kriegt. 201 


Denn, ob man gleich auch gewiſſe Wirt 
ſchaffto⸗ Regeln der Armen bat , fo feten ſi 
auch ade voraus , daß bie Rechte bes Mile 
dens, der liebreichen Huͤlffe, der Erbarmun 
und der Allmoſen gelten; allein wie rar find fie in 


Frieden, und wie ungleich feltner find fie im Krie 
gen, wie var find alsdenn Zeiten, Oerter, Leut 


Arten und Anitalten , damit dieſe Mechte, un 
zwar ſonderlich bey einem ſolchen geſammlete 
Haufen von allerhand Menſchen, wie Kriegsvoͤl 
Per find, gelten? Hat man nicht jo gar untı 


‚der fonft gefitteten Nation der Franzoſen, un 


unter ihrem großmaͤthigſten und preiswuͤrdigſte 
Könige, big ihren Trouppen, diein Jegigen Ki 
genach Dentichland gegangen, fonberlic) in ihre 
Lazarethen gefehen, daß man die Geſundheit un 
Bas. Leben der Menſchen von ihrer eigenen N: 
tion nicht achten, und mit den armen Eranfe 
und undienftfähigen Seldaten, noch ärger, al 
mit dem Viehe, ja was das Abfcheulichite, au 
ſchaͤndlichen Eigennutz, und leichtſinniger Haͤ 


re, umgeben ſehen; indem man weiß, daß pi 


Menfchen> Freund, ihr fürtrefflicher Prinz e 
flaunenbe Summen, unter eine groſſe Meny 
darzu beftellter Leute und Bedienten austheik 


die doch alle dieſe Leute vernachlaͤſſtgen und ihr 


8 13 
weiß nicht, ob man mich be Dielen i 
Sch iß icht, o man th y u 


J 


ora Vi. Sortf der zufälligen Gebanken 
huldigen werde, daß ich mit her Hauptſache eis 
e Ausſchweifung verknuͤpfet habe: allein das 


ʒeiß ich, daß eben dieſt Ausſchweifung wenig⸗ 
jene diene, das groſſe Uebel des Krieges, in 


Infehung der Wirefchafft einzelner Wirte, feiner. 
rſchrecklichen Beichaffenheit nach noch beſſer zu 
nen ; oder ſich feine. gifftigen Otacheln recht 


:bhafftig vorzuſtellen. Die tieffe Erkenntniß 
itlicyer Uebel aber, iſt allezeit, noch eine frucht 
are Quelle, woraus man Mittel ſchoͤpfen kan. 
ynzwiſchen fo erlaubt mir. doch, Ihr Geoſſen! 
och dieſes bey dieſer Gelegenheit anzumerken: 
Weil namlich, dieſes unholde Wefen. ver Sol: 


baten vor ihrer Ungezogenheit, und von uns 


haͤhlig alten Vorurtheilen des Solbaten: Stan⸗ 
bes abhänget , fo mürben.foldyrs die. Kriegs⸗ 
herren felbft am erſten untergraben und n 
oͤnnen, wenn fie ihre Kriegsleute vom Klein 


ten bis zum Groͤßten, befonders nunmeh⸗ 


9, da miles perpetuus bey uns gäng und 
jiebig ift, in. Zeiten. und: ben. ihrer. Zuberei: 
ung beſſer unterrichten, und ziehen lieſſen, 
a auch ſelbſt bey ihren Verfuͤgungen im Krie⸗ 


je, wenigſtens allemal, mean fie nicht Deus. 


seind durch Wiedervergeltung, zum gleichen 


Berfahren zwingen mäflen,,: die.feinen Sarnen. 


arbarifcher Arten, Krieg zu fiihren, weg⸗ 
eſſen, und wahrhafftig gefittete Mannszucht 
ielten, die armen Unterthanen des Feindes, 
ber eben fo ſchoneten, wie fie wolten, daß die 
Ihrigen von ihm verſchonet werben puideen. . 


nd 


00h einem ton Wohin Reiete ‚013 


Denn all kelegende Parthehen geben doch inte - 
mer vor, Daß die Erhaltung der Wohlfahrt ie 
ver Laͤnder und Unteethanen ber Tegte Zweck, 
der ergriffenen Waffen fey , und es wollen ihn 
_ gar alle mit einander, ſolches nur aus dem Ber 
” Hheidigungs: Rechte, gegen einen heimlichen 
oder öffentlichen Angreifer, ihrer Mechte, Län⸗ 
der, und Unterrhanen herleiten, daß fie bag 
Mögliche Mittel des Krieges aug Nothergreifen 
müßten, wenn nämlich) feine Verſuchten, und 
immer auch währendes Kriegs zu verfuchenden 
gelinderen Mittel,‘ ſtatt finden, Endlich aber 
kommt doch auch sufest nach langer Noch kein 
anderes. Ende heraus, als daß man zu einem 
Vergleich und Frieden gelanget, dadurch dieſe 
Dinge, und diefe Hauptfachen wines Regenten - 
. eingeraͤumet und gefichert werden. Iſt nun . 
die Wohlfahet ber Unterthanen die Hauptſa⸗ 
und koͤnte ihre mögliche Verſchonung im 
ge, von dem Feind durch Verſchonnng ſei⸗ 
her Unterthanen, und alſo mitten im Kriege 
auch durch dieſes gelinde Mittel erlanget wer · 
den, fo deucht mich, es würde diefes von allen 
vernuͤnfftigen wahren Regenten zu einem hoͤchſt⸗ 
wichtigen Augenmerk zu ſehen ſeyn. Eben da⸗ 
mit aber ſolten ſie auch obengedachte Hinderniſſe 
Diefer Verſchonung, welche das wilde und unge⸗ 
ſchickte Verfahren der Goldaten im Kriege groͤß⸗ 
tentheils verurſachet, mitt allen Fleiß, ſo wohl vor, 
als in dem Kriege aus dem Wege raͤumen. 


Allein Vapo! muß ich einem koͤniglichen Hel⸗ 
Ttt 2 den 
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"3084 Vi. Jon dee sufilligen Gedanben 
‚ ben,.und Allerdurchl. Schriftſteller bie Lisfahe. 
felbit angeben laffen, warum es felten gefchiebs, 
was. ich hier wänfche, (S. les Memoires pout 
fervir a I’ hiftoire de Brandenbourg, ) -Diefer 
drücke ſich davon fa aus. on 


' Si les’ horames étoint capables de reiflen, 

oo feroint - ils de guerres fi longues, fi 
ocharnes & Hi onereufes ( cruelles ) 

- pour en revenir pour tour à des con- 

- ditions de. paix, qui ne leur psroiffene _ 
intolerebles, que dans le momens, eu: 
la pasfion les gouverne, ou dans leg 
quels la fortune leur rin _ 


§. 14. 


Indeſſen wird es doch noch lange wäh: 
ven, ehe diefe Gebanfen durchdringen , und 
es muͤſſen zu jegigen Zeiten, noch immer ende 
lich alle, folglich nicht allein die, fo nicht arm, 
fondern auch die Armen, Schwachen, zu dienen 
.Ungeſchickte, ſehr offte ſolche Folgen des Kries 
ges erfahren, barinne fein anderes Rettungs⸗ 
Mittel übrig ift, als welches der weiſeſte Ks: 
nig der Könige, da er auf Erden fichrbat wan⸗ 
belte, und Match. XXIV, von ber Krieges: 
Hoch, die das Yüdifhe Volk ben. der Zerſtoͤ⸗ 
rung ihres Staats betraf, redete angab, un. | 
| | | gel 


vor einem guten Wirt im Beiege, norz 
welches in der That auch vital Ka 
fläge find. _ Nämlich: 


I) Alsdenn . fliehe in Judaͤa, jeder auf bie 
Derge ‚ and verberge ſich. 


Il. Es laſſe jeder das Selnige fahren, unb | 


N rette nur das eben! 


und — beſonders über die Armen und Uns 

fähigen zur Arbeit und Flucht, dergleichen die 

ern und Säugenden waren, eint er: 
Barmungoboll⸗ Klage führete, fo ſprach er: 


J ‚ui Ihre Noth werde noch viel groͤſſer, als 
a ihre von, ſonderlich aber ſolten 


IV) Beten, baß ihte Flucht und Verbergung 

vicht im Winter ideen möchte: 
Denn es ik wahr, biefer! Zeit Umſtand ift in 
n Faͤllen eine Urſache von viel geöflerer 


Haͤrte dieſer Folgen des Krieges, woferne ſon⸗ 
derlich Grauſambkeiten gebultet werden, weil die 
BR: 


Flucht, Verbergun⸗ und Erhaltung des 
Lebeng und Leibes: im Winter viel ſchwe⸗ 

er Eer iſt. 
30 ke 


. 


nots vi. er | 
6. 15. 

Jedoch ich ſchreite nunmehro hoch w mehre⸗ 

ein Arten der Güter, die im Kriege zu eriwers 


ben, worauf ich auch zugleich von denen Mit: 
teln, fein Vermögen zu bewahren, meine Gedan⸗ 


ken .·ſagen will, 


Geld, und alerhand Kopbarfeiten, wie auch 
andere hewegliche Guͤter, bieten ſich vor andern 


Zeiten, ſonderlich im Kriege an, und man kan 


durch Muge Aufmerkſamkeit und files Vetra⸗ 
gen, theils in beſandern eigenen Gde⸗- ober 
auch in Ungluͤcksfaͤllen det ſtreitenden Theile, offt 
unverhofft zu groſſen Vermoͤgen in diſen Gütern 
rechtmaͤſſig und ſicher gelangen: alodenn aber 
iſt infonderheit bie allgemeine Wirrkhafigregel, 
ſehr kluͤglich und emfig in Acht zunehmen: „Dan 
Achneide Pfeiffen, wenn man im Dlebrfigt.!. die 
Gelegenheit läßt ich nicht bey Bas Haasen fof: 
fen, im Kriege aber and) nicht immer ſuchen. 


ch lage aber: a Acer; un 
Bamit warne ich zugleich für allen humor) 
1 gen ober dach gefaͤhrlichen Mitteln. Mir finb 
am Rhein und in den fpanifchen Niederlanden 
von vorigen Zeiten und Kriegen her, ganze Ge⸗ 
genben befannt worben, barinne ſich Dis Ders 
fagten , und bes Ihrigen beraubten : Bauern, 
auf die Bufchflepperen legten, ober Voleurs abs. 
aaben, und Ginterliige nicht nur die De 


— — — — — — — gg — = — — — - 
. 
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ern auch Die Freunde, von iheen Schlupflo⸗ 
7 — ⏑ Waldungen, indem 

fie einelnen oder doch wenigen aufpaßten, fie be: 
ranbten , oder gar tüdıfh födteten, fich ihres 
Beben ifeer Pferde, Kleider und Koſtbarkei⸗ 
‚ :folchergeftalt saber wieles vers 


horgmes Bu —* brachten, und nach den 


Kriege, als reiche Lente wieder in ihren Doͤr⸗ 
fern —— wenn fie nicht, wieesordinaie 
geſchieht, nämlich anfgefläubert, und gehenket 

wurden. Ich brauche es aber chriftlichen Wir⸗ 


ten Sand: und Stedtleuten miche erſt zu NRgen, 


, 
enn 

ige gleich * allein gegen die — 

richtet wuͤrde fo iſt es Doch hoͤchſt gefaͤhrlich, 


für einen Privatwirt, dor dadurch feinen on . | 


dentlichen Beruf und Stand verläßt, ein freg 
williger unbefofdeter Kriegsmann und ein Frey⸗ 
benter wich ‚das Schwerdt ergreiftt, und,uach 
Ehriſti Drofung » Sehr leichte auch durchs 
Schwerdt umkommt. Ich weiß wohl, baf 
man auch off in der Wirtichafft ben rechtwaͤß 
ſigen Mitteln, menn ſich gute Gelegenheit er⸗ 
eignet, etwas wagen, ‘ober herzhafftig hazard 
ren muß; allein eines Theils muß es doch die 
Sraͤnzen unfers ordentlichen Bernſe nicht übers 
ſchreiten, andern Theils aber iſt der Hazard ins 
Kriege am allergefaͤhrlichſten. Alle Freyben⸗ 
terey aber, wenn ſie auch er |. 
Im Keiche eine . ie. Emerberk 


N 
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Es giebt aber noch mehr folche abſcheuliche ober 
doch fehr gefährliche Ermerbsarten, davon bie, 
Megel überhaupt wie im Frieden, alfo auch im 
Kriege heißt: u 


Ein guter Wirt fliehet bie erſten ärger, 
als die Schlangen im Graſe, und für bes 
nen letzten huͤtet erſich, fo vielmöglich, 


vr 00T. 6. 16. 


Dabingegen Fan man tm Kriege, fit viel 
profitabler Kaufen, z. E. von der zum Kaufin 
der Eil ausgebotenen Bente; oder was man 
von allerhand Maturalien ſchon Hat, fehr hoch 

an den Mann bringen, und verkaufen, oder vera 
taufchen. Wenn min alle Betruͤgerey vermei⸗ 
dee und fich huͤtet, daß diejenigen nicht über - 
alles Maaß zugleich bebränget werden, welche 
in der Noth fehr nothwendige Waaren, {ehe 
theuer, ſedoch aber mit fa unmaͤſſigen Vortheil 
des Verfäufers bezahlen muͤſſen, daß fie darů⸗ 


. : ber erbittere werben, und hernach, wenn fich 


Das Kartenblatt des Krieges, -wie man in dies 
. Jem Stande immer befürchten muß, werbet, 
was fie in dee Noth und hoͤchſt unbillig bezah⸗ 
let Gaben, geboppele, dreyfach und mehr, fa 
ulles dafür mit Gewalt wieder nehmen. Necht 
und -fchleche, Aufrichtigerie und Großemeh, 
und bag befannte intedum ‚pecuniem negli- 
gere 5: gilt demnach im Kriege auch, wenn es 
\ « ie, recht 


recht angebracht wird, und bringt vielein. Offe 
find auch die Feinde genoͤthiget, ſich mit groſſen 
Vermoͤgen, oder doch , diefes bey einem Wire 


‚verbergen; fie ſelbſt aber werden erichlagen oder 
. gefangen; fie laſſen alles im Stich, niemand 


iſt es, der das aufgehobene wieder fodert; der 
eigene Landes; Herr und Freund überläßt es, 
und es werden folche Gelder und Sachen ber 
‚Seinde, fonderlich, wenn es fein Gewehr iſt, 


- von Diefen nicht abgefobert, oder auszuliefern 


befohlen; oder es ift wohl gar dergleichen Gut 


von dem Eigenthuͤmer dem Depofiterip, mit 


der Bedingung, wenn er wicht wieder komme, 
folches zu behalten, aus Dankbarkeit für eine 


‚geringe, und doch dem Mann in feinem Lutz 


| 


ſtaͤndeñ groffe Gefaͤlligkeit uͤberlaſſen, fa fehrifts 
lic) verfichert worden; ja mon hat offt fo gar 
anf diefe Hoffnung allerhand Dienfte geleiſtet: 


koͤmmlinge folcher Leute, denen folchergeßale im 
zojährigen Kriege, ein groſſes Vermögen „ohne, 
daß jemand darauf einen gerechten Anfpruch 


‚gemacht , oder machen können „. zugefallen, ba 


fie aufmerkſam, file, und heimlich haben, ob⸗ 


gleich vorher fehr duͤrfftig waren. Ihre Erben 
befigen: dergleichen Gut nunmehre voch, und, 


zwar fo, mie es hernach im Frieden zur Ver⸗ 
mehrung angemenbet und gebrauchet worben 5 


da doch ihre Erblaſſer vorhero duͤrfftige Fe 
nn Ä Eule . 


. 


iefe und andere Fälle, derer. gar wiele find, 
balte ich nun für befondere Gluͤcksfaͤlle in; Kries 
ge, reich zu werden. und ich kenne ſelbſt Nahe 
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leute oder Bürger waren. Ich mag mich abet 
doch auch jego nicht indie Frag einlaſſen: 


Ob ſich nach gehaltenen Aetionen und Tref⸗ 
fen, Bauern und andere Wirte, wenn der 
Sieger die auf dem Schlachtfelde, oder 
auch auf den Straſſen Erſchlagenen deſe⸗ 
riret, und ſich der Beute von ihnen nicht 

bemaͤchtiget, oder ſelbige doch negligirer, 
rechtmäflig dieſes Bermögens ber Todten 
bemaͤchtigen können: maffen auch dieſes 
im Kriege vorfömmt , und von Haabegie⸗ 
rigen, ohne Bedenfen, als ein fo gerechtes 
und kluges, als gluͤckliches Erwerbsmittel 

' ergriffen wird. 


„Ich getraue mir wenigſtens nicht diefe Ere 
werbsart anzurathen: denn auch hiermit vers 
Ya:t ein Privatwirt feinen Beruf und Stand, 
und eignet ſich Kriegsleute zu, welche doch von 
Rechtswegen dem Sieger; nach dem jure ocau- 
pationis belliczgehßret, Haabegierige Seuteaber, 
denen es fonderlich nicht am Herz fehlet, werden 
mir hier viele Einwuͤrfe machen, und alles als 
ein glücliches Finden eines Gutes fo feinen Ders 
ren hat, anfehen. Ich will nichts auf diefe Ein⸗ 
würfe antworten, nur aber erinnere ich noch 
ben Diefer Art des Erwerbs im Kriege fü wohl, 
als ben der oben heruͤhrten erlaubten Fteybeute⸗ 
ren noch diefes: Ein hriftlicher Wirt im Kriege, 
chut auch lieblos in Abficht anf feine Mitbürs 


ger; 


- —— — ——— — — — — — — — — — ————— — —— — — — — 
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ger; deun.alle dieſe Dinge ziehen. meiftchtheile - 
erſchreckliche Bedruckungen ſolcher Gegenden 
insgemein und uͤber ganz Unſchuldige bey denen 
nach ſich, wo ſich ſolche Leute finden, die ſich dar» 
auf legen, welche ſich dadurch beleidiget finden, 
indem man im Kriege nicht erſt fraget: Haft du 
auch Recht, dieß oder das zu thun. J 


7 


Eine der größten und wichtigſten Sorge 
aber, il es ohne Zweifel, überhaupt, dasjenige. 


Vermoͤgen, fo man fehon. im Vorrat Kat, und. 


wicht conſumiren muß, oder es nicht verkehren, 
und nuͤtzlich anwenden Fan, int Kriege zu ver⸗ 
teabren, und zu erhalten. Ich werde aber beſſer 
thun, ‚wenn ich davon bey ben Specialgeſchaͤfften 
handele, in ſo ferne fonberlich! die beſondere 
Natur des Gutes oder die Art der Gefahr z. & 
Brand, Raub, Zerſtoͤhrung auch befonderer Ver: 
wahrumngs : Mittel an die Hand geben: Ueber⸗ 
haupt aber habe ich ſchon oben $. 10, 11. von 
der Erhaltung und Bewahrung feiner Dienſt⸗ 
faͤhigkeit etwas gedacht, Die meifteübrige Er⸗ 
haltung gefchießt nun noch bekannter maſſen 
auch in folchen Limftänden, theils durch Wache, 


‚ud. noch anzubringende Widerſetzung, und Ver: 


treibung geringerer Gewalt, mie gleicher oder 
Aberwiegenber Gewalt, nichtaber einer gröffern- 


- Gewalt, durch viel ſchwaͤchere! Ferner durch: 


eine viel lebhafftigere Beobachtung derer wirt⸗ 
Bu ſchafft⸗ 


_ 
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ſchafftlichen gemeinen Regeln ber Aufmerkſam⸗ 
keit auf das Seinige, der Ordnung des ſorgfaͤl⸗ 
tigen Beſchluſſes und Aufhebens, damit nichts 


zu nehmen im Wege liege, oder daß man mehr, 


/ 


als fonft, ſolche Sachen, welche lüftere, haabe⸗ 
gisrige und gewaltchärige Augen‘ und Haͤnde 
anloden, reisen und herbeyziehen, bie zur Zeit 
"des Krieges einen Wirt viel häufiger und kuͤh⸗ 
ner, diel nachdruͤcklicher, und viel plöglicher als 
fonft umgeben, durch Beobachtung der Kegel: 
„Du mußt aus zwey oder mehr Uebein, oder 
„Berlufts « Arten , das geringfte erwaͤhlen, z. E. 
„duch Geld die Plünderung , ober bag euer, 
„abkaufen, wenn durch dieſe Folgen ein gröfleres 
„oder beſſeres Vermoͤgen fan entriſſen werden. 
Zu keiner Zeit, als zur Kriegeszeit iſt auch 
Die Regel nöthiger. Arcana Oeconomica, 
muß man niche mit Prahlen, Pracht und andere 
Unvorſichtigkeiten ſelbſt verrathen, fich mie Ber» 
mögen groß machen. .Lieberbaupt verwahret 
man auch eine Art des Wermögens im Kriege 
ebenfalls Durch‘ die Anwendung einer andern, 
ı Art, womit man weniger oder nichts berlierer, 
oder die man eben ſetzo ſo nothwendig nicht 
brauche. Alſo kan man offt durch bloſſen Credit 
fein Geld und andere Güter verwahren, ober 
folche Güter die ſehr angreiflich find, in eine ans 
dere Geſtalt und Art, die ee ju verbergen x. 
verjegen, wie ich aben ſchon d. 11. etwas davon 
‚gedacht habe, 0 


. . ‘ ‘ *“. 
5. 18. 
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\ g. 18 = Fa en | 

Im zojaͤhrigen und andern alten Kriegen . 

war, und vielleicht ift auch noch jege an mans 
“chen Orten vor dem Kriege ſchon in unferer 
Wirtſchafft ver Verkehr fehr ſchlecht, und man 
konte fein Geld, weder im Cours bringen, und 
nüglich, wie jego roulliren laſſen, noch in Banco 
legen, noch verleghen u.f.f. Man legt es dahero 
ruhigim Käften, oder hielt mehr auf Kleinodien 
und Koftbarfeiten, Schmuck, altes Geld, Silber 
gefchirre, Perlen, Ketten, Evelgefteine, fonderlidy. 
da noch nicht fo viel Münze rouflirte sc. fam nun 

Krieg,fo waren die Wirte bedacht ‚folches zu ver 

. wahten und zu retten, zu bem Ende aberentwes 

+ der in-ihren Käufern, Kellern, Mauern, oder 

. andern Dersern, we mans nicht fo leicht vermus 

thete, oder in Gärten und Wäldern, unter 
Baͤumen, und fonft zu vergraben, oder zu vers 
. Reden: Den flüchtete es auch wohl in Kirchen 
und Klöfter, die man für Freyſtaͤdte achtete; jes 
doch eben diefeswar mit der Zeit ſchon damahls, 
dis die a die Feinde vom Aberglaus 
ben erlöfete, eine vergeblihe Hoffnung; ſetzo 
aber helfen diefe afyla des Geldes und Gutes 
' noch weniger im Kriege. Wenige harten Gele 
genheit ihr Gut in entlegene und ſolche Derter, 

100 ber Friede blühete, zu fhiden, und es, - 

treuen Händen anjudertrauen. Diegemeinfte: 

Weiſe aber war bemnad) ‚fein Koflbares zu ver: 

' graben, und zu vermanern, Dadurch find vi 

| 2 9 e 
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fe Schäge in bie Erbe gekymmen, verborgen 
geblieben, dem Commercio gar entriſſen, ja des 
nen, die es haben ſolten, entzogen worden, wenn 
die Beſitzer Hin flurben, oder ſonſt Mirtiveg ka⸗ 

men. Gelbſt die Ihrigen wußten nichte da⸗ 
von, oder Fünten-es doch, ans Denen empfan⸗ 
genen Nachrichten, und wegen mancher Ver⸗ 
ändprungen der bezeichneten Derter nicht finden. 
Daher rühben alſo noch meiftenrheilsfehr lange 
tod geweſene Schaͤtze in Gedaͤuden, in Feldern 
u. f.f ſo man bisweilenzufaͤllig finder , oder ger 
fiffendlich: ſuchet, Schatzgraͤberey deshalb ans 
ſtellet, und endlich dem Fiſco eine Freude das 
mie machet, woferno nicht. etwan ſonſt ein uiß ⸗ 

trauiſcher Geitzhals, oder ein neidiſcher Menſch, 
auch zu Friedenszeiten, zu ſolchen Wergris 

ben und Vermauern geſchrit 
tem iſt. — 


Die gorrſesung fvigt kanfeig. 





Seipiger 


gamlungen 


| von. 


| Allerhand zum Land⸗und Stadt⸗ 
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Sortfegung der zufdiiigen. Gedanken 
voneinem guten Wirt im Kriege, fü 
p. oa worden. 
>, ne 


& 19. Us 


fen Berwaßrungsmitteln des Gei⸗ 
des, und koſtbarer, nicht leicht vers 
derblicher Sachen im Kriege ju 





0" Kalten? res der Wirrhfchaffter 


ugheitgemäß, diefeszurhun? 


| Die alten Seute rathen es noch mit groffer Fer⸗ 


tigkeit an, wenn der Krieg einher ziehet, ba ſie es 


von ihren Voreltern gehoͤret haben; ob ſie gleich 
auch das gehoͤret haben ſolten, daß im zojaͤhrigen 


Ktiege, dieſes Mittel bey denen Soldaten ſehr 
beſchrien war, folglich Anlaß gab, die Leute ents 
weder durch allerhand grauſame Martern, wie 
man ſonderlich von den Schweden, item den Tyl⸗ 
‚Hlgen und Pappenheimiſchen Soldaten ſagt, 
ae oo. Unn2 zur 


> m Pi 


Jer feage fich alfe;. was iſt don dies 


. 
. 


1028 I, Soetf.dersufikigen Gedantin, 
zur Entdedung | vergrabenen Schaͤtze PR 
—** oder — allerhand F | maus 
NMachſuchung anzuftellen, darauf fie ſonſt, wenn 


biefe Gewohnheit nicht. befannt geweſen wäre, 
sticht gefallen fegn würden. Diefes zu befürch» 


tende Ungemach nun, und wenn ich den eigentlis 


hen Nutzen aller Bewahrungsgefchäffte in Ans 
febung folcher beweglicher Güter,betrachte,brins 
gen mic) auf die Meymmg, daß diefes ganz uns 


rechte Mittel ſind, die Wirchfchafftl. Behutſam⸗ 


keit aber darinne allzuweit, vergeblich und ſchaͤd⸗ 


lich, ih will nicht ſagen unchriſtlich geteieben 


> werde; weil doch bey allen dieſen auch das Ders 


Vertrauen auf Bott, feine Weisheit und 


trauen auf die göttliche Worforge inner Wirth: 
ſchafft nicht ganz bey Seite zu fetzen, alle mertfch⸗ 
liche Anſtalten aber ihre Graͤnzen haben, und ichs 
mer noch etwas dabey übrig bleibe, welches 






macht ‚ inter Deo sämimirtenda zu vechnen ft. _ 

lle folche genaue wirthſchafftliche Bewahrungs⸗ 

Geſchaͤffte, wenn ſie vernuͤnfftig ſeyn ſollen, Fr 
8 


- fen auch nur diefe Abficht hahen, daß. man 


ter, die man nicht gleich conſumiret, oderverfeh: 
ret, auf zuünffeige Noch: and Sieben: Sällevor 
fi) und die Seinigen gegen hagjenige, welches 
dieſelben verderBen, oder uns enfreilfel Fan, fo 
viel möglich und ohne, daß diefer Zweck dadurch 


ſelbſt zernichtet wird, bewahre: Sch habe aber 


im vorigen $.fchon geseiget, daß ſolche Guͤter 


mehrentheils gar’ aus dem menſchlichen Com⸗ 
mercld herausgeriſſen worden, und weder dehen 


* on 
x 
. D 
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 Wefigern,' noch denen Ihrigen oder gar feinen 
Menfchen ſemahls zu Nutzen kommen. ich weiß 
gar wohl, daß ber von Augenluſt bezauberte 
BSDeitzhals, oder ein mit aͤuſſerſten Mißtranen ge⸗ 

gen Ooett eingenom̃ener Wirt bey der Vewahrung 
feiner Guͤter, andere ſtraͤfliche Abſichten habe, und 
‚Ben dieſem Gefchäfte weder auf Sort, noch auf 
Ben Möthkten febe; ‚allein das iſt ſchon laͤngſtens 
eine verworfene Maxime in der vernfinfftigen und 
klugen Wirthſchafft. Die kluge Wirchkchafft ra⸗ 
"her auch zu jetzigen Zeiten, und bey jetz gem meh⸗ 
‚tern Verkehr gar nicht, Geld oder ſolche Kofts 
barkeiten,todt und müßig in den Kaften liegen zu 
laſſen, oder gar vor Dieben und Räubern zu ver: 
Fgraben, ſondern ſie läßt hoͤchſtens nur diefes zu, 
ein weniges davon, als einen Roth: und Ehrens 
Pfennig zu bewahren, aller übrige aber, entwes - 
. ber an folidere und unbemegliche Guͤter zn wen: “ 
ben, oder inmweiteren Verkehr zu bringen, folgs " 
Pick niche nur Damit zu gewifinen, fonbern auh 
andern zu dienen. . Diefeswenige aber läßt ſich 
leicht und ohne ein ſolches verlohrnes, und doch 
ſcheinbar forgfältiges, Vergraben, Verſtecken, 
md Vermauern, durch die ordentlichen Bewah⸗ 
rungsmittel bewahren. Der andere Ueberfluß 
beweglicher Guͤter aber, wird nicht beſſer als da⸗ 
durch vermehret, wenn er eireuliret, und man 
Deswegen entweben füheren Credit, oder unbe: 
wegliches Lönterpfanb mit gewiſſer Behutſam⸗ 
: Veit, ſonderlich in dem Fall, daß man es fo gleich 

wiederhekommen lan, wenns Noth ober Giebe 
, . Yun 3 er⸗ 





. jego bey unfern wirthſchafftlichen Umfdaden 


1ogal. Sort. Deranfäfligen Gedank z .. 
erforberg, erlangen fan. Dazu aber — 








viel mehrere Gelegenheit, als ehemals unſere 


. deutſchen Wirthe vor und in dem-gojäbrigen 


Kriege hatten, und deswegen fie alfe nöd her 


zu entfchulbigen find ,. wenn fie zu diefen aus⸗ 


fhweifenden Bewahrungsmittel geſchritten, und 
fich fo wohl damit vieler Quaal ausgeſetzet, ala 
auch ſich und die rigen um foldye Güter gar, 

gebracht, ja dem gemeinen Beſten alles * 
gen haben. Denn bey mir. bleibt es altezeit ein 
gegründeter Satz der vernuͤnfftigen wi 


ſchaffts Lehre: 


Bey aller Privat: Wiethſchafft muß man 

niemahls, als ein Glied der buͤrgerlichen 
Geſellſchafft, dag gemeine Beſte der Wirth⸗ 

ſchafft anderer, gänzlich bey Seite ſetzen! 


on es giebt Faͤlle, wo bas gemeine Beſte dem 
privat : Beſten gar unmittelbur vorzuziehen iſt. 
Ich geſtehe aber freglich, daß, wenn Das gemeine 
und privat: Beite in dee Wirthfchafft zu collidiren 
fcheinet, alsdenn denen meiften Wirthen fee 
hier ift, eine richtige Eutfcheibung zu Kreffen ; 
onberlich da unfer ungefelliger Eigennutz meh⸗ 
rentheils dem privag: Beten, es mag das geimeie 
ne Beſte darunter leiden; fo vieles will, den Var⸗ 
jug jueignet. Ueberdem aber iſt auch digſes ein 
Gap der vernuͤnfftigen Wirthſchafft: Ales was 
an 0 ein wisthfhafielihes u it „wenn. 7 ge⸗ 
11 9 FF rau⸗ 


' 


von einem guten Wirt im Arioge.aosz 
drouchet wird/ ärt auf ein folchen zu ſeyn wenn es 
vnſerm und dem gemeinen Nutzen entzogen wir 


und iſt ein nichtiges Ding. Dieſes mag ind 
ſengenug egn meinen zufaͤlligen Gedanken in An 


. fehung.der allgemeinen Wirthſchafftsregeln fenn, 


fo ferngfie befonders im Stande des Krieges von 


m. 


ainem Privat: Birth) anzuwenden find, - Nun⸗ 


| anehro aber will ich inden folgender Stuͤcken von 


denen Special; Hauptgefhäften der Sand: und 
Stadt Birehfcafft einige Cautelen an:und aus: 


führen, und alfo erſtlich non Sanbgütern insg 


mein, hernach von Ackerbau, und allen Laudwirthe 
ſchafftsgeſchaͤfften beſonders, fo ferne wir bie Zip 
Fälle des Kriegrobabeg voraus ſetzen, handeln. 


n— 


der D. Glaſers Schrift giedicinat | 
Policey⸗Sachen betreffend. u 


Sy in unfern Sammiungen bereite wegen 
‚feiner Vorſchlaͤge von allerhand wirth⸗ 
‚fhaffelichen und Policey : Anflaften wieder bie 
‚Keusrsbrfinfte im Xliten Bande ©. 618 u, f. 


belobte Stadt und Amts: Phyſicus Adi. . Gere 


D. Ir. Glafer, hat uns die Ehre gethan, und 
‚feinen Teactat von feiner neuerfundenen Blut: 
wage und Blut⸗Meßgeſchirre zum Hand = und 





Fußaderlaſſen, guͤtigſt zugeſendet, welchen ber 


Bachpänbler herr Sanifeh in Sylbburgpaulen 
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2758 in 8. auf 276 Seiten nebſt einer Dach 


gnungsſchrift an die beruͤhmte kayſerliche Reichs: 
Afgdemie und einem Megifter, wie auch einem 
Rupferftiche, abdrucken lafien und verlegen haf. 
Wir würden zwar diefes artige Buch in unſere 
Barmmfungen nicht bringen, wenn es gleich eis 
men ungemein beurlidhen und fehr practiſchen Line 
terriche von dem rechten und unrechten Gebrauch 
‘des Üderlaffens,, eines chen fo allgemeinen und 


wirklich vortrefflichen präferpativ : und curativ⸗ 


als ſehr ſchaͤdlichen und unmeislich von vielen Leu⸗ 
sen angebrachten Geſundheitsmittels enthält, 
und wir ſehr wohl wiſſen, daß man im gemeinen 
Leben, und in denen Haushaltungen bald ſchwer⸗ 
lich, bald leichtſinnig, bald kluͤglich, bald thoͤrigt, 
und zwar aus eigenem Duͤnkel, ohne Rath ver⸗ 
ſtaͤndiger Leute, oder bloß aufs Angeben ber 
Wundaͤrzte, und auchwohl der Quacſalber, zu 
dieſem Mittel, ſonderlich in Dr 
Saushaltungen, gleich als einem Hausmittel 
fehreitet, oder foldyes aus Vorurtheilen und Uns 
wiſſenheit gar verwirft, odet Doch fehr alber im 
Gebrauch damit verfähret , folalich aber diefe 
Sache mit zu den Haus s Nrznenmitteln gehören 
möchte: Allein bie vornehmfte Urſache, warum 
wir dieſe Abhandlung alihier beräßren, und dem 
Policeyweſen fa wohl, als denen ungelebrien 
Privathquswirten toegen feiner Deutlich⸗ und 

Erfahrungs : ja kunſtreicher Gruͤndlichkeit em⸗ 
pfeblen, beſtehet Im folgenden: I 


F H Be⸗ 
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1) Bemerken wir jetzo nachdem Sie Franzoſen 


1 
“ 
” 
-. 


bey uns geivefen, und ihre Aerzte bey fich 


haben, daß unſere Teutſchen dadurch noch 


meht verlennet werben, ben Aberiaß ſehe 


Häufig und unumſchraͤnkt zu brauchen, 
ſonderlich, wenn fie feinen guten Arzt 


y ‘ 


gehabt, diefe aber das Aderlaſſen ganz; aus 
ſchweifend bey ihren Patienten uppliciret 


zur Hand Haben ; fich aber dadurch fehe. 


vielen Schäden an der Geſandheit thun. 
Daß nun dadurch dem ſtatui fanttetis, eis | 


ner Policy: Sache, nnvermerkt vieler Tort 
gefchähe, weil fo wenig Leute mar: einige 
richtige Begriffe vom Aderlaflen, ja jogar 


haben, iſt bekannt genug. Es wuͤrden alſo 


verſtoͤndliche, teutſche und’ suvettäßige Um 
gerrichtsfchriften, die dech gewiß fo ger . 


mein nicht find, ſehr nuͤtzlich feyn, wenn fie 


der ungelehrte Wirth wüßte und brauchte, 
Bey mandıen thut auch Sehr viel das cher 


mahlige Vorurtheil der Teutſchen dazu, da 


"man dlles, was von ber feanpöfichen Na⸗ 
tion herkam, als vortrefflich ſchoͤn anſahe, 
ob man gleich teynen ſoite, daß bit Fran: 


zoſen nunmehro dieſes ſelbſt durch unzaͤh⸗ 
liche ſchlechte Dinge, und abgeſchmackte 
Gewohnheiten oder Meymungen bey uns 
fehr lächerlich gemacht Härten, Weilaber 
auch diefe gute Meynung von unfern Lan⸗ 
desleuten fehr ungewiß ift; fo würde es 
0 Uns gut 


- viele Wund » Aerzte nicht ausgempitiieh, 


1034 T.Gerr D: Glaſers Schrift 2c.-. 
gut fen, wenn man folche Seute, wie in an 
dern franzoͤſiſchen Spielwerken, auch von 
dieſem recht unterrichtete, welche nichts von 
. der Arzneykunſt verſtehen 
M) &o gehöret doch die ganz beſondere Ein⸗ 
richtung einer neuen Blutwage und an⸗ 
derer Werkzeuge zu dem Meſſen des Blu⸗ 
tes mit zu unſerm Bezisf, und wir bemer⸗ 
.  „ten.den Herrn D. billig als einen Erſin 
er  . ber neuer merhanifchen Maſchinen; da 
... tie verſichern Eönnen, daß diefe Blumas 
3. ge feinesweges bie alte und uns felbft 
Pau befannte mit allen ihren: Zubehoͤr 
.... fe. N, | 
| “) Aber gehört diefes Buch auch, wegen 
. ings recht policeymäßigen und weitlaͤuf⸗ 
tigen Vorberichts hierher. Denn es hat 
ber. herr D. Glaſer eine weitläuftige 
andlung von Sı Seiten flarf von den 
Urlachen der Verachtung ber. Arzneywif⸗ 
ſenſchafft und vielen Verbeſſerungen der 
1. Policey bey dem Mebicinal: Weſen ber 
Staͤdte unh Länder voraus gefget, wo⸗ 
bey gu wůnſchen wäre, daß dieſe gegründes 
sen Frinnerungen beobachtet. würden. 
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Borfihläge zur Verbeſſerung der Land⸗ 
Schulen () nt 
a) CF Ye Säulmeiker muß Fehler des Ver⸗ 
MT ftanden:ober Faulheit nicht mit der Ru⸗ 
she: begrofen, dawit die Kinder nicht mit Un⸗ 
willen lerrien. Dahingegen Fehler des Wil⸗ 
lens, Bosheit, Muthwillen, Scheltworte, Luͤgen 
ind. Ttpke oniffen- nie unbeſtruft bleiben. Zu 
den Ende iſt der Schulmeiſter verbunden, (ich 

aller heftigen und harten Reden und Draͤuum 
gen ſergfaͤltig zu enthalten, nnd es iſt am 
ſicherſten, wenn denſelben nur der Gebrauch der 
Rathe perſtattet wrd. u 

13 &s hilfe ungemein viel gu, Beförberung 
der Reinlichkeie und gusen Sitten ‚. wenn Kin 
der ben Zeiten dazu. angepalten „ und vor Mif 
ſiggang und Herumlaufen bewahret werben, 
Zu dem Ende muß der Schulmeifter darauf Acht 
haben, daß feine Schüler gekaͤmmet, gewaſchen 
und zur rechter Zeit zur Schule kommen, * 


(*) Diefe kurze Erinnerungen, bie auch ſchon tr 
Han. Anz. Reben, Find, deucht ung, bey’ dieſe 
zur guten Policey auf dem Pande gar zu mi 
thigen Sache, fehr nüglich, au ſtatt woitlaͤuft! 
ger Abhandlungen davon, ben vielen, die nich 
gerne Hiellefen. Darum heben wir fle auch hie 

112 h 
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I nach derſelben Endigung ſo gleich nach 


Ha 
gehen. Es ſind alle dieſe Stuͤcke ſo ee 
daß fie zu erhalten ſeyn, fa wie fie auch wirklich 
. erhalten find, und von einem treuen Schulmei⸗ 
ler befolget werden. Wenn aber die Treue 
fehlet, ſo mußder Paſtor des Orts zu Hälfe kom: 
men, und Biefelbe durch fleißige Auffichs befär: 
dern. Dasw, wie auch zu deſto leichterer und 
geroifferer Einrichtung obiger Gtuͤcko dienen fol⸗ 
gende Vorſchriften. 2 

a) Wennder Paſtor die durch hohr Verors 
nungen anbefohlne Schul: Vifftation zum öfe 
tern, bald Diefen, bald jenen Tag, des Morgens, 
des Nachmittages, im Anfange, inder Mirte, am 
Ende ber Schulſtanden vornimmt, nud die Kin⸗ 
‚ber in feiner Gegenwart von dem: Schulmeifer 
buchſtabiren, leſen und vecitiren laͤſſet: So ers 
kaͤhret der Paſtor, ob angefuͤhrte Otucke beobadhr 
ft werben, und der Schulmeiſter ſo wohl als 
bie Eltern werden ta Furcht gehalten, fener daß 
ee feine Pflicht thue, dieſe Daß fie Ihre Kinder 
nicht ohne Roth zu Haufe laſſen. 


.. d) Muß der Schulmeiſter ein Regiſter von 

feinen Schul⸗Kindern halten, um bey ſedes 
NMamen durch einen Strich anzuzeigen, wie 

oft daſſelbe ſeden Monat die Schule verſaͤu⸗ 

mer‘, auch iſt er gehalten nach bee Urſache das 

von bey des Nachbars Kindern zu fragen 
" ' Ze ; 


_ - 


de and / Shu⸗ 


hindert. Wenn ber. Paſtor bey der Miſita⸗ 


tion dieſes Regiſter anfiehet ,. und die Urfachen 
u’ ae * ber. Schule erfährst, und fie . 


nicht hinlaͤngkch oder falſch —5 ober. er⸗ 
kennec, Daß ein Kind dem noch vieles fehle, zu 
viel verſaͤumet, fo. Fan er durch den Schulmei⸗ 
ſter oder ſeine eigene Bedienten die Eltern der⸗ 
ſelben zu ſich kommen laſſen, und daruͤber bes 


86 wider ein fl — 
ſchreiben, manches unnoͤthiges Ausbleiben vera - 


⸗ 


ſtrafen. Dergleichen Aufmerkſamkeit und Be⸗ 


ſtrafung richtet vieles aus, beſonders, wenn fig 
geich anfangs gefchehen , und man dabey Die 
Eltern überzeugen fan, daß fie aus einer lau⸗ 
gern Liebe vor die Wohlfarth ihrer 

eben. Boch finden fichıbası und wann El⸗ 
gern,. welche den Beſtrafungen kein Gehoͤr ger 


ben, und in- dem Falle muß die obrigkeitliche 
Huͤlfe gefuchet werden, - Es if moͤglich daß der 
Schulmeiſter aus. Partheylichkeit, Diefen und 


jenen unfleißigen Schäfer nicht anmerfet, wel⸗ 
ches aber halb verhindert werden fan. 


):Die Schul: Kinder men ohne Anfe 
ben der Perſon erhoͤhet und erniebriget werben, 
nachdem fie fleißig ober möge find, Man * 

wicht wohl, wenn man den 
Geſchaͤffte alein uͤberlaͤſſet, fe wohl weil j du 
Kinder ber reichen Men oben onfetet, ale 


ud, wenn er unpartheyiſch hande Kan 


Kinder ent⸗ 


1038 IL, Veeſchlaͤge ʒzut Verbeſſerung 

qherley Verdruß daron hat: Ich habe durch 
diefes Mittel vieles ausgerichtet, weil ein jun⸗ 
er Bauece, und eitle junge Baͤuerinn ebenfalls 
mpfinvungen von dem was man Ehre und 
Anſtaͤndigkeit aennet, haben, - Kinder lernen 
alsdenn willig, worauf gar vieles: ankürnt, 
Die Eltern nehmen einmal mi. der Erhöhung 
und Erniedrigung ihrer Kinder, ‚befonbers 
wenm ſie dieſelben in den Öffentlichen Catechis⸗ 
muslehren ſehen, groſſen Antheil, und daher hal⸗ 
ten fie dieſelben nicht ohne Nech von der. Scha⸗ 
be ab, nehmen ſie auch zu Hauſe ſelber vor, und 
erinnern ſich dabey jun ihrem groſſen Vorrheil ige 
res Catechismus. Zu 
-..d). Der Paper muß auf die Auffuͤheung 
Des —8 ein wachſames Ange haben, 
damit diefer feinen. Kindern, :ob+fie giekh won 
Bauernftande find, nicht grob begegne, ge 
ſchweige in Scheltworten gegen fie] ausbrechez 
Auch bey Erwaͤhlung der Strafen auf ſolche 
fehe, die Scham verurſachen, damit die Kine 
der Empfindungen behalten, Dahin gehoͤret, 
daß r bey zugefügten Belegbigungen den Be⸗ 
leydiger anhalte, ven Beleydigten um Verge⸗ 
VUungh zu bitten, auch diefon bemäge, jenem wirk⸗ 
lich zu vergeben. Dergleichen Verfahren hat 
ungemeinen Einfluß in den Bildungen einer 
Gemuͤthsbeſchaffenheit. Ein liebreiches und 

- freundliches Weſen mi energie. C 
| affe 


w 
Pr) 
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afftigfeit gegen das Boͤſe, richten bey Kindern , 
‚to wohl als Erwachſenen, vieles aus, welches 
daher dem Paſtor befonders zu empfehlen ift, 


e) Um bie bisher angezeigten Regeln deſto 


nachdrüclicher zu befolgen, muß ſich dẽr Paftor | 


forgfältig hüten, daß er von dem Schulmeiſter 


durch Geldborgen, ober bergleichen nichrunter - 
Verpflichtungen gelegt werde, noch biefer ihn 


auf andere Act dahin bringen Fänne, zu ſchwei⸗ 
gen, wenn er reden müßte: Hiewieder wird, 
pft gefündiger. 


F) Der Paſtor chut wohl, wenn er das Stuͤck 
aus dem Catechismus, welches er den Sonntag 


erklaͤret, die] Woche vorher von den Schul⸗Kim 


dern erlernen laͤſſet. Denn die Freude, welche 
Eltern ſo wohl als Kinder daruͤber haben, wenn 


ſie oͤffentlich antworten koͤnnen, befoͤrdert das 


bernen. 
8) Auf einen ſolchen Grund hauet nun der 
Paſtor weiter. Ich habe von dem Schulmeiſter 
nicht gefordert , daß er ben Kindern den Vers 
ftand des Catechismus beybringe, weil man bey 
benfelben felten eine Faͤhigkeit dazu anteifft 
fie iſt auch nicht fo hoch nothwendig. Allein es 


iſt nun des Paftors Pflicht, den Verftand des 


Erlerneten zu entwickeln; und dazu dienen bie 
öffentlichen Gatechismus : Hebungen, welche der 


n 
⸗ 
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Moftor nie ohne Noth durch den Schulmeiſter 
anitellen laflen muß. In denfelben zergliedert 
der Paftor die erlerneten Autworten und Spruͤ⸗ 
che durch beftändiges Tragen, damit die Kinder‘ 
den Veritand davon faflen, worauf alles ankom̃t; 
‘erflärer die in denfelben etwan vorkommende 
ſchwere Worte, fchreiber gleichgültige davor ein; 
ziehet die in denfelben enthaltene Eäge heraus, 
laͤſſet fie mit andern Worten angeben; nachher be: _ 
‚weifen,und den nervum probandi ausfinden ; er: 
läutert die Wahrheiten mit Beyſpielen aus der 
Schrift, und mit befannten Berfen aus®efängen, 
welches ſehr fruchtbar ift; und zeiget allezeit wo⸗ 
zu bie Kinder die Wahrheiten brauchen Fönnen, 
welches nie vergefjen werden muß, 


Es iſt aber nicht gnug, daß der Paſtor allein 
den Catechismus vornehme, ſondern auch uͤber⸗ 
anus nuͤtzlich, wenn er mit den Kindern die gehoͤr. 
te Predigt wiederholet, und ein ſedes fragt, was 

es aus derſelben behalten, oder von ſeinen 
Eltern, Die zugegen geweſen, erfahren habe, wo: 
durch diefe zugleich zue Aufmerffamfeit bewogen 
werden. Kinder behalten ‘anfangs befannte 
Spruͤche, nachher kurze Säge, undendlich auch 
bie abgehandelten Wahrheiten. Nun koͤnnen 
ihnen, wenn fie heran wachſen, die Predigten 
deſto nuͤtzlicher werden. Hierzu traͤget vieles 
bey, wenn die Kinder ihre Bibeln, Meue Te⸗ 
flament oder Pfalter mimehmen, bie r ber 
res 


> 


Predigt angeführte Sprüche nachfchlagen‘, und 


"fie in dem Carechismus Lehren herleſen, wo⸗ 
von fie fo wohl Vergnügen als auch Mugen 
‚ haben, Ä oo 


h) Es ift zur Beförderung der Erkenntniß | 
‚und guten Sitten fehr heilſam, wenn die Bibel 


fleißig geleſen wird. Ich fand fie bey ben aller: 


“ wenigften in meiner Gemeine, und unter ben 


zahlreichen Schuls Kindern war nur eins, wel: 


chesein Neues Teftäment hatte. Um nun die 
Bibel gemeiner zu machen, habe ich mich dieſes 


Mittels bedienet. Ich ließ gedachtes Schul⸗ 
Kind in den Catechismus⸗Lehren aus feinem 
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Neuen Teftamente Sprüche herlefen: Dadurch 


wurden bie andern eiferfüchtig, und bewegten 


ihre Eltern ihnen. auch Bibeln und Neue Tes 


ſtamente zu kaufen. Die Eltern ſo wohl als 


Kinder finden nun daran ein grofles Vergnuͤ⸗ 


gen, wenn von dieſen eins den aufgegebenen 
Spruch eher findet, als das andere. 


i) Ob zwar die Obrigkeit des Orts nur ſel⸗ 
ten um Beyſtand erſuchet werden muß, ſo kan 
dies doch alsdenn nicht unterbleiben, wenn der 
Paſtor hartnaͤckige Eltern vor ſich, oder ſonſt 
wenig Liebe in der Gemeine hat. Jene muß ſich 
alsdenn willig finden laſſen mie Draͤuungen, 
oder im Fall der Noch, mit Beflrafyngen ben ges 


‚börigen Nachdruck zu seen. 


Era k) Bur 


‚2042 II. Vorſchlaͤge zur Verbefferung : - 


k) Zur Erreichung aller obigen guten Ab⸗ 
fichten iſt das Gebeth nothwendig, welches ber 
Paſtor nicht vergefien muß, indem unter ung 
Chriften noch gegläuber wirb, daß alles Pflanr 
zen und Begieſſen nichts iſt, wofern nicht der 
Allerhoͤchſte das Gedeyen giebet, und denſelben 
muß man den Mund darum goͤnnen. Auch die 
ſchwaͤcheſten und unanſehnlichſten Wertkzeuge 
richten alsdenn das meiſte aus, wenn fie aufihre 
Einficht nicht vertrauen, fondern von Gottes 
Weisheit, Stärke und Seegen aufrichtig erbit⸗ 
ten. Vielleicht urtheilet man von diefen Vor⸗ 
ſchlaͤgen, denen ich ſelbſt gluͤcklich nachgekommen 
bin, guͤnſtig; wendet aber dagegen ein, es ſey in 
der Sache ſelbſt zu viel Schwuͤrigkeit, als daß 
der Paſtor ſeine Pflicht zu weit treiben koͤnne; 
auch koͤnten die beſten Verordnungen unfräftig 
bleiben, wenn ſie nicht befolget würden. In—⸗ 
deſſen iſt fein Vergnügen reiner und groͤſſer, 
‚als Gutes geftifftet, feine Pflicht gerhan zu ha: 
ben, und feinem Sort gerren gewefen zu feyn, 
worauf zugleich groffe Belohnung erfolgen. Es 
ift auch feine Pflicht dringender. als die Un: 
terreifung der Jugend; Und Herzen ber El⸗ 
tern koͤnnen auf beſſere Weiſe nicht gewonnen 
werden, als durch oder zaͤrtliche und aufrichti⸗ 
ge Sorgfalt vor ihre Kinder; welcho Gruͤnde 

‚ein nachdenkendes Gemuͤth nothwendig bewegen 
muͤſſen. Man koͤnte ferner ſagen, die gewoͤhn⸗ 
lichen Schulberichte wären nicht allezeit glaub: 

oa wuͤr⸗ 
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wuͤrdig, noch hinlaͤnglich, und hinter die Wahr⸗ | 


heit zu fommen, halte ſchwer. Was nun bey 


ſolchen möglichen Zälleg zu thun fey, fan ich 
nicht ſo leicht beftimmen. Mad) meinem weni« : 
- gen Urcheil koͤnten in einer Diöcefe ein. oder - 
* mehrere Auffeher Über die fand: Schulen gefeget 


werden, welche dieſelben alle Jahr etliche mahl, 
ohne es vorher willen zu laffen, vifitiren, und das 
von anihre hohe Dbern nach End und Pflicht 
referiren. Wasdie Bezahlung der Zuhren ans 


Begriffe, jo müßte diefelbe aus dem Kirchen: 


Erario genommen werben, welches durch Ver⸗ 
minderung anderer unnoͤthiger Ausgaben, mo. 
durch doc) die intendirten Abfichten gar niche 
grreiches werben, ſich ſchadlos ſtellen koͤnte. 


— 
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Regiſter 
Der vornehmſten Sachen in dieſem 


dreyzehnten Bande. 


Ss: (Eabar) psg. 558 

— Abhandlungen in dieſem XII. Bande T) Vor⸗ 
rede vom Leben bed Braunſchw. Herzogso Auguſti 
11) Apertiffement ı II) Nachricht von einem ſehr 

verdienten Braunſchweig. Sameraliften, Otto von 

Hoym 2 u. 557 1V) Anmerkung von der Zube⸗ 
reitung des Saure ı2 V) Senbfcreiben, barins 
ne ein oͤkonomiſch Spruͤchwort erfläret wird 17 
VI) Nachricht von unter dem Schnee gewachfenen 
und wohl gereifet n Koran 20 VH) neue Erfins 
dungen im 1756 Jahre 23 YVIN) von dem Feinde 
VPoliceymaͤßiger Eben, und den Kehlern der Policen 
Baben 27 ' IX ) Abhandlungen von den fürfllichen 
Amts Meliorationen, deren Gruͤndung und Reas- 
liſtrung, und zwar die zweyte 39.95 bie britte 102 
die vierte 255 die fünfte 257 die fechfle 523. 675. 
852. 1006 X) Nachricht von einem Buche die Ans 
mutbigfeiten des Landlebens betreffend 102 XI) 
Gedanken von Sepbenwuͤrmern, und ber . 

A 


\ 


Regiſter. | 
daß fic ſich ſelbſt auf den Maulbeer « Daumbeden, 
füttern 132 XII) die eingebildeten Würmer ia 


- Zähnen 140 XI) umſt. Nechricht von einem 


Buche, die Berbefferung der äufferlichen Kirchen, 
und Schulzucht, in fo ferne dieſes Duliceg Anflals - 
ten find, betr. welches zugleich außgeführet. unb 
von der Sache an ſich gebapbelt wırb 1y:.. "ig. 
388 X1V ) von Levcoyenbyu 253 XV) Nach⸗ 
richt von der Bermandelung bed Hafers in kocken 


‚und einer neu erfundenen Kendens Haſpel 281 
X.i, Receniion der Schmwäbifchen Defonomirchen 
. Nachrichten H. G. R. Mofers in einem Briefwech⸗ 


fel 299 XVII) von tes Heren Baron von os 


: benthal zu Wistenberg geflifteten Real: Schuleund 


ihrer Einrichtung 365. 383 XVIII) Philanvers 
Gedanken über die forgfälrige Verbinderung des 


Beyſchlafs, heimlich oder oͤffentlich Verlobter von 


Seiten des Policeyweſens 468.469 XIX )Sends . 


ſchreiben, vom Nugen der Reifen, und der Reiſebe⸗ 


ſchreibungen zum Studio der Cameral s Wiffens 
ſchafften, undinfonderbeit bed fel. Seren von Us 


fenbachs Reiſebeſchreibung :71.' 175 xXx) die 


Beylage A. weiches Anmerkungen daraus 586 
XXIL, furge Nadiricht von einem Nürnbergifchen 
Mathe Monopolic, oder dem Unſchlitt Amte 600 


.XXII) einige Haus⸗und Haushaltunas⸗Kuͤnſte 


—* 


und Mittel, wie auch bie Beſtaͤtfigung der neuen 
Erfindung, daß fich Hafer in Rocken auf dem Fels 
de nach gemwiffer Bauart vermandle +00. 607 - 


, XXH ) Schreiben on emen Geitzigen 62r 


XXIV ) Nachrichten von Samerals Schriften 628. 
639 XXV) umfändliche Nachricht von Herrn, 
Prof. Heumanns Initiis Juris Poltiz G:rmanici 
639 XXVI) Anmerkung don einer befondern Eis 

nichafft des Eiſens 449 XXVII) Nachricht von 
* und Jagd⸗ Sachen. Taxen und Strafen 557 
663 XXVIIIy allerhand eingeſendete gemiſchte 

*4 Nach⸗ 


. 
\. 


! 


* 


.n 
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Regiſter. 


Kechrichten von Wirthſchafft⸗ Policey⸗und Finan /⸗ 
Sachen und neuen Schriften 604 XXiX) Ges 
danken und Entwürfe von einer Aderbau s Afas 
demie 7e8. 759 XXX) Sendfchreibenvon dent 
groffen Nugen des Schellkrauts, wie auch von der 
Eepdenwürmerzucht 775 XXXI) Abbenblung von 
deu reiffenden Fluͤſſen und einer Feege⸗Maſchine da« 
zu 7806 XXX) Auszug aus nerichtlichen Licten, 
Die jebige 1757 md 1758 graßirende Viehſeuche, 
wie auch Mittel dagegen betr. zgr XXXIIL) zwey⸗ 
» te’Seplage . B) zu N. XIX. als die Fortfegung der 
Cameraliſtiſchen Anmerfung. aus Neifebefchreibuns 
gen 311.835 XXXIV) Aufſatz von der Klugheit 
in Policey⸗Geſetzen, ſonderlich wegen der Einfuhre 
ftemder Waaren 842 XXXV) Nachricht von 
electriſchen Euren 8375 XXXVI) Nachricht von 
ber Faba St. Ignatii einem Mittel wider die Vieh⸗ 
feuche 899 XXX VI) Abhandlung von Getreyde⸗ 
Maupen 909g XXXVIII) vom lingegiefer, Kranfs 
- Beiten , und Sameral 5 Schriften 935. 931 
- XXXIX ) Ver und Ueberfchlag wegen eines Kices 
Gartens, und den Nutzen einer Maulbeer⸗ Baums 


. 
-t . 


Plantage dabey 954 KL) Betrachtung von Müng 


weſen, und den verringerten Muͤnz⸗e Buß 957. XL1) 
von der Pierdegucht , und bereit s Schuie dabey 
983 : XLIN) von Seldbefichtigungen , und der 
Märberung ber Feldſchaͤden 989 XLIII) von ber 
Bewahrung ber Schäge im Kriege durchẽ Vergra⸗ 
ben Loa1. 1027 XLIV)Herr D. Glaſers Tratt. Mes . 
ol ⸗ — — Sachen — 2 * ma RNor⸗ 
ge zux Verbeſſerung der Land⸗Schulen 1035 
XVi) Kegiſſer on 
- Akademie bes Ackerbaues, Vorſchlag, Entwurf und 
Nutzen biefer Anftalt 708 ihre Befchreib. yrau.f. 
Ackerbau, Meliorationsarten bey Aemtern 87,94. 
95999 Acker⸗Verbeſſerung in Weſtphalen 62 
| —X che und Erfahrung TAB U-R 


« 


- Regifter, 
| Adel, ber alte und neue m. f. woher er komme 567 u. 
"Allgemeine Kaufmann (det) 


Amtsgebaͤude, Borurtheile davon ssu,f. 62 u. Fr 
Amts: Gärten Meliorationen 102 u, f., bey Bert 


. sahtungen 3guf. 
Amts⸗Reiſen, die Sameralmäßigen 597 
Pimtapermalsung, Schrift davon 

meleute, wie fiebie Kirchenzucht verhindern 207 * 

Anatomie ber Pflanzen 724. 773 " f. 

Andrey (D. 


144 
Anftalten ni Specials Unterricht, und folcher Eros 
dung für diebefondern Stände fehlen gcon.f. 
Arme und Dürftige, ihre Regeln der Mirtöfcheft i int 
oig 


Krie 
—* Wirtbfchaffestunfl JOIr eine Erinnerung 
davon wegen der Soldaten in Abſicht anf bie Armen 


Netilleriestänfte, neue | 25 
est. (der forgfältige Hausamb kand⸗ Arzt)  635- 
Aſſeburg (Herr von) 568 
Aufſaicht Perla) * Sammer aufdie Privat: Bircgs 
ſchafft der Pachter zou.f. 
Augenwaſſer vom Schelltraut 27ou .f. 
Ausſaugen der Unterthanen, wie es eigentiich oder 
nicht nefchebe - uf, 
— in den Moſerſchen — 333: 
» 


Bäume, biealten und groſſen zu verpflanzen, Maſchi⸗ 
ne dazu 189 0. f. Baͤume aus dem Saamen zu zie⸗ 
ben läugner Quintinier 746 u.f. ihr ——— 

2728u 

Barometer Herrn von Bourbons 

Baumeiſter (der entlarvte) 

Baumwolle aus ſchlechtem Flachs zu marhen 25 en \ 
Hanf zumachen ’ 
Bergmebl I 706 

ups P Berg⸗ 


7 


ceyUebel 


Reggiſter. 
Sergwerks / Maſchine zum Waffer ausubring. 935 
2 


rline 329 
Deyfchlaf derlobter Perſonen, ein groſſes Politeps 
Uehbel 468 u. f. Vorurtheile davon ibid. feine Abs 
fcheulichfeit, und fen Schaden im gemeinen Wefen 
ibid. 480 u f. 

Bibliosbeca aconomica Hrn. R. R. Moſers 936 
Bisnkenburgifihes Brunnengebäude auf dem Schloß 

e 


sı7zuf. 
Dley 598 
Biirum rabrum (rother Meyer )oder Blutkraut, ein 


Mittel für Dich 799 
Blumenban 733 0f. 
Bluikraut 799 
Blutwage und Befchirre dazu, neue Erfindung 1031 
Brand im Getreyde, Tillets Buch davon 6 


Anguſtus, f. die Vorrede Herzog Carl 


35 
Braunſchw. Herzog Heinr. der Jüngere 6 Julius Z 
© 

Brbdmann (D.U. Fr.) 37 


Brüche und Simpfe  . 0.48 
. Brunnens Gebäube 877 
Buchdrucker⸗Schrift⸗Gieß⸗ Müple 26_ 
Buchweirzen der Siberifche 705 
Cafario » Papie und Pspo -Cefarie 2217226 
Cal voͤr 


553 

Cammer ihre Aufſicht auf die VPrivatwirthſchafft der 
Pachter you f. 74 u. f. Cammer Marimen rıou.f. 
112u f. 122 Samera!sEcriften 620u. f. Camerals 

. Wiffenfchafften. wie dag Reiſen dazu nuͤtzlich werde 
572 u. f. Cammern, ihre jaͤhrlichen Hauptfragen 
und Beantwortungen bey den Aemtern 76u.f. 
Cameraliſten die alten, wie ſie zu entdecken 7. 8 
Candidaten des Predigtamts, bie ſchlechten, ein lie 


388 nf. 
Canäle und Fluͤſſe zu feegen, Mafchine dagu 786 u. f. 


Eanarien Vögel: Zucht und Wartung 939 * f. 
Ts 


3 


— 


[2 


Kepifter, | 


Carre⸗Perucken = 
Carrinufel 
Caſſeliſche Eameral und —R z8ch — 
Caffelius 5 
Chomeh (M.} Oecon. Lexicon 635 
Cbriſt (der) im Kriege 76 855 u. 33 
Ebymie, die oͤkonomiſche 706.938 u.f. 
Commercien 3 Befen 63€, 
Cram'i Herr von) 9 
Critiquen, ihre weile auf ne 341. 362.393 
Danguvill 630 u.f. 
Daries,( Do&pr und Hofrath) 309. 35 uf. 


Degenteagen auf Univerfitäten u. f. 
Dienſte, Dienſtfaͤhigkeit, ein wirtſchafftlich Sur Bor 


872 Dienfigeld go u. f Dienſtrechte 508 " x | | 


Difciplin auf Univerfitäten 


Dommerich Herr Rector ) in Wolfenb. 7 ir 


Dr eſchmuͤb æ. 836 u. fe 
elgeffeine,nene® Buch davon 
bren, der Nolicenmäßigen,thre Feinde ' * u. 
Eiſen, deſſen beſondere Figenfchafft 639 u.f. 
Electriſche Kraft 337 Euren 5.8832. 898 
Erdarten, cb fie etwas thun zur Zrucht 3 738 u.f. 
Erfindungen, die neuen d. 2.1756 23 u. f. 
Grhardt ( D. ) 938 
Erndte ded Bodens ſo den 14 Febr. 1740 erſt at 
ſchoͤn aebalte 18. 20u. f. 
—— im Rriege 161. f. 
ezäblungen für Kinder 
Ruropalfii Staats und Hefe Beograpie 309 — 


318 uf. 


8 
Saba ©. efgnatll ein Mittel wieder die Viehſeuche 


805, 8937 u.f. 
2 


Sarbe, bie Sächfifche grüne g 
/ | - Fayage 


2 


Regiſter. 


—A 339 
Seege s Mafchine gu reiffenden Flůſſen und Caubbäns 
fen 78 


— 


Seinde ber Policeomäßigen Ehen a7 uf. 
Feld⸗ Befichtigungen und Würberungen bes Abgans 
ges, wie fie beſſer einzurichten gu 
Flachs und Han aus groffen Neſſela 25 
Seı:ch ohne Salz zu conſer viren 27 
liegen⸗Fallen 827u. f. 


orſt und Jagd⸗Sochen, wie auch Strafen und 
Zaren 653 u. f. 663 5 5 675 Forſt⸗ Defodomie 
Hr. Moſers un. Schrife davon 6z ruf 
SIr aͤnzoͤſiſcher Aderban 714 Wirthſchafft, Dad da 


ton 38 
eauenzimmers Mirtbichaffts s Regeln 537 Pem⸗ 
s brockin ihr Wunderbuch für fie 7 638 
Screfiorf ( Gottl. Denn, ) 3 
Freymaͤnrer 36u. f. 
Sriefitiens Beſchreibunga ber Inſeeten se. 915 


Fuͤrſten, ihre jaͤhrliche Fragen von CammerRevenðͤen 
76u. f. andere Anſtalten wegen den Meliorationen 
bey ihren Aemtern. S. Abhandl. im XIII. Bande 
N. VII. "ruf 

Sutter und Bofls Schäferen 83 u. f. wie fie] anzus 
legen und einzurichten ibid. und 85u. f. Futter⸗ 
bau, was dabey zu verbeſſern 256u.f.268 s 279 


Garten zu Berfailleß, Fehler ben Ihrer Anlage 766 uf. 
Bärtnerep und Plantagenban, neues Buch davon 
121u.f. und deffen Entwurf 123u. f.ı3r 

Gartene Revenues, bey Aemtern, aufler dem Pacht, 
Exempel bapon 104 u. f. Bartenbau: Erinneruns 
gen 766 » 769 Maſchine dazu 188 u.f. Melio⸗ 
rationen bey Pacht s Aemtera 102, 113 uf. Bass 

ten : Bud 931 

Grabe s Werkgeug Hr. 9. Dets. 2% 

Gedarsi( Job.) Hiftoria natur. Inſect. gıau.f. 

Gab 


P 


Regiſter. 
Gaſſers Eialeltung zur Oelonomiſchen Denn-ſt 


uf. 
Gaſtwirtbſchafft ſleate Policer⸗ YUnfiaken vr 
Gawier (M.) 3 
Geitzige werben abgermaßlet und ermahnet 6 n. 
Germanus Conſtantinus zou.f 
Shfe (D). Ä 1031 ° 
Betseydebauin Srmenieh . 753 u.f. 
Getreyde⸗ Ra 99 u. f 
Geſchmack der ehriftrichtet Ä zıqu.f 


Gewächte (die fremden) ob fe anzubauen 771 
Slas⸗Bouteillen, der gerbrochnen, ihr Nutzen si 
Goͤricke (Otto) 824 
Goͤricke, Here von) deffen Vertheidigung ibid. 
Bold: und Eilber s Arbeis ber alten Zeiten 707 
Grillo- -tslpz 849 

Gaͤte vergraben im Reine obs ein Mittel der ers 


- waßrung fep.? - 1021, 1027 

Gandling on 600 

Safer, wie ſich folcher in Rocken verwandelt 605 uf, 

ur was es vor Ungeziefer (ey ? 706 

Baller, 6 Semuel ) . u. f. 
Halm⸗ 


uf. 
Bandlang und Gommercimbey Amts⸗ Kauspeltuns 
gen, tie es einzurichten und zu befördern 2945 297 
a Anmerkung von deffen Zubereitung ımı. f. 
amelmann 8 
Ion —* von der) deſſen Vertheidigung 824 
arenbe 
Hau⸗ — im Garten zu tilgen Bagn.f. 
ArusbaltungesBibliorbec, bie Rohrifche 3 u f. 


Jeinrich, der Jüngere, Herzog zu Draunfämeg 6 
Hennicken (D.) 776 
Benmann⸗ (D. 2 Jus Politiz Germ, 639 u 


x 


/ W 
di 


ur) 


Kesifer... 


Zobel, um Eifen glatt zubobeln | 16 

oͤbr⸗Inſtrument 

Hoffmann (ic. Gottfried Anguſt) Mohn 

Hohenthals ( Herr Baron von )- 365 1. 5 Bene 
um dieöfonom. Wiffenfchafften - 

#0l3: Andau und Ausrottung 754 2. f.759. hr: f. 


onroth (Herr von) 
Horizontal⸗ Müble - 


+» sopfen Brahmen wie Flach und Hanf zum Epim 


nen su röften 
Soym Otto von) ein Braunſchw. Cameraliſte 2 uf 
58 deffen Gefchlecht, und der Urfprung dieſes 
ochherlichen Haufes 5 uf. Chargen 6.7 Grafen 
von Honm 565 Hoymſche Adel.Befchlecht „= uf 
Hoymſche Esbeckiſche Haus 
qᷣubrerey, was es fen 400⸗ 499. 520 Anlaß ı an 


<0o s 03 Scheingründe ibid.s $23 
- Aöner : Augen, ihre Eur 6ızu.f. 
Abteen : Werfe zu. f. 


Hunde + Biß und feine wurd u n heilen | FR uf. 
aumens Schriften 935 u. Gruͤnde des Land: Per 


bens 936 
Burb-und Mcpde — Sqaͤfered, delareuuung dad on 


anf 

U 
dagd ⸗Revenuͤen I 297 
Jargow (Chriſt. Georg) | 638 
Jaudagine( Joh.⸗b) 602 


Indig der reutihe, Abhandlung baden ° - „638 
Ingenieur - Wiffenfchafften 


Jmmangine (ab) von ber groſſen Bandıd ⸗ ——— 


aſecten, Buͤcher dadon 1 
aden; Lieſchen, vr Gebeauch und ) Betrug damit 
145 
Ius 


762 # 765.635 _ 
2 


- 0 Regiſter. 
as eommereiorum in Bello, eine Diſſ. 635 
Jureseyen, Exempel davon, und ihre arcans 61 nf. 


R. 

Ralck⸗Brennerey zu Lͤneburg82qu.f. 

Balms Reiſibeſchreibung Mi Cameraliſtiſch 80.596 
2 


Bappisfeaut . - 7 

Barpen zu kochen, Die Juͤdiſche Art 818u. 
Kebes Eben n 29u. f. 
Keyßlers Reiſen 581 


Kinder, warum fie nichts lernen 695 u. f. Erzaͤhlun⸗ 
nen, nüglicher Entwurf und Borfchlag dazu 
694u.f. Kinder ; und Schulzucht, ihre Verbifler 

rung 392 u. f. 397. 400 u. f· 409. 1038 

Kirchen⸗Nelteſten, was dabey zu erinnern 236u. f. 

Rirchen⸗Regiment, deſſen beffere Einrichtung 157 

Rirchen⸗Zucht 165 3 188 wie fie zum Stande zu 
Sringen 210 iſt wirklich eine Policey⸗ Anftale 
idid. u. fs ihre Hinderniffe 190 195 ihre Erleichten 


rung 196 u.f. 200 u. f. 
Klarich (Here P.) 


875 u. ñ. 
Bee s Barten, eine beſonders nuͤtzliche Anlage 


9540u.f. 

Kloͤſter, ber Proteſtantiſchen, beſſer Anwendung und 

Angortheite dabey 830 uf 
n ‚ . 

rauf. J. W. | | "8 | 

Zretzmariſche Ycher s Plug; Art 25 


Beieg, wie Ach ein Chriſt als ein Wirk gu verhalten 
575. 576 wieüberhaupt im Kriege zu wirtſchafften 
ibib. was der Krieg fen, und feine Mlägliche Folge 
file die Wirthſchafft 676.677. 6s82⸗691. 872 uf. 
Kruͤger (D.) 144 
Kuhner, (Mattb.) 19* 
Kupfer⸗ Hütten a 5698u.f. 
Buppel s Wepde gr: gemeinnuͤtzliche Police dabey 
259 # 266 
| I. Aan⸗ 


⸗ 


pen 
Leuckfeld 


” * 
⸗ “ 


S.andesvereffung, bie lemeine, ihe weiſer Nutzen 


40u.f. 
Landiebens (des) Anmuthigkeit, ein Buch davon 


1324. f 
Land⸗Schulen, Erinnerungen bavor ı 1035 
Lehrer der hoben Schulen, derfelbeudschler 416 u: fi 
Leipziger Sammlungen 


BE 583 
- Keopolds Anleitung zur Land s Wirehfehafft zog. 


323 u. fi defienlircheile und Jerthum von Kaus 
geoi.t. 


| 0558 
Keocoien, ihr Saamen, und bie verdoppelten, Unter⸗ 


‚,  ticht davon 23u. f 
Iexicograpbie, bie Öfonomifche — 822 u.f. 
Liebe ein ſchaͤdlicher Tractat davon zon.f. 

:Linnens, von der elecgrifchen Kraft -. 88r 


S.ierb ( Herr von der )Tractat von Stenren 309. 332 


Xobgaare, was dazu an flatt ber Baum s Bchaale dies 


ne Ä 76u fı 
Lmdevich ( Herr Profefl.) Kaufmanndskericon odır 
Akademie 309. 318. u. f· 341. 342 
—— Pracht⸗Gaͤrten 744 u.f. 
Luſt⸗Seuche, Mittel dagegen . 933. a.f. 


Waſchine, Häfen und Klüffe zureinigen 26. 27 zum 


Staub s Zegen des Getreydes 25 zum Bergban und 
der Münge gızu.f. Velicaria 825 fumans 828 
Masnnszachtder Soldaten 1008 u. f. 


*" Marcandier (M.) 19 


Martinus (Marcos) 


63 
Maulbeers Baͤume 761 Plantage mit einem —* 


Garten verbunden, Nutz⸗ und Koſten⸗Anſchlag 


davon 954 U. fe Hecke zur eigenen Seydenwuͤr⸗ 
ser s Sütterung auf berfelben 133 4, f. Hütte dazu 
beſchrleben 135 u. f. Nugen davon Iznufı 
Zu ' Maul; 


ı 


=> 


Pd 


Regiſter. 


— zu tilgen 86eoquef. 
liorationen und ihre Kealifir irung, so Pacht⸗Aem⸗ 
gern 42 u. fe ihre Hauptartes ga uf... ben Gens 
pachtungen der Hemer aug Landes; Berbefleruns 
gen 39 u. f. ‚ben den Gebäuden und Beldern . ibib. 
. bey Bruch „Grabe; Drenns Müblen » Werfen ıc. 
524.5 say. en Amts⸗ Megalien ibid..529 # 533 
ben Drau. Zins⸗Dienſt⸗Zehend⸗ Lohn⸗Rechten ic. 
ibid. 534 5; 356 ben den Wieſen⸗ Wehde⸗ Gras⸗ 
und Futter⸗Bau, wie auch Tuifften - 2568 f. nd 
265 uf. 
Mewsires ‚de I’ utilire d’une academje d’ egricaltare 
798 ‚pour fervir &. P Hiftoire de Brandenbourg 


937. pr 
Mencks 569 .- 
——** 388 u. . beffen Kecenfion auf 
Meßing:⸗ Huͤtten bey Gopter 1941 u. f. 
Meß⸗Kunſt Maſchine für ihre Inſtrum. 26 


Monopolia, nuͤtzliche und rechtmaͤßige 603 u. f. ei 
Nuͤrnbergiſches zur öffentlichen Cafieg booun.f. 
Mole (G. R.) 938. 299 deſſen Urtheile von vers 
ſchiedenen Cameral⸗Schrifien 310 u. fe 334 u.f. 

und Erinnetungen dagegen D 
Moſer Wilhelm Gottfried ) 633 
Muͤblen, um dad Braßilien⸗Holz zu Rambfen ion. A 

zu wenigen Waffer 25 der kleinen Ihre Vermeh⸗ 
tungen: m Laude, obfleftenüglih ‘ -. Huf 

.  Wünz: Suf,obder gleiche mir: den Nachbaren gering 
ger oder boͤber 7 u. f Woͤnweſen und Regeln 


| id. und 6 3 

. . 4. Pi .. 
Nen⸗Woeter fa hexie. Oecon warum fie —8 
gu ſammlen gaou.f. 


Norsbergenfr« Delftik 60% 
‚Kfüenbergifches —8 Monopolium .. "bon. ‘ 
‚Samml 1561456. Di Oo 


12* 


| © 
. SchfenunbUnkblie Amt zu Nuͤrnberg Gonuf. 
©relonomifche'Lexkcon (M. Chomels 635 Landge 
ſellſchafft 208.307 u.f. Gameral s Poliaeps Dands 
kunge : Ranufactur s Mechanifche und Bergwerks⸗ 
Noachrichten 299 u. f. Dibliothec Hru. Seh Rath . 
Moſers 320 u. f. Leipziger Nachrichten 
3268.f. Oeconomique Journsts2 Nourelle 17 
des dfonomifchen Soruͤhworts: Es geht zu wie 
aut Mezens Hochzeit, Erklärung 17. ı8 Chymig, 
Schrift davon 706 u. f. Pfianzen Daun 
| | 38 u-f. 
Oelrich CD Earl Conradt) ’ 78 
fen zur Holz⸗Menage . ae 


p. 


Pacht s Aemter, wie ihre Meltorationen, weunn fie ges 
gründet, auch wirklich zu realificen gan. f. Erem⸗ 
pel davon 81 u. f. Pacht» Aemter ihre Lage zur Ders 

bdeſſerung 78. 79 gröffere und kleinere nörbig 42 n.f. 

Pachter, ibe Luxus 44 ihte Einwenbung genen bie 
Erhöhung de Locarüi ibid.u.f. 48%. f. ausſau⸗ 


. gende 74 
Puncdrrllus 6 
Papin (M.) 587 
Pe Cæſorie sar⸗ 226 


Pa mi - u 8 
Pface ⸗Fraul die kluge) ein dfonom. Such 624 
Pferdes Krankheit :ub Mittel dafuͤr For u. Suche 


und Reit » Schuke 983 u.f. 
Pflanzen s Anatomie 724 Hiſtorie 938 u.f. 
Pflas, eine noch neuere Erfindung und Berhefferung 
‘ eiden u 2% 


Se 


? 


* 


’ 


Pintagens Ban. 104 u. f. by Beten uf 
Nutzung ben Aemtern 164 + 110 

Polenz Herr von) 568 

Policey⸗ Geſetze un“ Anflalten, bie Wärtembergifhen 
315 u.f. die Kiugbeit dabep 842 u. f. Schrift iſt 
der IV.V. \1. Theil Menoza 155 Sor ge für bie 


Kinderzucht der Eltern 395 uf 
Polyceywefens Sorgfalt wegen der Eben29 
Poly;r ıgmaric 207 und 208 


Polme Jaris Initia sau f. 
Poli, die Alagen anberer über le in Anfehunn der 

Kirhenyucht arı n-f 304 Erinnerungen ibid 2az 
Porcellain 346 
Prada ; und kuſt / Gaͤrten bey Hemtern 101 u f, 
Prediger, die ſchlechten/ ein groſſes Policey⸗ Uebel 
388 u. f. warum fie von den Polincis verachtet wer⸗ 
den L208 wenn ſie ſchlecht find, was flefchoden bey 
der Kirchenzucht 207 u. f ihr Strafamt und Die 
vermeynten Eingriffe dagegen .226 #2 36 


Predigten /die kuͤnſtlichen redneriſchen und feinen 40. 


F 352 
Projı&a , bie leeren 6u.f. 


- Pulvermible, ohne leichte Entzuͤndung 25 


q. 


Guarcke Quick⸗Dragh, eine Pferdekrankheit or n.f, 


Quintinie (M. de la) 7% 733 wird toeitläuftig wies 
derlegt | 42733 


R. 
Reol» Schale. bienene in Wittenberg 365 uf. 
Realifieung der Aemter⸗Neliorationen. vid, Melie - 


raı nn 


Raupen, Nachricht davon 909 u. f. Srerbum a 
id. 921 u 
| .  9oya 
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egali € eibt daben. 63T 
38 = fie bey der Kirchenzucht kluͤglich thun 
können 208 u- f. ihre Haupıfrogen an die Cams 
mern wegen der Aemtr 76u. f. 
Reiſebeſchreibungen, wie fie zur Cameral⸗Wiſſen⸗ 
. fat dienlich 579 teutiche, dazu dienlich find rar, 
bid. mancher ihre groffen Zebler geau f. 
Reifen, wıe fie wegen ber Sameral: Wifenfhafft 
re “.t anznilellen 577 
Reifende, worauf fiefehen 580 was fie zum Coma 
‚ ral s Studien zu beobachten .5:0. 581 ihre 
Heberbergierung 8140 f. 
Reit »"chule, zur Pferdezucht müglich 982u. f. 
elegation auf Univerſitaͤten ihre Fehler gızu-.f. 


Remißions⸗Cautelen in Pacht ; Coner. 44 
Richeſſ. (de la) des Princes 708 
Roͤſ is Inſecten⸗Beluſtigung 914u. f. 
Rocken von Haber zu erndten . bozu f. 
Böite, am Nammeldberge "598 
Kotber Meyer 799 
. SG. 


Bad: Ubren ihre Fehler abzußelffen a5 
Bäcpflug, Locaiclli nichts nüge 326 u f. sn 
von Borne 


Salchow (D.) . 
Salpetet ichte Erde, ob fie dem Gartenbau A. 


734 uf. 
Salzwerk, dag Lüneburgifche 836.0. f. 


Sam lungen, Stan tiſcheOlonomiſche 633 u. f 
- Schleſiſche 
Sandland u 


Sandbaͤnke, foie fie in Ströbmen —2 
Schäfer ( een va.) 141. 706 u.f (D. Joben 


Gotili lieb) | 
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Schulmeifter.auf dem landı 398 u. f. und ‚os 
, 5 


) 
: Beydenban. Sedanlen davon 7521. f. Würmer, des 
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Regifer: 


Schäfer Meſen 2 . f. Huth⸗ und Beyber Scha⸗ 


fereg- ibid. Gtallfutret.s und Woll⸗ und Milchs 


Schaͤferey 83 Ff. 
Schäge vergraben im Kriege, ob es rathfam fen? 
| - 1023 und 1027 
Scharſchmidt (D.) 144 
Schellborn ij 
Schellkraut dienet zur Lohgaare 775 f. an ſtatt 
der Borke | ibid. - 
Schmidt, (Abt ) j '. 825 
Schnecken, fo ohne Haus, ein gutes Shweinefuts 
1 


er. u 2 
Schrifteichter, ihr Geſchmack 314 ‚des tadelſuͤchti⸗ 


gen Ihe Character WU 324 

Schröbers (Do&.) Dittmariſche Einleitung in die 
öfonomifchen Wiſſenſchafften 309.334 uf 

Schulen auf den Lande, ihre Verbeflerung 13035 

Schulen hoher und nieberer, ihre Berbeflerung -398 

. uf. der hohen ihr Fehler gozu. f. Schul⸗Lehrer 

. der Öffentlichen ihre Febler 325 


Schurzfleiſch 
Schwabab . : 630 
Schwaͤbiſche Nachrichten von Cameral⸗ Sachen 
301.3330.f.906 
Schwammerdamms Bibel der Ratur gızufe | 
‚Schwefel 508 
ESchwichelt (Herr vony: 9 
Scopp (Joh Geor 635 
ser Fuͤtterung und Spinnen auf ben Maulbeer⸗ 
Bäumen oder Heden felbt 132 u.f. Würmers 


uucht 775 ihre kefondere Fütterung 782 w. f⸗Vor⸗ 
„urtbeile dabey ibid. 


: Seife, dis englaͤndiſche = 692 u.f. 
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